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Borwort. 


Dee alte Streitfrage, ob ver, dem Namen nach jedoch mehr als aus 
feinen Schriften bekannte, altfranzöſiſche Dichter Guiot von Provins 
derfelbe fei, welchen Wolfram von Eſchenbach als feinen Vorbichter 
unter den” Namen Kyöt von Provenz und der Provenzäle in feinem 
großen Helvengebichte „Parcival” bezeichnet, nöthigte ben Ueberſetzer 
des letzteren, endlich nähere Bekanntſchaft mit dieſem Bisher ziemlich 
geringihägig behandelten und zu ſehr bei Seite geſchobnen Mann zu 
machen: und er fand babei in dem Mitherausgeber die ebenfo nothwen⸗ 
dige, wie willigfte und willlommenſte Beihülfe. Die Frucht unfrer 
Bemühung wirb, fo Hoffen wir, nach mehrfachen Richtungen Hin, für 
Sprache, Literatur und Sittengeſchichte des Mittelafters von Intereffe fein. 
Guiots Hauptwerk, bie Bible, iſt volfftändig nur einmal gebrudt in 
Fabliaux et Contes des poötes frangois etc. publ. par 
Barbazan. Nouvelle 6dition augmentee etc. par M. M&on. 
Paris, Ware oncle,. 1808. 8. 
u. 3. T. DI, p. 307—393 unter dem Titel und nad) zivei verfehiebnen 
Handſchriften der Parifer Bibliothek: 
La bible Guiot de Provins. Ms. de Nötre Dame, E. 6; et 
Nr. 2707 du Catalogue de la Valliere, 
mit ver Bemerkung: Les variantes indiquées par les asterieques sont 
toutes tirdes de ce dernier manuscrit. — Da uns biefe und andre 
Handſchriften nicht zur Einficht und Vergleichung zu Gebote ſtanden, 
fo ſchien uns ver durchaus wortgetreue Abbrud des Meonfchen Textes 
nebſt deſſen Varianten die nächfte und nicht zu umgebende Pflicht; 
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während die Ziveifel gegen vie Nichtigkeit, und wirkliche ober werfuchte 
Verbefferungen einzelner Lefearten, fo wie bie öfters Abweichenden Citate 
in Roquefort's Glossaire de la langue Romaine, in Le Roux de 
Liney Proverbes frangais, in Raynouard’s Lexique Roman u. a. O. 
m. theils als Gloſſen unter ven Text, theils in das Wörterbuch zu ben 
betreffenden Wörtern gewieſen find. 

Die lyriſchen Gedichte Guiots find nach deren Abbrud aus dem 
Berner Coder in „W. Wadernagel’s Altfranzfiiche Lieder und 
Leiche” (Bafel, Schweighäuſer; 1846. 8.) mit cbenfo ftrenger Treue 
ſammt ven von biefem beigefügten Varianten wiedergegeben. Ueberalt 
ift jedoch die Interpunction dem Sinne gemäß Binzugefügt und berichtigt. 
Diefe letztere, fo wie überhaupt ber ganze fprachliche Theil unfrer Arbeit 
gehören Wolfart, tie Einleitung, Ucherfegung und bie Anmerkungen 
dagegen San-Marte an, wenngleich felbftverftändfich dabei wechſelſeitige 
freundliche Handreichung ftattfand. 

Das Gloffar wollte zwar die Grenzen eines Specialwörter- 
buche s zu einem einzelnen Dichter nicht überfchreiten; es mußte daher 
von einer eingehenden Vergleichung ter Sprache Guiot's mit der anbrer 
Dichter feines Jahrhunderts abgefchn werben, fo notwendig diefe auch 
zur Tertesfritit (5. D., um nur einen Fall anzuführen, zur Beſtimmung, 
welche von beiden Formen tot ober tout, bie hier gleich eft fich finden, 
dem Dichter und welche dem Abſchreiber angehört) geivefen wäre. 
Dafür aber Hat es fich zur Aufgabe geftellt, feinem beſchränkten Zwecke 
gemäß, einen vollftändigen, ſprachlich und fachlich erflären- 
den Inder aller bei Guiot vorfommenven Wörter und 
Wortformen, und fomit einen gewiß Vielen willlommnen Beitrag 
zur altfranzöfifhen Lexikographie, bie leiver nur noch zu fehr 
im Argen fiegt, zu liefern. Die anerkannte Unzulänglichleit von Ro— 
quefort'8 Gloſſ. und vie Schwierigkeit am biefigen Orte des neueren, 
vielfach zerftreuten Materials zu einer berartigen umfafenberen Arbeit 
ſich zu bemächtigen, nimmt billige Nachficht bei der Beurtheilung cin 
zelner Mängel in Anfpruch. Manche Artikel, z. B. braire, bren, buretel, 
concier, cor, enfondu, larron, marrederie, raancler, respondre 
«(eacher), traria, troffe, u. f. iv. erforberten bei ber Lückenhaftigkeit oder 
dem gänzlihen Schweigen anbrer Lexikographen cine ausführlichere 
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Begründung und Grörterung. Ueber die nicht unanfehnliche Reihe von 
Mebicamenten, tie Mẽcon fehr oberflächlich in dem Gloffar zu feinem 
Werke abfertigt, und Andre gar nicht aufführen, gaben uns bie angefe- 
benften Aerzte vor und zu Guiot's Zeit felbjt, Nicolaus Präpofitus, 
Planetarius, und Aegidius Corbolienfis die fachkunigfte Belehrung (f. 
Anm. zu V. 2621). — Bei einem an Sprüchwörtern und fprüch- 
wörtlichen Redensarten jo reichen Dichter wie Guiot diente das Wert 
von Le Rour de Linch, Proverbes frangais, manchmal zu einem trefflichen 
. Führer, wiewohl zu bedauern ift, daß er Guiot's Gericht nur wenig 
für feinen Zweck ausgebeutet hat. — Die geographifchen und Hiftorifchen 
Namen fanden paffender im Wörterbuch als in den Anmerkungen ihren 
Platz. Wem ausreichende Werke über die Specialgeſchichten einzelner 
altfranzöfiicher Adelsgeſchlechter zu Gebote ſtehn, der wird vielleicht 
außer ven hiſtoriſch bedeutend gewordnen Berfonen wohl noch manchen 
andren von ben mehr als neunzig genannten Gönnern unſres Dichters 
in ein Hareres Licht zu ftellen vermögen; doch genügten auch ſchon vie 
als ficher herausgeſtellten Perfönlichkeiten und Geſchlechtsnamen, um 
ſowohl ven praftifchen Lebenskreis als bie Lebenszeit Guiot's genauer 
zu beſtimmen. 

Die Kenntniß der altfranzöfifhen Sprache und Literatur tritt 
unfern mittelhochdeutfchen Philologen und Literarhiftoriiirn von Jahr 
zu Jahr mehr als ein dringendes Erforderniß entgegen; aber fie hat ſich 
bis jegt noch nicht foweit Bahn gebrochen, um fie als überall vorhanden 
voransfegen zu bürfen. Darum ſchien die Beigabe einer Meberfegung 
nicht überflüffig. Sie Hat fi zwar der möglichften Treue befleißigt, 
dennoch aber burfte fie einer gewifjen freien Bewegung und der metrifchen 
Form fich nicht entfchlagen, um ven Einbrud des Originals entfprechend 
wiederzugeben, und ein frifchlebenbiges Geſicht, Tine mechaniſche 
Todtenmaste, wie man folge bei Ueberfegungen aus dem Mittel- 
hochdeutſchen, durch den lang ber alten Worte getäufcht, noch immer 
zu empfehlen beliebt, dem Leſer entgegenzuhalten. Die Vergleihung 
der Ueberfegung mit dem Originaltext wird leicht erfennen laffen, wie 
große Schwierigfeiten dennoch dabei zu überwinden waren, um Guiot 
in unfrer Sprache auch nur im dieſer mangelhaften Form zu uns reden 
zu laſſen. Nur zu oft mußte ber Wohllaut dem ftarren Wortſinn 
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weichen, um charakteriftifche Bemerkungen und Wendungen nicht zu ver- 
wifchen. 

Die Anmerkungen Haben fich abfichtlich nur auf das Nothwendigſte 
beſchränkt; fie gehn auf bie Theologie Guiot's und ihr Verhältniß zur 
Kirchenlehre feiner Zeit nicht ausführlich cin, da hierzu das folgenve 
Heft unfrer Stubien einen paffenderen Play bietet, und für beſondre 
Einzelnheiten leicht anderswo Belehrung gefunden werben Tann. 

Es ift, wie auch bie Einleitung zeigt, dieſes gegenwärtige Wert 
echt eigentlich als eine Vorſtudie zu unferm deutſchen Gedicht 
von Parcival anzufehn, und wir hegen die Zuverficht, daß bie 
perfönliche Vorführung diefes ſcharfen, fteaffen, fo wahrhaft cpriftlich 
wie frei denkenden Cluniacenſermönches zu deffen tieferem Verſtändniß 
und zum Erhellung bes hiſtoriſchen Grundes und Bodens, auf welchem 
die Parcival⸗ und Gral» Sage ſich ausbilvete, feine unbebeutenbe 
Mitwirkung äußern wird. 


Magteburg. 


Die Berfaffer. 


Rahınf. 


Mir “tiefer Trauer knüpft der Unterzeichnete an dieſes Vorwort cine 
Todtentlage. Am 29. März 1860 entfchlief zu einem befferen Leben 
fein treuer Mitarbeiter nach längerem ſchweren Körperleiven. Johanı 
Friedrich Wolfart, geb. zu Wünfchenfuhl bei Markſuhl am 8. Dechr. 
1798, Sohn unbemittelter Eltern, erhielt feine Bildung feit 1814 auf 
dem Gymnafium zu Eiſenach, und 1819 — 1824 auf der Univerfität zu 
Iena, wo feine Rebe de Philippo Melanchtone eoque per Scripturao 
8. interpret, de sacrorum instaurat. optime merito, unb Dissertatiun- 
cula erit. de graecarım litt. orig. et numero i. 3. 1824 in Drud 
erſchienen; warb dann vom Kanzler Niemeyer für das Pädagogium ver 
Franckeſchen Stiftungen zu Halle gewonnen und 1831 an das Dom- 
ghiuaſium nach Magbeburg berufen, bei dem er 28”/, Jahr bis zu 
feinem Ende mit mufterhafter unermüblicher Pflichttreue gewirkt hat. 
Hier durch feinen nächſten Lchrerberuf veranlaßt erſchienen 1843: 
Tableau synoptique des formes simples de la conjugaison franc. 
röguliöre, irröguliöre, et defectueuse, ete. 3 Blätter in Imper. Fol. 
(sweite Ausgabe, 1846, Magdeburg, Schmilinsky); die 1834 erſchienenen 
„Formen des franz. Zeitworts“ Imachten 1845 cine zweite Auflage 
nötbig und bie „Themes francais, ober Franz. Elementarleſebuch“ 1846, 
erhielten 1848 einen Nachtrag durch ein Vocabulaire. — Ausgezeichnet 
durch vieljeitiges gründfiches Wiſſen, unabläffig — von frühfter Jugend 
an, felbft über feine Körperkraft hinaus — beftrebt es zu erweitern 
und in feinem Amte zu benugen, warb ihm nach Gottes höherem 
Rathſchluß fein fehnticher Wunſch nicht erfüllt, noch einige Jahre der 
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Ruhe auf Verarbeitung feiner gelehrten Studien für die Wiſſenſchaft 
verwenden zu können. Scit 1837 Hatte er den Grund zu einem 
„Vergleichenden Wurzelwörterbud ber indogermaniſchen 
Sprachen“ gelegt, verwandte alle feine freie Zeit auf das Sprachſludium, 
insbefondre die Etymologie, und feine Vorarbeiten und Collectaneen 
enthalten cin veiches ſchätzbares Material; über die Wurzel pa wartete 
ein größeres Werk nur ber legten Hand, und zu einem ber Vollendung 
nahen Wörterbuch der romanifchen (it. fpan. provenz.) Sprachen zog er 
auch die noch unbefannteren Ziveige des Ladinſchen und Rumonifchen. 
Je mehr fein unermüdlicher "Fleiß nach diefer Richtung Hin emfig und 
mit Einficht gefammelt hat, deſto beflagenswertger wäre c&, wepn dieſe 
Schäge nicht noch durch die Hand eines Sachkundigen der Wiſſenſchaft 
erhalten und ihr fruchtbar werten follten. Die gegenwärtige Ausgabe 
Guiots mit dein gründlichen Specialwörterbuche erhebt ſich am Grabe 
des Hingeſchiednen wie cine Blume, an ver er noch in den fetten 
Tagen feines nur der Wiffenfchaft gewitmeten, von Kranfeit und 
äußerem Drud oft zwar getrübten, doch von ſchönem Familienglück reich 
gefegneten Lebens eine reine innige Freude empfand, und doch zeigt fic 
nur einen Heinen Bruchteil feiner unfaffenden Kenntniſſe, vie mit ihm 
und verloren find. — 

Das Andenken des Würdigen fei gefegnet, von beffen Leben auch 
in Wahrheit das Wort der Schrift gilt: 

„und wenn es köſtlich geweſen, fo ift 68 Mühe 
und Arbeit gewefen. 


Magdeburg, November 1860. 
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Meer vie Lebensumftände des Guiot von Provins iſt außer 
dem Wenigen, was er felbft darüber in feiner Bible berichtet, nichts 
Näheres bis jest bekannt geworben, bennoch aber genügt dies Wenige, 
uns ein ziemlich deutliches, wenn auch nur allgemeines Bild feines Les 
bens zu geben. Sein Zuname „von Provins“, der ihm in den Hand⸗ 
ſchriften feiner Werke und von jüngern Schriftftellern beigelegt wird, 
deutet darauf Hin, daß Provins feine Heimath gewefen ift, jene frans 
zöfifche Stadt in Niever-Brie, vier Meilen von ver Seine, in Iele 
de France, dem ehemaligen Frankriche ber mittelhochveutfchen Dichter. 
Ihr Iateinifher Name ift Pruvinum, Provinum over Provignum Ca- 
strum; fie war fehon zu Karla bes Gr. Zeiten befannt, und ihrer wird 
oft in ven alten Chroniken und Urkunden gebacht. Sie gehörte den 
Königen von Frankreich, bis die Graffchaften erblich wurben. Damals 
riſſen die Stadt die Grafen an fich, deren zwei Gefchlechter waren, 
das erfte vom alten Haufe ver Vermandois, das andre vom Hanſe 
Blois und Ehartres. Beide haben fie 320 Jahre lang befeffen, bis fie 
wieder mit der Krone vereinigt wurde. Die Nachkommen Karls d. Er. 
ließen bort Münzen ſchlagen mit ber Umfchrift: Castris Pruvinis, over 
Pruyvino, ober Moneta Pruvinensis. In Urkunden aus bem Anfang 
und ber Mitte des britten Gefchlechts werben oft sols und livres von 
Provins erwähnt. Die Grafen ertheilten ver Stabt große Privilegien 
und ftifteten bafelbft viele Kirchen und Mlöfter. Die Grafen von Cham⸗ 
pagne und Brie liegen auch dort einen Palaft erbauen, worin fie öfters 
Hof hielten, und in bem großen Saale des Schloffes ließ Thibaud IV., 
Graf von Champagne und Brie, bie Lieber, die er für bie mit ihm 
i. 3. 1200 vermählte Königin Blanca, Mutter Ludwigs des Heiligen, 
gedichte, mit dem Pinfel an bie Wand ſchreiben ir erore Lex). 
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Aus diefer Heimathlichteit erklärt fih, weßhalb Guiot ver Grafen von 
Champagne und ver bortigen Barone mit befonbrem Nachdrucke rühmend 
erwähnt, 3.8. V. 325, 328, 477.; und anderweit ift zur Genüge be- 
tannt, daß ber Hof von Champagne ſich ver Pflege der Kunft und Borfie 
beſonders angelegen fein ließ. Nach V. 70. hat ver Dichter die Schule 
zu Arles befucht, und dort über vie Philofophen der Vorzeit, zu denen 
auch bie großen Dichter Horaz, Ovid u. f. w. gezählt wurden, Beleh— 
rung erhalten; wenn auch feine Univerfität, fo war fie boch eine ber 
hervorragendſten Bildungsanftalten, die von jeher mit biefem alten erz⸗ 
bifchöffichen Site verbunden war. — 

Der Zeitpunkt, nah welchem Guiot feine Bible fchrieb, er- 
giebt ſich beftimmt aus ver Angabe der Perfonen, welche er als bereits 
geftorben beklagt, und bie er gleichwohl perſönlich gefehn und gefannt 
(8. 345, 366, 372, 418, 445.) haben will. Von dieſen ftarben bie 
Hervorragenberen, u. 3. (®. 315.) König Ludwig (VIL) von Frankreich 
1180; König Heinrich (L) von England (8. 319.) 1135; König Hein⸗ 
ri (IL) von England (®. 320.) 1189; König Richard (L.) von Eng» 
land (8. 322.) 1199; Heinrich I. und II. von Champagne (V. 325.) 
1180 und 1197; Graf von Clermont (V. 327.) 1191; Graf Thibaud 
(UL) von Champagne (V. 328.) 1201; Graf Philipp von Flandern 
(8. 330.) 1191; ver König von Aragonien (Alphons IL, ®. 337.) 1196; 
ver König Amalrich von Shrien (V. 348.) 1173; er erwähnt ferner 
(8. 2618.) der Univerfität von Montpellier, welche erft 1196 gegründet 
ward, und emblich des Zuges ber abenblänbifchen Kreuzfahrer gegen 
Ronftantinopel (V. 778.), welcher im I. 1203 ftattfand und das größte 
Auffehn im Abendlande machte. — Andrer Seit? wirft er B. 1946, 
1950, 1962, 2038, 2081 ben Antoniuslaienbrübern vor, daß fie feine 
Kirchen und in ihren Spitälern feine Priefter haben, und all ihr reich 
lich zufammengebetteltes Gut nicht dazu verwenden, ſich ein ftattliches 
Gotteshaus zu erbauen. Die Hospitalbrüderſchaft des h. Antonius wurde 
als ſolche zwar ſchon von Pabft Urban II. 1096 beftätigt; aber erft 
Innocens IIL erlaubte ihnen 1208 ven Bau einer eignen Kirche; noch 
fpäter, 1218 gejtattete ihnen, bie bis dahin nur Laien waren, Hono— 
ring IIL, die drei Mönchegelübbe abzulegen. — Somit fällt nad) bie- 
fen fihren Daten die Abfaffung ver Bible zwifchen 1203 und 
1208. 

Indeß muß Guiot damals ſchon bei Jahren gewefen fein, denn 
er bat, wenn wir irgend feinen Angaben Glauben ſchenlen dürfen, ein 
vielbewegtes Leben geführt, fich weit in ber Welt umbergetrieben, und 
die ausgebehnteften Belanntichaften an ben Höfen und auf den Schlöf- 
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fern ber Fürften und Barone in allen Theilen Frankreichs gemacht. 
Er zählt deren einige nennzig auf, bie bereits geftorben feien, ihn jeboch 
vielfach im Leben mit Gefchenfen bedacht und geehrt hätten. Es fehlt 
an einem jzureichenben Grunde, biefe Bekanntſchaft mit fo vielen Edlen 
feiner Zeit, beren er ſich rühmt, für eitle Großprahlerei und Lüge zu 
halten, da ja hinreichend befannt ift, wie zahlreiche Schwärme fahrenver 
Sänger und fchreibender Dichter damals im ganzen heutigen Frantreich 
(wie nicht minder in England und Deutſchland) von Hof zu Hof und 
Schloß zu Schloß wanderten und faft überali gaftlih und willlommen 
aufgenommen wurden. — Nach B. 275. ift er bei dem großen Hoftage 
des Kaifers Friedrich I. zu Mainz i. 3. 1184 zugegen geweſen, wo 
aud der franzöfifche Adel in fehr großer Anzahl erſchienen war, und 
auch unfer deutſcher Dichter der Eneit, Heinrich von Velvet nicht fehlte. 
Er verfiert ferner V. 1792. u. 1794., die Hospitaliter in Jeruſalem 
ſelbſt gefehn zu haben, und es wird daher, was er V. 1698. von ven 
Templern in Stprien berichtet, gleichfalls auf eigner Anſchauung beru- 
ben. Den i. 3.1173 verftorbnen König Amalrich von Ierufalem fah 
ex in ver Blüthe feines Ruhmes und Lebens im Orient ſelbſt (V. 348.). 
Im Jahre 1147 war aber der zweite, und 1190 ver dritte Kreuzzug, 
woraus in Verbindung mit der von ihm offen fund gegebnen Abneigung 
gegen das Waffenhandwerk ver Templer erhellt, daß er nicht als Krie- 
ger, fonbern irgend wie im Gefolge eines Fürften oder Barons, ober 
fonft auf eigne Hand u. 3. vor 1173 eine Fahrt in das gelobte Land 
gemacht Hat, wohin zu jener Zeit aus Italien und insbeſondre Frank⸗ 
reich ein ununterbrochner Verkehr ftattfand. Hierauf bezieht fich viel» 
leicht auch die Anfpielung in Lied V., worin er ſich aus einer fernen 
terre malheureuse nad) feinem heimathlichen Frankreich zurückſehnt. 
Nah V. 1193. und 1202. Hatte Guiot fi vier Monate lang zu 
Clairvaur aufgehalten, doch ift er nie in ben Orben ber weißen Mönche 
(Ciftercienfer) eingetreten, und wegen ber Kürze biefes Aufenthaltes 
ſcheint er mande Anfechtung erlitten zu Haben. Cr war vielmehr Clu⸗ 
niacenfer, und trug bie ſchwarze Kutte dieſes Ordens zur Zeit, als er 
feine Bible fehrieb, bereits länger als zwölf Jahre (8. 1091, 1124.). 
Schlecht genug ift er mit biefen feinen Brüdern zufrienen, und ber 
barte Tadel, womit er fie geißelt (B. 1092. und 1661. folg.), mochte 
wenig geeignet fein, ihre befondere Gunft und Liebe ihm zuzumenven, 
ſcheint vielmehr ihm ihren Haß gründlich zugezogen zu haben. Sonach 
wäre er erſt nach feiner orientalifchen Reife, und auch erſt nach dem 
Hoftage von Mainz, alfo in ven 1100 und neunziger Jahren in ven 
Cluniacenſerorden getreten. So ſchlecht es ihm aber auch dort erging, 


daß er am liebſten Hätte davongehn mögen (V. 1065.), fo will er doch 
lieber dort, als bei ven Eiftercienfern fein (®. 1306.), in welcher 
Aeußerung fich die tiefgewurzelte Eiferfucht beider Orden gegeneinander 
felöft bei einem Manne wieberfpiegelt, ver alle beide Orben mit ber 
beißenbften Lauge feines Tadel überfchüttet. 

Bor feinem Möndeftande und in feinen Jünglings- und erften 
Mannesjahren mag er die Welt gefehn, bie Höfe und Schlöffer ber 
Großen befucht, und ihm. allerdings das freie, gaftliche, wohlhäbige 
Leben bafelbft beffer, als die Kafteiung im Klofter gefallen haben. Daß 
ex fi) dahin im fpätern Alter zurüczog, läßt vermuthen, daß er bür- 
gerlicher Abkunft und mittello8 gewefen ift, da er fonft wohl einen 
Ruheſitz auf feinen Gütern vorgezogen Hätte. Es darf baher auch nicht 
befremben, wenn er gleich den franzöfichen Romane fehreibenden Clercs, 
Wace z. B. im Roman de Brut und Roman de Rou, und Chreftiens 
de Troges, und auch unfern beutjchen Dichtern jener Zeit, die Edlen 
rühmt, bie ihn befchenft haben (8. 493.), die fürftlichen Knauſer dage⸗ 
gen in's hölliſche Feuer wünſcht (B. 170, 264.); wenn er bie Köfifchen, 
prächtigen Feſte der frühern Zeit und bie Herrlichkeit ver Paläfte hoch 
über das vohe, geigige, engherzige Leben des jetigen Gefchlechts erhebt, 
und bie Freigebigkeit und Gaftlichleit (milde) jener Verftorbnen höchlich 
preift (®. 119, 170, 196, 258, 492, 512). Mit Unrecht machen 
ihm wegen biefes Preifes hochherziger Gaſtlichleit Le Grand d’ Aussy 
(Notices des Mes. de la bibliothöque du Roi, T. V. p. 279.) und 
bie Hist. Liter. de la France, T. XVIIL p. 806. ben Vorwurf, daß 
er in feinem Kloſter alle Habgier, allen Eigennug und bie Niedrigkeit 
ber Gefinnung eines Meöndtrier von Profeffion beibehalten habe. Die 
Histoire ſcheint hier den Mendtrier (minstrel, ministerialis, ben im 
Dienft eines Großen ftehenden Hofvichter) mit dem Jongleur, dem fahs 
renden Spielmann und Bänkelfänger, auf den Guiot felbft V. 210. 
einen verächtlichen Seitenblid wirft, ungehörig in eine Klaſſe zu wer- 
fen. Denn eine gelehrte Bildung und ebler, ſittlicher Geift ift ihm 
nicht abzuſprechen; ex ehrt die wahre Wiflenfchaft, und feine Minnes 
lieder zeigen, daß ihm auch die Poefie als edle Geiftesblüthe begeiftert 
bat. Um biefe pflegen und ihr fich widmen zu können, mar freilich 
den Dichtern, welche nicht felbft reich genug waren, um unabhängig 
leben zu Können, bie Mile jener die Kunft und Poefie liebenden Gros 
Ben erfte Lebensbebingung, und biefe höher gebilveten Cleres waren 
keineswegs verachtet, fondern auf den Schlöffern gern gefehn, um buch 
Vorleſung oder Necitation von erzählenden Gebichten, auch wohl Vor⸗ 
trag von Liedern zus Unterhaltung und Verfchönerung ver Feſte beizu⸗ 
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tragen. Auf einem Irrthum beruht es baher auch, wenn De la Rue 
(Essais historiques sur les Bardes, Caen, 1834. p. 216, 217) ver- 
muthet, baß ber Dichter den Namen des Königs Philipp Auguft um 
deßhalb aus Rache mit Stillſchweigen übergehe, weil biefer im 3. 1181 
alle Jongleurs, als nichtenugiges Gefindel, aus feinen Staaten ver- 
trieben habe. Vielmehr erffärt dieſe Uebergehung fich einfacher dadurch, 
daß dieſer König (+ 1223) bei Abfafjung ver Bible noch lebte, und 
der Dichter zufällig nicht mit feinem Hofe in nähere Beziehung gelom- 
men if. W. Wadernagel gebührt das Berbienft (Altfranzdfifche 
Siever und Leiche; Baſel, Schweighaufer, 1846), in einer Handfchrift 
ver Berner Bibliothek die hier mitgetheilten Lieder Guiots entdeckt und 
zuerſt befannt gemacht zu haben, bie den Dichter würdig ben gleicharti- 
gen und vielgerühmten Sängern feiner Zeit an die Seite ſtellen. Frühe 
lingsluſt, Liebeswonne, Liebesfchmerz find ihr Inhalt, und gleich unfern 
PMinnefingern ſchilt er über bie Inbiseretion der Merker und Kläffer, 
welche die Huld. feiner Dame ihm abwenbig zu machen und fein Glück 
zu ftören fuchen. Eine perjönliche Beziehung zum Haufe des Grafen 
von Mascon, ver aud Bible V. 393 erwähnt wird, erſcheint nur in 
ed IV., im Uebrigen verſchweigt er rücfichtsnoll Namen und beſondre 
Berhältnifie, und feine Sprache und Empfindung ift durchaus fein und 
hoͤfiſch. Diefer galante Ton der Minnefänger verleugnet ſich auch nicht 
ganz felbft in feiner ſcharfen Satyre ver Bible, indem er z. B. V. 151. 
nicht die Frauen anklagen will, daß fie an ber Verſchlechterung des 
jetzigen Gefchlechts ſchuld feien, fondern nur die Männer. Ebenſo wagt 
er laum, das Weib zu charakterifiven, und fo feharf er auch die ſchlech⸗ 
ten Ronnen tabelt, fo läßt er doch eine gewiſſe Verehrung bes weiblichen 
Gefchlechts vucchbliden, und erhebt das gute Weib in würdigſter Weife 
(8. 2100— 2150, 2184 folg., 2222 folg.), indem er an bie h. Jung⸗ 
frau mahnt, als das Höchfte aller Weiblichkeit, um berentwillen den 
guten Weibern Liebe und Ehre gezollt werben ſoll (®. 2270). Auch die 
Ritterbichtung war ihm nicht fremd, denn Bible ®. 381. rühmt er bie 
Tapferkeit Lancelot's de Lac, B. 272, 273 geventt er der prächtigen 
Fefte Arthurs, Alexanders und des in den Romanen nicht verſchollenen 
Julius Cäſar, und in Lied L nimmt er Triftans treuredliche Geſin⸗ 
nung für ſich in Anſpruch. Es ift wahrfcheinfih, daß Guiot dies welt⸗ 
liche Sänger» und Wanderleben geführt und dieſe Lieder gebichtet hat, 
ehe er im den Orden ber Gluniacenfer trat, obwohl e8 auch nicht an 
Beiipielen fehlt, daß felbft Mönche trog ihrer Kutte und bes Gelübdes 
einem freien Weltleben ſich hingegeben haben. Als Beiſpiel ſolcher Ver⸗ 
bindung des Monches und fahrenden Minnefängers dient in ſchlagender 


8 


Weife ver Mönd) von Montaudon, ein Tronbabour um 1180— 1200, 
alfo ein richtiger Zeitgenoffe Guiol's, welcher Mönch in ver Abtei Or- 
lac war, und dann zum Prior von Montaudon beförbert ward. Hier 
übte er die Dichtunft, und bald zogen feine Rügeliever voll Teder 
Laune, worin er fich über alle Ereigniffe ver Umgegend ausfprach, die 
Aufmerffamkeit der Ritter und Barone in dem Grave auf ſich, daß fie 
ign für die Gefelffchaft zu gewinnen fuchten, und ihn berebeten, das 
Kloſter zu verlaffen. Nun führte er die Lebensart eines fahrenden 
Dichters und ernbtete reichen Lohn, allein den ganzen Ertrag feiner 
Kunſt wandte er feinem Klofter zu; dabei legte er die Kutte nicht ab, 
und behielt auch die Priorwürde bei. Nachdem er dies Gewerbe eine 
Zeit lang getrieben, begab er ſich nach Orlac zu feinem Abt, ftellte 
ihm die Verbeſſerung ver Priorei vor, und bat ihn um Erlaubniß, ven 
Hof des Könige Alfons von Aragonien befuchen, unb bort nach dem 
Willen des Letzteren leben zu bürfen. Die Bitte wurde gewährt; ber 
Monch ftelit fih dem Könige vor, und erhielt von ihm ben Befehl, 
Fleiſch zu eſſen, den Liebhaber zu fpielen, zu dichten und zu fingen. 
Auch andre Fürften und Grafen in Spanien begünftigten in. Endlich 
gab ihm der Abt von Orlac die Priorei Villefrande in Rouffillon; auch 
dieſe verbefferte und bereicherte er und ftarb bajelbft (Diet, Leben ber 
Troubadours, ©. 333). Und dies Beifpiel fteht nicht vereinzelt ba. 
Geiftliche wie Ritter widmeten ſich der heitren Kunft, ohne daß fie im 
Leben der Schatten ber Verachtung traf. 

Das Hauptwerk, welches Guiot's Ruhm auf die Nachwelt gebracht 
bat, ift inveß feine Bible Dies war ber gemöhnfiche Titel derartiger 
Lehr⸗ oder Strafgevichte. Er zeigt ſich barin als ein Mann von durch⸗ 
dringenbem Geift, feharfer Beobachtungsgabe, und voll beißenden Spot 
tes. Seine Vergleihungen und Beifpiele find von durchbohrender Schärfe; 
er bat mehr als gewöhnliche Bibellenntniß, und führt Häufig und mit 
Vorliebe Stellen aus ber h. Schrift zur Beſtätigung feiner Ausſprüche 
und zur Rechtfertigung feines Tadel an *). Seine Sprache ift ſcharf, 
in ben Webergängen oft fpringenp, und feine Ausbrudsweife winnnelt von 
Sprüchwortern und ſprüchwörtlichen Nebensarten **), bie in ber Ueber⸗ 
fegung treu wieder zu geben, ja oft nur anzudeuten, faft unmöglich; 


*) 3.8. 8.60, 146, 276, 580, 546, 611, 615, 832, 879——882, 1108, 
1406, 1480, 1829, 1841, 1843, 1860, 1888 (?), 2180, 2232, 2277, 2402. 

**) 3.2. 8.40, 141, 208, 602, 521—524, 527, 615, 764, 808, 1128, 
1539 1877, 1594, 1659, 2128, 2166, 2369, 2402, 2525, 2096, 2638 — 2634. 
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eine noch größere Schwierigkeit legen bie Wortfpiele *) auf, bie nur aus 
dem franzöfifchen Text richtig aufgefaßt werben können. 3. 109111 
finden fi einmal ausnahmsweiſe drei Reime, und 1034 — 1035, 
1232 — 1233, 1248 — 1249 find unreine Reime untergelaufen. Der 
Ausprüde „Geſetz“, „Thorheit“, „Tod“ bebient er fich faft durchgän⸗ 
gig im biblifhen Sinne für „Chriftlihe Lehre, Sündhaftigkeit und Ver- 
derben als Simvenftrafe.” Einzelnheiten in feiner Sprache erläutert 
das Wörterbud; eine Vergleihung berfelben mit ver ber übrigen fran- 
‚öftfchen Literatur jener Zeit mußte jedoch einem andern Orte vorbehal- 
ten bleiben. — Indem er mit vollen Eimern feinen Zorn und galfigen 
Tadel mit bittrem Spotte über hohen und niedren Clerus, Zürften und 
Barone, und bie Aftergelehrten ver Theologie, Iurisprudenz und Me- 
biein ausgießt, liebt er es doch, in ber Megel hinzuzufügen: freilich gebe 
es auch rühmliche Ausnahmen, nicht Alte feien fo ſchlimm, auch man⸗ 
ches Gute thun fie noch. Allein feine Beleidigungen und Vorwürfe 
größter Verworfenheit gehn dennoch fo weit, daß man dieſe Vorbehalte 
und ftatuirten Ausnahmen nicht etwa als einen vorſichtigen Rückhalt und 
Mitverung feines Tadels auslegen barf; im Gegentheil bienen fie zur 
Erhöhung und Verftärtung des Gegenfages zwiſchen dem Guten und 
Schlechten, und es ift nicht fowohl aufrichtige Abficht, als vielmehr 
Heitrer Humor und"Ironie, wenn er mitunter fich nicht abgeneigt er⸗ 
Härt, von ben verbotnen Früchten der frommen Brüder, bie fie fi 
zu Nuge machen, mitzugenießen und an ihrem Wohlleben theilzunehmen. 
Wir vermögen nicht mit ber Hist. lit. de la France in Guiot einen 
Mönd zu erkennen: „irrit6 contre le monde, au milieu du quel il 
ne peut plus vivre“; wir erbliden vielmehr in ihm einen Geift, ber, 
gebilvet in ver Schule des Lebens, viel gefehn und erfahren Bat; ver 
ein feharfes Auge mit gebiegenem Urtheil über bie Gebrechen alfer 
Stände verbindet; ber lebensfriſch der Poeſie zugethan ſich einen freien 
Blick erhaben über bie Vorurtheile feiner Zeit bewahrte; ber mit männ- 
lichem Muth, trotz feiner Kloſterfeſſeln, feft und entſchieden auftrat ge- 
gen die Sünden der Mächtigen; ver Tugend, Recht, Wahrhaftigkeit 
und feommen Glauben überall als erfte Bedingung wahrer Würdigkeit 
und des ewigen Heiles fordert, und fehonungslos bie Sünde in ifrer 
ganzen Nadtheit aufdectt und geißelt, wo er fie findet. Er unterfcheivet 
ſehr wohl vie .ächte Frömmigkeit von der heuchlerifchen Scheinheitigkeit, 
ven wahren Glauben und bie aus dem Glauben entfpringenve Gutthat 


©) 3.8. 8. 215—296, 733— 738, 834—835, 1200, 1980 — 1990, 2974, 
2583 — 25%. \ 
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ver Liebe von der gottvergefinen Werkheiligleit, den hohen Beruf des 
Gott Geweihten von ber fünbfichen Maste des Kuttenträgers, und bie 
Mißbräuche des Kirchenvegimentes von ver Heiligfeit der chriftlichen 
Kirche. Die Wahrheit geht ihm über Alles, fie ift feine Leuchte und 
in ihrem Steahle entwirft er das Bild, in dem bie verberbte Welt ſich 
ſpiegeln und dadurch ſich beffern foll. 

Guiot’8 „Bible“ ift nicht das erfte, noch das einzige Wert dieſer 
Art, welche Raketen gleich aus jener religiös tief bewegten Zeit empor⸗ 
ftiegen, um bie Nacht des Werverbens und das Feldlager des Böſen 
zu erfeuchten, der bie Kirche durch ihre eigen Diener fehlen zerftören 
zu wollen. Thibaud de Mailly aus der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts war ihm darin bereits vorangegangen *) und mit feinerer 
und milverer Satyre folgte ihm darin Hugues be Berzil oder 
Berze**) nad. Schon feit dem Ende bes 12. Jahrhunderts hatten 
die leichtfertigen und fleptifhen Verfaffer der fogenannten Fabliaux be 
fonbers die Mönche zum Ziel ihres Wites genommen. Im 13. Jahr⸗ 
Hundert nahmen faft alle Volksfchriftfteller viefen Weg, und fogar 
Mönche ſelbſt. Nah 3. Chr. Schloffer (Vincent v. Beauvais, Hand» 
und Lehrbuch für Königliche Prinzen und ihre Lchrer.. Frankfurt a. M. 
1819. IL ©. 150.) giebt es unzählige Arbeiten dieſer Art, die noch in 
der Barifer Bibliothek begraben liegen, und von Denen nur erft weni» 
ges publicirt ift. Die fatyrifchen Geſchichten von Neineke Fuchs gehören 
gleichfalls in diefes Gebiet. Im Allgemeinen fagt Guiot nichts Neues; 
denn was er tabelt, lag offen zu Tage; die Gebrechen ver Kleriſei wur⸗ 
den auf Eoncilien verhantelt; an Biſchofsſitzen und in ven Klöſtern 
wie an ben Höfen ber Könige und Fürſten warb über die Uebergriffe, 
die Habfucht und Schänvlicheiten ber päbftlichen Legaten und wohl auch 
der Päbfte felbft geklagt; die erften geachtetften Geiftlichen, wie Bern- 
hard von Clairvanx, verbammten in offnen Briefen oft und laut bie 
Mißbraͤuche der Kirchenfürften und Kirchenviener, ober eiferten in Pre- 
bigten von den Kanzeln dagegen. War doch, vorzüglich feit Abälard, 
durch die Schofaftifer auch der ganze hriftliche Glaubensinhalt in ſcharf⸗ 
finnigfter Weife und in alfen feinen Theilen vor das Forum theologi> 
ſcher Discuffion gezogen, und in den zahlreichen Ketzerſecten, welche zu 


*) De la Rue, Essais hist. sur les Bardes. Caen, 1834. p. 216. 

**) ©. die Abhandlung bes Grafen Caylus und beffen Bergleihung ber 
Bible Guiot mit ber Bible Hugues de Berze (bei M6on, Contes et Fabl. hinter 
B. Guiot) in ben Mdmoires do ’Acad6mio des Inscriptions et Belles-Lettres, T. 
XXL. p. 191. 4. Desgl. Mist. lit. de la France. T. XVII. 


Ende des 12. Jahrhunderts befonders im füblichen Frankreich und nörd⸗ 
lichen Italien fo weit verbreitet waren, daß fie faft als die herrſchende 
Partei gelten Tonnten, war der Zweifel an ber Unfehlbarkeit ver Kir- 
Genfagung und an ber Unumftößlichfeit des Dogma’s in Fleiſch und 
Blut des Volts übergegangen. Die Lafterhaftigkeit des Clerus und bie 
ſittliche Verderbniß in den Klöftern thaten vollends das ihrige, ben Hei— 
ligenfchein des geiftlihen Standes zu trüben, ja zu zerftören. Erſt mit 
dem Jahre 1218 trat die kirchliche Reaction ein, und bald darauf er- 
oberten und erſchlichen die Dominikaner und Francistaner fich Lehrftühle 
an der Univerfität zu Paris, trat die Inquifition in's Leben und folg- 
ten die blutigen Keßerkriege gegen Walvenfer und Albigenfr. Wir 
werben im folgenden Hefte unferer „Parcivafftubien” auf biefe gewal⸗ 
tigen religiöfen Bewegungen ausführlicher zurüdtommen. — Unfte 
deutſchen Liederdichter ſchlagen gegen Pabſt und Clerus den gleichen Ton 
an; in Fridank herrfcht verfelbe freie veformatorifche Geift, und in 
Deutſchland war Pabft oder Kaifer, Welf oder Gibelline das Lofungs- 
wort in ben großen Kämpfen ver weltlichen mit ver geiftlichen Macht, 
welche die Hohenftaufen begannen und in benen fie endlich unterlagen. 
Als ein Augenzeuge aus biefer großen gewaltigen Zeit, worin die Auf» 
lehnung gegen die Verberbniß ver Kirche ihren Gipfelpunft erreicht Hatte, 
bis fie brei Jahrhunderte fpäter in der Reformation ihren enblichen 
Sieg davon trug, — umverbiendet von dem Glanz, furchtlos vor der 
Gewalt der kirchlichen Machthaber, das Wort Gottes in der Hand und 
im Herzen, redet Guiot zu uns, und enthüllt ſchonungslos das ver⸗ 
worfne Gebahren aller Stände, die an ven Säulen des Thrones des 
lebendigen Ehriftengottes rütteln und ihn unterwühlen. Mit markigem 
Pinfel, in der Manier eines Tintoretto, malt er bie charakteriftifchen 
Züge feines Jahrhunderts, und im Bewußtfein, einem edlen Zwede zu 
dienen, und in der ftolgen Sicherheit, einer fittlichen und chriftlichen 
Pflicht zu genügen, giebt er ver Welt zu Nut fein Buch Hin, Hoffenb, 
ſich und ven darin rühmlich Erwähnten ein bauerndes Ehrengedächtniß 
zu ftiften (8. 227, 488, 495). 


2. 


Bei dem nicht verhehlten Autorftolge, ven Guiot mehrmals her⸗ 
vortreten läßt, und ber Bebeutung, bie er feinem Werke beilegt, muß 
es auffällig erfcheinen, daß er in ber Bible weber feiner früheren Minne⸗ 
gebichte ausdrüdlich, noch etwa feiner anderweiten ſchriftſtelleriſchen Ar: 
beiten erwähnt: und es Bunte hieraus ver freilich unſichre Schluß gezogen 
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werben, baf er deren eben. nicht verfaßt habe. Freilich weicht er barin 
von der Sitte feiner Kollegen ab, bie gern auf ihre frühern Schriften 
Bezug nehmen; alfein eine innere Nothwendigleit gebot ihm bei ber 
Bible folche Bezugnahme nicht, und aus venfelben Gründen, aus wel- 
en er über feine Iyrifchen Gedichte Hier mit Stillſchweigen hinweggeht, 
mag er auch jene etwaige anbre unerwähnt gelaffen haben. Gleichwohl 
bezeichnet Wolfram v. Eſchenbach einen Kyöt ganz beſtimmt als ven 
Verfaffer eines Romans von Pareival und dem Königsgefchlechte des 
Grals, und die alte franzöfifche Literatur Tennt feinen andern Guiot, 
als hier ven unfrigen, fo daß bie Vermuthung nahe lag, jener Kyöt 
fei mit unferm Guiot eine und biefelbe Perfon. Lachmann (Parc. 
S. XXIV.) meift eine folde jedoch mit den Furzen Worten zurüd: 
„Von Kyot dem Provenzalen auf Öuiot von Provins zu vathen, dazu 
liegt weder in feinem befannten Gedicht (ver bible) ein Grund, noch in 
ver Namensähnlichkeit der Stabt in Brie, welche bei Wolfram, W. 
437, 41 *) Provis heißt“; und nad Gervinus (Deutfche Nat. Lit. 
Ed. L 1835. J. ©. 358) „wird jedermann Lachmann gern beiftimmen, 
wenn er ben epifchen Plan dem beutfchen Bearbeiter und nicht ‚dem 
provenzaliſchen Dichter vindicirt, unter dem fehwerfich ber befannte 
Guiot von Provins zu verftehn ift, der feiner Bible nad) ein Mann 
von ganz andrem Sinne war; ober wenn ja beide Werfe von ihm fein 
foltten, ein Mann von gewaltigen Eigenfchaften fein mußte, wogegen 
(oder wofür?) freifih im jener Bible nichts fprict.” — Für W. 
Wadernagel (l.c. ©. 191) dagegen gewinnt es nad Entvedung 
ber lyriſchen Gedichte Guiot's neue Wahrfcheinlichfeit, daß Wolfram's 
Gewährsmann mit biefem eine Perfon fet, umd Ale, nebft Simrod 
(Ueberfegung des Parc. Ev. II. 1849. L &. 481) nehmen die Angabe 
Wolframs als richtig an, daß er feinen Parcival nach dem franzöfifchen 
Gedichte eines Kyot gearbeitet habe. Weiter dagegen geht Rochat (Er. 
Pfeiffer's Germania, Jahrg. IIL 1858. ©. 81), welcher durch bie 
Vergleichung von Wolfram’s Parcival mit den Contes del Graal des 
Chreſtiens de Trohes zu dem Nefultat geführt wird: 
1) daß Wolframs Berufung auf feinen franzöſiſchen Gewähremann 
Kyot eine veine Erfindung und ein falfches Vorgeben fei (©. 
104, 106); 
2) daß er, ven Stoff anlangend, wefentlich nach Chreftiens, doch 
mit. felöftftändiger Breiheit gearbeitet Habe (S. 82, 107, 117); 





*) Gandalüz von Schampäne 
und die sine schriten Provis. 
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3) daß er Namen und Gefchichten, bie bei Chreſtiens fich nicht 
finden, ſelbſt erfand und einſchob (S. 102, 108, 113, 118) 
unb gelangt zu dem Schluß (S. 120): „Wolfram und Chre- 
ftien® fteigen vereint, glanzvolle Geftirne, am mittelalterlichen 
Himmel auf; Kyot, einem trügerifchen Meteor gleich, kaum 
aufgegangen, ſchwindet ſpurlos dahin.” — 

Der Herausgeber ver „Germania“ Hat, vie Wichtigfeit biefer 
Streitfrage für unſere Literatur würdigend, uns geftattet, in berfelben 
Zeitſchrift (TIL ©. 445 — 464) einen vorläufigen Proteft gegen bie 
Ausführung Rochat's einzulegen, ver hier feine weitere Ausführung fin- 
ven mag, wobei wir bem Urtheil nicht vorgreifen wollen, ob Guiot 
wirklich die geringfchägige Meinung verbient, die Lachmann, Gervinus 
und das Heer ihrer unzähligen Nach- und Abſchreiber von ihm hegen, 
da er bier ja num felbft au Deutfch zu uns redet, und bamit am 
Beften feine Sache führt. . 

Wir find nicht berechtigt, aus unferm Nichtbefig eines Epos 
von Kyot auf deſſen Nichtfein überhaupt zu fchließen. Wieviel fehlt 
uns noch, bis bie gefammte altfranzöfifche und felbft deutſche Romanlitera⸗ 
tur ung voffftändig vorliegt? Werben nicht faft täglich noch neue Ent: 
deckungen gemacht? — Noch geivagter ift es, Wolfram ber Unwahrheit 
und eines falſchen Vorgebens Hinfichts feiner franzdfifhen Duelle zu 
bezüchtigen, unb mögen wir biefen Schatten auf feinen Charakter nicht 
werfen. Wenn er ohnehin als Dichter fih Manns genug fühlt, es 
mit Dreien zugleich in feiner Kunft aufzunehmen (P. 4, 2), weßhalb 
fol ex geglaubt Haben, zur Wedung bes Intereffes der Lefer noch eine 
fremde Autorität vorfchieben zu müffen? Seine Anführungen über Kyot 
find zu beftimmt, feine Berufung auf die Aventiure, der er nacherzählt, 
zu folgerecht durchgehend, und das Beifpiel ver deutſchen Dichter, nament- 
lich von Arthurromanen, nach fremben Vorbildern gearbeitet zu haben, 
bei faft allen Epen dieſer Gattung zu ſicher erwieſen, als daß wir ber 
obigen Annahme Raum geben Könnten. Nehmen wir daher auch unfern 
Wolfram als einen Mann ver Wahrheit, und betrachten unbefangen 
fein Zeugniß 

& nennt Kyot einen meister wis, wol bekant (P.828, 14; 
455, 2; 453, 11). Als er Liddamus bei Namen nennt, beruft ev 
ſich ausdrücklich auf Kyot: 

P. 416. 20: Kyöt in selbe nennet sus. 
Kyöt la schantiure*) hiez, 


) Var. let: Lascantiure, Dd; latschanture, G; latschanfur , B- 
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den sin kunst des niht erliez, 

er ensunge und spraeche sö, 

dös noch genuoge werdent frö. 
Daß Guiot von Provins gefungen, u. z. mit Beifall an vielen Hö- 
fen und auf Schlöffern, entnehmen wir aus feinen Iprifchen Gevichten, 
feinem Wanverfeben und ven Gefchenfen, die er babei erhalten. Daß 
ex auch zu fprechen verftand, lehrt uns feine Bible (®. 11: je vueil 
conter et dire). La schantiure heißt weber altfranzöfifch noch proven- 
zaliſch „der Geſang“, dagegen le chantöres, schanterres, altfr. „ver 
Sänger“, chantre, chanteur, auch mendtrier (Roquef. Gloss. p. 910); 
und hier wie anderswo öfter müffen wir Wolframs Schreibung franzd- 
ſiſcher Wörter berichtigen. Wolfram nennt ferner Khyet einen Proven- 
zälen, ber aber en franzoys gesprach, was er in ber Anenture 
von Parcival fand, bie aber von Provenz in tiusche lant kam *). 
Wir laffen bier Kyot's angebliche Quellen, die heidniſche Schrift des 
Flegetanis zu Toledo und die Chronik von Anjon bei Seite, unb heben 
nur hervor, daß mit Ausnahme der entfchieven wälſchen und beutfchen, 
vie große Mehrzahl ver vorkommenden Berfonennamen, fofern fie fich 
begrifflich verftändigen laſſen, ferner alle eingemifchte franzöſiſche Broden 
und germanifirte franzöfifche Wörter im Parcival die Angabe Wolfram's 
beftätigen, daß Kyot en franzoys, b. h. im bemjenigen Franzofiſch ge- 
ſchrieben hat, welches in Isle de France und Champagne, alfo ber 
Heimath Guiot's geſprochen ward, und welches Wolfram aud nur vers 
ftand und zu ſprechen mußte **). Daß Wolfram feinen Kyot wirklich 


*) P. 416. 25: Kyöt ist ein Provenzäl, 
der disc äventiur von Parziväl 
heidensch geschriben sach. 
swaz er en franzoys dä von gesprach, 
bin ich nikt der witze laz; 
daz sage ich tiuschen furbaz. 
P. 805. 10: op der Provenzäl dio wärheit las. .. 
P. 827. 5: endchaft giht der Provenzäl... 
P. 827.9: von Provenz in tiusche lant 
iu rehten maere uns sint gesant, 
und dirre äventiur endes zil. 
niht mer dä von mu sprechen wil 
ich Wolfram von Eschenbach, 
wan als dort der meister sprach. 
**) W. 237. 5: ein ungefteger Tschampäneys 
kunde vil baz franzeys 
dan ich, swiech franzoys apreche. 
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für einen Provenzalen gehalten Hat, fcheint nach ven angeführten 
Stellen außer Zweifel; aber in Dunkel ift dennoch, ob Kyot fih felbft 
einen Provenzalen genannt hat? Die Einwohner von Provins hei- 
fen nach Roquefort Gloss. Provenesin, Provenisien, Provisien; ba 
Wolfram ſelbſtgeſtändlich nicht leſen und fehreiben konnte, fo kann füge 
lich in Frage geftelft werden, ob fein Vorlefer ihm nicht den Namen 
Guiot de Provins in einer Weife vorgefprochen hat, daß er ben 
Zunamen für Provenz (Provence) verftehn, umb fo wieder nieber- 
ſchreiben laffen, und demnach den Provisien in einen Provenzälen ver- 
wandeln konnte. Seven Falls liegt die Annahme eines ſolchen Mißver⸗ 
ftänpniffes bei einem Leſens und Schreibens unkundigen Nichtfranzofen 
näher, als die, daß ein wirklicher Provenzale nicht in feiner Mutter- 
ſprache, ſondern in einem ihm urſprünglich fremden Ipiom ein fo um- 
fangreiches Gedicht Hätte ſchreiben follen. Daß Wolfram jene Stabt 
W. 437, 11 Provis ober Pruvis nennt, widerlegt nicht die Annahme 
jenes Mißverjtänbniffes, denn dieſer Name ift nad} ſichren urkuudlichen 
Zeuguiſſen unrichtig, und beruht auf falſcher Leſe- ober Schreibart, for 
fern nicht etwa der richtige Name im Vollsmund aljo korrumpirt ward. 

Nach den gründlichen Unterfuchungen Holland's, W. Grimm’s u. 
A. m. blühte Chreſtiens de Tropes etwa von 1160 bis 1190 und hin- 
terließ feine Contes del Graal unvollenvet. Wolfram bichtete feinen 
Bareival von 1204 bis etwa 1210. Guiot, ein genauer, werm auch 
an Jahren vielleicht etwas älterer Zeitgenoffe Wolfram's, ſchrieb fein 
Buch zwiſchen 1203 und 1208. War Guiot zu ber Zeit ſchon 12 
Iahre Monch im Mofter Elugny, fo hatte er dennoch vor biefer Zeit 
und nach Chreftiens Tode von 1190 bis 1195 hinreichend Zeit, Chre- 
ftiens Contes del Graal fennen zu lernen, und bei beren Nichtollen- 
dung denſelben Stoff gleichfalls zu behandeln und in feiner Weife zum 
Schluß zu führen; und es bleibt von 1195 bis 1204 ebenfo noch Hin- 
veichend Zeit, daß feine Handfchrift des Parcival nach Deutfchland und 
in Wolfram’s Hand gelangen fonnte. Auf Grund ver jet feftbeftimm- 
ten Zeit der Abfafjung der „Bible“ nehme ich daher willig meine frü- 
here Vermuthung (San-Marte, Leben und Dichten Wolfram’s von 
Eſchenbach, II. 404): Ehreftiens habe den Kyot derb abgejchrieben, da⸗ 
hin zuräd: daß ich Chreftiens allerdings die Priorität feines Romans 
zugeſtehe. Wir zweifeln nun auch ferner nicht, daß P. 827, 1*) Wol⸗ 


®) ob von Troys meister Cristjän 
disem maere hät unrcht getän, 
das mao wol zürnen Kyöt, 
des uns diu rehten maero enböt, 
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fram an biefer oder einer andern Stelle in dem franzbſiſchen Gebicht 
wirklich Aeußerungen Kyot's über Ehreftiens angeblich unrichtige Darftel- 
lung der Gefchichten fand, und nicht anzunehmen ift, daß Wolfram 
ohne folchen Anlaß jene Bemerkung gemacht habe. — CS läßt fich 
aber auch gar nicht behaupten, daß Guiot ein Epos nur vor feinem 
Monchsſtande, alſo etwa bis 1195 Hätte verfaffen müffen; denn wenn 
Monche in ihren Möftern Minne-, und felbft frivofe Bänfelfängerfiever 
bichteten und fangen, wenn ber Prior von Montaudon in ber Ordens⸗ 
tracht an den Höfen Sang und Minne trieb, warum follte ein Clu— 
niacenfer nicht, im Kloſter einen Ritterroman vichten, fo gut wie in ©t. 
Gallen das Vollsepos von Walther von Aquitanien ſich in virgiliſche 
Verſe kleidete ®. 1045 Bible läßt ſich foger bafin verftehn, daß 
Guiot auch als Mönd noch mit ven Höfen ver Barone in Verkehr 
ftand. — Es entfpricht endlich der allgemeinen Geiftesentwicelung, daß 
Guiot in der Jugend und während feines Wanderlebens fich ver heitren 
Lyrik Hingab, im gereiften Mannesafter in einem Epos ein tief in ber 
Seele entfprungnes Ideal ritterlich-chriſtlichen Lebens darzuſtellen ſich 
gedrungen fühlte, dagegen im höheren Alter, vielleicht nach vielfachen 
Enttãuſchungen ſich zur nadten Wirklichkeit in einem Lehr- und Straf⸗ 
gebicht wandte. J 

Es treten aber noch andre Umſtände hinzu, welche beide Dichter 
einander näher rüden. Iu ven Anmerkungen find diejenigen Stellen 
in unferm „vParcival“ hervorgehoben, welche genau wie Reminiscenzen 
aus Guiot's Bible anklingen, und wir haben uns babei nur auf bie 
fchlagenpften befchräntt. Aus der Bible hat Wolfram fie jeden Falls 
nicht entnommen; vielleicht aus eignem Geifte geſchöpft; aber ebenfo 
möglich ift e8 auch, daß Guiot in feinem Roman Sentenzen und Grund» 
fäge ausgefprochen hat, bie er in ber „Bible“ wiederholt, Wolfram 
aber aus dem Roman entnommen ımb in feiner Bearbeitung deſſelben 
wiebergegeben hat. — Ferner haben wir (Leben und Dichten Wolfram’s 
v. Eſchenb. II. ©. 372— 376) bereits darauf aufmerkfam gemacht, wie 
treu die Grafgemeinde und das Templeiſenthum dem Tempelherren⸗ 
orden nachgebilvet ft, und biefer Orden dem Gralfultus feine äußere 
dichterifche Hülle geliehen hat. Zu Ende des 12. Jahrhunderts ftand 
diefer Orden noch in feiner ungetrübten Glorie, in feiner vollen Reins 
beit, frei von ben fpätern Sünden und Anfchufvigungen, bie fpäter ihm 
feinen Untergang bereiteten; er ftand in Blüthe feines Ruhmes und 
feiner Macht, und die gefammte Laien- und ein großer Theil der Kirdhs 
lichen Welt, Bernhard von Clairvaur an der Spite, erkannte in ihm 
das höchfte Ideal des chriftlichen Lebens, indem Mönd und Ritter ſich 
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zum ausichlieglichen Dienfte nes Kreuzes in einer Berfon vereinigten. 
Diefe herrſchende Anficht ver Chriftenheit war wohl geeignet, das Gleich“ 
niß dieſes Ordens in ein fo tief religiöfes Gedicht, wie unfer Parcival 
ift, zu übertragen, unb Guiot wird ihm feine Verehrung in frühern 
Lebensjahren um fo weniger verfagt haben, zumal er ihn in feinem 
Glanz und feinem Heldenruhm im Orient felbft geſehn hatte, als er ihn 
ſogar noch in ver „Bible“, in ver faft Niemand vor ihm Gnade findet, 
mit Lob überhäuft und ihn fo milde tabelt, daß der Tadel foger mehr 
wie Warnung als wie Rüge klingt, und er nennt ihn felbft „ven 
Orden des Ritterthums.“ Gleichwohl tritt er dieſer allgemeinen‘ 
Verehrung des Drbens in feinem Gedicht ſcheinbar dadurch entgegen, 
daß er feinen Werth auf fein Kämpfen gegen die Heiven zu legen ſcheint, 
werigftens mag er für feine Perfon nicht Theil daran nehmen. Die 
Hist. lit. de la France wirft ihm deßhalb unrühmliche Prahlerei mit 
feiner Boltronnerie vor. Allein Guiot ift Theologe genug, um zu wiffen, 
daß nach dem Glauben ımd der Kirchenlehre feiner Zeit felbft der Nichte 
getanfte vie chriftlihe Märtyrerkrone und das ewige Heil gewann, wenn 
ex bei Bertheivigung des Chriftenglaubens die Bfuttaufe empfing. Gerings 
ſchãtzen konnte er daher biefes Drvensgelübte bes Kampfes gegen bie 
Heiden nicht; wohl aber fehlmmert vie gleichfalls in ver Kirche oft 
genug geltend gemachte Anficht durch, daß es eben nicht Sache des 
Mönche fei, zum irdiſchen Schwerte zu greifen, um blutig das Ehriften- 
tum zu prebigen, ſondern daß fein fieghaftes Schwert die überzeugenve 
Vrebigt des Wortes, getragen von reinem chriftlichen Wandel und Glau- 
ben fein folle. Diefe Wahrheit verſteckt er jedoch fein und gefchidt in 
feinem Humor Hinter ver Maste eigner Feigheit, und erhöht bamit nur 
den Heldenruhm des gepriefenen Ordens, indem er fich erniebrigt. 
Denn daß es ihm überhaupt an Muth nicht fehlt, zeigt zur vollſten 
Genüge ja fein ganzes Buch, worin er die Machthaber ver Kirche und 
feinen eignen Orden, in deſſen Gewalt ex fich befindet, und ber ihm 
auch feine Rache ſehr fühlbar feheint gemacht zu haben, fo energifch 
angreift. — Ueberhaupt tritt er nicht als Fanatiler gegen das Heiden⸗ 
thum, das er nieberfämpfen will, auf, fonbern als Eiferer gegen bie 
Sünde innerhalb des Chriftenthums, und vorzugsweiſe gegen die Sün⸗ 
den berer, welche ihr Priefter- und Monchs⸗Kleid zum Deckmantel 
derſelben gebrauchen, und, inbem fle vorgeben, ſich ganz Gott zu weihen, 
ihn um fo ſchändlicher verleugnen. Er tritt damit ber Anſicht der 
exleuchteteren Geiftlichen und Laien bei, welche ſchon damals auf eine 
gründliche Verbeflerung der Kirche an Haupt und Gliedern mit refor⸗ 
matoriſchem Geift Hinarbeiteten, von dem ewig wahren Grunbfage außs 
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gehend: daß jeder, um das Beſſere um ſich und in Andern zu ſchaffen, 
bei fich felbft mit ver Beſſerung anfangen müſſe. Nach feiner Auf- 
faflung macht nicht der Drt die Kirche, fondern das veine chriſtlich 
fromme Herz iſt die wahrhaft geweihte Stätte, von wo aus der Segen 
des Herrn erfleht werden muß, und wohin er befeligend jich nieverjenft 
(f. die ſchöne Lehre V. 2175— 2193). Die Werkheiligkeit ift ihm ein 
Todtendes, die Liebe das Leben, und die Demuth das Heil. Und darin 
erkennen wir Gutot als innig geiftesverwandt mit dem Dichter 
unfers „Parcival“; denn auch in biefem Gedicht ift nicht ver 
Kampf gegen das Heidenthum oder für die fichtbare Kirche der Weg 
zum Grallönigtfum, fondern die Beſiegung des Feindes in uns felbit, 
der Sünde im eignen Herzen, und nur Rene, Buße und Demuth 
fügren zur Erlöfung und Heiligung; daher bleiben auch ver Papft zu 
Rom wie der Baruch zu Bagdad außer aller Beziehung zum Gral — 
Guiot und andre tiefer ſchauende Geifter mochten ſchon damals erkennen, 
oder ahnen, daß felbft der hochgerühmte Templerorden feit: dem Groß⸗ 
meifter Odo von St. Amand (1170— 1179) ſich auf eine bevenktiche 
Bahn in Verfolgung äußerer ehrfüchtiger Zivede zu begeben drohte; 
die Pracht feiner Ordenshäuſer und die Ausrüftung der Ordensbrüder 
bewies, daß die Schäte Europas, die zu ihm nach Syrien ftrömten, 
nicht allein vom Kriege gegen die Heiden verfchlungen wurden. Nicht 
allzu lange nach Guiot trat als offner Schaden und unzweibeutige 
Abirrung von der erften Weihe des Ordens zu Tage, was er nur erft 
fat fchüchtern und leife anbeutet. Darum feine Warnımg vor Hab- 
ſucht und Webermuth, die ihm fchlimmere Feinde des Ordens, ale 
felöft die Heiden zu fein ſcheinen. — Hochfahrt ftürzte ven Amfortas; 
Demuth und Buße erhoben Parcival; fo lehrt Wolframs Gepicht. 
Guiot giebt den von ihm wirklich hochgefchägten Tewpelherren feine 
andre Lehre. — Im folgenden Heft unfrer „Studien“, worin wir bie 
Theologie in Wolframs Werken näher zu erörtern haben, werden wir 
noch beutlicher erkennen, wie im tiefften veligiöfen Kern Guiot und 
der Dichter unfers „Parcival” feft und genau zufammenftimmen. Der 
Templeifenorven darin ift nichts andres, als ein im Geift 
Guiots reformirter Tempelherrenorben. 

Durch die ausfühlriche Bergleihung unfers „Parcival“ mit Chre⸗ 
ftiens Contes del Graal hat Rochat fi ein höchſt dankenswerthes 
Verbienft erworben, und fie gewährt uns aufs Neue Einficht in bie 
Methode jener mittelalterlichen Epiler, fvembe Stoffe zu bearbeiten. 
Allein vie zwiſchen Beiden gefundne, allerdings oft große und über- 
raſchende Uebereinftimmung liefert doch noch nicht den vollen Beweis, 
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dab Wolfram gerade nach Chreftiens, und nur nad ihm gearbeitet 
habe, fondern nur: daß auch Kyot fich theilweife mit jenem in enger 
Uebereinftinmmung gehalten haben muß, wenn Wolfram uns Wahrheit 
über feinen Kyot berichtet; woraus mit gleichem Recht der zwiefache 
Schluß gezogen werben Kann: entweber hat Kyot ben Chreftiens derb 
abgefchrieben; oder auch: Beide Haben gleichartige Quellen benußt, 
aus veren treuer Beibehaltung biefe Uebereinftimmung entfprungen ift. 
Borfiht thut Hier noth; denn lange nahm man 3. B. aus der wiel- 
fachen, oft wörtlihen Uebereinftimmung unferes deutſchen mit Chreftiens 
franzöftfegem Exec an, daß Hartınann von der Aue nach deſſen Werte 
gerichtet Habe; gleichwohl ift dies, wie man fich mım aus bem Abdruck 
in Haupt's Zeitfchrift ꝛc. B. X. überzeugen Tann, nicht ver Fall 
geweien. Dies Beifpiel Ichrt uns, wie leicht eine Täuſchung hier 
möglich iſt. Wir Haben nicht Urſach, eine allzuhohe Meinung von ver 
Diseretion dieſer Romanbichter und ihrem Nefpect vor frembem litera⸗ 
riſchen Eigenthum zu Begen. Denn darüber ift wohl kaum noch Zweifel 
und Streit, daß dieſe Elercs den Robftoff ihrer Erzählungen in ber 
Hauptſache nicht zuerft neu erfanden, fonbern bereits im mancherlei 
Seftalt vorfanden, aus mancherlei Mund und Schrift überliefert exhiekten, 
und bie oft zerſtreuten umb zerfplitterten Aventuren nur zu einem 
zuſammenhãngenden größern Epos verflochten, ergänzten, kurz mit mehr 
ober minberem Geſchick und Geift verarbeiteten. Es verhält fich ganz 
ähnlich mit ver langen Weihe z. B. ber brittiſchen Chroniften, von 
denen ftet8 Einer auf die Schultern bes Anbern fteigt, und ihn ohne 
Rüdhalt ausichreibt. Cine ſolche Be⸗ oder Verarbeitung äfteren Roh⸗ 
ftoffes Hat Ehreftiens uns in ven Contes del Graal hinterlaffen, aud 
nach Wolframs Zeugniß Kyot desgleichen. Eine britte Bearbeitung 
beffefben Hauptgegenftandes findet fi im Berner Di. (ſ. Rochat, 
über einen bisher umbefannten Percheval li Galois. Zürich. Kiesling, 
1855). Eine vierte Bearbeitung liefert enblich ans Wales bas Mabi⸗ 
nogi von Perevur (San-Marte, Arthurſage. Quedlinburg und Leipzig. 
Bafle, 1842, ©. 176— 248), bes altenglifchen Liedes von Parcyvell 
(©. 237 folg. ebendaſ.) nicht zu gebenken. Hier iſt die That fache 
dieſer mehrfachen Vehandlung deſſelben Stoffes durch Verſchiedne zu 
verſchiednen, doch nicht zu laug getrennten Zeiträumen (1160 bis etwa 
1210) für jetzt uns wichtiger, als das Verhättnig des Inhalts biefer 
Gedichte zu einander. Damit iſt aber ver Vorrath noch nicht erſchopft. 
Denn wir finden anferbem im jüngern Titurel und auch bei Wolfram 
ame Menge Aventuren nebft Anfpielungen auf Perfonen und Gejchichten, 
de im jenen übrigen betannien Atbeiten nicht vorlommen, und ber Situeel 
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bat wieder berartiges unendlich viel mehr, als Wolfram. Wir dürfen 
dem Dichter bes „jüngern Titurel“ eher Alles, nur nicht eigne Erfin— 
dungsgabe, dagegen das größte Geſchick ver Compilation, des Aufgrei- 
fens und Ausweitens fremdes Stoffes und einen unermüplichen Eifer in 
weitfchichtigfter Ausſchmückung des benugten Fremden zutrauen. Ob 
er mit Wolfram aus der gleichen Quelle Kyots geſchöpft, oder woher 
ſonſt er feine Zuthaten zu Wolframs Parcival- und Gralgeſchichten 
genommen hat, wiſſen wir nicht; aber daß- fie irgendwo in deutſchen 
oder franzöfifchen Dichtungen vorhanden waren, aus benen er fchöpfte, 
ift uns im höchſten Grave wahrſcheinlich. Aehnlich möchte es fich mit 
dem, was Turlin's Kröne hierher Gehöriges erzählt, verhalten. Nicht 
minder ift ver Umftand, auf ben bereits früher (San- Marte, Arthur 
fage, ©. 326, Crläuterungen zum wälſchen Geraint ab Erbin) auf 
merkſam gemacht warb, zu beachten, daß in Hartmanns Erec die Namen 
Titurel (v. 1650), Marlivliöt von Katelange (1688; P. 186, 22; 
Tit. 23. 1 = Manpfilyöt), Ganatulander (1690, = Schianatulander), 
Galo&s (1661 und 1513), Schonebör (1679, etwa Sennabor im jün- 
gern Titurel? ungeachtet des Anachronismus, da Letzterer ihn zu Chriftt 
Zeit Teben läßt), vorkommen, zwar ohne Geſchichte, nur ale Figuran- 
ten; aber fie find doc da! Hartmann konnte um 1204 tiefe 
Namen noch nicht aus Wolframs Pareival entlehnt haben, denn dieſer 
war damals noch nicht gebichtet; fie finden fi in Chreftiens Erec 
gleichfalls nicht. Hartmanns franzöfifhe Quelle muß fie aber doch 
gehabt, folglich müfjen dieſe Perfonen au in ver franzafifchen Poeſie 
bereits ihre Gefchichten gehabt haben. Und Wolfram führt viefelben 
ans Kyot an. Ober ſollte Hartmann diefe Namen aufs Gerathewohl 
and etwa erfunden, Wolfram fie aus deſſen Exec entnommen, und 
ihnen ihre Geſchichten hinzugebichtet haben? — Gewiß nicht; bie pofi= 
tiven Zeugniffe Wolframs, Hartmanns, des jüngern Titurel find dagegen; 
dagegen find alfe bekannten Beifpiele anbrer Dichter tiefes Sagen- 
treifes. — Wenn wir ſonach gegen Rochat Wolfram dieſes felbft- 
ftändige Hinzubichten von Aventuren abiprechen, fo gefchteht es doch 
wahrlich nicht aus dem Grunde, weil wir feine bichterifche Fähigfeit 
dazu, ſondern nur, weil wir feinen Willen in Abrede ftellen, etwas 
Andres zu bieten, als frou Aventiure, d. h. die ihm überlieferte Sage, 
ihn zu fagen lehrte. Das verfichert er zu wiederholten Malen, und 
dem glauben wir. 

Guiots Verficherung, in Paläftina und Sprien gewefen zu fein, 
wirft auf eine bisher nicht genügend erläuterte Stelle in Wolframs 
mBarcival“, die bisher fehr abweichende Deutungen erfahren bat, ein 
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unerwartetes Licht. Ihre Ausleger theilten ſich dahin, dag Einige fie 
für Wolframs Erfindung, Andre dafür hielten, ex Habe bie Beziehungen 
bereits bei Kyhot gefunden. Im P. 498, 27 giebt nemlich Wolfram 
vie überrafehende Erflärung, daß Gandin, der König von Anjon, feinen 
Namen von ver witen Gandine, einer Stadt am Zufammenfluß ver 
Greiän (mit golde ein wazzer rimnet) und ver Trä habe, die in Steier- 
martk Liegt, wo feltfamer Weife feine an Ither von Gaheviez ver- 
mählte Tochter Lanmire Herzogin iſt (P. 499, 8). Diefe Angabe, 
verbunden mit der ganzen Gefchichte Trevrecents von feinem Abentheuer- 
zuge von Aquileja buch Friaul zum Rohaz und nach Steier, wo ihm 
windiſches Bolt entgegen Tam (496, 15), bildet eine fo höchſt über- 
raſchende Abfchweifung in ein ben Franzoſen gewiß fehr fremdes geo- 
graphiſches Gebiet, daß hierzu der Dichter einen ganz befonderen Anlaß 
gehabt haben muß. Es ift ein glüdficher Umftand, daß Haupt (Zeitfchr. 
XI. 47) wirklich jene bisher vergeblich gefuchten Oertlichkeiten aufgefun- 
den hat. Im der That gab es zwei villee Candin an dem Flüßchen 
Grajena, das dabei und nahe bei Pettau in bie Drau fällt, und es 
ſollen vormal® darin Goldwäfchen gewefen fein. Unfern, etwa 
ſechs Meilen von Cilli ft ver Rohitſcher Berg, ver in Urkunden 
des Mittelalterd Roaz ober Roas genannt wird. — 8 befrembet 
nicht minder, daß Kyot dem Gandin von Anjou als Wappen, das er 
auch auf Gahmuret vererbt, und das auch fein Sohn Galoes führt, 
das alſo ſchon als erbliches Familienwappen aufgeführt ift, einen Ban- 
ther führen läßt; und ein Panther ift das Wappen von Steier. Nach 
Herrgott (Mon. dom. Austr. Tab. IIL, Nr. 3) finvet ver Panther 
ſich bereits auf einem Siegel vom Jahr 1206 des Herzogs Leopold. 
Das wirkliche Wappen von Anjou aber find die Lilien, und zwar ſoviel 
uns befannt, waren fie dies auch ſchon im ber zweiten Hälfte des 12. 
Sahrhunderts. Gewiß darf man vorausfegen, daß ber franzöfifche 
Dichter das richtige Wappen von Anjou gelannt hat, und wenn er 
dennoch biefem Hayfe den ſteiriſchen Panther beilegt, fo erhellt daraus, 
in Verbindung mit jener Erzählung Trevrecents, eine beftimmte Abficht 
vefielben, und widerlegt ſich die Bermuthung, daß die Wahl dieſes 
Wappens gerade nur auf einem Zufall ober willlkürlichen Einfall beruhe. 
Es ift alles Bemühens ungeachtet mir nicht gelungen, in einem franzd- 
fiſchen alten Wappen ven Panther wieberzufinden, und obwohl in 
umferm „Pareival” unzweiveutig das Haus Anjou vorzugsweife vers 
herrlicht wird, fo beſchränkt unfer Guiot in ver „Bible“ ſich doch nur 
auf das Lob ver Könige Heinrich L und II. und des Gottfried von Bres 
tagne, Grafen von Anjon, ohne fie wefentlich mehr als andre Gerühmte 
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hervorzuheben. Dennoch erflärt fich bei der Annahme, daß Guiot einen 
Roman de Percival geichrieben Habe, jene entlegne und faft gewaltſam 
herbeigezogne geographiſche Ercurſion ſehr einfach dadurch, daß er ſelbſt 
auf feiner orientaliſchen Reife ven beſchriebenen Weg Trevrecents zurüd- 
gelegt und die Erinnerung daran vielleicht mit Rückſicht auf uns nicht 
mehr befannte Beziehungen zu feinen Gönnern in dem Roman verewigt 
hat, Die ritterfichen Höfe von Steler und Kärnthen mochten für unfern 
wanberluftigen Dichter hinreichende Anziehungskraft ausüben, und fie 
lagen doch von Frankreich nicht einmal fo fern, daß nicht Mathilve, 
Tochter des Herzogs Engelbert III. von Kärntgen, vem Thibaub IV. 
Grafen von Blois, die Hand zum Ehebund hätte reichen Können, deren 

* Tochter Mathilde ſich weiter mit Gottfrien, Grafen von Perche vers 
mäßlte. 

Nach allem Vorhergehenden vermögen wir aus ber „Bible“ nicht 
blos teinen Grund zu entnehmen, dem Guiot vie Fähigkeit, einen Roman 
des Inhalts, wie unfern „Pareival“, zu dichten, abzuſprechen, halten 
ihn vielmehr beſonders feines theologifchen Stanppunttes wegen, wie er 
in ver „Bible“ fich offen Fund giebt, für fehr wohl dazu geneigt und 
geeignet. Denn je tiefer wir die Dogmengeſchichte jenes Jahrhunderts 
durchdringen und bie veligiöfen Bewegungen und Kämpfe biefer Periode 
beobachten, deſto lichtvoller und erhabener tritt in ber dichterifchen Hülle 
ber Geift des Evangeliums hervor, ber den Dichter unfers „Parcival“ 
erleuchtet hat, Die in bemfelben ruhende Grundidee Tann ihre Wiege 
in Deutfchland, aber ebenfowohl auch in Frankreich gehabt Haben, wo 
ja bie religidfe Bewegung während ber Lebenszeit Guiots von Provins 
weit tiefer in die Maſſen des Volts ebenfowohl wie in die Gemüther 
ber Begabteften der Zeit gefchlagen hatte, als in Deutfchland, wo biefe 
Kämpfe einen mehr politiſchen und dynaſtiſchen Charakter annahmen. 
Ob wir den Vater und erften Träger biefer Ipee und ben Dichter dieſes 
neuen Gottesreich® auf Erden, bes Gralreiches und bes Templeifen- 
thums mit feinem darin vorgezeichneten Wege zur Erlöſung von ber 
Sünde und zur Heifigung, Guiot oder Wolfram zu nennen haben, wel 
es DVerbienft dieſem ober jenem an ber bichterifchen Vergeiftigung des 
vorgefunpnen romantiſchen Rohſtoffes beizumeffen ift — das bfeibt bis 
zur enblichen Auffindung von Guiots Gchicht freilich zu unferm Bedauern 
noch in Dunkel. Doch türfen wir die Hoffnung der enblichen Läfung 
ter Frage durch einen glüdlihen Bund nicht aufgeben, und vor bet 
Zeit Guiot als ein trügeriſches Meteor verſchwinden Laffen, müſſen ihm 
vielmehr um ſo eifriger nachforſchen. — Bis dahin aber bleibt und 
gebürt ver volle Dank dem, der uns dieſe koſtbare Perle mittelalter⸗ 
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licher Boefie in fo unübertroffner Faſſung überliefert Bat; und das ift 
anfer Wolfram von Eſchenbach. 


Ein interefantes Seitenftüd zu Guiots Werke ift das Speculum 
Stultorum des Brunellus Vigellus, ein fatyrifches Gedicht in 
lateiniſchen Diftichen, das bie gleiche Tendenz, bie Sünden ver Großen 
vieler Erde in Staat und Kirche, fo wie ben in Verderbniß verfunfenen 
Clerus zu geißeln und zu ftrafen, ebenfo wie jenes verfolgt, weßhalb 
deſſen Dichter füglich als ein Vorgänger Guiots in dieſer Richtung bes 
fütlihen Strafamtes betrachtet werden fan. — Gin Eſel, Brunellus, 
over nad) andrer Lefenrt Burnellus, findet feinen kurzen, bürftig behaar⸗ 
ten Schwanz fernerhin unerträglich, ihn ergreift eine unbezivingliche 
Sehnſucht, ihm prächtig verlängert und ſich fchön befchweift zu fehn, 
unb er befragt alle Aerzte, wie ihre Kunft ihm verfchaffen möchte, was 
die Natur ihm verfagt hat. Der Arzt Galienus fegt ihm das Unmög ⸗ 
liche feines Wunfches auseinander, tadelt ihn, daß er Anderes begehre, 
als was Gott ihm befchieven, und warnt ihn durch das Beifpiel von 
wei Xüben, Brunetta und Bicornis, die im Sumpf mit ihren Schwän- 
zen feitgefroren, und von denen bie Ießtere ihren Schwanz gewaltfam 
im Stich läßt, um ſchneller zum Stall heimzufchren, während bie 
andre in Gebuld gelinderes Wetter abwartet, und dann lieber mit ihrem 
tonferoirten, wenn auch mit Eis und Koth did befchwerten Schwanz 
nah Haufe kommt. Nachher, im Sommer, beflagt freilich Bicornis 
ihren Leihtfinn, da fie nun bei mangelndem Schwanze fich des peini- 
genden Ungeziefers nicht erwehren kann. Galienus giebt enblich dem 
Brunellus ein Recept von naturmwibrigften Ingrebienzen, womit er nach 
Salerno gehn und es dort bereiten laſſen foll; werte der Schwanz 
dann abgeſchnitten und jenes angewandt, fo werde er elfenlang in 
ſchonſter Haarfülle wiever wachen. Damit fegnet er ihn zur Reife ein. 
Bier Tage irrt ver Ejel rathlos in Salerno umher, bis ihm ein Kauf- 
wann aus London begegnet; deſſen Mutter heißt Grylia (Schere, 
Arebeſcheere), fein Vater Trufator, feine Schwefter Gula, und feine 
Frau Trufs (fraus, nequitia). Diefer verkauft ihm zehn Gefäße, in 
denen Beſtandtheile feines Recepts enthalten fein follen, vie der Eſel 
theuex bezahlt, und glücfelig fich damit auf ven Heimweg macht. Bei 
vugdunum aber fallen ihn Hofhunde an, und einer verfelben, Namens 
Grimbaldus, beißt ihm ven halben Schwanz ab; auf ber Flucht zer- 
bricht er die Gefäße mit den Medicamenten, und im feiner Verzweiflung 
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ſchilt ex Heftig den Hofwirth Fromundus, daß er gegen ihn, einen 
Friedensboten und Diener des Pabjtes, die Hunde Iosgelaffen habe. 
Fromund erſchrickt, Heuchelt Neue und Devotion, erſchlägt die Hunde, 
verfpricht ihn zu heilen, und zu einem parabiefiichen Orte hinzuführen. 
Der Efel geht ihm auf einem fchroffen Zelfenpfade, an deſſen Fuß die 
Rhone vorbeiftrömt, voran, merft Fromunds Hinterlift, ſchlägt aus 
und ftürzt ihn in ven Strom, worin er umkommt, bie Lehre bewährend, 
daß, wer dem Anvern eine Grube gräbt, felbft Hineinfältt. Im Betracht, 
daß alle Welt wegen feines halbſchwänzigen Zuftandes ihn verlachen 
werde, will er, um doch irgendwie Geltung zu erhalten, ehe ex heimtehrt, 
ftubieren. Ex geht daher mit einem Gefährten Gerhard nach Paris, 
um Magifter zu werben, lernt aber troß aller Strafen und Kafterung 
in langen fieben Jahren nicht mehr als A und B, das er von Natur 
ſchon konnte. Der Dichter benugt die Gelegenheit, das lockre Leben 
und Treiben ver englifchen Studenten und ihre freie Tracht zu ver⸗ 
fpotten, bie eben darin unter ben Scholaven der Barifer Univerfität 
ſich hervorthaten: 
Burnellusque sibi minuit crinesquo totondit, 
Induit et tunica se meliore sua. 
Pexus et ablutus, tandem progressus in urbem 
Intrat in ecelesiam, vota precesque facit. 
Inde scholas adiens, secum deliberat, utrum 
Expediant potius illa vel ista sibi, 
Et quia subtiles sensu considerat Anglos, - 
Pluribus ex causis se sociavit eis. 
Moribus egregii, verbo vultuque venusti, 
Ingenio pollent, consilioque vigent. 
Dona pluunt populis, et detestantur avaros: 
Fercula multiplicant, et sine lege bibunt, 
Wessail et Dringail *) neo non persons secunda, 
Haec tria sunt vitia, quae comitantur eos. 
His tribus exceptis nihil est, quod in his reprehendas. 
Haec tria si tollas, caetera cuncta placent. Etc. 
Nach fündlich verlotterter Zeit befehlicht ver Efel endlich in Folge 
von Träumen reuig: fromm zu werben und nach Haufe zurüczufehren, 


*) Bergl. San-Marte, Beiträge zur bretoniſchen und celtifch + germani- 
ſchen Heldenſage. Quedlinburg, Baſſe, 1847. ©. 171; und deſſen Hist Reg, 
Britt. des Gottfried von Monmouth. Halle. Anton. 1854. 1. VI e. 12 und 
Anm. ©. 815. 
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Allein ſchon vor der Stadt entfällt ihm deren Name Paris, wo er fo 
lange geweſen, als ihn jemand „reverende Magister“ anrevet un ein 
Paternoſter betet. Es folgt nun p. 72 die Compunctio Brunelli ad 
intrandum relligionem; sed nullam invenit convenientem. Der Dich- 
ter umterwirft Papft, Elerus und alle Orden feiner Betrachtung, über 
geht, in Guiots Weife, nicht ganz bie guten Seiten eines jeden, aber 
tabelt und verfpottet deſto fchärfer ihre fchlechten. — Da Brunellus 
feinen ber vorhandnen Orden fir ihn paſſend erachtet, beſchließt er 
endlich felbft einen Orden zu ftiften, ımb entnimmt zu befien Regel 
natürlich altes das finnfich Angenehnfte, aber auch Verwerflichite, was 
in jedem enthalten ift; ein beliebter Gedanke, ver auch äfter noch von 
Satyritern ver folgenden Zeit nachgeahmt warb. Nach manchem bier 
nicht weiter Mitzutheilenden gelangt ver Eſel wieder zu feinem alten 
Herrn Bernardus, dem er entlaufen war, und ber ihm nun bafür zur 
Strafe auch noch die Ohren abjchneivet, und ihn zu feinen frühern 
Dienften wieder anhält. Die Scene wird dabei nach Eremona verlegt. — 
In vem als Praefatio der Dichtung vorangefchidten Briefe an Guillel- 
mum, amicum suum, wird neben anbern Deutungen fir einzelne 
Figuren und Abentheuer ver Schlüffel zum Verſtändniß des Gedichte 
dahin gegeben, daß im Brunellus der mit feiner Lage unzufriedne 
Monch vargeftelft werben folle, welcher hochmüthig über fein Beruf 
hinaus nach andern Gütern und höherem Range ftrebt. 

Das, ber von und benußten Ausgabe des Gedichts ((Weolferbyti, 
1702, 8) beigefügte „Indieium Conringii“ befagt: „Autorem 
ignoro. Nomen Vigelli videtur fietum; non dubito, esse Italum 
aliquem, qui vixerit forte saeculo decimo quarto.“ Der Herausgeber 
ſelbſt fagt über ven Verfaſſer nichts, allein es ift ſicher, daß Konring, 
wenn er auch hinſichts des fingirten Namens Recht hat, über Heimath 
und Zeit des Dichters irrt. Schrödh, Kicchengefchichte, B. XXVIL. 
©. 525 nennt als Berfaffer Nigellus Wireker, einen Mönd, ver 
um 1200 gelebt Habe. Ausführlicher beſprechen ihn Martene und 
Durand (Sententia Brunelli de ordinibus religiosis, ap. Vett. 
Seriptt. et Monumente Ampliss. Collect. T. VI. p. 1—10) und bie 
Biographia Britannica liter. Anglo-Normann. period. p. 851 
folg. Thomas Wright (Essays on subjects connected with the 
Literature etc. of England in the Middle Ages, London, 1846, 8. 
P.L p. 181—188) bezeichnet ven Verfaſſer, Nigellus Wireker, als 
Bräcentor ver Kathedrallirche zu Canterbury, der unter der Regierung 
des Könige Heinrich IL (1154— 1189) und deſſen Nachfolger Richard 
1. (1189— 1199) lebte. Von feinem Gerichte Speculum_Stultorum 
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befigt das Brittiſche Muſeum brei Haudſchriften (Mes. Harl. Nr. 2422; 
Cotton. Titus, A. XX, und Arundel. Nr. 23); es ift öfter, boch 
nach ſehr mangelhaften Handſchriften, gebrudt, und vie meiften Aus⸗ 
gaben find felten. Der Kanzler Wilhelm, Biſchof von Ely, war fein 
Gönner und Freund und im Brittiſchen Mufeum befinden fich zwei 
Werte des Dichter, bie beide demſelben gewidmet find (Cotton. Mas. 
Cleopatra, B. II), eins in lateiniſchen Diftichen, bie Sitten der Hof- 
leute verfpottend; das andre in Profa: Contra curiales et officiales 
elericos. Auch mit dem in ber Praefatio zum Speculum genannten 
„Freund Wilhelm“ wird verfelbe Biſchof von Ely gemeint und ihm 
auch dieſes Wert gewidmet fein. — Näher beftimmt bie Zeit ver 
Abfafjung dieſes Gedichts der von den genannten Autoritäten nicht 
bervorgehobne Abfchnitt deſſelben p. 84: 
De ordine novo in Anglia constituto. 
Est et adhuc alius nuper novus ordo repertus, 
Quem bene, nam bonus est, oonvenire decet. 
Hic apud Anglorum fines exortus, ab ipso 
Nomen habet, natus quo fuit ille, loco. 
Simpligama dietus, de simplieitate vocatus, 
Sive per antiphrasin ordo vocatur ita. 
Canoniei missas tantum, religaumgue sorores 
Explent, officii debita iura sui. 
Corpora, non voces, murus disiungit, in unum 
Psallant directe psalmitis abeque metro. 
Und P. 85 kommt er nochmals darauf zurüd: 
Quid de Simpligama? quantum? vel qualia sumam? 
Nescio; nam nova res me dubitare facit. 

Nach ver Beichreibung kann nur der Orden des H. Gilbert von 
Simpringham oder Sempringham gemeint fein. 

Der H. Gilbert wurde im Jahre 1083, zur Zeit Wilhelms des 
Eroberer geboren. Sein Vater war ein Evelmann aus ber Normandie, 
Namens Jocelin, Herr von Simpringham und Tyrington in der Graf- 
ſchaft Lincoln. Gilbert machte in Frankreich feine Studien, und grün- 
dete ſchon 1146 ein Nonnenklofter zu Simpringham, fpäter aber und 
bald nach 1148 verband er damit einen Orden regulivter Chorherren, 
denen ſich Laienbrüder und Schweftern anfchloffen. Die Wohnungen 
beider Geſchlechter waren innerhalb des Kloſters zwar getrennt, doch 
vereinigte fie ver Gottesvienft in der Kirche. Gilbert ftarb in dem 
hohen Alter von 109 Yahren a. 1189 und hatte 700 Religiofen in 
13 Klöftern feines Ordens geſehn (S. Helyot, Gefchichte aller geiftl. 
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und weltl. Mofter- und Ritterorden; Leipzig. 1753, 4. 8. IL ©, 
223— 231). Die obigen Worte Ordo nuper repertus, und bie nova 
res des Ordens von Simpligama bezeugen, daß bas Speoulum Stul- 
torum ſchon bald nach 1148 verfaßt fein muß. 

Wollte man die Schrift bis in das 13. Jahrhundert verjüngen, 
fo wäre es auffallend, daß fie ver Dominikaner und Francisfaner nicht 
erwähnt, die doch nach der ganzen Anlage gar nicht mit Stillſchweigen 
hätten übergangen werben Yönnen. Bei ver Durchmuſterung faft aller 
damals beftehenden Orden, bie ber Efel feiner Prüfung unterzieht, um 
eine Wahl für ſich zu treffen, herrſcht eine fo große und überraſchende 
Uebereinftimmung in ben hervorgehobnen Tadelspunkten mit dem Gedichte 
Guiots, daß es uns wichtig genug ſchien, bie betreffenden Schilverungen 
am geeigneten Drte in bie Anmerkungen mit aufzunehmen, und damit 
ein Zeugniß zu Hefern, wie fehon geraume Zeit vor Guiot, und zwar 
aus einem andern Lande her biefelben Vorwürfe ven Orden gemacht 
wurden, bie auch fpäter nach Guiots Zeit noch oft von Andern wieber- 
holt wurden. Die Uebereinftimmung zwifchen beiden Dichtern ift fo 
groß, daß felbft die Vermuthung entjtehn Könnte, es habe Guiot fich 
dieſe Satyre gewiſſermaßen als Leitfaden dienen laſſen, wenn er nicht 
andrer Seits eine fo große Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit in feinen 
Anfihten zeigte, daß er eines ſolchen fremden Stügpunktes in der That 
nicht bedurfte 


La Bible Guiot de Provins. 


Bible Guiot. 


(Die Varianten des Ms. du Catalogue 
de 1a Vallitre finb in den Noten ange» 
geben.) 


Deu siecte puant et orrible 
M'estuet commencier une Bible, 
Por poindre et por aguilloner 
Et por grant essample doner. 
Ce niert pas Bible losengiere, 


Mös fine et voire et droituriere; 
Mirdors iert ä toutes genz 
Ceste Bible; or!) ne argenz 


Eeloingnier de rien ne me puet ?), 
Qar de Den et de raison muet. 
Ce que je vueil conter et dire, 
Est sanz felonie et sanz ire. 
Voldrai le siecle molt reprendre 
Et asaillir et reson rendre 

Et diz et essamples mostrer 

Oü tuit cil se porront mirer 

Qui entendue et er&ance ont, 
Que toutes les Ordres qui sont 
de porront mirer es biau >) diz; 
Rt es biauz moz que jai eseriz 








Das Bud Guiot. 


J. 
Von Sürften und weltlichen 
Berren. 


Die Welt, graunvoll und faul genug, 1 

Zwingt mich, zu ſchreiben hier ein Buch, 

Mit Stachelwort und Geißelhieben 

Ein großes Beifpiel auszuüben. 

Nicht vol von fhmähungsfüht'gem 5 
Lug — 

Treu, wahr, gerecht, fo wird bie Buch; 

Ein Spiegel ſei's für alle Welt. 

Nichts — Gold wicht, noch and) Sil- 
ber — Hält 

Zurüd mi, daß die Schrift ergebe, 

Und vor Vernunft und Gott beftche. 10 

Was id darin erzähl” und füge, 

Lodt nicht Verrath noch Zorn zu Tage; 

Doch Tadel will der Welt ich fingen, 

Sie ftrafend zur Bernunft zu bringen; 

Und Spruch und Veifpiel zeig’ ihr an, 15 

Bo jedermann ſich fpiegeln Tan, 

Dem Einfiht nicht und Glaube fehlt. 

Denn allen Ständen in ver Welt 

Halt ih mit Worten gut und ſchön 

Den Spiegel vor, und bie ’8 verftehn, 20 


1) Statt ors, — 2) Ne mus losangier na la puet, 


3) St. biaus, 
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Se mirent cil qui bien entendent 
Et li prodome s’i amendent. 


Or me gart Dex mon esperit, 

Que de lui viennent li bon dit 
25 Et tuit li bon enseignement, 
Einsine le croi-je et entent! 


Sor tout le siecle parlerai, 
Ne j& home n’i nomerai 
Qui hair ne blasmer m’en doie. 
830 Entrez sui en la droite voie: 
Blasmer voldrai, et desprisier 
Ceuls que je voldrai, et prisier ?), 
En diz plesanz sanz vilonie. 
Cil mosterra bien sa folie 
35 Qui le blasme sor lui metra; 
De folie s’entremetra 2); 


Molt se descuevre folement 
Qui commun blasme sor lui prent; 
De folie se met en plet. 
40 Mes la roö dou char qui bret, 
Ne se puet celer ne covrir; 
Les portes covient à ovrir 
En ceste Bible — qui qu'en 
gronde — 
Dou siecle et de l’estre du monde. 
45 Des Philosophes anciens °), 
Qui furent ainz les Crestiens, 
Voldrai ceste Bible florir! 
Cil se garderent de mentir; 
Cil vivaient selone reson; 
50 Hardi furent comme lyon 
De bien dire et de bien mostrer 
Et des malvais vices blasmer. 


Die Edlen, die ſich beflern mögen, 
Die mögen fie, fi fpiegelnd, mwägen. 


Hilf Gott und ftärfe meinen Geift, 

Bon dem al’ gute Gabe fleußt 

Und jeve löbliche Erlenntniß: 

Das ift mein Glaub’ und mein Ver— 
fändnig! 

Zwar alle Welt werd' ich befprechen, 

Doc Niemand nennen, der e8 rächen 

Dürft' als Unrecht, Haß und Schmach. 

Ich geh’ dem graben Wege nad, 

Und tabl’ und geißle, wie ich's weiß 

Und wo's am Ort, da ſpend' ich Preis 

Ohr’ Tüde mit gefäl’gem Wort. — 

Recht feine Dummheit zeigt fofort, 

Der gleich die Schmach auf fic bezieht, 

Und hd — der Narr! — zu weh— 
ven müht. 

Thörigt enthüllt fi, der da nimmt 

Gemeinen Tadel als bejtimmt 

Für ihn, und geht drum ein im Streit. 

Das Wagenrad, das knarrt und ſchreit, 

Kann ſich nicht bergen noch verfteden; 

Weit offen foll die Thüren reden, 

Dies Buch — wer feel darum auch 
sieht — 

Das Welt und Weltlauf vor ſich zieht. 

O, blüht’ ihm doch foniel des Ruhmes, 

Wie den Philofophen des Alterthuntes, 

Die vor den Chriften dageweſen! 

Die haben nie ſich Küg’ erlefen; 

Die lebten der Vernunft getren 

Und waren herzhaft, wie der Leu, 

Im guter Reb’ und weifer Lehr’, 

[Und Laſter ſtrafend ſtreng und ſchwer. 





1) Et co que je derrai prisier — Par diz ete. (mohf vorzuziehen.) 


2) Plus tost conoistre se fera. 


3) Des dis an nobles Clers paiens, 


$il 6ussent cr&ance et Joy, 


En nules genz n’ot tant de foi. 
Les escriptures molt les loent; 
Philosophes les apeloient. 

Li Grezois en latin resone; 
Qui non de Philosophe sone 
Amans de bien et de droiture; 
Ainsinc Y’aferme l’eseripture. 
Philosophes nomez estoit 

Cil qui Dieu ereoit et amoit !) 
Et qui menoit honeste vie, 

Ne de nul tort n’avoit envie. 
Li nons fu molt biaus et cortois; 


Par oe Y’apelent ?) li Grezois 
Les ameors de sapience, 

Que en aus ot plus de science 
Et de reson qu’en autre gent. 
A Arle oi conter molt gent 


Lor vie en l’estoire sanz troffe, 
Dont furent n6 li Philosofe. 
Tiex eu 3) fu lor generaus nons; 
Therades en fu et Platons 

Et Senegnes et Aristotes; 
Virgiles en refu et Othes; 
Cleo li vielz et Socrates 

Et Lucans et Diogenes, 
Preciens et Aristipus 

En farent et Cleobulus; 

S’en fü Ovides et Estaces 

Et Tulles li granz et Oraces; 
Et Cligers et Pitagoras 

En refurent, ce n’est pas gas. 
De lor subtilit6 cherchier 


1) Cil gui avoit raison et droit, 
2) St. cel apelent, 
3) Berberbt; es iR ja zu leſen. 
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Glaub’ und Gefeg — war das bei 


ihnen — 
Wär nirgend größre Treu erfehienen! 
Die Schriften fie nur lobend fennen, 55 
Die Philoſophen fie benennen : 
Und gleich im Griech ſchen wie Lateine 
Bebentet „Philoſoph“ das Eine: 
„Des Öuten und des Rechten Freund ;“ 
Wie aud) bie Schrift beftät’genb meint; 60 
Den Namen Philoſoph nur trägt, 
Wer Glaub’ und Lieb’ zu Gotte hegt 
Und der ein ehrbar Leben führt, 
An Unrecht nie Gefallen fpürt. 
Schön ift der Nam’ und hehr; — 66 
der Brauch 
Daher denn bei den Griechen auch: 
„Der Wahrheit Freunde“ fie zu nennen; 
Da foviel Wiffen und Erkennen 
Bei keinem andren Bol zu finden, 
Zu Arles hört’ oft ich's ſchön ver- 70 
tünben: 
Daß in der Geſchichte malelfrei 
Der Philoſophen Leben fei. 
Die Namen der Erften hießen fo: 
Therades war es und Plate, 
Seneca, Ariftoteles, 75 
Birgilins und Othes, 
Kleo der Alte und Sofrates, 
Lucanus und Diogenes, 
Priscian und Ariftippus, 
Mit ihnen auch Kleobulus, 





Ferner Ovid und Statins, 

Tulins der Große und Horatius, 
Und Cligers und Pythagoras 
Gehörten dazu. Nicht Scherz iſt das. 


Durch ihre feine Forſcherweiſe 86 
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A ces tens furent li plus chier; 
Soutil estoient et agu. 
Li mauv&s Prince, li veineu, 
Qui gisoient es pechiez orz, 

% Les vossissent toz avoir morz; 
II nes ossassent pas veoir, 
Qu'il n’en preissent nul avoir 
De Clere, de Conte, ne de Roi, 
Contre reson ne contre loi. 

95 Li Philosophe tel estoient 
Que à nule rien n’entendoient, 
Fors qu’ à bien dire et à rependre 


Les malvès vioes: qui entendre 

Voldroit et lor moz et lor diz, 
100. DI ne seroit jä desconfiz, 

Sl les avoit en remembrance. 

Ms tot est torneiz à enfance 

Li siecles et anoiantiz. 

Des Princes sui plus esbahiz: 
105 Cil ne quenoissent, cil n’entendent, 


Cil n’enpirent, ne cil n’amandent. 
Empirier ne porroient-il; 


Comment amenderoient-il, 
Qu'il n’ont vergoigne ne peor!), 

110 Qu’il ne pueent estre pior? 

IL n’ont ne doute, ne paor 

De Deu, ne dou siecle vergoingne. 
Ha, douce France! ha, Borgoingne! 
Certes, com estes avuglees! 

115 Com vo?) vi de genz honorees! 
Or plorent les bones mesons, 
Les bons Princes, les bons Barons, 
Qui les granz Cors i assembloient 


1) Sonft überall im Gebicht paor; 


der britte Reim auch beftätigt. 
2) Lies vos, 





Gereichten fie ihrer Zeit zum Preife. 
Die ſchlechten Fürften, die in Banden 
Schmugiger Sünden fi befanden, 
Wünſchten fie Alle, die fharf und fein 
Sie durchſchauten, lieber in Todespein, 
Und hatten fie zu fehn ein Graun: 
Da nimmer fie das Gut ja, traum, 
Bon König, Grafen oder Gelehrten 
Wider Gefeh und Recht begehrten. — 
Der Art die Philofophen lebten, 
Daß fie nichts anderes erftrebten, 
Als das Gute zu pred’gen und das 
Schlechte 
Zu ſtrafen. Wer ihr Wort nun mödte 
Bernehmen und ihre Lehre merken, 
Der wird fid) in dem Heile ſtärken, 
Denn feft fie fein Gedächtniß Hält. 
Zur Kindheit aber ift die Welt 
Zurüdgefehrt und ganz verdorben. 
Mein Staunen haben fich erworben 
Die Fürften, taub, verftodt, die 
nimmer 
Beſſer werden, noch auch ſchlimmer. 
Die Schlimmſten ſind ſie ſchon zu 
nennen; 
Wie ſollten ſie ſich beſſern können, 
Da ihnen Schaam und Scheu gebricht? 
Ganz tief geſunken haben nicht 
Sie Furcht vor Gottes Strafgericht, 
Und fpottet aller Schaam ihr Mund. 
Ad, füßes Frankreich, ac, Burgund, 
Gewiß, wie feid ihr blind bethört, 
Die fonft ich fah fo viel geehrt! 
Jetzt weint man um bie Fürſtenthrone, 
Die edlen Häufer und Barone, 
Die Hof fonft hielten unvergleichlich 


péor, wie ber ganze Vers unecht, was 


Et qui les biaus dons i donoient. 
Dien, com furent prou et vaillant 
Et riche et saige et quenoissant! 
Et eil sont si nice et si fol 

Et guildor et Iasche et mol, 
Que, se je bien grant sens avoie, 
Entr’ aus, ce cuit, tot le perdroie. 
Tant lor oi mentir et guiller 
Qne je ne sai entr’ aus parler. 
Entr’ aus ai tot le sens perdu. 
Ne ſarent pas oü coing feru 
Dont les monnoies sont loiax; 
Les forges furent desloiax, 

Ce cuit, ou il furent forgie; 
Se Dex m’ait, encore cuit-gie 
Que li ovrier furent malvais. 
Je ne me fierai jamais 

En nule forge, n’en nule huevre, 
Puis que malv&s ovrier i huevre; 
Nest mie droituriere forge, 

Puis que malves ovrier i forge; 
L/uerre n’est preus, ce m’est avis; 
A enviz iert jä de grant pris 
Polainz de malvais estalon. 

Ce vuel qu’ entendent li Baron 
Qui sont angoissouz et vilain. 
Bone semence fet bon grein, 

Et bons arbres porte bon fruit. 
Ou il furent changi6, ce cuit, 

Ou les fausses engenröures, 

Qui sont malvaises et oscures, 
Les nos ont einsi tresgitez. 

Je ne voldroie estre blasmez 

Des Dames; sauves lor ennors 


Ton!) di; mös des engenrdors 
Me pleing, ce ne puis-je lessier, 
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Und Gaben ſpendeten ſo reichlich. 

O Gott, wie war da Muth und Kraft, 120 
Und Reichthum, Weisheit, Wiffenfhaft! 
Wie find fie jegt an Dummheit eig, 
So tüdifdh, weichlich und fo feig, 
Daß, wär’ mir Hochſinn angeboren — 
Bei ihnen ging’ er mir verloren! 
Lügen und Trügen geht da fo rund, 
Daß mir das Wort erfticht im Mund, 
Und alle Sinne mic vergehn. 

An ihmen ift nicht der Stempel zu fehn, 
Der gültig erft die Münze fchlägt. 
Talfemünger Haben fie geprägt, 


125 


130 


180 mein’ id, an verbotner Stätte. 


So wahr mir helfe Gott, ic) wette: 

Daß ſchlechte Meifter fie geſchlagen! 

Nie will ich mein Vertrauen wagen 186 

An eine Werkſtatt oder Werke, 

Wobei ich ſchlechte Meiſter merke. 

Die Schmiede iſt nicht von den rechten, 

Worin der Meiſter von den ſchlechten. 

Sein Wert, ſo mein' ich, gilt nicht viel, 140 

Bon einem ſchlechten Zuchthengft fiel 

Kaum je ein Füllen hohes Werthes. 

Wohlen denn, Ihr Barone, hört es, 

Die roh und hart und ohne Zucht: 

Nur gute Saat giebt gute Frucht, 

Und edles Obft der edle Baum. 

Sie find entartet — zweifl' ich kaum — 

Oder böfe dunkle Mächte 

Thaten an es dem Geſchlechte, 

Daß fo vertänfdht e8 und mißrathen. 150 

Nicht ſchmäh ich um die Miffethaten 

Die Fraun — ſtets rein bleib’ ihre 
Et 

Die Bäter nur verklag' ich ſchwer 

(9 fann’8 nicht laſſen) daß fürmahr 


145 





Que trop furent malvös ovrier: 





1) Zu leſen Tout oder Jon, ich es 


Sie ſchlechte Meifter ganz umd gar. 155 


3* 
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Le monde nos ont encombr& 
D’ort siecle, de desespere. 

Trop est nostre lois au desouz; 
Qui bien nos voldroit jugier touz, 


160 Si com je sai et com je croi, 


Jà n’en eschaperoient troi 

Qu’ il ne fussent dampne sanz fin. 
Oü sont li bon? oü sont li fin? 
Oü sont li saige? oü sont li prou? 


165 S’il estoient tuit en.un fou, 


Jà des Princes, si com je cuit, 
N’i auroit un brulld ne cuit. 

Mös se li felon i estoient, 

Et cil qui Dame-Deu ne croient, 


170 Et li vilain et li eschars, 


Molt i auroit des Princes ars. 
Ongues tant loiax feu ne fu, 
Qu’il vaudroient miex cuit que eru. 
A grant tort les apelons Princes; 


175 Des estoupes et des crevices 


Font mainz Empersors et Rois 
Li Alemant et li Tiois. 


Bien voi des Princes esgarez; 
Si voi-je des autres assez. 


180 Tuit sont esbahi par le mont 


Des malvös Princes qui i sont; 
Et Chevaliers sont esperdu. 

Cil ont auques lors !) tens perdu, 
Arbalestier et mindor 


185 Et perrier et engingneor. 


Seront dorenavant plus chier 
Encuseor et losengier. 

Cil ont tot pens& quil feront, 
Cil qui le siecle veu ont 


190 Bi vaillant com il a &t&?). 





Dex! com estoient honore 


Sie haben und die Welt verteufelt, 
Daß alles faul drin umd verzweifelt, 
In Staub ift das Geſetz gezogen. 
IH glaub’ und ſag' es ungelogen: 
Wer in’s Gericht ung Alle brächte, 
Daß kaum er Drei nur finden moͤchte, 
Die reif wicht zu dem ew’gen feuer. 
Wo find fie, die fo gut und theuer, 
So weil’ und tapfer? — Alzufammen 
Würfe fie man in die Flammen: 
Kein Fürſt, nit Einer, hielte Stand, 
Der nicht gebraten und verbrannt! 
Ia, wären die Treulofen drinne, 
Die Gott ſich [lagen aus dem Sinne, 
Die Gauner, Knauſer — in bet 
Flammen 
Wär große Furſtenſchaar zuſammen, 
Und kein Feuer gerechter, daß ſo 
Sie gebraten beſſer noch als roh. 
Ihr Fürſtennam' iſt abgenugt. 
Strohmãnner mit Panzern aufgepubt 
Zu Kaiſern und Königen gewannen 
Sic, öfter bie Deutſchen und Ale: 
mannen. 
Wohl fah ich Fürften, ſehr verkehrte, 
Jedoch aud andre, hochgeehrte. 
Jedweder ftaunt, wie bergehoch 
Es ſchlechte Fürften giebt annoch · 
Der Ritter hängt erſchreckt die Ohren, 
Denn feine Zeit ift hin, verloren: 
Auch eure, Schützen und Mineure, 
Mangenmeiſter und Ingenieure. 
Anklaͤger und Laſtrer tüdifch, fein, 
Die werden hinfort viel werther ſein ; 
Schon haben erwogen fie, was zu thum 
Sie haben bie Welt ja, wie bis mi 
Sie fo tapfer war, genau betrachtet. 
O Gott, wie war doch ſonſt geachtet 


1) Schreibe lor, ſelbſt wenn tens der Plural wäre, — 2) eets (2). 


Li saige, li bon Vavasor! 

Ci farent li conseilleor 

Qui savoient qu’estoit resons; 

Oil conseilloient les Barons, 

Ci fesoient les dons doner 

Et les riches Cors assembler. 

Les bons Vavasors voi-je morz; 
Les granz outraiges et les torz 
Lor fet-en et les granz domages '); 
Ie’est?) uns trop erueuz otraiges ꝰ). 
Qu’ il estoient herbergeor. 

Et bon terrien dondor, 

Et li Prince lor redonoient 

Les biax dons et les honoroient. 
Or lor tolt-en ainz c’on lor doingne, 


On les escorche, et rooingne; 


Ci Prince nos ont fet la figue. 
En harpe, en viele et en gigue 
En devroit-en certes conter®), 
Et Contsors à Court 3) mander; 
Trop nos ont le siecle honi. 
Chevalier sont acuiverti 

Plus que cil où Yen fet les tailles; 
Bien joent tuit & totes failles 
Nostre Prince, nostre Baron; 
Faillent-il lor avoir? II non®). 
Ol faut qui ne fet ce qu’il doit; 


Failliz ne doit riens fere adroit; 
ße failliz fet huevre qui faille, 
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Der weife, wadere Bafall! 

Im Ratte ſaß er überall, 

Und wußte wohl, was gut und Hug. 

Rath gab er den Baronen g'nug, 

Die da noch Gaben fpenbeten, 

Auf reihen Hof mas wenbeten. 

Die edlen Diener ſeh ich tobt; 

Unbilden und groß Unrecht bot 

Man ihnen, Schaden über Schaden. 200 

Grauſame Schmach hat fie beladen, 

Da fie doch gute Herberg übten, 

Ihr Gut zu Lehn zu geben liebten, 

Die Fürften wieder fie belehnten, 

Und ihre Treu mit Ehren krönten. 

Jetzt raubt man aus fie dor bem 

Schenten, 

Und feiert und ſchindet fie ohne Be— 
. denlen. 

Die Fürften weiſen un die feige. 

Zur Harfe, Leier oder Geige 

Sollt’ man die Wahrheit davon erzählen, 210 

Und die Erzähler zu Hof befehlen. 

Sie haben die Welt und ganz entehrt; 

Die Ritter find zu Knechten verkehrt 

Mehr als das Bolt, das fteuerpflichtig. 

AU fpielen mit allen Fehlen tüchtig, 215 

Baron’ und Fürſten; aber wie? 

Fehlen an ihrem Gute fie? 

D nein! — Der fehlt, der läßt, 

was er fol. 
Nichts vecht darf thun, wer Fehles vol. 
Sein Fehlwerk nicht verfehlt ven Trug; 220 


18 


205 


1) Lies: domaiges; vergl. coraige, fromaige, languige, sauvaige, usaige 


mb beſonders saige. 
2) Lies: I c'est, 
4) En derroit- on rire et chanter 
Om nes doit oovrir ne oeler. 
5) Lies: & Cort, 
6) Fallent-il en lor oerre, non, 


— 3) Lies: outraiges, 
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C'est prueve que failliz fet faille; 

Por ce di-je que failliz faut 

Lä oü ses fez nule rien vaut, 

Nostre Prince n’ont pas failli; 
225 Bien me tenroie por gari, 

Certes se faillir les veoie; 

Bien sui mors, mais encor vivroie. 


Por qoi nasquirent? por goi du- 

rent? 
Et por goi sont et por goi furent? 
230 Cil Prince qui jouent ?), ont mort: 


I n’aiment joie ne deport. 

Des Barons et des Chasteleinz 

Cuit-je estre trestoz certeinz, 

Que de preuz molt en i auroit; 
235 Mös li Prince sont si destroit, 

Et dur et vilein et felon! 

Por ce se doutent li Baron; 

De tex i a qui preu seroient; 

Ms nostre Prince ne vodroient 
240 Que nus feist honor ne bien, 

Et li jone et li ancien; 

Beent mös tuit & trestot faire 

Li vaillant et li debonaire; 

Et cil sont tuit por fol tenu. 
245 Si honis siecles mais ?) ne fu; 

Je ne voi mais?) feste ne Cort. 

Tant povrement lou siecle 3) cort, 

Que nus n’ i ose joie faire. 

Bien sont perdu li biau repaire, 
250 Li grant palös dont je sospir 

Qui furent fait por Cors tenir. 

Les Cors tindrent li ancessor, 

Et as festes firent honor 

De biau despendre et de doner 


Und das beweift: wer fehlt, übt Lug. 
Ich fage drum: wen Fehl entehrt, 
Dem fehlet alles, was von Werth. 
Uns täufchen unfre Fürften nicht! 
Dir wär geholfen, wenn mein Geſicht 
Sie fehlen ſäh'; jegt bin ich tobt: 
Damm würd’ ich leben ohne Noth. 


Weßhalb find fie geboren? Wie? 


Wozu find und waren und dauern ſie? 
Der Fürft, der falſch fpielt, hat den 
Tod; 

Luft, Freud’ entflicht auf fein Gebot, 
Gewiß, ich Hals für keinen Wahn, 

Daß mander Baron und Kaftellan 
Noch mag nach edlen Thaten dürften: 
Doch fo verfunten find Die Fürſten, 
So hart, nichtswürdig, ungetreu, 
Daß die Baron' auch tragen Scheu 
Im ihrer Tugend ſich zu zeigen. 
Die Fürften wollen nit, daß eigen 
Sie Ehre ſich und Gut erringen. 
Wohl möchten Alt’ und Junge dringen, 
Die tapfern, guten, gern zu thun 
Das Möglihfte; doch fieht man nun 
Sie nur als Narren an verwundert. 
Nie war fo ehrlos ein Jahrhundert! 
Wo feh ich Hof und Feſtlichkeit ? 
So ganz erbärmlic warb die Zeit, 
Daf Niemand eine Luſt mehr wagt. 
Verödet find — das fei gellagt — 
Die ſchönen Ruhſitz' und Paläfte, 
Beſtimmt zu eblem Hofesfefte. 

Die Vorfahren hielten hier nur Hof; 
Bei deren Feften würdig troff 





Geſchent und Gabe auf die Gäſte; 


1) Bergt. 215,, wo jocnt ſieht. S. Wörierb. s. v. joer. 


2) mie? — 3) Pic; li niccles, 


Et des Chevaliers anorer !). 
Tant vos vuel-je dire de feste 
Qu’ il nen sont digne ne honeste, 


Qui tiennent Corz, se il ne donent 


Et les festes les en semonent. 
La Corz quiert bien ce qu’en li doit, 
Et les festes quierent lor droit; 
Ms li Roi, li Duc et li'Conte 


As hautes festes font grant honte; 
N n’aiment pas palös ne sales, 
Ms en maisons ordes et sales 
Se reponent, et en boschages ?) 
Les Corz sont povres et ombrages. 
Lors fuient-il et borz et viles, 
Mös Dex qui set totes les guiles, 





Merveillouse justice en prent, 
Qu’ il les fet vivre trop vilment, 
Mar lor membre du Roi Artu, 
D’Alixandre et de Juliu, 

Et des autres Princes vaillanz 
Qui jä tindrent les Corz si granz. 
Quel cort tint ore Asu6rus! 

Ele dura cent jorz et plus; 

Et de ’Empersor Ferri 

Vos puis bien dire que je vi 
Qu'il tint une Cort & Maience; 
Ice vos di-je sanz doutance, 
C’onques sa pareille ne fu. 


Que sont li Prince devenu! 
Dex, que vi-je et que voi-gie! 
Molt malement somes changie. 
Li siecles fa jà biaus et granz; 





Or est de gargons et d’enfanz. 
Li siecles, sachiez voirement, 
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Der Ritter ward geehrt auf's Beſte. 255 
Jetzt muß id) von den Feften fagen, 
Daß die nicht Würd’ und Auſtand 


tragen, 

Die — halten Hof ſie — dann nicht 
ſchenlen, 

Noch was zum deſt ſich ziemt bedenken. 


Verlangt der Hof die ſchuld'gen Ehren, 260 
Soll Recht man auch dem Feſt gewãhren. 
Des Hofes Glanz mit Schmach doch 
ſtrafen 
Die Kou'ge jetzt, Herzög' und Grafen; 
Sie meiden Schloß und Prunfgemächer, 
Ziehn vor unfanbre, [hmug’ge Dächer, 265 
Herbergen lieber im Buſch. — O weh, 
Wie arm ich und büfter die Höfe feh! 
Da fliehen fie die Städt’ und Schlöffer. 
Doch Gott kennt AN die Lumpe beffer, 
Und übt Juſtiz bewunderuswerth, 
Daß ihnen er Rumpenleben beſchert. 
Ich mahne fie an König Artus, 
An Alerander und Julius, 
Und an die tapfren Fürften all’, 
Die Hof einft Hielten mit großem Schall. 275 
Welchen Hof hielt nicht Asver? 
Der dauerte hundert Tag’ und mehr. 
Den Kaifer Friedrich hab’ ich gefehn 
Sof Halten zu Deeing, und muß geftehn, 
Daß niemals einer dieſem gleich 
Erſchienen; — feſt verfichr ichs Euch. 


270 


280 


Wie wurden, ad}, die Fürften doch! 
Was ſah ih, Gott? Was ſeh ich noch? 
Berändert übel anzuſehn 
If das Gejeleit, fonft großz und (dön; 285 
Doch Jungen ſind's und Kinder jest. 
Wenn die Verklein’rung fort ſich ſetzt, 
Wird es zulegt fo winzig fein, 


1) Et de riche vie mener. — 2) fies: -niges -niges. 


40 
Faura par amenuisement; 


290 Par amenuisement faura, 
Et tant par apeticera 
Q uit home batront en un for 
Le bles !) as Aldax toute jor; 
Et dui home, voire bien quatre, 
295 Se porront en un pot combatre. 
Itiex li siecles devenra, 
Sachiez de voir, ja n’ i faurra. 


As Princes le doit-en savoir?); 


Et puet-en ce prisier, avoir 
300 Dont Pen ne fet honor ne bien? 


Tout est perdu, n’ i a mes rien; 

Trop est li siecles viz et orz. 

Certes je vodroie estre morz, 

Qant moi remembre des Barons 
305 Et de lor fez et de lor nons, 

Et des hauz Princes honorez 

Qui tuit sont mort. Or esgardez 


Quel eschange nos en avons: 
Li argens est devenuz plons. 
810 Trop bele huevre fet-en d’argent. 
Hai! bisuz Sire Dex, comment 
Saime prodom malvese graine! 
Trop fu !’aventure vilaine. 
Qui fu ’Empereres Ferris! 
815 Et qui fu li Rois Loeis 
De France! dont je certains sui 
Que il ama Dex, et Dex lui. 
Bien est vuiz de genz le pais. 
Qui fü li riches Rois Henris! 


1) fies: bles. 
2) As Princes le poez vöoir 
Et ke len doit prisier avoir, 





Daß acht Mann — dafür fich id 
en — 

Im einem Badofen alltäglich 

Sogar mit Flegeln ganz behäglich 

Noch das Getreide dreſchen werben: 

Und zwein ver Kinder biefer Erben, 

Selbft vieren wird ein Topf genügen, 

Daß fie bequem darin ſich fchlügen. 

Dahin wird's kommen, wißt’s fürwahr; 

Nicht wird's dran fehlen. Sieht man's 
tlar 

Doch bei den Fürſten ſchon! — kann 
Preis 

Man Reichtum zollen, der nichts weiß 

Bon Chr’ und Gutthat? — Ad} vers 
Toren 

Iſt alles, nichts ift heilerkoren! 

Zu fehr frag um fi das Verderben. 

Türwahr, zur Stunde möcht? ich fterben, 

Gedenl' ich der Baron’ im Geift, 

Durch Nam’ und Thaten hoch gepreift, 

Der hohen Fürften, die fo wert, 

Und al’ nun tobt find! — Seht 
und hört, 

Mit welchem Taufc wir ſiud behandelt! 

Das Silber ift in Blei werwandelt; 

Die Arbeit d raus war allzugut. 

O lieber Here Gott, wie verthut 

Ein Ehrenmann fo ſchlechte Saat? 

Unheil erwuchs d'raus, Miffethat. — 

Was war der Kaiſer Friederich? 

Und was der König Ludewig 

Bon Frankreich, deß ich ſicher bin, 

Er liebte Gott, und Gott auch ihu? 

An Männern faſt iſt's Land verwaiſt. 

König Heinrich, deſſen Macht man preift, 


Qui fa ses Ailz, li jones Rois! 

Li prouz, li saiges, li cortois. 

Bt qui refa li Rois Richarz! 

Qui ne fu avers ne escharz. 

Et qui fü Joffroi de Bretaingne! 

Et qui fa li Cnens de Cham- 
paingne N! 

Ce fü li plus eaiges dou mont. 

Et qui fa li Cuens de Clermont! 

Et qui refu li Quens Tiebauz! 


Et de Mougon li Quens Renauz! 
Li Quens Philippes qui refu! 


Diex, quel terrier! Dex, quel esca! 
Qui refu Marquis de Boloingne! 

Qui refa li Quens de Borgoingne! 
11?) n’ot tel Prince jusqu’ Aquitaine. 


Et li Cuens Girarz de Vienne 
Fu molt vaillänz, bien le set-on. 
Et qui fü li Rois d’Arragon! 
Pius cortois ne nasqui de mere. 
Et li Dus Berengiers ses frere! 
Ci fü molt vaillanz sanz dotance; 
Ce fa li bons Quens de Provance. 
Qui fü li autres Quens Remons 
De Tolouse! certes li mons 

Fust bien en lui touz emploiez. 


Tel jor vi-ge. — Molt est chan- 
giez 

Li siecles de tel com jel vi. 

Quel Prince ot oü Roi Amauri! 

Nolt vi gloriouse sa vie 

La) riche terre de Surie. 
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Der junge König auch, fein Sohn, 320 
So tapfer, Hug, von böffhem Ton — 
Der König Richard, frei vom Schmutz 
Des Geizes und von Eigennutz — 

Nicht minder Gottfried von Bretagne, 
Und Graf Heinrich von Champagne — 825 


Er war der weifefte der Welt — 

Der Graf von Clermont auch, der Held, 

Was waren die? — Und Graf 
Thibaut, 

Und von Mougon der Graf Renaud? 
Graf Philipp auch — o Gottes Se- 330 
gen! — 

Welch ein Landherr, weld ein Degen! 

Was war der Marquis von Boulogne, 

Der Graf nicht minder von Bourgogne, 

Dem gleih bis Aquitanien ich feinen 
tenne — 

So wie Graf Gerard von Vienne? 336 

Die tapfer der, das weiß man ſchon. 

Und auch der König von Arragon, 

Wie eblern nie eine Mutter gebar; 

Und fein Bruder, Herzog Berengar, 

Der firahlt im vollen Heldenglanz. 340 

Der edle Graf auch von Provence, 

Und der anbre Graf Raimund 

Bon Tonloufe; dem wurbe fund 

Aller Segen der Welt. — Bei mei- 
ner Zeit 

Sah id fie Alle. — Doc weld 345 
Leib! 

Was ich fah, wie hat’8 verwandelt fih ? 

Welch ein Fürft war König Amalrih ? 

Ich ſah, wie in Ruhm fein Leben ftand 

Im Syrien, dem reichen Land. 


1) Pt li Quens Hanris de Champagne. 
2) Der Bers fordert den Wegfall bes il. 


9) La - 


42 


850 Quiez fu li jones Cuens Henris! 
Se outre mer fust encor vis. 
Quiex fu li granz Cuens de Geneve! 
Sa terre est molt de Beignor veve. 
Quel Prince i ot et quel Baron? 

355 Et qui fu li Cuens de Chalon! 
Biaus et cortois et quenoissanz, 
Et de sa richesce vaillanz. 

Et li granz Dus de Looregne! 
Ce fu uns des meillors dou regne. 


360 Li Cuens Estienes de Borgoingne! 
Qui fu, certes bien le tesmoigne, 
Li mieudres et uns des meillors 
Des Rois et des Emper6ors. 
Et cels dont j’ai oi parler 

365 Ne vueil-je pas ci toz nomer. 
Mès ces Princes ai-ge veuz; 


Por ce sui-je plus esperduz 
Et esbahiz, ce n’est pas gas. 


Qui refu le Marchis Comras! 
370 Qui refu Guis de Chasteillon! 
Quel homme rot en Jaquemon! 
Teis 1) Barons ne virent mi oeil. 
Qui refu Roberz de Salveil! 
Et Bernarz de Saint Valeri, 
375 Qui refu! Dex, certes je vi 
A Senliz un vaillant Gauchier, 


Dont je puis dire et afichier 
Que ce fu la flors des Barons, 
Lä outre entre les Gascons 
380 Revi un Bernart d’Armagnac; 
Dös le tens Lancelot do Lao 
Ne vit-en un Baron plus preu. 
Bien retint el siecle son leu 


1) St. ts = fies, tier, er. 








Der junge Graf Heinrich — o, daß der 
Noch jenfeit des Meers am Leben wär’! 
Der große Graf von Genf — nun todt, 
Berwaift dad Land, dem er gebot. 
Was waren das Fürften und Baron’? 
Ich nenne den Grafen von Chalons, 
So fhön und adlig, fenntnifreich, 
Durch Reichthum mächtig auch zugleich; 
Den großen Herzog von Lothringen 
Muß zu den Beſten des Reichs man 
bringen. 
Der Graf Stephan von Burgund 
War — das bezeuget ihm mein Mund — 
Der beſt' und einer der wenigen 
Beſſern von Kaiſetn und Königen. 
Nicht will bei Namen hier ich nennen, 
Die durch den Ruf ich lernte kennen; 
Doch jene Fürſten hab' ich 
geſehn, 
Und darum möcht’ ich ſchier vergehn 
Bor Schreck und Staunen. Das iſt 
lein Scherz. — 
Der Marquis Konrad, welch ein Herz! 
Was war Guido von Chaſtillon 
Für ein Mann, und der von Iaquemont? 
Nie fah mein Aug’ noch ſolche Herm. 
Robert von Salveil war auch ein Stern, 
Und Bernhard von Saint Valery, 
Der Trefflichleit; ich ſah zu Senlis 
Den tapfreu Walther — bei meinem 
Leben 
Muß dem ich Laut das Zeugniß geben: 
Er war eine Blume der Barone. 
Da waren ferner die Gascone: 
Ich fah den Bernhard d’Armagnac — 
Seit der Zeit des Lancelot be Lac 
War tapfrer nie eih Herr, wie ber. 
Der Held Raoul von Fougeres 


Raouls H vaillanz de Fouchieres. 
Cil Baron furent jä lumieres 
Dont je vi le-siecle alumer. 

Qui refu Joffroiz de Conde! 

Cil ot proesce oü cuer sanz guile. 
Et Willaume de Mandeville 

R’ot pris molt vaillant et molt bel. 
Et qui fu Hues du Chastel! 

Qui fu Raous de Maulion! 

Et qui fu Joffroi de Mascon! 
Certes li vielz Quens de Toreinne 


Ot cuer et proesce certeinne. 
Certes molt orent pris et los 


Berars et Guillaume li Gros, 


Et li dui frere de Marseille. 
Dex! je revi une merveille, 

Li Chasteleinz‘) de Baint Omer; 
Onques certes dega la mer 

Ne vi un ai cortois Baron. 

Qui fa Morises de Troon! 

Et qui fa Renauz de Nevers! 
Biaus et cortois, droiz et apers. 
Et qui fa Henris de Fonsigney ?)! 
Qui furent eil de Flavigni! 

Qui refurent li Conte d’Eu! 
Quiex Barons ot-il & Biaugeu! 
Qui furent li Soignor d’Oisi! 
Qui refu Raols de Choisi! 

Qui fa Abes de Charenton! 

Et qui fu Garins de Roion! 
Estienes dou Mont-Saint- Johan, 
di puisse le issir de Lan ?), 
Fust dignes a une corone. 

La morz nos coite et esperone; 
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Behauptet feinen Play mit Glanz ; 
Das war ein lihter Strahlenkranz, 386 
Der hell die Welt erleuchtete, 
Wer war nicht Gottfried von Eonde, 
Boll Helvenmuth, ein Herz voll Treu? 
Wilhelm von Mandeville auch fei 
Genannt mit hohem edlem Preife, 
Auf Hugo von Ehaftel verweife 
Ih auch und Raoul von Mauleon. 
Wer war nicht Gottfried von Mascon ? 
Die ftand doch Herz und Muth — ich 
mwähne — 

Dem alten Grafen von Turenne! 
Und nicht fol Ruhm und Preis man 
tniden 
Beiden, Bernhard und Wilhelm dem 

Diden, 

Und von Marfeille dem Brüderpaar. 
D Gott, ein Wunder fhien mir gar 
Der Kaftellen von Sainct Omer; 
Dieffeits des Meers fah nie ich mehr 
Einen alfo höfiſchen Baron. 

Was war nit Morig von Troon 
Und Reinald von Nevers, voll Abel, 
Gerecht, ſchön, grad’ und ohne Tadel? 406 
Was war Heinrich von Fauciguy 
Und das Geſchlecht der Flaviguy? 
Ingleihen die Grafen von Eu 

Und die Barone von Beaujeu? 
Was waren bie Herren von Dift, 
Nicht minder Raoul von Choiſi 

Und der Abt von Charenton ? 

Was war nicht Garin von Royon 
Und Stephanus von Mont Saint Jean, 
Und Gottfried von Eharelan? 


390 


5% 


200 


410 


415 





Der würdig Krone tragen follt. 
D, wie der Tob ung hegt und grollt! 


1) St. Chastelein. — 2) Si. Fonsigny. 


3) Qui fu Jofftvis de Charclan. 
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Trop m’a tolu de mes amis. 
Qui fu Symons de Commerchis! 

420 Qui fa Willaume de Mellon! 
Et qui fu Remons de Noion! 
Qui fu Aimes de Marigni! 
Ha! jà rot-il & Vaignorri 
Un si vaillant Bertolomier. 

425 Las, je vi & Montpellier !) 
Guillaumes qui ei vaillant fu. 
Biaus Sire Dex, je ai veu 
Tiex Barons et tiex Chevaliers 
Oü noble Chastel de Noiers. 

430 Qui fu Pierres de Cortenai! 

Et qui refu Guiz de Monjai! 
Qui refu Henris de Verzon! 
Quiez Barons r’ot-il & Borbon! 
Las, à Clermont en Bassigni 

435 R’ot dui?) freres que je revi; 

Jamös, ce cuit, tel ne seront. 


Et qui fu Roberz d’Aspremont! 
Qui fu Baudoins de Hainou! 
Molt vi prou le Conte Rotrou 
440 Don Perche et prou et hardi. 
Qui refu Henris de Dozi! 
Qui jä fu Cuens de Pierrefonz! 
Et qui refu Joffroiz de Ponz! 
Qui refua Enmarz Darenton! 
445 Dex merci, que voi-je, Doon 
D’Amiens; nul tel Baran ne sai. 
Li Chastelein ꝰ) de Cortenai 
Ot cuer et haute volente. 
Tuit li vaillant me sont emble. 
450 Molt voi li siecle misce et fol. 
Qui refu li Quens de Saint Pol! 


Qui furent cil de Trieignel! 





Mir raubt er zuviel Freunde fchon. 
Was war von Commerci Simon? 
Was war der Wilhelm von Melon, 
Der edle Raimund von Noyon 
Und Amen von Marigni ? 
AG, einft gab's aud zu Vignory 
Den tapferen Bartholomä ; 
Und weh, id fah zu Montpellier 
Wilhelmen, ber fo tapfrer Streiter. 
O lieber Here Gott, fah idy weiter 
Doch Herrn und Ritter, werth und groß, 
Zu Noyers im berühmten Schloß! 
Was war Peter von Courtenai, 
Und was auch Guiz von Meontjai, 
Und jener Heinrich von Vierzon? 
Was gab's Barone zu Bourbon ? 
O weh, zu Elermont ein Bafjigni 
Zwei Brüder, bie id) fah — ad), nie 
Kehrt wieber ſolch Gefchleht! — Ih 
ſchau 
Noch Balduin von Hennegau 
Und Robert von Aspremont dazu; 
Da iſt von Perche der Graf Rotrou: 
Den nenn ich kühn und tapfer hie. 
Was war auch Heinrich von Douzh, 
Der vormals Graf von Pierrefonds ? 
Und was auch Gothofred von Bons? 
Was war Yinmar von Aranton ? 
Gott Dant, daß ich ihn fa! — Doon 
Bon Amiens, wer ihm gleich Doch fäh'! 
Der Raftellan von Courtenai 
Der hatte Herz und hohen Sinn. 
Die Tapfren al’ find mir dahin! 
Die Welt warb roh und thorenvoll, 
Was war der Graf doch von Saint 
Bol? 
Was waren die von Treguiel? 


1) Laie je refu A Montpalier. — 2) &t, deu. 


3) St. Chasteleins. 


Molt se contindrent bien et bel. 
Et Avices de Monfaucon 

Ot bien cuer et cors de Baron. 
Cilt) fa Cuens de Monbeliart! 
A Voignorri ot un Renart, 

Iqui ot Chevalier et Conte. 

Et molt revi un vaillant Conte ?) 
Et riche et noble à Chasteldun. 
Prodom refa Guiz de Verdun. 
Qui refu Guis de Trichastel! 
Quant moi membre de Monrenel, 
Et dou preu, dou saige Anseri, 
Durement me truis esbahi. 

Quel Conte r’ot oü preu Estienne 
Li?) Sancherois et eil*) de Brene®)! 


Et qui refurent eil de Broies! 
Un Clarenbaut revi vers Troies, 


De Chapes, qui molt fut cortois. 


Qui fü Huedes li Champenois! 
Qui refa Jofroiz de Joinvile! 


Meillor Chevalier par Saint Gile 
N’avoit de ni dega le Far. 

Qui fu Henris li Quens de Bar! 
Qui fa Miles de Chaalons! 

Hai, Champaingne, ques Barons 
Avez perdu en pou de tens! 
Avoi, quest devenuz li sens 

Et 1a richesce que je vi! 

Or face Dex voire merci 

Tonz cels que je vos ai nomez, 
Quil furent tel com vos savez. 
Et qui sont cil qui ores sont! 





D8.Qi —. 


9) &t.Le — 468. cl. 
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Ihr Name Mang fo ſchön und Heil, 

Und Avitus von Montfaucon, 

Nach Herz und Hofhalt ein Baron? 466 

Da war ber Graf von Montbeliard, 

Zu Bignory war ein Renard; 

Nicht fehlt's an Rittern da und Herrn. 

Den tapfren Grafen ſah ich gem, 

Den reihen, eblen zu Chateaudun. 460 

Ein Held war Guido von Verdun. 

Wer gleicht dem Guido von Trihatel? 

GebenP ich noch des Monrenel 

Und bes tapfren Mugen Anferi, 

Bin ih erſchuttert, wie noch mie. 

Graf Stephan, weld ein tapfrer Dann, 

Der von Sancerre, ber von Bremme 
fodann? 

Was waren jene doch von Broies? 

Einen Clarenbald fand ich wieder zu 
Troyes, 

Bon Chappes, ein ãußerſt höͤfiſcher 
Mann. 

Der Champagner Eubo ferner dann, 

Und Gottfried von Soinville — ha, 
man fieht 

Nicht beflern Ritter, bei Sanct Aegidl 

ALS diefen irgend bieffeitd des Bar. 

Was war Heinrich Graf von Bar? 475 

Was war Mile von Chaalon? 

Ha, Champagne, welche Barone ſchon 

Haft du verloren in Kurzer Zeit? 

Weh, wohin kam bie Herrlichkeit, 

Der hohe Sinn, dem ich begegnet? 480 

O Gott, es fei von Dir gefegnet 

Ein jeder, den ich Hier genannt 

Und den auch Ihr alfo gefannt. 


465 


470 





Und was find, die jetzt fehn das Licht? 


— 2) Igni rot Cheralier cointe. 


5) Les Anserrois et cens de Beaune. 
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485 Tot est perdu ganque il ont. 
Espoir aucun prodome i a; 
Certes molt bien le cerchera 
La Bible, et sera ois 
Li biens, se il i est, et dis; 

490 Mös n’est or leus. Encor dirons 
Sor ce que porpense avons. 


J& ne vous ai Baron nommé 
Qui ne m’oit veu ou donne; 


Que ce furent li plus eslit, 


495 Por ce sont en mon livre escrit. 
Or voi li siecle si al6 
Que tot m’en voi desespere: 
Nus ne bee & honor avoir; 
Tuit sont angoissous sor avoir. 
500 Avoirs, tex l’a qui n’en a point, 
81 ne e’en joe, bien la coint. 


Avers faire & ce que ila!), 
Ausine bien com à ce qu'il n’a. 
Tel home i a qui molt assemble 

605 Avoir; quant il !’a mis ensemble, 
Se n’i a part, c’?) avient sovent, 
Por coi e’ uns autres le despent. 
Celui qui le despent est-iL 


De tex porroit-en trover mil. 

510 Dont bien est fox qui trop @'i fie, 
Ne qui pechi6, ne felonie 
Fet por avoir. Üertes li riche 


Sont ore oü siecle li plus chiche. 
Riche ne sont-il pas por voir, 
6515 Mös il sont sougiet & Y’avoir. 


Was mc an ihnen, tauget nicht. 
Doch, hoff ich, giebt's noch wad’re Leute, 
Und prüfen wird mit großer Freude 
Mein Bud fie. Sind fie drin genamt 
Wird ihre Tugend wohl befanmt. 
Doch das ift jetzo niht am Ort; 

Ich fahr’ in meinem Vorſatz fort. 


Ich nannl Euch andre Herren nicht, 
Als die mid befhenktund von 
Angefiht 
Mic gefehn; und weil fie die Treff⸗ 
lichſten waren, 
So muß mein Bud, fie offenbaren. 
Dos ſch ich jebt ein fol Geſchlechte, 
Daß ‘ganz ich drob verzweifeln möchte: 
Denn Keiner firebt nad; Ehre mehr. 
Nach Gut mr haſcht all ihr Begehr. 
Doc acht’ ich den an Gut gering, 
Der's nicht genießt. — Ein närifh 
Ding: 
Dem Geizhals mangelt, was er hat, 
Gleichwie audy das, was nicht er hat. 
So Mander ift, der Gut fi ſchafft; 
Doc hat zufammen er's gerafft, 
Kommt doch es oft ihm nicht zu gut, 
Weil ihm ein Andrer es verthut. 
Drum dem gehört's, der's läßt ver= 
ſchwinden; 
Und Solcher kann man tauſend finden. 
Thor, der auf Gut vertraut zu feſt, 
Und ſeinethalb nicht unterlägt 
Sünd’ und Verrath. — Und jegt vor 
Allen 
Sind die Reichften dem Geiz verfallen. 
Bermögend find fie nicht, fürwahr: 





Vielmehr des Gutes Sklaven gar. 


1) Wohl beffer: Avers a faille & ce quiil a. 


2) Desgl. <. 


Molt par est fox cil qui a rien, 
Quant il ne s’en fet aucun bien; 
Si n’en fet bien lui et autri !), 


Ge di, l’avoirs n’est mie lui ?). 
Molt assemble, et pou esploite, 


Et com plus a, et plus covoite. 
Ja li siecles n'iert asazez; 
Non, Deables en ont assez °). 


Mès cil qui les Juis retienent, 
Et qui les usuriers maintienent, 
Cuident espoir que Dex ne voie: 
Assez creante qui otroie, 


Et assez escorche qui tient, 


Sachiez que cil qui les maintient 
Est sire et mestre de l’usure. 
Iei n’a point de coverture; 

Li Juis et li usurier 

Sont li deciple et li ovrier 


Qui vienent au Seignor, au Conte; 
Le chatel prent et let la monte. 
Li Sires velt avoir le tout, 
Et li deciple sont si glout, 
Qu'il lor renovelent lor us. 
Mes li Sires qui en a plus, 
Sera plus malement jugiez, 


Et plus grevez et plus chargiez. 
De6able firent tot *) cels nestre, 
Qui de si ort pechi6 sont mestre: 
Jà Yavoir n’en sauront si traire, 





1) &t. autrui. 
3) N’onques Diables n’ot assez. 
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Ein Narr iſt, dem, was er beſitzt, 

Im feiner Weiſe dann auch nügt. 

Bringt's ihm und Andern nichts gutes 

em, 

So, fag’ ih, if’ mit nichten fein. 

Er rafft und rafft — nichts ſchafft 520 
. er doch; 

Je mehr er hat, will mehr er noch. 

O, dieſe Art wird nimmer ſatt, 

Wie nie genug der Teufel hat. 


Die, welche warm die Juden halten, 
Und mit ven Wucherern traulich walten 525 
Die hoffen wohl: Gott ſeh' es nit? 
Ber bürgt, ber würgt, wenn er ver= 

ſpricht. 
Wer auf dem Schuldner kniet, der 
ſchindet. 
Wißt, wer mit Wuchrern ſich verbindet, 
HM Meiſterwuchrer ſelbſt zu nennen. 530 
Wir müfjen ohne Hehl befennen: 
Sud’ und Wuchrer find die Gefellen 
Und Schaffner, die Grafen und Herren 
prellen, 
Indem, bezahlen ſie's Kapital, . 
Den Zins fie abziehn alle Mal; 
Und forbert doch ber Herr es ganz, 
Zeigt ihre Gier fih erft im Glan, 
Da fie ihn immer ſchärfer ſchröpfen. 
Und fhärfer nimmt auch bei den Köpfen 
Das Gericht die größten Schuldens 
macher — 
Mit Recht, denn ſie ſind ſchuldam Pracher. 
Sie Alle ſind des Teufels Kind, 
Die fo ſchmutz ger Sünbe Meiſter fin. 
Nie werben Gel fie ſich erſtreben, 


686 


540 


— 2) Je di que li ayoirs ait Iui. 


4) Der Sinn verlangt durchaus toz. 
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545 Qu’ il en puissent aumosne faire. 
Donc est molt mauves li mestiers, 
Ce savons bien, des usuriers, 
Que nostre Sires le nous dist 
En !’Evangile, oü il le mist. 

650 Aus oirs se!) puet-en bien mirer; 
ID n’ i covient pas alumer. 
IL dechieent tot en apert; 
Li seconz ou li tierz tot pert 
Des oirs; ice n’en puet faillir; 

655 Par tout le voit-en avenir. 
Ce leis ester, si tornerai 





A ce que je propose ai. 


Almoſen auch davon zu geben. 
Weßhalb der Wuchrer Handwerl fell 
Verworfen ſein, wir wiſſen's wohl; 
Das ſpricht auch aus der Herr darum 
In feinem Evangelium. 

An den Erben fpiegelt fi das Wefen: 
Wir Können’s ohne Leuchte leſen. 
Klar finken fie in das Verderben, 
Und fon dem zweiten, britten Exben 
Geht alles hin. — So muß es fommen, 
Und hat man ſtets es wahrgenommen. 
Doc gung. Zurück wend' ich mic) jegt 
Zu dem, was ich mic vorgefegt. 


1. 


Bon Bom und 


Bor les Romaine voldrai parler; 


Jà de ce ne me quier celer. 

560 Sor les plus hauz commencerai, 
Et de autres vertö dirai 
De cui? par foi des Arcevesques, 


Des Legaz et des Evesques. 

Des Clers dirai et des Chanoines, 
665 Des Abbez et de noirs Moines 

De Citiax redirai-je mont, 

Et de Chartrouse et deGrant- Mont. 

Aprös dirai’de Premonstre, 

Comment il se resont prove; 


570 Et de noirs Chanoines riglez, 


1) Wohl beffer Ie. 


der Geiftlichkeit. 


Den Römern gilt num meine 

Sprache, 

Woraus ich kein Geheimnig made, 

Und mit ben Höchſten fang’ ich an: 

Scharf kommen auch bie Anbern bran. 

Und wer? — Mein Treu, bie Ey 
biſchdfe, 

Die Legaten, die Biſchöfe, 

Canonici und Cleriſey, 

Die Acht’ und ſchwarzen Mönche dabei. 

Ic will Euch malen die Ciſtercienſer, 

Leibhaftig die Prämonftratenfer, 

Wie ſie gezeigt ſich — mic, fhütten aus 





Ueber die von Grandmont und von 
Karthaus. 
Den ſchwarzen regulirten Canonicis 


De cels redirons nos assez; 
Et dou Temple et de 1’Ospital 
Redirai mont et bien et mal; 


Et des Convers de Saint Antoine 


Parlerons certes jusqu’ & none. 
N’est gent qui tant sache de guile, 
Bien le voit-en en mainte vile. 
Et des Noneins et des Converses 
Orrons com eles sont diverses. 


Des faus devins i parlerons 
Qui amonestent; et dirons 
Des Legistres; et n’est pas biens 


Que j'oubli les Fisieiens. 

Li eiecles par trestot enpire; 
En a Bible covient mont dire 
Paroles dures et asanz, 

Qui ne pleront & totes genz; 
M£s jä mengonge n’en iert dite, 
Que j'ai bien la maniere escrite 
Dedenz mon cuer et la verte. 
JA ne me sera reprov6 

Quen la Bible mente ne faille. 
Banz euidier et sanz devignaille, 
Ten dirai reson tot de bout 

Et droite veritö par tout. 


En Chapitre puet-on entendre 

ie Ordre; mes à l'entendre 
Covient ovrir euer et oreilles; 

(ar sor trestoutes les merveilles 

Est hui li siecles merveillonz. 

Merveille est que Dex n’est irouz 

Vers nos, et que il ne nos juge. 


U ne nos membre dou deluge, 
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Iſt meiner Rede Fluth gewiß, 

Und meines Lobes und Tadels Stempel 

Empfangen das Hospital und ber 
Tempel, 

Bon ben Laienbrübern des heil gen 
Anton 

Reden wir bis zur None ſchon; 

Schlaneres Bolt wird nirgend gefunden: 

Das kann gar manche Stabt bekunden. 

Bon Nonnen und Laienſchweſtern auch 

Vernehmt und ihrem verſchiednen 
Brauch. 

Den falſchen Propheten, bie ſich blahen 580 

Mit Mahnungen, werd’ ich Rede ſtehen, 

So wie den Juriſten, und — nicht zu 
vergeflen — 

Die Aerzte mit meinem Leiften meſſen. 

Ward nun einmal bie Welt fo ſchlecht, 

So ziemt's wohl viefem Buche recht, 686 

Wenn es mit Streng’ und Schãrfe ſpricht, 

Gefällt es jebermann auch nicht, 

Fern fol ſich's jeder Lüge halten, 

Und nur bie Wahrheit darin walten, 

Wie fie mein ganzes Herz erfült, 

Drum forg' ic) nicht, daß man mich ſchilt: 

Daß Lug und Falſch mein Buch enthalte, 

Ohm’ Vorurtheil und Mast entfalte 

Das Recht ich ganz inaller Klarheit — 

Sag’ überall die volle Wahrheit. 


676 


590 


595 


Kapitelweis führ' id Euch vor 

Jedweden Stand, und Herz und Ohr 
Horch meinem Wort. Denn neuerdings 
Ward ja bie Welt von Wunbern rings 


+ | Ganz wunderbar. — Ya, wunderbar, 600 


Daß Gottes Zorngeriht fürwahr 
Uns noch nicht traf! — Noch will er 
ſchenlen 
Die ſchweren Schläg' uns, — nicht 





bedenlen 
4 


so 


Ne de ses coldes pesanz, 

605 Ne de #’ ire qui est si granz. 
M&s Chapistres ſeré par ordre, 
Aler droite voie sanz tordre. 
Loial seront et droiturier 
Entre les entendemenz chier. 

610 Mès jä les oreilles n’ i tendent 
Cil qui escotent et w'entendent, 
Qu’ espandu sont molt folement 
Boin diz ’) 1A oü l’en nes entent; 
Comme qui giteroit rubiz 

615 Entre porz ou entre berbiz. 
Entre male gent sont peri 
Boin dit, quant il ne sont oi. 
Por fol metieng; mös cil merent 
Mon sen, qui un bon mot entent. 

620 Cil qui n’entent, mon sen me troblo; 


Et qui entent, mon sen me doble. 


De nostre pere 1’Apo- 
stoile 
Volsisse qu’ il semblast l’estoile 
Qui ne se muet. Molt bien la voient 
625 Li marinier qui #’ i avoient; 
Par cele estoile vont et viennent, 
Et lor sen et lor voie tiennent; 
Il Yapelent la tresmontaingne ?). 
Icele estaiche est molt certaine; 
630 Toutes les autres se removent, 
Et rechangent lor lieus et tornent; 
Mös cele estoile ne se muet. 
Un art font qui mentir ne puet 
Par la vertu de la maniere: 
35 Une pierrre laide et bruniere, 
Oü li fers volentiers se joint, 
Ont; si engardent le droit point, 


1) St. äit, wie 8.617. — 9) 





Mit Sänpfluth uns, und vorenthaften 
Noch feines großen Zornes Walten. 
Den graden Weg nicht zu verlieren 
Soll Abſchnitt Euch auf Abſchnitt führen 
Aufrihtig nud gerecht und werth, 
Daß Ihr fie mit Verſtändniß hört. 
Vorbei fie deren Ohren gehen, 
Die hören zwar, doch nicht verftehen. 
Biel Weisheit wächſt zwar in ven Landen, 
Doch thöricht wird fie nicht verſtanden: 
Wie wenn Rubine ungefcheut 
Man vor die Schaaf' und Eäne ſtrent; 
Denn ungehört gehn in die Brüche 
Bei ſchlechtem Volt’ die beften Sprüche. 
Sei ich ein Narr — doch giebt Verſtand 
Mir wieder, wer mein Wort erfannt; 
Dem gelt' als Thor id), der's ver— 
ſchmãht, — 
Als doppelt Aug dem, der's verſteht. 


1) Unfern heiligen Bater 

gern 

Vergleich” ich ihn mit jenem Stern, 

Der nie ſich rührt. Genau betrachten 

Die Schiffer ihn und ſcharf beachten 

Eie felbigen auf jeder Fahrt, 

Ter leitend ihre Bahn bewahrt. 

Folarftern, fo wird er genannt; 

Der Stern hat feinen feften Stand. 

Die andern alle wandeln fort, 

Und wechſeln Freifend ihren Ort: 

Der Stern doch bleibt auf feinem immer. 

Nun übt man eine Kunft, die nimmer 

Noch tänfchte, mit dem Kompas. Wißt: 

Ein Stein, ſchwarz, unanfehnlich if, 

Der Eifen anzieht; dieſer zeigt 

Den riht'gen Punkt an, wenn man 
ſtreicht 


St. tresmontaine. 


Puis c’une aguile ') i ont touchi6?), 
Et en un festu l’ont couchi6 °); 
En eve le metent sanz plus, 
Et ü festuz la tient desus; 

Puis se torme la pointe toute 
Contre Yestoile: si sanz doute, 
Que jà nus hom n’en doutera, 
Ne j& por rien ne fausera. 
Quant la nmers est obscure etbrune, 


C’on ne voit estoile ne lune, 
Dont font & l'aguille alumer; 
Puis n’ont-il garde d’esgarer; 
Contre Yestoile va la pointe; 
Por ce sont li marinier cointe 

De la droite voie tenir. 

C'est ıns ars qui ne puet fhillir. 
Lä prennent lor forme et lormoule, 
Que cele estoile ne se croule. 


Molt est !estoile et bele et clere. 
Tiex_devroit estre notre pere; 
Clers devroit-il estre et estables, 
Que jä pooir n’&ust Deables 
En lui, n’en ses commandemenz. 
Quant H pere ocist ses enfanz, 
Grantpechisfet. Ha! Rome, Bome, 
Encor oeiras-tu maint home. 
Vos nos ociez chascun jour *); 
Crestientez a pris son tour. 

Tout est perdu et confondu, 
Qaxt li Chardonal sont venu, 
Qui viennent ga tuit alums 

Et de oovoitise enbrase. 

(a viennent plein de symonie, 
Et comble de malveise vie; 
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Eine Nadel dran und dieſe legt 

Auf einen Strohhalm, welchen trägt 

Daun Waſſer wieder. Und nun ſchau: 640 

Der Nadel Spitze dreht genan 

Alsbald fi Hin nad) jenem Stern: 

Da bleibet jeber Zweifel fern; 

Noch nie hat Taãuſchung fie gebracht, 

Ruht auch das Meer in ſchwarzer Nacht, 645 

Sind Stern uud Mond dem Ang’ 
verbedt: 

So ift als Leuchte aufgefledt 

Die Nabel, daß in feiner Weife 

Das Schiff fan irren auf der Reife, 

Hin nad) dem Stern weift ihre Spige, 650 

Und ſicher weiß auf feinem Site 

Der Steurer richt'gen Weg zu halten. 

Bei diefer Kunft lann Trug nicht walten. 

Den Kompas nimmt ex Mug zur Hand, 

Denn feft Hält jener Stern den Stand. 665 


Wie biefen glänzend helfen Stern 
So fäh’ ich unfern Bater gernt 
Wunſcht ihn fo flätig und fo Har, 
Daß auch des Teufels Macht fogar 
Bor ihm fich beugt’ und feinem Gebot! — 660 
Schlägt feine Kinder ein Vater tobt, 
Thut große Sänd’ er: — Rom, oRom, 
Du töbteft noch welchen Menſchenſtrom ? 
Ihr morbet Hin und alle Zeit. 
Im Rüdgang ift die Ehriftenheit, 
Verderbt, zerftampft all’ gute Sant, 
Seitdem bie Karbinäle.genaht, 
Die hergelommen allefammt 
Bon ſchnöder Habfucht heiß entflammt. 


Sie kommen von Simonie erfüllt, 


665 


670 





In Sündenleben eingehälkt, 


1) St. aguille, wie 648 und noch zweimal. 
2) St. touchide. — 3) St. couchide. 
4) Rur hier und V. 1680 jour; font jor. 
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Ca vienhent sanz nule reson, 
Sanz foi et sanz religion: 
Que il vendent Deu et sa Mere 
675 Et traissent nos et lor pere. 
Tout defolent et tot devorent; 
Certes li signe trop demorent 
Qui) nostre Sires doit monstrer 
Quant li siecles devra finer. 
680 Trop voi desesperer la gent, 


Qu’ il font de l’or et de l’argent 

Qu’ il enportent outre les monz; 

Chauciees, hospitax, ne ponz 

N’en font-il pas; ce m’est avis, 
685 Si m’ait Dex, il valent pis 


‚Assez que ne font li paien. 
Se 1’Apostoles en a rien; 


Oil, j’oi dire qu'il i part, 

Se nostre Sires me regart. 
690 Por ce est li domaiges granz; 

Molt par deust estre doutanz 


Et devenir maigres et viauz; 
Et si deust avoir molt iauz. 
Riens ne deust veoir si cler. 
695 Corone li fet-en porter 
Toute de plume de poon, 
Oü li oillet sont environ 
Trestout entor ä la roonde; 
Cil?) doit. v6oir par tot le monde. 
700 Ces iaux deust toz jors avoir 
Vers Deu, qui li feist savoir 
La droite voie que faucons, 
Ne aigles, ne alerions 
Ne peussent veoir si cler; 


Bon Glauben und Bernunft entblößt, 
Bon Gottesfurdt ganz losgelöft; 
Bieten Gott und feine Mutter feil, 
Berrathen des Vaters und unſer Heil; 
Zertreten, verſchlingen alles in Graus. 
Zu lang’, ha, bleiben die Zeichen aus, 
Die ımfer Herr verkündet hat, 

Wenn die Welt ſich ihrem Endenaht! — 
Wie fie Gold und Silber zufammen: 
raffen 
Und es jenſeit über die Berge ſchaffen — 
Verzweiflung will das Volk erbrüden. 
Nicht Hospitäler, Straßen, Brüden 
Baun fie damit. — D, mic ift kund, 
So Gott mir helfe! — es wiegt ihr 

Pfund 
Noch Leichter, als felbft das der Heiden. 
Der beige Bater — laßt Euch ber 
ſcheiden — 
Der theilt doch mit von feinem Befige, 
So wahr mich Gottes Segen fehlte. 
Weil denn fo groß des Schadens Tiefe, 
Thut's noth, dag nie fein Argwohn 
ſchliefe — 
Würd’ er auch mager drob und grau — 
Und ſchaute um ſich ſcharf und genau. 
Niemand ſoll ſehn wie er ſo klar! 
Von Pfauenfedern ganz und gar 
Müft' eine Krone man ihm leihen, 
Die rings beſetzt in dichten Reihen 
Mit Augen wär’, Soll er body, traun, 
Die ganze Welt ſcharf überſchaun! 
Die Augen riht’ er alle Zeit 
Auf Gott; ber gäb’ ihm dann Beſcheid 
Bom rechten Weg, daß ihn fürwahr 
Kein Sperber, Falle ober Aar 
|So Mar vermöchte zu erfpähen. 





1) Das ftörende qui iſt zu vertauſchen mit que ober eni. 
2) Roquef. Cil. Beffer Cu, da cc —. 


Petit li p&ust-on emibler. 

Mies cil li ont les iauz crevez, 
Qui les autres ont avuglez. 
L’avoir enportent li Legat, 
Dont tant i a guile et barat; 
Tot ont perdu; nunsn’i voit goute. 
Corz de Rome, com estes toute 
Plaine de pechiez criminax! 

DI west nulle tant desloiax. 

Puis que 1’ Apostoles ne veit 
Et il ne fet ce que il doit, 
Cheoir devons et si corper, 


Et lois chöoir et remuer, 

‚Ainsine com les estoiles font, 
Qui chient et volent et vont, 

8i remuent, com vos veez. 
Nostre peres nos a hostez 

De droite voie et de droite ovrei 
Nus mös sa folie ne cuevre. 
8’euvre deust estre certeine, 
Ausinc comme la tresmonteingne !), 
Qui se torne contre la pointe, 
Qant Taguille s’est vers li jointe. 
L’aguille deust-il sembler 

De la droite voie mostrer; 
Agulllons deust-il bien estre 

De poindre à destre et à senestre. 
Bouter nos deust et espoindre 
Et aguilloner et bien poindre, 
Qu'l nous meist en bone voie. 

Li bons veoirs la gent avoie. 
Certes nos sommes en mal point, 
Tot por ice qu’il ne nos point. 
Poindre nos deust et chacier 
Vers le droit chemin droiturier. 
Granz pechiez est qu'il n’a conseil 
Dautre gent, et molt me merveil 





1) tie: 
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Das Aleinſte dürft’ ihm nicht entgehen. 705 
Doch raubten ihm jene das Augenlicht, 
Die geblendet auch aller Andern Geſicht. 
Fort ſchleppt die Habe ber Legat, 

Der vol von Lug und von Verrath. 
Alles verheerenfie; Niemand lann ſehn. 710 
D, Hof von Rom, lannſt Du beftchn 
So ganz in Miffethat und Sünden, 

Daß ſchlimmrer nirgend ift zu finden ? 

Da blind des heiligen Vaters Geficht, 
Und ex nicht thut, was feine Pflicht, 715 
So fält auf uns auch Schuld und 


Schabe, 

Abirrend von Gefeg und Gnade: 
So wie bie Stern’ am Himmel handeln, 
Die, wie Ihr jeht, vom Plage wandeln 
Mit irrem Flug und jähem alle. 
So wirft vom rechten Weg und Alle 
Unfer Vater hin in Schuld und Fehl. — 
Des Lafters hat ſchon Niemand hehl; 
Sein Thum doch ſollte feft und rein 
Und flätig wie der Nordſtern fein, 
Nach dem die Kompasnabelfpige 


720 


7125 





Sic, ftets Hinfehrt auf ihrem Sitze. 
Diefer Nabel ſollt' er gleichen, 

Uns ſtets dem vechten Weg zu zeigen. 
Ein Stachel ſollt' er fein, und fpornen 730 
Bon rechts und links, mitfcharfen Dornen 
Stacheln und in Trab uns fegen, 

Und zu geftredtem Laufe hetzen, 

Daß er anf gute Bahn und brächte: 
Denn gutes Beifpiel heilt das Schlechte. 735 
Gewiß, wir find auf faulem Pferd, 
Beil jeder feines Sporns entbehrt. 
Antreiben follt! er und und jagen, 
Die rechte Straße einzufchlagen. 
Sehr fündlih, daß er Andre ſich 
Zu Rath nicht nimmt! Ich wundre mich, 


740 


certaine — tresmontaine. 
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Qant il as bons ne se conseille. 
Des Romains n’est-il pas merveille 
Sl sont fax et malicieux; 

145 La terre le doit et li lieux. 
Cil qui primes i!) assemblerent, 


La felonie i aporterent: 
Romulus son frere i ocist, 
Qui trop grant erualt6 i fist. 
750 Et Julius Cesar i fü 
Murtris, ice est bien sdu, 
Qui tot le mont avoit conquis; 
Nus ne fu onques de son pris. 
Et Neirons i oeist sa mere, 
755 Et puis Seint Pol, enpr&s Saint Pere; 
Et Saint Lorenz i fu rostiz. 


De reson et de Deu partiz 
Voi les Romains. Qui vodroit dire 


Que 1’ Apostoles nostre Sire 

760 De lui homicides ne soit, 
&il le conseil as Romains croit? 
Molt devroit lor conseil douter, 


Que du sac ne puet-on giter 
Forz que tel blez com il i a, 
765 Et ce voit-en bien que Rome a 


Molt abessi6 nostre loi. 

Li Duc et li Prince et li Roi 

S’en devroient bien conseillier; 

Granz conseil i auroit mestier. 
770 Rome nos suce et nos englot, 


Rome destruit et ocist tot. 


Rome est la doiz de la malice 
Dont sordent tuit li malvös vice; 


H Lies: prime wi. 





Weun er der Guten Rath verfhmäht. — 
Kein Wunder, wenn der Römer ficht 
In Lafter und in Bosheit hoch, 
Die ſtets da Land und Drt erzog; 
Denn ſchon mit ſchnödem Treubruch 
tamen, — 
Die dort zuerft den Wohnſitz nahmen. 
Schlug Romulus doch ungeſcheut 
Seinen Bruber mit Graufamlait; 
Und ebenfo den Mordtod fand 
Dort Yulins Eäfer, wie bekannt, 
Der fid) den Erdkreis unterwarf, 
Und dem ſich feiner vergleichen barf. 
Nero hat dort feine Mutter getöbtet, 
Sanct Paulus und Peters Blut gerötget 
Die Erd’ und Sanct Lorenz ift bert 
gebraten. 
Ic) feh die Römer unberathen , 
Bon Vernunft und Gott. Der heilige 
Bater — 
Sind die Römer feine Berather, 
Ber möchte da nicht fagen frei, 
Daß Mörder feiner felbft er ſei? 
Bliehn follt’ er ihren Rath! — Dem 


mag 
Man andres Kon wohl aus bem Sad 
Ausfgätten, als was nur barinnen? 
Und Rom — deß wird wohl jener 

innen — 
Hat tief erniebrigt unfre Lehre. 
Drum Herzog, Furſt und König kebte 
Sich bald zu beflerm Rath. Noth thäte 
Gar fehr ein Rath der beiten Räthe; 
Denn Rom verfglingt-uns, faugt und 

ans, 
Ron mordet, plündert Land und Haus. 
Rioate der Bosheit, das ift Rom, 
Aueſpeiend aller Laſter Strom: 


U’est un viviers pleins de vermine; 
Contre ?’Escripture Devine 

Et contre Deu sont tuit lor fet 
Touz li siecles por goi ne vet 
Bor aus ainz que sor les Grifons? 
Je di que ce seroit raisons 

Con destrusit la oovoitise, 

Qui en Rome s’est tonte mise, 
Et Vorgueil et la felonie, 

Qu’el mont n’a tant de tricherie, 
Mös l’Apostole nostre pere 
Consault Ihesucriz et sa mere. 
Tous li siecles, dest bien resons, 


Doit por lui estre en oroisons. 





Li seconz Chapistre nos dit 
Que molt a cil bon esperit 
Qui pacienee puet avoir; 

Ne se doit croller ne movoir 
De se foi ne de ea cer&ance. 

Se n’avons bone pacience 

A grant paor pueent tuit estre 
Li Seignor de nos et li mestre; 
N’ont mie bien nostre cort close, 
Tant la voi hui foible et declose. 
Se nos sommes bien assailli, 

Nos avons au secors failli; 

Bien serions mort et veincu 

Et engigni6 et decdu, 

Se pacience et foi n’avone. 

Por ce Jeu que nos recevons !). 
Molt a bone cloison et fort 

En pacience et en confort. 


Qui tel Ya, com je vous devis, 
Meins puet douter ses ancmis, 
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Ein Sumpf, der von Gewürmen ſtrotzt. 

Gott und der heil'gen Schrift ja trogt 775 

Ied’ihrer Thaten! — Warum zu Hauf 

Steht gegen fie die Welt nicht auf 

Lieber als gegen die Griechen ? Es wäre 

Vernäuftiger, daß man zerſtöre 

Die Habfuht, welche Rom befledt, 

Das ganz voll Stolzumd Treubruch ſtect; 

Mehr Trug ift nirgend in der Welt. 

Wär Jeſus Chrift doch zugefellt 

Und feine Mutter als Berather 

Unferm apoftolifgen Vater: 

Für ihn — id) wills als vet ver— 
treten — 

Sollt' alle Welt mit Inbrunft beten. 


780 
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2) Das zweite Rapitelund lehren fol, 
Daß der des guten Geiftes voll, 
Der ftart im Dulden warb erfunden. 790 
Er wan und weich’ in keiner Stunden 


.|Bon feinem Glauben, feiner Treu! 


Fehltuns die Tugend, müffen in Schen 
Und Sorge unfre Herren leben, 
Un ftet8 in größten Uengften ſchweben. 795 
Sie haben ſchlecht unfern Hof umgittert, 
Daß man vor feiner Schwäche zittert. 
Greift man darin mit Kraft uns an, 
So ift es gleih um und gethan; 
Betrogen und getäufcht bedroht 
Rach der Beſiegung uns der Tob, 
Fehlt uns der Glaub’ und Duldermuth; 
Drum tradhtet ernft nad} biefem Gut, 
Es ift ein ſtarker Schirm und Hort 
Die Dulverkraft — glaubt meinem 
Bart — 
Für den, ver bamit Muth vereint. 
Der fürdte weniger den Beind, 


800 


805 


1) Por ee les querre nos devons. file co wermnthe ih ga „rum if 


@ Zeit.” 
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Por les bestes clorre et garder. |Der feine Heerde ficher barg; 
Dont li ') parc bien devons garder, | Drum ſeid mit bem Verſchluß nicht arg. 


810 A ce que nos sommes declos; 
Que nos teignons les biens enclos 
Et les droiz chemins droituriers, 
Que nostre pars n’est mie entiers: 
Et malvesement se regardent 

815 Nostre Pastor, qu’il nenosgardent; 
N ne tienent reson ne droit; 

Ne nos sevent guier adroit, 

Ne metre en la bone pasture, 

Qui ne faut et qui toz jors dure. 
820 Li pastre ce sont li Evesque, 

Et meismes li Arcevesque, 

Qui voient ds escriz la voie, 

Oü Dex nos mete, oü D6 nos voie. 

La devroient estre lor oeil, 

825 Sanz covoitise et sanz orgoeil, 
Qu’il ne pöussent desvoier. 
Ainsinc font li bon marinier, 

Qui gardent vers la tresmontaine. 
De cuer et de langue certaine 
830 Il nos doivent amonester, 


Et les bons essamples doner, 

Et lor droit chemin enseignier, 

Et cels garder et conseillier 

Dont il lor covendra respondre; 
885 Jä si ne 8’ j sauront respondre. 

I n’entendent, ne rien ne dotent; 


De tant vilain morsel englotent, 

En povres mesons qu'il destruient, 

Qant de lor despense se fuient. 
840 II n’ont contenance meure; 

DI ne vivent selonc droiture; 

Molt menjuent et pou se blecent; 





Sonft ftehn wir offen ven Gefahren; 
Um unfre Güter zu bewahren 
Und unfre graben rechten Wege, 
Fehlt und das fhirmende Gehege. 
Mit Argwohn fehn unfre Hirtenuns an, 
Die nichts zu unfrer Hut gethan. 
Verachtend ſelbſt Vernunft und Recht 
Mt ihre Führung auch fo ſchlecht, 
Daß Niemand der guten Weide genieht, 
Auf der das ew'ge Heil entfprießt. 
Die Hirten, das find die Bifchöfe, 
Und ebenfo vie Erzbiſchofe; 
Die Schrift zeigt ihnen Har die Straße, 
Die Gott uns führ und gehen laſſe. 
Dahin nur folt' ihr Auge, traun, 
On’ Eigenſucht und Hochfahrt ſchaun, 
Daß fie nicht Irrweg könnten wandeln: 
Wie ja die Mugen Schiffer handeln, 
Die feft das Aug’ zum No roſtern richten. 
Sie ſollten lehren und Die Pflichten 
Mit Herz und Mund, und durd ihr 
Leben 
uUns ſelbſt ein gutes Beiſpiel geben, 
Weiſen den Weg durch ihre Thaten, 
Und jene hüten und berathen, 
Für melde fie doc bürgen follen. 
Wo werben fie einft fi bergen wollen? 
Denn fie, nichts fürdtend, auf nichts 
hörend, 
Im der Armıth Häufer, fie zerftörend, 
Fallen ein und ſchlucken und ſchlingen, 
Bis fie zur Flucht die Armen zwingen. 
Es ift nicht ihr Gehaben Hug, 
Zur Schmach ihr Leben, Uebergeung 
dreſſen fie, ohne fih zu fcaben, 


1) Die Grammatik verlangt le; das li fleht ſtatt le noch am ſecht andern 


Stellen, 


A bien fhire petit se drecent; 

Il font molt pou de cequ’il doivent; 
DL sormenjuent, il sorboivent; 
Par foi durement i escotent, 
Qu’il enveillissent et redotent. 


Une maniere li Clere ont; 
De tex i a qui trop en font), 
Ainz que il aient les honors; 
Avenir le voi des plusors; 
Et gant il ont les granz richesces, 
Les cuers perdent et les proesces, 
Et de bien fere se repentent. 
Lors gabent et jurent et mentent. 


Ci ont tot fet, eil ont tot pris, 
Ci w'opt pas bien chaci6 lor pris; 
Puis ne criement honte ne let. 


La grant covoitise le fet, 
Dont li Evesque sont 1i6; 

I ne dotent Deu ne pechie. 
Li granz orguiex, la symonie, 
Et li granz muebles et l’envie 
Lor tolt le veoir et loir; 

M&s il ne se pueent covrir 
Vers oelni qui tot doit jugier. 
Coverture n’ i a mestier; 


Trop le vendent apertement. 

Ms il les chastie sovent 

De lor forfez, de lor bobanz; 

Mös pou i a de connoissanz 

Qui apergoivent les jostises 

Qui sont oümont en maintes guises; 
- El ne sont mie trop covertes, 

Bien sovent les voit-on apertes. 
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Und fi mit Wohlthun zu überladen. 
Sie thun fehr wenig was fie follen; 
Sie prafienund faufen aus dem Vollen. 845 
Stodtaub babei werben fie nach und nach, 
Mein Treu! — und faſſllig unb 
altersſchwach. 


Die Cleriker haben all eine Art: 
Da wird an Gefchäftigkeitnichts gefpart, 
Bevor gelangt fie zu ben Ehren: 
So fah id) die Meiften fi bewähren, 
Wem großen Reichthum fie gewonnen, 
St Herz und Hochſinn ihnen zerronnen, 
Und Gutthat rent fie. An’sFäfterndann, 
Ars Schwören und Lügen geht's; 


850 


g 855 
Iſt alles von ihnen, alles erjagt, 
Iedodh ihr Preis zu Grabe gebracht. 
Dann fürdten fie Schimpf nicht mehr 
noch Schanbe; 
Die Habgier Hält fie ganz in Bande, 
Die fo die Bifhöfe ſchnüret ein, 
Daß fie nicht Gott und Sünde ſcheun. 
Die Simonie, der Uebermuth, 
Maasloſe Gier, des Neides Gluth 
Laßt ihnen Hören und Sehn vergehn. 
Doch aber werben fie Rede ftehn 865 
Dem, welcher alle Welt wird richten. 
Da Hilft fein Bemänteln und ſich 
Flücten ; 
Denn fie verkauften Gott zu offen. 
Hat feine Zucht'gung fie getroffen 
Zwar oft bei Frevel und eitlen Werfen, 870 
Doch find gar Wenige, welche merfen 
Die Gerichte, bie im Erdenkreiſe 
Sich offenbaren in mander Weife. 
Die find nicht allzu tief verftedt, 
Vielmehr oft offen aufgevedt. 


80 





875 


1) De teix i ait que trop prou sont, 
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Molt sont et fieres et oruaux 

Des granz jostises, et loiaux. 

Por oe les doit-on plus doter, 

Que l'en ne li puet rien embler. 
880 I] est misericors et pis; 

Mès sa venjance est molt soltis; 

Molt done Dex fieres coldes. 

De tantes granz en a donndes, 

Dont il nos deust bien membrer; 
885 Assez en sauraie nonımer. 


Mös je ne vueil nommer nului, 
Et qui voldra panre sor lui 
Les paroles que nos disons, 
Ne sera mie Salomons. 

890 Sor lui les devroit-il bien prendre, 
Qui set sor lui rien & reprendre. 
Molt et?) fox qui ne se chastie 
Aucune foiz de sa folie; 

Molt est fox qui ne se reprent 

895 De sa folie et se repent. 

Ne di pas que li Arcevesque 
Ne li Legat, ne li Evesque 
Soient tuit tel com je?) ei dit; 
N’est pas mestiers; mès molt petit 


900 I a de boens, bien le set-om; 
Molt devroit estre chiers prodom. 
Hui est li jors mes, cest ale, 

Li prodome sont li gabe. 
Pius sont hui gab6 li meillor, 

%5 Se Dex m’ait, que li pior. 

Des poiors dit-en qu’ il sont preu; 
Tote a perdu honors son leu. 
Bons hom certes ne puet durer, 
$’ il ne puet mentir ou gaber. 

910 Li guildor, li losengier 
Sont hui li mestre conseiller; 





1) St. est. — 2) St. je. 





Hart find, zermalmend von Gewichte 
Aber gerecht die großen Gerichte: 
Drum fürdte mehr fie jevermann, 
Da Ihm man nicht® entziehen Taun. 
Er ift barmherzig, fromm unb mild, 
Doch ſcharf feine Rache, wenn es gilt. 
Gewaltig trifft die Gotteshand! 
So harte Schläg' hat Er entfandt, 
Daß wohl wir follten dran gebenten. 
Mand Beiſpiel müßt ih Euch zu 
fchenten, 
Doc Niemand nenn’ ich hier am Orte; 
Und wer auf fi will meine Worte 
Beziehn, die ich hier ſchaltet ein, 
Der wird kein Salomon wohl fein. 
Wohl ſollte der fie auf ſich nehmen, 
Der manches Fehls fich Hat zufhämen: 
Denn thörigt, wer nicht ernft im Stillen 
Sic; firaft um feiner Thorheit willen. 
Ein Thor, wer feine Thorheit ſcheut 
Zu tadeln und fie nicht bereut. — 
Nicht ſprech ich, daß bie Erzbiſchöfe 
Und die Legaten und Biſchöfe 
So alle fein, wie ich geſagt: 
Das thut aud nichts; — doch auß= 
gemacht 
If: wenig Gute trifft man an. 
Achtung verdient der Ehrenmanu; 
Doc herrſcht die Sitte heut’ zu Tag: 


|Dem Ehrenmann folgt Läftrung nad. 


Die Beften find verfolgt — bei Gott — 
Mehr als die Böfeften vom Spott. 
Die Schlehtften find zu Preis erforen; 
Die Ehr' hat ihren Plag verloren. 
Beftehn kann jegt fein rechter Mann, 
Wenn er nicht lügen und läftern kann. 
Die Meifterräthe find die Schleder 
Anigt, die Schelen’ und Speichelleder; 


Cil sont ores Seignors des Üorz, 
Cil tiennent molt les autres corz. 
Nul autre mestier n’ i estuet, 
Ms qui plus i puet '), plus i puet, 
Tot ce nos muet?) et vient de 
Romme. 
Or ne vaut rien voiz de prodomme; 
Contre l’avoir n’ i a nus voiß; 
C’est la fontaine, c’est la doiz 
Dont sortent tuit li let pechie. 
Bien nos ont le siecle changi6 
Et torn ce devant derriere; 
Gaille n’est en nul len tant chiere; 
Lä sont corond et Seignor 
Tuit li plas mestre guileor. 


Par foi li communal Cler- 
gie 
Voi-je malement engignie. 


Icil font le siecle moscroire; 
Ce font li Clero et li Provoire, 
Et li Chanoine seculer; 


Cil font le siecle desperer ꝰ). 
Molt en voi de desmesurez 
Par ces chastiax, par ces citez; 


Molt sont noble, molt font le riche, 
Molt sont et orgueillox et chiche. 


Molt les a bien li sieoles pris; 
Soef conquierent Paradies, 


8i Yont por lor volente fere. 
Tant sai je bien de lor aflerre; 
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Cie an den Höfen find die Herrn, 

AM Andre unterdruckt und fern. 

Kein anbrer Dienft kommt dabei auf; 
Wer's recht verfteht, bleibt obenauf. 915 
AN das kommt nur von Rom uns her! 


Nichts gilt des Braven Stimme mehr; 
Sie bleibt der Macht ein leerer Schall. 
Das ift die Duelle, der Kanal 

Bon allen dieſen Scheuslichkeiten. 
Wie wandelten fie doch die Zeiten! 
Zu unterft Oberftes gelehrt 

Iſt nirgend Schurkerei fo werth. 
Die größten Meiſterſchelme all 

Sind dort gekrönt und Herrn zumal. 925 
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3) Die Geiftlihleit vom 

zweiten Range, 

Mein Tren — feh’ auch ic) arg im 
Schwange. 

Ungläubig machen fie die Welt. 

Auf Cleriker und Prieſter jält 

Und die weltlichen Stiftsherm dieſe 
Schuld; 

Cie rauben ihr Hoffnung und Geduld. 

Biel! überfchreiten Maas und Ziel 

In den Schläffern und Stäbten. Wie— 
der Biel! 

Sind edel, freigebig; Andre ftrogen 

Bon filzigem Geiz und Hochmuths- 
trotzen. 

In Weltluſt ſchwimmend geht ihr 
Streben 


90 


95 


Auf ein füßes Paradiejesleben, 
Wie's ihre Gelüft geftalten mag. 





Ich kenn' ihr Weſen ganz, und ſprach 


1) Etwa ment, ſtatt puet zu leſen? S. pooir im Wörterbuch. 


2) Lies: mue. 
3) 8e font la gent descsperer. 
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940 De ce les doit-on molt prisier; 
Molt font noblement lor mestier; 
Certes nule genz en Eglise 
Ne font plus honors servise 
De biau chanter et de biau lire 

945 En l’onor Ihesu nostre Bire; 

Por ce qu'il i vueillent entendre, 
Bien en doivent Deu grace rendre, 


Que genz plus aaise ne sont. 

Se il ainsine Pautre siecle ont 
960 Comme cestui, tot ont trove 

Li vaillant, li desesperd, 

Qui en bien despendent le lor, 

Et qui aiment joie et honor !), 

Et qui les fez ont en despit 
955 Qui sont deffendu et maudit. 

Cil doivent bien estre seur 

De la joie de bon éur, 

Dont tuit eil fors gitez seront, 

Qui en cest siecle les fez font 
960 Qui sont deffet et deflendu. 


Mös covoitise a tot veincu, 


Trop par a sorpris le Clergie, 

Qui si sont pris et si lie, 

Qu'il n’ont vergoingne ne dotance, 
%5 Ne de Deu nule quenoissance. 


Provendes Eglises achatent, 

En maintes manieres baratent; 

Acheter sevent et revendre, 

Et le terme molt bien atendre 
970 Et la bone vente dou bI6; 

Et sei bien oi et taaste 

Qu’as Juis prestent lor deniers. 





N’est pas honorez li Mostiers 


1) Et qui criement Deu et hanor. 


Stets gern zu Lob, wo fie zu preifen: 
Da Biel! im Amt ſich brav erweiſen. 
Geehrtern Dienft verficht fürwaht 
Niemand in Kirch’ und am Altar, 
Als ſchönes Singen und Leſen ift 
Zum Preis unfers Herren Jeſus Chriſt. 
Wenn recht fie darauf merken wollen, 
Muß größten Dank ihre Herz Ihm 
zollen, 
Da Niemand feliger als fie. 
Das Ienfeit haben fie ſchon hie: 
Sie fanden Alles, fo der Gute, 
Wie der aud mit verzagtem Muthe. 
Die ihre Kraft im Guten üben, 
Gott fürchten und die Ehre lieben, 
Verabſcheun Thaten, die verrucht 
Sind und verboten und verflucht: 
Die haben wohl die Sicherheit 
Der Freude ihrer Seligkeit, 
Wonach umfonft al’ jene trachten, 
Die dieſſeits Thaten nicht verachten, 
An welde Straf und lud) gebunden, 


Doch alles hat Habſucht über- 
wunben, 
Und fo die Geiſtlichkeit durchdrungen, 
Sie fo gefangen und umrungen, 
Daß ihnen Schaam und Scheu entrifien, 
Und fie von Gott nichts, nichts mehr 
wiſſen. 
Da kaufen frech fie Kirchenpfründen, 
Betrügen dreiſt nach allen Winden, 
Prachern bei Berfauf und Kauf, 
Baflen fehr gut den Terminen auf 
Zum günftigen Verkauf der Früchte; 
Und, darf ich trauen dem Berichte, 
Leihn ſelbſt fie Juden Gelber her. 
Das bringt der Kirche feine Chr’, 


Oü itiez gent 1) chante ne bruit. 
Je ne di pas qu’ü soient tuit 
De tel maniere com je di. 

J& Dex n’aura de cels merci 
Qui font tel huevre et tel ordure, 
Com la fine puant usure. 

J& % veir ne li sebelin 

Ne li vauront rien en la fin; 
Ne les seles ne li lorein 


Molt troveront le leu vilein 
Oü les covenra trebuchier. 

Jä regardent-il le sentier; 

Et en YEscritare Devine 

Ieil est mont de fol covine, 
Qui connoist et voit en escrit 
Icele mort dont il s'ocit. 

En ces citeienes Eglises 
Furent les provendes assises 
D’aumosne par itel covent 
Qu’en les donast honestement; 
Mös en les vent, en les achate, 
Iei a vilaine barate, 

Haute Egiyse requiert hautesce 
Et honest6 et gentilesce. 

Par foi Chanoine citoien 


Ne doit-en fere de vilein. 


Mains leus.en voi desenorez. 
Des gentilz i a-il assez; 

Mes pechi6 fist molt de traria, 
Qui vilain i entremella, 

C uns vileinz fet tel vilenie 
Dont une bone compeingnie 
Est blasmee sovent ä tort. 
Vilains ne doute lede mort: 
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Wo ſolch Bolt fingt und branmt Gebete, 
Nicht will behaupten ich, es thäte 
So jever, wie ich ſprach fo eben; 
Doc, Gott wird nimmer bem vergeben, 
Der ſolch Werk thut, und fo in Schung 
Sich ftinfenden Wucher macht zu Nug. 
Richt Grauwerk oder Zobel fteht 
Im Breife, wenn's zum Ende geht; 
Sättel und Zäume voll Pracht und 
Düntel 
Wandern zu Hauf in ftaubige Winkel, 
Wohin man mit Recht fle geworfen hat. 
D, fon erlennen fie ven Pfad! 
Und der gehöret zu ben Thoren, 
Die nach der heil’gen Schrift verloren, 
Der kennet und geſchrieben ficht 
Den Tod, der zum Gericht ihn zieht. — 
Geftiftet wurben einft die Pfränben, 
Die fich bei ftädtifhen Kirchen finden, 
Durch fromme Gaben mit folder Weihe, 
Daß man nur redlich fie verleihe; 
Jetzt kauft man und verkauft genug. 
Das ift ein ſchãndlicher Betrug! — 
Die hohe Kirche ſteh' in Hoheit 
BoU Chr’ und Adel, fern der Roheit. 
Macht man einen Bruder aber — bei 
Gott — 
Zum ſtadtiſchen Domherrn, das ift 
Spott! 
So feh ih mande Stell’ entehrt. 
Gnug giebt's, bie edel find und werth. 
DemSchmugglerfei'szurSünb’erhoben, 
Der da Gemeine eingefchoben. 
Denn wer gemein, übt fo Gemeinheit, 
Daß ebeler Gemeinfhaft Reinheit 
Mit Unrecht oft erleivet Tadel. 
| Nicht ſcheut ſelbſt Schimpftod, wer ohn' 
Adel. 


975 


1000 


1006 


1) Die grammatiſche Genauigkeit fordert genz. 
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N’ i doivent avoir nul domage 

Li prodome de bas lignage 1) 
1010 En ces paroles, ne n’ont-il; 

Tuit li prodome sont gentil. 

Cil est partiz de gentillesce 

Qui senz et proesce n’adresce, 

Et qui vilainne oeuvre maintient, 
1015 Ne Deu ne le siecle ne crient. 

Huevre qui n’est loiax ne sainne, 

Deit estre par reson vilainne, 

Et cil qui la fet est vilains 

De cuer et de corz et de mains; 
1020 Li fiz le Bei, e'il la fesoit; 

Ice puis-je prover adroit. 

Molt devroient estre assdur 

Li Clere, et net et sain et pur, 

Qui lex paroles Deu recordent 
1025 8i sovent, Por goi ne s’acordent 

A bone vie et à bone huevre? 

Par foi qui sa folie cuevre 

N’est pas dou tot desmesurez; 

Mes j’es ?) voi si desesperez 
1080 En pechi6 et en covoitise, 

Que il ont desperance mise 

Entre les genz qui pas ne croient; 

M meismes, ce cuit, ne croient; 

Mes des Romains lor vient trestot; 
1035 Icel ne blandis ne ne dout ?), 

Por goi qu’il sont desesper6 

Et de trop lait vice blasme. 

Cil sont si parfait deloial 

De lor pechi6 symonial, 
1040 Et d’orde vie et de vileinne; 

Ci *)'nos seiment malvese graine. 

En lor oeuyre et en lor cr&ance 

Concie et croist desesperance. 





Doch fecht ich nicht den Biedermann 
Bon niebrem Stande hiermit an; 
Nicht ſei's zum Schaden ihm und Tadel. 
Wer ehrhaft ift, der hat aud Abe; 
Der Uoligkeit doc dreht den Rüden, 
Den Herz und Geift alfo berüden, 
Daß er e8 mit Gemeinem hält 

Und Gott nicht fürchtet noch bie Welt, 
Ein Werk, das recht nicht ift und rein, 
Muß als gemein verworfen fein; 
Und wer's vollbringt — wer eraud ſei — 
Der ift gemein — das fag’ id) frei — 
An Leib und Seele ein Berräther, 
Und wär’ ein Königsfohn ber Thäter. 
Bor allem ziemt der Geiſtlichleit 
Die Reinheit und Untabligfeit, 

Ihr, die fo oft auf Gottes Wort 
Hinweifet. — Warum fort und fort 
Doch thut fie nichts, es zu erfüllen? 
Wer feine Thorheit will umhüllen, 
Iſt noch nicht ganz ans Rand und Band. 
In Sünd' und Lüften doch erfand 
Id alfo Viele ganz verzweifelt, 
Daß fie die Menfchen mit verteufelt, 
Die ohne Glauben find, fürwahr. 
Sie felbft find auch es offenbar. ° 
Das brachten bie Römer allein ihnen bei, 
Denen nicht Furcht noch Schmeichelei 
Ic) zolle: denn bie find preisgegeben 
Und Schmach belaſtet ihr Laſterleben. 
Das Geſetz mit Füßen treten ſie 
Durch ihre Sünde der Simonie, 
Durch ſchmutzig Leben und Sudelthat. 
Sie füen aus bie böͤſe Saat; 

Im ihrer Lehr’ und Werke Spur 
Da keimt und wãchſt Verzweiflung nur. 


1) Lies: domaigo-lignnige, f. 8. 200. — 2) St. jes. 
3) Wohl richtiger dot. Bergl. jedoch ben Reim 8. 1062, 1063. 


4) Ober @il „daß fie — ?" 


Des noirs Moines et des 
Abez 
Suiz- je forment desesperez; 


En maint leuz et en maintes Cort 
M’en tient li siecles forment cort, 
Molt me debotent par paroles 
Qui sont et vileinnes et foles; 

Li uns à lautre est testemoines. 
Je ne puis maintenir les Moines; 
Desconfiz en suiz en maint lieu; 
Mes, se Dex plest, c'est pormonpreu, 
@oü travail et en la er&ance 
Ai-ge certes grant penitance. 
Tuit dient que noz Abaies 

Sont par noz Abb6s esbahies, 
Destruites sont par noz Abbez. 
Ce dient por g’en sui blasmez. 
Certes je ne voldroie estre Abbes 
De Citiax, ne Cluigni Abbea. 
Molt me travaillent et debotent 
Et ennuient molt et corroucent "), 


Que je ne lor sai reson rendre. 
Par pou qu’il ne me font desrendre. 
Les obediences rebruient; 

De ceuls dient que tot destrnient. 
Certes sovent me font irie. 
Seignor, quiex corpes i ai-gie? 
En cest point m’ont misnostrefrere, 
Que j’en donroie, par Saint Pere, 
Doze freres por un ami, 
C’'onques plus dures genz ne vi. 
®l me voient mesaeisid, 

D n’auront jà de moi piti6; 


4) Wird der ſchwarzen Mönd’ 
und Aebte gedacht, 
Dann padt Verzweiftung mi mit 
Macht. 1046 
An manchem Ort und Hofe hält 
Mid drum gewaltig kurz bie Welt, 
Und mit gemeinen ſchlechten Worten 
Seh' ich verfolgt mich aller Orten; 
Einer beruft ſich auf den Audern. 
In meinem Schuß nicht können wandern 
Die Mönde, die arg mir mitgefpielt. 
Sei mir's von Gott zum Heil bezielt, 
Daß fo mein Glaub’ und die Beſchwerde 
Mir fegenvolle Buße werbe. — 
Bon unfern Abteien fagt jedermann: 
Sie ſtaunen beftärzt ihre Aebte an; 
Die bringen Zerftörung inihren Schoos, 
So heißt's. — Und nun ſchelten auf 
mich ſie los! 
Wahrhaftig, ich möchte Abt nicht ſo 1060 
Bon Clugny fein und von Citeaux. 
Sie hetzen und quälen, erziirnen mich heiß 
Durch Kränkung — blos, weil ih 
nicht weiß 
Ihnen Recht zugeben. Sie treiben es faſt: 
Daß lieber davon ich ging' in Haſt. 1066 
Nichts wollen von Obedienzen fie hören ; 
Sie fagen, daß biefe alles zerſtören. 
Sie raubten mir oft im Zorn die Geduld: 
Herr Gott, wa ift denn meine Schuld ? 
Unfre Brüder brachten es fo weit, 
Daß, bei Samet Peter, ich gäbe bereit 
Für einen Freund zwölffolcher Brüder! 
Nie ſieht fo hartes Bolt man wieder. 
Wie immer Ungemach mid quäle, 
Kein Mitleid fühlet ihre Seele; 


1060 


1055 


1070 


1075 





Et si] me voient avoir aise, 





Und fehn fie mic in Wohlergehn, 


1) Etwa corrodent zu leſen? Vergleiche aber me font iri6, ®. 1068, und 
ben Reim ouent-onent, ®. 1232— 1233. 
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II me porchaceront mesaise. 
Puis me conbat sovent à touz; 
Por aus sui forment au desouz. 


1080 Or me dit chascuns anuious 


Por q'en remue les Prious 

Si sovent qu'il n’est pas resons ; 
Destruites en sont les mesons. 
Et de ce me travaillent mont. 


1085 Mös tant i a je lor respont 


Que por ce sovent les remuent 
Qu’il ont poor que il ne puent, 
Et por ce les vont remuant 
Que il ne deviegnent puant. 


1080 Sor moi chierra trestot li gas, 


Por ce que je port les noirs dras. 
ID a plus de doze anz passez 


Qen noirs dras fui envelopez. 


Je ne lor destruis onques rien 


1095 Se g’i) fiz onques point de bien. 


Dex, moie corpe, je meffis, 
Por quoi g’ensi lor est avis. 
N’est pas avis au bon cloistriers 
Dont est honorez li Mostiers; 


1100 Cil servent Deu à haute voiz, 


Cil sont jor et nuit en la Croiz. 
Nostre Sires en ait pitie, 

Que huevre qui n’a pas bon pie 
Ne se puet tenir longement. 


1106 Jà ne verrez si vaillant gent, 


Ne si hardie, ne si fort, 

Qui aucuns ne se desconfort: 
Lä oü Sires et chief?) lor faut, 
En grant bataille rien ne vaut: 


1110 Grant bataille r'ont bien covens, 


Qant en li tient bien ses convens®). 
Mes trop en faut hui est li jorz; 





Werd' ich auf Pein fie finmen fehn. 
Dann fteh' id) oft wider AN’ in Kampf: 
Kein Wunder, thut mir das den Dampf. 
Man fragt mich tückiſch und gehäffig, 
Aus welden Grund man unabläffig 
Die Priore hin und her verjegt? 
So geb’ zu Orund ein Haus zulegt! — 
Deßhalb num greifen mid) fie an. 
Allein die Antwort hab’ id dam: 
Daß Furcht den Wechſel nur gebiete, 
Daß ihre Fäulniß man verhüte. 
Wollt! mar fie fo nicht removiren, 
Bald würden ftinfend fie ftagniren. 
Mid trifft nun Hohn und alle Plage, 
Weil ich die ſchwarze Kutte trage. 
Mehr als zwölf Jahre find 
es, feit 
Man anzog mir das ſchwarze 
Kleid. 
That id drin ja nicht gut, belaben 
Doch Hab ich nimmer fie mit Schaden. 
Ich bin der Schuld'ge, bin ihr Feind — 
Gott — weil's nun ihnen fo erfcheint! 
Der gute Mönd, der's Gotteshaus 
Wahrhaft verehrt, legt's anders aus. 
Der dienet Gott mit lautem Sang 
Mt vor dem Kreuz Tag'-⸗, Nächte lang. 
Des Herrn Erbarmen werd’ ihm kundl 
Steht nicht ein Werl auf gutem Grund, 
Muß es in kurzer Friſt zerfallen. 
Nie faht Ihr Bolt fo fühn vor Allen, 
So tapfer, ſtark, nie muthberaubt, 
Nichts gilt ein Heer, Fehlt ihm das Hanpt, 
Fehlt ihm der Herr in großer Schlacht. 
Den Konventen auch wurd' angefaht 
Manch ernfter Kampf, wenn ihre Rechte 
Aufrecht zu halten man gebädte. 
Doch das ift ganz bei Seit’ gefeht; 


1) Ober wi? — 2) L. chies ober chiez. — 8) Qui vuelent estre 4 Deu serrant. 


Prop tient- en mös les Convenzcorz. 
Li Cloistrier farent ainz Seignor 
Que li Abb6& ne li Prior 

Tant les gardoient chiörement, 
Comme li peres son enfant. 

Lors estoit Ordre sanz envie; 
Or i a tant de tricherie 

Que à tot destraire et guiller 
Voi si mon afere atorner. 

Qar li baraz chascun jor doble 
Or dou peschier que !’eveestttroble. 
Trobl&e voi-je bien men Ordre; 
A paines en {) porrons estordre. 


Li prodome, li bon Abbe, 
Dont li leu furent anore, 
Esposerent en Seinte Eglise 
Trois puceles en itel guise, 
Qu’eles furent mestres et Dames, 
Et establies sor lor ames; 

Molt sont cleres, netes et beles, 
Ce set-en bien, les trois puceles; 
En /’Ordre furent marides, 

Et en Sainte Eglise espousees. 
Les nons doit-en bien recorder 
Des trois puceles et nommer: 
La premiere a non Charitez, 

Et la seconde Veritez, 

La tierce apele-l’en Droiture. 

De ces trois n’'avons- nos mös cure, 
Por quoi tolues les nos ont 

Li Saint Abb& qui ore sont. 

En lieu de ces trois nos ont mises 


Trois vielles ordes ?) et assises; 


6 


Zu kurz Hält man bie Konvente jegt. 
Die Mönhe waren früher Herm 
Als Aebte und Priore; — gem 
Ward Liebe gegen fie geübt, 

So wie fein Kind der Bater licht. 
Damals war ohne Neid der Orden, 
Der jetzt fo voll Betrug geworben, 
Boll Unrath, Schmutz — daß alle Hände 1120 
Ich voll zu thun hab’ bis an's Ende, 
Schaamlos ſieht Unterfhleif man üben; 
Dan fiſcht mit wahrer Luft im Trüben. 
Getrübt ward auch mein Orben Häglich 

Und kaum iſrs noch barin erträglid. 1126 


1115 


Die guten Aebte brav und werth, 
An iprem Blog mit Reit geehrt, 
Die führten einft brei Iungfränfen 
Im unfre heilige Kirche ein, 
As Herrfcerinmen drin zu walten, 
Und auf das Seelenheil zu halten. 
Sie find ſo ſchön, fo glänzend, vein; — 
Wohl weiß man, die brei Jungfräulein 
Sind da vermählet mit dem Orden, 
Getraut in heil ger Kirche worben. 
Wohl follte man noch genau fie kennen, 
Und der brei Jungfraun Namen nennen: 
Die erfte nannte Liebe man, 
Wahrheit bie zweite, und fobann 
Gerechtigkeit bie dritte. — Ach! 1140 
Niemand fragt mehr den Dreien nad; 
Und deßhalb ließen fie und entführen 
Die heil gen Aebte, die jet regieren, 
Und ſchoben an Stelle der Drei — o 

Grauen! — 

Uns unter brei alte unfaubre rauen, 1145 


1180 


1135 





Molt sont et laides et cruax 
Ces trois vielles et desloiax. 





1) Ober: A paine len? 
2) M6on fieft ohne Sinn: orären. 


Schandliche Betteln, gebüct und Häklich; 
Ein Abſchaum finbdie Dreiumd graßlich. 


66 
Des trois vielles sai bien les nons: 


La premiere a non Traisons, 
1150 Et la seconde Ypocrisie, 

Et la tierce a non Symonie. 

Las! com ci a cruel eschange! 


Que Traisons est si estrange, 
Ypocrisie ai couverte !), 
1155 Et Symonie si cuiverte, 
Et si destroite et ai ardanz. 
Bien sont oes trois vielles puanz 
Hui est li jore Dames do monde. 
Celui ne tieng-je pas & monde, 
1160 Qui ces trois vielles a et tient; 
Molt par doute pou Dieu et crient. 
D’une des vielles, c’est vertez, 
Devroit estre toz enconbrez. 
Ces trois vielles nos destruiront. 
1168 Et li Cloistrier que devenront? 
Qui ce sevent et ice voient, 
Por folie chantent et proient; 
Et cil por coi en Eglise entre 
Qui plus n’aime Deu que son ventre? 


1170 Je di que c’est vie truande 
Que paor a de ls vıande. 
N’osons mes parler ne rienz dire. 
Li uns boute, li autres tire; 
Itel i a qui se conseille. 

1175 Jo’ est une trop grant merveille 
Que nos connoissons nostre tort, 
Et savons que nos sommes mort, 
Et que nos avons tout perdu, 
Malement sommes deosu. 

1180 Diex, tu ies Rois et conseillieres, 
Et gouvernierres et jugierres. 
Sire, delivre Sainte Eglire 





1) Wobl richtiger: coverte. 


' 


Nicht will ihre Namen ich Euch ver- 
zetteln: 
Verrath, ſo heißt die erſte der Vetteln, 
Die zweite neunt man Heuchelei, 
Und Simonie die legte der Drei. 
Beh, welch ein Tauſch, ſchnöd' md 
verrudt! 
Verrath if, äußerft ausgefucht, 
Die Heuchelei höchſt ſchlau verftedt, 
Die Simonie frech ſchmachbefleckt, 
Bon Gier entbrannt und höchſt geſchaftig! 
Auch ftinfen die drei Vetteln heftig — 
Und, find doch Herrinnen der Welt! 
Wer e8 mit den drei Alten hält, 
Den halt’ id nimmermehr für rein: 
Nicht lieben kann er Gott, noch ſcheun. 
Schon eine der drei Alten — fürwahr 
Bringt alles in Wirrniß und Gefahr: 
Bernichten werben und alle Drei. 
Was wird aus den Klofterbrüdernbabei? 
Ha, die das wiſſen und ſehn in Ruh, 
Die fingen und beten in Thorheit dazu. — 
Weßhalb noch übt der Kirche Brauch. 
Wer Gott nicht mehr liebt als feinen 
Bau? 
So iſt's ein bettelhaftes Leben, 
Das ſcheut, dem Fleiſch fich zu ergeben. 
Es wagt der Mund fein Wortmehr dran; 
Der ftopft ihn, jener zerrt daran. 
Exholt zwar jeder gern fih Rath, 
Doch ift es größte Wunderthat, 
Wenn wir für unfre Schuld nicht blind 
Einfehn wie wir geworfen find 
Zum Tod; wie Trug uns ſchandlich fing 
Und alles und verloren ging. 
D Gott, Du König und Berather, 
Negierer, Richter, Herr und Vater, 





Befrei die heil'ge Kirche bald 


De ces treis vielles en tel guise, 
Que je voie les trois puceles, 
Or seroient-eles noveles, 

Que lonc tems a je nes i vi; 
A grant tort en sommes parti. 


De l’Ordre blanche aui 
repris 
Meinte foiz, et si entrepris 
Qu’ ä poine m’en repuis estordre; 
Se ne fui onques de lor Ordre. 
M&s por ce ramponez en sui 
Que & Clervax quatre mois fui. 


Or dit-en que mal m’ i provai, 


Por ce que tant i eejornai. 


Be ji 

Dew oute, 
—X 

Ha! vez 

Qui ‚ovel 
Lip Dve. 

Quat ax; 


Ce ne fü mie trop granz max. 
Je m’en parti molt franchement; 
Trarall i oi et paine grant. 

I lessai trop et grant envie 

Et grant durt6 et felonnie, 
Ypocrisie et murmuire. 

N'est pas tot orz gangue voi luire, 
Ne hiro ne pueent-il mont; 

Car n’a nule Ordre en tot le mont 
O& ait mainz de fraternits, 

&i ont avoir & grant plente, 

Ja por ce miex ne lor en iert. 
Fox est qui grant avoir i quiert, 
Ne que nuns autres ait piti6 
Dun autre, qant le voit chargie. 


@ 


Bon der brei alten Beiteln Gewalt, 
Und führe bie drei Iungfraun zurüde 
So lange ſah fie nicht mein Blid, 

Daß ganz als neue fie würben kommen, 
’s ift Elend, daß fie und genommen! 


1188 


5) Gehubeltbin ih vom weißen 

Orden 

Und oft fo angegriffen worden — 

Raum halt ich mich noch auf ben Beinen; 1190 

Nie zähft’ ex mich doch zu ven Seinen. 

Nur darum ſchmaͤht anf mi er fo, 

Weil ich vier Monat zu Elair- 
vaur; 

Nun heißt's: ſchlecht hätt’ ich mich an⸗ 
geſchrieben, 

Weil me fo laug' ich dort geblieben. 1195 

Doc} gewiß, wenn zwei Jahr ober brei 

36 blieb in ihrer Rompanei, 

Man würde fo nicht wider mich toben. 

Schlecht fah dort Biel’ ich ſich erproben, 

Die auf der Probe ftanden tägfih. 1200 

Erprobt doch alle Welt ſich Häglich! 

Bier Monat weilt’ ich zu Claire 
vaur, 

Und viefes Leid ertrug ich froh; 

Zog frank und frei dann meiner Strafe. 

Arbeit und Mühfal in vollem Maße 1205 

Hate’ ich dort, und fieß zuräde 

Neid, Härte, Heuchelei und Tüde, 

Und Grofl, mehr als Ihr glauben wollt. 

Nicht alles, was da glänzt, if Gold! 

Schwach iſt's mit ihrem Olanzbeftelt, — 1210 

Es iſt lein Orden in der Welt, 

Wo Bruderſinn ſo wenig waltet. 

Der Reichthum all, mit dem man ſchaltet, 

Erhebt zum BVeſſern nicht ihr Leben. 

Ein Thor, wer Schäge dort will Heben, 1215 

Um Anbern hulfreich mitzutheilen, 





Die bang in Noth und Elend weilen, 
5* 
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Li uns d’ans n’a pitie de l’autre, 

Qant le voit gesir sor le fautre, 
1220 Pensif ou malade ou destroit. 

De ce ne r'ont-il mie droit, 

Que trop sont marcheant en faire. 

Les berbis tondent li provoire 

Qui Corpus Domini manoient; 
1225 En mainte guise se desvoient, 

Je conteroie mil Eglises 


Oü il ont lor granges aseises; 
Partot on viles et paroiches, 
Et marrederies et cloches, 

1280 Trop plus qu’il n’avoient devant. 
Berbis et vaches i a tant, 


Et bu6s et truies qui essouent, 


Merveillox essample nos donent, 
Co eimetiere sor les cors 
1285 Ont-il fetes les soz as pors; 
Et là font gesir les asnesses 
Oü l’en deust chanter les messes; 
Et puis reprennent tot le mont, 
Et dient que tuit perdu sont 
1340 Li autres, fors solement il 


Dex! com cil sont et fol et vil 
Qui ce dient, et ypocrite, 


Et malv&s truant et herite! 
Ne jä prodom ne le dira. 

1245 Bien savons com lor Ordre va: 
Mestre cogon et marchdant 
Sont-il certes et bien errant. 


Granz charroiz moinnent et granz 
sonmes 
Par ces forez, et si r'ont hommes 





Mitleid hegt Keiner, fieht den Andern 
Er auch auf's Schmerzenslager wandern 
Gebeugten Geiſt's, betrübt und krank. 
Auch nicht zu billigen iſt ihr Hang, 
Auf dem Markte handelnd zu verlehren. 
Die Schaafe müſſen die Prieſter ſcheeren, 
Welche das Corpus Domini tragen. 
Soweit find fie vom Weg verſchlagen! 
Leicht würden an taufend Kirchen ge= 
zählt, 
Die fie zu Scheunen ſich erwählt. 
Stäote und Sprengel haben fie, 
Küftereien und Glocken dort und bie, 
Weit mehr als je zuvor; nebſt Kühen 
Und Schaafen, von denen fie Jungvieh 
sichen, 
Nindern und Schweinen; — das ift 
ige Tempel! — 
Sie geben und wunderbar’ Erempel. 
Ueber den Leichen auf den Kirchhöfen 
Sieht man fie bauen an Schweinelöfen, 
Und ihre Ejefinnen bringen 
Dahin fie, wo Meſſe man follte fingen. 
Unb dennoch tadeln fie Taut und fchreien, 
Daß alle die Andern verloren feien, 
Nur fie allein nicht. — Gott, Allmäch— 
üger, 
Iſt jemand ſchlechter und niederträchtiger, 
Als die das ſagen, die Heuchler und 
Heben, 
Verworfnes Lumpenpad und Ketzer ? 
Kein Ehrenmann wird je fo ſprechen. 
Wir leunen wohl des Ordens Gebrechen, 
Erzmätfer und Krämer müffen fie laſſen 
Mit Recht ſich ſchelten, die ftets auf 
den Gaſſen. 
Mit Wagen und Laftoieh hoch bepack 


Durchziehn fie den Forſt. Derb wird 
gezwadt 


Oü il font tailles et granz prives; 
Lor ententes ont toutes mises 

A conquerre gant que il voient: 
Les povres genz molt s’en effroient 


Que il gietent fors de lor terre; 
Touz les envoient à pain querre. 
Je m’en parti en itel point, 

De loiault n’i laissai point, 

Ne de bont6, ne de franchise; 
Mes le jor lessai coveitise. 

Au Cloistriers lessai plorsetlermes; 


A ces demore molt li termes 
Que li siecles doie fenir; 


Cil sont Confessor et Martir. 

Li confessez ont tot gaaingni6; 

M2s li Martyr sont engigni6 

La oü pacience lor faut; 

Li martires rien ne lor vaut. 

As Abbes et as Celeriers 

Lessent l’avoir et les deniers, 

Et la char et les groz poissons. 

Ha! quiex freres, quiex compein- 
gnons! 

Ci ont enfermeries dobles; 

Les clers vins boivent, et lestrobles 

En envoient en refroitor 

A ceaus ‘qui font le grant labor, 

Et il sont chaut et escumdes 

Des bons mangiers et des poirdes), 


Et emplisent lor penitance, 
Et cil sont en bone ersance. 
Mes c’est fraternit6 enverse; 





Je m’ameroie miex en Perse 
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Ihr Hinterfaß’, und Schnitt gemacht; 1250 

Denn darauf find fie allein bedacht, 

Was fie nur fehn auch eimufteden. 

So find fie den armen Leuten ein 
Screen, 

Die fie von ihren Gütern treiben, 

Gleichviel, wo fle als Bettler bleiben. 1266 

Ich ſchied von ihnen fo der Zeit, 

Daß nichts von Gut' und Biederkeit 

Und Geradfeit dort zuruck ich ließ. 

Nur Habgier, bie blieb ihnen gewiß. 

Den Mönden verlieh ich Thränen und 1960 
Schaubern. 

Für fie will alzulang’ noch zaudern 

Das Weltgeriht. — Die rediten 
Männer 

Das find die Märtyrer und Belenner; 

Denn wer befennt, wird alles erlangen. 

Doch die Märtyrer find hintergangen, 1266 

Die nicht bewährt den Dulderruhm; 

Nichts nuget da ihr Martyrthum. — 

Den Aebten und Kellermeiftern laſſen 

Ihr Hab umd Gut fie zum Verpraffen, 

Fieiſch und Fiſche zum Gefieber. 

O, was für Gefellen, was für Brüder! 


1370 


Sie haben ein zwiefach Krankenhaus; 
Selbſt trinfen den Maren Wein fie aus, 

Den trüben ſchicken fie in den Saal 

Für die, die feufzen in Arbeitequaal, 1275 
Indeß fie beim trefflichen Mahle figen 
Und erhigt vom Eſſen und Triuken 

ſchwitzen. 

Das nennen fie Buße thun, und glauben 
Rechtglãubig fei’s, ſich das zuerlauben. 
Solche Bruderſchaft iſt aufgegeben! 
Lieber in Perfien möcht ich leben, 


1280 


1) Das Feminin iſt Hier unzuläſſig. Lies esoumé — poire. 
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Qan !) Cloistre vilain sang pitie. 


Molt sont traverss et changie 
Li Oloistrier qui servent lor vie 
1285 As cuers enflez et plainz d’envie; 
Se oouchent sovent esmarri 
Que mal lor ont le gieu parti. 
Trop resta biens au Celeriers; 
Trop a de barat es grangiars. 
1290 Cil governent tot & lor guise; 
Bien les aguillonne et atise ?); 
Drop sont tirant, Dex moꝰ) eonfonde. 


Se trop de maus em aus abonde, 

Ne nules genz si ne oonquierent. 
1295 8’] en autrui terre se fierent, 

N’en sont plus legier & giter. 

DL vnelent saisir et prover 

Qu'il doivent tot pranre et avoir, 

Ou par aumosne ou par avoir. 
1800 L’en ne repuet soffrir lor plet; 

Ains fusse-je Moines retret. 

Monter cuident, mais il abessent, 

Qant il Deu et lor Ordre lessent. 


Jän’ oit en moi tel covoitise, 
1305 Ne e’est pas en nostre Ordre mise 

Oovoitise;. n’ en i a point, 

Tot avons torno & un point, 

Ne n’ avons d’ autrui ohose envie, 

Ne la vostre ne nos plest mie, 
1310 Qui argent nos vondroit doner, 

Tost nos en porroit delivrer. 

La covoitise soit aus blans! 


1) ©t. en, wie 1281: en Perze. 
2) Molt les agolaigne et atise 
La covoitise de cest monde: 





AS in einem Kloſter fo gottlo® und 
ſchlecht. 

Umgelehrt und verwandelt recht 

Sind Mönde, bie ihr Leben allein 

Dem neidgeſchwollnen ‚Herzen weihn. 

Bol Aerger gehn fle oft zu Bette, 


‚| Weil fie verfpielet bei der Wette. 


Zuviel ift den Kellermeiftern gelafien; 
Die Verwalter beträgen aufer Mafen, 
Die alles leiten nad) ihrer Manier, 
Sie reizt und ſtachelt für und für 
Das Gelüft der Welt. Sie fd 
Tyrannen. 
O, triebe Gott fie doch von dannen! — 
Niemand hat ſolche Beutewuth, 
Wie fie ſich ſtürzen auf fremdes Gut, 
Behend e8 plünbern und werfen hinaus. 
Sie ergreifen Beſitz und folgern draus, 
Daß alles fie nehmen miiſſen und haben 
Fir Geld ober als Liebesgaben. 
Ihre Duſtiz mag mid; verſchouen; 
Will lieber eingemauert wohnen! 
Sie fallen, indeß fie zu fteigen meinen, 
Denn fie Gott und ihr Gelübbe ver: 
neinen. 
Nie Hab’ ich ſolch Gelüft verfpärt, 
Noch ift fo Habgier eingeführt 
Im unferm Orden. — Dorten gilt 
Und wird dad Eine mur begielt: 
Nicht fremden Sachen nachzutrachten 
Und die euren ſehr gering zu achten. 
Ber uns mit Gelde wollt’ beftehen, 
Mit diefem witrden gleich wir bredien, 
Die Habgier bleibe den Weißen nar 


Trop sont tirant, Deus les confonde. 


3) Wohl richtiger: les. 


Toz lor les les boz et les plans. 


Ne veez-vos des blanz Abbez 
Qui porchacent les Evesquez, 

Et s’en ont fet un Chardonal? 
Jä ne verrez si desloial, 

Touz les autres passe d’ envie, 
Et d’ orgueil et de symonie. 
Liboen Cloistrier n’ en pueent mös; 
Icil sostiennent tot le fes, 

Ne ne s’entremetent de rien. 

En !’Ordre blanche ') assez bien, 
Ne di pas qu’ assez n’en i ait; 
Mès la durt6 que !’en i fait, 

Fet sovent cuers desesperer, 


Et boen coraige remuer. 


Mes que dirai-ge de Char- 
trouse 

Oü chascıns sa viande trouse, 
Chascuns a sa meson par lui? 
De lor maniere oerteins sui, 
Et de lor Ordre et de lor vie 
Dont ge n’ai gueres grant envie. 
L’Ordre ne blasme ne lor estre; 
Mös por riens ge n’ i voldroie estre. 
Trop ont estroit et dur covine; 
Chasouns fet par lni sa cuisine. 
Tuit merjuent eol, et sol gisent: 
Qant lor feu sofflent et atisent, 


Ne semblent mie bone gent. 
Je ne sai que Dex i entent, 
M2s ne voldroie, ce m’est vis, 
Eetre touz souz en Paradis. 
Paradis ne seroit-ce mie 

Oü je n’auroie conpaingnie. 


ni 


Sammti all iprem Gut und Wald und 
Blar. 

Die weißen Aebte, feht fie Hafen 

Bisthümer zu bringen in ihre Tafchen, 1315 

Und ſich zu Kardinälen zu machen! 

Im folgen ungerechten Sachen 

In Neid und Stolz und Simonie 

Wohl übertrifft fein Audrer fie. 

Die guten Monche find geichlagen; 

Sie müſſen alle Laften tungen, 

Auf alle Nechte doc verzichten. 

Reid ift der weiße Orden; mit nichten 

Sag’ id, daß es an Gut ihm fehlt. 

Alein die Härte, womit er quält, 

Hat mit Verzweiflung manch Her 
geihlagen, 

Und läßt al’ guten Muth verzagen. 


6) Was ſoll ich melden von Kar⸗ 
thaus, 
Bo jeder wohnt im eiguen Haus, 
Und kocht fein Mahl ſich felber gar? 1830 
Wohl fen’ ich dort die Art, fürwahr, 
Den Orden und die Lebensweile; 
Doch lodt mid nichts in feine Kreife. 
Nicht tadl ic) den Orden und fein Wefen, 
Will nur ihn um alles nicht mix erlefen. 1385 
Gepregt und hart ift ihre Lage; 
Ein jever hat feine Klihenplage, 
Ißt, ſchlaft allein; und Feuer zu machen, 
Die Kohlen zu fchaufeln und anzu 
fagen — 

Ob daß für fromme Leute paßt? 
Zwar weiß id) nicht, wie Gott es faßt, 
Doch gang allein — gefteh ich ein — 
Möcht ich ſelbſt im Paradies nicht ſein. 
Das wäre wir fein Paradied, 
Wo alle Geſellſchaft mic verlieh. 1945 


1320 


1325 


130 





1) Man feige © yweilen dlanche und assez. 
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Jà seus!) homs bien ne pensera, 
Ne jä pacience n’ aura; 

Molt a malvaise vie hom souz; 
Bovent est peneis et irouz. 


1350 Se avoie entor moi cent murs, 
Tant seroie-ge plus s6urs, 
Se compaingnie n’ i avoie? 
: Por rien je ne m’ i fieroie 
En cels qui se font enmurer; 
1855 Mes cuers ne s’i puet acorder. 
Folie est; ne me die nus 
Que !’ en doie enmurer reelus: 
Qui s’enmure et met en destroit, 
Molt #’ aime pou et pou se croit. 
1360 Que de Chartrose pas nesemblent? 
Sovent se voient et assemblent; 
Lor mesons ne sont pas celdes, 
Bien sont overtes et mostrees; 
Ensemble menjuent sovent. 
1865 En lor Ordre, si com j’ entent, 


Ne puet-il avoir grant orgueil; 
Un pou Yeim plus que je ne sueil. 
Amend6 se sont en Eglise 


Et de messes et de servise. 
1370 Il ont assez dons et porchaz, 

Et de parler r’ont grant solaz. 

Vaichez ne jumenz n’ ont il pas, 


Ne nous nes amerions pas 
Outre le terme laborer; 

1375 De touz se vuelent molt garder. 
Bien laborent, por ce les lo; 
Il ont assez, et si ont po. 
De nule Ordre n’ ai tel envie ?), 





Ber einfam ift, denft Leicht auch ſchlecht 
Und niemals übt Gebuld er recht. 
Ber einfam, führt ein ſchlechtes Leben, 
Wird mürrifh, dem Träbfinn hin- 
gegeben. 
Ob Hundert Mauern mid, umſperren, 
Bin ih da ſichrer in dem Herren, 
Bern gänzlich mir Geſellſchaft fehlt? 
Nicht wird Bertram zu dem geftählt, 
Der felbft fi ein in Mauern fehlicht. 
Nicht ſtimmt ihm bei mein Herz. Es if 
Nein Thorheit. Niemand fag': esmütfien 
Die Monch' in Mauern ſich verfchließen. 
Ber fo fid ſelbſt in Ketten flicht, 
Der liebt und traut fid) ſelber nicht. 
Doc gleichen dem auch die Karthäufer? 
Berftedt nicht liegen ihre Häufer, 
Ganz offen, jeglihem zugänglich. 
Dft fehn fie, nahn ſich unbedenklich, 
Speifen zufanmen, und ift im Orben 
— Hör' ih — der Stolz nie groß 
‚geworben. 
Ich bin ihm etwas mehr geneigt 
Als fonft ich pflege: da ſichs zeigt, 
Daß in der Kirche durch Dienft und 
Meſſen 
Sie ſich zu beſſern nicht vergeſſen. 
Gab’ und Erwerb kann ihnen genügen; 
Das Reben ift ihr tröftlich Vergnügen; 
Nicht halten fie Stuten und Heerden 
von Kühen; 
Und großes Lob wird ihnen blühen, 
Wenn ſie nicht ausden Schrantenfcheiden: 
Das müſſſen fie vor Allem meiden. 
Sie arbeiten gut, brum Iob’ ich fie; 
Sie haben wenig, gemug doch hie. 
Dem Orden könnt’ ich mic, ergeben, 


1) Lies: sous (vergl. B. 1343 und 1348). 


2) Certes il moinent sispre vie, Denlor Ordre n’ ni mule envie. 


Bergl. 


1388, 1335 und 1425. Bei obiger Leſeart iſt tel entweder zu vertauſchen mit meins 


Se Ihesucriz me done vie, 

Ce m’ est avis. En ce mormure !) 
Com es autres: ne je n’oi bruire 
Le siecle d’ ax ne de lor huevre, 
Ne li Ordres point ne se cuevre, 
Bien mostrent lor vie et lor estre; 
Ne il m ont Celerier ne mestre 
Qui face bourse ne avoir. 

Mös je lor vueil faire savoir 

Q' en la regle Saint Benooit 
Ont-il mespris; einsine degoit 
Deables la gent et engigne. 

Saint Benooiz la droite ligne 
Fait la regle à droit compas; 
Celer ne la devons-nos pas. 

Des malades sont homicide;, 

Je ne lairoie por !’Eride 

Un homme devant moi morir, 

Se T en pooie garantir. 

Qant li as malades ne donnent 
La char, et il nes en senronent, 
Bien puet estre lor Ordre dure 
Et craex, se longuement dure. 
Malades qui son mengier pert, 

€ on voit morir tot en apert, 
Font fere de char abstinance. 

Ce n’ est pas droite penitance, 
Que li desciple Ihesuerist 

La mengierent, et il lor dist 


De qant q’en devant lor metroit, 
Et ganque de par Deu venroit, 
Que ja par aus ne fust enquis 
Dont il venoit ne oü fu prie. 
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So Jeſus Chriſt mir gönnt das Leben. 

Sie umd ihr Thum find nicht der Welt 1380 
Gellatſch, gleich Andern, blodgeftelkt, 
Soweit ich fe! Nicht hullt fid) fein 
Der Orden in Geheimnif ein; 

Ihr Leben und Treiben zeigen fie offen. 
Nicht werden Berwalter angetroffen, 1385 
Die Geld und Gut zuſaumenſchlagen. 
Doch muß ich ihnen ehrlich, fagen: 

Daß die Kegel des heiligen Benedict 

Sie fehr verachten. — Ufo berüdt 








Und täufcht der Teufel alle Welt! 
Wer an Sanct Benebict fich Hält, 
Muß ſtreng auch feine Regel ehren. 
Darf nicht fie bergen und verlehren. 
Sie morben ihre Kranten! — Wie? 
Um Eris willen ließ’ ich nie 
Bor mir doch einen Menfchen fterben, 
Könnt’ ich ihn ſchutzen vorm Verderben! 
Wenn fie den Kranken Fleiſch verfagen, 
Sie nicht dazu zu mahnen wagen, 
Uebt defto mehr, je längre Zeit, 
Der Orden Härt’ und Graufamteit, 
Ein Kranker, dem man Speif’ entzieht, 
Ion offenbar Hinfterben fieht, 
Auch dem wird Fleiſch noch vorenthalten! 
Das ift nicht rechter Buße Walten. 1405 
Es aßen's Jeſu Chrifti Yünger 
Und ſprach der Herr: „Rehm' euer 
Finger 
Bas man Euch giebt, was Gott beſcheert, 
Und fragt nicht ängfilic und bethört, 
Woher es komme und woher 
Beſchafft e8 und genommen wär." 


18% 


13% 


1400 


1410 


@’, ober im verminberndem Sinue (ein fo geringes) zu beuten, wie wenigftens das 
lateiniſche tantus vorfommt, Zumpt Lateinifhe Grammatik $. 726. 


1) Das es autres läßt erwarten: 


en cels (an biefen, ben Karthäuſern, habe 


id} zu tadeln); mormure vieleicht flatt mormuire; f. dad Subflantivum murmuire 


8. 1208, mit lairo reimend, 





74 


®& oi tesmoignier au plus saiges 

Que lez et burres et fromaiges 

Assez plus grant chalor atrait 
1415 A luxure que chars ne fait. 

Se il mes paroles entendent, 

Por Deu lor pri que il amendent. 

Et la droite regle coommande 

Du malade que char demande, 
1420 C’ on Yen doinge, #’ il la desirre, 

C©’ omme ne doit-on pas oeirre. 

Desirrance giete homme mort 


Dont il m’ a aide et confort, 

De lor conseil ne sai qu’ em die; 
1425 De lor Ordre n’ ai point d’ envie. 

Tant sai-ge bien, se g’ i estoie, 

Le premier jor congie penroie. 

De religion sanz piti6 

Doit-on molt tost penre congie. 
1430 8’ il nou me voloient doner, 

Je sauroie bien esgarder 

Par oü je feroie le saut. 

Je n’ aim pas Ordre oü pitiez faut, 

Com en en a plus grant besoing. 


1485 Trop fuissent- il de grant tesmoing, 
Se il en otassent durt6; 
Et il en seinte charite, 
As enfers donnassent lor droit, 
Einsine com la regle le doit. 
1440 Le bien lor di et lor enseing, 
8 il de oe dont je lais repreing, 
8’ amendent, certes il seront 
Meillor assez que il ne sont. 


De Chartrouse vos ai dit voir 


Die Weifeften hör’ ich bezeugen: 
Der Butter, Ki und Milch ſei's eigen 
Weit mehr, ald man dem Fleifchezeiht, 
Zu reizen zu hitziger Ueppigfeit. 
Ich fleh bei Gott, wenn fie mich hören, 
Daß fie ſich beſſern und beichren. 
Deun es ift der rechten Regel Gebet: 
Dem Kranken, welchem Fleiſch thut uoth, 
Auf ſein Begehr es ihm zu geben; 
Denn tödten ſoll man Niemands Leben. 
Solch Schmachten bringt ihn an ein 
Sterben, 
Bo Hulf und Troſt an ihm verderben 
Was alfo foll ich dazu fagen? — 
Gewiß nicht kann ich Sehnſucht tragen 
Nach jhrem Orden. — Wãrich drinnen, 
Ich ſchied' am erften Tag von binnen. 
Ein Orden ohn' Erbarmen fei 
Bon mir geflohn mit haft’ger Shen; 
Und wollten fie mid) nicht entlaffen, 
So wüßt’ ich kurz mich wohl zu faflen, 
Durch kühnen Sprung mich zu befreien. 
Nicht kaun ich Lich’ einem Orden leihen, - 
Dem Mitleid fremd, das fo noth m 
Leben. 
Sie würden großes Zeugniß geben, 
Wenn fie von ihrer Härte wantten, 
Und fein Recht dem ſchwer Erkraulten 
Im Heiliger Liebe wollten gewähren, 
Wie es der Regel Gebote lehren. — 
Ich ſprach vom Guten, das fie abelt; 
Wenn fie in dem, was ich getabelt, 
Sic, beſſern, dann ift fonber Wahn 
Es beſſer als jegt um fie gethan. 


7) Die Wahrheit ſprach ich von 





1445 Ainsine comme je le cuit savoir !); 





Karthaus 
Nach meinem beſten Wiſſen aus. 


1) Entweder com ftatt comme, ober: jel ſtatt je le zu leſen 


Auques les ') covines du mont, 
De cele autre Ordre de Grant- 
Mont, 
Suis-je oerteins et puis bien dire, 
Se ele amende, ou 8’ ele empire. 
Je resai auques lor covine: 
DL font ensemble lor cuisine, 
Ensemble boivent et menjuent, 
Mös d’ itant lor Ordre remuent, 
Qu’ il ont or, vaches et jumenz, 
Et de berbis plus de deus cenz. 
Ont-il si lor Ordre tenue, 
Que tex beste ne fust veue? 
Mös li orgueilz les abessa, 
Orgneillouz farent-il mont ja. 
Molt les vi Seignors des Barons; 
Molt par est granz d’ aus li renons. 
Mestres les vi, ice fu voirs, 
Et des Princes et des avoirs; 
MD avoient plus commandises 
Que toutes les antres Eglises. 
Lor vie tindrent molt coverte; 
Mes il I’ ont auques desooverte 
Por ?) a guerre qui entr' els fü; 
Ce a mout } orgueil abatu. 
Ypoerisie molt se cuevre, 
Molt en pou d’ ore se descuevre?); 
© est uns des vices que plus het 
Gil qui tot voit, oil qui tot set, 
Les Ordres forment en declinent, 
Laidement tornent et aclinent 
Li ypoerite, que c'est droiz. 


Droiture, ne resons, ne foiz, 


Ne lor doit aidier en la fin. 





: des. 
par, wie ®. 2008. 





2) &t. 
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Auch kenn’ ich wohl und weiß zu preiſen 
Des andern Ordens Handlımgsweifen 


Bom Berge Grammont, wo er irrt 
Und beſſer oder ſchlechter wird. 
Ich weiß genau, wie ſie da walten, 1460 
Gemeinſam ihre Küche halten, 
Zuſammen trinken und auch eſſen, 
Doch ihre Regel fo vergeſſen, 
Daß Geld fie, Küh’und Stuten mehren 
Und über zweihundert Schaafe nähren. 1455 
Ihr Orden thut, als ob die Stärke 
Solches Biehftands Niemand merke. 
Hochmuth erniebrigte ihn tief, 
Da dochumth längft in ip wit felid. 
Als Here der Edlen that er groß; 
Groß wear der Ruf, deß er genof; 
Selbſt Furſten dienten ihm ohme Sperren 
Mit ihrem Gut als ihrem Herren. 
Vor allen audern Kirchen war 
Er weit bevorzugt offenbar. 
Wie's in ihm berging blieb verſtedt, 
Dis es der Kampf hat aufgebedt, 
Der endlid Luft fih in ihm machte 
Und fehr den Stolz zu Falle brachte, 
Er ift im Heuchelei gehüllt, 
Die auch fein Inneres erfüllt; 
Und diefem Lafter in Zorn erglüht 
Zumeiſt, Der alles weiß und fieht. 
Das bringt die Orben um Gottes Gunſt. 
Wie ſcheuslich ift das Heuchlers Kunft, 1475 
Er gebüct und gekaidt! — Das ift 

ihm Recht. — 
Vermunft und Glaub' und Treu wird 

ſchleca 
Bei feinen End' ihm dürfen nützen: 


1460 


1465 


1470 


3) Et den ses fais et dedens #' uerre. 


76 
Ce dient li meatre Devin 


1480 Que li eseriz dit et tesmoingne. 
Ainsi com li enfös enpoigne 
La chandoile dont il se cuit, 
Ont-il embraeie, ce cuit, 
Lor mort, ne lou cuit, ainz le croi. 


1485 D’ une maniere et d’ une loi 

Sont ypocrite et papeillon. 
De quel part a-il plus reson? 
Li papeillons & la lumiere 

8 art et oeis: en tel maniere 

1490 Chacent ypocrite lor mort 
Dont nus n’ eschape, ne resort. 
Je nou di pas tot por Grant-Mont; 
En autres Ordres en a mont. 
En Grant-Mont font-il’ assez bien: 

1495 Les Eglises gardent-il bien, 

Et de contenance möure 

Sont-il assez, et si n’ ont cure 

Quegenztrop grantpresselorfacent; 

Petit acquierent, pou porchacent. 
1500 De ce doit-en dire verte, 

Molt affiert bien lor charite: 

A mengier donent belement; 

Ice font-il adroitement 

Par ga defors en un ostel; 

1505 Molt est fox qui lor requiert el; 
0a fors le puet-on bien veoir. 
Ms Ilà dedenz por nul pooir 
Ne seroie une nuit entiere; 
Trop me seroit orrible et flere. 

1510 A lor maniere n’ à lor Ordre 
Ne me porroient-il amordre; 
Encor cuevrent-il molt lor estre, 
En lor Ordre ne vueil-je estre; 
Por rien que je saiche, ne voie, 

1515 JA Dieu ne place que g’ i soie. 
Molt sont de noble contenance; 








So ſagen's die Meifter, des Glaubens 
Stügen, 
Welche die Schrift ung nennt und bezeugt. 
So wie das Kind noch ungefheucht 
Das Licht, dad es verbrennt, erfaßt, 
Umarmen fie ven Tod mit Haft, 
Der fie — das glaub’ ich feſt — 
verbrennt. 
Bon-gleiher Art und Regel nennt 
Die Heuchler man und Schmetterlinge ; 
Bernunft ift beiderſeits geringe. 
Der Schmetterling am Licht verbrennt 
Und töbtel fi; der Heuchler renut 
Selöft in den Tob, dem Keiner entgeht, 
Und von dem Keiner auferfteht. 
Nicht ſag ich von Grammont das allein ; 
So mag's auch in andern Orben fein. 
Manübt zu Graumont mandes Gute; 
Die Kirchen halten fie wohl in Hute, 
Im Klugheit find fie wohl geborgen, 
Und haben deshalb feine Sorgen, 
Daß fie dis Bolt zu fehr bedrängt. 
Sie halten ſich im Erwerb beihränft. 
Die Wahrheit frei bekenn' ich hier: 
Wohlthätigkeit ift ihre Bier. 
Hochſt ſchicllich fpenden fie die Speife 
Und zwar in rechter milder Weife 
Im einer Herberg’ außer dem Haufe. 
Thor, der fie begehrte in ihrer Klauſe! 
Hier außen kann er's beffer finden. 
Durch keine Gewalt ließ ich mich binden, 
Drinnen aud mm eine Nacht zu fein; 
Die wär’ vol Grauen mir und Bein! 
Ihr Orden mit feiner Art und Weiſe 
Feſſelt mich nimmer an ihre Kreife. — 
Noch Hüllen fie wohl ihr Weſen ein; 
Ich mag in ihrem Orden nicht fein 
Um alles, was ich weiß und fehe! 
Berhüt' es Gott, daß hin ich gehe. 
Sehr edel find fie von Betragen, 





Ms il ne tiennent pas silence: 


N parolent bien au mengier, 
Et en dortor et en Moustier; 
En Cloistre parolent-il tuit; 
M&s molt se gardent bien de bruit. 


Ainz ne ®’ i sorent ei garder, 

Ne si covrir, ne si celer. 

Cels d’Epeingne et de Gascoingne 
Metenten France eten Borgoingne 


Et lä repueplent lor maisons 
Des Frangois et des Borgoignons; 


Que lä oü I’ en n’ a quenoisssance, 
Ne parents, ne acointance, 


Eat plus dotanz et mains parlanz; 
Et li langaiges est pesanz. 

Pou les entendent cil de lä, 

Et cil resont sauvaige 98. 

DI sont saige qant il se cuevrent, 
Et cl sont fol qui se descuevrent. 
De noble contenance sont 

(a fors certes cil de Grant -Mont; 
Rt ä dedenz en lor maisons 

ð accordent as ainznez poissons; 
Fors saussen et chaudes pevrdes 
Ont-il certes touz jors amden. 


La nuit gant il doivent couchier 
ße font bien laver et pingnier 
Lor barbes et envoleper, 

Et en trois parties bender 

Por estre beles et luisanz. 

Qaat il vienent entre les genz, 
Moltlescrollent, molt les apleignent. 
WeliClercdurements'enplaingnent, 
Et li Provoire et li Prior: 
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Doch haben an Schweigen fie fein 
Behagen ; 

Denn in der Kirche und im Schlaffaal 

Wird viel geplaubert, fo aud beim Mahl; 

Und in dem Kloſter fprechen fie Alle, 1520 

Dod hüten fie fih vor lärmendem 
Schale. 

Sonft nahmen fie nicht ſich fo in Acht, 

Und verhüllten ſich weniger mit Bedacht. 

Die aus Spanien und Gascogne 

Verſetzen nad Frankreich fie und Bour⸗ 1525 
gogne, 

Und bevöltern dort ihre Häufer wieder 

Durch burgundiſche und franzöfifge 
Brüder: 

Beil dorten, wo man keine Belannſchaft 

Hat, noch Freundſchaft und Verwandt⸗ 
ſchaft. 

Man ſchũchterner iſt und weniger ſpricht, 1630 

Gelãufigkeit auch der Sprache gebricht. 

Denn Wen’ge von hier verſtehn fie dort, 

Und bie von dort nicht hier am Ort. 

Aug ift e&, an ſich fein zu Halten, 

Und thöricht, offen ſich zu entfalten. 1585 

Auf edle Haltung außer dem Haus 

Gehn fiher die von Grammont aus; 

Doc) drinnen in ihren Häufern miſchen 

Sie ſchnell fid mit den ältern Fiſchen. 

Bfefferbrühen und Saucen ſtark und heiß 1540 

Gab ihr Gefhmad ſchon immer den 
Preis. 

Nachts, da fie liegen und ſchlafen follen, 

Laſſen den Bart fie wafchen und rollen, 

Kammen und wideln und manierlich 

In drei Theile binden, daß zierlih 1545 

Und glängend er werbe wahrgenommen. 

Wenn fie umter die Leute kommen, 

Wird gefräufelt und geftrihen daran; 

Anſtoß nimmt der Clerifer dran 

[Und Briefterund Priormitbittrenftlagen. 1560 
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1 sont & molt grant deshonor *); 

Lä n’ ont-il nule seignorie, 

Nul pooir, ne nule baillie; 

D) n’ osent chanter au Mostier, 
1665 Ne nul service commencier 

Jusqueli Convert ?) lecommandent, 

Et por ice guaires n’ amandent. 

Jà nul servise n’ i feront, 

Fors tel com il commanderont. 
1560 Li Priors au Mestre demande: 

Que dirons-nos? et il commande 


Et #’ il autrement le fagoient, 

Li Convers molt bien les batoient. 

Maistre et Seignors sontliConvers; 
1565 Icist Ordres vä en travers; 


Lä sunt li barbaran greignor. 
Voir molt auraient grant paor, 
8 il estoient Seignor de moi, 
Que j'ai paor gant je les voi 
1570 Cest Ordre, Rome lor consent, 
Por goi de ! or et de I’ argent 
Estoient seisi li Convers, 
Qant il mistrent les Clers en fers. 


Tant en donerent qu’& Grant-Mont 
1575 Clerc et Provoire sougiet sont. 

Ce fu uns commandemens nuds, 

La va li chars devant li buds. 


Les piors covignes dou mont, 

Et touz les leiz pechiez qui sont, 
1580 Et touz le desordenement 

Consent bien Rome por argent. 


Uns blans Chanoinesr’a 
en France 





1) Molt i sont & grant deshonor. 


Biel Schimpf auch müffen die ertragen, 
Da ihre Herrſchaft dergeftalt, 
Daß ohne Macht fie und Gewalt. 
Nicht tönt im Münfter ihr Gefang, 
Noch wagt zum Dienfte ſih ife Gang, 
Eh's der Konverfe nicht befohlen. 
Solch Wefen mag der Henter holen! 
Kein Dienft geſchieht in andrer Art, 
Wie er von dem befohlen warb. 
Nüdfrage beim Meiferder Prior hält: 
„Was follen wir ſprechen?“ — Und 
der beſtellt; 
Und machen anders ſie's, fo prügelt 
Sie der Komverfe ungezägelt. 
Meifterund Herrn find die Laienbrüber; 
Drum geht auch der Orden fo querig 
nieder. 
Die Bärtigen haben Anfehn allein. 
Gewißlich wilden in Furcht fie fein, 
Müßt’ ich als meine Herren fie f hauen. 
Mir ift ſchon fie zu fehn ein Grauen, 
Und Rom flimmt bei ven argen Dingen, 
Weil die Konverfen in ihren Schlingen 
Schon Gold und Silber Hieltengefangen, 
Als die Cleriler fie mit Feſſeln um⸗ 
ſchlangen. 
Damit erkauften zu Graumont ſie frei 
Der Prieſter und Cleriker Sklaverei. 
Das war ein neues Gebot im Land, 
Daß den Wagen man vor die Stiere 
ſpannt. 
Die ſchlechteſten Praltiken in der Welt, 
Die Sünde, die ſich in Schmach gefällt, 
A Unordnung, fie wird gebilligt 
Bon Rom, wird Gelb ihm bafür 
bewilligt. 
8) Auch weiße Canonici giebt 





es jegt 


— 2) Schreibe Convers. 


Qui sont de noble contenauce; 


Furent certes et de grant pris. 
Tant nos ont de lor Ordre apris, 
Que pou sont chier, hui est li jors, 


D’ex c’ on les vi Seignors des Cors, 
Molt fü lor Ordre de grant bruit; 
En pou de tens se sont destruit. 
Trop ont lor covine moustr6; 

Ce sont icil de Premoustr&. 
Trop font lor folie savoir, 

Ne lor vient pas de grant savoir. 
Ci ne vivent pas sor chapel, 


De grant maniere sont isnel 
De tout perdre, de tout destruire; 
Malement font le siecle bruire 
De lor faiz et de lor folies. 
Dex! com trös nobles Abaies 
Avoient, et beles maisons, 

Et terres et possessions! 

Bien voi g’ anemis et pechiez 
Les a et sorpris et liez. 

DL batent molt bien lor Abbez; 
Lor pechiez lor a molt grevez 
Qu’ il ont tot perdu sanz retor. 
Molt parfurent de bel ator 


Et de grant richesce combl& 

Et molt proisie, et mont amf. 
Trop ont vendu et engaigis; 
Nostre Sires en ait piti6! 

Jä mi mot ne lor puisse !) nuire, 


Nuns ne les peust miex destrnire, 








1) eies puissont. 
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" [9m Frankreih. Ihr Weſen iſt adlig, 


gefest, 
Und fie waren gewiß von hohem Werth. 
Doch hat uns jetzt ihr Orden belehrt, 1686 
Daß fie unwerth worden, feit fie ſich 
gefielen, 
An ven Höfen die Herren zu ſpielen. 
Des Ordens Ruf war unerhört, 
Doch haben fehnell fie ihn zerſtört. 
Ihr Wandel giebt Beweis dafiir. 
Bon Prömontrse, diemein’ic hier. 
Ihre Thorheit zeigen fie allzuoffen; 
Weisheit wird wenig bei ihnen getroffen. 
Sie wiſſen fid nicht nad) der Dede zu 
ſtreden, 
Verſtehn es alles zu verjchleden 
Im großem Stil und zu zerflören. 
Die Welt läßt lauten Tadel hören 
Ueber ihr Thun und thöricht Weſen. 
Gott, wie war ihr Beſitz erlefen 
An fhönen Häufern, Ländereien, 
Und den herrlichften Abteien! 
Der böfe Feind und die Sünde kamen 
Ueber fie, die fe in Feſſeln nahmen, 
Hart trifft das ihrer Achte Wirbe; 
Schwer tragen fie der Sünden Bürbe, 1606 
Da fie alles unwiederbringlich verloren. 
Sie hatten fih ſchönſten Schmud er— 
foren, 
Waren mit Fülle des Reichthums 
umgeben, 
Geprieſen und höchſt gelieht im Leben; 
Doch alles ift verfauft und werpfändet. 1610 
Bolle Gott, daß er ihnen Erbarmen 
fpenbet! 
Mag nit mein Wort ihnen Schaden 
bein 


1590 


1695 


1600 


ingen. 
Niemandem kommt’ es beſſer gelingen, 
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Si com il meismes se sont. 


1665 Liautre Chanoine par ont 


Meillor cure et meillor aiz. 
Ce sont cil as blans sorpeliz, 
As noires chapes d’ isanbrun; 


En cels a dou noir et du brun. 
1620 Ices dui genz d’ une Ordre sont, 

Une vie et une r&gle ont, 

8 il ne ł ont changise ou deflaite. 

Mös une rögle lor fu faite, 

Et se il de riens se descordent, 
1625 Assez voi à cui il e’ acordent. 

Entr’ aus n’ a plus de difference, 

Ms qu’ il ne sont d’unesemblance. 

I sont Chanoine blanc et noir; 


Mös bien font lor Ordre savoir. 
1680 Ce n’ est pas Ordre qui se cuevre, 
Bien monstrent lor vie etlorhuevre. 
Sainz Augustins lor rögle fist, 
Qui bones costumes i mist, 
Que je porroie bien soffrir. 
1635 Jä lor Ordre ne doit faillir; 
Bien furent assiz et riegle. 
Un petit sont plus orden6; 
M&s molt les voi ore ') reculer. 
Ce sont Chanoine reguler. 


1640 Pou tiennent Ordre li meillor; 
N’ auroie pas trop grant paor, 
8 en lor Ordre rendus estoie; 
Je cuit que bien la sofferroie. 





L’Ordre des Chanoines rieglez 





1) Der Sylbemahl wegen lies or. 


Als ihnen felöft, ſich zu Grunde zu richten. 


Die andern Canonici — laßt 
Euch berichten — 
Sind beffer in Pfleg’ und in Hülfe 
berathen, 
Die das weiße Chorhemd an fi 
thaten. 
Mit dem ſchwarzen Mantel von 
Henbrun. 
So giebt e8 Schwarze und Braune num, 
Und in Einem Orden zweierlei Trachten, 
Die Ein Leben und Eine Regel beachten, 
Sofern fienicht fie verlehrt und zerftört. 
Nur Eine Regel ward ihnen gewährt, 
Und wenn fieinirgend etwas fich fpalten, 
Weiß ich doch, worin fie zufanmenhalten. 
Kein Unterſchied ift außer dem einen, 
Daß fie einander nicht gleich erſcheinen. 
Doch mag man fie Schwarze ober Weiße 
nennen, 
Ihren Orden laſſen fie Mar erkennen. 
Das ift fein Orben, ber ſich verftedt; 
Ihr Leben und Treiben fteht aufgebedt. 
Ihre Regel machte Sanct Auguftin, 
Und legte fo guten Brauch dahin, 
Daß ich mit Recht fie Könnte dulden. 
Nie darf ihr Orden was verfchulden; 
Gut wurden geregelt fie und gefegt; 
Doch Wenige halten die Regel noch jegt. 
Viele feh ic) weichen, die ſich fperren: 
Das find die regulirten Chor— 
herren. 
Deren Befte halten Die Ordnung wenig. 
Würd’ ihrem Orden ich unterthänig, 
&o machte das mir wenig Sorgen; 
Ich fühlte mich leidlich drin geborgen. 
Die regulixten Chorheren fänben 


Porfoie-ge soflrir assez. 

Qu’ il sont trop netement vestu, 
Et bien chauci& et bien peu. 

Il sont dou siecle plainnement, 
Il vont par tout & lor talent, 

Ic’ est !’Ordre Saint Augustin, 
Qui fu cortois, par Saint Martin! 
Plus que ne fu Sainz Benooiz. 
Ce m’ est avis et plus adroiz. 
Icist Chanoine que je di, 

Ont bone Ordre, jel vos afı. 

Il sont trop noble vivandier; 

Il parolent bien au mengier. 
Ms & Cluigni, gqant on menjue, 
Estuet joer à bouche mue. 

Trop sont & Cluigni voir disant 
De ce que il ont en covant; 


Toutes lor ententes i metent, 
Trop tiennent bien ce qu’ il pro- 
metent. 

Lor convine &usse plus chier, 

8’ il fussent un pou mengongier; 
Trop tiennent bien lor convenanz. 
Que il prometent lä dedenz. 

I me promistrent, sans mentir, 
Que gant je voldroie dormir, 
Que il me covenroit veillier, 

Et gant je voldroie mengier, 

Qu’ il me feroient geuner. 
Plus me grieve trop de parler 


Qu’ il me tolent, que d’ autre chose. 
Iln’ont prou tens; nus n’i repose: 
Tonte nuit braient oü mostier; 


M&s ce m’i a molt grant mestier 
Qu’ il m’ i lest dormir en estant; 
Par foi travail i a molt grant. 
Et quel repos ont-il le jour, 
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Schon deßhalb Gnad' inmeinen Händen, 1645 

Daß fie fo fanber gehn gekleidet, 

Und wohl beſchuht und wohl geweidet; 

Denn fie gehören ganz der Welt. 

Cie gehn, wohin es ihnen gefäht. 

Das iftder Orden des heiligen Auguftin! 1680 

Und ver war höftfch, bei Sanct Martin, 

Mehr als der heilige Benediet. — 

Wahr if’, wie ich mich auegedrücdt. 

Diefe Canonici, die ich nannte, 

Sind guter Ordnung, wie ich befannte, 1655 

Sie find anftändige Lebemänner, 

Sie reden bei dem Eſſen wie Kenner, 

Während zu Clugny man bei dem Mahl 

Nur ſtumme Rolle fpielt — zur Quaal. 

Zu fehr zur Wahrheit wird gebracht, 1660 

Was man fi zu Clugny zur Pflicht 
gemacht. 

Dahin geht ſtreng ihr ganzes Streben, 

Nichts vom Gelübde nachzugeben. 


Mir wäre lieber ihr Verhalten, 
Liegen einwenig fie Lüge walten, 
Cie halten mit zu flarren Sinnen 
An dent, was fie gelobt da drinnen. 
Denn fie verfiherten ohne Lüge: 
Wenn ih Gelüft zum Schlafen trüge, 
So würd’ es Pflicht mir fein zu wachen; 1670 
Wollte mein Hunger laut fi machen, 
So mürben fie mic, faften laſſen. 
Mehr ſchmerzt mich's, müßt’ ich's dahin 
faſſen: 
Sie ſeien mi hinzumartern gemuth. 
Nie haben Zeit ſie; Keiner ruht. 
Sie plärren im Münfter die ganze 
Naht; 
Mir iſ's Bedurfniß — fei'3 gelagt — 
Dann wenigftens im Stehn zu ſchlafen. 
Ad, welche Muhſal dort mich trafen! 


1665 


1675 





Und wo ift Ruh am Tag zumal, |) 1680 
6 
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Fors solement en refretour? 
Lä nos aportent hues pugnais 


Et feves à tout le gainbais. 
Certes sovent en suiz iriez: 
1685 Por ce que li vins est moilliez, 
Me fet mal cuer apres les huds, 
Que trop i a du boire au bués. 


Jà i a molt vilain covent, 

Qui me donroit vin de covent, 
16% N’ en seroie-je james yvre; 

Moit !) i fet miex morir que vivre. 

Benooiz soit Sainz Augustins! 

Des bons morsiauz et des bons vins 

Ont li Chanoine à grant plente. 
1695 Molt sont gentilment atorno; 

Ice porroie bien souffrir, 

Que j aim miex vivre que morir. 


Au Temple fusse, c’ est la 

voire, 
Plus volentiers qu’en !’Ordre noire» 
1700 Ne qu’ en nule Ordre que je voie; 


Mès por rien ne me combatroie. 
Bone Ordre ont et bele sanz faille, 


Mès ne me siet pas la bataille. 
Par foi molt trösbien se contiennent; 
1706 Molt par amendent gant qu’ il 
tiennent. 
Molt sont prodomme li Templier; 
Lä se rendent li Chevalier 


Qui ont le siecle asavord, 
Et ont et veu et taste, 
1710 Lä ne fet pas borse chascun, 


1) St. molt, 





Als nur allein im Speiſeſaal? 

Für jedes Wammes doch ſchleppt man 
herbei 

Nur ſtinkende Eier und Vohnenbrei. 

Oft hat es mic) in Born gebracht, 

Denn fie den Wein fo düun gemacht, 

Und fo mit Ochfengeföff gepaart, 

Daß mir übel und weh nad} den Eiern 
ward, 

Das ift ein gemeiner Kloſterverein, 

Der mir verabreicht Klofterwein, 

Der nie ein Räufchchen mir kann geben. 

Fieber tobt, als dort zu leben! 

Sanct Auguftin fei benebeit! 

Den Eanonifern find reichlich geweiht 

Gute Biſſen und guter Wein; 

Anftändig ift ihre Kleidung und fein, 

Dort meint’ ich weniger zu verderben: 

Denn leben will ich lieber als fterben. 


9) Lieber im Tempel — gefteh’ 

id) ein — 

Als im ſchwarzen Orden möcht! ich fein, 

Und in irgend anbrem, foweit id) jie 
kenne — 

Nur daß ich nicht auf s Fechten brenne. 

Seine Ordnung ift gut und ſchön 

fürwahr, 

Doch ift mir fatal die Schlachtgefahr. 

Vortrefflich iſts mit ihm bewandt ; 

Er hält fein Gut in beftem Stand. 


Die Templer find ehrenhaft und fein, 
Denn Ritter treten bort nur 
ein, 

Welche die Welt mit ihren Gaben 
Getoſtet, gefehn und gefhmedet haben. 
Dir führt nicht jeder eigne Kaffe; 


Et #’ est tonz li avoirs aün. 
C est I’Ordre de Chevalerie; 


A grant honor sont en Surie. 
Fierement les doutent li Turs, 


Qu’ il font d’ els et chastel et murs. 
JA en bataille ne fuiront; 

Par foi ce m’ ennuierent ') mont. 
8’ en lor Ordre rendus estoie, 
Tant sai-je bien que je fuiroie. 
Ja n’ i atendroie les coux; 

De ce ne sui-je mie foux. 

Trop se combatent fierement; 

Jä por pris, ne por hardement 
Ne serai, se Dex plest, ocis. 
Miex vueil estre coarz et vis 
Que morz li plus prisiez du mont. 
Je sai bien que li Templier ont 
Ordre bele, bone et certainne; 
Mes 1a bataille n’ est pas sainne, 


Biau se contiennent en Egliee; 
Tuit vuelent oir lor servise. 

Ja li Templier ne perdront oeuvre; 
Vaillant sont, se Dex me sequeure; 
As hores iroie-je bien; 

Tot ce ne me gröveroit rien. 
Jän’ i feroie nule faille, 

Fors qu’ à l’ore de la bataille 

Ja lor faurroie plainement, 


Qne j& n’ i tenroie covent. 

Tout lor claim quite celui pris; 
Ja m’ i seroie mors ne pris. 

8e Dex plest, bien m’ en garderai, 
Et toz jors voir les amerai, 

Qu’ en aus se mostre bien raisons. 





1) Eiet: ennuieront. 
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Ihr Gut ift allgemeine Maſſe. 
Das iſt der Orden des Rit— 
terthums. 
In Syrien ſtehn ſie in Fülle des Ruhms; 
Den Türken find fie ein Graun und 
Schauer, 
Diemeil fie ſtehn wie Burg und Mauer. 
Sie fliehen niemals in der Schlacht. 
Gürwahr, ich wär’ in Pein gebracht, 
Wenn ihrem Orden ich angehörte, 
Da ich zur Flucht mich ſicher kehrte. 
Wozu, daß ich auf Hiebe harre? 
Da wär’ ich wirklich doch ein Narre. 
Sie ſchlagen ſich mit größter Wuth; 
Doc; Gott verhüt’s, daß Ränpfermuth 
Und Ruhmſucht in den Tod mich bringe! 
Schãtzt lieber mich als feig geringe, 
Als daß mich tobt Ihr Höchlich preifet. 
Gewiß, der Templerorden erweifet 
Als gut ſich, ſchön, und tren im Rechten, 
Doch nicht gefund ftehts um fein 
„Beten. — 
Sie halten ſich mit Ernſt zum Tempel, 
Und find im Dienft brin ein Exempel. 
Weiß Gott, nicht eitel find ihre Werte 
Und Heldenmuth ift ihre Stärke. 
Ihrer Horen wärb’ ich gern mich freuen, 


1715 


1720 


1725 


Und nicht im Mindeften mich jcheuen 1735 


In Allem ohne Fehl zu dienen, 
Doch völlig fehlen würd’ ich Ihnen 
Im der Stunde der Schlacht. — Ih 





lann's verſprechen, 
Da würd’ ich mein Gelübde brechen. 
Gern Laff’ ich dieſe Ehre ihnen, 
BWIN Haft und Tod mirnicht verdienen ; 
Will's Gott, fo hät’ ich mic) vor dieſen. 
Doch feien fie ſtets geliebt und gepriefen 
Denn es regiert Vernunft ihr Walten, 


6* 


1740 
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1745 Molt tienent netes lor maisons; 
Joustise tienent grant et fiere, 
Por ceest l’Ordreplusbele et chiere. 
Mös de deus choses sont cri6 
Mainte foiz, et sovent blasme, 
1750 Dont il ne sont pas quenoissant, 
Et Dex ne het nul vice tant. 
Covoitous sont, ce dient tuit, 
Etd’orgueil r’ont-ilmoltgrantbruit. 
CO’ est touz limaux queg’en puis dire, 
1755 Lor afaires de plus n’ empire. 
Riche sont et bien maisone, 
Et chier tenu et molt ame. 
Mös trop sont et cruex et mal 
Ieil dui vice desloial. 
1760 Por Deu lor pri qu’ il se chastient; 
Ce sachent-il, que tuit le dient. 
En aus doit estre humilitez, 
Que Dex les a mont honorez; 
Et li blanz mantiax et la Croiz, 
1765 Dont ferment lor ovre et lor voiz. 
D’ omme qui mainne bone vie 
Doit bien estre la voiz oie; 
Bien puet s6urement parler. 
Li Templier se pueent mirer 
1770 Et en la Croiz et oü mantel; 
Monstrer lor puis et bien et bel, 
Que li blans mantiaus senefie 
Humilit6 et nete vie, 
Et la Croiz Ordre et penitance; 
1775 Et bien puis dire sanz doutance 
Que la Croiz fu oü mantel mise 
Devant, por ce que covoitise, 
Ne orguiex ne #’ i doie metre. 
Si com li Clers tient vers la letre 
1780 Les iaux por sa legon savoir, 
Doivent esgarder et vooir 
Li Templier vers la Croiz la voie, 
Oü Dex les mete, oü Dex les voie. 
Qui bone voie tient, 8’ esploite; 





Ihre Häufer find fauber gehalten; 
Ihre Gerechtigkeit ift groß und firenge: 
Dasiftihres Ordens ſchönſtes Geprãnge. 
Durch zweierlei find fie verfchrieen, 
Und werden des Tadels oft geziehen: 
Und fie begreifen’8 zu wenig faft, 
Da Gott dod mehr fein Laſter haft. 
Habfüghtig find fie und berüchtigt 
Durch Stolz, wie jeder fie bezüchtigt, 
Die Sünden ſind's nur, bie id) weiß; 
Nichts andres mindert ihren Preis. 
Reich find fie, herrlich angeſeſſen, 
Geehrt, geliebt auch unermefien; 
Doch jene beiden Lafter fraßen 
Verderblich um ſich fonder Maßen. 
Ich fleh zu Gott, daß fie fie büßen! 
Daß jeder es jagt — fie follens wiſſen! 
Bon Demuth fei ihr Sinn genäht, 
Da Gott fie alfo hochgeehrt. 

Der weiße Mantel und das Kreuz 
Beftät'gen ihr Wort und Werk alljeitt. 
Des treuen Biedermannes Lchre 
Die ift wohl wert, daß man fie höͤre. 
Mit Sicherheit darf er verfünben: 
Einen Spiegel fol der Templer finden 
Im Kreuz md Mantel. Recht und Mar 
Mad’ ich es ihnen offenbar: 

Der weiße Mantel, der ihm gegeben, 
Bedeutet Demuth und reines Leben: 
Das Kreuz die Buß’ und heil’gen Stand; 
Und zweifellos werd' ihm befamt: 
Born auf den Mantel ward gelegt 
Das Kreuz, daß Stolz und Habfuchtjebt 
Und nie dahinter fid) bergen darf. 
Wie nad) der Schrift der Lector ſchacf 
Hinfhaut, will die Lection er fönnen, 
So foll der Templer ſchaun und rennen 
Dem Kreuze nach, als jenem Pfad, 
Auf den ihm Gott gewiefen hat. 
Heil, wer ſich Hält auf rechten Wegen; 


Or lor doint Dex tenir la droite; 
Solement qu’ il n’ aient orgueil, 
Ne covoitise, lor bien vuel ’); 
Et lor vie et lor contenance 
Aim-je molt et lor acroissauce; 
Et lor hardement lor otroi, 

Mes il se combatront sanz moi. 


Molt reviles Hospitaliers 


Outre mer orguillouz et fiers; 
Molt les vi en Iherusalem, 

Et de grant pris et de grant sen. 
A Saint Jehan de 'l’ospital 

Vi mont lor avoir communal. 
Por ce lor a-en fet le bien; 
Por autre chose n’ i a rien. 
Bien ne doivent pareil ?) avoir. 
Por ce ont richesce et avoir. 
Rien ne doivent avoir parel 3), 
Mes il devroient estre tel 

Com hospitalitez demande, 

Et comme .charitez commande. 
Tout ont lor afere changie, 

@ ospitalitez n’ i voi-gie; 

N il ne vont pas selonc reson, 
Qant ne lor membre de lor non. 
L’ en dit qu’ il sont hospitalier; 
Li nons les devroit esveillier. 
Le non devroient-il sauver 

Et degä mer, et delä mer. 

Trop ont lor estre bestorng; 
Trop ont l’ospital oblie. 

8 il nel pueent fere delä, 

Por goi ne le font-il dega? 
Que A ot il n’ a charit6, 
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Dazu geb’ ihnen Gott den Segen! 1785 
Entfagen fie Habſucht und Uebermuthe, 
So wänfd’ id) ihnen alles Gute. 
Ich liebe fehr ihr Leben und Treiben; 
Sie mögen ftets im Wachſen bleiben, 
Ihr Leben auch wie Helden wagen, 
Mein’thalb, — nur ohne mic ſich 
ſchlagen. 


10. Jenſeits des Meeres vie Ho 6= 
pitaliter, 

Hochfährtige und ftolze Gebieter, 
Die viel in Ierufalem ich betrachtet, 
Fand ic) großfinnig und fehr geachtet. 
Dem heil’gen Johann vom Ho8pital 
IH all ihr Gut geweiht zumal. 
Dazu warb e8 verliehn allein 
Und zu nichts Andrem fol’ es fein. 
Ihr Reichthum al’ ift fo beftimmt, 
Daf Keiner Eignes davon nimmt. 
Tür ſich befige Niemand Gut! 
Doch weh! daß Keiner darnach thut, 
Wie Gaftfreiheit es auferlegt, 
Und Chriftenlieb’ es heiſcht und pflegt! 1806 
Denn dem entgegen find ihre Werke, 
Da nichts von Gaftfreiheit ich merke. 
Bernunft nicht leitet ihr Ermeſſen, 
Da ihres Namens fie vergefien. 
Man nennt fie Brüder vom Hospital; 1810 
Der Name folte fie weden all, 
Sie follten retten des Namens Ehr' 
Dieffeits und jenfeits überm Meer. 
Doc) hat ihr Wefen ſich verrenft; 
Niemand des Hospitald gebentt, 
Und weicht man jenſeits von der Pflicht, 
Was beffert man es dieſſeits nicht? 
Bo Liebe nicht die Kraft des Lebens, 


3 


1815 


H Beſſer vaeil. — 2) Lies: par els. 


3) Lieb: par cl. 


86 


Ne verrez hospitalite. 
1820 Lä n’est pas Dex, li nons est fax: 
A grant tort a non hospitax. 
Se il ni a ce que je di, 
Bien nos en a li nons menti. 
Non di pas por aus solement; 
1825 Par tout faut ei plenierement 
Charitez, qu’ il n’ en i a point; 
Molt est li siecles en mal point. 
Charitez ne faut pas, je ment; 
Diex est charitez voirement. 
1830 Mös cil faillent à charite, 
Qui ont promis et proposd 
Que il en charit6 seront, 
Et hospitalit6 ſoront. 
8 il ne font ce qu’ il ont promis, 
1835 En grant folie se sont mis. 
Promis ont hospitalit 
Et foi et ordre et charite. 
Celui qui quiert molt bien sa dete, 
Molt est fox qui trop ®’i endete; 
1840 Ne qui guiler le cuide au loing 
Qu’ il a tot enclos en son poing. 
Bien quenoist guiles et abez 
Cil qui velt si avoir ses dez; 
Lui ne puet-il mie guiler, 
1845 Ne engignier, ne abeter. 
N quenoist tot et set et voit; 
Il voudra tout jugier adroit. 
Le droit devons-nos molt amer, 
Qant par lui nos convient aler; 
1850 Par le droit chascun s’ en ira 
Au droit jugement qui sera. 


Mais cil seront laidement mort, 
Oü li drois troveront lou tort. 
Des prodomes a-il assez 

1855 En l’ospital, e' est veritez; 
Nil ne lor doit mie desplere, 
Se ge di ce qu’ il doivent fere. 





Da fucht Ihe Gaftlichleit vergebens; 
Der Nau' iſt falſch. Da ift nicht Gott. 
„Bon Hospital” — der Nam’ iR Spott, 
Wenn fehlt, was oben vor ich fing. 
Schr täuſcht der Name und mit Lug. 
Nicht ihnen einzig gilt mein Wort, 
Die Liebe floh fo völlig fort, 
Daß fie verſchwuuden aus der Welt, 
Dit der es gründlich ſchlecht beſtellt. — 
Nein, Liebe floh nicht — das war Spott! 
Denn die wahrhaft'ge Lieb’ ift Gott. 
Als lieblos aber find gerichtet, 
Die ſich mit Wort und Wert verpflichtet, 
Zu wandeln auf der Liebe Wegen, 
Und danach Gaftfreiheit zu pflegen: 
Wenn fie, was fie gelobt, nicht Halten. 
Da muß die Sünde ſich entfalten. 
Ihr Gelübve war Gaſtfreundſchaft, 
Gehorfan, Lieb’ und Glaubenstraft. 
Ein Thor, wer Ienem ſchuldig bleibt, 
Der al’ und jede Schuld beitreibt! 
Der wird ihn nimmer entrinnenafien, 
Da feine Hände das All umfaſſen 
Demfind alleRänf und Schliche bekannt, 
Der keine Schuld läßt aus ber Hand; 
Den führt er ſchwerlich hinter's Licht, 
Vetrügt und hintergeht ihr nicht. 
Denn Er weiß alles, ficht's, ertennt’®, 
Spricht nad) dem Recht nur die Centenz- 
Drum follen treu das Recht wir lieben, 
Da defien Bahn uns vorgefhrieben. 
Das Recht iſt's, dem wir nachgehn fellen, 
Wenn zum vedhten Gericht wir gelangen 
wollen, 
Und leidigen Tod wird der empfinben, 
Den die Gerechten auf Abweg finden. — 
Der Ehrenmänner giebt'8 genug 
Im Hospital — das ift Fein Lug — 
Sie mögen drum mir zürnen nicht, 


Ermahu ich fie an ihre Pflicht. 


Trestotes les Ordres qui sont, 
Hospitalit& promis ') ont; 

Et }a doivent einsinc com il. 
Tesmoing auroie plus de mil 
Que je di de ce verite. 

Ordre fut faite en charite; 

De charit& doit estre plainne. 
Uns Moines puetsoffrirgrant painne: 
Trop puet lire, trop puet chanter, 
Et travaillier et geuner. 

Mes e’il n’a charit6 en soi, 

Molt li valt pou, si com je croi. 


Ainsine est comne mesons wide, 
Oü ?’ iregne file et desvuide; 
Mès tost ront ce qu’ele a file. 
De Fomme oü il n’a charite 


Vos di que c’est wide maisons, 
Que Dex n’est en lui, ne raisons 
En maison vuide bruit bien venz, 
Ainsi bruit-il en maintes genz. 
L’omme vos tieng-je bien à vuit 
Oü il n’a riens fors que le bruit. 
Por bruire, ne por geuner 


Ne puet-on bien s’ame sauver, 
Se foi et charite ni a; 

Nostre Bires bien le mostra. 
Celui qui?) tant ot geund 

Et en la roche demorg, 

Qui por ce qu’il oit d’un larron, 


Qui por un bienfet ot pardon, 


Se mescrut et desespera; 





1) 8ies: promise. 
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Es ift von allem und jedem Orden 

Ia Gaſtlichteit gelobet worden; 

Gleich ihm foll jedem fle fein eigen. 1860 

Ich habe mehr als tanfend Zeugen, 

Daß darin Wahrheit id) berichtet. 

Der Orden ward in Lieb’ errichtet; 

Bon Liebe fol erfällt er fein. 

Ein Mönd mag dulden große Bein, 1865 

Mag fehr viel Iefen, fehr viel fingen, 

Arbeiten, faften, Geißel ſchwingen: 

Doc wenn er feine Liebe nährt, 

Iſt's — glaub’ ih — ihm von feinem 
Werth. 

So iſt er wie ein ödes Haus, 

Wo die Spinne fpannt ihre Retze aus; 

Wie bald zerreißt, was fie geſponnen! 

Bom Menſchen, der Liebe nicht ges 
wonnen, 

Sag’ ih: er iſt ein Bves Haus; 

Gott und Vernunft entwichen draus. 1875 

Ein ddes Haus durchfauſt der Wind; 

So fauft’8 durch mander Leute Kind. 

Ich halte den für db’ und leer, 

Im dem nur Saufen ift und nichts mehr. 
Durch ſolch Geſaus von Faften und 
Beten 
Kann man nicht feine Seele retten, 
Wenn nicht fie Glaub' und Lieb’ erfüllt ; 
ı Das zeigt ım& Mar ber Heiland mild. 
Einer der viel ſich mit Faften Tafteit 

‚Und Iebt' in Felſeneinſamleit 
Fiel, als er von einem Schächer ver— 


1870 





nommen, 

Daß er wegen Gutthat Gnade bes 
tommen, 

In Unglauben und Berzweiflungss 
noth. 


2) Vergleiche der Conſtruction wegen v. 1838 und Wörterbuch larron. 
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Einsi se pdrt cil qui foi n’a. 
1890 Dex n’aime pas fole abstinence, 

Ne ypocrite contenance. 

Molt se travaille de povre huevre 

Qui d’ypoerisie se cuevre; 

A grant besoing gueres ne vaut, 
1895 S’est huevre qui tost ront et faut. 
Ainsinc legierement s’en vet 
Com Y’uerre que l'iraigne fet. 

Si com li ors sor touz metax 
Est plus chiers, fu li hospitax 
1900 Dou mont la plus chiere maisons. 


Chiers fu lileus, chiers fu li nons, 
Tant com charit6 lor dura; 
Molt sont riche, bien lor esta. 
Li hospitax fu bien assis; 

1905 Por i a tant li siecles mis. 
Bien fu assis et devisez; 


Por ce fu jà molt honorez, 

Mes ce que fu, n’est ore mie; 

Molt tost se despiece et esmie 
1910 La foible huevre qui luist defors. 

Sor le cuivre luist bien li ors; 

Mès tost faut cele dor&ure; 


Huevre de foi longuement dure, 

Li cuivers pert com il descuevre; 
1915 Toz jors devroit durer bone huevre; 

L’ospital vi-je jà dote, 

Et de bele huevre enlumine. 

Molt se prove malvesement 


Qui de bone huevre se repent. 
1920 Trop verse malement et tume 

Qui se part de bone costume. 

Riche sont li hospitalier; 

&'i] maintenissent lor mestier 

A quoi il furent establi, 


So ift, wem Ölaube fehlt, fündentebt. 
Gott Tiebt nicht thörichtes Entfagen 
Noch heuchleriſches Manteltragen. 
Der quält mit eitlem Wert ſich ab, 
Der ſich die Heuchelmaste gab. 
Wo's Großem gilt, da tauget nicht 
Ein Werk, das morſch zerfällt und bricht. 
Hin ſchwindet leicht es und vergeht, 
Wie Spinnengewebe wird verweht. 
Gleich wie das Gold vor allem Metall 
Das wertheſte iſt, ward's Hospital 
Als das wertheſte Haus der Welt 
betrachtet ; 
Sein Ort, fein Name war geachtet, 
Solange Liebe darin wohnte. 
Reihthum und Fülle dorten thronte. 
Das Hospital war wohl beftellt, 
Denn Bortheil zog's von aller Welt 
Durch Schenkung, Gaben und Ver— 
mãchtniß; 
Sehr ehrenvoll ſtand's im Gedächtniß. 
Sp war's, doch iſt's mit nichten jetzt. 
Schr bald zerſtückt wird und zerfetzt 
Ein nichtig Werk, das außen gleißt. 
Wie man aud goldig Kupfer preift, 
Dod die Vergoldung wird ſchnell 
vergehen. 
Ein Glaubenswerk ſoll lang' beftchen! 
Der Gleißner fällt, finkt hin fein Meid ; 
Gut Werk foll dauern in Ewigkeit. 
Gar herrlich fand das Hospital, 
Glänzend in guter Werke Strahl; 
Doch ſchlecht bewährt ſich — das fteht 
feſt — 
Wer gutes Werk ſich reuen läßt. 
Unſelig taumelt hin und fällt, 
Wer gute Gewohnheit feſt nicht Hält, 
Die Hospitaliter in Reichthum ftehen ; 
Wenn treulich fie den Dienft verfähen, 





Wozu fie einft geftiftet worden, 


Nule meillor Ordre ne vi. 

Forment amassent et conquierent; 

Forment porchassent, forment quie- 
rent, 

Confraries ont et granz rentes; 


Bien i devroient lor ententes 
Torner en hospitalite, 
Et en veraie charite. 


Molt fu cortois et bons truanz 
Durans Chupuis ?) et soduianz, 


Qui les blans chaperons trova 

Et les seignauz au piz donna, 
Donna, non fist, ainz les vendoit, 
Mestrement la gent decevoit. 
Molt en conquist or et argent, 
Molt par sot bien guiler la gent; 
Il en guila bien deux cent mile. 


Pais onttrove mainteautreguile 
Li truant qui convers se font 


De Saint Antoine, mös il sont 


Tuit li plus mestre guildor 

Qui onques fussent sanz paor. 
En la vile loing dou mostier 
Ont fet por la gent engignier 
Un hospital plain de contraiz; 
Ainz tiex baraz ne fu mös feiz. 
Il n’i ont ne Clere, ne Provoire; 
M font & 1a fole gent croire 

Ce dont il sont malvös truant; 
Mes il donent de !’avoir tant 
Au Seignor en cui terre il sont, 


1) Sieb: Chapuis. 
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So gäb’ es keinen beſſern Orden. 

Mit Macht wird da gehäuft, gerafft, 

Mit Macht zuſammengeſcharrt und 
veſchafft 

Sie haben Verbrüd'rungen, große 
Reuten, 

So daß fie wohl dran denken Könnten, 

Zur Gaftfeeigeit: zueidzulehren, 

Und wahre Liebe zu bewähren, 


196 


1930 


11) Ein faubrer, echter Aventürer 

Var Durand, ber Zimmer: 

“ mann, Bollöverführer, 
Der die weißen Rappen erfand, 
Und auf die Bruft die Zeichen band, 1935 
Sie gab, doch Geld dafür bezog 
Und meifterfih das Volk betrog. 
Biel Silber und Gold ward feine Beute; 
Trefflich wußt er zu prellen die Leute, 
An zweimalhunderttaufend zum Minb’= 1940 

ſten. 


Auch üben ſich gutin Prellerkänften 

Die Gauner, die eigends um ſolche 
Sachen 

Zu Konverfen des heil’gen 
Anton fi maden: 

Meifterpreller ohne Gleichen, 

Deren Frechheit Niemandlann erreichen. 1945 

Im den Dörfern, von Kirchen weit genug, 

Errichten fie zu des Volls Betrug 

Ein Hospital von Krüppeln voll, 

Nie ward Betrug erdacht fo toll! 

Kein Geiftliher ift drin angefegt; 

Dem dummen Vol wird vorgefchmägt, 

Weßhalb fle armen Bettlerſtandes. 

Doch geben fie dem Herrn des Landes 


180 





Abgaben von ihren Gütern zum Lohn, 
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1955 Qu’ à Saint Antoine sougiet sont. 
Bien est li baraz quenduz 
Et bien apertement veuz. 

Seint Antoine gnerroient-il, 
Estrangement le tienent vil, 
1960 De rien ne le doivent servir, 
Ne aorer, ne ob6ir. 
Jà en s’ueyre ne en 8’ eglise 
N’en iert une maaille mise 
De tout !’avoir que il conquierent; 
1965 Par tout porchacent, par tout quie- 
rent. 
ll n’est ne vile, ne chastiax 
Oü !’en ne voie lor porciax, 
D’Escoce jusqu’ à Antioche, 
Et puis porte chascuns sa cloche 
1970 Pendue au col de son cheval. 
Il a bien en lor hospital 
Quinze tiex Convers groz et gras, 
N'i a celui n’ait cing cens mars, 

’  Etteli aqui en amil. 

1975 De trop cointe barat sont-il: 
Chascuns a ea fame ou s’amie, 
Molt par demainnent noble vie; 
Touz en va par guele et par ventre 


Li avoirs qu’ & Saint Antoine entre, 


1980 Moines retraiz, Noneins retraites 
Ont trop et contraiz et contraites; 


Li contrez va à la contrete, 
Et li retrez à la retrete. 


Des contraiz fust biax li baraz, 
1985 S’il f&issent contrairaz, 


Que des enfanz ont-il assez; 
Touz li pais en cst pueplez. 


Bis daß Sanct Anton ihr Batron. 
Der Trug ift allgemein bekannt, 

Und offenkundig in dem Land. 

ie befriegen wahrhaft Sanct Anton, 
Behandeln ihn mit ſchnödem Hohn, 
Dürfen in nichts ihm Dienft gewähren, 
Gehorchen, noch mit Gebet ihn ehren, 
Zu feinen Kirchen, zu feinen Händen 
Werden fie keinen Heller vermenben 
Bon allem Gut, das fie erraffen. 
Ueberall wühlenfie, ftöbern und ſchaffen; 


Bon Antiohien bis zum Schottenland 

Iſt nirgend ein Dorf, ein Schloß bekannt 

Wo man nicht ihre Schweine ſpürt. 

Am Halfe feines Pferdes führt 

Ein jeder feine Glode. Im Hospital 

Sind folder Laienbrüder an Zahl 

Wohl funfzehn, alles dide und fette, 

Reiner, der fünfpundert Mark nicht hätte, 

Ja, mander bringt’ zu taufend und 
weiter. 

Ihe Gaunerweſen ift ganz heiter: 

Jeder hat 'ne Geliebte ober ein Weib; 

So führen fie herrlichen Zeitvertreib. 

Durch Gurgel und Baud wird alles 
gejagt, 

Was fie fir Sanct Anton zuſammen⸗ 
gebracht. 

Da haufen Klausner und Mlausnerinnen 

Zufammen mit Krüppeln und Krüps 
pelinnen ; 

Der Krüppel geht zur Krüppelin, 

Der Mausner nicht minder zur Kland- 
nerin, — 

Ha, ſchöner Streih, wenn des Krüps 
pels Spur 

Zu Tag kommt querig in der Maufur! 

Da die genug ſchon Kinder haben, 

| Womit fie das ganze Land begaben. — 





Molt sont graz et groz li contrait, 
Qu’ & Saint Antoine mus ne vait 
Qui ne lor doingne largement, 
Ongues nul hospital truant 

Ne veistes si plein de guile. 

Li contrait prestent en la vile, 
Ce oi!) dire, molt lor deniers; 
Ne sai ganz contraiz usuriers 

Hi a-il, ce n’est pas mengonge; 


Jou tenoie à fable et à songe, 
Qant on le me conta premiers. 
Les contraiz tiennent-il molt chiers, 
Por quoi que c’est lor truandise; 
Il les envoient querre en Pise. 
Quant om a un vilain deflaiz 


Par guerre ou par autre meffez, 
En a meson sont bien venu 

Et & grant joie recsu. 

‚Avant }es font laver et poindre 
De coutiax et d’ oingnement oindre, 
Por roigir et por raancler. 

Le&anz les font tant sejorner, 
Que li raancles »’on depart. 


Sachiez qu’ autres feux ne les art. 
Qui croit que lä sont les vertuz, 
Molt est malement deosuz; 

Ainz sont lä oü li cors seinz est. 
Molt puet-en bienconnoistreentest, 
Se l’uevre est cointe et bien faite 2); 
Lor guile s’est tant avant traite, 
Quo la fausetez se descuevro, 
Molt en sevent hien toute l’uevre 
Et li Clergis et li Evesque, 

Et meismes li Arcevesque; 





H Lies Fol, ober Ce ol. 
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Die Krüppel find alle did und fett, 
Da Niemand zum heil'gen Anton geht, 
Er käme dem mit voller Sand. 
Kein Bettlerfpittel ift befannt, 
Das fo voll grober Täufchung ftedt. 
Der Krüppel— hör’ ich fagen — fredt 
In der Stadt als Darlehn vor fein Geld; 
Und Wahrheit iſt's, das weiß die Welt, 1995 
Wie der krüppligen Wucherer Zahl 
fo groß. 
Ich hielt's für Traum, für Gabel bloß, 
Als man mir es zuerſt erzählte. 
Die Krüppel find ihnen Auserwählte, 
Da fiezum Gaunern werben verivenbet ; 2000 
Sie werden deßhalb nah Pifa gefenvet. 
Find't man einen Gauner, der Krüppel 
ward 
Im Kriege ober auf andre Art, 
Der ift im Haufe ſtets willkommen, 
Und wirb mit Freuden aufgenommen, 2006 
Wird erft gebadet, mit Meſſerſtichen 
Tractirt und dann mit Salben geftrichen, 
Bis voth er wird und Grind ihn bedt: 
In welcher Noth fo lang’ er ftedt, 
Bis daß der Grind wieder von ihm 2010 
weicht. 
Nicht brennt ihn andres Feuer leicht. — 
Wer glaubt, daß dort Die Tugend wohnt, 
Der wird mit argem Trug gelohnt. 
Mehr wohnt fie, wo der Leib gefund. 
An einem Scherben aud) wird wohl fand 2016 
Ob ſchön das Gefäß und wohl gerathen. 
Im Dunfel jhlien die Miffethaten, 
Bis Schlechtheit fie enthüllte nun. 
Sehr wohl kennen ihr ganzes Thun 
Die Geiſtlichteit und vie Biſchöfe, 


1990 


2020 





Und fogar die Erzbiſchöfe. 


2) Si V’oille fu bien euite ou faite. 


Rn 
Ms il n’en font nule jostise, 
Ainz partent & la truandise. 
Onques mes guile si aperte 
2025 Ne fu tant longuement sofferte. 
Molt vont bien le siecle guilant 
" Par tot le mont & lor talent. 
Que font-il or en Alemaingne? 


Que conquierent-il en Espaingne? 


2080 Molt ont le siecle affoleti, 
Trop sont conquerant et hardi. 
As truanz, as bien enparlez 
Acensent-il les Evesquez. 
Icil vont partout pröeschant, 


2085 Et lor campeneles sonant; 
Molt preeschent & haute voiz, 
Et portent et chasses et croiz. 
ID n’ont Eglise ne Chapele, 
Trop est la lor guile novele, 
2040 Et ces foles genz esbahies 
Se metent en lor Confraries: 
Il n’a bon ovreor en foire, 
Ne bone vile, c’est la voire, 
Oü lor borse ne soit pendue; 
2045 Ainz tex guile ne fu veue. 
En vendenges quierent le vin; 
On ne voit en for n’en molin, 


Oü ne pende un de lor sachez, 
Ic’est uns merveillox abez. 
2050 11 les vendent, s’en font deniers, 


Et en losengent les pevriers; 


Chascuns donne livre de peivre; 


Molt sevent bien la gent degoivre. 


Les fames r’ont trovees simples, , 


2055 Toailles et aniax et guimples, 
Fermaux et ceintures ſerrées, 


Doc laſſen fie Recht ihnen angebeihen ? 
Theil nehmen fie an ben Betteleien! 
Nie ward fo offen Trug verſchuldet, 
Und nie fo lange Zeit geduldet. 
Das Bolt betrügend ziehen frei 
Durch alle Welt fie ohne Scheu; 
Wie preſſen fie Geld in Deutſchland jegt, 
Und wird Spanien in Tribut gefegt ? 
Sehr haben fie die Welt bethört, 
Scharren frech zufammen unerhört. 
Den Bettlern, in Rebe wohl gewandt, 
Verpachtet man Bisthümer zuhand; 
Allerwärts find fie predigend auf den 
Soden, 
Und laſſen ertönen ihre Gloden, 
Pred'gen mit lauter Stimme das Heil, 
Und tragen Kreuz’ und Reliquien feil. 
Siehabennicht Kirchen noch Kapellen. — 
Ganz neu ift ihre Kunft zu ſchnellen. 
Das dumme Volt erftaunt und gafft 
Und — tritt in ihre Brüberfchaft. 
Bo auf Märkten ein guter Arbeitsmanu, 
Bo ein lohnender Ort, da hängen ſie an 
Ihren Betteljad — das iftnicht Lug. — 
Nie ſah man folderlei Betrug! 
Beim Weinlefen betteln fie Wein; 
Im feine Bäderei, Leine Mühle tritt 
mon ein, 
Wo nicht ihr Sad ift aufgehängt. 
Der Trug ift ärger, als man benft! 
Dann wird verkauft und zu Gelde 
gemacht 
Sie umſchmeicheln die Gewürzkraͤmer 
ſacht: 
Ein Pfund Pfeffer giebt jeder gern. 
Auf’s Leutebeſchuppen verſtehn ſich die 
Her! 
Sie wiſſen ver Frauen Einfalt zu finden : 
Tücherumd Ringe, Schleier und Binden 
| Spangenund Gürtelmit Broncefhmud, 





Fromaiges et jambes saldes 

En traient empres la monoie. 
Plus conquierent, se Dex me voie, 
Que celes autres genz ne font '). 
Cing mile mars d’argent vauront 


En cest?) ande lor porcel ; 
D’ordre lor esta bien et bel: 
Molt menjuent, et molt revendent, 
Et molt achatent et despendent. 
Molt sont marcheant et cogon, 
Et s’ont d’aus fet une maison. 
II lesse bien & son enfant, 

Et & son autre conguerant. 

Il marient molt bien lor filles, 


ID ne prisent mie deux billes 
Saint Antoine ne son pooir. 

Trop conquierent, trop ont avoir, 
Trop sovent desoivent la gent, 
Mes ge lo qu’en praigne l’argent 
Des porciax et de ꝰ) Confraries, 
Et soit command6 en parties 

As prodommes et as loiaux, 

Qui les deniers et les porciaux 


C’ont & Saint Antoine promis *); 
En Y'uevre du mostier soit mis 
Liargent, qu’en i fet bele huevre. 
'Truandise, qant se descuevre, 
Doit-en hair et mesprisier; 
Saint Antoine doit-en prisier, 

Et bien servir et bien requerre; 


Aidier puet en ciel et en terre. 
A. Saint Antoine, à son mestier, 
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Gepötelte Schinken und Kaſe genug 

Beziehn fie von ihnen und Gelv hinterher. 

Steh Gott mir beit — fie ſcharren mehr 

Zuſammen, als irgend andre Leite. 2060 

Fünftaufend Mark Silbers find ihre 
Bente 

In biefem Jahr ans der Schweinerei; 

Durch Ordnung ſtehn fie gut dabei. 

Biel wird verzehrt, viel auch verhandelt, 

Indeß and) viel aus dem Sädelmanbelt. 2065 

O, Höfer ſind's, die wiſſen zu ſchachern, 

Und ſo ſich ein Haus zuſammenprachern. 

Das Vermögen vererbet auf das Kind, 

Und die ihnen Helfer geweſen find. 

Gut werben die Töchter an Mann 2070 
gebracht. 

Den heil gen Anton und feine Macht 

Erachten fie nicht zwei Heller werth. 

Sie haben ihr Gut zu ſehr gemehrt, 

Und alles Bol zu oft betrogen. 

Ich lob' es, wird das Gelb entzogen 2075 

Der Schweinezucht und dieſen Brüdern, 

Und anvertraut Verſtãndigen, Biedern 

Nach billiger Theilung, die in Liebe 

Ihr Geld ſammt Schweinen mit from⸗ 
mem Triebe 

Dem heil' gen Antonius geſpendet. 2080 

Zum Kirchenbau jei'8 Geld verwendet, 

So wird ein gute® Wert vollbracht. 

Das Betteln, das fo breit fih macht, 

Muß man verachten, muß man haſſen. 

Sanct Anton fol man in Ehren lafien, 2086 

Mit Ernſt ihm dienen, mit Eifer ihn 
ſuchen, 

Denn er Tann ſegnen und verfluchen. 

Zum heil'gen Anton, zu feinem Dienft 





1) Que toutes les Ordres qui sont. 


2) Lies: oeste. — 3) Schreibe 


des. 


4) Das ſtorende C’ if} wohl am bie Spite des folgenden Verſes zu rücen. 
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LA le doit l’en aler proier; 


2090 Lä est ses cors, là est 8’ Fglise, 
Et 1& fet-en le bel servise. 
Mös cil truant ont trop guile, 
Trop sont de lor barat prove; 
Certes povrement se revenge 
2095 Saint Antoine qu’il ne s’en venge. 


Des Converses et des No- 
neins, 
Ne euit-je pas estre certeins 


Que j’en saiche dire vertez '). 

Li plus sage ?) en sont esgare 
2100 De fame jugier et reprendre; 

Por ce dout-ge mout & emprendre 

De dire lor vie et lor estre. 


Onques famme, ce cuit, n’ot mestre; 


Nuns ne la devroit mestroier. 
2105 Cil qui miex la euido aguetier 
Il pert le senz et la veue; 

ll meismes li a tolue 

Oü il la cuide bien tenir. 

Nuns ne pot onques acomplir 
2110 Voloir de fame, c’est folie 


De cerchier lor estre et lor vie, 
Qant li saige n’i voient goute. 


Famme ne crient, famme ne doute, 

Famme ne fu onques vaincue, 
2115 Ne apertement conndue; 

Qant li oeil plorent, li cuers rit, 

Pou pensse & ce qu’ele me dit. 


1) Schreib: vert6, 
2) Rur hier Reht sage; fonf, 11 


| Sol man wallen und beten — das fl 
Gewinnſt. 
Da iſt fein Leib, fein Gotteshaus, 
Da führet ſchönen Dienft man aus. 
Ded das Gefindel betrügt zu viel; 
Es fpielt ihr Trug zu offnes Spiel. 
Sanct Anton vertheidigt ſich ſicherſchlecht 
Wenn er ſich nicht am ihnen rädt. 


12) Bon den Laienſchweſtern 
und ben Nonnen 
Hab’ ih nit ganz Weberzeugung 
gewonnen, 
Ob ich die Wahrheit zn fagen weiß. 
Die Weifeften fommen aus dem Gleie, 
Sollen Urtheil über ein Weib ſie ſprechen. 
Drum wil’s mir faft an Muth gebreden, 
Ihr Leben und Wefen zu nehmen in 
Scan. 
Ihren Meifter — wähn' ih — bat 
feine Fran, 
Und Keiner wird fie Können zwingen. 
Wer dennoch meint, fie zu durchdringen, 
Setzt Aug’ und Sinn dabei zum Pfand: 
Denn juft entſchlüpft fie feiner Hand, 
Wenn feft er glaubt, fie fei gefangen. 
Dahin wird Niemand je gelangen 
Ein Weib zu fhägen. — Thöricht 
Streben, 

Zu ergründen ihr Weſen und Leben — 
Nehmen die Weifen mir das nicht 
flau! 

Nichts ſcheut und fürchtet eine Frau; 
Ein Weib wird niemals ganz beſiegt; 

Ihr JInnres niemals offen Tiegt. 
Es lacht ihr Herz, wenn's Auge weint, 
Und anders ſpricht fie, als ſie's meint. 





mal, saige. 


Ains nulle ne sot duel avoir, 
Molt lor pert bien de lor savoir; 
Qant qu’elle ait en sept ans ame, 
Ait-elle en un jor oblie. 


Femme est lou jor de faut ') talens, 
Plus est legiere que n’est vene. 
Molt mue sovent son coraige, 
Tost a deceu le plus saige. 

Car lou vie fait-elle suer, 

Et lou jone sens froit trambler, 
Et lon cowart fait-elle herdi; 
D est ensi com je vos di. 

Cil qui maus s’en cuide garder, 
Nuls ne s’en porroit desevrer, 
Pues qu’elle lou vorroit tenir 
C & merci nou feite ?) venir. 
Qant moi membre de Salemon, 
De Costentin et de Sanson, 

Que fames engignierent si, 
Molt me truis d’eles esbahi. 

Je sauroie eingois dou soleil 
Tout l’estre, dont molt me merveil, 
Et le covine de la lune, 

Que j’en ?) p&usse conoistre une. 
Ice aprent Astronomie, 
Nigromanoe et g&ometrie, 

Et ars de lois et de fisique, 

Et divinitez et musique; 

Mös de fame n’ i oi parole, 

Je n’en vi onques nule escole 
Dont li mestre ne fussent fol. 

Se ge longuement emparol, 

Je reserai por fox tenuz; 


Mös puis que m’ i sui embatuz, 


% 


An Gram weiß Feine lang’ zu kranken, 
Und äußerft furz ift fie von Gebanfen. 
Was fie geliebt in fieben Jahren, 
Iſt in einem Tag dem Gebägtniß ent⸗ 
fahren. 
Fraun find gemeinhin falſch gefinut, 
Und beweglicher als ber Wind. 
Ihr Sinn ift gar zu wandelbar; 
Tie Klügften täuſchet fie fogar. 
Den Alten treibt fie in Schweißes Gluth, 
Lãßt zittern vor Kälte das junge Blut, 
Und helvenfühn macht fie den Feigen. 
Das — wie ich fage — ift ihr eigen. 
Volt’ Einer auch ver ihr ſich retten, 2180 
Ihn hielten dennoch ihre Ketten, 
Sobald fie feft ihn halten wollte, 
Daß ex zu Gnaden kommen ſollte. 
Gedenkt des Salomon mein Sinn, 
Des Simfon und des Konftantin, 
Teren Frauen fo voll Ränfund Launen, 
Co muß ich über dieſ erftaunen. 
Eher hätt’ id) von ber Sonn’ ein Bild, 
Die mit Bewuntrung mic erfüllt, 
Könnt’ eher tes Mondes Art erfehen, 2140 
Eh recht ein Weib ich kann verſtehen. 
Man lehret zwar Aſtronomie, 
Nigromantie, Geometrie, 
Die Medicin und die Phyſik, 
Theologie, ſowie Mufit: 
Doch über's Weib hör’ ich Fein Wort, 
In feiner Schule da und bort, 
Sind ihre Lehrer Thoren nicht. 
Darum, wenn fie mein Buch befpricht, 
Hält man mic felbft wohl für 'nen 2150 ' 
Thoren. 
Doch da den Stoff ih num erforen, 


2180 


21% 


2135 


2145 





Dire m’ estuet ce que j’en sai, 





1) Schreibe: laux. 
3) Rigt etwa n’en? 


— 2 Lies: 


So will ich ſagen, was ich weiß 


ſcist. ©, faire Wörterbuch. 
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Si que touz en sui en esmai. 


Qui fist Nonain, qui fist Con- 
verse, 

2155 Molt fist Ordre fiere et enverse. 
Comment tient nete sa maison 
Fame, son loial compaignon! 
Qant en la tient et en la garde, 
N’est-ele mie si coarde 

2160 Que por paor, ne por menace, 


Que ele tel tresgiet ne face 
Que jà nus hom n’i penseroit. 
Jà fet li colons ce quil doit, 
Qant il a son ni oü mostier; 
2165 Ne #'i sot mie bien gaitier. 


Une costume sanz raison 

Ont les Nonains et li colon: 

Ne tienent pas lor maison nete. 

Tiex est la costume et la dete. 
2170 En leu c’on netement ne tient, 

Oül’en ne doute Dieu, ne crient — 

Las! comment puet avoir Eglise! 

Las, que de gent en itel guise 

Se perdent, et lor cors destruient! 
2175 Assez chantent et assez bruient; 


S’il n’a foi oü chant et el bruit, 
Oü travail n” a gueres de fruit. 


Sanz fruit est huevre oü il n’ a foi; 
Se il n’ a charitö en soi, 
2180 Ne vautrien, qant Dex n’i entent; 
La bone huevre se prise et vent, 
De cuer et de cors, c’est vertez, 
Fu faiz li Temples et fondez. 
Li bon cuer, ce sont li mostier, 
2185 Et Dex r’a bien le leu net chier, 


Macht mich die Sorge drum and 
heiß. — 


Wer Laienfchweftern ſchuf und 
Nonnen, 
Hat höchſt vertehrtes Werk erſonnen 
Wie ſauber Hält ihr Haus nicht fonft 
Die Frau und ihren Ehgefponft ? 
Doch hält man fie in firenger Hut, 
Flieht ihre Furcht und wãchſt ihr Muth, 
Daß Angſt fie nicht, noch Drohung 
halten, 
Sich bald fo ganz umzugeftalten, 
Wie laum ein Menſch vermag zuglauben. 
Wohl thun noch pflihtgemäß bie Tauben, 
Die an der Kirch’ ihr Neft ſich machen; 
Dog, fhfimm, wenn fie fie) fait 
bewachen. 
Und gleiche Sitte unbefonnen 
Ueben Tauben fo wie Nomuen: 
Nicht halten veinlich fie ihr Haut. 
Die Sitte läuft auf Schuld hinaus, 
Hält unrein man geweihten Ort, 
Wo Gott man höhnet und fein Wort. 
Ad, was fol da aus Kirchen werden? 
Ad, wie viel Menfchen find auf Exden, 
Die Leib und Seele fo vernichten! 
Wie viel fie Sarg und Gebet ver 
richten — 
HM ohne Glauben ihr Beten und Singen, 
Kann al’ ihr Mühn doch Frucht nicht 
bringen. 
Fruchtlos ein Werk, dem Glaube fehlt! 
Wer nicht von Liebe ift beſeelt, 
Gilt nichts; es fieht ihn Gott nicht an. 
Gutthat wohl rühmt und ſchaätzet man; 
Auf Leib und Seele — dem vertraut — 
Ward ber Tempelgegründet un gebaut. 
Die Kichen find die guten Seelen, 





Und Gott wird ſich zum Preis erwählen 





Qni en son leu est honorez, 

Et por ini netement gardez. 
Mös oü leu ne siet pas l’Eglise, 
Mes s’ele ') est fondde et assiso 
Oü bon cuer de la bone gent; 
Bone costume bon droit rent. 
Des bons sont ‘li bon droit rendu, 
Et li leu netement tenu. 


Je n’aim pas oumostier la plumo 
De?) colomp, por l’orde costume, 
Ne poil de fame rooingnie, 

Se la costume n’est changie, 
Dont ł amo est en si grant dotance. 
Por la mauvaise acoustumance 
Rent-en le droit qui en aquite? 
Ainz encombre bien est maudite, 
Que de ce que rendent encombre, 


Nuz forz nombriers n’en set le 
nombre, 
Por ce que c’estrente qui trouble, 


Qant en la tient et ele double. 
C'est bien dete descovenue 

Qui double qant en I’ a rendue. 
Bien doivent avoir grant poor 
De tel dete li rendeor, 

Et molt est fole la costume 

Qui art et esprent et alume, 
Quant on la dete paie et rent, 
Et lou detor rent si esprent 

Qui est morz, se Dex ne !’en trait. 


Ne rest mie tot hors de plait 
Famme qui en tel dete chiet; 
Ms je dout que trop ne li griet, 
Se je m’en vois par la vert6. 





1) eLies: eele. 
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Den reinen Ort, wo man ihn ehrt, 

Ihn rein bewahrt und häft ihn werth. 
Der Platz doch macht die Kirche nicht. 

ie ift gegründet und erricht't 

Im frommer Leute frommen Seelen. 2190 
Outer Sitte wird guter Lohn nicht fehler. 

Ihn ziehen recht die Guten ein, 

Und fie Halten die Stätte rein. 


Nicht Lieb’ ich in der Kirche auch 
Die Taubenfeder — garft’ger Brauch! — 2195 
Noch das verfchnittne Frauenhaar. 
Wird die Unfitte, die in Gefahr 
Die Seele bringt, nicht abgeftellt, 
Wohlen, fo zahlt man ven Entgelt, 
Der fie den Nöthen wird entwinben. 2200 
Das Uebel muß Verwünſchung finden, 
Das wir mit andern Uebeln bezahlen 

mäflen, 

Deren Zahl Fein Menſch kann wiflen: 


Eine Zahlung, die ung mit Graun 
umhüllt, 

Da fie ſich verdoppelt, wird fie erfüllt, 2205 

Unſel ge Schuld, die ſich doppelt mehrt, 

Wenn ſelbſt ſchon Zahlung ift gewährt! 

Wohl mögen die in Angft vergehn, 

Die fih als ſolche Schuloner ſehn. — 








Und aud der Brauch ift nicht gehemer 2210 
Und brennt und heizt mit Höllenfeuer: 
Daß der Schulbner mit fündigem Muth 

Die verfallne Schuld in heißer Gluth 

Im Tod bezahlt — ſchenkt Gott nicht 

Huld. 

Und dem Gericht ob ſolcher Schuld 2216 
Berfällt das Weib auch, ift ſie ſchuldig. — 

Ich fürcht', ich mach' Euch ungeduldig, 

Geh ich der Wahrheit weiter nach, 


— 2) Noon ſchreibt fall: Ce. 
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Assez, lor ai dit et moustre, 
2220 Se j'ai blasmo le fol usaige; 
Li homme n’ i ont nul domaige. 
Je sai bien que la bone vaut, 
A celul nule rien. ve faut; 
La bone est oultr& !) à merveille, 
2225 Nus tresors ne #’i appareille, 
Puis qu’ ele en Seinte Eglise met 
Et bon cuer et loial et net. 
Et cele tient sa meson nete; 
Lors rent-ele & Dieu itel dete, 
2230 Com li rendi la Magdalene. 
Ce fu dete nete et certene. 
Cele dete fu bien rendue, 
Et voirement requeneue. 
Ce fu li bons repentemenz, 
2285 Li termes ne fu pas trop lenz, 
Qu’ele en ot isnele merite, 
Que de toz ses pechiez fu quite. 
Diex erraument li pardona, 
Que de toz ses pechiez plora. 
2240 L’ore fu bone, et bons li termes; 
Molt vindrent de bon leu les lermes: 


Sa paors et sa repentance 
Nos doit doner grant esperance. 
8a repentance et sa poors 
2245 Doivent oonforter pech6ors. 
Des bones i ot-il assez 
Dont Dex fu serviz et amez: 


Molt fü vaillanz l’Egipcienne, 

Et Sainte Foy et Sainte Elene, 
2250 Et la veraie Katherine 

Sainte Agathe et Sainte Crespine. 

Les bones ne pueent prisier; 


Diex n’ot onques aroir tant chier, 








Da ich gemug fon zeigt’ und ſpvach. 
Den Männern thut es feinen Schaden, 
Wem die Unfitt' ich mit Tadel beladen. 
Wohl ſchatz ich gutes Weibes Werth, 
Weiß, daß ihr nichts fehlt, was fie ehrt. 
Der Guten Preis farm nichts erreichen ; 
Es if fein Schatz ihr zu vergleichen. 
Denn in die heil'ge Kirche trägt 
Ein Herz fe, das in Reinheit fcylägt, 
Iu Treu und Zucht. Rein iftzu finden 
Ihr Haus, und büßt fie ihre Sünden 
Bor Gott, wie Magbatena that. 
Die Buße fproß aus reiner Saat, 
Und diefe Schuld, mit veiner Hand 
Bezahlt, ward wahrhaft auch erkannt, 
Gut war die Reue und zu loben, 
Daß nicht zu Lang’ fie aufgeſchoben: 
Weßhalb fie ſchnell den Lohn auch fand, 
Der von den Enden fie entband, 
Und Gott fie bald mit Guad' erfreute, 
Da weinend fie ihre Schuld bereute. 
Gut war erlefen Zeit und Stunde; 
Die Thränen quollen aus frommem 
Grunde. 
Ihr Baugen und ihr Bußeleben 
Muß uns die größte Hoffuung geben; 
Durch ihr Bußeleben und Bangen 
Sollen die Sünder Troft empfangen. — 
Die Zahl ver Guten war nicht Mein, 
Die Lieb’ und Dienft Gott mochten 
weihn. 
Herrlich war die ägpplifhe Schöne, 
Die heilige Fides, heil'ge Helene, 
Die wahrhaftige Katharina, 
Die heilige Agathe und Crispine, 
Unerreiht ſiehn dieſe Frommen im 


Vreiſe. 
Bon allem Geſchaffnen im Weltenkreiſe 


De rien quil ait em tot le monde, | Hat höher Gott fein Gnt geftellt, 


Com il a la Vierge et le monde 
Oü il la char et le sanc prist, 
Don ) il les fax Ebriex des dist, 
Et acompli les propheties 

Que de lui furent replanies. 

Et de oele Virge pucele 

Nos vint oele joie novele 

Qui toz jors novele sera. 

De vielle paine delivra 

La grant lignie d’ Abraham 

Dou pechi6 nostre pere Adam, 
Quil fussent dampns sanz merci; 


Mès Dex traist le pueple de Ii, 
Et la force et la verits, 

Dont il furent tuit delivre. 
Por li doit-en plus honorer 
Totes les bones et amer; 

Molt doit-en amer les meillors, 
Et molt repenre les poiors. 


AUS die Iungfran, und jene Welt, 2255 
In weicher er Fleiſch und Blut geworben, 
Womit er die falſchen Ebräerhorden 
Stürzt’ und der Propheten Enthüllung 
Hertli führte zur Erfüllung. 
Und von biefer reinen Magd 
Iſt und bie nene Freude gebracht, 
Die nen fein wirb in Ewigleit. 
Bon alter Schuld hat er befreit, 
Die her vom Vater Adam lam, 
Das große Geſchlecht des Abraham, 2965 
Das drum verdammt war ohn’ Er⸗ 
barmen, 
Bis Gott davon entband die Armen, 
Und fie die Wahrheit und die Kraft 
Gebar, die Allen Erlbſung ſchafft. 
Um Ihretwegen weiht um ſo mehr 
Den guten Weibern Lieb' und Ehr'; 
Den Beſten gebührt ver Zoll der Liebe: 
Die Böfeften trafen Tadelshiebe. 


2260 





2270 


Von den 


Sor les devins sanz devenir 


Voldrai adroitement parler; 

Mis les genz ne sevent pas tuit 
Qui est devins, si com je ouit, 
leil devin ce sont li mestre 

Dont cil ars qui le sarız fet nestre 





Gelehrten. 


4) Die Theologen — bob 
ungelogen — 
Sãh gern id} auch noch recht erwogen. 2975 
Doch iſt nicht jedermann belannt, 
Ber Theologe nach meinem Verſtaud. 
Gottesgelahrte, das ſind die Meiſter, 
Welche ergründen das Weſen der Geiſter, 


H Es if, zumal vor einem Bocal, gemäß ber hier fait überall befolgten 


Orthographie dont zu ſchreiben. 


7* 
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2280 Et l’entendue soveraine 
Oü est divinitez certaine. 
Qui en cel art entent et huevre, 
Sachiez nostre Sires li huevre 
Grant partie de ses segrez. 

2285 C’est li ars de tous honorez, 
Ce est la vraie !) letreure, 
C'est la coronee escripture 


Oü quenoissent joie sanz fin 
Cil que nos apelons devin. 
22% C’est li ars qui l’ame corone, 


Qui sa vie et son euer i done; 
Son tens ne puet miex emploier. 
Cil ars fait langue desploier, 

Et le sanz et la foi doubler. 


2295 Cil puet seurement parler 
Qui en cel art despent ea vie, 
Nettement sanz ypocrisie. 

Tel soloient li devin estre; 


Et li bon Cler ?) et li bon mestre 


2300 Lisoient por Deu purement; 
Et en vraie 3) entendement 
Tenoient escoles loiax. 

Or les voit-en tant desloiax, 


Qu’il ne beent fors qu’ à Y’avoir: 


2305 Comment il le puissont avoir, 
Ou rentes, ou richesces granz. 
Ieil perdent molt bien lor tanz; 
Et lor travail et lor porpens 
Ont-il perdu, si com je pens, 

2310 Cil devin, de ce qu’il ne font, 
Nos parolent si en parfont, 
Chascuns semble Diogenes, 
Ou Aristote ou Bocrates; 


1) Lies: C'est la veraie. 


Und ven allerhöcften Verſtand, 
Worin fiher die Gottheit wird erfannt. 
Ber diefe Kunft verficht, dem warb 
Bon unferm Herrn — wißt — offenbart 
Bon feinen Geheimniffen gar viel, 
Die Kunft ift aller Ehren Bid, 
Sie ift die wahre Gelchrfamteit, 
Das wahre Schriftthum — fonder 
Streit — 
Das Freud’ ohn' Ende lehret kennen 
Dem, ben wir Theologen nennen: 
Die Kunft, die die Krone der Seele 
verleiht, 





Welche Herz und Leben ihr hat geweiht. 
Heil, wer auf fie bie Zeit verwandt! 
Es Löft die Kunft der Zunge Band, 
Wie Sinn und Glauben fie doppelt 
erhöht. 
Der wird mit Ueberzeugung beredt, 
Wer ohne Heuchelei und rein 
Will diefer Kunft fein Leben weihn. 
Das war der Theologen Art. 
Die guten Meifter, gottesgelahrt, 
Lafen rein nur Gottes wegen 
Und hielten um wahrhaften Segen 
Schulen, wie das Geſetz gebeut. 
Doc jegt hat Untreu fie entweiht, 
Da nur auf Geld und Gut fie finnen, 
Und ſuchen Renten zu gewinnen 
Und Schatze nad) der Möglichkeit. 
Alſo verlieren ihre Zeit 
Ihre Müh und ihren Zwed fürwahr 
Diefe Gottesgelahrten offenbar 
Durch jenes, was fie unterlaffen. 
Ihr Wort, fo tief, iſt kaum zu faſſen! 
Ein jeder ſcheint ein Diogenes, 
Ariftoteles oder Sofrates. 


— 2) Cie: Clere. 


3) Lies: verai. M6on’s vraie if grammatiſch falſch 


Bien ont lor lungues uguisices, 
Qu’il ont les paroles puisides 
Es escriz de la verite. 

De ce ne sont-il pas blasme, 
Se il monstrent la droite voie. 
Je ne di pas qu'en ne les croie; 
I parolent et bien et bel, 

Il resemblent le buretel, 
Selone }’Escripture devine 
Qui giete la blanche ferine 
Fors de lui, et retient le bren. 
Des le tens nostre pere Adan 
Ne furent amonesteor 

Ne si fax, ne si traitor 
Ypocrisie et traisons; 


Certes en ces religions 


A mont d’ ypocrites Abbez; 
Cest uns vices desesperez. 
ID en a molt en l’Ordre noire, 


Et en la blanche, c’est la voire; 


Et li Evesque et li Legat 

Icil sevent trop de barat; 

Molt parolent parfondement 

Des deerez et dou testament. 

D font autel com les gotieres, 
Qui degoutes') par les charrieres: 
Les rues levent et netoient, 

Ce set-en bien; et tuit le voient 
Que 12 chenex retient la pluie, 
Et Yeve giete fors et ruie; 

Ele se gaste et se porrist, 

Et les cortis mont bien norrist. 
Certes li preeschierres ſaux 

Est touz autez com li chenaux, 
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Bein haben fie ihre Zunge gefpigt, 

Denn ihre Reben wohl gewigt 

Schöpfen ſie aus der Wahrheit Schriften. 

Nicht fol das ihnen Tadel fliften, 

Wenn fie nur rechten Weg uns lehren. 

Nicht ſag' ich, man foll auf fie nicht hören: 

Sie reden ſchön und gut, nicht eitel; 2320 

Doch gleichen fie dem Mühlenbeutel, 

Der nad) der heiligen Schrift das fein 

Gemahlne Mehl auswirft, die Mein 

Jedoch in fi behält. — D Leid! 

Seit unfers Baters Adam Zeit 

Sind keine Prediger fo erlefen 

Salf und verrätheriſch gewefen. 

Heuchelei und Verrath, in dieſem 
Belenntniß 

Sind unzählig — nach meinem Ber- 
Kändnig — 

Heuchleriſche Aebte zu finden. 

O, daß find ganz verzweifelte Sünden! 

Gar viel find deren — wohl ver- 
fanden — 

In ſchwarzen wie weißen Orden vor- 
handen, 

Unb die Biſchöfe und die Legaten 

Sind trefflich in jedem Trug bevathen. 2385 

Obchſt gründlich ſorechen fie allzumalen 

Bom Teftament und den Decretalen ; 

Sie gleichen genau den Regentraufen, 

Die nieder auf die Straße laufen, 

Und ſpühlen und reinigen bie Gaffen. 2340 

Daß Dachrinnen den Regen faflen 

Und ihr Waſſer rieſelud ergießen, 

Das iſt belaunt; doch auch erwieſen, 

Daß bald ſie faulen und ſich verzehren, 

Wenngleich fie gut die Gärten nähren. 2345 


315 


23235 


230 





Diefe Prediger, an Falſchheit reich, 
Sind jenen höfzernen Rinnen gleich, 


1) Lies: degoutent flatt bes unbegreiflichen degoutes. 
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Qui se destruit et qui se gaste, 
Et les autrui proesce !) haste, 
2350 De ce dont-il n’a nul talent: 


Le bien desploie, et le mal prent. 
N’a mie bone quenoissance, 
Quant il de la bone semance 
Qu’il nous espant, point ne retient; 
2355 De lui guaires ne li sovient. 
Tant par sont de vice chargie, 
Quwil ne doutent tort ne pechid; 
Chascun jor vodroient Deu vendre, 
Et les autres jugent à pendre. 
2360 Por Deu cil devin qui devinent, 


Qui lor huevre laidement finent 
Por preeschier et por parler, 
Lor voi touz li aiecle enverser. 
Trop par est lor guille embrasee, 
2365 Et de covoitise alumee. 
Or siglent à la plainne voile, 
M&s il contrefont la chandoile 
Qui se gaste, qant en l’alume. 
Entre le maıtel et ’enclume 
2370 Sont cil devin qui le bien dient, 


Et eils destruient et ocient. 


II sont comble d’ypocrisie, 
Et d’orgueil et de Bymonie, 
Et d’autres vioes encombre, 
2375 Et sanz foi et sanz charite, 
Molt sont malement decsu, 
Et molt ont lor travail perdu, 
Et les biauz moz et les biaus dis 


Que il recordent es escris. 





1) Lies richtiger: proescen. 


Da fie mobern und ſich ſelbſt zerftören, 
Indem fie Andre zum Bellen kehren 
Durch das was fie von fid leiten, 
entfaltend 
Das Gute, für fid) das Böſe behaltend. 
Nicht find’ ich darin rechten Verſtand, 
Wenn von dem guten Saamen die Haud, 
Die ihn auöftreut, nichts zurädbehält: 
Ein Bunkt, auf den Keiner von jenen fällt. 
Es hüllen fo fie Lafter ein, 
Daß fie nit Sind’ und Unrecht ſcheun; 
Togtäglich verkaufen fie unſern Gott 
Und verdammenzumGalgenAnbereflott. 
Diefe Gottesgelahrten, die um Gottes 
willen 
Göttliches Iehren, und ſchlecht erfüllen 
Ihr Werk in Predigt umd im Lehren, 
Sch gänzlich ih die Welt verkehren. 
Hod in Gemeinheit ift gefpamnt 
Ihr Sim, von Habſucht ganzentbrannt, 
Sie fegeln jegt mit vollem Wind, 
Die bod dem Licht vergleichbar find, 
Das angezindet fi) verzehrt. 
Der Gotteögelahrte, der fo zerſtört 
Und töbtet, Gutes pred'gend — 0 
Sammer! — 
Der liegt ja zwifchen Ambos un 
Hammer. 
Es find der Gipfel der Heuchelei, 
Bon Hochfahrt, Aemterläuferei 
Und andern Laſtern voll die Herm, 
Doch Glaub’ und Lieb’ iſt ihnen fern. 
Sie find betrogen biß über die Ohren; 
AM ihre Arbeit ift verloren 
Sanımt Sprüchen und Reben, vie [hin 
zwar Mingen, 





Und die fie in Schriften zu Martie 
bringen. 


Qant ia chandoile est alumee, 
Tant art, tantluistqn’ele est gaste, 
Tant art que point n’en i remaint; 
Molt fiere mal, quant ele estaint. 
C'est semblance des ypocrites: 
Quant il ont les paroles dites 
Qui bones sont, il n’i ont preu; 
Bien les a noes au droit neu 

Cil qui les tient et qui les boute; 
Ypoerisie Deu ne doute. 

Qant tout le bien ont deploie, 
En aus retienent le pechi& 

Qui mont lor purra en la fin; 
Ce sevent bien li bon devin. 


Cil essamples bien lor reprove 
De la chandoile, et plus lor prove 
En gei lor huevre doit finer; 

En la fin se doivent muer, 

8 ont les langues bien parlanz, 


Et les oeuvres resont puanz; 
Par foi luevre se jugers, 


Et 1a langue rien n’i vaurra. 
L’uevre aporte son jugement; 
Ce sachiez bien apertement, 


Le pluscertein de meschapitres 
Covient torner sor les Legitres, 
Qui deviennent fax plaideor, 

Et de bone huevre tricheor; 

Ei les faux poinz traient des bons. 
Je saibien se uns Rois, ou Uuens 
Bavoit des lois et des decrez 
Qu’il en seroit molt honorez. 

Ia sont li peint, 1A sont li dit, 
Et ii biau mot et li escrit, 

Dont en doit pueple governer, 
Et droiture et reson garder. 
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IR angebrannt das Licht, fo breunt 2380 

Und leuchtet’, bis es vergeht am End’. 

Nichts bleibt daran, es brennt ſolaug', 

Bis daß es ausliſcht mit Geſtank. 

Das ift das Ebenbild der Heuchler. 

Und reden noch fofchön die Schmeichler, 2985 

Doch bleibet ihr Gewinn gar Nein. 

Mit rechten Knoten ſchnürt fie ein, 

Der fie am Leitfeil treibt und hätt. 

Nicht ſcheun die Heudyler Gott und Welt. 

Wenn alles Gute fie rings entfalten, 2390 

Bei fih die Sünde doch behalten, 

Co wird ihre Ende Stank begleiten. 

Wohl kund iſt's den frommen Gottes⸗ 
leuten. 

Dies Beifpiel von dem Lichte ſtreicht 

Sie ſcharf mit Ruthen, und es zeigt 2395 

Wohin am End’ ihr Werk gedeiht, 

Sind fie zur Beſſerung nicht bereit. 

Haben fie wohl berebte Zungen, 

Und find ihre Werte von Stant durch⸗ 
drungen, 

Wird, meiner Treu! — das Wert 2400 
man twägen, 

Und nichts dabei die Zunge vermögen. 

Ihre wißt zur Omüge wie man fpridt: 

Das Werk führt mit ſich fein Gericht. 


2) Mit größrer Sicherheit ſchon darf 
Ich die Iuriften fallen fharf, 
Die Advocaten fauler Sachen, 
Die fein das Recht zum Unrecht machen, 
| Und fid) an Rechtoverdrehung legen. 
Bern von Decreten und Geſetzeu 
Graf oder König etwas wüßte, 
Wär’, daß man hoch ihn oben müßte. 
Die ſchonen Regeln liegen klar 
Im Wort, Spruch, Schrift ganz offenbar, 
Wonach ein Volk man ſoll regieren 
Und es gerecht zum Rechten führen; 2415 


2405 


24110 
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Tiex mestrier avient bien & Prince; 

Cil netoie Y’aigue, et raince 

Le bon vessel, et molt l’amende. 

Mös jà nus hom qui soit n’atende 
2420 A malvös vessel faire net; 

Fox est qui son avoir i met. 

Li malvais vessel tot empirent 


Qant qu’en i met. Ici se mirent 
Tuit cil qui foloient et musent 


2425 Es bones escoles, et usent 
Lor tans por tricherie spenre. 
Legierement puet-en entendre 
Lor diz, lor moz et lor poinz fax, 


De ce dont hom doit estre saux; 
2430 Se perdent tot apertement; 
Cil respitent lor jugement, 
Cist chapistres fu faiz sanz lose, 
Mös il fera une fort glose 
Au langues fausses deslides, 
2435 Qui deussent estre lides 
De ce que j’oi dire es decrez. 
Ceus tieng-je por desesperez, 
Qu’il n’ont et paor et vergoingne. 
Cil Seignor vont-il & Boloingne, 
2440 As lois por les cors maintenir, 
Plus les en voi jenglos venir, 
Que n’est estorniax en jaiole. 
Toute lor huevre tieng & fole !); 
Vers tricherie se retrait, 
2445 ]] prennent de deus pars le plait. 
Ce n’est pas lois, ainz est deslois; 
Ce ne truevent-il pas es lois. 
En trait de miniere l’argent 
Dont en fet maint biau vessel gent, 
2450 Etmainteautrehuevrebelectchiere; 





1) Tonte lor guille et lor parole. 


Die Kunft ift Fürfen wohl gemäß. 
Der fpühlet aus ein gut Gefäß, 
Verbeſſert's ſtets, hält's Waller rein: 
Doch bilde nie ein Menſch ſich ein, 
Ein ſchlecht Gefäß werd’ ſauber ſein. 
Thor, der ſein Gut da thut hinein; 
Denn alles verdirbt in ſchlechten Ge= 
fäßen. 

Ich wollt’, an biefem Beifpiel mäßen 
Sich die Thoren und Laffen, die im 
Haufen 
Nur darum durch gute Schulen laufen, 
Um recht zu lernen, wie man prellt. 

Die rechte Würd’gung leicht erhält 

Ihr Sag und Trugſchluß duch Die 
die Lehren, 

Die Seligfeit dem Menfchen gewähren, 

Das Heil gewinnen fie ſicher nicht, 

Und verſchieben nur ihr Gericht. 

Nicht Lob wird dies Kapitel zieren, 

Es will vielmehr recht ernſt gloſſiren 

Die falſchen ungebundnen Zungen, 

Die beffer von dem Band umſchlungen, 

Das iu Gefegen klar zu leſen. 

Sie treiben ein verzweifelt Weſen, 

Da Schaan und Scheu von ihnen fern. 

Gehn nad} Bologua diefe Hera, 

Zur Stügeber Höfe die Rechte zuhören, 

So ſeh ich geſchwaͤtz ger fie wiederlehren, 

Die nur ein Staar im Käfſigt iſt. 

AU ihr Gewãſch ift Thorenliſt; 

Es läuft hinaus auf Prellerei. 

Sie nehmen für und wider Partei: 

Das ift Geſetz nicht — Teufelsneg! — 

So ſieht es nirgends in Geſetz. 

Dean zieht das Silber aus dem Schacht, 

Woraus manch ſchön Geräth man macht 

Und andre herrlid) theure Sachen. 





Et le verre de la fouchiere, 
Dont je revoi maint biau vessel 
Qui sont et cler et net et bel: 
Et de hauz livres ennorez, 
Qu’en apelle lois et decrez, 
Nous traient engin et barat. 
Dex! com il sont estroit et mat 
En ce dont-il n’esploitent rien! 
Et com il sont plus ancien, 
Lors ardent-il de covoitise. 
Trop ont male costume aprise; 
Toz jorz vuellent vivre de tort, 
Qu’il quierent et chesoentlor mort; 


Por morz tieng-je et por periz 


Les fax pledeors lodie. 

Qui ait avoir trop bien s’en aide, 
'Mös Y’uevre est molterniex etlaide, 
Qant li avoirs le droit encombre. 


Molt vueilent bien savoir le nombre 
Qu’en lor donrs, soittorz, soitdroiz; 
Molt par est lor baraz destroiz. 
Li uns sor l’autre a grant envie; 
Li loiers, ne la symonie 

Les a liez et avuglez; 

S’uns leiax en estoit trovez, 

En devroit fere de lui feste. 


C’est uns tormenz, une tempeste 
8’aus or, gant il sont en leu 


Oü il cuident faire lor preu. 

De ce font-il plus lor domaige, 
Dont il cuident estre plus saige. 
Trop sont-il soutil et agu, 

Mes lor bon sanz ont-il perdu: 
Autant aiment tort comme droit: 
Mer que il facent lor esploit, 
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Glas weiß man and der Aſche zu machen 

Des Farrenkrauts, und manchen Pokal 

Sah ich von ſchönſtem hellem Strahl. 

Aus Büchern werth und hoch gepreift, 

So man Gefeg’ und Decrete heißt, 2455 

Ziehn fie nur Trug und Ränf heraus. 

Wie dumm fehn und betrübt fie aus 

Bei Fällen, wo nichts zu verbienen. 

Je Alter fie werben, frißt in ihnen 

Die Flamme ver Habſucht immer weiter. 2460 

Ein Schandgebrauch ift ihr Begleiter: 

Siewollen fich ſteis vom Unrecht nähren; 

Doch den Tod wirb ihnen ihr Trachten 
beſcheren. 

Todt acht' ich und reif in der Hölle zu 
braten 

Die falſchen gebungenen Advocaten. 2466 

Gut dient den Reichen ihre Stärke, 

Doch ift es eins der fhändfichften Werte, 

Wem Reichthum kann das Recht vers 
fehren. 

Gnau wollen fie die Summe hören 

Des Lohne — fei's Unrecht oder Recht. 2470 

Ein folcher Trug ift ſchmachvoll, ſchlecht. 

In Gewinnfucht wetteifern fie; 

Gebährengier und Simonie 

Halten verblendet fie und gebunden. 

Würd’ Ein Ehrenmann nur gefimden 2475 

Bei ihnen, man müßt’ ein Feſt ihm 
feiern, 

Es ift 'ne Quaal, von diefen Schreiern 

Den Sturm zu hören, betreiben fie 
Sachen, 

Bo fie denken ihren Schnitt zu machen. 

In größten Schaden werben fie finten 2480 

Da, wo fie fih am Mügften dünken. 

Sie find zu fpigfündig und gerieben; 

Ihr gefunder Sinn ift fortgetrieben. 

Unrecht und Recht gilt ihnen gleich; 





Bringt ihnen nur Gewinn der Streich, 2485 
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Nelor chaut dequel part il pendent; 


Mes à enviz le lor despendent. 
Il sont coquin et jangleor, 
Et trop hardi demandeer; 

2490 Et provendes et avoir quierent, 
Covoitous sont et trop conquierent. 
Molt par aiment rente d’Eglise, 
Mès pon lor membre dou servise. 


Molt devroient bon fruit porter, 
2495 Et lor huevre si esmerer, 
Qu’ele fust chiere et honoree; 
Et bon senz et bone pensde 
Ont-il, gant il sont esoolier. 
Molt feroient-il à proisier, 
2500 Es bones lois et es deerez, 
Se lor sens estoit atornez 
Vers clergie loiax et fine. 
Molt sont-il en fole doctrine, 
Qu’il puissent malvese science 
23505 En fontainne de sapience. 


Ne sont mie bien abevre; 
II boivent oü ruissel troble. 
Aigue douce torne à amer, 
Et si rrai-je oi conter 
2510 C on trait triacle de serpent, 
Qui molt a grant mestier sovent 
A cels qui sont envenime. 
Cil sont malement bestorne, 
Qui oü san puisent 1a folie; 
2515 Es loys aprennent tricherie 
Por les poinz et por les biax diz, 
Que il quenoissent e8 escriz. 
Barstent le siecle et engignent, 
Il ne compassent pas, ne lignent 
2520 Lor huevre si com il devroient, 
Et com il enz es decrez voient. 
Or sachiez que bone clergie 





Macht fies nicht Heiß, wohin fie fih 
drehen, 
Im Geben doch find fie die Zähen 
D, fie find Gauner, Poffenreißer, 
Im Fordern überfreche Beißer, 
Sagen nach Gut und Pfründen in Gier 
Und ſcharren zufammen über Gehähr. 
Ja, Kichenrenten zu genichen, 
Das gefällt; der Dienft will mehr 
verbrießen. 
Reich follten gute Frucht fie bringen, 
Und ihnen fo ihr Werk gelingen, 
Daß [mudvoll, werth es und erlefen. 
Solang’ fie Schüler find geweien, 
War lobenswerth ihr Sinn und Geifl. 
Biel könnten thun fie, was man preifl, 
In guten Berorbnungen und Geſetzen 
Denn fie nur üben wollten und ſchaͤtzen 
Die wahre Wiſſenſchaft gerecht. 
Doch ihre Doctriniftverwerflich, ſchlecht 
Denn fie find nur verweiſlich Wiſſen 
Aus der Weisheit Duell zu fchöpfen 
befliffen. 
So find fie ſchlecht geträuft demmad; 
Sie trinfen aus getrübtem Bach. — 
Süß Waſſer fhlägt in bittres um. 
So hört! ih oft auch hier herum: 
Aus Schlangen zieh man Therial, 
Der denen hödlich näten mag, 
Die irgendwie vergiftet find. 
Die find verftodt, verkehrt und blind, 
Die Thorheit aus der Weisheit ſchröpfen 
Nur Trug aus den Gefegen ſchöpfen, 
Anftatt der Regeln und weilen Lehren, 
Wie fie fie ans den Schriften hören. 
Die Welt zu beräden ift ihnen Spaß. 
Nicht mit Zirkel und Winkelmaß 
Arbeiten ihr Werk fie, wie fie ſollen, 
Und wie e3 die Gefege wollen. 
In feldren Leuten iſt verborben 





Est en tiez genz morte et perie, 
Por c’est perdu quant qu’en i met, 
Que li vessel ne sont pas net, 


Des Fisiciens me merveil; 


De lor huevre et de lor conseil 

RB’ ai-gecertesmoltgrantmerveille. 

Nule vie ne #’apareille 

A la lor; trop par est diverse, 

Et sor totes autres parverse. 

Bien les nomme licommuns nons !); 

Mös je ne cuit qui ne soit hons 

Qui ne les doie molt douter. 

Il ne voudroient ja trover 

Nul home sanz aucun mehaing. 

Maint oingnement font et maint 
baing 

Oü il n’a ne sanz ne raison. 

Cil eschape d’orde prison, 

Qui de lor mains puet eschaper. 

Qui bien set mentir et guiler, 

"Et fire noble contenance, 

Tout ont txov6, fors la cr&ance 

Que les genz ont lor fet à bien. 

Tiex mil se font Fisicien, 

Qui n’en sevent voir ne que gie. 

Li plus mestre sont molt changie 

De grant envie, n’’] n'est mestiers 


Dont il soit tant de mengongiers. 
Dl ocient molt de la gent; 
J& n’ont ne ami, ne parent 


Que il volsissent trover sain; 
De ce resont-il trop vilain. 
Molt & d’ordure en ces liens: 
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Die wahre Wiſſenſchaft und erſtorben; 
Denn find nicht die Gefäße rein, 


Verdirbt all’ was man thut hinein. 2625 


3) Betracht’ ich mir die Werzte 


nun, 

Muß ſehr befremden mid, ihr Thun, 
Und wie fie Rath und Vorſchrift geben. 
Dem ihren ift kein andres Lehen 


Vergleichbar; 's ift fo ganz apart 2630 


Und vorzugsweis verkehrter Art, 
Richtig benennen fie die Lente, 

Und Niemand ift, der fie nicht jchente, 
Das lann ich ficherlich verkünden. 


Sie mögen niemals Menſchen finden, 2585 


Die night durch Krankheit find geplagt. 
Da werben Salben und Bãder gemacht, 


Wobei niht Sim ift und Verſtand. 
Wer Hug entſchlüpfet ihrer Hand, 


Entgeht dadurch ſehr ſchmutz ger Haft. 2540 


Lug, Trug iſt ihre Eigenſchaft. 

Sie thun mit Würde äußerſt wichtig, 
Banden alles (außer Olauben) richtig, 
Daß fie in befter Meinung ſtehn. 


Man fieht zu Taufenden Aerzte gehn, 2545 


Die ſchlechter als ich verftehn ihr Fach. 

Den größten Meiſtern ſagt mau nach, 

Daß ſie vor Habgier nicht mehr zu 
erlennen. 


Kein Staub laun fo viel Lügner nennen, 

Biel Menſchen töbtet ihre Hand. 

Sie wünſchen Niemanden — fei ver 
wanbt, 

Sei er ihr Freund — gefunb zu finden. 

Semeinheit will fie ganz umwinden. 

Es if viel Schmutz bei ihrem Verband, 


1) Mires les nomment H communs, 
Mais je ne cuit qu’il en soit uns. 
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2555 Qui en main a Fisiciens, 
Se met par els; il m’ont du 
Entre lor mains; onques ne fu, 
Ce cuit, nule plus orde vie. 
Je n’aim mie lor compaingnie, 
2560 8i m’ait Dex, gant je suis sains; 
Honiz est, qui chiet en lor mains. 
Par foi qant je malades fui, 
Moi covint soffrir lor ennui. 
Qui les orroit gant il orinent, 
2565 Com il mentent, com il devinent, 
Com il jugent lo pasceret 
Par mos qui ne sont mie net? 
En chascun homme trovent töche: 
S'il a fievre, ou la touz seche, 
2570 Lors dient-il qu’il est lisiques, 
Ou enfonduz ou ydropiques, 
Melancolieus, ou fieus, 
Ou corpeus ou palazineus. 
Qui les orroit de colerique 
2575 Pledoier, ou de fleumatique? 
Li uns a le foie eschaufe, 
Et li autres ventousete. 
Trop par sont lor huevres repostes. 
Et lor paroles si enpostes, 
2580 N’i a se vilonnie non; 
Et par ce commence lor non. 
Fisicien sont apele, 
Sanz fi ne sont-il pas nommõ. 
Por ce a fi oü commencement 
2585 Por le vilsin definement; 
De fi doit tote lor huevre estre, 
Et de fi doit Fisique nestre; 
Sanz fi ne les puet-on nommer, 
Ainsino ne @'i doit nus fier. 
2590 De Ai Fisique m’ edefie; 
Fox est qui en tel art se fie 
Oü il n’a rien qu'il ni ait fi; 
Dont sui-je fox, se je mi fi. 
Uns bons truanz bien enparlez, 


. 





Wer je fält in der Aerzte Hand, 
Der ift geliefert. Mich hatten fie 
Einmal in der Drache, und wahrlich wie 
Mußt’ ic, wieda, von Schmug fo leiden. 
Bei Gott, ſtets werd' ich freudig meiden 
Ihre Nähe, wenn ich gefund mid) weiß. 
Ber ihnen verfält, der fällt im Preis, 
Mein Tren, was litt ich felbft nicht aud, 
Als Frank ich war, von ihrem Brauch! 
Ber kann's anhören, wenn ben Urin 
Sie prüfen, Ligen, Schläfle ziehn, 
Und dem Kranken ihr Urtheil geben 
Mit Worten, die nicht fanber eben! 
In jedem Menfchen finden fie Fehle. 
Viebert er, huſtet feine Kehle, 

So heißt's: er leidet an der Phthifis, 
An Influenz oder Hydropiſis, 

An Gallenfuht, Melancholie, 
Fettſfucht oder Paralyſie. 

Ber kann fie über Cholerifche hören 
Oder Bhlegmatifche verkehren ? 
Dem foll die Leber fein entzündet, 
In Blähungen iſt's bei dem begründet. 
Mit Trug fie ihre Reden verlappen, 
Da fie fo fehr im Finſtern tappen. 
Wie fehr die Gaunerei ihr Weſen, 
Das giebt ihr Name ſchon zu Iefen; 
Denn heißen fie nit Physici? 

So nennt man nie fie ohne Fi! 

Im Anfang ſteht das Fi gefchrieben, 
Zum Zeigen, wie fie find gerieben. 
Bon Fi ift ganz ihr Thum durchdruugen, 
Drum ift aus Fi Phyſik entjprungen. 
Dan kann fie ohne Fi nicht benfen, 
Drum aud) nicht fidem ihnen ſchenlen. 
Das Fi der Phyfit fheint mir perfid; 
Drum Thor, wer ſolche Kunft nicht mied, 
Die ganz vom Fi ift inficitt. 

Ein Thor, wer glaubt, daß fie cwirt, 
Ein vedefert'ger Tagedieb, 





Ne mös qu’il soit un pou letrez, 
Feroit fole gent herbe pestre; 
Tuit sont Pisicien et mestre. 

Li uns de !’autre molt bien guile, 
Lä oü il sont à bone vile, 

Que li meillor Fisicien 

Prisent celui qui ne set rien. 

Li miaures le poior consent '); 
Por ce ont-il !’or et l’argent. 

Et por ce qu’il le tiengne en pais, 
Li rachous consent le pugnais, 
Et li pugnais, bien lo rachat — 
Certes trop i a de barat — 

Li rachaz, le punais molt bien, 


Ne se desconfortent de rien, 
Pour?) ce que !’uns et !’autre put. 
Ainz fuss6-je pris et batuz, 


Que Fisicien me gardassent 

Un an entier et governassent. 
Trop sont costons ettrop se vendent. 
Et les meillors morsiaus deffendent, 


Je lor elaim quite lor piletes, 
Certes qu’eles ne sont pas netes. 
$' revienent de Monpellier, 

Lor leitaaire sont molt chier. 

Lor dient- il, ce m’ est avis, 


Qu’il ont gigimbraiz et plirie, 
Et diadragum et rosat, 

Et penidoin et violat, 

Do Diadaro Julü 

Ont-il maint prodome menti. 


Der etwas Wiſſenſchaft nur trieb, 

Fängt leicht im Ne bie bloden Beifter, 

Jeder ift Phyfilus und Meifter 

Und pfufcht mit Andern um die Wette, 

Sand er nur eine gute Stätte, 

Die beſten Aerzte loben zumeift 

Den, ber beſchrãnltund ſchwach an Geift. 

Der Befte ſtimmt dem Schlechtſten bei, 

Bringt Geld der Trug nur — einerlei. 

Damit er in Frieden halte den Zänter, 

Stimmt der Krägige mit dem Stänfer, 2605 

Der Stänfer mit jenem überein. 

Es ift fein Maaß der Gaunerein! 

Dem Stänfer und Krätzigen wirb 
fürwahr 

Drob wachen nie ein graues Haar: 

Dem Einer ſtinket gleich dem Audern. 2610 

Man prügel mic Lieber, laß mic, 
wandern 

In Kerkerhaft, als daß mid, hie 

Ein Dahr behandeln die Phyſici. 

Sie find zu koſtbar und verfäuffich, 

Berbieten die beften Bifien. — Bes 2615 
greiflich 

Schenk ihnen gern id ihre Pillen, 

Die ſicher fie mit Unrath füllen. 

Wem von Montpellier fie zurüdgelehrt, 

Hält ihre Latwergen man fehr werth. 

Dann — mein’ id — fprechen fie, 2620 
daß als Gaben 

Sie Ingwer und auch Pliris haben, 

Diadragagantum und Rofat, 

Penidium und Biolat. 

Sie führten manden Ehrenmann 

Schon mit Diarrhodon Julii an. 
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2600 





2626 





Trop sont prisi6, trop sont 106; 





1) Li maistres los mavais consent 


Dan ſchraubt ihr Lob zu fehrin die Höh! 


Por coi? por engignier la gent. 


2) Steht vereinzelt flatt: por. 
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N a gigimbre et alos 

En lor dyamargareton, 

Ce dient; mös un eras chapon 
2630 Ameroie miex que lor boistes, 

Qui trop sont corouses et moistes. 

Icil qui vient devers Salerne, 


Lor vent vesie por lanterne. 

Il vendent noir brun et syphoine 
2635 Pors !) espices de Babyloine. 

Que s’uns hons en passe le col, 


DL aura si le ventre mol, 
Que maintenant Pestuet honir. 


As sainz mengiers m’estuet tenir, 
2640 Et as clers vins et as forz sauses, 
Que trop par sontlor huevres fauses, 


Il ne sont mie tuit igal: 
Li boen Fisicien loial, 
Li prodomme;, li bien letr6 
2645 Ont maint verai conseil donnd; 


Maintes genz qui se desconfortent, 


En lor conseil se reconfortent. 
Quant uns hom a paor de mort, 
Grant mestier a de bon confort. 
2650 Li bon conseil ont confort6 
Maint prodomme desconforte; 


Et qant bone huevre est conn&ue, 


Bien devroit estre chier tenue. 

Mais par toutes oes bones viles 
2655 Ont si espandues lor guiles 

Li guilöor, li mengongier, 


Daß Ingwer fei und Alos 

In ihrem Diamargariton 

Verſichern fie zwar; doch lieber fon 

AS ihre Büchſen mit eMem Gemiſch 

Sch fette Kapaun' ich auf dem Tiſch. 

Kommt wer von Salerno, mals 
ihn nichts heiß, 

Verkauft er den Leuten Schwarz für 
Beiß, 

Mausdred für Koriander, und bie 
terdrein 

Myftiere für Babylons Spezerein. 

Ber da ſich preis giebt foldhem Gauch 

Dem wird fo ſchlottrig bald der Bauch 

Daß gleich man Spott ihm muß ertveifen. 

Ich lobe mir geſunde Speiſen, 

Starke Saucen, Haren Wein. 

Berworfen muß ihr Treiben fein. 


Sie ftehn nicht AL’ auf Einer Etufe. 
Die Doctoren von gutem Rufe, 
Wohl ſtudirte rechtliche Männer, 
Geben Rath als gründliche Kenner, 
Und haben Viele, die ſchon verzichtet 
Auf Heilung, wieder aufgerichtet. 
Sieht vorfic bang’ ein Menſch den Tod, 
Braucht guten Troft er in der Noth. 
Bei manchem wadren verzagten Manu 
Schlug guter Rath, vortrefflich ar, 
Und jedem guten Werk hienieden 
Sei wahre Achtung auch beſchieden. 
Aller Orten aber fand 
Das Gaunernetz ich andgefpamt 
Diefer Lügner und Betrüger jest, 


Queliprodommeensontmainschier.|Unb die Tuchtigen minder geſchãbt. 


Sovent se voient et assemblent; 


Beiderlei fehn ſich oft im Bereinen, 


Mös les huevres pas ne se semblent. | Snbefg ihre Thaten ſehr ungleich ſcheinen. 
260 Les huevres sont bien departies: Berſchieden find fie himmelweit. 


1) ies: Por. 


Les roses selonc les orties 

Ne perdent mie lor biaute, 

Ne lor flairor, ne lor bont6, 
Tai veu delez Y’ortier 

Florir et croistre lou rosier. 
Se les orties sont poingnanz, 
Et annuiouses et puanz, 

Les roses sont beles et chieres. 
Les bones huevres et entieres, 
Les veraies et les loiax 

Sont ausi comme li metax, 

Qui se sevra dou malves fer. 
Molt son bien quendu li ver 
Qui font la soie, c’est-ä-dire, 
Que la malvaise huevre n’empire 


La bone huevre de nule rien. 

Li loial Clere Fisicien 

Doivent estre molt annor6, 

Et molt servi et molt ame. 

Li bon loial ai-ge molt chier, 
Certes gant j’en ai grant mestier; 
Et molt desir qu’en le m’amaint, 
Qant maladie me destraint. 
Grant confort et grant bien me feit; 
Et gant m’enfermetez me leit, 
Et je ne sent ma maladie, 

Lors voldroie c’une galie 


L’emportast droit à Balenique, 
Et ui et toute sa fisique; 

Lors vueil que il tiengne sa voie 
8i loing que jamais ne le voie, 





Explicit la Bible Gniot de 
Provins, 
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Der Rofe Duft und Trefffichfeit 

Und Ecjönheit büßt nichts ein im Preife, 

Umftehn auch Neſſeln fie im Kreiſe. 

Ic ſah die Rof in Farbenglühen 

Auch neben Nefieln wachſen und blühen. 2665 

Während die Neſſeln ftechen und brennen 

Und ftinfend ihr Geruch zu nennen, 

Iſt Schönheit und Anmuth der Rofen 
Stärke, 

Die rechten unbefcholtnen Werke, 

Die wahr und ehrenhaft vor allen, 2670 

Die gleichen ebelen Metallen, 

Die ſich geſchieden von ſchlechtem Eifen, 

Auf jenen Wurm will id) verweilen, 

Der, wie befannt, die Seide fpinnt, 

Und damit fagen: von geringen Fer⸗ 2675 
tigern find 

Doc gute Werke noch lobenswerth. 

Die Aerzte, die gerecht und gelehrt, 

Sol man mit Dienft und Liebe adıten, 

Und ſtets mit Ehrfurcht fie betrachten, 

Die guten tücht'gen Lob’ ich gern, 2680 

Beburft’ ih irgend diefer Herm: 

Und wunſche dringend ihren Beſuch, 

Denn Kranfgeit hart mich niederſchlug. 

Ein folder lann mir Hülfe leihn. 

Doc ſchwindet meiner Krankheit Bein, 2685 

Daß wieder ich gefund mid, fühle, 

Wunſch' ich, daß ſtracks auf ſchnellſtem 
Kiele 

Er nad) Salonich mit feinem ganzen 

Doctorfram hin möge tanzen, 

Und alfo feiner Wege gehe, 2% 

Daß ich ihn nimmer wieder fehe. 





Ende bes Bugs Gniot’s von 
Brovins, 


Lieder 


1. (Machkernagel, XII) 


Contre le nonel tens, 
ke floriesent sil bruel, 
chanterai lone mon sen ') 
de celi, dont me duel. 
plux Y’ain ke ie ne suel; 
e’a la plux belle pens, 
eains udissent mi eul ?). 


Quant premiers resgairdai, 
son gent cors et son uis 
& mes euls°) espronai 
Kestoie ces amis. 
Si i fui ententis, 
ke tout ades cuidai, 
ke fuisse el cerne mis. 


Amors, & ei grant tort 
me faites mal soffrir. 
oil orent boen confort, 
ki sont mort sens languir. 
lais! tous iors la desir, 
et ades ma mort uoi *); 
et ce ne puis morir. 


Je Yain tant et desir 
por sa fine biaulteit 5) ; 
malgreit mien m’en estuet 








Un vie Zeit des jungen Maien, 
Da die Vüfche wieder blühen, 
Soll mein Herz Gefang ihr weihen, 
Die mi bracht' in bange Mühen. 
Ueber Alles Lieb’ ich fie! 
Denn in höh'rem Schönheiteglähen 
Sah mein Aug’ ein Wefen nie. 


Als zuerft ich fie erblidte, 
Antlig und Geftalt fo ſchön, 
Sprach mein Auge, das entzüdte: 
Nun ſei's um mein Herz gefchehn. 
Und ich folgte ihr mit Acht. 

Mic, in ihrer Näh' zu fehn 
War ich bald und nur bedacht. 


Amor, ungerecht in Leiden 
Laßt Du graufam mid, verberben, 
Ienen wird ein tröftlic Scheiben, 
Die nicht an Verſchmachtung fterben. 
Immer fehn’ ich mich nad ihr, 
Sch den Tod vor mir, den herben, 
Doch kann fo nicht fterben hier. 


Ihre Amnuth iſt mein Sehnen, 
Ihre Schönheit mein Gntzäden. 
Ad}, vergebens, meine Thränen 


1) Lich sen. — Yu — 8) l. nelsmah B. 7. 


4) Statt voi ma mort, 


5) Der Reim erforbert bie Umfellung ber 2 Verſe. 


8* 


10 


15 


20 
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25 dauant la gent ploreir. 
por ceu puet on proueir, 
ke de bone amor muet, 
ceu c’on ne puet celleir. 


A deleros !) mestier 
30 m’ont atorneit amors, 
quant de mon desirrier 
ne puis auoir secours ?). 
or puex °) hui est li iors 
les poins de leschaiquier 
35 doubleir de ma dolor ?). 


Chansonnete, uai t'en °), 
leis m’amie tenuoi 6); 
di-i: ke ie li mans 7), 
euer et cors li otroi; 
40 celle me porte foi, 
la loiaulteit tristant 
porait 8) troueir en moy. 





Bor der Welt zu unterbrüden! 
So wird der Beweis erfüllt: 
Nicht in Dunkel ift zu rüden, 
Was aus heißer Liebe quillt. 


Welde Sorgen, welche Schmerzen 
Haft Du, Liebe, mir gefanbt! 
Meiner Sehnfugt in dem Herzen 
Wird nicht Hülfe zugewandt. 

Aller Schachbrettfelver Zahl 
Zähle doppelt, doch nicht fand 
Sich die Summa meiner Quaal. 


Gehe, Liedchen, geh von hinnen, 
Zur Geliebten wandle hin, 
Sag’ ihr: daß mit Seel’ und Sinnen 
Ich ihr ganz zu eigen bin; 
Daß fie finde: wie ich pflege 
Im mir Triftans waren Sim, 
Wenn fie Treue zu mir hege. 


1. (Üachernagel, XIV.) 


La °) bone amor, ki en ioie 


Die treue Lieb', aus der mir 


me tient, Frohſinn quillt, 
et li douls tens d’esteit, ki renuer-|Der füße Lenz in junges Grime 
doie, Gepränge, 
1) 2%. A doleros. — 2) 8. secors. 
3) Schwerlich richtig; das wäre post, nicht possum; vergleiche puis v. 21 
und V, 36. 
4) 2. dolors. dolor, am ſich richtig, reimt nicht fürs Auge; vergleiche 
8. 36, 38, 41. i 
5) 8. tent. Bergl. IV, 38. — 6) ten vo. — 7) mant. 


8) Wohl nicht im poroit zu änbern. Bergl. vai V. 36 mit voi B. 37. 


Die Form auch VI, 30. 
9) Tres. 


etli penseirs dont äcuerme souient, 

me fait!) souent chanteir et moneir 
ioie. 

et mainte fois ueult?) amors, ke 
ie soie 

mes et peneis, dolens et corresous: 


et quant li plaist de ligier, seux 
ioious. 


Vns dous ꝰ) espoirs, ki maide 

et maintient 

contre lorguel, ke *) m’ocist et 
guerroie, 

m’ait conforteit; maix ades me 
couuient 5) 

chier compareir ceu dont ioir uol- 
droie. 

se seruirai derirans toute uoie; 


c’onkes de riens ne fui si desirous, 


com d’onoreir ceu dont plux seux®) 
coitous. 


Li mals, ke iai ne uait mie et 

reuient, 

ains me destraint igaulment 7) et 
maistroie: 

el 8) cuer ?) me naist, et de ma 
dame uient; 

et ei !®) nen ai pais tant com ie 
uoldroie. 

car fine amor me semont et auoie, 
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Und der Gedanke, dev mein Herz erfüllt, 
Erweden neu mir Freude und Gefänge. 


Doch oft gebeut die Liebe mir mit 5 
Strenge, 

Daß ich voll Schmerz und Zorn und 
ſchwer betriibt: 

Allein and freubvoll, wenn es ihr 
beliebt. 


Ein füßes Hoffen, das mich hält 

und ftügt 

Bor jenem Stolz, der töbtlid mid) 
bekrieget, 

Doch ſtärkt mich. — Und jetzt dent’ 10 
ich, wie es nügt, 

Wenn theuer ſich mein Wunſch fein 
Ziel erfieget: 

Ihr dien’ ich ſtets in Sehnſucht au— 
geſchmieget, 

Und niemals hab’ ich fo wonach ge— 
ſchmachtet, 

Als ſie zu ehr'n, die mich mit Leid 
umnachtet. 


Das Leid, das nimmer geht und 15 

von mic weichet, 

Und gleicherweis mid Hinwirft und 
beengt, 

Sprießt in der Bruft, mir von ber 
Frau gereichet: 

Darum wünfd’ ich noch härter mich 
bebrängt. 

Denn ihr zu dienen mahnt die Lieb’ 





und leukt 


1) font. — 2) Wohl richtiger raelt. 
3) 2. douls. Bergl. 8. 2. IV, 13. V,6.V1,7. — 4)ki. 
5) 2, covient, woflir wohl nicht courient noch cowient zu ſchreiben. 


6) je su. — 7) eugalment. — 
9) So auf V, 20. 


8) a wic 8.8. 


— 10)... ©. 8, 12, und et ca, I, 21. 
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20 de li seruir, dont tant seux de- 
sirous: 
ke plaixans m’est ') cist mals et 
delitous. 


N’est pais amans ?) cil, ki 
d’amors se plaint, 
ne ki cuide, ke ini uenir li doie 


nuls malz d’amors: inaix tous iors 
serue ꝰ) et aint 


2% de cuer uerai ne iai ne se*) 
recroie. 
blameir se doit cil, ke °) fauce- 
ment proie, 


et cil ki sont d’autrui ioie enuious, 


et d’autrui bien dolent et cor- 
resous, 


Per deu ©) amors, li sospir ?) 
et li plaint ®) 


30 et li desir ), dont l’esperance est | 


moie, 

m ont tant ualut, k’en ioiemescuers 
maint, 

por ceu fait boen '") seruir, ke 
boen enploie. 

maix se ma dame et pities ei 





Mid), — ihr, nad) der die Sehn: 
ſucht mich verzehrt; 

Und felig ift das Leid, fo füß, fo 
werth. 


O, nicht liebt der, der über Liche 

Hagt, 

Und meint, daß nie die Lieb’ ihm 
folle leiden. 

Nein, der nur liebt, der nie im Dienft 
verzagt, 

Und nie von treuer Liebe ſich kann 
ſcheiden. 

Drum tadelnswerth, wer Lieb' in 
Trug will Heiden, 

Wenn Neid und Schmerz und Wuth 
in feiner Bruft 

Entjlammıt wird über Antrer Gtüd 
und Luft! 


Beim Liebesgott, den Geufjen 

und den Klagen, 

Der Sehnſucht, die mein Hoffen färft 
und trägt, 

Verdanl' ich's, daß mein Herz fan 
freudig ſchlagen. 

Out lohnt ein Dienft, der gut ward 
angelegt. 


‚Wenn meine Dame Huld und Mit: 


otroie, leid hegt, 
deduelmoront medixant enuious!'), | Wird Schmerz und Neid Tod meinen 
” Läftvern geben, 
35 ct ie uiurai ioians et amerous. Und werd’ in Freud' ich und in Liebe 
leben. 
1) est ohne m. — 2) amis. — 8) serce, flatt aerge bon servist? 


4) ue sen. — 5) ki. 
8) plains. 


— 6) de. — 7) sospirs, 
— 9) desirs — 10) bien. — 11) anoious. 
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UN. (achernngel, XVI.) 


Ma ioie premerainme !) 
m’est tornee apesence ?), 
lais! ie ne sai por ooy. 
maix ensi me desmainne 
la fois et l’esperance, 
c’amors ait mis en moy. 


doi soffrir penitance. 
de moy ne sai nul roy, 
fore ke ma mort i uoi. 


Mes fols penseirs m’amoine 9), 
1a fole desirance, 
dont seux en teil effroi, 
Kains n’o ioie certainne 
sens keil-ke mesestanoe. 
sen fait grant estreloy 
amors; on ie me croie *), 


ke m’aprist en m’anfance 
faire ceu, ke ne doi. 
oies, com ie foloi! 


Quant ie muels cuit ataindre 
ioie et bone auenture, 
lors poroie iureir: 
ke londemain est grandre ®) 
la dolor et lardure, 
ke me fait endureir. 
maix ie uoi bien jueir 
souent en auenture 
por perde restoreir; 
or soit & !’endureir. 





2) 2. 


1) 8. premeraime. — 
2.4. 


I. m’amaine ©. 
5) 2. graindre. 


Meine erfte größte Freude 
Iſt geworben mir zur Burde. 
Ad, worum? IH weiß es nit. 
Doch die Lieb in meinem Leide 
Gab mir, daß em Troft mir wärbe, 5 
Glauben und der Hoffmung Licht. 


Buß' ih alfo meine Pflicht! 
Kath nicht weiß ich meiner Noth, 
As dag mich erlbſt der Top. 
Ia, mein eiteler Gebanfe 10 
Schuf mir thöriht das Berlangen, 
Das in Mühfal mich gebracht, 
Daß in ſichrer Freud' ich wante, 
Welche fonft ohn’ alles Bangen. 
Amor aber jegt mir macht - 
Doch ich 


Das zum Vorwurf. — 

ſchwöre: 
Mir als Kind gab er die Lehre, 
Das zu thun, was man nicht ſoll. — 
Hört, wie bin ic Thorheit voll! 


16 


Strebt' ich nad) auf andern Wegen 20 
Einem beffern Loos und Freuden, 
Dennod Könnt’ ich ſchwören drauf: 
Nãchſten Tags ſchon würd’ er legen 
Größere, brennend heiße Leiden 
Mir zur Straf und Duldung auf. 25 
Oft doch fpielet jo das Glüd, 

Daß & freundlich mit Ergötzen 
Weiß Verlornes zu erſetzen. — 
Wohl, id trag’ mein Mißgeſchick. 





pesance, 


— H8 co. 
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% 8'amors uosist destraindre Wollte Amor alfo plagen } 
ma dame en teil mesure, Meine Dame gleichermaßen, 
bien me p6ust saneir Heilen würde bald er dann 
de ceu, dont tant m’ot plaindre. Mich von allen meinen Klagen. 
maix elle n’en ait cure. Ihn nicht fümmert’3! Und gelaflen 
35 se me fait redouteir Laßt in treuer Liebe Bann 
en loiaulment ameir, Er mich vafen gleich den Thoren. 
car iai per tout droiture. Ohne Furcht, mic bloszugeben, 
muels uosisse moustreir Würd’ ich Zeugniß felbft erheben, 
mon tort sens moy greueir. Hält ich wirllich Schuld erkoren. 
40 Douce dame, en pouc d’oure Süße Frau, wie wird’ entfalten 
fut ') ma ioie acomplie, Herrlich gleich fi) meine Wonne, 
se jusse le don, Wird die Gnade mir gewährt, 
ki tous iors me demore ?). Die mir ftetS warb vorenthalten: 
maix uostre signorie Während ihrer Hoheit Sonne 
45 m’ocist à desraixon. Grauſam tödtend mich verzehrt. 
font ceste departie Schmeichler ſchulden, daß zuräde 
losengior et ſelon Sie mich ſtößt; — der Bubentüde 
ki iai n’aient pardon. Sei Verzeihung nie gewährt! 





IV. (Auckernagel, XVII) 


Moult me meruoil de ma dame| Zu meiner Herrin feltfam ſteht 


et de moy, mein Wefen! 

ke si me tient, quant plus seus|Hält in ber Ferne ſtreng fie mid 
loing de Ii, gebunden, 

bien cuit guerir, adono kant ie|Hoff id von ihrem Anblick zu ger 
la uoi; nefen; — 

maix lor°) doublent li mal dont | Doc; der mehrt tödtlich nur den Schmerz 
ie m’oci. der Wunden. 

1) 8. füst. — 2) 8. domoure nach ®. 40, ober tal. d’ore zu Iefen. 


3) Wehl lors, wie II, 22. 


si m’aist deus, trop fiere chose 
ait ei, 

guant ie morai, por tant ke ie 
Yamai !). 

ie me fie tant ens en ma bone foi, 


et en iceu k’onkes ne li menti 


Mains en i ait ki demandent, 

por coi 

Jain cellerienken’ait demoimerei? 

il sont uilain et de maluaixe loi! 

car ie wai pais, dame, aincor 
deserui 

lou douls resgairt, dont uos m’aueis 
saixi, 

& lou penseir, dont mes cuers 
s’esioist ?); 

et dl, ki dist, ke ie de ceu foloi: 


ne me cognoist pais & loiaul amin ?). 


Loiauls amis seux ieu *) sons 


foloier. 

dou tout amors m’ait si en sa 
prixon; 

mon 5) core me fait) et tenir 
chier 


et biaul perleir et entendre raixon 
ceile, de cui iaitent le gueridon; 


k’en moi ne truis ne ire ne tenson. 
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Gott helfe mir, zu graufam iſt's 5 
erfunden, 

Sol Tod als meiner Lich’ Entgelt 
ich ſchauen. 

Doch meine ftäte Treu iſt mein Ber- 
trauen, 

Und daß ich nie ihr log, zu feiner 
Stunden. 


Zwar Mauer fragt, wehhalb ich 
Lieb’ ihr weihe, 

Diefo erbarmungslos mich weiftzuräde? 10 

D, wie id} fo gemeine Denfart ſcheue! 

Denn noch, o Frau, hab’ ich die füßen 


Blide 

3a nicht verbient, womit Da mich 
umſtrickt, 

Nicht den Gedanken, der mein Herz 
erquidt; 

Und wer da, daß ich Thorheit treibe, 15 
ſpricht, 

Der kennt als treuen Liebenden mich 
nicht. 

Ich liebe wahr und treibe Thor⸗ 

heit nicht. 

Die Liebe nur ſchlug alſo mich in 
Banden. 

Sie zwingt zur Huld'gung mid, zur 
Treuepflicht, 

Zu füßem Wort und Klugheit wohl 20 
verftanden. 


Der Herrin Dank wird, hoff’ ih, mir 
nicht fehlen; 





Richt Zorn und Hader barf mich deß⸗ 
halb quäfen. 


1) Schwerlich richtig; aim si, ober j'aim celi? 


2) Das st alfo hier ſtumm. — 


3) 2. ami, 


4) 2. seux-jee — 5) 8. som. — 6) sc. ameir? 
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mon boenespoir ne uoroie chaingier 


argent ke soit, ne & nul autre don. 


2 Cil iangleor nos font grant 
destorbier, 
ki se uantent d’ameir per traixon. 


as amans font lor ioie deloier, 
et as dames sont crueil et felon. 
iai, dame, deus ne lor faice pardon! 
30 bien m’ocient sens arme et sens 
baston, 


quant ie les uoi ensamble consillier; 


maix ma dame n’i entant se bien 
non 


Chanson, uai t’ent, tout droit 
& Mascoignois, 
& mon signor, lou conte; ie li 


mans '): 
35 si com il est frans et 'prous et 
cortois, 
k’il gairt son prix et se lou traice ?) 
auant. 
maix nulle riens lou conte ne 
demans °), 
fors por s’amor, et por ma dame 
hans ®), 
ke m’ait proiet de chanteir en cest 
mois. 


40 maix ma ioie me uait moult deleant. 





Bon dieſer feften Hoffnung laß ih 
nimmer 

Tür alles Gold und audrer Gaben 
Schimmer. 


Die Schwäger ſind's, die uns mit 


Sorgen drüden, 

Die tüdevol fi rühmen, doch zu 
lieben: 

Da fie dem Freund ben Lohm zu lang 
entrüden, 

Und mit Verrath und Falſch die Frauu 

J betrüben. 

Nie ſchenle Gott Verzeihung ihren 
Thaten! 

Sie bringen Tod mir ohne Stock und 
Waffen, 

Sch ich fie fo zuſammen ſich bera— 
then. — 

Doch meine Frau nicht achtet, was fie 
ſchaffen. 


Geh hin, mein Lied, grad' hin 
zum Masconeſen, 
Dem Grafen, meinem Herrn, ub 


fag ihm an: 

Wie flets er adlig, treu und wahr 
geweſen, 

Bleib' ihm ſein Lob — bleib' ich ihm 
zugethan. 


Es ſoll mein Sang — nur das iſt 
mein Begehr — 

Stets ſeiner Lieb' und meiner Frau 
erllingen, 

Da fie mid) bat, im Monat jehzt zu 
fingen. — 

Doc ſchwindet meine Freude nur zu 
ſehr. 


1) L. mant. — ML. traixe. — 8) 8. demant. — 4 2. chant. 


123 


V. (Aackernagel, XVII) 


Moult aurai lonc tens demoreit 
fors de ma douce contreie, 
et maint grant anui endureit 
en terre mal&uree. 
por ceu n’ai-ie pais oblieit 
lou douls mal, ke si m’agree, 
dont iai ne quier auoir santeit; 
tant ai la dolor amee. 


Lone tens ai en dolor esteit, 
et mainte lairme ploree. 
li plux biaus iors, ki est d’esteit, 
me semble nois et gelce. 
car oü paix, ce ie plux hei’), 
m’estuet faire demoree; 
w'aurai maix ioie en mon aie ?), 
sen France ne m’est donee. 


Si me deinst denz ivie et 
wenteit ?), 

la plux belle, ke soit nee, 
me conforte de sai biaulteit; 
#’amor m’est el cuer entree. 
ct se iemur *) en cest penseir °), 
bien cuit m’airme auoir saluee. 
cor m’enst or son lit prosteit. 
deus-cil ki l’ait espousee! 


Douce dame, ne m’ocies ©), 
ne soiesꝰ) cruel ne fiere 
uers moi, ke plux uos ain e' aisseis 





So lange Hab’ ich fern geweilt 
Bom fügen Heimathlande, 
Und manchen herben Schmerz getheilt 
Am fernen Unglädsftrande: 
Vergaß doch nie das füße Leid; 
So wohl thut's meinem Herzen, 
Daß Heil zu ſuchen ich gefleut. 
So lieb find mir die Schmerzen, 


So lange Zeit ich Lummers pflag 
Und weinte mande Zähre; 
Mir ſcheint der fhönfte Sommertag, 
Daß Schnee und Eis er wäre. 
Im Lande, das ich haſſe, muß 
Noch immer id) verweilen. 
Nie winkt mir Freud’, und deren Gruß 15 
Kann Frankreich nur ertheilen. 
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So wahr Gott Freud’ und Wehl- 
fein ſchafft — 
Die Schönfte, die geboren, 
Giebt mir durch ihre Schönheit Kraft; 
Sie hat mein Herz erkoren. 
In dem Gebanten fterbend weiß 
Ich meine Seel’ errettet. 
Gott, wär' ftatt des Gemahls zum Preis 
Ich doch wie er gebettet! 


20 


Nicht, füße Frau, gieb mir ven Ton; 25 
Nicht Stolz und Härt' erlefen 
Sei dem, der treue Liebe bot 


1) Der Reim erfordert heit mit ber rabicalen Dentalis, wenn auch ſonſt in 


. Ber. Sing. he geſchrieben wirb. 


2) aic für as zweiſilbig. — '3) 2. santeit. S. V. 7. 


ne 


muir ober muer. 





5) X. penseit von pensatum für das fonflige pensce, bas r iſt zu ſtöreud. 
6) &. m’ocieis, wie 8.29. — 7) 8, soieis, gleichwit ocieis, 
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de bone amor droituriere ; 
et se uos enei m’ ocieis, 

% lais! trop acheterai chiere 
l’amor, dont si me seux greueis; 
maix or m’est bone et entiere. 


Elais! com seux deseureis, 
ce celle n’ot ma proiere, 
35 à cui me seux si doneis, 
ke ne m’en puis traire ariere. 
trop longuement me seux celleis; 
se font la gent mal parliere, 
dont iai nuls ne serait !) laisseis, 
40 de dire mal enderriere. 


1) Bergl. I, 42 porait. 





Dir ſtets vor allen Wefen. 
Giebft Du mir fo den Todesſtoß, 
Zu theuer werd' ich ledig 

Der Liebe, die mein Leidensloos. 
Doch noch ift fie mir gnädig. 


Berfallen bin id} ganz dem Leid, 
Kann nicht mein Flehn erreichen 
Sie, ber fo ganz ich mic; geweiht; — 
Ich kann von ihr nicht weichen. 
Zulange, daß ich mich verſchloß! 
Das ſchuldet, ver gehäffig 
Stets hinterrüds, der Laſtrer Troß, 
Verdãchtigt unablaſſig. 


Vl. (Ülachernngel, XV.) 


Les oxeles de mon paix 
ai ois en Bretaigne; 
& lors chans m’est il bien auis, 
ken la douce Champaigne 
les oi iadis, 
se g’i ai mespris, 
il m’ont en ei douls penseir mis, 
Xà chanson faire m’en seux pris, 
tant ke ie per ataigne 
ceu k’ amors m’ait lonc tens promis. 


En longue atente me seux mis 
sens ceu ke trop m’en plaigne; 
ceu me tolt mon ieu et mon ris 
ke nuls c’amors desdaigne; 
viert iai atontis. 
mon cors et mon uis 
truis si per ouros entrepris, 
ke fol semblant en ai enpris; 
ki-k'en amors m’espraigne, 
ie seux cil k’ains riens n’i forfix. 


En baixant mon cuer me raui 
ma douce dame gente; 
moult fut fols, quant de moy parti 
por li, ke me tormente. 
lais! ains nel senti, 
quant de moy parti. 
taut doulcement lou me toli 
ken sorpirant le traist & li. 
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Bon Wadernagel, p. 104, bem Gaces mad mehrfacher unb guter Autorität 
zugefehrieben, im Berner Manufeript jedoch dem Guiot beigelegt). 
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mon fol cuer atalente 
maix iai n’aurait de moy merci. 


De] baixier me remembre ei 
ke ie fix en m’anfance ') 
xil n’est hore. ceu m’ait trai 
k’ä mes leiures ne sente. 
quant elle souffri 
ceu ke ie la ui, 
de ma mort ke ne m’ ot gueri? 
k’elle seit bien ke ie m’oci 
en ceste longue atence ?) 
dont iai lou uis taint et pailli. 


Pues ke me tolt rire et jueir 
et fait morir d’enuie, 
trop souant me fait compaireir 
amors 83 compaignie. 
lais! n’i ous aleir; 
car por fol gembleir 
me font cil fauls proiant d’ameir; 
mors seux, quant ies i uoi pairleir, 
ke poent de tricherie 
ne puet nulz d’eaus en li troueir. 


DE m’anfante. — 2) 2. atente. 


Anmerkungen zum Buch Yuiot. 


8.23. Hilf Gott. Aehnlich bei Wolfram v. Eſchenbach, Bil. 2, 16: 
der rehten schrift dön unde wort 
din geist hät gesterket, 
min sin dich kreftec merket etc. 
diu helfe diner güete 
sende in min gemüete- 
unlösen sin sö wise etc. 

B 4. Das Wagenrad. Qui s’excuse, s’accuse. — Suo 
ipsins indicio perit sorex, Terent. Die Maus verräth fi) felber. ©. 
Fra. Sprüchw. s. v. roe im Wörterbuch. 

8.60. Wie auf die Schrift. „Die Furcht des Herm ift 
Weisheit, und meiden das Böfe, das ift Verſtand,“ Hiob, 28, 28. — 
„Die Furcht des Herrn ift der Weißheit Anfang,“ Pf. 111, 10 

8. 146. Und edles Obſt. Bergl. Matth. 7, 17—19; 12, 
23.— 8. 3,9. — Ih. 15, 2, 6. 

8. 175. Stropmänner mit Banzern aufgepupt. Es if 
dies ein ſcharfer, für und Deutſche ſchmerzlicher Seitenhieb auf bie Spal- 
tung Deutſchlauds um 1197, da Philipp von Schwaben und Otto IV, 
von Welfen und Gibellinen zu Gegenlönigen erhoben, fid) Hefämpften. 

8.185. Mangenmeifter, Lat. peirarii, mb. pfeteraere, Wolfe. 
v. Eſchenb. P. 197. 24. u. W. 111, 11; welde die Wurfgefhüge leiteten, 
vom denen bie Wangen (mangana, machinae bellicae jaculatoriae, 
Adelung, Gloss. lat. med. aer.) am häufigfien ermähnt werben. 

®. 193. Im Rathe ſaß er Überall, Dies erinnert an ben 
tremen Bafallen Lippaut im „Parcival”, dem ber König Schaut auf dem 
Tedbette feinen Sohn Meljanz zur Lehre und Pflege anpfahl: 
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P. 345, 2: der fürste was sin höhster man. 
gegen triwe also hewaeret, 
aller valscheit erlaeret: ' 
den bater ziehen sinen suon. 
er sprach: du maht an im nu tuon 
diner triwe hantveste. 

8.250. li biau repaire. Die ſchönen Ruhefige. De 
Namen Benurepaire führen mehrere Städte in Frankreich, z. B. eine Stabt 
in Bourgogne in der Vicomtẽ von Augonne, desgleichen in ber alten Pro- 
vinz Poiton, Depart. Bendee, füblih von Nantes. Denfelben Namen 
(Pelrapeire) führt im „Parcival“ Kondwiramurs Reſidenz, bie Haupt 
ftabt von Brobarß. 

8.273. An Alerander und Julius. Wlerander warb aus 
der antifen Literatur in die Romane gezogen. Julius Cäfar ift Häufig mit 
den hauptſãchlich am Niederrhein getragenen Sagen vermebt. 

8. 276. Velden Hof hielt nicht Asver? Es ift bemer- 
tenswerth, daß Arnold von Lübeck (Chron. ad ana. 1182, richtiger 1184) 
das Reichsfeſt Kaiſer Friedrichs I. zu Mainz und die Schmaufereien babei 
mit dem Mahle des Ahasver vergleicht in Efther 1, 3: „Im britten 
Jahre feines Königreichs machte er bei ihm ein Mahl alleu feinen Fürſten 
und Knechten, nemlich den Gewaltigen in Perfien und Medien, den Land: 
pflegern und Oberften in feinen Ländern, daß er fehen ließe ben herrlichen 
Reichthum feines Konigsreichs und die köoſtliche Pracht feines Mlajeftät viele 
Tage lang, nemlich 180 Tage” u. f. w. 

8. 279. Hof halten zu Mainz. Nachdem Kaifer Friebrid I. 
den Frieden im Reich, mit der Kirche und in Italien mit gewaltigen Arm 
hergeftellt hatte, beſchloß er nad) jo vielen Reihslämpfen und Reichstagen 
nunmehr ein Reichsfeſt zu geben, wie es Deutſchland noch nicht gefehn 
hatte. Auf feine Aufforderung verfammelten ſich daher zu Pfingften 1184 
in Mainz Präfaten und Fürften, Aebte und Briefter, Grafen und Edle 
fonder Zahl. Nicht minder erſchienen höflich eingeladen ober angelodt durch 
den Ruf hohe Fremde aus den Slavenländern, Illyrien, Frankreich, Enge 
land, Stalien, ſelbſt Spanien; es wurden endlich alle Geſaudte, welche 
damals am Hofe Frankreichs zuſammentrafen, hierher geführt, um feine 
Größe ımb feinen Reichtum zu bewundern. Man zählte an 40000, nad 
Andern an 70000 Ritter, und manche Fürſten brachten deren Tauſende 
mit fih. Noch unzählbarer war das zuſammenſtrömende Boll. Auf einer 
weiten Ebene am Rhein warb ein großer Palaft für dem Kaiſer nebſt 
Kapelle aufgefchlagen; prächtige Zelte der Färften und Edlen ſchloſſen fih 
daran in langen Reihen an; ver Rhein war bededt mit zahllofen ‚Schiffen, 
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welche Gäfte und Lebensmittel Herbeiführten. Alle Edle, ja alles Volk ward 
auf Koften des Kaiſers bewirthet, und Könige, Herzöge und Markgrafen 
leifteten ihm Dienfte als Truchſeſſe, Kämmerer, Marſchälle und Mund— 
ſchenlen. Die Hoheit des Kaifers, feine Ritterlichteit, die er aud) im Turnier 
bewährte, die Herablafiung der Kaiferin, die Schönheit der Frauen, die 
Herrlichkeit der Ritter, die Pracht der Kleidungen, der Schmuck der Pferde 
und Waffen, bie Mannigfaltigfeit der Spiele und Gefänge, der Ueberfluß 
an Lebensmitteln und Wein, alles vereinigte ſich, das Ideal eines Teftes, 
wie bie fühnfte Phantafie es nur erdichten mochte, hier verwirklicht zu fehn. 
Die Schilderung der Artuöfefte auf dem Plimizol und zu Joflanze im 
„VParcival“ verjhwindet dagegen. Künftler, Gelehrte und Dichter fanden 
ſich gleichfalls ein, 3. B. unfer deutſcher Heinrih von Velvet (. 
Eneit, v. 13021) und auch Doete von Troyes (de la Borde II, 184), 
und es ift wohl zu glauben, daß unfer wanderluſtiger Guiot nicht wird 
gefehlt, und manche Bekanntſchaft, deren er fih rühmt, wird gemacht oder 
erneuert haben. Zugleih empfingen hier Friedrichs Söhne, König Heinrich 
und Herzog Friedrich die Ritterwürde. Der Kaiſer ſtarb 1190, 

8. 516. Ein Narr if. Vergl. bie Pehre des Gurnemanz im 

nParcival“ 171, 7: 
ir sult bescheidenliche 
sin arm unde riche. 
wan swä der herre gar vertuot, 
daz ist niht herlicher muot: 
sament er ab schatz ze sere 
daz sint och unere. 

V. 528. Ber auf vem Schuldner kniet. Autant fait (vant) 
celuy, qui tient le pied, que celay, qui escorche; Prov. Der Hehler 
fo gut wie ver Stehfer. Le complice d’un crime est aussi conpable, 
que celuy, qui en est l’auteur. 

®. 532. Sind die Gefellen (Hänger). „Der Yünger ift 
nicht über feinen Meifter, noch der Knecht über den Herm. Es ift dem 
Jünger genug, daß er fei wie fein Meifter, und ber Knecht wie fein Herr. 
Haben fie den Hausvater Beelzebub geheißen, wieviel mehr werben fie feine 
Hausgenoffen alfo heißen,“ Matth. 10, 24, 25. 

8. 546. Der Wuchrer Handwerk, Wohl Beziehung auf die 
Reinigung des Tempels: „Mein Haus fol ein Bethaus fein, Ihr aber 
Habt es zur Mörbergrube gemacht,“ Matth. 21, 13; Marc. 11, 17; 
und das Berbot des Wuchers und Zinsnehmens im alten Teftament. 

8. 611. Die Hören zwar, dod nit verftehn. Legere, 
et non intelligere, negligere est. — „Wer diefe meine Rebe hört und 
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thut fie nicht, der ift einem thörichten Manne gleich), der fein Haus auf 
den Sand baute,” Matth. 7, 26. 

2. 615. Bor die Schaaf’ und Säue. „Ihr follt das Heilig: 
thum nit den Hunden geben, und eure Perlen follt Ihr nicht vor bie 
Säue werfen; Matt. 7, 6. Der Werth, den hier Guiot auf feine 
Rede legt, entfpricht ganz den Aeuferungen Wolframs v. Eſchenbach, faft 
wörtlich P. 1, 15: 

diz vligende bispel 
ist tumben liuten gar ze snel; 
sine mugens niht erdenken; 
und P. 241, 21—30 bei dem Vergleich des Bogens mit feiner Exzäb: 
Tungsmeife: 
swer aber dem sin maere schinzet, 
des in durch nöt verdriuzet: 
wan daz hät dä ninder stat, 
und vil gerümeclichen pfat, 
zeinem öre in, zem andern für. 
min arbeit ich gar verlür, 
op den min maere drunge: 
ich sagte oder sunge, 
daz ez noch paz vernaeme ein boc 
odr ein ulmiger stoc. 

8. 616. Ungehört gehn in die Brüche. Vergl. „Pareival“ 
292, 25: von tumpheit muoz verderben 

maneges tören höher funt. 

Achnlid Fridanc, p. 81, 9: swie grözen schatz der töre 
vant — der was des wisen sä zehant. 

®. 628, Polarftern. Tramontana, häufig von ven Ticten 
als Bild wandellofer Stätigkeit angewandt, 3. B. Parc. 715, 14: 

ich mac wol diner guete jehn 
staete äne wanken sus 

als pölus artanticus 

gein dem tremuntäne stet, 

der neweder von der stete gät. 

®. 634. Mit dem Kompas. Maniere, sorte, espece, 
manoeuvre, operation, de manu agere. — Manete, mainelle, 
anse d’un vase, ce qui pent en tenir dans la main; de manica (Roquel.). 
Bei Trombelli, de Acus nauticae inventore (Comment. Bonon. T. 
1, P. II, p. 333 segu.) p. 358 lautet nad) dem Citat in „Erſch und 
Gruber, Encyd. s. v. Compas“ die Stelle: 
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Par vertu de la Marinette 

Une pierre laide et noirette 

Oü le fer volontiers se joint; 

Et si regarde le droit point, 

Puis que l' eguille !’a touchee; 

Et & festu ont fichee, 

En V'iaa le mettent sans plus; 

Et li festus li tient dessus. 

Puis se tourne la pointe toute 

Contre l’&toile; si sans doute 

Que japer rien ne faussera, 

Ne mariniers n’en doutera. 

Contre l’etoile va la pointe, 

Par ce sont les mariniers cointe 

De la droit voye tenir: 

Cest un art qui ne puet menfir, 

La prennent la forme, et le molle 

Que cette &toile belle et claire .... 
Marinette hält Fauchet für gleichbedeutend mit maniere, manoeuvre; f. 
Barbazan, Dissertat. sur l’Origine de la langue frangaise, vor ber 
nenen Ausgabe von Ordene de Chevalerie.- Dagegen Roguef.: mari- 
niere, boussole, pierre d’aimaut, Dieſe Stelle Guiots ift, foviel befannt, 
das ältefte Zeugniß, fr den Gebraud ver Magnetnadel und bes Kom- 
paſſes im Abendlande; feine ausführliche Beſchreibung hier läßt jedoch 
annehmen, daß biefes Inſtrument noch nicht fo allgemein bekannt gemefen 
fei. Bisher nahm man als Erfinder den Flavio Gioja (1302), nad Andern 
Eiri aus Amalfi im Königreich Neapel, zu Anfang bes 14. Jahrhunderts, 
an. Hanfteen glaubt, daß der Magnet im 11. Jahrhundert fhon auf 
Island bekannt geweſen, allein es ſcheint das Landnamabuk, worauf er 
ſich bezieht, in dieſer Stelle interpolirt zu ſein. Gilbert behauptet, daß 
Marco Polo 1260 den Kompas von China mitgebracht, wo man ſich deſſen 
ſchon lange bedient habe. Der Name bonssole iſt holländiſchen Urſprungs, 
und bedeutet, Büchschen“ (boisselle, buxula, petite holte). Der Beſchrei— 
bung nach war damals das Inſtrument noch ſehr mangelhaft, und bei 
Schwankungen des Schiffes kaum brauchbar, da das Waſſer, worin der 
Strohhalm, oder (wie bei den Spaniern) das Stüdchen Kork, worauf die 
Nadel befeftigt war, ſchwamm, nur ſchwer auf einem Schiff zur nöthigen 
Ruhe gelangen konnte. 

B. 667. Seitdem die Kardinäle genaht. Was Guiot hier 
von den Kardinälen fagt, ift allgemeiner auf die päbſtlichen Legaten übers 
9* 
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haupt zu beziehn, welche nicht felten mit dev Kardinalwürde belleidet waren 
So heilfam fie oft zur Begründung des Chriftentbums, Beſſerung der Kirchen- 
zucht, zu Abſtellung vieler und arger Mißbräuche, als Frievensftifter,. Auf: 
jeher über die Verwaltung des Kirchengutes und ald Vertheidiger ber geiſt 
lien Macht und zur Stärkung des päpftlichen Anfehns wirkten, jo gehn 
doch auch ſchon im 12. Jahrhundert durch die ganze Chriftenheit die lauteſten 
Klagen über ihre Habſucht, über die ſchuöden Mittel, womit fie Geld für 
Nom einzogen, und für fi zufammenfcharrten, über ihre Aumaßung und 
Eingriffe in die Rechte der Erzbiſchöfe und Prälaten, und über ihr find: 
haftes Leben, und oft veizten fie bergeftalt Fürften, Geiftlichkeit und Belt, 
daß fie harte Mißhandlungen erfahren und mit Schimpf aus dem Lande 
weichen mußten. Beläge dazu ſ. v. Raumer, Hohenftaufen, VI, 
©. 75—82, Ed. 1. 

V. 711. O, Hof von Rom. Die Invectiven des Dichters gegen 
den Papft und die römifhe Curie finden auch ihren Nachhall bei unjeren 
Freigedank und andern deutſchen Dichtern des 13. Jahrhunderts, body über: 
trifft faſt dieſe noch Guiot, wiewohl auch er den Pabſt perfönlich halb und 
bald entſchuldigt, gleihmwie, nur in höherem Maafe, Freigedank. Solche 
Angriffe häuft ſchon Bernhard von Clugny um die Mitte des 11. Jahr- 
hunderts, und Walther Mapes fagt: Roma dat omnibus — Omnia dan- 
tibus etc. (v. Raumer, VI, 165). ©. Frid. p. 148— 154, Abfdnitt 
von Röme. 

2. 748. Schlug Romulus Romulus erſchlug den Remus, 
weil er höhniſch über die ſchwachen Mauern hinwegiprang, womit Romulus 
die nen gegründete Stadt umgeben hatte, indem er außrief: „sic deinde, 
quicungue alius transiliet moenia mea! Liv. I, 7. 

3. 754. Nero hat dort. Nero brachte feine Mutter Agrippina 
nad mehrfachen vergeklihen Mordverſuchen endlich um. 

8. 755. Sanct Pauls und Peters Blut. Der Dichter folgt 
natürlich ber römifchen kirchlichen Tradition, obwohl der noch heute fort: 
dauernde Streit, ob Petrus jemals in Nom gewefen fei, und bort den 
Mãrtyrertod erlitten habe, ſchon ſehr alt ift. Vergl. Spanhemii ds. de 
ficta profectione Petri in urbem Romam (dissert. quatern. Lugdun. 
1629. Opp. T. II.). 

3. 778. Lieber als gegen die Griechen. Der Dichter fpielt 
hier auf die Einmifhung der Kreuzfahrer in die Angelegenheiten des grie— 
chiſchen Reichs an, welche 1203 den eingeferferten und geblenbeten Kaiſer 
Iſaak wieder auf den Thron fetten, nach deſſen und feiner Söhne Tode 
aber den Ujurpator Murzuflos verjagten, und 1204 die Stadt eroberten. 
Merkwürdiger Weife fpielt auch Wolfram v. Eſchenbach auf diefelbe Begeben: 
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heit bei Schilderung des veichen Krames der Orgeluſe, ber vor Schaſtel- 
marveille feil geboten ward, an: 
Parc. 563, 5: der bare von Baldac 

vergulte niht daz drinne lac: 

als taete der katolich 

von Ranculät: dö Kriechen sö 

staont, daz mon hort dar inne vant, 

da vergultez niht des keisers hant 

mit jener zweier stiare. 
Keih war die Beute der Franken in Konftantinopel und Habſucht das 
Motiv der Eroberung der Stadt und Niederwerfung des Reiches. Nach 
Guiots Meinung hätte aber die römiſche Curie weit mehr ben Haß ber 
Guten verdient, als das griechiſche Kaiſerthum. 

V. 832. Weiſen den Weg. „So ſpricht der Herr, ber Exlöfer, 
der Heilige in Israel: Ich bin ver Herr, Dein Gott, der Dich Ichret was 
nüglich ift, nad leitet Dich auf dem Wege, den Du geheft,“ Jeſ. 48, 17. 
Wer ift der, ber den Herrn fürchtet? Er wird ihn unterweifen ven beften, 
Weg,” Pf. 25, 12. „Ih will Dich unterweifen, und Dir den Weg 
zeigen, den Du wandeln ſollſt; ih will Di mit meinen Augen leiten 
Fi. 32, 8. s 

2. 879--882, Da Ihm man nichts entziehen kann. 
„Denn das Wort Gottes ift lebendig und kräftig und ſchärfer dem ein zwei— 
ſchneidig Schwert, und durchdringet bis daß es ſcheidet Seele und Geift, 
auch Mark und Bein, und iſt ein Richter der Gedanken und Sinne des 
Herzens. Und iſt keine Creatur vor ihm unſichtbar; es iſt aber alles bloß 
und entdeckt vor ſeinen Augen.“ Ebr. 4, 12, 13. 

B. 94, Niemand feliger als fie. 

„Des Heils gewiß find fie in Dir, 
Und Himmels Luft tränkt fie ſchon hier.“ 

8. 987. Die nad der heilgen Schrift verloren. „Und 
& wird daſelbſt eine Bahn fein und ein Weg, welcher ver heilige Weg 
heißen wird, daß fein Unreiner darauf gehen wird; und berjelbige wird für 
fie fein, daß man darauf gehe, daß auch die Theren nicht irren mögen. 
If. 34, 8. — „Ih bin der Weg und die Wahrheit und daB Leben; 
Niemand kommt zum Vater denn durd mich.” Joh. 14, 6.— „Die 
Thorheit eines Menfchen verleitet feinen Weg, baß fein Herz wider ten 
Herrn tobet.“ Epr. 19, 3. 

8. 1005. Edeler Gemeinfgaft Reinheit. Eine fharfe 
Anwendung diefes Gemeinplages enthält der Ruf Kundriens an Artus, als 
Parecivals Genoffenfgaft die Tafelrunde entehrt Hat: 
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haupt zu beziehn, welche nicht jelten mit ver Kardinalwürde bekleidet waren 
So heiljam jie oft zur Begründung des Chriſtenthums, Beſſerung ber Kirchen- 
zucht, zu Abftellung vieler und arger Mißbräuche, als Frievensftifter, Auf- 
feber über vie Verwaltung des Kirchengutes und als Bertheidiger der geijt= 
lien Macht und zur Ctärkung des päpftlichen Anfehns wirkten, fo gehn 
doc) auch jehen im 12. Jahrhundert durch die ganze Chriftenheit die lauteſten 
Klagen über ihre Habfucht, über bie ſchnöden Mittel, womit fie Geld für 
Rem einzogen, und für ſich zuſammenſcharrten, über ihre Anmaßung und 
Eingriffe in vie Rechte der Erzbiſchöfe und Prälaten, und über ihr fünt: 
baftes Leben, und oft reizten fie bergeitalt Fürften, Geiftlickeit und Volt, 
daß jie barte Mifbanplungen erfahren und mit Schimpf aus dem Lande 
weichen mußten. Beläge dazu ſ. v. Raumer, Hobenflaufen, VI, 
S. 75—82, Ed. 1. 

B. 711. ©, Hof von Rom. Die Invectiven bes Tichters gegen 
ten Papit und bie vömijbe Curie finden auch ibren Nachall bei unjerem 
Freigedant uud andern deutſchen Dichten des 13. Jabrhunderts, doch über: 
trifft fait Diele ned Guiet, wiemebl and er den Pabit perſönlich halb und 
bald entſchuldigt, gleichwie, nur in böberem Maaße, Freigedank. Solche 
Angriffe bäuft ſchen Bernhard ven Clugno um tie.Mitte des 11. Jahr- 
buutert?, und Walther Mapes jagt: Roma dat ommibas — Omnia dan- 
bus etc. w. Kaumer, VI. 165. S. Frid. p. 148— 154, Abſchuitt 
von Römer 
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® 832. Weiſen den Weg „ESo ſpricht ter Der. ve en. 
= Teige in Israel: Id bin ter Herr, Tein Got, ie Em me in 
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Parc, 314, 26: die besten über ellin lant 
saezen hie mit werdekeit, 
wan daz ein galle ir pris versneit. 
tavelrunder ist entnihtet: 
der valsch hät dran gepflihtet. 
315. 1. Künc Arts, da stilent ze lobe 
höhe dinn genözen obe: 
din stignder pris nu sinket, 
din snellin wirde sinket, 
— 5. din höhez lop sich neiget, 
din pris hät valsch erzeiget. 
tavelrunder prises kraft 
hät erlemt ein geselleschaft, 
die drüber gap hör Parziväl. 
8. 1007. Nicht heut ſebſt Schimpftod; d. h. unbfutigen 
Tod durch den Weidenftrid. Der Tod durch unbfutige Hand ift eine ſchimpf⸗ 
lichere Strafe als die Hinrichtung durch das Schwert, Grimm, R. 4 
Seite 684. 
2. 1044. Der fhwarzen Mönde Brunelli Vigelli 
specnlum stultorum, p. 74, de nigris Monachis: 
„Esse Niger Monachus si forte velim Cluniaci, 
Ova, fabasque nigras cum sale saepe dabunt. 
Surgere me facient media de nocte, volentem 
Amplius in calido membra fovere toro. 
Quodque magis nollem, pellent me surgere sursum, 
Et geminare meos in dyapente tonos. 
Vox est rauca nimis, quamvis sit et ipsa sonora, 
Pectus et obscurum tussis anhela gravat. 
Psallere si nolim, facient me ferre lucernam, 
Debita reddentes praemia mane mihi. 
Multotiens carnes et pinguia saepe vorare 
In feria sexta saepe licebit eis. 
Pellicias portant, et plura recondita servant, 
Quae non sunt sociis omnia nota suis. 
Sed neque sunt Dominis Abbatibus omnia nota, 
Quamvis vel cupiant, praecipiantque satis. 
Quod si contingat, stabilita silentia solvi, 
Corripient verbis, verberibusque simul. 
Et si percutiam, vino stimulante, vel ira, 
Me gravibus culpis carceribusque dabuut. 


Qui visi claustrali, multumque diuque studenti, 
Experto tribuunt exteriora loca. 

Non amor Abbatis ibi, nec cognatio quaevis 
Contra claustrales oblinnisse potest. 

Ordinis aut moris nunguam dispendia quisquam 
Fratribus ex nigris sustinuisse valet. 

Non comedunt, vel emunt sua praedia, vel Prioratus, 
Omnia sed gratis distribuuntur ibi. 

Si quam de membris nebulam contingit oriri, 
Hanc caput exsorbet nobilitate sua. 

8. 1061. Bon Clugny und Citeaur. Um das Jahr 910 
ftüftete der H. Berno, aus dem Geſchlecht der Grafen von Burgund, das 
Kloſter Elugny in Burgund; aber erſt deſſen Nachfolger, der H. Odo, 
erweiterte die Gefege auf ſolche Weile, daß daraus die erſte der großen 
Genoſſenſchaften oder Kongregationen entſtehn kounte. Schon bie firenge 
Befolgung der in vielen Klöſtern zeither vernadjläffigten Regel des 9. 
Benedit wehrte die Achtung der Laien und erneute die Neigung zum 
Klofterleben. Bon Anfang an war das Klofter nur dem Papſt unterworfen, 
und von deſſen großen Freibriefen unterftügt, konnte es feine Wirkjamteit 
zur Umihaffung vieler andern Stlöfter ausbreiten. Zur Zeit des Abts 
Peter des Ehrwürbigen, 1126, Iebten in Clugny 460 Mönche, und biefem 
Staunnlloſter waren unmittelbar an 2000 andre Klöfter in Frankreich, 
Deutſchland, Stalien, England und Spanien unterworfen. Im Jahre 1245, 
alſo bald nad Guio's Zeit, wohnten in Cluguy: der Papft Junocens IV. 
mit mehreren Kardinälen, Biſchöfen, und feinem ganzen Hofftaate, ber 
König von Frankreich, feine Mutter, Schweſter und fein Bruder nebft ihrem 
Hofftaate, der Kaifer von Konftantinopel, die Söhne ter Könige von 
Koftilien und Aragonien, unzählige Ritter und Geiftlihe; und dennoch hatte 
man feinen Mönch aus feiner Zelle vertrieben, oder irgend ein zum öffent- 
lichen Gebrauch beftimmtes Zimmer geräumt. Welche Gebäude, welde 
Macht, welcher Reichthum gehörte dazu! — In einem gewöhnlichen Bene- 
dictinerflofter ließ ſich die Verſammlung der Mönde als eine demokratiſche 
Grundlage, der Kreis der Beamten als ariftofratifher Ausſchuß, und der 
Abt als ein beſchränlter Monarch betrachten. Der Abt des Stammelofters 
Cluguy, der allein von den daſigen Mönchen gewählt wurde, trat aber mit 
großer Ueberlegenheit hervor. Er erhielt biſchöfliche Abzeichen und Rechte 
(mitra, dalmatica, chirothecae, sandalia); fein andrer Biſchoſ durfte in 
feine Kreiſe eingreifen, und diefe erſtredten ſich über alle Klöfter, die ſich 
an Elugny anſchloſſen. Mit Ausnahme der vier ältern Klöſter, welche 
untergeorbnete vom Abt zu Clugny betätigte Aebte behielten, wurden in 
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den andern Klöftern nur Priore, aber nicht auf Lebenszeit angeſtellt; vie 
von Clugny follten zwar nicht ohne erhebliche Gründe entfafjen werben; 
Guiot tadelt jedech das fortwährende Wechſeln und Berfegen der Priore, 
fei es, daß es wegen ihrer Schlechtigleit geſchah, oder aus Eigennutz der 
Mönde, die an ihre Etelle traten. Die weitere Verfaffung des Ordens 
f. bei v. Raumer, Hohenftaufen, VI, 402 folg. — Die Cluniacenfer 
gehörten zu den gebilvetften Mönchen, und waren deßhalb bei Königen und 
Fihften wohl gelitten. Damit verband fid) eine größere Liebe fir Kunſt 
und Wifjenfhaft, aber auch eine größere Pracht und Ueppigfeit, und felhft 
Bernhard von Clairvaux macht ihnen ſchon deßhalb Vorwürfe, worunter 
auch der ſich befindet, daß fie ftatt gottfeliger Uebungen Handſchriften alter 
heibnifcher Werte abfchrieben. 


Im Jahre 1098, drei Jahre nach dem Anfang der Kreuzzüge ſtiftete 
der 9. Robert aus der Champagne das Klofter Citeaur (lat. Cister- 
einm), fünf Meilen von Dijon, in einen furchtbar einfamen Thale. Ter 
Erzbifhof Hugo von Lyon, Biſchof Walther von Chalons, und Herzog 
Otto von Burgund fürberten das Unternehmen mit gleichem Eifer. Der 
H. Bernhard von Claivvaug gehörte zum Orden der Ciſtercieuſer, gleich: 
falls der Regel des H. Benebict folgend, und die Zahl feiner Klöſter wucht 
ebenfo, wie die von Elugni. La Berte, Pontigny, Clairvaur und Mori: 
mond waren bie erften Tochterabteien von Citeaur, aber bie meiften fpätern 
Stiftungen gingen von Clairvaur aus. ALS Bernhard ftarb, ließ er angeb: 
fih 700 Mönde in Clairvaur; 50 Jahre nad Etiftung des Ordens jollen 
ſchon 500 Abteien vorhanden geweſen fein, deren Zahl bis auf 2000 wuchs. 
Den Abt von Citeaug wählten die Möndye diefes Stlofters, und er ftand 
an der Spite des ganzen Ordeus. Die Aebte und Priore der andern 
Möfter wurben auf Lebengzeit ernannt. Weberhaupt war tie Verfafiung der 
Eiftercienfer ariftofratifcher ala die ber Cluniacenfer. — Auch Bernhard 
von Glaivvaur fehrieb ſchon mit Seitenblicken auf die Cluniacenfer: Schwel: 
gerei iſt eingeriffen in Eſſen und Trinken, Kleidung, Hausgeräth und 
Gebäuden. Er habe einen Abt auf Reifen gefehn, ven mehr ala 60 Pferde 
begleiteten; man follte glauben, es feien Herren von Schlöſſern und Fürſten 
ganzer Provinzen, ſoviel Gepäd wird ihnen nachgeführt (andy Guiot ſpricht 
von ihren prächtigen Sätteln und Zäumen). Schwelgerei heiße Freigebig- 
keit, Geſchwätz umgängliches Weſen, Ausgelaſſenheit heiße Frohlichkeit. 
Nach Tiſche vermögen fie nur zu ſchlafen, fo ſehr beſchwert der Wein ven 
Kopf. Cie gehn zum Schein gar ſchwächlich an Stöden umher und geben 
ſich für krauk aus, um Fleiſchſpeiſen zu befonmen, u. ſ. w. S. Schrödh, 
Rirdjengefehichte, XXVIL, €. 286. — 
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Die Cluniacenſer hatten ſchwarze Kleidung, die Eiftercienfer urfprüng- 
lich gleichfalls ſchwärzliche oder braune. Der Abt Alberih (F 1109) ver= 
wandelte fie jeboch in eime weiße, nur daß fie am Ecapulier (oder Schul- 
terfleide) und am Reifemantel die alte Farbe beibehielten, wovon fie auch 
wohl die grauen Mönche (grisei) genannt wurden. Auch Norbert (+ 6. 
Juli 1134 zu Magdeburg) ließ feine Schüler, die Canonici regulares Prae- 
monstratenses, in bem Seide der Unſchuld (B. 1582) einhergeht. 

8. 1066. Nichts wollen von Dbedienzen fie hören, 
Obedientia: 1) munus ac officium omne monasticum, quod per 
obedientiam iniungitur vel confertur. 2) Obedientiae vero praesertim 
dictae, cellae, praepositurae et graugiae, a Monasteriis dependentes, 
quod Monachi ab Abbate illac mitterentur vi eiusdem obedientiae, ut 
earum curam gererent, aut eas deservirent. Adel. Gloss. lat. m. aevi. 
Wenn Guiot darüber eifert, daß bie Aebte die Obebienzen mißachten, mit 
Beratung zurüdweifen, verſchmähen (rebruient) fo ſcheint der Grund feiner 
Mage darin zu liegen, daß dadurch den Mönchen die Gelegenheit entzogen 
ward, die Bortheile und Einkünfte folder Obebienz zu genießen, die wahr- 
ſcheinlich der Abt Hinter ſich behielt, und woburd nach Guiots Anficht das 
Ktoftervermögen ſchlecht verwaltet wurde. 

2. 1103. ein Wert auf gutem Grund. „Einen andern 
Grund fann zwar Niemand legen außer dem, ber gelegt ift, welder ift 
Jeſus Chriſtus,“ 1. Kor. 3, 11. — „Uber der fefte Grund Gottes 
beftehet, und hat dieſes Ciegel: „ber Herr fennet die Seinen,“ und: 
„es trete ab von ber Ungerechtigkeit, wer ben Namen Chrifti nennet. 
2. Zim. 2, 19. — „Exrbauet auf dem Grund der Apoftel und Prophe— 
ten, da Jeſus Chriftus der Edjtein iſt,“ Epheſ. 2, 20. 

B. 1114. Die Mönde waren früher Herren. Die allge 
meine Regel bei fat allen Orden war, daß Niemand Abt werben Tonnte, 
ber nicht vorher Monch geweien. 

V. 1118. Damals war ohne Neid der Orden. Eine 
Beziehung auf Peter von Clugny (Brief an Bernhard von Clairvaur) der 
ben Haf der Gluniacenfer gegen bie Ciftercienfer auf den Neid und Stolz 
zurädführt, der beide Orden im der Sucht, den Vorrang vor einander zu 
haben, bejeele. 

8. 1188. vom weißen Orden. Brunellus, p. 75, de 
Monachis Albis. 

Si fuero Monachus Albus, generalia dura 

Hi pulmenta duo, sed bene cocta, dahunt. 

Hoc odiunt, quod ego sine fratre fideliter odi, 

Scilicet, at prope se rusticus arva colat. 
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Agrorum cupidi, nunquam melas sibi poni 

Vicinis vellent pestis iniqua suis. 
Lac et lana, greges ovium pecorumgue ministrant, 

Quod satis est, quamvis nil satis esse putent. 
Paucis contenti non cessant quaerere magna, 

Et cum possideant omnia, sewper egent. 
Otia sectari non me patientar ibidem, 

Sed bene me pascent in novitate mea. 
Omnibus injungunt operas, ne desidiosus, 

Aut quandoque vacans, inveniatur ibi. 


" Sahbata rara colunt, male respondente coquina, 


Est ibi virga frequens, atque diaefa gravis. 
Non comedent carnes, nisi cum permiserit Abbas, 
Praepositusve loci de pietate sua. 
Et quia quadrupedum prohibet sua Regula carnes, 
Nec sinit his vesci pro gravitate sui. 
Quae volat aut currit, semper cupiunt bipedalem, 
Non quia sit melior, sed quia rara magis. 
Cum tamen illud agunt, testis vieinia fumi 
Non erit, aut facti conscia facta sui. 
Carnibus absumptis, vestigia nulla videbis, 
Nec clamant, heic heic ossa sepulta jacent. 
Tres .etiam tunicas de jure, duasque cucullas 
Omnes accipiunt, et scapulare breve. 
Taedia de nocte, femoralia nulla jacenti 
In lecto facient, sit procul iste timor. 
Nescia braccarum, genitalia memhra deorsum 
Nocte dieque simul libera semper erunt. 
Ergo quid facerem? Veniens si ventus ab Austro, 
Nudaret subito posteriora mea$ 
Quod si contingat, mea nuda pudenda videri, 
Nungaam de reliquo Monachus Albus ero. 
Dispensare tamen mecum poterunt ut opus... . 
Ne pisa quam porto, sit manifesta foro. 
Membra pudenda magis, magis est texisse necesse, 
Atque minus dignis major habendus honos. 
Est in fratre suo, sua vel texisse pudenda, 
Vel detexisse, qui tegit illa, sapit. 
Tu, tibi quod non vis fieri, ne feceris ulli, 
Quod cupis, ut faciat quis Ubi, fac et ei, 
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Frater ab effectu, non solo nomine dici 
Frater habet, sine re nomen inane tenet. 
Sunt etiam multi, quos falso nomine fratres 
Dieimus, et scimus hostibns esse pares. 
Fratribus in falsis quia multa pericula Paulus 
Passus erat, scriplis inserit ista suis. 
Plurima falsorum sunt vera pericula fratrum 
Quisque sibi caveat a fratre suo, nec in ullo 
Ponere praesumat spemque fidemque sibi. 
Rara fides fratrum, quia, cum sit quisque fidelis, 
Se probat infidum, dum caret ipse fide. 
Frater carnalis nec non et spiritualis 
Fallitur, et fratrem fallit uterque suum. 
Si tibi contingat fratrem reperire fidelem 
Sit tbi pars animae, dimidiumque tuae. 
Nam tot sunt ficti, tot falsi, totque ferales, 
Quot jam mundus eos dinumerare nequit. 
Qui sunt in claustro, tamquam Sathan in paradiso, 
In quo constat eum Jaris habere nihil. 
Talia me terrent, dum Relligionis ad arcem 
Tendo, nee attendo, quove vel unde ruo. 
Forsitan et vanus timor est, vanoque moveri 
Multotiens hominum corda timore solent. 

B. 1224. Das Corpus Domini. Vergl. Parc, 502, 17: 
Ouch grifet sin gemihtin hant An daz hoeheste pfant, Daz ie für 
schult gesetzet wart. 

28. 1263. und Belenner. Confessores find 1) folde, die wirt- 
lid) des chriſtlichen Belenntnifjes wegen ven Tod erlitten haben, alfo gleich 
den Märtyrern, und 2) ſolche, die nur deßhalb Hart gelitten, doch mit 
dem Leben den Dualen entronnen und davon gelommen find, Beken— 
nen heißt hier: in Tod und Gefahr, ben Heiden und Tyraunen gegenüber, 
Chriftum befenmen. Ein provenz. Dichter erhebt die Confeſſores über die 
Märtyrer: „Aus einem martir Könnte meine Dame blos burd einen Kuß 
mid zu einem confes machen. 

®. 1287. verfpielet bei der Wette. Tre mal lor ont le 
gieu parti. Jocus partitas dieitur, cum alicui facultas conceditur, 
alterum e duohus propositis eligendi (Adelung.), alfo unfer heutiges: 
„paar oder umpaar?” — Das Kinderfpiel: „Wie wiel Hörner hat der 
Bot?” oder das moberne Rouge et noir. Faire jeu parti heißt im 
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Seehandel den gemeinfchaftlihen Beſitz eines Schiffes aufgeben, und es 
gerichtlich dem allein überlaffen, der dem Audern die beften Beringungen 
zugefteht. Im der provenzalifchen Poeſie nennt man eine bejondre Art von 
Gedichten jeu parti. 

2. 1300. Ihre Iuftiz Nach den immer allgemeiner geltend 
gemachten Grundſatze: daß Geiftlihe und ihr Gut von jeber weltilichen 
Gerichtsobrigkeit frei jeien, nahınen öfter und Mönde für ſich die Kloſter— 
jurisdiction in Anſpruch, und nicht felten erftritten fie für alle ihre Leute 
und Hinterfaffen die eigne Rechtspflege. 

V. 1388. von Karthaus. Im einem einfamen, furchtbar wilden 
Thale, in welchen der Fluß Guyger, der tobte genannt, zwifchen ſchroffen 
Felſen Hinbrauft, 3 franz. Meilen von Grenoble, gründete Bruno, früher 
Chorherr zu Rheims, i. I. 1084 oder 1086 die große Karthaufe (la 
grandre Chartreuse) mit dein Borfaß, das verweichlichte Leben der Mönche 
nicht nur aus feinem Orden zu verbannen, ſondern auch alle frühern Regeln 
durch Strenge und Entfagung zu überbieten. Die Mönche trugen auf dem 
bloßen Leibe ein härenes ftehenbes Gewand; der Gebrauch von Fleiſch, 
Butter, Del und Fett fand gar nicht ftatt; drei Tage wöchentlich ward 
gefaftet; im ben acht Heiligen Wochen nur Waffer und Brot genoffen. 
Schweigen und Einſamkeit gehörten zu den Hauptgrundgeſetzen des Ordens, 
denen die Regel des H. Benebict gleichfalls zum Grunde lag. Beteln 
war unerlaubt. Ihre Kirchen entbehrten jeber Bier. — Trotz der Strenge 
des Ordens war er, anfänglich langſam, doch ſchon um 1300 zu 211 
Mönds- und Nonnenklöftern angewachſen. Einzelne oder je zwei Mönde 
wohnten Anfangs in eignen Häuschen im Thale, dann ebenfo in Zellen, 
und jeder bereitete fein Mahl fich felbft. Der Verwalter theilte ihnen an 
jedem Sonutage Brot und Hüffenfrüchte aus. An hohen Feſten befamen 
fie Käſe und Fiſche. Nie tranten fie Wein, höchftens verdorhnen. De 
Fleiſch zu den verbotnen Speifen gehörte, fo iſt V. 1330 viande mit 
„Mahl“ überfegt. Körperliche Kafteiungen mit ber Geißel gingen neben 
der ſchmalen Koft her, und wurden beſonders in ber Advents- und Faſten- 
zeit geübt. Im Jahre 1259 war ber Orben jedoch von feinen früheren 
Statuten fehr abgewichen; die Mönde trugen ſchöne leider, ritten auf 
Pferden mit loſtbarem Geſchirr, ſchwelgten in Lederbiffen, tranfen unmäßig 
und fuchten ſich, nicht eben durch bie beften Mittel, zu bereichern. Es 
ward nöthig feftzufegen, daß keine Karthaufe mehr als 1200 Schaafe oder 
Biegen, 60 Kühe, 6 Maſtochſen und höchſtens 16 Hengfte haben dürfe, 
ein Viehftand, der beum doch nicht blos für tie Laienbrüder, Tagelöhner 
und Gäfte gehalten zu fein ſcheint. Damals hatte der Orden erft 56 
Karthauſen. 


Brunellas, p. 78, de Ordine Carthusiensium: 

Quid si Carthusiam me convertendo revertar, 

Pellibus et tunicis pluribus utar ibi? 
Cella mihi dabitur, quam solam solus habeho; 
Nemo mihi socius, nemo minister erit. 
Solus enim psallam, solusque cibaria sumam, 
Et sine luce meum solus adibo torum. 

Semper solus ero, cella retinente trimembri, 

In qua continue pes meus alter erit.e“ 
Semper erunt praesto, pulmento conficiendo, 
In cella propria ligna, legumen, aqua. 
Visere me veniat Prior Ordinis? atque frequenter 
Panis erit calidi portio magna mibi. 

His ovium, pecorum, nemorum, terraeque ferarum 
Vivere quo possint, portio certa datur. 

Interior vestis, quam Jana caprina ministrat, 
Carnem castigat asperitate sua. 

Qualibet hebdomada ter pane cibantur et unda, 
Non comedunt carnes, sit nisi festa dies. 

Et semel in mense, vel bis de jure venire 
Ad Missam poterunt, si vacat atque volunt. 

Contenti propriis, nec divitibus, nec egenis, 
Esse volunt oneri cras, hodie vel heri. 

Non licet augere numerum pecorum, vel agrorum, 
Taxatur certo canone, quicquid habent. 

Carnis in aeteruum cuncti prohibentur ab esu, 
Praeter eum, si quem tabida lepra tenet. 

Ad fora non veniunt, quo litem scire resolvant, 
Nec populi vanum depopulantur Ave. 

Hospitis adventn gaudent, mutantque diaetam; 
Dant quod habent hilari pectore, voce, mann. 

8. 1340. für fromme Leute. bone gent, gute, b. h. fromme 
Leute. Ebenſo der guote man Parcival, 447, 11. 457, 2. 458, 25. 
460, 19. 476, 23. 487, 24. 799, 13. 

8. 1354. der felbit fi ein in Mauern fließt, Cs kam 
öfter vor, daß fi Leute zum Beiden gänzlicher Abgezogenheit von ber 
Belt in einer Heinen Zelle in der Kirche, aus ber fie ben Altar jehen und 
am Gottesdienſt theilnehmen konnten, ganz einmauern ließen, die fie daher 
gar nicht verlafien konnten; die Nahrung wurde ihnen durch ein Fenſterchen 
gereicht. Co ſaßen fie wie im Grabe. Das find die rechy, reclusi. 
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Auch in den Märchen der 1001 Nacht kommen mehrfach ſolche fih ſelbſi 
zu Märtyrer erhebende Eingefperrte bei den Muhamebanern vor, Bei dm 
Karthäufern feheint diefer überfeomme Gebrauch beſonders häufig geweſen 
zu fein. 

®. 1407. Und fprad der Herr. „Was zum Munde eingeht, 
das verunreinigt ben Menfchen nicht, fondern was zum Munde augeht, 
das verunreinigt ben Menfchen,“ Matt. 15, 11 (10, 10— 13. 
©. aud 4, 4). 

B. 1448. Bone Berge Grammont. Den Orben von Gram: 
mont ftiftete um 1083 Stephan von Thierd ober Tigerno, der Sohn eine 
Bicomte in Auvergne, der ſchon 1076 auf dem Berge Muret bei Limoges 
in einer Hütte von Baumzweigen fi der Einfamfeit und dem allerftrengften 
Leben gewidmet hatte. Die Heiligengeſchichte berichtet von ihm, daß er 
Tniefällig fo fehr den Gebeten obgelegen, daß er an Hänben und Knien 
gleich einem Kameele vide Schwielen gehabt habe und durch das häufige 
Küffen des Erdbodens feine Nafe ganz kumm geworben fei. Auf bloßem 
Leibe trug ex einen eifernen Panzer gegen bie Aureizungen des Fleiſches 
und der Wolluft, und barüber im Winter und Sommer gleiche Steibung. 
Er flarb am 8. Februar 1124. Wenige Genoffen hatten fi um in 
gelammelt, die nun eine Meile weiter von Muret nad Grammont (grand 
mont) zogen und ein Kloſter erbauten. 1189 ward Stephan heilig geſprochen. 
Er befolgte im Wefentlihen die Regel des H. Benebict, doch erft 1141 
fegte der vierte Prior Stephan von Lifiac die Ordeusregel ſchriftlich auf- 
Armuth und Gehorfam it ihre Grundbeſtimmung, daher verbietet fie dem 
Kloſter Befig von Ländereien und Kirhen, Vieh zu halten und Geld für 
Meſſen zu nehmen. Jahrmärkte, Handelsgeſchäfte und Streithändel werden 
unterfagt. Zu gewiffen Zeiten ift das firengfte Stillſchweigen anbefohlen, 
zu andern barf wenigftens nichts Unnüges geredet werben. Selbſt die 
Kranken follten fein Fleiſch eſſen. An Sonn= und Feſttagen fol fein Laie 
in das Bethaus des Kloſters gelafjen werden. — Unter Stephan von Lifiac 
fing der Orden an, fehneller zu wachen; in nod nicht 30 Jahren hatte er 
mehr als 60 Möfter, befonders in Uquitanien, in Anjou und Normandie, 
wo die Könige von England ihn mit großen Wohlthaten begnabigten. Die 
Mönche des Ordens wurden in den Schenkungen oft bons hommes, bie 
frommen Leute, genannt. Stephan hatte u. a. befohlen, daß nur bie 
Laienbräder (Conversi) ſich mit ben zeitlichen Angelegenheiten des Ordens 
befhäftigen follten. Allein daraus entftanden die heftigften Streitigleiten, 
zumal bie Laienbrüber weit zahlreicher als die Priefter und Cleriker waren. 
Es faın foweit, daß fie im Aufftande gegen bie Letzteren, für welche fih 
der ſechste Prior, Wilhelm von Treynac erklärt hatte, bdenjelben mit 
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mehreren feiner Clerifer gefangen ſetzten, fie mißhandelten und einen andern 
Prior wählten. Aber Lucius III., ber feit 1181 regierte, ließ durch den 
Biſchof von Chartres und durch ben Prior von St, Victor zu Paris den 
abgeſetzten Prior wieder einfegen. Im Jahre 1187 ftiftete ber König Philipp 
Auguft ſelbſt zu Paris einen Vergleich zwiſchen beiden Partheien. Durch 
vdenfelben wurde eine gewiſſe Gleichheit zwiſchen Clerilern und Laienbrüdern 
eingeführt, nur daß biefe von der Einrichtung aller geiſtlichen Geſchäfte 
ausgeſchloſſen blieben, und es dem Prior freiſtand, auch bei Dingen, welche 
das Weltliche betrafen, einige Cleriler zu Rathe zu ziehen. Die Anſpielung 
Guiots auf diefen Kampf im Innern des Ordens zeigt, daß er zu feiner 
Zeit noch in friſchem Andenken war. Auch fein Tadel deutet auf die Aus- 
fchreitungen gegen die Strenge ber Regel hin. 
Brunellus, p. 77, de Ordine Grandimontensinm: 
Grandimontanam Vitam cum Veste professus 
Si fuero, vereor asperiora pati. 
Hi cum nil habeaut, ne se patiantur hahere 
Ex nihilo, semper sufficienter habent. 
Abdita Claustra colunt, et nulla silentia servant, 
Nescit signa manus, libera lingua manet. 
Non fundos, nec agros, nec pascua lata requirant, 
Nec facit ad saccos annua lana decem. 
Vellera nec triplici passu distinguere norunt, 
Idem sacens habet pectora, colla, latus. 
Non macerant nudas assumpto vellere pelles, 
Nec faciunt pingues in nemus ire suos. 
Non mare contendunt retibus, nec relia laxant 
Piscibus, aut hamis insidiantur eis. 
Qualia vel quando comedunt, si lauta diaeta, 
Vel tenuis sit, eis mon mihi seire licet. 
Si pluit, e coelo semper quod hahent quasi manna, 
Quid plus praestaret area lata brevis. 
Si vivant ut homo, nec sunt ut angelus ipse, 
A studiis hominum car prohibentur ita? 
Et si sunt homines mortales conditione, 
Car non humana vivere lege licet? 
Quod fit in occulto, raro sine suspicione 
Esse potest, homini nec licet absque nota. 
Si satagant corpus carnemque domare rebellem, 
Commodius facerent, et meliore modo. 
Non reprehendo tamen saper his, nec judico quemguam, 


Servus enim Domino statque caditque suo. 

Litibus et causis variis fora publica vexant, 

Et teritur longo tempore causa brevis. 

Sumptibus insistunt, nil proprietatis habentes, 

Fitque trilustralis causa sepulta diu. 

In duo divisi multumque diuque laborant, 

Atque supervacuis sumptibus usque vacant. 
Nam vice conversa laico dictante sacerdos 
Exhibet officii vota sacrata sui. 

Motas ob hanc cansam mox est Romamque profectus, 
Sed nec ibi meruit sumere causa modum. 

Plurima fuerunt, sed mons est pinguis et uber, 
Qui de lacte suo cuncta ministrat eis. 

Et quem nullus arat, serit, aut metit, ordine miro 
Pullulat ad votum, quicquid habere volunt. 
Ergo quid extat homo? qui vivit ut angelus intus, 

Pulsatur totiens exteriore foro. 

8. 1479. Die Meifter, des Glaubens Stützen. „Die 
Hoffnung der Heuchler wird verloren fein,“ Hiob, 8, 13. — „Er wird 
ja mein Heil fein, benn es kommt fein Heuchler vor ihn.” Hiob, 13, 16. 

V. 1539. mit den ältern Fifhen. Sprüdmort: I’ höte ei 
le poisson en trois jours puants sont, ober sont poison. — Der Gaſi 
und der Fiſch werben in drei Tagen ſtinkend; d. h. auch die aus der Freuide 
Aufgenommenen fließen ſich ſchnell den üblen Angewohnheiten im Kloſter an. 

2. 1543. Laſſen den Bart fie waſchen. Die Laienbrüber, 
Conversi, Fratres barbati, durften den Bart wachſen laſſen, und deinen 
damit vorzugsweife Eitelkeit getrieben zu haben. 

8. 1582, Auch weiße Canonici. Der H. Norbert aus Kanten 
in den Nieberlanden Iebte als ein wohlhabender Edler fehr weltlich, bis 
ihn eines Tages ein Blitzſtrahl zu Boden warf, woburd feine imere 
Wiedergeburt herbeigeführt ward. Bon ber weltfichften ging ex zur ſtrengſten 
Lebensweife über, verkaufte fein Exbe und gab den Erlös ben Armen. 
Barfuß und in Schaaffelle gekleidet erſchien er 1119 als ein neubelehrter 
Pilger auf der Berfammlung in Cöoln, wo Heinrich V. gebannt wurde. 
Der Spott feiner alten Lebensgefährten konnte ihm fo wenig von bem 
gefoßten Beſchluß abbringen, daß er ſich vielmehr von der Nothwendigkeit 
überzeugte, auch für andre Reuige eine Sittenſchule zu eröffnen, und geift: 
lich Gefinnte zu gemeinfamer Lebensweife zu verfanmeln. Kein Ort war 
ihm hierbei rauh, feine Regel ftreng genug. Im Jahre 1120 fiebelte er 
ſich mit 13 ausgewählten Genoſſen in der Einfamfeit von Premontre, einem 
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dunklen, ungefunden Thale, fonft Bois genannt (Praemonstratum, Pratum 
monstratum), bei Laon, im Departement de [’Aisne an, nachdem er bie 
Nacht im Gebet umd Heiliger Entzüdung darin zugebracht hatte, Der 
Biſchof Bartpolomäus von Laon gab den Anfieblern anftatt der grauen 
Neivung von Büßenden eine weiße, welche bie 5. I. Maria felbft Nor 
bexten gezeigt haben fol. Im folgenden Jahre war Norbert darauf bedacht, 
feinen Schülern, bie er bisher ohne Gelübde zu ver von ihm fogenannten 
apoſtoliſchen Lebensart angehalten hatte, eine Regel zu geben, und nad 
langen anhaltenden Büßungen und Gebeten waren alle damals 40 Genoſſen 
barin einig, als Canonici zu Ieben, zumal Norbert den H. Auguſtin 
wollte gefehn haben, der ihm feine Regel mit golonen Buchftaben geſchrieben 
vorhielt. Norbert ſuchte mit ben Pflichten in Brebigen, Belehrung ber 
Ungläubigen und Keger, in Berwaltung des Pfarramtes und in theolo— 
giſchen Studien aud) das Eigne des Möndslebens in anhaltenben Gebeten, 
Einfamfeit, Enthaltung von Fleiſch und in beftimmten geiftlihen Gefängen 
zu verbinden. Dadurch entftand ein, aud) von umferm Dichter angedeuteter 
Zwielpalt, indem Einige die Strenge der Möndsübungen fehr hoch trieben, 
Andre aber fie fo gemäßigt willen wollten, wie es Canonici verlangen 
Eonnten. So gingen bie Prämonftratenfer Mönche und Chorherren neben 
und aus einander; auch wichen ſchon im erften Anfang des 13. Jahrhun— 
deris bie Klöſter von ihrer firengen Enthaltfamteit, namentlich des Flei— 
ſches, fo weit ab, das Immocens IV. i. I. 1245 das Verbot des Fleiſch⸗ 
eſſens auf der Kirchenverfammlung von Neuem einfhärfen mußte. — Der 
Orden warb vom Papſte 1124 beftätigt. Norbert warb durch ben Ruf 
feiner Heiligfeit zum Erzbiſchof von Magdeburg erhoben, und von hier aus 
bewirkte er, daß viele Stifter, z. B. die in Magdeburg, Brandenburg und 
Havelberg, feine Regel annahmen. Aber die Hochſtifter blieben berfelben 
nicht unwandelbar treu, und bie Mönds- und Nonnenklöfter erſcheinen der 
Zahl, Oroming und Strenge nach als ber wichtigfte Theil des Ordens. 
Derfelbe breitete ſich ſchnell aus und ſchon vor dem 1134 erfolgten Tode 
Norberts follen allein an 10000 Chorfrauen eingelleivet gewefen fein. 
Brunellus, p. 80: de Ordine Praemonstratensium: 
Praemonstratenses rursus, qui vestibus albis 
Induti veniunt, simplicitate placent. 
His color unus adest, niveo candore refulgens, 
Hos semper simplex vestis ovina tegit. 
Omnibus abjectis, dura pro mollibus uti 
Vestibus, ad praesens hoc statuere modo. 
Vellere partito, quod colli nuda protexit, 
In proprios usus constituere suos. 
10 


Ne claro luxuriet, vervecis vellere crispo 
Corpora castigat caslitate gravi. 

Damna tamen lini, lana redimenda suavi, 
Ordine cogente sustinnisse decet. 

Ordinis austerus rigor est, quia carmibus uti 
His in conventu tempus in omne vetat. 

Dispensaudo tamen sacer ordo salubrius usus 
Consiliis super his alleviavit onus. 

Pinguia concedens, quae sunt affınia carni, 
Sic tamen, at nanquam sit manifesta caro. 

Bellum cum carne, pacem cum pinguihus esse, 
Pacis amatores hoc statuere modo. 

Carnis honestatem sic conservare volentes, 
Ne contra carnem lex inhonesta foret. 

Si foret exclusa penitus caro, carnis honestas 
Saepe daret causam materiamque mali. 

Unde nec admissa, penitus nec tota repulsa, 
Exulat, in patria menstrua facta sua. 


Hierauf folgen Kapitel de Canonicis secularibus und de bonis Canonicis, 


p. 81 und 82. Vorher fpricht jedoch in Beziehung auf: 


B. 1615. Die andern Canonici, — Brunellus, p. 79. 
de nigris Canonicis, alfo von den Prämonftratenfer Chorherren, welde 


einen ſchwarzen Mantel über der weißen Kleidung tragen: 
Est et item vita Nigrorum Canonicorum 
Judicio populi digna decensque Deo. 
Mollibus induti, non semper piuguibus usi, 
Inque refectorio carnibus absque mero. 
Quid caro peccavit plus, quam pisa, faba, legumen, 
Ne posset comedi conditione pari? 
Qua nos causamur non est in carne reatus, 
Sed comedente male, nec prohibente gula. 
Causa datur vino, debetur causa / bihenti, 
Cum caput auf membra caetera mane dolent. 
Ne pariat psalmus, vel lectio, taedia longa, 
In psallendo tenent, inque legendo modum. 
Neo nitantur ad hoc, ut vocibus immoderatis 
Ardua praevaleant rumpere tecta domns. 
Candida sint pura subtili stramine texta, 
Mundis munda placet linea vestis eis. 
Vestis honesta quidem, quae nec cum carne rebelli, 
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Nec cute bella gerit asperitate sui. 
Exteriora tamen clandentur schemate nigro, 
Ut color alterius aptior esse queat. 
Lomina ue laedat, albo nigredo repugnat, 
Inque timore nigro gaudia candor habet. 
Sic arcas coeli gemino candore refulget, 
Bic pilus est pardo candidus atque niger. 
Pallia cornieis dat penna sub albida nigrae 
Candida, sic picas et nigra penna tegit. 
Si vestis bicolor carnem sine corde colorat, 
Mens erit absque nota veste tenente notam. 
Quid refert, quales veniant in veste colores, 
Si mens nuicolor interiora tegat? 
®. 1650. Der Orden des heiligen Auguſtin. Auch B. 
1692 kommt der Dichter auf das Lob dieſes Kirchenvaters zurüd, und 
Brunellus, p. 97 rühmt gleichfalls feine Milde: 
Qui duce Bernardo gradiuntur, vel Benedicto, 
Aut Augustimo sub leviore jugo, 
Omnes sunt fures .. . 
8. 1698. Lieber im Tempel. Der Tempelherren- Orden ward 
1118 oder 1119 von Hugo von Payens, Gottfried von St. Omer, und 
7 andern Edlen geftiftet; zu ben brei großen Mönchégelübden fügten fie 
ein viertes: Vertheidigung der Pilger und Kampf gegen die Ungläubigen. 
So vereinigte ihr Gelübbe ven Mönd und Ritter, das Höchſte und Würs 
digfte nach damaliger Anſchauung, mas Gott und Welt ven Menſchen bot, 
in einer Perfon; und ihr Ruhm, ihr Anfehn, und ihre Macht wuchſen 
ſchuell empor. König Balduin I. von Ierufalem gab ihnen zur Erbauung 
von Wohnung und Kirche einen Pla nahe beim Tempel Salomo's, daher 
ihe Name. Der H. Bernhard von Clairvaur war ihr beredtefter Lob— 
rebner; überall im Abenblande fanden fie Unterftügung durch Gefchenfe in 
Geld, Land und Burgen, und ihre Befigungen mehrten ſich in bewun— 
derungswürdiger Weile. Im Jahre 1128 wurden fie auf dem Concil zu 
Troyes beftätigt, anfangs trugen fie die Kleidung der Yuguftiner Chor— 
herren; Pabſt Eugenius II. verlieh ihnen ben weißen, mit einem einfachen 
vothen Kreuze bezeichneten Mantel. Die weiße Farbe follte ihre eigne 
Unſchuld und ihre Milde für bie Chriften bedeuten, die rothe hingegen 
den blutigen Märtyrertod und bie Feindſchaft gegen die Ungläubigen. 
Adelſtand war Bedingung zur Aufnahme, daher herrfchte in dem Orden von 
vornherein höhere fhöngeiftige Bilvung , feine hofiſche Sitte, und kluger Welt- 
blid vor. Ihre Kirchen waren reich gejhmidt, und mit Pracht erbaut. 
10* 
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Niemand durfte etwas für fi befigen, ja es durfte nicht einmal ein Ritter 
Eßwaaren ausſchließlich für ſich gefhenft annehmen, und wer and nur 
einen Heller an Gelve hatte, der ward als feinen Heller werth bezeichnet. 
An Tapferkeit und Tobeöveradtung im Kampf waren bie Tempelherren 
unvergleichlich, und alle Chroniken jener Zeit find ihres Lobes voll. Unter 
dem Grofmeifter Odo von Gt. Amand (1170— 1179) ftand der Orden 
in feiner höchſten reinften Blüthe; erſt unter ihm fing er an, eine mächtige 
Aelsverbindung auf Seiten der Päbſte zu werben, zugleich aber and, eine 
ſelbſtſtandige Politit zu verfolgen, die nach der Herrichaft im chriſtlichen 
Drient firebte. Unter Odo ift der Wendepunft des Ordens zur politifchen 
wie kirchlichen Unabhängigkeit. Natürlich Tonnte Guiot hiervon noch nichts 
bemerken, aber wenn er dem Orden Hochfahrt und Habfucht vorwirft, fo 
extennt fein Scharfblid damit ganz richtig die Keime, aus denen der fpätere 
Fluch emporwucherte, der den Orden dem Untergang und feinem blutigen 
Ende entgegenführte. — 

Guiot ift nicht feig und Ängfllih, das zeigt fein rüdfichtlofes Straf: 
gedicht, allein er Hält nicht ven Mönch zum Waffenhandwerk berufen ; biefer 
hat andre, geiftige Kämpfe und Gegner zu beftehen. Auch weiß er bie 
Tapferkeit wohl zu ſchätzen, und rühmt fie an den verftorbnen Fürſten und 
Adligen; allein fie ift nicht das Höchfte, wenn Tugend und Frömmigkeit 
nicht damit ſich verbindet. ine ähnliche Auffaffung finden wir auch bei 
Wolfram von Eſchenbach in den mehrfachen Stellen des „Parcival,“ mo 
diefer das finnlofe Kämpfen fid) begegnender Ritter ohne Grund und Ber: 
nunft tabelt, und bie wilde vohe Kampffuft, die nicht durch Tugend und 
Zucht geläutert wird, mit dem Muth einer Mutterfan bei Vertheibigung 
ihrer Ferkel vergleicht. Hier wie dort wird die Ausübung eines Berufs, 
die fi von Recht und Sittengefeg entfernt, als Verirrung und tabelnd- 
werth bezeichnet. 

Brunellus, p. 73, de Templaris: 
Nil igitur superest, nisi tantum Relligioni 
Me conferre, procul sit, precor, ergo mora! 
Sed quia diversae species sunt Relligionis, 
Nescio praecipue quae sit habenda mihi? 

Si Cruce signatis Rubea me confero Templo, 
Trans mare me mittent, solvere vota Deo. 
Servus ero, servum facient procul esse seorsum, 

Serviet et forsan in regione Tyri. 
Non tamen ibo pedes sed equo, qui pastus avena, 
Crassus, et ad calces sit tener atque levis. 
Quique pedem servans et fraclis gressibus errang, 
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Molliter incedat, Regula nostra jubet. 
Scandere trotantem probibet quoque regula; nolo 
Quod per me careat ordo rigore suo. 
Iugredior miles, nec candida pallia desint, 
Sed tamen ad bellum non rediturus eo. 
De cute corrigiam nostram Soldanus habebit, 
Et comedet carnes bestia saeva meas. 
Incircumeisi gladius mea viscera fundet, 
Detracto corio caetera tradat humo. 
83. 1792. Die Hospitaliter. Kaufleute aus Amalfi, welche 
im 11. Jahrhundert ausgebehnten Handel nach Paläftina trieben, errichteten 
zu Serufalem, nahe bei der Auferſtehungskirche, ein Mönchélloſter zu Ehren 
der h. I. Maria, wo Benebictiner nad} lateiniſchem Kirchengebrauche Gottes- 
dienft hielten. Bald nachher entftand ein Nonnenflofter zur H. Maria 
Magdalena ; endlich erbauten der Abt und die Mönde jenes Kloſters ein 
Haus für die Aufnahme und Pflege der Pilger und nannten es nad) dem 
Patriarhen Johannes dem Milvthätigen, ober, was wahrſcheinlicher, nad 
Schannes dem Täufer, das Hospital zum H. Johannes; dem nad 
den älteften Urkunden fol Johannes der Täufer von Anfang an der Schutz- 
heilige geweſen fein, der ſich aud) ſchon in einer Urkunde Kalixts IL. von 
1120 als folder erwähnt findet. Hier wurden mit größter Duldſamleit 
(ſehr abweichend von den fpätern Grunbfägen) Pilger, Krane und Hülfe- 
bebürftige ber verſchiedenſten Religionsparteien gepflegt mb unterftügt, und 
Gottfried von Bouillon fand diefe Einrichtung fo wohlthätig, daß er ihr 
Dafein nicht von der ungewiffen Freigebigkeit der benachbarten Einwohner 
oder der Amalfier abhängig laſſen wollte, fondern ihnen beträchtliche Grund- 
befigumgen ſchenkte. Nunmehr trennten ſich unter ihrem Führer Gerhard 
die Pfleger des Hospitals von jenem Kofler, nahmen bie Regel und bie 
Meidung der regulirten Auguftiner Chorherren an, und hefteten ein weißes 
Kreuz mit acht Spigen auf die linfe Seite des ſchwarzen Mantels. Ihre 
ſtrenge Zucht und heilfame Thätigfeit brachte fie ſchnell zu Reichthum und 
Anfehn, und Papft Paſchalis II. beftätigte 1113 ihre Einrichtungen und 
verlieh ihnen befonbre Freiheiten. Gerhards Nachfolger, Raymund Dupuy 
gab 1118 ber Genoffenfhaft die erften vollfländigen Grundgeſetze. Die 
ihrem Orden verliehenen Privilegien fegten ihn jedoch bald mit der Kirche: 
Ehrgeiz und zeitliche Interefien mit den Tempelherren in Oppofition, und dieſe 
Zenwürfniffe ftärften am wenigften das ſchwache chriſtliche Reich in Paläftinn. — 
Braunellus, p. 74, De Hospitalariis Alba Cruce signatis: 
Rursus si fuero Grucis Hospitularius Albae, 
Ad Libanum mittar, ligua referre domum. 
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Cum lacrimis pergam seutica caedente remordi, 
Et venter vacuus et quasi vellus erit. 

Multa licet subeant mihi, nil de jure licebit, 
Praeter mentiri, magnificando domum, 

Et si transgressus füero semel, atque secundo: 
Vade foras! dicunt, diripientque Crucem. 

®. 1829, Die wahrhaft’ge Lieb’ ift Gott. „Gott iſt die 
Liebe” u. ſ. w. 1. Joh. 4, 16. Berge. Wolfe. v. Eſchenbach, W. 15, 
16: ist minne wäria triuwe. — 

P. 535, 14: reht minne ist wäriu triuwe. 

P. 752, 27 —30: an Kriste ist triwe erkennet. 

2. 1841. Da feine Hände das All umfaffen. „Mei 
Hand Hat den Erdboden gegründet, und meine rechte Hand hat den Him— 
mel umfpannt,“ Gef. 48, 13. 

„Er faßt mit ftarten Händen 

Die Welten und umfpannt 

An allen ihren Enden, 

Was je durd) ihn entftand.“ (Cramer) 

8. 1843 Der feine Schuld läßt aus der Hand. „Um 
möglich ift es, deiner Hand zu entfliehen," Weish. 16, 15 (Tob. 13, 2). 

23. 1850. Das Recht iſt's, dem wir nadgehn folten. 
„Die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen 
in ihren Kammern,“ gef. 57, 2. — „Gedenle an den Herm in allen 
deinen Wegen, fo wird er Did recht führen,” Spr. 3, 6 (4, 11). 

®. 1883, Das zeigt uns Har der Heiland. Diefe ſchwie— 
ige Stelle ſcheint fih auf Lucas 23, 39 — 43 zu beziehn; V. 43 ver 
heißt der Heiland dem Schächer: „Du wirft heute mit mir im Paradiefe 
ſein;“ allen mit Zagen ruft er dennoch V. 46 aus: „Bater, ich befehle 
meinen Geift in beine Hände!” wie früher: „Iſt's möglich, fo gehe 
diefer Kelch au mir vorüber; doch dein, nicht mein Wille geſchehe;“ und 
Matth. 27, 46: „Mein Gott, mein Gott, warum haft bu mid ver- 
laſſen!“ So ſcheint Guiot's Sinn im Allgemeinen der zu fein: obgleich 
der Heiland dem Schächer Begnadigung verhieß, fo zagte er felbft dennoch, 
ob der Herr ihm ſelbſt werde Gnade gewähren. S. jebod) bie wohl 
mehr begründete Erklärung im Wb. s. v. Larron. 

®. 1885. In Felfeneinfamteit. „Da wird man in ber 
Felſen Höhlen gehen, und in der Erde Klüfte vor der Furcht des Herrn;“ 
ef. 2, 19 (Offeub. 6, 15, 16). 

3. 1910. Wie man aud goldig Kupfer preiſt. Aehnlich 
Wolfram v. Eſcheubach über ven äußeren Schein und ben. inneren Werth: 
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P. 3, 11: manec wibes schoene ist breit: 
ist dä daz herze conterfeit, 
die lob ich als ich solde 
daz safer ime golde etc. 
8. 1933. Durand, der Zimmermann. Durand chapuis, 
@. h. charpentier) ein Zimmermann in Sranfreih, machte fid im 12. 
Iahrhundert unter der Regierung Philipp Augufts fehr befannt. Zu feiner 
Zeit war wegen der Kriege zwifchen dem Könige von Aragonien und Nais 
mund, Grafen von Touloufe, in den Provinzen Langueboc und Guienne 
ein jo trauriger Zuſtand, daß von nichts als Factionen, Morden und 
Plüntern gehört wurde, und fait lein Menſch vor dem andern fiher war. 
Da trat i. 9. 1182 Durand mit dem Vorgeben auf, daß ihm zu Buy in 
Auvergne die H. Jungfrau Maria erfcienen fei und burd fie Gott ihm 
befohlen habe, den Frieden zu verfündigen, auch zum Beiden feiner gött- 
lichen Sendung ein Biloniß der Mutter Gottes, das er dabei vorwies, mit 
der Aufſchrift: „Lamm Gottes, dad Du die Sünden der Welt trägit, 
gieb uns den Frieden!“ im feine Hände gegeben habe. Diefes fein Vor— 
geben fand ſoviel Glauben, daß die Prälaten, Herren und Edelleute in 
der Stadt Puy am Tage der Himmelfahrt Mariä zuſammenkamen und 
ſich unter” einander auf das Evangelium einen Eid. ſchwuren, daß fie nicht 
uur alles angethane Uurecht vergefjen, ſondern aud als Verbündete dahin 
wirfen wollten, daß gleihergeftalt bei Anderu Friede und Einigkeit erhalten 
werbe, welche Verbrüberung fie La paix de Dieu nannten. Die zu biefer 
Verbräderung Gehörigen trugen auf ihrer Bruft ven dem erwähnten Marien— 
bilde einen Abvrud von Blei, und auf dem Kopf gewiſſe Kapuzen von 
weißer Leinwand, welche Abzeichen ihnen Durand zu fehr theuren Preifen 
verfaufte. Bon jenen weißen Kappen (capatium) erhielten fie den Namen 
Caputiati. Cie machten einen folhen Eindrud auf das Voll, daß, 
wer jene Abzeichen an ſich trug, nicht nur in velltommener Sicherheit lebte, 
fondern auch mitten unter feinen Todfeinden verehrt wurde. Nach einiger 
Zeit gab die Einigkeit indeß, die fo namentlich auch unter den Landbewoh: 
nern zu Wege gebracht war, den Bauern Anlaß und Muth, die Evelleute, 
a8 die Urheber aller ihrer Noth, hier und da haufenweiſe anzugreifen, 
wogegen denn biefe wiederum ſcharf gegen jene verfuhren; beſonders ließ 
ter Biſchof Hugo von Augerre deren eine große Anzahl tödten, die Audern 
aber insgefammt aus feinem Gebiete wegfchafien. Mezeray, hist. de 
France, II, p. 123; Robert de Monte (ap. Pistor. script. Rer. 
German. T. 1; ed. Struv., p. 935.). 
8. 1943. Zu Konverſen des heiligen Anton Te H. 
Antonius, Einſiedlet und Grunder ber cönobitiſchen Lebensart der Mönche, 
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angeblich a. 251 zu Koma in Oberäghpten geboren und 356 geftoxben, 
gift im der katholiſchen Kirche viel; namentlich fol das Gebet um feine 
Furſprache gegen mandyerlei Uebel, beſonders gegen das fogenannte hölliſche 
oder Antoniusfeuer, eine im Mittelalter gefürctete wüthende Krankheit, 
welche jedes davon befallne Glied börrte und ſchwärzte, als wäre es ver: 
brannt, ficher helfen. Gafton, ein reicher Edelmann in Dauphine, ver bei 
den angeblichen Gebeinen bes H. Anton zu St. Didier la Mothe eine folde 
Eur für feinen Sohn Girinde oder Guerin erfleht hatte, ftiftete aus Dank: 
barkeit i. 9. 1095 die Hospitalbräberfhaft des H. Antonius, 
zur Pflege der an der erwähnten ober an anbern Krankheiten Leidenden, 
und wibmete fein ganzes Vermögen zu einem Hospital biefer Art. Ihre 
Tracht war ein ſchwarzer Mantel mit einem blauen Kreuz in Form eines 
T (da8 fogenannte Antoniuskrenz). Gaſtons Sorge für die Kranken mb 
feine Mildthätigkeit gegen die Pilgeimme erwarben diefer Brüderſchaft einen 
fehr vortheilpaften Auf. Pabſt Urban II. beftätigte fie 1096 auf der 
Kichenverfammlung zu Clermont, und Gafton blieb bis 1120 ihr erfler 
Großmeifter. Als Folcon, ihr fiebenzehnter Großmeifter, für bie Gefell- 
ſchaft wollte eine Kirche bauen laffen, widerſetzten ſich bie Benebictiner von 
Montmaiour; allein ihr Widerftand hörte auf, als der Erzbiſchof von 
Bienne für die Hospitalbrüber des H. Antonius entſchieden hatte, und Innos 
cens III. Billigte ſelbſt i. 3. 1208 ven Bau ihrer neuen Kirche. Papft 
Honorius IT. erlaubte ihnen auch i. 9. 1218, da fie bisher nur Laim 
waren, die drei Möndjagelübbe abzulegen. Ihr damaliges unfaubres Lehen, 
das zu Guiots Zeit feinen Höhepunkt ſcheint erreicht zu haben, wird wohl 
mitgerirft haben, um fie durch bie Mönchsgelübde zu beflerer Zucht zu 
bringen. Man erkennt, daß bei Abfaffung der „Bible“ fie noch Kirchen 
nicht hatten, und daß fie nod) Gonversi (d. h. Laienbrüder, nicht Möndke) 
genannt werben, 


3. 1980. Da Haufen Klausner. Es ift nicht wohl möglid, 


das lang fortgefegte Wortfpiel mit den Worten retraiz, contraiz und con- 
trairaz im beutfchen wörtlich wiederzugeben. 


8. 2001. nad Pifa gefendet. Piſa war im 12. Dahrhun- 
dert nur noch eine, wenngleich fehr berühmte Rechtsſchule, noch feine Uni— 
verfität, und es ift Bitter, wenn Guiot (fofern ich ihm recht verftche) fagt: 
bahin wurden die zum Betteln benutten Pfleglinge der Antoninshospitäler 
gewiffermaßen- auf die hohe Schule der Gaunerei geſchidt. Ober wäre 
Pifa damals fo berühmt und fruchtbar für die Bettelei (querre) geweſen? 

B. 2011. Nicht brennt ihn andres Feuer. D. h. wohl 
das echte ſogenanute Antoniusfeuer. Freilich if es ſchändlich, die guten 
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gläubigen Recipienden erft in Uebel zu verfegen, um ihnen nachher die 


glüdlihe Cur weißzumachen. 


B. 2096. Von den Laienſchweſtern und den Nonnen. 


Brunellus, p. 83. de Monialibus: 

Est et adhuc ordo velatarım mulierum, 
Quas etiam minimas dicimus esse sacras. 

Quidam virginibus, viduisque coactus in unum 
Ordo satis notus pluribus esse solet. 

Horas Canonicas solito de more frequentant, 
Solventes pensum nocte dieque sunm, 

Vocibus altisonis adeo modulamine dulci 
Cantant, Sireneis quod cecinisse par his. 

Corpore serpentes, Sirenes voce, Dracones 
Pectore, Susannae smigmate . . . pares. 


Sed tamen illud habent, unum quod cuncta refellit, 


Ante Deum lacrimas, quae sine lege fnunt. 


His Dominum placant semper, veniamgne merentur, 


His sua cuncta lavant crimina, quicquid agunt. 
Omnibus auretenus licet his nutrire capillos, 
Sed non ulterins, Regula namque vetat. 
Utantur niveis agni de corpore sumptis 
Pellibus intensis, pallia nigra gerunt. 
Hae caput abscondunt omnes, sub tegmine nigro, 
Sub tunicis nigris candida membra latent. 
Cingula nalla ferunt, sed nec femoralibus uti 
Consnetudo fuit, nescio, si modo sit. 
Nunguam rixantur, nisi cum locns exigit, aut res, 
Sed neque percutiunt, sit nisi causa gravis. 
Haram sunt steriles et quaedam parturientes, 
Virgineogue tamen nomine cuncta tegunt, 
Quae Pastoralis baculi dotatur honore, 
Illa quidem melius, fertiliusque parit. 
Vix etiam quaevis sterilis reperitur in illis, 
Donec eis aetas talia posse negat. 


8. 2123, beweglicher als der Wind. Varium et mutabile 


semper femina, Virgil, 


8. 2126. Den Alten treibt fie in Schweißes Gluth. 
Man vergleiche mit diefen Aeuferungen Wolframs von Eſchenbach Raiſon⸗ 


nement gegen bie Unthaten der frou Minne, P. 291, 292. 
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8. 2134. Des Salomo, Simfon, Konftantin. Frid. 

104, 22: Adam und Samsön 
Dävit unde Salomön 
die heten wisheit unde kraft, 
doch twanc si wibes meisterschaft. 
Swie dicke ein wip under geligent, 
den mannen si doch an gesigent. 

B. 2145. fo wie Muſik. Auch die Mufik gehörte zu den jieben 
freien Künften. Im einem Auhang hinter Joannis Turpini de vita 
Caroli M. et Rolandi historia (ap. Reuber, Vet. script. German. I, 
p- 127. Francof. a. Moenum ‚1726, Fol) werben die Wiſſenſchaften 
dahin aufgezählt: Grammatica, Rhetorica, Dialectica, Arithmetica, 
Musica (quae est scientia bene et recte cantandi, qua etiam divina 
ecclesiae officia celebrantur et decorantur, unde carior hahetur.... 
quam qui ignorat, et more quidem bovis valet ululare, sed vocum 
melos et gradus nequit scire etc. etc), Geometria, Astronomia, und 
als eine achte Stuuft: Nigromantia, ex qua oritur Pyromantia et Hydro- 
mantia. Iſidor, Etym., L. 1, c. 2 fennt natürlich nur die exften fieben. 
Daß die Mufit hier mitgenannt wird, mag in einer Beziehung auf bie 
Sphärenmufit liegen. 

2. 2158. Dod hält man fie in firenger Hut. Die Hütung 
der Frauen ift nach Anſicht des Mittelalters ein thörichtes, fruchtlofes, ger 
Fährliches Ding. Vergleiche die intereffante Sammlung vieler Aeußerungen 
darüber in Mafmann, Eraclius, ©. 598 folg. Frid. 101, 7: 

swie vaste ein wip behüetet si, 
dannoch sint ir gedanke vri. 

ezn ist kein huote alsò guot, 

sö da's ein wib ir selben tuot. 
der boesen wip man hüeten sol; 
diu vrumen hüetent ir selben wol. 
unrehtiu huote 

kumt selten ze guote. 

3. 2180. Gilt nichts. „Ich habe Luft am der Liebe und nicht 
am Opfer; und an Erkenntniß Gottes, und nicht am Brandopfer;“ Matth. 
9, 13 (12, 7. . 

8. 2195. Die Taubenfeder. Es muß eine Art weiblicher 
Kopfputz gewefen fein. Auch Brunellus tabelt die Kofetterie mit dem Haupt- 
haar. Ueberhaupt ſcheint Guiot zu migbilligen, daß das weiblihe Geſchlecht, 
als das ſchwache, unfelbfiftändige, leicht erregbare und finnlihere, ſich aus— 
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ſchließlich, gleich den Mönden, der Entfagung und Aslefe widme, da dies 
wider feine Ratur ift. 

8. 2251. Die heilige Erispina. Ich vermiffe im Heiligen- 
lericon eine 5. Crispina, und möchte daher Chriſtina zu leſen fein. 

8. 2277 nah meinem Verſtand. „Wer fih aber darauf 
geben ſoll, daß er das Gefeg des Höchſten lerne, der muß die Weisheit 
aller Alten erforfhen, und in den Propheten finbiven. Er muß bie 
Geſchichten der berühmten Leute merken, und denfelben nachdenken, was fie 
beveuten und lehren. Er muß die geiftlihen Sprüde lernen, und in ven 
tiefen Reben ſich üben. .... Er thut feinen Mund getroft auf und betet 
für des ganzen Volles Sünde. Und wenn dann der Herr aljo verſöhnt ift, 
fo giebt er ihm ben Geift der Weisheit reiglih, u. f. w. Sir. 39, 1-8. 

8. 2322. nad der Heiligen Schrift. ©. Wörterb. Buretel. 

8.2403. Das Wert führt mit ji fein Gericht. Loeuvre 
Touvrier decouvre. Das Werk lobt den Meifter. Am Wert erkennt man 
ven Meifter. Ex ungue leonem. — Treffender: „Denn Gott wird alle 
Werke vor Geriht bringen, das verborgen it, es fei gut ober böſe,“ 
Pred. 12, 14 

2. 2510. Aus Schlangen zieh man Therial. Xperia, 
ein Gegengift vorzüglich gegen den Biß giftiger Schlangen. in genaues 
Recept dazu fiche bei Plin. H. N. XX, c. 100: Hac theriaca magnus 
Antiochus rex adversus omnia venena usus traditur; f. auch XXIX, 8 eod, 

8. 2524. find nigt die Gefäße rein. ©. Wörterbuch 
Vessel. 

8. 2621. und aud Plivie. Ueber die hier aufgezählten Medis 
camente f. das Wörterbud. Zur Erläuterung derfelben haben uns gebient: 
Nicolai Praepositi dispensarium et de simplici medicina; et Pla- 
tearins, recogn. p. M. Michaelem de Capella, Lugdun. 1538, 4; 
und Aegidii Corboliensis Carmina medica, ed. Ludw. Choulant, 
Lips. Voss. 1826, 8. — Nicolaus von Galerno, gewöhnlich 
Praepositus genannt, lebte in der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts, 
indem er von Matthäus Platearius bereits conmentirt wurde. Man fchreibt 
ihm gewöhnlidy zwei Armeibücher (Antidotaria) zu, eins für Aerzte, und 
eins für Apotheler. Das eine heißt das Heine, das andre dad größere; 
allein es wird als gewiß angenonmen, daß ihm nur Ein Apothelkerbuch 
(Antidotariam) mit 140— 150 Formeln oder Necepten beizulegen iſt. — 
Bon zwei Aerzten Johannes und Matthäus Platearius find nur 
noch drei Schriften übrig. Aegidius Corbolienfis brachte den Matthäus in 
Bere. Diefer wie Johannes Platearius ſchrieb bis zur Mitte ded 12. 
Jahrhunderts; beide lebten und lehrten wahrfcheinlih in Salemo; der 
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Platearius de simplici medicina ftand das ganze Mittelalter hindurch in 
großem Anſehn. — Aegidius Corbolienfis Iebte im 12. Jahrhun- 
dert, war zu Corbeil, nicht weit von Paris, geboren, ſtudirte in Salerno, 
war Ober- und Leibarzt bei König Philipp Auguft von Frankreich (1180 
— 1223) und lehrte zu Paris, Er ftarb im Anfang des 13. Jahrhunderts. 
Sranzöfif heißt er Gilles de Gorbeil. Ueber ihn ſ. Choulant, Hand: 
buch der Bücherlunde für die ältere Mebicin, Ed. 2. Leipzig, Voß. 1841, 
©. 319. Desgl. über Platearius ebendaf. S. 291 folg. und über Rice: 
laus Präpojttus S. 283 und folg. 


Wörterdbud. 


A. 


4. Bräpof., an, für (für den Dativ 
der beutfchen Eprade): à Deu servant 
1111 Gottesdiener; & toutes gens 7 allen 
Leuten, jebermann; songiet à Varoir 515; 
eelle ... # eui V.35; zum (bem Ort 
bezeichnend, wo ſich etwas befindet ober 
zuträgt): & Arle 70, & Maienoe 280, & 
Saint Jehan de l’ospital Vi mont lor 
avoir communal 1796 „zu St. Johann 
des Hoſpitals,“ wofür man erwartet: im 
Hofpital „zu St. Iopann“ d. i. welches 
dem heiligen Johannes geweihet ift (ngl. 
& Saint Antoine zur Kirche De... . .); 
% cuer im Herzen II, 8; mit: à grant 
jois 2005 mit großer rende, & tort 1006 
mit Unrecht (vergl. adroit); & desraixon 
III. 45. à haute voiz 2086; 4 l’aguille 
648. Et feres & tout le gainbais 1683 
(mit, fammt). Zu: & grant tort 1187. 
Als: ne me cognoist pais & loianl amin 
(081. tenir & honnenr; prendre qu. pour 
t6moin) IV, 16. in: a grant honor sont 
en Surie 1713 (fie fichen in großer Ehre); 
il sont & molt grant deshonor ober Molt 
i sont & gr. desh. 1551 fie find damit 
2... = werben ba gar mit geehrt. 
Nach, in Gemäßheit: Cil governent tot 
& lor guise 1290 nach ihrer Weiſe = nad) 
ihrem Belieben, willtürlih. ‘4 lors chans 
m’est-il bien avis VI. 3. Bei: #Ven- 
tendre 597 bei bem ihm ober es Hören 
(= en Ventendant); an & oe... . 502. 
Dativifche Accufative (wo & ausgelaflen ift) 
finben fh folgende: celui 608, Iui 518, 
doivent Deu grace rendre 947 und JA 
Dieu ne place (= & Dieu ne plaise) 
1515. Bgl. as aus & les. 





Anise (Dreifilbig; ſ. v. a. content, 
nfj. aise, engl. easy — 90. * az-ets (von 
der s as) leicht, erträglich, annehmlich): 
genz plus anise no sont 948. vergnüg- 
tere, frohere, beiterere, zufriebenere Leute 
gist «8 micht (al8 brave Geiftlice). 

Abnie (4 Ribig, abbät-ia; v. abbät- 
em) Abtei: noz Abwies (pl suj) 1066, 
Dex! com trös nobles Abates (: folies) 
Avoient! 159. 

Abatre niederſchlagen: Ce a mout 
Vorgueil abatw 1469. 

Abbe (v. abbätem; for. abba Bater; 
Yabb6 est comme le pöre des moines; 
äthiop. abba von jebem gelehrten und 
berühmten Manne; auch af. für Noble, 
Seigneur. Das Wort berüprt fid) vielleicht 
mitbem inbogermanifchen Worte für@ater; 
Oeſychius erlärt immas richtig durch reo- 
yeis): Abbes de Citiax 1060, Cluigni 
4Abbes 1061; pl. suj.: li Abbe 1115, Li 
prodome, li bon Abbe 1126, Li Saint 
Abbe 1143; Tl batent molt bien lor 
Abbez 1604; As Abbes 1268; des Abbe 
565 (v. den—); Ne v6ez- vos des blanz 
Abbes (: Evesques) 1314; A mont d'y- 
poorites Abbes 2330; par noz Alles 
1057; par noz Abbez (: biasmes) 1068. 

Abe i. q. abbE. ag. muj.: Abds de 
Charenton 412; pl.r6g.: Des noire Moi- 
nes et des Abez (: desesperez) 1044. 

Abesser, Abessier erniebrigen, finten 
(von bais = bas). Monter cuident, mais 
il abessent 1302; li orgueilz les abessa 
1458 (der Hochmuth erniebrigte fie); Rome 











a Molt abessie nostre loi 766 (unfern 
Stauden). 
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Abet (mit. abettum = incitamentum, 
eonsilium, auxilium; engl. abet Anflif- 
tung; nom. act. v. abbetare; nach Raf.:) 
Ruse, finesse, fraude, Trug, Lil. — 
Icest uns merveillox abes 2049, ein 
wunberbarer Trug; pl. rög.: (Gott) 
Bien quenoist guiles et abes 1842 all 
und jebe Arglif. 

Abeter (abetter, abester, pr. abetar; 
zu agf. baetan, mubf. beeten, mh. bei- 
sen; |. Diez Wb. ©. 567.) Duper, trom- 
per, persiffler, &pier pour surprendre, 
überliften, belauern, berüden, Hintergehen 
(dig. töbern): Lui (Gott) ne puet-il 
mie guiler ne engignier, ne abeter 1845. 

Abevr& (imbutus) geträntt = abreuvs, 
d6saltere. — Ne sont mie bien abeure; 
Il boivent od ruissel trobl6 (die Juriften) 
2506. 
Abonder fid häufen. — Trop de 
maus en aus nbonde 1293. 

Abraham, La grant lignie d’Abra- 
ham 2264. 

Abstinence Enthaltſamleit, das Sich⸗ 
enthalten (3. B. des Fleiſcheſſens). Dex 
n’aime pas folo abstinence 1890; Font 
fero de char abstinance 1404, fie laſſen 
ſich des Fleiſcheſſens enthalten. 

Acenser Donner à ferme, verpachten. 
As trnanz, as bien enparlez Acensent- 
il les Evesquez 2083. 

Achater (von accaptare, it, aocattare) 
Acheter, faufen. En (man) les achete 
(les provendes) 994; Provendes Eglises 
achatent 966. Et molt achatent 2065. 

Acheter sovent et revendre 968. Trop 
acheterai chiere L’amor V. 80, 

Acliner (fat, acclinare, pr. aclinar; 
tranfitiv ober, mit Auslaſſung von se, 
neutral ober vielmehr paffiv wie Zmı- 
allveadaı gelehnt zu Tice liegen) Sin- 
eliner, saluer, baisser les yeux, se pen- 
cher, se prosterner (Rgf.; M6on: Baluer, 
baissor les yeux) ſich neigen, aus Ehr- 
furcht ober Höffigpleit den Körper ganz 
ober zum Theil zur Erbe fenten, alfo 
fih mit dem Augeſichte zur Erde nieber- 
werfen und anbeten ober fußfällig ver- 





ehren (se courber & terre, A gennz 
devant Dieu, devant un roi, oooxv- 
veiy), hulbigen (rendre hommage, se 
soumettre), ober ſich verneigen, ſich ver⸗ 
beugen (capite vel poplite inolinato, sum- 
misso salutare aliquem; vgl. s’encliner, 
eneligner, Saluer en se baissant, faire 
la reverence). Darnach konnte man one 
Berücſichtigung des Zufammenhangs aller- 
dings wohl bei ben Worten Laidement 
torment et acliwens Li ypocrite 1475, 
wie Roquefort und Méon gethan zu haben 
feinen, an heuchleriſche Augenerbrehun 
gen ober bemüthig gefenkte Blicke und au 
Fromme Kniebeugungen denken (vgl. Matt}. 
6, 16.). Aber ba vorher von ber Abnahme 
und dem Berfalle der Orben im Bolge 
ihrer Heuchelei bie Rebe if, und nad 
her das Bilfigenbe Urtheil „und bes if 
billig und recht“ ausgeſprochen wird, fo 
muß doch wohl basjenige, bem bie Heudr 
ler ſich zuneigen (aclinent) und das 
nicht näher bezeichnet wirb, ihr eigues 
traurige Enbe fein und achner ſoviel 
bebeuten als inclinare ober inclinari im 
Sinne von ad finem vergere, pessum 
ire, fi zu Ende neigen, auf bie 
Neige, abwärts, gehen, fobaß laide- 
‚ment tornent et (laidement) aelinent eben ⸗ 
ſoviel iſt als ils tournent, penchent vers 
leur declin ober ſoviel als das voran 
gehende declinent d. i. ils s'abaissent, 
ils döchoient; gleich Geſtirnen, bie über 
den Eulminationspunft hinaus find, nei⸗ 
gen fie fic (Iaidement, zum Unter 
gange): IA aber biefe Bedeutung im 
Frängdf. fonft nicht nachzuweiſen, fo muß 
das, bem bie Heuchler fih (umd ihre 
Blicke) zuneigen, Gott fein unb dann 
c'est droiz v. 1476 zuräd auf declinent 
in v. 1474 bezogen werben. 

Acointance 4filbig; verfchieben abge 
leitet; nach Menage und el 
einem sdeomitantia, nach Diez und And 
einem adeognitantia entfprehenb, vsl. 
scoint Qui est familier, ein Bekannter, 
Bufenfreund und coimt) Amitis (socidtd, 
eompagnie), Freundſchaft, Bertram 


üchteit 16529, neben Belanntſchaft (que- 
noissance) und Verwandijchafi (parents). 

Acomplir erfüllen, vollenden, aus 
führen, mit etwas zu Stande kommen. 
Nuns ne pot onques acomplir Voloir 
de fame (Keiner vermochte je ben Willen 
einer Fran zu erfüllen) 2109. Et (dont 
m acompli les propheties 2258. Fu(s)t 
ma joie acomplie würbe vollendet III, 41. 

S'acorder Se livrer, se donner, 
faire convention, consentir, ötre d’acoord, 
de concert, in Einflang fein (mit etwas), 
Karmoniren, übereinftimmen (in —), ſich 
einigen, fh hergeben, ſich ergeben, ſich 
gefallen (fich jchmecen) laſſen. Mes euers 
ne s'i puet mcorder 1355. Por qoi ne 
s’acordent A bone vie et à bone huevre? 
(ich ergehen) 1025. Et 1A dedenz en 
lor maisons S’ncordent as sinznez pois- 
sons 1539. Asse voi & oni (worin) il 
s’ncordent 1825. 

Acoustumance Gewohnheit. 
mauvaise — 219. 

Acquerre erwerben. Petit acquie- 
rent (Sfilbig) 14%. 

Acroissance ber Anwachs, bie Zu ⸗ 
nahme (an Bermögen). Et lor (ber Tem» 
‚pfer) neroissance 1789. 

Acwiverti Asserri, avili, degenere 
(Meon), gelnechtet (gefchändet). Bont acwi- 
verti 213. (S. cuivert). 

Adam, Adan (suj.: Adans). Nostre 
pere (aee.) Adam 2265; (de) nostre 
pere Adan (: bren) 2825. 

Ades (von ad ipsum,: it. adesso) 
jetst I, 20. II, 10. tont ades (ut a 
Y’heure) alebalb I, 13. 

Adonc (ad tunc) alsdann IV, 3, mit 
folgendem kant wenn. 

Adrescer (gli. addirectiare) leiten; 
Möon: adresser Röparer, r&tablir. Qui 
(weldhen) senz et procsoe n’ndresce (:gen- 
tillesce) 1013. 

Adroit (ein abverbialer Ausbrud; ba 
bie Präpofttion protlitijch ift, an fich rid- 
tig, aber incomfequenter Weiſe, in Ein 
Wort gefjrieben; »gl. à tort) Bien, con- 
venablement (Eon) dem Rechte gemäß, 


Por la 
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mit Gerechtigleit, recht, wie ſich gebllßret. 
Failliz ne doit riens fere adroit 219. 
Ne (noch) nos sevent guier adroit (une, 
bie Heerde) 817. Ice puis-je prover 
adroit (behaupten mit Net, beweiſen als 
richtig) 1021. IL voudra tout jugier 
adroit 1847 (a droit jugier techt richten). 
Ce mest aris et plus ndrois 1858 
( Benooiz) und mehr zu Rechten, mehr 
den Rechten gemäß b. i. richtiger (S & 
droiz; ober bier adroiz als Abj. und mıj. 
singulier? gl. adroitement). 

Adroitement (giſ. addirectd mente) 
D’une manidre adroite, areo adresse, 
|judieieusement;; convenablement. Ice (ba6 
Zueffengeben) font-il adroitement 1508 
in rechter (gegiemenber) Weiſe. Voldrai 
adroitement (geididt) parler 2275. 

Aei m. (fo ober beffer aeit ift zu 
ſchreiben für aie; von gleicher Wurzel 
mit &-ef, bor. al F-&l; von Diez mit 
Recht abgeleitet von metät-em, obwohl 
Genus und Bebeutung mehr an aevam 
erinnern möchten; norb. wefi Aetas, vita; - 
fl. &ra m. Sauf, Wanbel; fl. Ajus n. 
Aetas, vitae tempus) Temps, äge, vie 
Wun homme, — N’auraf maix jofe en 
mön aei d. i. a— 6 (iambiſch; gebun« 
ben mit esteit und hei) in meinem Leben 
V, 16. 

Afaire eine Sache (10 & faire d. i. 
quod faciendum est; nach Raf. und Meon 
von affere ober afferer; apr. afar, zu⸗ 
weilen aflar und afaire). Lor (ber Tem- 
pfer) afaires de plus n’empire 1756. 
Au; afere unb afferre. 

Afere s. m. id.— Mon afere (Accuſ) 
1121 meine Sache, mein Gelhäft, meine 
Tpätigleit (ale Satpriter). Tout ont lor 
nfere changi6 1806 ganz haben fie ihr 
Geſchäft, ihre Angelegenheit, ihren Zweck 
veränbert, fie thun nicht, was fie wollten 
unb gelobten; vgl. v. 1814. 

Afermer Affirmer, befräftigen, ver⸗ 
figern. — Ainsine laſerme lescripture 
(verfichert 8) 60. 

Afferir (aferir, aferro, apr. aferir; 
Möon: afferer; in der dlerion fich an 
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ferir — ſchlagen, trefien — aulehnend, 
aber dem Sinne nach offenbar zu dem 
tat, aflerre gehörig; dgl. soufrir, it. sof- 
ferire) Convenir, zuträglidh fein, an 
Regen, zuftchen, (echtlih) zukommen, 
gebüpren. Gewöhnlich imperfonell: il 
affiert = il convient, il appartient, il 
importe, il faut. Cela m’affiert = cela 
me touche. — Molt affiert (2filbig) 
bien lor charit6 1501, gar ſehr gegiemt 
fh (fir fie) ihre Wohlthätigleit. 

Afferre i. q. afere. Tant sai je bien 
de lor afferre 939, von ihrer Sache 
von ihnen, in Betreff ihrer, in Rück 
fiht auf fie, à leur sujet, sur leur 
sompte). 

Afoletir Rendre fou (fol), bethören, 
betrügen. Molt ont le siecle affo- 
lei 2030. 

Afer (3fübig) Assurer, affirmer, 
eertifier (neben afidar Pröter serment 
de Addlite). Jel vos afı 1655, id) ver⸗ 
ſichere es euch 

Afichier Gſitbig; v. affxare; fih- 
maden, aufleben) i. q. afi-er, ver⸗ 
ſichern 377 Geg. Que, bafı). 

Agathe (dy«9n; 5. Februar 251). 
Bainte Agathe et Seinte Crespine 2251. 

Ayolaigner i. q. aguillonner. Molt 
les ngolaiyne et atisc, Variante 1291. 

Agrder (von & grö, zu Danke) zu 
Dante fein, zufagen, gefallen, bepagen. 
Mal ke si m’agree V, 6. 

Agu (b. acutus) Aigu, pointu, aflild, 
pergant, (nad Meon: fin, ruse) ſcharf, 
ſcharfſinnig, ſcharfblidend; im Nomin. 
pl. m. 87 (von Fürſten); Trop sont-il 
soutil et agu 2482 (ipigfinbig, ven ben 
falſchen Sachwaltern, welde fehr ſcharf⸗ 
finnig zu fein meinen), 

Aguetier (3{il6ig); von aguet, agait, 
ah. wahta) Surveiller (Meon), guctter, 
&pier. — Cu qui mies la (une famme) 
euide aguelier 2105, fie zu belauern, 
beobachten (erkennen, burchforichen, er⸗ 
forſchen) meint. 

Ayuile s. f.= aguille. Une ayuile 
eine Nadel (bie Magnet —) 638, 


Ayuille (vou aeicula) Nabel (bie Dag- 
net —) 727. 728; & Yagwille mit ber 
— 688. . 

Ayuillon (d. i. aculeonem ; im Nomin. 
aguillons) ein Stapel (follte ber Park 
wohl fein) 730. 

Ayuilloner Aiguillonner ſtacheln. Por 
poindre et ayuilloner 3; Et aguilloner 
(wos d6ust) ot bien poindre 733; Bien 
(biens) 1es ayuillonne ot atise (hürt, 
reizt) 1291. 

Ayuisier (3filbig; gli. aeutiare) Ai- 
guiser, affler, fejarf maden. Bien ont 
lor langues aywisices 2314, gewett (ge⸗ 
ſpibt, geihärft, d. i. bie Geiftlicen find 
ſchr berebt). 

Aide (im Eide Ludwigs bes Deutfcen 
ajudha; nomen actionis d, adjutare) Hlilfe. 
Mort Dont il n’a aide et confort 143 
(gegen welchen es keine Hülfe gibt). 

Aidier (Zſilbig) und contrahirt aidier 
Aider, seoourir, helfen, c. dat. — Ne 
lor doit aidier en la fin wirb ihnen 
(ben Heuchlern) am Ende nichts helfen 
1478. Aidier puet (ber heitige Antonius) 
en ciel et en terre 2087. Uns douls 
espoirs ki m’aide et maintient II, 8 
Si m’ait Dex 2560, ſowahr mir Gott 
helfe; ait helfe 685; m’ait 184 und 
905 (. so). Si maist Deus IV, 5. 
S’aider de ... fi bebienen: Qui ait 
avoir trop bion s’en nide 2466 (vgl. 
Testam. de Jchan de Meung, v. 1637: 
Mengier, ne bien avoir ne doit qui ne 
saide, ce), 

Aigle (aquila, ber Bewegliche, Schuelle, 
dv. ber ff. Wurzel ag, mie aqua und 
aquilo) Adler; im sg. suj. aiyles 708. 
Vgl. alerion. 

Aiyue (aqua) Eau. Aiyue douce (f) 
torne A amar 2508; Cil netoie Kaiyne | 
et raince Le bon vessel 2417. 

Aimon, ein Taufname, deſſen Nomie 
nativform Aimes iſt. Aimes de Marigui 
422. (Ein Aymas war Sire von Bour- 
bon. Bgl. ben engl. Vornamen Haymon 
unb bie deutſchen Familiennamen Haym, 
Heim, ahd. Haimo, das wohl abbre- 





viirt if aus cinem Namen, der mit 
haim Domus, habitatio, wie z. ®. 
Heim -reich, zujammengefegt war). 

Aincor = encor (hanc horam) bi 
biefe Stunde, bis jegt. IV, 12. 

Ains (wohl von hanc für ad Anne 
horam im Sinne von bisjegt adhuc, 
noch dazu, auch, fegar, pr. anc, it, anco, 
„anche, afj. ainc, welchem u beigefügt if; 
vgl. afz. aincor) Jamais, je (eg.: bis 
jegt, ned; vgl. pr. anc non fo hom 
b. i. Jamais il n'y eut personne). — 
C’ains (quam unquam) v6issent mi eul 
fo je meine Augen fahen I, 7. K'nins 
no joie certainne daß nie ich hatte ſichere 
Freude II, 13. K’ains riens n'i forfix 
fo nichts ba je verbrah VI, 20. Ains 
nel senti nimmer ich es fühlte (ober: 
fogar fühlte ich es nicht) VI, 25. 

Ains (i. q. ainz) Avant, auparavant, 
au contraire, eher, vielmehr, im Gegen- 
teil. — Ains nulle ne sot duel avoir 
2118. Sonbern II, 16. 

4insi (vielleiht von neque sic, wenn 
nicht von in-sic für in huno modum) 
Ainsi, de m&me. En maison vuide bruit. 
bien venz, Ainsi bruit-il en maintes 
genz 1877 (ebenfo). Ainsi com an ber 
Spige eines vergleichenden Nebenſatzes: 
fo wie (ohne dah im Hauptfage ein 
ntbenfo“ folgt) 1481. 

Ainsinc Ainsi, de oette manidre, auch 
für aussi, done; fo, alfo, auf biefe 
Weiſe 60, 1869. Ainsine font Li bon 
marinier 897. Mit folgendem com ober 
comme : Se il ainsinc l’autre siecle ont 
Comme cestui 849. Für aussi vor einem 
Ado.: Ainsinc legierement s’en vet Com 
Yuerre cbenfo leicht, 1806. Ans Borige 
fich anlehnend für quemadmodum, wie 
(ip wie): Aimsine com 718; ainsine 
eomme (?) je . . . 1445. Alfo = mit- 
hin, folglich) 2589. 

Anz (älter sinsine von in-zio b. i. 
in huns modum, ober nah Dig von 
aequo-aio) Ainsi, alfo. — Aius le aroi, 
alfo glaub’ ich's, 1484. 
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Ainz Bräp. (bon ante ober anten unb 
angefügtem abverbialen =, wenn nicht 
von einem Comparativ antius; fp. pg. 
äntes, it. ansi) Avant, vor: ainz Ion 
Crestiens 46. 

Ainz, Abo. Plus töt, plutöt, au con- 
treire, mais, vorbem, zuber, früber; 
eher, lieber; vielmehr, im Gegentpeif, 
fonbern. Li Cloistrier furent ainz Sei- 
gmor Que (ale) li Abb6 ne li Prior 
1114. Anz ne wi sorent si garder 
1622. Ainz (Baf. eins) tiex baraz no 
fü möds fein 1949, Ainz tex guile ne 
fa veue 2045. Für plutöt: 2014; ainz 
que sor les Grifons 778. Ainz fusne- 
je 1301. Ainz o’on 206 eher als daß 
man (e. Subj.; nicht: bevor ale). Ainz 
füss6-jo pris et batus Que (quam, se. 
ut, als daß) 2611. Bielmehr, im 
Gegentheil: 2023 (fie beſtraſen fie nicht; 
vielmehr fie partieipiren an ihrer Prel⸗ 
ferei). So aud wohl: Als encombre 
bien est maudite 2201. Sondern: 
Non fist, ainz les vendoit 1986. Ce 
n'est pas lois, ainz est deslois 2446, 
Ainz que, Comjunction: Ains que | il 
aient bevor (ale) fie haben 850. 

Ainzne (ante natus) Aisne, ain6, gros. 
— Bacordent as ainznez poissons 1539, 

Airme f. (von an'mam) Äme, esprit, 
— Bien euit m’sirme (meine Seele — 
avoir salvce V, 22. (f. ame). 

Aise f. Bequemlichleit, Freude (it. 
asio, agio = go. * azi: vgl. aaise und 
mesaeisie). — Pl me yoient avoir nise, 
wenn fie jehen werben, daß es mir wohl- 
exgehe 1076. R 

Aispre (asp rum) Äpre, rude, dur, 








tauß. 11 moinent aispre vie, fie — bie 
Cartäufer — führen ein rauhes Lehen 1378, 

4isseis i.q. assez genug, viel. Plux 
vos ain o’aisseis V, 27. 

Aitendre Attendre. — Celle de eui 
j’aitent le gueridon ich erwarte, boffe, 
W, 21. 

Aiz wohl ſoviel ala «it, eist, alc, 





aide, Beifand, Hürfe (Mson im Glof- 
11* 


164 


far gibt: is Volonte). (Ont) Meillor 
eure (Pflege) et meillor ais (: sor- 
peliz) 1616. 

Alemainyne (aus Alamfan - iam), 
Deutfchland. En — 2028. 
- 4Alemant (Alemanni, aus alamannä, 
der alamannifche, aus dem fuenifchen her« 
vorgegangene Bund) beutfh, ein Deut- 
fer. Ti Alemant et li Tiois 177. 

4ler, aleir (von nmbulare, durch 
Wegfall von bu, (ngl. Amiens) und durch 
Affimilation bes m; nicht von bem ah. 
wandalön; denn in ben germanifhen 
Voltsrechten Tautet das Präſ. des Indi- 
cativg: vado vadis vadit ambulamus 
ambulatis vadunt, wogegen bie 1. unb 
2. Berl. des Blur. in ber Bulgata (2. 
Jahrh.) imus itis und im Graubinb- 
neriſchen mein meits — im Imper. mat 
d. i. meate — lauten; vgl. graublindn. 
vamım vas va -- — von, it. vo vai va 
— — vanno) Aller. Aler (um zu gehen) 
droite voie 607. Lä le doit Pen aler 
proier bahin fol man wallen 2089. Par 
lui (le droit) nos convient aler auf ber 
Bahn des Rechts follen wir wandeln 
1849. Inie, n’i ous aleir ach, ich wage 
nicht hinzugehen VI, 45. Par le droit 
chascun s’cn ira Au droit jugement 1850. 
As horos iroie-je bien ginge ich wohl 
1734. Que (fat. quid) uni-je 45. Se 
je m’en vois par la verts wenn ich mei« 
men Weg durch die Wahrfeit nehme, mit 
ige berausgepe 2218. A Saint Antoine 
mus ne vait (: contrait; dgl. il chait, 
il chet, il choit = cadit ober noch 
beffer il hait von hair, ba vadere in 
bie i-Eonjugation übergegangen ift, en- 
untr Assaillir, ravit) zum — — — gebt 
Reiner 1989. Ma joie me vait moult 
deleant IV, 40. Limals ke ji ne unit 
mie D, 15. Ne vet (: fet) sor... 
warum geht es nicht los auf... (— in- 
vadit, greift an) 777. Ainsi legiere- 
ment s’en vet Com l'uerre . . . geht es 
(biefes Werk) weg wie eine Spinnewebe 
1896. On ne voit (geht, Tommt) en for 
men molin 2047. Yn (geht, richtet fih) 





1a pointe 650. Bien“savons com lor 
Ordre va, wie er geht, zu Werke gebt, 
verführt, handelt 1245. Ieist Ordres vn 
en travers, geht in bie Duere, mit ihm 
gebt es fchief 1565. LA va li chars 
devant li bucs 1577. Touz en va (gebt 
fort) par guele et par ventre Li avoirs 
1978. Li contrez (ber Gontracte) vn & 
la contrete 1982. Font et viennent jegeln 
(fahren) fie Hin und zurild 626. Font 
fie geben (bie Sterne) 719. Les vont 
remuant man temobirt fie immer wie- 
der 1088. Tl vont par tout & lor talent 
1649. N’il ne vont (wandeln) pas selone 
reson 1808. Molt vont bien, le siecle 
guilant, Par tot le mont 2026. Icil 
vont partout pröeschant 2034. Cil Sei- 
gnor vont-il & Boloingne 2439. Vai 
ten gehe von binnen I, 36; ten voi I, 
37. (gebunden mit otroi, foi und moy). 
Pai tent IV, 33. Voi aiecle si ald 
ich ſehe das Geſchlecht jo entartet, her- 
untergefommen (eig.: daß es mit ihm 
dahingelommen ift; Meéon gibt: ale 
(alez) Afaibli, 6teint; Rgf. außerbem: 
passe, mort, termine, fini, corrompu) 
496. Hui est li jors mds, cest ald 
(ent zu Zage aber, in biefer entarteten, 
faufen Zeit, dgl. mes-ale Gäts, com 
rompu, puant, pourri, welches Raf. durch 
male salitus erflärt) Li prodome sont 
li gabe 902. 

4lerion (4fil6ig; gl. aquil-ariönem) 
Aiglon, ein junger Abler. In ber Sub⸗ 
jettsform des Singulars: alerions 708. 

Alixzandre (eig. Wehrmann) Aleran- 
ber (d. Gr). D’ — 278. 

Aloe (3fübig) Alods 1) eine Art 
Pflanze, @Acn Dioso. 3, 25. Alos val- 
geris. 2) eine Art Baum, ber bei ben 
ältern Griechen dydllogoy, bei ben 


.|ipäteren EuAaAön (Diose. 1, 21) ger 


nannt wurbe. Seine uriprünglid indiſche 
Benennung ging mit dem Prodult ins 
Semitifche und in bie europäifgen Spra- 
Gen über (vgl. über ihre Etymologie 
Gesen. Thesaur. linguao hebr. V. T. 
&. v. ähal-im). Bei ben Nenexen heißt 


er Alecholz, Paradieſes ⸗ Holz ober, wegen 
des ãhnlichen Klanges des indiſchen Wor- 
tes achila, agara mit dem lat. aquila, 
ud ierbo iz Hignum alods, afz. bois 
@’aloes ober bois d’aigle. Es ift dieſes 
unter Anderem ein Ingrebiene von Dia- 
margariton; |. hierüber unten den Art. 
Ayamargareton unb vgl. Aegidii Cor- 
boliensis de landibus et virtutibus com- 
positorum medieaminum, libr. 2, v. 64 
—67. 88—%0: Frustum ligni aloes 
eum basiliconemoretur Tempore nocturno 
puro fortique Falerno, Cum Diamar- 
gariton vinum hoo si mane bibatar Inva- 
Hdam pexim (ndıyr) relevat, quam de- 
iüeit algor. — Cum vino Diamargariton, 
ubi eanmsta passum Lignum nloes fuerit 
(i. e. in vino, in quo decoetum cst 
lignum alo&s), detur stomacho patienti 
Dyserasiam gelidam, gelidaoquo pericula 
pexis. — I a gigembre et aloe (: 106) 
En lor dyamargareton, Ce dient 2627, 

Alumer (: Conde) Briller, leuchten 
887; elumer (: mirer; absolute sc. 
ein Licht) anzuzlnden 551. Font à Va- 
gaille alumer leuchten Laffen, Licht fhaf- 
fen mit .... 648. La costume Qui art 
et esprent et alume (— Enflamme, em- 
brase) 2211. Qant en Yalume (nämlich 
1a chandoile) 2868. Tuit alume Et de 
eovoitise enbrass entzünbet 668. Lor 

... . de covoitise alunıde 2365. 
Qant ia chandoile est alumde 2380. 

Amander = Amender. Amandent 
(: entendent) fie befſern fi) 106. Guai- 
res n’amandent (: commandent) werben 
fie im nichts beffer 1857. 

Amant Liebenber, Liebhaber, Freund. 
Amoms (Bräbitats - Rominativ) 59. N’est 
pais «mans (Beriante amis) sil ki d’a- 
mors se plaint II, 22. As amans (im 
Segenſatz zu as damen) IV, 27. 

Amasser (von masse) häufen, aufe 
Häufen, zufammenbringen, jammeln, etwas 
aurädiegen. Forment amassent et con- 
quierent, ete. 1926. 

Amauri = Amsl-ric, pr. Amaldric, 
abo. amal-rih (d. i.? an Stärke reich; 
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dgl. ff. Wurzel am fortem esse, woher 
fat. umerus). — Od Roi 4mauri 347. 
Amalrich I, König von Jeruſalem, 
Graf von Joppe, Bruder Balduins IIL, 
v. 1162— 1173, wo er im 38. Jahre 
feines debeno Rarb. Amalrich IL. (Ulmer 
rich), Guido's von Lufignan Bruder, erbte 
im Jahre 1196 Eypern von feinem Bru⸗ 
der und warb durch feine zweite Gemah- 
fin Zabelle, Almerichs I. Tochter, auch 
1201 zum König von Jeruſalem (I.) 
gefrönt; farb 1205. 

Ame (animam). — L’nme est en 
grand dotance 2198. B’ame (feine Seele) 
sauver 1881. Cost li ars qui Pame 
eorone, Qui sa vie et son cuer i done 
22%. Et (furent) establies sor lor 
ames (j. establir) 1131. 

Ameir i. q. Amer. 

Amender (fat. emendare) Ameliorer, 
r6purer, augmenter, profter, se retablir 
en bonne sante (Möon). für raincer, 
rendre propre 2417. Molt par amen- 
dent (beffern) qant qu'il tiennent 1705. 
Si amendent ſie beffern fih 22. 
Amende (ohne s) se sont en Eglise Et 
de messes et de service (durch) 1368. 
8il do ce. . . S’amendent (sc corri- 
gent) wenn fie von bem . . . fih beffern 
b. i. bieß befeitigen 1442. — Neutral: 
comment amenderoient-H? wie follten 
fie ſich befſern (Buße thun) ? 108. Lor pri 
que il amendent daß fie fih beffern 1417. 
Sc ele amende ou s’ele empire ob er (ber 
Orden) ſich beifert ober ob... . 1449. 

Amener (ed-minare) Amener. — 
Mes fols penseirs m’amaine (jo iſt zu 
leſen flatt amoine; denn gebunden mit 
certainne) La fole desirance mir zuführt, 
einfößt II, 10. Qu'en le m’nmaint 
daß man ihm (ben Arzt) mir hole, zus 
führe 2682. 

Amenuisement (5filbig) Diminution, 
Verminderung (an Größe), Verkleinerung 
289. 290. 

Amor (smatsrem; bie ſingulariſche 
Subjectsform ameron). Les amdors de 
sapience Liebhaber ( Freunde) 67. 
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Amer, Ameir (mare) Aimer. — 
Le.droit devons-nos molt amer 1848. 
Honorer Totes les bones et amer 2271. 
Molt doit-en amer les meillors 2272. 
En loiaulment ameir bei bieberem 
Sieben III, 36. Ki se vantent d’smeir 
IV, 26. Cil fauls proiant d’ameir VI, 
47. Et toz jors voir les amerei 1743. 
Ya eras chapon Ameroie miex que lor 
boistes (verihfudte ich lieber; ber wäre 
mir licher als ihre Büchfen) 2630. Ne 
nous nes umerions (4filbig) pas Ontre 
le terme laborer und wir wrben es 
nicht gerne fehen, wenn fie über das Ziel 
hinaus arbeiteten 1373. Je m’ameroie 
miex (id lebte licher) en Perso 1281. 
Je n’aim pas Ordre 1433. J’aim miex 
vivre que morir 1697. Et lor vie et 
lor contenance Aim-je molt 1789. Je 
n’eim pas od mostier la plume De co- 
lomp, ete. 2194. Je n’aim mie lor com- 
paingnie 2559. Un pou l’eim plus (liebe 
id ihn — den Orden) 1867. Plux Pain 
mehr lieb’ ich fie I, 5. Jain celle rien 
ke. . ich liebe benjenigen Gegenftanb 
IV, 10. Plux vos ain c’aisseis mehr 
lieb’ ich Sie als viel V, 27. Plus n'aine 
Deu que son vontre mehr liebt er Gott 
nit, als... 1169. Molt saime pou 
ber liebt ſich ſehr wenig 1359. Dex n’nime 
pas fole abstinenco 1890. I n’niment 
joie ne deport 231. Qui aiment joie 
et honor (bie guten Geiflihen; Var.: 
qui oriement Deu) 959. Autunt aiment 
tort comme droit (bie fallen Sach- 
walter) 2484. Molt par aiment rente 
d’Eglise 2492. Maix tos jors serve et 
aint fonbern immerbar biene und liche 
I, 24. Amoit (amabat) 62. Je Paimni 
(gebunden mit Wörtern, bie auf betontes 
i ausgehen) ich liebte fie IV, 7. Il ama 
(liebte) Dex 317. Qant quelle ait ... 
ame 2120. Dont Dex fu serviz et ames 
2247. Doivent estre . . . molt ame 
2679. Et (sont) molt ame 1757. Et 
(farent) mont ame waren hoch (fehr) ger 
liebt, beliebt 1609. Tant mi la dolor 
amde geliebt, liebgewonnen V, 8. Fors 





sausses et chauden pevroes Ont-il oertes 
touz jors amdes 1541. 

Amer (amarum). Aigue doue torne 
% amer (: conter; für amöre) wird zu 
bitterem (ba® acescit des Hor.) 2508, 

Anerows (gif. amorosum) Amoureuz 
(Rgf. amorous). Et je virrai joians & 
amerows liebevoll, liebenb IL, 36. 

Ami (emicum) Ami, amant. — (es 
amis ihr Freund, b. i. fie liebend I, IL. 
Loisuls amis (= amant) seux icu IV, 
17. Ja n’ont ne ami, ne parent 2551. 
‘4 loiaul amin (reimenb wit Wörtern 
auf betontes i) IV, 16. Por un ami 
für Einen freund 1072. De mes 
amis 418. 

Amie (emicam). Chascuns a sa fame 
ou ®amie feine Freundin b. i. Gelichte, 
Liebſte 1976. Leis m’amie zu meinem 
Liebchen I, 37. . 

Amiens (zweifilbig, mit pluralem s; 
aus Ambiani) Statt und Grafigaft in 
ber Picarbie. Die weltliche Herrſchaft ver- 
lichen bie Könige von fraufreic ben 
Biſchöfen von Amiens, weiche die Grafe 
[haft den Herren des Haufes verliehen, 
bie aber Raoul v. Vermandois baraus 
vertrieb, Iſabelle, Raouls Tochter, hei⸗ 
rathete ben Philipp von Cifaf, Grafen 
von landen, der 1186 bie Graficaft 
dem König Philipp Auguft von Frautreich 
abtrat, und 8 Jahr ſpäter gab auch ber 
Biſchof Thibaut v. Amiens fein Lehurecht 


au ben König ab. — Doon D’Amiens; 
mul tel Baron me sai 446. 
Amin, |. ami. 


Amonesteor (ingulariſche Accuſativ- 
form und pluraler Nominativ) Celui qui 
conseille, qui donno des aris, Grin 
ver, Ermahner. — 
nesteor Ne si fax, ne si traitor 2326. 

Amonester (na Diez II, 333 viel⸗ 
leicht admonitare mit eingejchobenem = 
dgl. 36. p. 16) Conseiller, donner des 
aris. — U (bie Bifhäfe) nos deivent 
amonester ermahnen 830. Des faus 
devins Qui amonestent (exhortent, eu- 









eouragent) 581. 


Amor fin. (amorem) Amour. — La 
bone amor IE, 1. Fine amor II, 19. 
Samer bie Licbe zu ihr V, 20 (biefe 
3 Male ohme s). Veult amors II, 6. 
Amers (&mot) wait IV, 17. Amors 
wsit... premis VI, 10. Nuls o’amors 
Reiner als Amor VI, 14. (im folgenden 
v. 0% masc.: N’iert jai atenti) — 
Me fait eompeireir Amors sa compai- 
guie VI, 44. C’amors (quam amor) ait 
mis (mise?) en moy IH, 7. B’amers 
vosist destraindre Ma dame III, 30. 
Mont atorneit amors (bed Reimes wegen 
für amor) die Amoren I, 30. — D’amors 
so pleint II, 22. Nuls mals d’amors 
Il, 24 Per deu smors beim Gott ber 
diebe II, 29. Ki ken amors m’osprai- 
gue VI, 19. 

Amordre Attacher, habituer (Meon), 
tenter, .feifeln, gewöhnen (eig. anks- 
bern). — A lor maniere n’ à lor Ordre 
Ne me porroient-il amerdre 1511. 

4m En, dans. Qun (als in einem) 
Cloistre vilain 1282. 

Aw (snnum). Un awentier ein gan- 
zes Jahr laug 2613. Deux anz (Aceuſ.) 
ou trois 1197. Il a plus de doze ans 
1093. En sept ans 2120. 

Ancessor (Accufativform; bie ſingu ⸗ 
Tarife Rominativform iſt ancestre). Li 
amncessor bie Borgänger 252. 

Aeie⸗ (Sfilbig; gli. anti-anus aus 
aate-anus) eig. vormalig, ehemalig, ber 
älteren Zeit angehörig. Com (baum, ivenn) 
il sont plus ancien (: rien) älter 2459. 
Lijone et li aacien bie Jungen und bie 
Alten 241. Des philosophes anciens 45. 

Anee (Sfilbig; annatam), En ceste 
ande in biefem Jahre 2062. 

Anemi Ennemi, le diable. — Bien 
voi g’amemis (ber Feind, d. i. ber Satan) 
et pochies ... . 1602. Douter ses ane- 
mis feine Unfreunde b. i. Feinde 807. 

Anfance iq, enfanoe. — En mian- 
fenee im meiner Kindheit ILL, 17. 

Aufante (jo ift dem Reime nad in 
ber britten uud vierten Strophe vom VI, 
Ratt enfanso zu leſen) i. q. enfamoe, 
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jeunesse (vgl. sente aus sentiam VI, 
32). — Baixier... ke je fix en m’an- 
fante, in meiner Jugend VI, 82. (Wale 
ternagel, bei welchem bas en m’anfante 
au 23, 7, 4 ſich findet, erklärt es durch 
das lat. me infanta, als wäre anfaute 
dem lat. AbL. infante gleich. Das All 
fpan. hat infanta Infantin; bas fj. en- 
fant, wie das pr. effan, hat (im Sime 
von Mäbejen) fein enfante gebilbet). 

Anyoissows (angusti-osum) Triste, 
chagrin, qui a le coeur serre, bellom- 
men, befommuen Herzens, traurig; im- 
portun, oppresseur, persöouteur (Orell); 
erſeſſen, erpicht. — Qui (bie Barane) 
sont sngoissouz Dränger (vgl. an- 
goisser brängen, eig. in bie Enge treis 
ben) 144. Sont angoissous sor aroir 
(auf Habe) 499. 

Anel (enellum) Anneau. — Tosilles 
et eninz (2filbig; soo. pl.) Ringe 2068. 

Annnions (gif. inodiosus) verhaft, 
wiberwärtig; Meon: muisible, ineom- 
mode. — Les orties sont . . . annosi- 
ouses et puans 2667. ©. anwions. 

Annorer Honoror, respoeter. — Doi 
vent estre molt annord, Et molt serri 
et molt am6 2678. ©. anorer. 

Anoinntir Andantir. — Tot est tor- 
neiz & enfance Li sieoles et anoinnliz 
vernichtet (verloren) 108. 

Anorer Honorer. — Les Cheva- 
liers anorer die Ritter ehrem 256. Dont 
(von welchen — Aebten) li leu furent 
nord geehrt wurben 1127. 

Anseri, ein Perjonen - Cigenname; 
das ahd. Ausheri (Gottes » Kämpfer) ? 
Eher wohl einem ahb. ans-rih (Gott- 
veich) gleich (ogl. Amau-ri); ba doch bie 
dritte Site gewiß betont und lang if. 
Oder abo. Aski-rih (a Gichen, Speer 
vom veih)? An bas arab. Anssärt (ad- 
jutor) if natürlich wicht zu deuken. — 
Dou saige Anseri 464. 

Amtische (Lfübig) Arruöyeum A 
Terganoks, von Seleulos Nilator feir 
wen Bater zu Ehren erbaut, bie Reſidenz 








der Seleuciden uub Hauptflabt. bes belle 
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niſirten Orients, Orientis pulcher apex, 
Habicht Chalifa's Diigän- Numã d. i. 
Weltfpiegel, j. Antakie. — D’Escoce 
jusqu’ A Antioche 1968. 

Antoine (lat. Antönium), ein Per- 
fonen » Eigenname. Der heilige Anto- 
mins, ber Ginfiedier Ober- Aegyptens, 
ſtarb den 17. San. 357. Seine Gebeine 
follen nad) dem Viennois im Dauphinat 
in Frankreich gebracht worben fein und 
in ber Capelle des Fledens St. Didier 
la Motho begraben liegen. — Saint An- 
toine (ohne 8, obgleih Subjekt) 2095; 
Accuf.: 1958. 2072. 2085. 4 Saint 
Antoine bem heiligen X. 2080; à — — 
sougiet sont 1955; qu' à — — entre 
199; à — —, zum h. 4. db. i. zu 
feiner Kirche 1989. A Saint Antoine, 
& son mestier, LA le doit l'en aler 
proier 2088, De — — 574. Qui con- 
vers se font de Saint Antoine 1942. 

Ueber ben Ordo Antonianus, bie 
Sant Tongesheren, fr. Antonins 
ober Antonistes, (Vers 1932 — 2095) 
beinerft Richelet in feinem Diet. fr. ». 
v.: Religieux de 8. Antoine, Chanoines 
röguliers de Saint Augustin, de Ia Con- 
gregation de Saint Antoine de Vien- 
nois, Ils ont uno robe noire avec un 
manteau de meme couleur, ayant sur 
cette robe et sur co manteau une mar- 
que bleue en forme d’une lettre greoque 
quon nomme T et qw’ils appellent In 
oroix de Saint Antoine. Ils portent à 
VEglise Yaumusse (eine Art Pelgmantel) 
et le surplis, et & cola prös qu’ils vivent 
en commun, ce sont de veritables Cha- 
noines. Le chef de leur ordre est en 
Dauphin6. On croit qu'ils ont 616 6tablis 
dans le onziäme sidele (im Jahre 1095; 
bie Rechte eines geiftlichen Ordens erlang« 
ten fie erſt 1297). Ils sont d’origine 
Hospitaliers s6culicrs. Proche d’un 
prieur6 dans lo Viennois, il y avait 
un Höpital, od ils araient soin des 
malades, et surtout dos impotents. Pour 
merquer leur fonction, ils portent un 
T, qui represente une potence, par 


rapport au mot impotent, paroe que 
los infirmen et los impotents se serrent 
d'une potenoe pour marcher et ponr se 
soutenir. (Das Antoninsfeuer heißt in 
Anden Tönesblor d. i. Antenineblatter 
ober — blaſe, Müller u. Weit, ©. UN), 

Anwi (auch anuit, eig. id quod est 
in odio) Ennui, Verdruß, Unannehus 


lichteit. — Aurai . . weint ami 
(x6g.) endureit V, 8. 
Ansious — annuious (vom anıf) 


Ennuyeux, importun, fächeux. — Or 
me dit chascuns anwious (: Prious) 1080. 

Aorer (Sfilbig; auch sourer, don 
adorare) Prier et adorer anbeten. Ne 
le doivent serrir, No aorer, ne obäir 
(ben heil, Antonius) 1961. 

Apareiller = appareiller. — Nule 
vie ne s’apareille A 1a lor (felt fh 
zur Geite, iſt gleich, zu vergleigen = 
iſt fo verkehrt wie Das ihrige) 2529. 

Apeler nennen. La tiere apele — 
Yen Droiture 1140. Qu'en apelle lois 
et deerer 2455. Les apelons Prince 
174. Cil que nos apelons devin 2289. 
Par cel apelent li Grezois 66. DI Fape- 
lent la tresmontaingne fie nennen fie bie 
Tramontana 627. Apeloient (4filbig) 
nannte, titulirte man 56. Fisiden 
sont apele 2582. 

Apenre Approudro, lernen. — Por 
tricherie apenre (bag Schnellen, At 
catentniffe) 2426. Ral, ber bie Stile 
eitirt, hat bafür aprenre. 

Apergoivre. Qui aperpoivent les 
jostices welche die (göttl.) Gerichte wahr - 
nehmen 872. 

Apert Ouvert, & d6oouvert, &rident; 
savant, intelligent. Im Romin. Sing. 
apers 405 (vom einem Furſten). Er 
apert Evidemment, au vu de tout Is 
monde offenbar, augenſcheinlich 652. 0° 
(quem) on voit morir tot ew apert gam 
offenbar, unzweifelhaft 1408. Guile si 
aperte fo offene (offenbare, Befannte), 
nicht verdedte 2024. Les (bie göttlichen 
Gerechtigkeiten) voit-on apertes offen, 





aufgebedt 875. 


Apertement (palam) offer, offeisbas, 
dentlih. — Trop le vendent aperte- 
ment 868. Et bien mpertement (nicht 
verheimlicht) vouz 1957. Apertement 
oommfue 2115, Ce sachies bien aper- 
temmmt 2403. Be perdent tot aperte- 
ment 2430. 

Apeticer Apetisser (verkleinern), dimi- 
nuer, devenir petit. — Apeticera wirb 
Heiner werben 291. 

Aplaner, aplanier Aplanir, rendre 
droit et.uni, en passant la main des- 
sus. — Molt les (lor barbes) crollent 
(rauhen, fragen fie auf), molt les aplaig- 
ment (fie chenen fie, freien fie glatt) 
1548. gl, apraing für japprends, 

‚ ehigner aus clinare, u. bgl. 

Aporter Apporter.— L’uevre aporte 
son jügement führt mit ſich fein Gericht, 
richtet ſich ſelbſ 2402. (A Yonvrage co- 
gmoit-on Vouvrier). LA (im Speifefaal) 
nos aportemt (bringen fie uns her) huds 


Pügnsis 1682. La felonie i aporterent| 5; 


brachten fie dahin 747. 

Apostoile (dnöorolog = envoy6) Le 
pape (quelquefois &äque, abb6, prelat, 
p- e. Concile d’Apostoile = assemblee 
de prelats). De nostro pero l’Apostoile 
(: estoile) 622. 

Apostole, auch espotoile Le pape. 
Im Romin.: N’Apostoles 687. 714, 
L’4postoles nostre Siro 759. Im rögime: 
I'4pestole nostre pere 784. 

Appereiller (j. spareiller). — Nus 
tresore ne w'i appnreille if ihr gleich 2226. 

Apreare (j. apenre) Apprendre. — 
Es loys mprenwert tricherie aus ben 
Seſeten (nehmen fie her) lernen fie... . 
15. Je me eroie Ko m’nprist daß er 
mir Jerte IL, 17. Trop ont (bie Legiften) 
male oostume aprise, Tos jors vuellent 
virre de tort 3461. Ice (Acc.) aprent 
(kehrt) Astronomie 2143. Tant nos ont 
de lor Ordro apris Que .. . (bies — 
gelehtt, daß fie... . ) 1686. 

Apres, Adv. u. Präp.: nachher 568; 
apris (nach) les hucs” 1686. 
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Aquitaine Xquttänia; 'eig. |. v. a. 
Waſſerland? S. Pott, Et. $. IT, 42). 
Ein Theil Galliens, das jehige Guyenne 
(afz. im Diafecte von Poitou Aquiaine, 
pr. Guiania) und Gascogne. — Jusg’ 
Aqwitaine (: Vienne) 334. 

Aquiter (acquictare; dgl. quite für 
absolutus) Acquitter, d6charger. — Rent- 
en le droit qui en (de la dotauce de 
Vanıe) aquite (: maudite) bie bavon befreit, 
entfedigt, entfabet 2200. (Qui Dieu quitte 
| (aequitte) bien est heureux). 

Arbalestier (4filöig) Qui tiro de 
Yarbalöte. Nom. Plur.: arbalestier 
Armbruftihigen 184, 

Arbre. m, — 
guter Baum 146. 

Arcevesque (erchiepiscopus). — Li 
Arcevesque bie Erzbiihöfe 821.896. 2021. 
Des Arcevesques über bie — 562. 
| Ardant brennend. — Si ardanz 
|(suj. sg. fem.) 1156 (: punnz), von ber 
imonie. 

Ardeir, ardoir (ardre, lat. ardere, 
rumonſch und ladinſch arder) Brüler, con- 
samer, inoondier; s’enflammer, dtro allume, 
no pas rösister aux tentations. — Li 
papeillons & la lumiere Bart (se brüle) 
et oceist 1489. Autres feux ne les art 
(brennt) 2211. La coostume Qui art 
fo lange brennt es (das Licht) 2881. 
2882. Lors urdent-il (brennen fie, bie 
gegiften) de covoitiso 2460. Des Princes 
ars gebrannt (im euer), brennend = 
brale 171. 

Ardure f. Brand (ber Liche) III, 24. 

Arenton Aranton ober Arintoz (Arinto) 
— Mrinthob auf der Stielerſchen Karte 
von Deutjſchlaud, — Stäbtchen in ber 
France » Comts, am ben Grenzen von 
Bxeffe, zwiſchen bem Heinen dluffe Valouſe 
(Stieler: Vallouſe) im W. und bem Ain 
im O.; im fübfichften Tpeile des Jura» 
Departements. JEnmmarz d’Arenton 444. 

Argent Silber; Gelb. — Or ne 
argenz 8; li argens bas Silber 300. 
Li aryent (das s fehlt bier), das Gelb 


Bons arbres ein 
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2082. Qui argent nos voudreit doner 
1310. Molt en conquist or et argent 
1938. Qu’en praigne largent Des por- 
ciax ... 2075. En trait de miniere 
Varyent 2448, Por ce ont-il Vor et 
Vorgent 2608. Espoir . .. no voroie 
chaingier Aryent (für A argent) ke soit 
ne & nul autre don vertaufchen gegen 

. IV, 24. Fet-on d’ (au6) aryent 
310. Do lurgent 681. De or et de 
Pargent (: consent) Estoient seisi im 
Beſitz von Golb und Silber waren . . 
1571. Cinq mile mars d’argent 2061. 
Por argent für Gelb 1581. 

Aricre (dfübig; ad-retro) Arridre, 
zurüd. — Ke (ba) ne m’en (von ihr) 
puis traire aridre mich zurildzichen V, 36. 

Aristipus (eig.biebeften Roffe beſthend), 
einer von 19 Philofopfen 79. (? ’Agt- 
orınnos aus Kyrene 404 v. Chr.). 

Aristote (abgehumpft aus Agaro- 
tens d. i. das beſte Enbe ober wahr« 
ſcheinlicher Die beften Staatsämter habend), 
Ariftoteles, ein hoc) berühmter griechiſcher 
Bpitofoph, + 822 vor Chr. Geb. Im 
Nomin. (ale einer won 19 Philoſophen) 
Aristutles 75; bagegen im rög. ohne 
5: Chascuns semble . . . . Aristote (cin 
Ariſtoteles) 2818 

Arle, jett Arles, auch pr. Arles, im 
Dep. Bouches bu Rhöne (Arulae; Arelas, 
Artläto d. i. au einem Moraft gelegen, 
f. Pott, Et. F. I. p. LXXXIL), Gal- 
lula Roma, Jange bie Hauptftabt von 
Gallien. — A Arle 70. 

Armaynac, Provineia seu comitatus 
Armenisoensis, eine ſramofiſche Lanbichaft 
(Gascogne) zw. Guyenne unb den Pyre ⸗ 
nden mit der Hauptftabt Auch. Der Rame 
ſcheint nicht keltiſch, ſondern deutſch zu 
fein und zwar von Ar-mand, Her- 
mant, Her- mann b. i. Heermann auszu- 
gehen. — Un Bernart d’Armaynnc 380. 

Arme f. Baffe. — Sens arme IV, 30. 

Arragon Aragon, pr. Arago, Rame 
eines ſpaniſchen Flufies und Königreiches. 
— Li Rois d’4rrayon 337. Plus cor- 
tois ne nasqui de merc 338 (Alphons 


I. 1162 — 1196, genannt lo Chaste rei; 
er wer weile, zuchtig, helbenmäthig, 
Gbuner ber Dichtkunft, won ben Dichtern 
eifrig geſucht und zählte feibk zu deu 
Troubabours; |. Diez, Lehen ber Ton 
baboure p. 97); li Dus Berengiers sea 
frere 339 (f. Berengier). 

Art m. Art, seience, &at, mötier. — 

C'est un ars Kunftwert, Werkzeug (vgl. 
engin) 653. Et ars de lois et de fii- 
que (bie Naturlehre) 2144. Dont el 
ars qui... le sanz fet nestre welcht 
diejenige Kunf beſitzen, welde . 
d. % die ber Auslegung 2279. den li 
ars de touz honorez 2285. C'est liars 
qui Yame eorone 2290. Cil ars bick 
Kunft 2298. Un art (Accuf.) cin Berl 
zeug, Kunftwert (dev Seetompaß) 63. 
Qui en cel art entent et huerre IT 
auf... ſich verſteht 2282, Qui en el 
art despent (verwendet) sa vie 22%. 
Fox est qui en tel art se fie Od... - 
2591. 

Arts, nf. Artus, Artus, ein chrif⸗ 
licher König und Ritter Britanniens. — 
Du Roi Artu 272. MWälih Arth-us, 
ber große Bär. 

As (von ad illos) Aux (25 mal), 
wie pr. as hin unb wieder für als & 
los). — 4a (ben) hantes festes 263; 
as Juis den Juden 972. As (ben) Abd&s 
et as Celeriers 1268; as malades 1308; 
as enfers (aux infrmee) 1438. As tru- 
anz, as bien enparlez 2092, Et sit 
command6 en parties As prodommes et 
as loisux, Qui... . 2078. As (udn, 
in bie) hores iroie-je bien 1784 40 
Qu ben, am bie) sains mongiers mestu 
tenir, Et as clers vins et ms forz sause 
2639 sq. As (an ben) festes 203. Br 
eordent a⸗ ainsnes poissons 1689. As 
Prinoes le doit-en savoir (Var. le poes 
veoir) an ben... . erfennen 298, I 
as bons ne se oonseille er bei ben Guten 
ſich nicht Raths erholt 742. As dar 
mit den Flegeln 293. Li cloistrier qui 
sorvent lor vie As (mit den) ouers enfles 











et plainz d’enrie*1285. Cil, as (mit 


ten) blans sorpeliz 1617, as woires 
chapes d’isanbrun 1618. Les soz as 
pers für bie Schweine 1235. Des dis 
@s nobles Clers paiens (ber . . .; dat. 
R gen. per oyüue Koloyanıov, vgl. 
des hebr.  wuctoris und niss (neven) 
au roi, Orell afj. Gr. ©. 370; pero & 
ls Damoisele &. 897, fowie die Bei. 
fpiele bei Fallot Rech. p. 60. Im Roman 
des Renart 10868 heißt der Bärin Sohn 
d. i. ber Bär le fils à l’orse) 45 (Bar.); 
il le oonseil as (von ben) Romains croit 
= ber Römer, ben ihm bie R. geben 
761. Cil Seignor vont-il & Boloingne, 
As (= A les, pour les) lois por les 
cors maintenir 2440. As amans, . 
as dames IV, 26. 27. 

Asant Piquant, dur (zur Wurzel ag; 
dgl. aissade, aiscean, pr. aissa, lat. 
asein). — Paroles dures ct asanz 


(: genz) ſtechend, ſtachelig (empfindlich) 
586. 





Asavorer Goter. — Li Chavalier 
Qui ont le siecle msavore bie Welt 
getoſtet (gefepmedt) Haben 1708. 

Asazer (asaser, ass —) Rassasier, 
donner em abondance. — JA sicoles 
wert asazes (sssatintus, gefättigt, fatt- 
babenb; Meon: heureux, satisfait) 522. 

Ammesse Ancsse. — Et IR font gesir 
les nsnesses bie Eſelinnen 1236. 

Aspremomt Äpremont (äpre rauh, 
heipericht), Asprimontium, ein Ort im 
Dep. der Maas, ſüdöſti. von 8. Michel 
au ber Maas. (Auch cin Aspremont 
wel. von Senlis; eine gleichnamige 
Stadt im Poiton). Ein beräfmtes Iotha- 
tingiſches Grafengeſchlecht; Arnold von 
epremont ließ ſich 1120 in Holland 
wieder unb warb Stammwater ber Linie 
Linden; fein Bruder Robert fehte bie 
Aspremont’fche Linie fort. Defien Sopn 
Robert ſtarb 1191 mit Hinterlaffung 
ber beiden Bruder Gottfried und Goberi 
IV. — Robers d’ Aspremont 437. 

Assaillir Attaquer. — Valdrai le 
seele... assaillir, angreiſen (tabein) 





171 


14. Se nos sommes bien assailli auge- 
geiffen, beftärmt 798, 

Asseer, sssäir, assboir, assir (Die, 
assire, lat. asstdere, aber im Sinne von 
assidöre fidh ſeten, ſetzen) Etablir, poser, 
dresser, 6riger. — Li hospitax fu bien 
aseis geiellt, fundirt, eingerichtet 1904. 
Bien fu assis (ber Hospitalorben) et 
devises 1906. Bien furent assis et 
riegl6 1686. B’ele (oele, bie Kirche) ost 
fond6e et aseise (aufgerichtet) Od bon 
euer de la bone gent 2189. Furent 
les provendes assises (angelegt, ge» 
Kiftet) 991 (vgl. Bienfaict mal mssis 
est mefaict. Prov. fr. II, 181). Oil 
ont lor granges assises wohin fie ihre 
Scheunen verlegt (bie fie zu — gemacht) 
haben 1297. Trois vielles, ordes et 
ssises (opp. von beles; doch hier nicht: 
ſihend; ſondern niebergefefien (verjefien), 
miebergebudt vom Alter) 1146. pl. 
das ſynonyme establir. 

Assembler fammeln, verfammeln. — 
Cil fesoient .... les riches Cors assem- 
bier ſich verfammeln 197. Molt assen- 
bie (fanunelt) Avoir 504; molt assemble 
Gſilbig, obwohl vor einem Bocale) et 
“....520. Sovent se voient et assem- 
blent (fie fammeln fih, kommen zufam- 
men) 1361 und 2658. Les granz Core 
i assembloient 118. B’i assemblerent 
ſich da (in Italien) jammelten 746. 

Asserrois. Les —, Bariante für 
Li Sancherois 467. 

Asseur Adv. En süret6 (aroc s6cu- 
rit6, assurdment, oortainement) fidherfid,. 
— Molt devroient estre asseur 1029, 

Assez (von adsatis) zur ®enüge, genug, 
hinlänglich (vor bem Comparativ: viel, 
ober: ziemlich viel); (24 mal). Es ſtehi 
mehreniheils accuſativiſch. Asses ordante 
(verbürgt, vertraut) 596; asses escorche 
527. Porroie- ge soffrir asses (Hintäng« 
fi) 1645. Asses chantent et assez 
bruient 2176. Rodirons nos asses 571. 
4sses lor ai dit 2219. Asses (sc. de 
chosos) voi & cui (worin)... . . 1625. 
N ont assez (jur Genlge) 1877. Et 
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de contenanoe möure Bont-il asses 1497. 
Mit des: des autres nssez 179. Des 
gentilz (ber Abligen) i a-t-il assez 
1001. Des prodomes a-il asses En 
Yospital 1854. Des bones (Frauen) i 
ot-il assez 2246. Des enfanz ont-il 
assez 1986. Mit dem pronominalen en: 
en ont assex 523; assez em sauroie 
nommer 885. Ohne de vor dem Haupt» 
worte: En l’Ordre blanche | nsses bien 
(zur Genüge Gutes) 1323; Ne di pas 
quasses n’en i ait 1324. Il ont assez 
(zur Genlige) dons et porchaz (biefe 
Subft. find von aroir regiert) 1370. En 
Grant-Mont font-il asses bien (genug 
Gutes) 1494. Beim Comparativ: 686. 
Assez plus grant chalor 1414; il seront 
Meillor assez 1443. 

Assir, assis, |. asseer. 

Astronomie. Ice (Jencs) aprent Astro- 
nomie 2142. 

Asnerus (Afilbig; : 
noch Assusrus, lat. Ahasverus, hebr. 
Achaschwerösch, LXX: “4aonägos, 
Vulg. Assuerus (ber Xerges ber Gricchen, 
ein Name, den Laffen auf ben perſepoli⸗ 
taniſchen Keilinſchriſten erft Khschhärsch£, 
fpäter Khejärsd las; über feine Deutung 
(rogum rex?) f. Pott in ben Ergän- 
gungsbl. zur WEB. 1889. Nr. 48. ©. 
379— 381). 

Ataindre (attingere) Atteindre. 
Ataindre Joie et bone aventure III, 20. 
'Tant ke jo per ataigno fo fange bis id) 
gang erreiche VI, 9. 

Atalenter Approuver, 


plus) 276; jeht 


avoir pour 


agröable. — Mon fol cuor atalente 
nimmt fie an VI, 29. 
Atendre. — (Serent) lo terme molt 


bien atendre ben Termin (to man Gelb 
einzunehmen hat) zu erwarten 969. 
Ja n’i atendroie les coux id würde bie 
Hiebe nicht erwarten, abwarten 1720. 
Mös jd nus hom qui soit n’atende A 
malrds vessel faire net nic hoffe Jemand 

. 2419. 

Atente Attente, bie Erwartung, bas 
Harren. En longue atente me scux 


mis VI, 11. 
VI, 89. 

Atentif Qui fait attention, qui porte 
ses soins A quelgu’un, aufmerffam. 
Niert jai atentis er, Anor, wird mie auf 
mertſain fein (auf mich; er erört mid 
nid) VI, 15. 

Atiser Remuer les tisons, les rap 
procher pour qu’ils brülent; exeiter, 
animer. — Bien (ohne s) les aguillonne 
et atise {hürt (brennt, reizt) fie 191. 
Qant Ior fen sofflent et atisent au« 
ſchüren 1839 (pr. ſp. pg. atisar, it 
attizzare). 

Ator (von atorner) Atour, Equipagt; 
train, ormements, parures. — 
de bel ator (: reter) .... comble mit 
fhönem Bug 1607. 

Atorner Parer, arranger, ori, 
disposer (Mson, ber es wie Rapnoarı 
von adornare herleitet (1); eig. [das op 
von destorner unb bestorner] wohin ride 
ten, lehren Liv. d. rois p. 304; gureht 
machen; überhaupt: ſchmudenz f. 
Died? Wörterbud). — YA tot destrair 
et guiller Voi si mom afere ntorner ich 
febe, daß man meine Thätigteit alt 
Läfterei und Prellerei zumenbet, zu⸗ 
tehrt 1121. Se lor sens estoit alor- 
nez Vers clergie loiax et fine zugewandt, 
hingerichtet wäre 2501. ‘4 deleros me 
stier M’ ont atorneit amors haben mid 
zugewandt bie Amoren I, 30. Molt sont 
gentilment atorne artig geputt 16%. 

Atraire Attirer, exeiter. — Plus 
grant chalor atrait (: il fait) \4 lusure 
errege zu ... 1414. 

Au (aus al, für a, Ale). — Vie 
nent au... au ... (zum) 5ö4; u 
secors 799; aw droit jugement (u dem 
gereihten Gerichte) 18515 am piz kt 
ruft 1985; au Beignor bem.. . 1904; 
am col am Kaffe 1970. Chanter m 
Mostier im M. 1564; au Temple im 
T. 1698. Au mengier (inter cocnam) 
beim Eſſen 1657; IN parolent bien (viel) 
au mengier 1518. Noes au droit neu 


En ceste longue alente 








mit bem reiten Bande 2887,, Au auch 


mngenau für aus: MN’est pas au(⸗) bon(s) 
eloistriers 1098; au Cloistriers (ben 
Stofermöndpen) 1260. Trop resta bions 
au Celeriers 1288. S’oitesmoignier au 
plas saiges (bie Weiſeſten; eig. vom ben 
—) 1412. Du boire au (für bie) bu6s 
1687. Au (gu ben, ad illns) langues 
fausses deslies 2434. 

Aucun (von ale b. i. aliquem unb un 
d. i.unum) irgenb einer, mancher, biefer 
ober jener. — Qui auenws no... . daß 
feiner 1107. Espoir aucun prodome 
(sg. r&g) i a 486. Ilno on fet aucun 
bien 517. Sanz aucun (ohne alle) 
mehaing 2536. Ne... Aucune foiz 
nicht manchmal 898. 

Augustin, Aurelius Auguftinus aus 
Tagaſte, Biſchof von Hippo, geſtorben 430 n. 
Epr. — Bainz Augustins Sanct Auguftin 
1632; (: vins) 1692. Genitiviſcher Accuf.: 
Y’Ordre Saint Augustin (Canonici regu- 
lares Ordinis — nah ber Ordnung — 
Baneti Augustini), Qui fu cortois, par 
Saint Martin, Plus que ne fu Sainz 
Benoois 1650 — 1652. 

Aumosne (lenuoauyn). — Aumosme 
(ohme Art) faire (de) Wlmofen geben 
(noseiv) 545. Furent les prorenden 
assisen D’aumome von, burh X... 
992. Ou par aumosme buch A. (dadurch 
daß man ihnen U. gibt) 1299. R 

Aün. Estro aün nad Meon: Etre 
& un, d’intelligenee, r&uni, de m&me 
aris et sentiment (von unum). — Et 
West touz li avoirs aün fo iſt ... beir 
fosmen (gemeinfcaftlih, en commun) 
mL 

Auqwes (Alors, en ce moment) Aussi. 
— 188. 1446. Jo resai augwes lor 
vorine 1450. Il l'ont auques desoo- 
verte 1467. 

Aus (17 mal; v. ad illos, alje = 
= unb ohngeführ feit dem Jahre 1200 
vorfommenb) .— Eux; 2mal für aux 
und Imal (nad d’) für los (vor einem 
3afin). — Lacoroitise soit aus blans 
1312; aue oirs in ben Erben 560. — 
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oir 2478. Li uns d’aus 1218; d’aus 
li renoms (lor renoms) 1461. Et #’ont 
ans (aus fi) fet une maison 2067. ' 
En aus 68. 1744. 1762. Trop de maus 
en ‚aus abonde 1293. En aus (in ſich 
retiennent le pechi6 2391. Entr’ aus 
unter ihnen 125. 127. 128; zwiſchen 
ihnen 1626. Par aus v. ihnen 1410. 
Por aus (gegen fie) sui forment au de- 
souz 1079. Por aus (für fi) solement 
1824. Bor aus (auf, gegen fie — bie 
Römer) 778. 

Ausi (aliud st) ebenjo. — Les 
bones hueyres ..... Bont ausi comme 
li metax (wie das M.) 2671. 

Ausinc Ausei ebenfo. — Ausinc bien 
(wohl) com 603. Ausinc comme la tres- 
monteingne (fidjer gleich ber T. — aussi 
oerteine que) 725. 

Autant (ebenfofeht) aiment tort comme 
droit 2484. 

Autel (elium talem, alind tale) Tel, 
pareil, semblable; auch semblablement. 
— Est tous (er ift ganz) autes (ebenfo) 
com 2847. IL font autel (ein Gleiches) 
com les gotieres (find ben . ... ähn⸗ 
lich) 2388. 

Autre. Uns autres ein Anderer 507. 
Li autres 2577. Li uns boute, li autres 
tire 1173. Li awtres Quens ber anbere 
Graf 341. Autres feux ein anberes Feuer 
(etwa das bes h. Antonius) 2011. Nul 
autre mestier ... n'i estuet fein anberer 
Dienſt ... 914; ofme s wie: L’uns et 
Yautre (beide) put (ftinfen)'2610, Be il 
ainsine Vautre (bie zukünftige) siecle ont 
Comme cestui 949. Mainte autre guile 
1941. Et mainte awtre huevre bele et 
chiere 2450. Li uns & l’autre est teste 
moines (dem Aubern) 1050. ‘4 son 
autre conquerant 2069. Li uns de 
Yautre 2598, De cele .autre Ordre 
1447. D’astre chose (f. grever) 1674. 
Ne que nuns autres ait pitis D’un 
autre qant le voit chargie. Li uns 
d’aus n’a piti6 de l’autre 1216, 17. 18. 
En autre (einem anberen) gent 69. 





Cest uns tormenz, une tempeste D'au- 


Par autre mefles 2008. Por autre, 
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ehoso (f. por) 1799. Li uns sor Pautre 
a grant envie 2472, Tuit ...li autres 
(bie Anbern) 1240. Li autre (bie übri- 
gen) Chaneine 1615 (außer ven Prä- 
monſtratenſern). Celes autres genz (jene 
andern Leute) 2060 (pl. suj). Toutes 
les autres Eglises 1465. Toutes les 
autres (alle anderen) 629. — Les autres 
(veteros) ont avuglez 707. Les autres 
(reliquos) 913. Tons les autres 1818. 
(Die falſchen Prediger) los autres jugent 
2359. Des autres (ber anberen; berer, 
bie anders waren, nämlich nicht ſchlecht 
fonbern gut; alfo: ber guten) anex 179. 
Des mutres (am bie anberen, übrigen) 
Princes vaillanz 274. Des (über bie) 
autres (auberen; übrigen — Römer nm» 
fi) 561. Et d’autres vices encombr6 
2374. En autres Ordres en a mont 
1498. En ce mormure Com es aufres 
1381. Sor totes autres (sc. vies) 2681. 

‚Autrement. — Et sil autrement 
li fagoient (ambers; micht fo es made 
ten; bas nicht thaten) 1562. 

Autri. — ILui et autri (: Iui) fich 
und Andern (bem Nächſten) 518. Statt 
biefer normanniſchen Form ift autrui zu 
Iefen, |. Fallot S. 851 ff. m. vgl. nului. 

Astrwi (alterias) vor bem tegierenben 
Hauptivorte: en autrwi terro so florent 
im Anderer Grunbbefig ftürgen fie ſich 
drängen fie ſich ein 1295. Ne n’avons 
@autrui choso envie 1308. Les autrwi 
proesoo haste (Anberer Trefflichkeiten 
fördert er — ber falfche Prebiger) 2349. 
Et oil ki sont d’autrui joie envious über 
Anderer freude voll Neid II, 27. Et 
dWautrwi bien dolent über Anderer Gut 
voll Schmery II, 28. 

Avant Abo. vorher, hervor 2006. 
Lor guile s'est tant avant traite hat fich 
fo ſehr hervorgezogen, heraußgeftelit, zu 
Tage gelegt, se in luoem produzit — 
daß 2017. Kl geirt son prix et so 
lou traixe avant jelbft wenn ich ihm her» 
vorzöge (7 beleidigte, Mräntte, ſchmälerte 
ober ſchmalern wollte) IV, 36. (Im 
Betreff des abverbialen Gebrauchs von 








avant bei Verben vgl. ladiuſch cumit 
avant er lief voran; star aonnt bot 
fliehen, Pracesse; ir avaunt & vor emem 
hergeben). 

Avenir Arriver, convenir. — I 
voit-en avenir ficht man es gefchehen 
555. Avenir (gefchehen) le voi des plu- 
sors 851. C’avient das ereignet ſich 506, 
Tiex mestriers avient (= conrient) A 
Prince 2416. 

Aventure. — L’ — das Begeknif, 
bie Tpat (bes ſchlechten Samen Cie) 
313. Joie (r6g.) et bone aventure Gr 
{id III, 21. Je voi bien jueir Sorent 
en aventure im Mißgefhid II, 27. 

Aver Avare. No fu auers ne cscharz 
habſuͤchtig, geisig 723. Avers faire & 
.. baf der Geizhals Mangel hat an... 
(i. faire) 502, — (Aussi bien a delack 
li avara — d. i. il manque aussi bien — 
de ce quil a que de co quil na mie. 
Pror. fr. II, 176.— L’avare ost aus 
pauvre de oo qu'il a que de co quil 
na pas. P. Syrus). 

Avices (Nominativform eines Pr 
onen» Eigennamens, ber doch wohl nicht 
lateiniſch, etwa Apicius, fonbern beutidh 
fein wird; vgl. Avoise aus Adwige d. 
i. ahb. Hadu-wik; u. Alioo wohl i. 4- 
Aliz, Aldz = Adölaide, ahd. Adal-heit. 
— Avicos de Monfauoon 454. 

Avis (sdrisum) wie das einfache vis 
mit estre unb bem Dativ ber Perfon. — 
Ce m’ost avis das iſt mir Anficht, fo 
ſcheint es mir, das glanbe ich (gewöhn- 
lich parenthetiſch) 140. 684. 1380. 1658. 
2620. Ensi lor est avis, N’est pas 
wis au bon oloistriers fo glauben fit 
(irriger Weile), aber biefer Wufict in 
nicht ber . . 1097 0q. lor chans 
m’ost-il bien avis K’cn 1a douce Ch, 
etc. nah ihren (dev Bögelein) Geſangen 
ſcheint es mir, bap ih... . VI, 8 
(Mest avis Bo dit encore familiäre 
ment. Voltaire, la Prade, V, 8 (Blam 
fort:) „On se moqusit de vous.“ (Mon- 











dor:) „De vons aussi, m’est avis.“) 


Aboi (auch aoi; entſtellt aus neuia, 
den Bocalen von alleluis) Iuterjection, 
ad 479. 

Avoier (glj. advisre, von voie) 
Meitre dans Is voie (dans lo chemin), 
eonduire, diriger. — La gent ausie 
(met en bone voie, dans le chemin de 
la vertu) bringt bie Leute auf die Bahn, 
befiert fie 735. Fine amor me semont 
& avoie leitet mi II, 19. Qui wi 
avoient (3fibig) bie fih mad ihm — 
dem Sterne richten (= dirigent leur 
eourse) 625. Bol. oonvoier, ravoier. 

Avoir haben %. Honor aveir 498. 
Por avoir um zu haben (um bes Habens, 
ber Habe willen) 612. Velt avoir lo 
tout 586. Ces iaux deust . . . avoir 
(: savoir) Vers Deu auf Gott gerichtet 
haben 700. N’i doivent avoir nul domage 
1008. Avoir aise 1076. IL doivent 
tot pranre et avoir haben, beſitzen 1298. 
Ne puet-il weir (= y aroir, kann es 
nicht geben c. avcus.) grant orgueil 1366. 
Bien me doivent pareil auoir 1800. Rien 
ne doivent avoir parel 1802. Cil qui 
velt si awoir (haben, gezahlt haben) sen 
dez 1843, Duel avoir ſich geämen 2118, 
Comment pust aveir (tan es ba geben) 
Eglise! 2172. Bien doivent aveir grant 
poor 2208. Comment il le (lavoir) 
puissent sveir (belommen, bazu gelan- 
gem) 3305. Aveir (erlangen) santeit V, 
7. Cait wsirme avoir salvee V, 22. 
JA Dex n’aura de oela merei 977 (Baf.: 
ara). Ne ja pacience n’nura 1347. I 
eura si le ventro mol 2637. Il n’uu- 
rent ja de moi piti6 1075. Od je n’nu- 
reie conpaingnie wo ich feine Geſellſchaft 
hatte 1345. N’eureie pas trop grant 
poor 1641. Tesmeing aursie plus de 
wil zu Zeugen bürfte ich haben b. i. habe 
id wohl 1861. I auroit (un brulls) e6 
(wäre) gäbe 167. De preus molt mi 
suroit 234; es gübe darin 171. Granz oon- 
sel i aureit mestier (Accuj.) wäre Roth 
769, Jai n’awrait (ju lejen auroit) de 
may merci nie bürfte fie haben VI, 30. 
Molt swroient grant paor 1567. Ai 
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128. 492. De nnle Ordre n'ai tel envie 
1378. N'ai nule (Bar) 1379. Jai 
2%. Jai paor ich fürdte mich 1569. 
Li mals ke jai II, 15. Car ji per 
tout droiture III, 37. Want mi la dolor 
amde V, 8. Ai on dolor esteit V, 9. 
Jai von 2664. Que je vos ai nomez 
482. Qant en ai grant mestier 2681. 
Je | ai 427 Dont ge mai gueren — 
envie 1833. Ai-ge 1055. Li bon loial 
(Arzt) ai-go molt chier 2680. Iai- 
gi6 1069. S’ei bien oi 971. Com je 
(nit je) ei dit 898. A hat 211. A 
tolu 418. Tex Ya qui nen a point 
feine (Habe) hat 500. 1 a 602. Ina 
503. Se n’i a part (dann) hat er nicht 
Antheil daran 506. Cil qui = rien 516, 
Com plus a er hat 521. Qui en-a plus 
der mehr hat 539. Contze Vavoir ni a 
nus voiz 918. Qui ces trois vielles 
a et tient 1160. Paor a de la viande 
1171. Com (wie — lieb) il a la Vierge 
2254. Li uns sor Fautre a grant envio 
2472. Bil a fievre ou la touz seche 
2569. Li ws a le foie eschauf6 2576, 
Chascuns ® sa meson par lui 1880, 
Qant uns hom a paor de mort, Grant 
mestier a do bon confort 2648 f. Molt 
@ malvaise vie hom souz 1348, CO’ 
(dest, denn es iſh I, 6. Por oe Tor 
a-en fot le bien 1798. U ia cs ift 
drin 764. Des gentilz i a-il (gibt e8) 
assez 1001. Se|il ni m co quo je di 
1822. Quiln’en i a point daß es feine 
(charite) gibt 1826. Sai ganz contraiz, 
wsuriers Hi a-il (e8 gibt) 1996. — 
Espoir aucun prodome i m (ohne il) 
486. N’i a oelui (sc. qui) wait eing, 
cens mars Et tel i = qui en a mil 
1973. 74. Tel home i a qui... . 504. 
Ieli m qui... 1174 (0. ao). De 
tr ia qui ...238.89. Ri 
molt vilain convent . , . qui daß if doch 
ein... 1688. Se foi et charit6 ni @ 
nicht drin if (e. acc.) 1882. Coverture 
ni 6 mestier Verbedung ift micht Noth 
867. Co mi a molt grant mestier bad 
if mir da ein fehr großes Bebürfniß 
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1677. Molt petit I a de boens ſehr 
wenig gibt es an guten 900. Ni a 
mös rien 301. Por autre chose ni a 
rien zu feinem andern Zwecke hat man 
etwas geſchenkt 1799. Dont tant i a 
guile et barst beren Lug und Trug fo 
groß ift 709. Tantiaje... (f. tant) 
1085. Or ii a tant de tricherie 1119. 
Berbis et vaches i a tant Et bu6s et 
truies 1231. Travail i a molt grant 
1679. — Ohne i: IM a (Ees gibt) bien 
en lor hospital Quinze tiex (Hccuf.) Con- 
vers groz et gras 1971. Des prodomes 
a-il asses En l’ospital 1854. De quel 
part a-il plus roson? 1487. OD ® 
gigembre . . . En lor dyamargareton 
(ee it...) 2627. I a plus de doze 
anz vor mehr ala 12 Jahren 1092. I 
na bon ovr6or en foire 2042. Mort 
Dont il n’a alde et confort 1428. I 
n'a ne sanz ne raison 2538. Se | il n’n 


charit6 en soi 1868. 2179. &il n’a foi, 


(Matt hat; Accuſ.) . . n’a gueres de 
frait 2176. La od il n’a charite 1818. 
Huovre od il n’a foi 2178. Od (in 





welchem) 1 n’a riens (Romin.) fors que! 


le bruit (Acc) 1879. En tel art... 
Od il n’a rien qu'iln’i ait A 2592. L’a 
(8 iR) coint 501. — Tei a (hat flatt) 





vilaine barate 995. Com ei a (wie hat|. . 


hier Ratt) ermel eschange 1152. N’u 
point ift feine 531. N’a (es gibt nicht) 
o. acc. 783. Molt a bone. eloison et 
fort En pacience 804. Trop a de barat 
es grangiers 1289. Lone tems a jo feit 
langer Zeit (8 if lange her se. bafı) 
1186. N’a nule Ordre 1211. En cels 
a dou noir et du brun 1619. A grant 
tort a non hospitax hat ber Name Hoſpi⸗ 
tal (ober vielmehr Hofpitaliter) flatt 1821. 
N’a gueres de fruit 2176. A (gibt ee) 
mont d’ypoorites Abbez 2330. Por ce 
a (hat flatt, ſteht) A od commencement 
(des Namens ber firiciens) 2584. Cigen 
iR: Qui (? eni) en main a Fisiciens 
wen in ber Hand hat, in bie Hand 
befommt ein Arzt, wer darein geräth 
ober gerathen if 2555. — Einige Male 


sit als Indicativ: je di que li aroim 
ait lwi (Bat.) 519. De teix i ait (Bar) 
ſolche gibt es 849. Qant qu'elle ait en 
sopt ans am&, Ait-ello en un jor oblie 
2120. 2121. De rien qu'il (Gott näm- 
lich) ait em tot le monde 2254. Qui 
(wer) ait avoir trop bien s'on ade 
2466. M’nit conforteit hat mich geRättt 
U, 10. Ceu kamors m’ait . . . promis 
VI, 10. Elle n’en ait cure II, 4 
— Nos en avons (: plons) 308. 491. 
So n’avons 793. Do oos trois n’avons- 
nos me⸗ cure 1141. Nos avons tot 
perdu 1178. Tot avons tornd A u 
point 1307. Ne n’avons . .. emie 
1808. Avez pordu 478. Vos mais 
seixi IV, 18. I ont fie haben (de 
etwa il sont zu Iefem? ſoviel ihrer fin) 
485. Entendue et er&ance ont 17. Nor 
Deablon en omt assez (Bar. n’ot aut) 
528. 637. N’ont mie bien nostre cort 
close 796. Il ont les granz richene 
862. Bi Vont falls fie es (ein Parabiet) 
haben, erreichen, getvimmen ober vielmehr 
'gewonnen haben 988. Bo il ainsine 
Yautre siecle ont Comme oestui, io 
‚ont trov6 wenn fie im Befitge ber andern 
! Welt find (in ber Hoffnung, indem fe 
‚des Heil® gewiß find, ober wirtlich, Io 
le... 949. Bil ont avoir 1218. D 
n'out Celerier ne mestre Qui fare « .- 
1385. Et #’ont d’aus fot une maison 
2067. Et bon senz et bone pensd 
Ont-il 2498. Por oe emt-il Vor d 
Largont (find fle reich) 2803. Mont 
atorneit amors I, 30. Il m’ont en si 
douls penseir mis VI, 7. — Nosre 
Sires en ait piti6! 1102. ‘1611. Ne 
que nuns autres mit piti6 1216 (el. 
1218). Na mile Ordre . . . od mit 
(to e& gebe) 1912. Ne di pas quiaser 
men i ait 1824. N’i a oelui (sc. qui) 
wait eing oens mars es gibt feinen, bet 
nicht hätte 1973. Od il n’a rien quil 
ni ait fi 2592. Qui ne m’oit (habest) 
v6a 498. Ainz que | il mient (Afibig) 
les honors 86. Solement qu'il n'simt 
1786. Ki jai n’oient pardon erhalten 





mögen III, 48. Se je ... aboie (&filbig) 
wenn ich hätte 124. Se avoie entor moi 
um mic; 1350. Se compaingnie ni 
aroie 1352. De nul tort n’avoit envie 
64. Meillor Chevalier (Xccuf.) par Saint 
Ge Navoit (gab «8 nicht) 474. Trop 
plus qu'il n’nvoient devant 1230. I 
avoient 1464. Dex! com träs nobles 
Abaies Avoient! 1600. — Travail i 
oi (einfilbig) et paine grant 1205. Ains 
n’o joie certainne Nie hatte ih III, 18. 
Cil ot (hatte) 388. Ot oner 396. N’on- 
ques Diables n’ot asser (Bar) 528. 
Celui qui tant of (hatte) g6und 1884. 
Qui por un bienfet ot pardon (= obtint 
erhielt, erlangte) 1887. Onques famme, 
ce cuit, n’ot mestre 2108. Ele en ot 
ismele merite 2236. Diex n’ot (hielt) 
omques aroir tant chier Com il a In 
Vierge . ... 2953. 0Ot es fand fih, es 
gab 68. Des bonos i ot-il assez 2246. 
En nules genz mot (gab ech 54. I 
mot 8 gab nicht (c- Acc) 334. Quel 
prince of od roi Amauri! twelchen fülrften 
hatte man an bem Könige A.! 847. 
Quel prince i ot et quel Baron weld 
ein Fürft war er und meld ein Baron 
(ber Graf von Genf) 354. Quiex Barons 
(Accuf) ot-il à Biaugeu 409. A Vai- 
gnorri ot un Renart 457. Ne m’ot 
gueri VI, 37. IA noit en moi tel 
sovoitise 1304 (Meon nimmt es für ait; 
f. aber Orell). Orent hatten 396. Cil 
orent boen confort 1, 17. Se j'eusse 
wenn ich hätte III, 42. Se jeusse ost 
1196. Lor conrine ensse (ätte = hielt 
id) plus chier (vgl. das deutſche „lieb 
mab werth haben“) 1664. Kust Dsables 
Hätte der Tenfel 659. Bl dussent (si 
haberent) wenn fie hatten b. i. gehabt 
hätten (creance et loy) 68. Il m’ont 
ds Entre lor mains 2556. 

Avoir Fortune, biens, richesses, de 
quelque nataro qu’ils soient, Hab unb 
ut. 4voirs (nomin. absol.) Habe — 
manchen gibt's, ber deren nicht hat 500. 
L’avoirs (Bar. li avoirs) 519. Tous li 
aveirs ber ganze Beſitz (der Tempfer) 
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1711. Qant li avoirs le droit encombre 
2468. Im r6g.: Ce prisier avoir 299. 
Molt assemble Avoir 506. I n’ont 
Celerier ne mestre Qui face bourse ze 
avoir (Habe, Geld; : savoir) 1886. Por 
ee ont richesce et avoir 1801. Trop 
ont avoir 2073. Qui ait (= a) avoir, 
top . .. 2466. Et provendos et voir 
quierent 2490. Diex n’ot onques avoir 
(eine Habe, ein Gut) tant hier... . 
Com il a Ia Vierge... 2958. Ne... 
nul avoir 92. Grant avoir 1215. Mit 
dem Art. : 544. L’avoir enportent li 
Legat (bie Schäte) 708. Lessent l’avoir. 
et les deniers 1269. Fox est qui son 
avoir i met 2421. Lor avoir commu- 
nal ihren gemeinfchaftlichen Beſitz 1797; 
217. ‘4 Yavoir bem Reichtpume, Ber- 
mögen 515. Quil (bie Geiftfihen) ne 
be6ent fors qu’ & l’avoir (Geld und Gut) 
2304. Contre Y’avoir ni a nus voiz 
918. De tout Yavoir von al dem Beſitze 
1964. IN donent de l’avoir von ihrer 
Habe 1953. Ou par avoir ober durch 
Gelb (baburd daß fie kaufen) 1299. 
Angoissous sor avoir 499. Im Plural: 
Mestres et des Princes et des avoirs 
ber Befitungen, Güter 1463. 

Avugler (gij. aboculare) Aveugler, 
bienben. — Les autres ont ausglez 
707. Li loiers, ne la symonie Los a liez 
et auugles 2474 (geblenbet). Im Nomin. 
Blur. fem. avuyldes 114 (Francien und 
Burgund — bes Lichts und ber Ehre 
beraubt). 

Az Eux. — Ne je n’oi bruire Le 
siecle d’ae (von ihnen — ben Cartäu- 
fern) 1892. gl. entr’ax (entre eux). 


B. 


Babyloine (von Bıbylönis) eine große 
Landſchaft in Wien. Por espioos de — 
(aus 8.) 2635. 

Baillie (&fübig; nit = balliva, 
fonbern eine Participialableitung von 
baillir, welches von bem alten galliſchen 
balli, beli hertommt, gäliſch beile, Ort- 

12 


178 


ſchaft, Heimath, Flur, Gau, woher gäliſch 
baillidh Ortsvorſtand, Tatinifirt ballivus) 
Soin, administration, gouvernement, tu- 
tele, curatelle, puissance, possession, 
mudl. balyide, Bewegung, Sorge, Hut. 
— Län’ont- il nule seignorie Nul pooir, 
no nule buillie (Gewalt) 1553. (Bgl. 
kar le quer languira Pur tant ke peresce 
® Le cors en sa baillie (: vie) eine 
Ueberfegung von Nam cum animus lan- 
‚guet consumit inertia corpus). 

Baing = Bab. — Et (font) maint 
being 2537. 

Baizer (bAsiarc) füffen. — En bai- 
zant beim, durch's Küffen VI, 21. 

Baixier Baiser. — Del bairier, 
des Kuſſes VI, 31. 

Bar Name eines Herzogthumes (? frile 
ber einer Grafihaft) Ducatus Barensis, 
mit der Hauptſtadt Bar-le-Duc (Barium 
Ducis) am Flufe Ornain, 6 M. wett. 
von Toul, im Dep. ber Mans. — Barum 
s. Barium ad Albulam, j. Bar sur Aube, 
in ber Champagne, fübfühweftl, vom 
vorigen und 4 M. norböftl. von Barum 
ad Sequanam, j. Aar.-sur-Seine in 
Burgund. — Henris (f. bies) li Quens 
de Bar (: dega le far) 475. 

Barat Tromperie, ruse, fraude, tra- 
bison, perfidie, Täufhung, Betrug, 
Unterfchteif, Liſt, Arglift, Verrath (mndl. 
baraet, mhb. pärät).— Li baras chascun 
jor doble 1122. Ainz tiex baraz ne 
fu mös feiz (Rgf. barat) 1949. Bien 
est li baras quendus 1956. Des con- 
traiz fust biex li baras Bil feissent 
oontrairas 1984. Molt par est lor (ber 
Juriſten) baras (Ränfemadperei) destroiz 
2471. Das Wort wirb gem mit guile 
und engin verbunden. Guilo et barat 
(ug und Trug) 709. Nous traient 
engin ot barat 2456. Trop a de barat 
es grangiers 1289. Trop i a de barat 
(vom ben Aetzten) 2607. De trop cointe 
barat sont-il 1975. Trop sont de lor 
barat prov6 2093, Ioil serent trop de 
barat 2386. 


Barate f. betrligerifcher Tauſch ober 
Handel. — Iei a vilaine barate (cin 
ſchändlicher Handel ober Betrug, indem 
man Pfründen kauft oder verfauft und 
fie nicht dem Willen ber Stifter gemäß 
vergibt) 995. 

Barater Tromper, tricher au jeu, 
frauder , betrügen, berüden, fehnellen, 
prelfen. — En maintes manieres bara- 
tent (: achatent) 967. Baratent le siecle 
(die falſchen Sachtwalter) 2518. 

Barbaran cin Bärtiger (ein Groß 
bart?). — LA sont li barbaran greiß- 
nor 1566 (bie fratres barbati). 

Barbe f. Bart. — Se font. .- 
pingnier Lor barbes 1544. (Die fratres 
barbati, auch ſchlechthin Conversi, ließen 
ſich den Bart wachfen). 

Baron Homme & la mite d’un Roi 
(überhaupt homme und mari; ber s£- 
sujet iſt ders). JA ne vous si Baron 
nomm6 498. Un Baron 382. Un si 
eortois Baron 402. Quel Baron 34. 
Nul tel Baron 446. Cuer et cors de 
Baron 455. Im Pluriel sujet: Baros 
216; li Baron 143. 237; eil Baron 
385. Pluriel rögime: les Barons 1%. 
Les bons Barons 117. Teis Barons 
372. Tiex — 428, Quielx B. 4W. 
Quiez B. 433. Ques B. 477. Des 
Barone 232. La flors des RB. 38. 
Molt les vi Seignors des Barons 1460. 

Bas (bassum, zufammenhängenb mit 
Pas). Li prodome de bas ligunge 
(von nieberer Herkunft) 1009. 

Bussiyni (le pays de Bassigny, lat. 
Bassinia, ager Bassiniacus, wohl von 
bassus niebrig), eine Heine Landſchaſt im 
Dep. ber Ober- Marne in ber Champagne 
mit ber Hauptflabt Langıes. Der pagus 
Bassiniaoensis wird bereits in ber Reicht 
theilung Lotbars v. 3. 870 erwähnt. — 
Clermont en B. 434. 

Baston Bäton (glj. bastönem Stüte)- 
— Sens baston ohne Stod IV, 30. 

Bataille f. Schiacht — Mes ne me 
siet pas la dntaille 1708. La bataille 








n'est pas sainne 1729, Grant bataille 


ront bien covens 1110. ‘4 Yore de la 
bataille 1787. En grant 2. 1109. IA 
en b. ne fuiront 1716. 

Batre ſchlagen — Batront-Ie bles 
as Aeax (brejgen) 292 f. D batent 
molt bien lor Abbez 1604. Li Convers 
molt bien les batoient 1563. Ainz füsse- 
je pris et batus (: put) 2611. 

Baudoin (Sf1big) ein männlicher Taufe 
name, ahd. Bald- win (b. i. nicht: hardi 
au combat fonbern: ein Hühner ober ber 
KXühnen Freund, go. balths audax, for- 
tis und wini Freund, Geliebter; nicht 
von winnan Combattre, certare, bellum 
gerere). — "Baudoins do Hainou 438. 
Balduin IV (VID), ber Herzhafte (le 
courageur), Graf von Hennegau, auch 
von Flandern (hier ward er ber VII. 
genannt) und Namur; geftorben 1195. 

Beaune (Belna, aud) Vellaudunum), 
eine auf Kalfboben gelegene, von einem 
ſehr tlaren Flüßchen, der Bourgeoife, 
durchſloſſent und durch ihren guten Wein 
betannte Stadt im Dep. Cöte d'or, 5 
M. ſüdl. von Dijon und 3 M. nördl. 
v. Chälons-fur- Sadne. ( Auch Beaulne 
geihrichen). — Ceas de Beaune 467 
(&ariante für cil de Brene). 

Beer (eig. gaffen, das Maul aufe 
frerren, inhiare; etwa von biec?) Desi- 
rer ardemment. — Bee (einfilbig) &... 
Rrebt nach ... 498. Bient (2filbig) 
2... trestot fairo (fie verlangen zu 
tun) 242. Qu’ (daß) il ne beent (trach-⸗ 
ten) fors qu’ & l’avoir 2304. 

Bel, abverbial: ſchön. — Bien et 
bel 453. Moustrer lor puis et bien et 
bei (turz und bilnbig) Que... . 1771. 
D’ordre lor esta bien et bel (f. ordre) 
2063. Il parolent et bien et bei 2820, 
(Bel als Abo. für bien z. ®. bei Orell 
ah. Gr. S. 389: Don (domt) il bei 
orrir se p£ust. — Bon unb besu 
werben gern mit einanber verbunden: 
De noureau Tout scmblo bon et beau). 

Bel (sg. r&g. und pl. suj. m.), bele 
1. (han. — Pris (Werth) molt vaillant 
et molt bei 890. Et IA fet-en le bel 
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sorvise des heil. Antonius) 2091. Furent 
(de bel ator ... . combl& 1607. Maint 
biau vessel Qui sont et ler et net ct 
\bel 2453. Por co est ’Ordro plus bele 
1747. Estoile et bele et clere 656. 
Trop bele (rög.) huevre 810. Quen i 
fet bele huevre 2082. Bone Ordre ont 
et hele 1702. Ordre bele, bone et cer- 
tainne 1728. Maint biau vessel gent 
Et mainte autre huerre bele ct chiere 
2450. Et de bele huevre enlumine 1917. 
Molt sont cleres, netes et beies (von 
| Sungfrauen) 1132. Por estre beies 
Gubſch; von Bärten) 1546. Les rosen 
sont beles 2668. Et (com) beles (Ace) 
maisons 1600. S. biaw und biaz. 

Belement in fchöner Weife. Raf.: 
„»Doucement, agröablement, sans bruit.“ 
‘4 mengier donent belement 1502. 

Bender binben, vereinigen (bander). 
— En trois parties bender (ses barbes) 
1545. 

‚Benooit ( ſilbig) Benoft (für beneoit, 
von bem fat. benedietus ber Gefegnete) 
Benebiet; aud; neben beneseu für b&ni 
gefegnet. — Benoois soit (gebenebeiet 
fei) 1692. Bains Benooiz (saint Benoit) 
1652. Saint Benooiz (de8 ...; unrichtig 
für Benooit) la droite ligne 1391. En 
la regle (be6) Saint Benooit (: degoit) 
1388. — Des heiligen Benediets Tobes- 
jahr if ungewiß, wahrſcheinlich 548. 

Berarg, ein männlicher Taufname, 
entſprechend einem fat. Berardus (ahb. 
Per-hart, Pern-hart d. i. wie ein Bär 
ah. bero fo tapfer). — Im ng. sujet: 
Berars (j. Marseille) 397. (&o auf 
G. de V. 3636; vgl. Bern-art). 

” Berengier (3fil6ig; pr. Beren-guier, 
fp. Beren-ger; angeblich auch engliſch 
Barrin-ger, latinifirt Beren-gärius = 
ahd. Pern-ger oder Bärenfpeer d. i. mit 
der Lanze foniel Muth und Tapferkeit 
entwidelnd als die Bären mit ber ihnen 
von ber Natur verliehenen Waffe, nad 
Bott, bie Perf. ©. 241. 245; vgl. bie 
Familiennamen fa. Beran- ger und deutſch 
Ber-ger). — Li Dus, Berengiere ‚339 

12 * 
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(de Bausaduner), Raimund Berengar 
VD, Prinz von Aragonien, bes Grafen 
Naimund von Barcelona und Königs von 
Aragenien Sohn, Alphons des II. von 
Aragonien Bruber, Provifor des Orden⸗ 
St. Johann zu Jeruſalem, und der mit! 
feiner Mutter 1188 ben weiblichen Orden 
ber Malteferinnen zu Sixenna ftiftete. 

Berbis f. (verv&cem) Brebis, Schaf. 
— Les berbis tondent li provoire 1223. 
Berbis et vaches i a tant 1231. Et 
(ont) de berbis plus de deus cenz (an 
Safe) 1455. Entre berbis (wilden 
die —) 615. 

Bernart i. q. Berart, (cin männ- 
licher Taufname; Bernhard (ahb. Peran-, 
Berin-, Bern- hart), 1) un Bernart 
’Armagnao 380 (gelobt 381); 2) Ber- 
sarz de Saint Valeri 374. 

Bertolomier (4filbig; nah Mon 
ſ. ». a. Barthelemi. Der hebräiſche Apo- 
ſtelname Bap$oloueios b. i. bes Thal- 
maj Sohn iftfonft im Aßz. Bartholomee, 
im Nom, Barthemeux). — Un si vail- 
lant B. (Accuf.) 424. 

Besoing (Mit der Subjectsform bes 
Sing. besons, besoins) Besoin, af- 
faire. — Com en en a plus graut b. 
1484. A grant b. gueres ne vaut (s’est 
huevre . .) zu großem Geſchäfte taugt 
es nicht, 1894. 

Beste f. ein Thier. Tex beste ein 
ſolches Thier (mie Kuh, Pier, Schaf) 
1457. Les bestes (das Vieh) clorre et 
garder 808. 

Bestorner (von bis unb tornare) 
Renverser, corrompre. — Trop ont lor 
estre bestorne verbreht, 1814. Cil sont 
malement bestornd, Qui od san puisent 
1a folie, übel verkehrt, werrüdt (bas 
Gegentheil von bien atorne, 2501). 
Bestorner les droits, hie Rechte ver- 
tepren — zum Unrecht, und umgekehrt, 
2518. 

Biau (adverb.) i. q. bel. 
eontiennent en Eglise, 1730, 

Biau, biaul (adject.) Beau (f. bel u. 
biex). Binus, ſchön, ftattiih, 356, 405. 


Biau sc 


Li siecles fu j& Diane, 286. Nons molt 
Linus (einfilbig) et cortois (mj) 66. Li 
plux biaus jors, V, 12. Biauz Sire Dex 


| (Boc), 311. Biaus (Boc.) 426. Maint 


binw (Uecuf.) vessel gent, 2449. Je revoi 
| maint biau vessel, 2452. Biaul (rg) 
perleir, ſchönes Neben, IV, 20. De 
biau despendre (mit f—hönen Spenden) et 
de doner, 254. De binu chauter et de 
biau lire (dur . . ... von ben Geif- 
lien) 944. Li bias repaire, bie ſchönen 
Aufenthaltsort, 249. Li binu mot, 2413. 
Les Linus dons i donoient, 119. Les 
biauz moz et les Linus dis, 2378. Es 
biaw (zu ſchreiben biaus) dis’ Et es binus 
moz, 19. 20. 

Biaugen (Bellum jocum, Bellijo- 
cum, Bellojovium, Baujolium) Beanjen 
im Dep. du Rlöne (Seigneur de B., Ds- 
me de B.), Hauptert des zum Gouvernt - 
ment Lyon gehörigen Diftricts Beaujolait, 
nördlich von Lyon, ſüdlich von Cluny, im 
Sadnegebiet. Der Abt Peter von Clum 
fagt, daß zu feiner Zeit, d. 5. zu Am 
fang bes 12. Jahrh., das Schloß zu Beau- 
je zu ben anfehnlicftern Plägen in allen 
Landen umber gehört habe, und bie Mat 
feiner Herten ausnehmend groß geweſen 
fe. — Quiex Barons (plur) ot-il a B. 
409. 

Biaute, biaulteit Beaute. — Les 
roses... no perdent mie lor biaute, 
2662. Do sai biaulteit, mit ihrer Schön- 
heit, V, 19. Por sa fine biaulteit, I, 2. 

Binz (infilsig) = biaus. — De 
contraiz fust biar li baraz, 1984. Les 
biax (pl. reg.) dons, 206. Por (Ratt) 
les binz diz, 2516. 


Bible. f. Buch, Schrift, live, Bir 
bel, Bible losengiere, 5. La B. 488. 
Ceste B. (vor einer Interpunction und 
folgentem Vocale zweifilkig) 8. Com- 
meneier une B. (de gch.) 2. &o meunt 
Guiot feine Satyre, weil fie feiner Be 
hauptung nach nur Wahrheit enthalte. Vol- 
drai ceste B. Morir (de...) 47. En 





ceste B. 43. En la B. 685, 592. 


Bien. s. ın. ber Gute; bas Gute, 
Gates, das Gut, Bermögen, Befit, Geld; 
dab Woht, Glüd, das Nätlice, Anger 
nehme, Rechte und Löbliche. Li bieus, 
der Gute (’homme de bien) 489. N’est 
pas biens, Que j'oubli les fisiciens, es 
iR nicht Recht, wenn ich vergefien wollte, 
582 (biens ift hier wohl mehr als Sub- 
Rantin gefaßt, wiemohl bien im nr. 
imperfonellen il est bien (= il est juste, 
biensdant, convenable) que .. . ober de 
e. Inn Abverb if. Bien (ut, Ber- 
mögen; ohne s) les aguilonne et atise, 
1291: fie find habſüchtig. Trop resta 
biens (Gut, oder Gutes, Köſtliches, Wohle 
ſchmedendes in zu großer Menge) au Cele- 
riers, 1288. Accufat.: En l’Ordre blan- 
che asez bien (: rien) Gut zur Genüge 
duppfite @-il vor assez unb de hinter 
asser) 1323. En Grant-Mont font-il 
assez bien (Gutes zur Genlige, für assez 
de bien) 1494. Bien ne doivent pareil 
avoir (Gut, Vermögen) 1800. (f. Rien 
ne deivent avoir parel, 1802.). Le bien 
(da8 Gute) desploie et lo mal prent, 
2351 (vergl. Qui le bien voit et le mal 
prent, II se foloie (folie) & escient; L’on 
dit por fol tenir Celui qui pourchace 
son ennui. — Qui le bien voit et le 
mal prent, Fait folie en bon essient. — 
Qui bien voit et mau prent S'il s’en 
repent c'est A bon droit. Proverbes 
fang. par Le Roux de Lincy, T. I, p. 
LXXXIX. T. II, p. 300). Tont le bien 
(alles Gute, Tugend, chriſtliche Gefin- 
ung) ont deplei, 23%. Qui le bien 
dient, das Gute fagen, prebigen, 2370. 
Le bien lor di et lor enseing, folgenbes 
Gute, 1440. Por ce lor a en fet le 
bien, d. 5. if man gegen fie freigebig 
geweien, 1798. Grant confort et grant 
bien (großes Gute, viel Linderung) me 
feit, 2684. A bien faire petit se dre- 


vent, zum Wohlthun richten ſich bie Bi-! 


Ihäfe wenig, 843. De bien fere se repen- 
tent, 864. Feist... . bien, Gutes er- 
wieſe, 240. L'en ne fet honor ne bien, 
300. Dne wen fet auonn bien (Gutes), 


181 


517. Bil wen fet bien (fih und Anbern) 
Gutes thut, 618. IL lesse bien (Bermd- 
gen) & son enfant, 2068. Lor bien vuel 
(ismen wunſche ich Gutes, ich ſhabe und 
liebe fie; nicht: nur daß... . münfche ich 
wohl. S. solement.), 1786. Amans de 
bien, Freund bes Guten, 59. Be g’i fiz 
omques point de bien, 1095. D’autrui 
bien dolent, II, 28. Qni en bien des- 
pendent de lor, auf Gutes verwenden, 
ausgeben, = Gutes thun, 952. Les biens 
(Aecuf.) die Güter, 811. 

Bien (von bene) bei Werben, Pat 
ticipien, Adjectiven und Abverbien, bis⸗ 
weilen auch vor Subſtantiven: in guter 
Beife, gut, ſchön, bübjh, 383; wohl, 
recht, richtig (mit Gerechtigkeit) ; fehr, ſtark, 
tüdjtig, wader (tapfer), höchſt, viel (in 
großer Menge). Auch) wird e® gebraudit, 
um einzuräumen, zu verfichern, zu fleis 
gern und bie Rebe zu befräftigen: wohl, 
ficer, gewiß, 455; allerdings, zwar. 
Fust bien, burfte wohl fein, 344. Deust- 
il bien estre, 780. Cil doivent bien 
(micht zu s6ur) estre söur, 956. Et puis 
bien dire, 1448, Et bien (wohl) puis 
dire sanz doutance, 1775. Grant bataille 
ront bien, wohl, fiher, 1110. As hores 
iroie-je bien. 1734. Bien (wohl, zwar) 
sui mors, mais encore virroie, 227. 
C’ost bien resons, 786 (vergl. nfj.: Vous 
avez bien reison). A lors chans m’est- 
ilbien avis, VI, 8. Bien (wohl, gewiß) 
‚serions mort et weinen, bilrften, möchten 
wir verloren fein, 800. Dui home, voire 
bien (ja wohl, ja feibR) quatre, 294. 
Il en guila bien (wohl) deux cent mile, 
1940. Il a bien (wohl) en lor hospital 
Quinze tiex Convers, 1971. Ausine bien 
com, ebenfowohl wie, 508. Molt bien, 
gar fehr (vor einem Verb) 487. Ne 
sont mie bien aberr6, tohl getränt, 
2506. Molt afflert diem (ſeht wohl) lor 
charit6, 1501. Bien (gut) ont lor languos 
aguisses, 2314. Qui ait avoir trop bien 
sen aide, 2466. Et bien spertement 
veuz, ganz offen, 1957. Ce sachies bien 








apertement, ganz offenbar, 2408. Be 


182 


nos sommes bien (recht, wader, tapfer) 
sssailli, 798, Li hospitax fu bien asais, 
1904. Bien (gut) fü assis, 1906. Bien 
furent (li Chanoine) assiz et riegl6, 1636. 
Molt lien atendre, ſehr gut erwarten, 
969. "Tiex mestriers avient bien & Prince, 
2416. Bien (ſehr) doivent avoir grant 
poor, 2208. Li Conrers molt bien (gar 
ſehr) les batoient, 1563. Il batent molt 
bien lor Abber, 1604. En maison vuide 
bruit bien (jepr) vens, 1876. Cil n’ont 
pas bien (in rechter Weile) chacis lor 
pris, 856. Bien (ſehr) nos ont le siecle 
changi6, 921. Et (sont) dien chaucie 
et bien p6u, 1647. Et Dex ra bien le 
len net chier, ſehr werth, 2186. Bien 
dovroit estre chier tenue, 2653. N’ont 
mie dien (wohl) nostze cort close, 796. 
Bien Ya coint, ſehr drollig ift es, 501. 
Molt puet-en Dbiew comnoistre, 2015 
(f. quenoistre). Se bien conseillier, 768. 
Consent bien (ſeht) Rome, 1581. Et li 
Pugnais (consent) bien lo rachat, 2606. 
Li rachaz, le punais molt bien, 2608. 
Molt se coontindrent bien (gut) et bel, 
453. Molt träs bien se contiennent, 
1704. Oille ... . bien cuite ou faite, 
2016 (Bar.). Bien (ſehr, in hohem Grabe) 
sont ces trois vielles puanz Hui est li 
jora Dames do monde, 1157. Bien 
(ehr, Höchft) doparties, verſchieben, 2660. 
Cest bien (jehr) dete descovenue, 2206. 
De bien dire et de bien mostrer, wohl, 
gut, 51. Vos puis bien (wohl, fiher) 
dire, 279. Bien (jehr, recht) puet estre 
lor Ordre dure, 1400. As bien enpar- 
lez, den Wohlberebten, 2092. Uns truanz 
bien enparlez, 2594. Bien (tohf) enten- 
dent (hören, verſtehn) 21. Bont.. . 
bien (ſeht) errant, 1247. Bien lor enta, 
1903. D’ordro lor esta Dien et bel, 
2063. Uevro ... cointe et bien faite, 
2016) Bien (ſehr) est fox, 510. Ne si 
sot mio bien gaitier, 2165. Li pare 
(Accuf.) View devons garder, 809. Les 
Eglises gardont-il bien, 1495. Molt se 
gardent bien de bruit, 1521. Bien (wohl) 
'en garderai, 1742. Bien grant sens, 


ſehr großen Verſtand, 124. Molt par 
sot bien (plbfch, tÜchtig) guiler In gent, 
1939. Molt vont bien le siecle guilant 
Par tot le mont, 2026 (bed nicht: gar 
wohl durch bie ganze Welt). Molt bien 
(gar ſehr) guile, 2598. Bien joent, gut 
fpielen fie, 215. Bien... jugier, td, 
mit Gerechtigleit richten, 159. Bien 
laborent, gut, tuchtig arbeiten 1876. Se 
font bien (pübid}) laver, 1543. Li pro- 
domme, li bien letr6, bie wohl fiubir- 
ten, 2644. Sor le enivre luist bien li 
ors, 1911. Bien (sont) meisone, wohl 
behaufet 1756. Ils marient molt bien 
lor filles, 2070. Ainz encombre bien 
est maudite, 2201. Dont il nos deua 
bien (wohl, genau) membrer, 884. Bien 
mos en a li nons menti, 1828. Se... 
bien (wohl, recht) mirer, 650. Noetern 
bien (ccht) sa folie, 34; 51. Li Ordres 
point ne so cuerre, Fion (jeht) mostrent 
lor vie, 1384. Bien (ganz) moustrent 
lor vie et lor huevre, 1631. En au 
se mostro bien (fchr; nicht: viel) raisons, 
1744. Moustrer lor puis et bien (gut) 
et bel Que... . 1771. Nostre Sires 
bien Ic mostra, 1883. Bien (gut, wohl, 
in guter Mbficht, wohlmeinent) les a 
moez au droit neu Cil qui . .. 2387. 
Bien les nomme (benennt, bezeichnet) li 
oommuns (gewöhnliche) mons, 2582. Les 
cortis mout biew norrist, 2345. Sei 
bien oi, 971. Doit bien estre ... . oie, 
1767. Bien (ganz) sont overtes, 1363. 
Langucs bien parlanz, 2398, Il paro- 
lent bien (viel; fie ſchweigen nicht) au 
mengier, 1518; 1657. Il parolent et 
bien, et bel, 2320. Ja sous homs bies 
ne ponsera, 1346. Bien sont perdu ... 
249. Molt lor pert bien (fehr viel) de 
lor savoir, 2119. Teil perdent molt bien 
(gar fehr) lor tanz, 2307. Bien peu, 
1647. Bien poindre, tuchtig ftechen, 733. 
Molt les a bien li siccles pris, 

Quiert bien, wohl, gewiß, fehr, 260. 
Celui qui quiert molt bier (ſehr genau) 
sa dete, 1838. Bien (genau) quenoist 








(Dex) guiles et abez, 1842. Bien (wohl) 


est li baraz quenduz, 1956. Bien que- 
nd, 2673. Les mons doit-en bien | 
(Wibf, fehr) recorder, 1136. Redirai | 
. bien (bene) 573. Cele deto fü bien 
(anit, gut) renduo, 2232. Bien. 
doivent Den grace rendre, 947. Sor lui 
les devroit-il bien reprendre, wohl, aller- 
Dinge fol er... . ober: fehr, 890. cu 
essamples bien lor reprove (madht ſtarken 
Borwurſh) De la chandoile, 2894. Bien 
requerre, 2086. Bien... riegl6, 1636. 
Ne puet-on bien s’ame sauver, 1881. 
Mis bien font lor Ordre savoir, machen 
ihn hübich weife, unterweiſen ihn gut in 
ben fanonifchen Schriften, ils Yinstruisent 
bien, 1629 (Faire savoir aud: ſich 
Hug benehmen; dann: ils le conduisent 
bien). Molt vueilent bien savoir, 2469. 
Je sauroie bien (wohl) esgarder, 1431. 
Des trois vielles sai bien (wohl, genau) 
les nons, 1148. Je sai bien (mohl) que 
... 1727; 2222; 2409. Tant sai-je 
bien, 339; 1426; 1719. Qui bien set 
mentir, 2541. Bien le set-on (om) wie 
man wohl weiß, wie allbefannt ift, 386; | 
900. Ce sct-en bien, 1138; 2341 
Bien sarons, 1245. Ce savons bien, 
547. Molt en sevent bien (fchr wohl 
wifien) tonte Fuerre, 2019. Moltsevent 
bien la gent degoivre, 2053. Ce sevent 
bien li bon devin, 2393. Ice est bien 
»&u, wohl befannt, 751. Bien servir 
(e.Accus., einem Heiligen et bienrequerre, 
2086. Bien (fehr) puet s6urement par- 
ler, 1768. Que (costumes) je porroie 
bien soffrir, 1634. Je cuit que bien 
(wohl) 1a sofferoie, 1643. Ice porroie 
bien souffrir, 1696. Bien (wohl) me 
tenroie por gari Cortes se, wenn id) 
fibe, 225. Bien sovent, 875. L’omme 
vos tieng-je bien (jehr) & vuit (filter) 
1878. Trop tiennent biew (genau) ce 
quil prometent, 1663. Trop tiennent 
bien lor convenanz, 1666. Od il la 
enide bien tenir, to er fie ſeſtzuhalten 
meint, 2108. Cortes bien (wohl) Ice 
tesmoinge, bezeuge ich es, 361. Bien 
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Tomer ... 1929. Troblee voi-je bien 
(wohl, fehr) men Ordre, 1124. En Is 
meson sont bien venu (milltonmen) 
2004. Le puet-on bien veoir, 1506. 
Bien voi, wohl, allerdings ſehe id, 
1602. Bien voi des Princes engarez, 
178. Bien le voit-en, 577. Ce voit- 
on bien que, 765. Molt bien la voient, 
624. Bien (fehr) est vuiz de genz le 
pois, 318. 

Bienfet Gutthat. Qui por un bien- 
fet ot pardon. 1887. 

Be (fp. billa; ital. biglie) Kugel 
von Bein. Nol. bikkel, Beinden, womit 
die Kinder fpielen. S. Diez, Wörterb. 
©. 55. L’Acadömie: se dit aussi de 
Potitesboulesde piorre (tfüring.: Waden), 
ou de marbre (nd, Murmel) qui servent 
& des jeux d’enfants. — Il ne prisent mie 
deux billes (: filles) Saint Antoine, nicht 
2 Waden, Kugeln, d. h. gar nicht, 2071. 
«erg(. billon, Monnaie de peu de valeur. 
Je mets tout au billon, id; achte Altes 
fürmichts. Mit. billio, Numus argenteus 
aere onustus atque inde vili 

Blameir = blasmer. 
doit, II, 26. 

Blanc Biant, eigtl. fulgens; bann 
albus, candidus, von blinken. Et li 
Naae mautiax, ber weiße Mantel, 1764. 
Li bians mantiaus senefle, 1772. I 
sont Chanoine blanc et noir, 1628. Uns 
blams Chanoines (pl. r6g.) weiße Tano- 
miei, 1682. Qui les blans chaperons 
trova, 1934. La covoitise soit aus blan- 
(: plans) den Weißen, d. h. den Auguftie 
nern, 1312. Cil as blans sorpeliz, 1617. 
Ne vöez-vos des Dinns Abber, 1314. 
Qui giete In blanche feine, 2323. De 
Y’Ordre bianche sui repris, 1188. En 
Y’Ordre Dianche asses bien, 1323. En 
l’Ordre noire Et en la binnche, 2333. 

Blandir (fat. blandiri) Flatter. — 
Icel ne blandis (dieſen ſchmeichle ich nicht) 
ne ne dout, 1085. (Paroles blandisantes= 
‚sermones blandi). 

Blasme, m. (von blasmer) Zabel. Le 





Blameir se 








weht, hũbſch) i devroient lor ententes 


blasme Acc.), 85. Commun blasme, 38. 
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Binsmer Dit. blasiuiare; It. blus- 
phemare; gr. Bluoynueiv, auß Bhcı- 
gnusiv, von welder Compoſition bas 
erfte Element auf die St. W. glap zur 
rüdgeht; vergl. blesier, Planen, ſcha- 
ten, unb paroles blesantes, sermones 
blaesi, verletzende Worte. — Qui... 
Vlnsmer m'eu doie, 29. Blasmer voldrai, 
81. Des malvais vices blasmer, 52. 
L’Ordre ne blasme, table ich nicht, 1334 
Be j'ai binsme (gebranbmarkt) le fol usaige, 
2220. Estre binsmez Des Dames, von 
ben Damen gefpolten, 150. Ce... 
por g’en sui Ölnsmez, um weldeswillen 
ich von ihmen getabeit werbe, 1059. Et 
(weil fie find) de wegen) trop lait vice 
binsme, 1037. Et sovent (sont) blasme, 
1749. Dont... Est binsmee, getabelt 
wird eine... ., d. h. bie ihr zur Laſt 
gelegt wird, 1006. 

Be (Ayi. bled, bläd. Feucht, Ertrag. 
Mit. bladum; rom. pr. blut; ital, biada, 
von bem mit. ablatum unb abladum 
Messis, das davon Getragene, ber Ertrag, 
n. Diez Wb. ©. 52 flg.) Getreide. — 
La bone vente dou Öle (: tausts) 970. 
(©. bled u. vergl. blder Ensemencer,. 

Blecer, blescer Schaden, verlegen. 
Die Etymologie bes Wortes ſteht noch 
nicht feft, es wird ſich aber am feichteften 
aus ialeiniſchen Mitteln erklären; vgl. 
blasmer. Das Diftihon bes Dionyfius 
Cato: Sermones blandos blesosyue cuvere 
memento: Simplieitas veri fama est, 
fraus fieta loquendi: überfeßt von bem 
Monch Eberhard im 12. Jahrh. durch: 
Paroles Diesantes Et les blandisantes 
Deit cheseuns homs Derpire, ete. Roquef.: 
bluzir, blesir Rendre bleu, flötrir, 
facher, pälir, froisser, meurtrir; blvache, 
bleche Feinte, ruse, detour; blesmir 
Tacher, salir; bleste Chose sale etc. — 
Molt menjuent et pou seblecent (: dre- 
‚oent) und wenig fhaben fie — bie Biſchöfe 
— fih, dh. fie thun wenig, überarbei- 
ten, gerarbeiten ſich nicht (2), 842. 

Bled, genauer blet, bleit = blE (8x. 
wuj. li blez, bies, li bleis). Ungenau: 


le Dies (sg. reg.) das Getreide, 298. 
Tel bles, 764. (Wgl. jeboch: blazas, Gerbe 
de ble.). 

Bobant, boban (Bro. bobans, auch 
bobansa, nad) Diez won bombus, Gt 
fumfe, Geräufc, Prahferei) Pompe, 
faste, luxe, somptuosite, orgueil, vanite, 
pröonption, Prunk, Gitelfeit, Düntel, 
Prahlerei ‚befonbers ben Hospitalitern 
zum Vorwurf gemadt: boban d’ospi- 
taliers). — De lor (ber Bijchöie) bohanz 
(pl. 168.) Gott beftraft fie wegen ihrer 
Eitelleilen, 870. 

Boen Aus boin, weiches durch An- 
gleichung an bie liquida aus bon Kr 
vorging. Por ceu fait boen (ar. bien) 
servir ke boen enploie, harumı thut gut, 
wohl, wirkt Gutes ein Dienft, der Guitt 
verwendet, II, 32. Et boen (sg. reg! 
coraige remuer, 1327. Boen confort, 
I, 17. Mon boen espoir, IV, 23. Li 
boen Cloistrier (pl. suj.), 1320. Li boe- 
Fisieien loial, 2643. Molt petit a de 
boens (ohne en zwar, bed wohl nicht 
fubftantivifeh) ſehr wenig gute (Biihäh, 
Erzbifchöfe und Legaten) gibt c&, 900. 
| Boin (f. boen und bon). Uns beine 
|truanz, 2504. Boin dit (pl. suj.), gute 
! Sprüche, Lehren, 617. Boin diz (suj) 
618. 

Beoire. Aus bem älteren boivre, we- 
her ber Imper. boif. — Du boire au 
bus, von tem Trank für bie Rinder 
(Waffer) 1687. Ies elers vins boivenl, 
|1273. Ensemble boivent, 1452. I boi- 
vent (bildlich) od ruissel trobl6, 2507. 

Boiste (IM5iö., lateiniſch pyxidem, 
Demin. pysid-i-cula,) Bi 
(der Phyſiter) boistes (pl. reg.) 2630. — 
| Das Wort boissclle ‘zimächft aus buxella), 
jetzt boussole, Seecompaß (eigentf. Meine 
Kapſel) findet ſich 8. 633 ff. nicht. 

Boloinyne. 1) Boulogno sur Mer, 
Jim Depart. Pas de Calais, früher Sitz 
der Grafen von Boulogne. Graf Wil 
heim ſtarb 1160 ohne Erben und bie 
Grafſchaft kam an feine Schwefter Marie, 
und ſomit an deren „Gemahl Matthäus 








ven Flandern oder Elſaß. Ihre Enkelin, 
Wathitbis IT., Gräfin von Bonlogne, 
ward an Philipp von Frantreih, Sohn 
Philipp Augufts vermählt, ber 1238 ſtarb. 
— Ein andres B. im Dep. de la Haute 
Garonne; ein brittes B. Herrſchaft in 
den Rieberlanben, im Herzogtum Lugem- 
burg, 23 Meilen von Arlon. — Mar- 
quis de Boloingne, 332. 2) Bologna, 
Bononia, Gtabt im Kirchenſtaat mit ber 
altberähmten Alademie und Rechtsſchule. 
— Cil Seignor vont-il A Boloinyne As 
lois por les cors maintenir, 2439. 

Bon (boin, boen) gut. — Bons 
arbres, ein guter Baum, 146. Bons 
hom, 908. Li bons Quens, 341. Ce 
fü li bons repentemenz, 2234. Bons 
(fa) li termes, 2240. Molt fu cortois 
et bons truanz, 1932. Li bons veoirs, 
das gute Beiſpiel, 735. Li don loial 
E. r48.), 2680. Bon cuer et loial et 
wet, 3227. Bon droit, gute Gebühr, 
2191. Molt a cil bow esperit, 789.; 
Molt devroient bon fruit porter, 2494; 
146. Bon grein, 145. Qui un bon mot 
entent, 619. Il n’a (gibt) bon ovrdor, 
2042. Huorre qui n’a pas bon pi6, 
1108. Et bon senz ... . Ont-il, 2497. 
Lor bon sanz ont-il perdu, ben geſun⸗ 
ben Menſchenverſtand haben bie fpitfin- 
digen Advocaten verloren, 2488, I 
ins Le bom vessel, 2418. N’est pas 
avis au bom cloistriers, 1098. De bon 
eonfort, des guten Troftes, 2649. De 
ia joie de bon 6ur, ber Freude ber Gelig- 
keit, 957 (vergl. nf}. bienheureux, felig). 
Molt viendrent de dom leu les lermes, 
Wl. Od (im) bom cuer, 2190. Li 
prodome, li bon (bie guten) Abbe, 1126. 
Li bon Cler (Geifificjen), 2299. Li bon 
eomseil, bie guten Wathicläge, 2650. 
Li boꝝ cuer, 2184. Lion derin, 2393. 
Li bon dit, die guten Reben, Aueſprüche. 
U. Bon terrien doncor, 203. Li bon 
droit, 2192. Tuit li bon enseignement, 
%. Li bon marinier, 827. Li bon 
mestre, 2299. Li bon (Prince), 168.! 
Li saige, li bon Varasor, 192. Les, 
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bons Princes, les bons Barons (plur. 
reg.) 117. Les bons Vavasors, 198. 
I as bone (bei den Guten) ne se con- 
seille, 742. Des bons sont li bon droit 
rendu, 2192. Et les faux poinz traient 
des bons (: Cuens; vergl. boen), 2408. 
Des bons mangiers, von ben guten Mahlen, 
1277. Des bons morsiaulz et de bons 
vins, 1693. La bone (bie Gute, bas 
gute Frauenzimmer) vaut, 2222, La 
| bone est oultr6 (zu leſen oultr6e) Amer- 
veille, 2224. Or sachiez que bone cler- 
gie, 2522. Une bone compeingnie, 1008. 
Bone costume bon droit rent, 2191. 
Bone huevre ein gut Wert, 1915; 2652. 
La — ‚2181. L’ore fu bone, 2240. 
Bone semence, 145. La bone amor 
(euj.) die treue Liebe, II, 1. Joie et 
bone aventuro (r£g.) II, 21. Bone 
cloison et fort, einen guten unb flarfen 
Verſchluß, 804. Ne semblent mie bone 
|gent, 1340. La Done husrro, 2676. 
; Ont bone Ordre, 1655. Bone Ordre ont 
bele, 1702. Ordre bele, Done et cer- 
tainne, 1728. Bone pacience, 793. Et 
bon senz et bone pensde Ont-il, 2497. 
N’a mie bone quenoissance, 2352. La 
bone vente, ben guten (teuren) Verkauf, 
970. D’omme qui mainne bone vie, 
1766. Il n’a—Ne bone vile, 2043. Qui 
bone voie tient, 1784. A bone vie et 
& bone huevre, 1026. Il sont & bone 
vile, 2599. Qui se part de bone costume, 
1921. Qui de bone huerre se ropent, 
1919. Od (im) bon euer de la bone 
gent, 2190. De bone huerre, 2407. 
De la bone semance, 2353. Et il sont 
en bone cr&ance, 1279. En ma bone 
foi, IV, 7. En la bone pasture, auf 
bie gute Weide, 818. I] nous meist en 
bone voie, 734. Les paroles ... Qui 
|bones sont, 2386. Les bones huorres 
Yo... sont, 2669. Les bones (pl. reg.) 
Ine pueent prisier, 2252. Les bones 
(pl. reg.) mesons, 116. Qui bones 
|eostumes i mist, 1683. Totes les Bones, 
12271. Des bones i ot-il assen, 2246. 
Es bones escoles, 2425. Es boncs lois 
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et esdecrez, 2500. Par toutes cen bones 
viles, 2654. 

Bonte Güte. — Lor bonte, ihre — 
ber Rofen — Güte (sg. rög.), 2663. Ne 
(noch) de bomte, 1258. 

Bor!on Bourbon — L’Archamband, 
lat. Burbo Archembaldi, Stabt im Gou- 
vernement von Bourbonnais, im Dep. 
de Y’Allier, mit zwei Säuerlingen, einer 
warmen und einer falten etwas Eiſen 
enthaltenben Duelle. (Burbo, borro 
iR leitiſhe Begeichmung warmer Quellen, 
wälf berw, boiling, ebullition; basbr. 
berö ober berr, m. Bouillon, ebullition.) 
— Die Baronie Bourbon warb, wie man 
glaubt, um 509 n. Chr. errichtet. Guy’s 
DI. von Dampierre Sohn, Archambaud 
VII. erbte fie. Mit der Freiin Beatrir 
v. Bourbon kam 1272 die Herrſchaft an 
das Grafenhaus von Clermont (Ludwigs 
IX. Sohn, Robert ſiarb 1817). — A 
Borbon, 433. 

Borc Bourg (sg. 5. H bers). — 
Borz (pl. r6g.) Burgen, 268. 

Borgoingne Bourgogne, von Bur- 
gundia, b. i. Land ber Burgunder, Bovo- 
yovrdtwves; uriprünglich ein Königreich, 
welches bei der Zerftüidelung ber Monarchie 
Karls d. Gr. in brei Tpeilezerfiel, wovon 
der eine das fpätere Herzogthum Bur« 
gund war, bie beiben andern wieber mit 
einanber vereinigt die Grafſchaft Bur- 
gunb bildeten, fig. la Fr.nche Comts, 
aud Ober», Hoch- ober Klein Burgund 
genannt. Schon im Anfang bes 11. 
Jahrh. finden fi Grafen von Burgund. 
— Borgoinyne (ocat.) 113. Motent 
.. en (fie verfeßen nad) Borgoingne, 
1625. Li Quens de Boryuinyme. Il not 
tel Princo jusqu’ Aquitaine, 333 fig. 
Li cuens Estienes (f. Dies) de Boryoinye 
(m fehlt Hinter g,: tesmoingne), 360. 

Borgoignon Bourguignon. — Des 
Boryoignons, mit denen aus Burgund, 
1527. 

Borse Bourse. Od lor borse 
(Börfe) ne soit pendue, nicht aufgehängt 


wäre, 2044. L& ne fet pas borse chus-; 





eun, Et #’cst touz li avoirs aün unb jo 
iſt aller Befig gemeinſchaftlich, 1710. — 
N’avoir qu'une bourse, ne faire quune 
bourse, faire bourse commune se dit 
De deux ou de plusieurs personnes qui 
font leur d6pense en commun (f. bourse). 

Boschage Petit bois, bosquet. — 
En boschages in Gebüſchen, Wätbchen, 
halten ſich die Fürften auf, 266. 

Bouche. — Joor à bouche mus, 
1659. 

Bourse i. q. borse. — II n’ont Oele 
rier ne mestre, Qui faoe bowrse, br 
feine Börfe fülle, 1886. 

Bout ©pitge, Ende. — Direi reson 
tot de dout (: tout) gerade heraus, ohne 
Umſchweife, 594. 

Bowter ıMhd. bösen, ſtoßen; pr. 
botar) Mettre, placer, poser en quelgue 
endroit, heurter, frapper, presser, pous- 
ser (mit welchem Wort es in feinem 
etymol. Nerus flieht) produire, exeiter, 
induire, chasser, ftoßen, treiben, Hopfen. — 
Bowter nos deust, ſtoßen unb ſtachelu 
follte und ber Pabſt, 732, Li uns baute 
(Mößt, ober feht ein, pflant?) ü 
autrestire, 1173. Cil qui (Gott, Cprifus) 
les tient et qui les Zoute, ſtößt und 
treibt, 2388. (Roquf. bouter Employen, 
dspenser, plaoer). 

Boz (bos, booz, bois; unverän 
derlih). Bois (Möon), alt, büskr. — 
'Toz lor les bo2 (bie Gehölze) ot les plans, 
1313. 

Braire, brere Chanter, erier. (Die 
fes unerwartet ſtarkformige Berkum hält 
Dier, ©. 578 für ein Compofitum von 
dem malerifhen b unb raire, welches 
letztere er S. 712 aus r&-ire, ragirs, 
welches nach ber Analogie von mugirg, 
rugire, vagire gebildet fei, aber von ihm 
nicht nachgewieſen ift, hervorgehn läßt 
Beide Erklärungen erſcheinen mir ſeht 
problematiſch Bruiro wirb allerdinge 
von dem verſtärtenden b (fat. bis) und 
rugire abftammen; braire aber für eine 
Rebenform davon, ober von raire zu er⸗ 
Hären, ift ebenſo umftatthaft, als wollte 


man jf. brü Dicere von ru (rar) 
Sonum edere, neuſceläud. rava „ber aut” 
ableiten. Das i in braire weit auf eine 
Gutturalis zurüd (vgl. ital. ragghiare 
mit f. raire). Somit werben wir zur 
Wurjel brak (lat. frag, jf. bhadsch) ge» 
wiefen, unb iſt braire nicht lateiniſchen, 
ſondern germaniſchen Urfprunge. Man 
vergleiche zuerft das lat. frägdr, Ber- 
brechen (bei Lucr.), das Krachen, Praſſeln, 
Getöje; dann ahd. brabten Cropere, 
Perstrepere, fremere, garrire; lett. brehkt 
(Brät. brehz-u) fehreien; altn. braka 
Crepere; brak Crepitus (gl. afz. brague); 
mhb. brach, m. Getrach, Lärm, bracht, 
£. 2ärm, Geſchrei, probinciell braken, 
bragen (g — weiches ſch) ſchwatzen, pras 
fen; mit. bragire Hinnire (in der Form 
ganz mit dem fj. braire übereinftinmenb); 
braiare Vagire, clamare, prout infantes 
solent gr. Poauxaräcıhıu, unb bragare 
Vagire, clamare; „Germanis prächten 
olim erat clamare, vociferari, prächt 
Vociferatio et pracht tumultus;“ außer« 
bem vergl poln. brukaé, poltern; lit. 
barszk-2ti, inwenbig klappern (braszka, 
es Happert ‚ braszköti, tragen; lett. brak- 
schkelt, tnaſtern, kuaden, trachen (wenn 
etwas bricht oder fällt), auch breiksehkebt, 
breden daß c& Inafter. Das Proven- 
zaliſche bietet folgenbe, übrigens eble Ber- 
ben: braire Chanter, brailler, crier, 
resonner, aud vom ſchmetternden Gefange 
ber Rachtigall: el rossinholet qu’aug (id) 
pre) braire; brailar Brailler, chanter; 
braidar Brailler, erier; braidir Crier, 
ebanter, etc. Mit biefen Wörtern com» 
binirt Raynouarb (Lex. Rom.) aud) bra- 
mar Bramer, crier, chanter, brilllen 
(vem Hirſch), verlangen, welches aber 
Diez, Cr. I, 39 richtig zum deutſchen 
brem, brim(man) lat. frem, gt. Ayen 
(für yosu) fl. bhram, geftellt hat. Das 
zu ber legten Wurzel gehörige Aomudadaı 
brülen wie ein Eſel) entipricht in ber 
Bereutung dem fa. braire Crier, en 
perlant de l’äne; parlor, chanter, plai- 
der, etc. avec une voix rude et desa- 
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| gr&able, deſſen üble Nebenbebeutung wohl, 
dem Provengaliſchen nach, dem afı. braire 
nicht beizufegen ift. Uebrigens Tann id} 
beim Gefagten zufolge draire auch micht, 
wie man fonft gethan hat, mit Bodyer, 
taffeln, praffein, Hirren, verbinden). — 
Toute nuit braient (2filbig) od mostier, 
ſchreien (wohl nicht: plärten, ianen) fie 
im Diünfter, 1676. La roö duchar qui 
bret (qui fait du bruit), welches Inarrt, 40. 

Bren Ordure (nach Meéon), et du son, 
ou ce qui roste dans le sas de Ia farine 
sass6e (Rgf.), ein weitverbreitetes keltiſches 
Wort: gael. bran, fymr. brän, Brei. 
brenn, genuef. brenno, pie. bren und 
bran, pr. bren, engl. bran, mit. bran- 
num, brennium, Kleie, nfj. bran, Abfall, 
Auswurf, Menſchenkoth, fp. brana, auch 
Abfall von Bäumen (debris de feuilles 
ou d’6coroes); nfz. bran de son, biegrobe 
ober gröbſte Kleie. Bgl. Mieulx aimo 
truye bran quo rose. Mousse pour le 
guet, bran pour les sergents. Farine 
de diable so tonrne en bran. A l’enoan 
(& Yenokdre) se vend autant bran que 
farine (J. Marot, T. V, p. 216). Bren, 
bren, pfui. I est breneux qui avco 
| enfants oouche. Embrener (f. zu colomb). 
Das e von bren entftand duch Umlaut, 
wahrſcheinlich durch Einfluß eines urjprlng- 
lich Yinter m ſtehenden zum Ableitunge⸗ 
fuffig gehörigen iz das Wort gehört 
ſicherlich zut Wurzel bhadsch, fat. frag, 
brechen, zermalmen. S. Diefenbach, Celt. 
IT, 209 fig. und Goth. Wb. I, 321. 
Dig, 6. I, 68; dgl. beutfc broin 
(bei Schmeller) Grüte. — Et qui (se. 
buretel) retient le dren (: Adan), bie 
aleie, 2324. ©. zu buretel. 

Brene Brenne, Braine, Grafſchaft in 
Ile de France, ben Grafen von Cham 
pagne Ichnpflihtig. Graf Robert IL v. 
! Braine war ber Vater von dem 1250 
geſtorbenen Grafen Peter. — Cil de 
Brene (: Estienne) 467. 

Brere |. braire. 

Bretaingne. Gottfried II., ober als 
Graf von Anjon VIL, zugen. ber Schöne, 
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Sohn Könige Heinrich IT. von England 
und der Eleonore von Guyenne, geb. 
1158, warb durch Vermählung mit Con- 
flantia, Tochter Conaus IV. und Erbin, 
Graf von Bretagne, und flarh zu Paris 
19. Auguft 1186. Sein nachgeborner 
Sohn Arthur ward 1202 durch Johann 
ohne Land ermorbet. — Joffroi de B. 
324. En Bretaime, VI, 2. 

Broies. Den Bocalen nach wahr« 
ſcheinlich Brie, oder Braye Comte Robert 
(Braja Comitis Roberti), Brie sur Yeres, 
5 M. ſudöſtlich von Paris auf der Straße 
nach Troyes im Dep. Seine und Marne, 
in dem ber Brajensis, Brigensis ober 
Briensis ager ober pagus, bie Landſchaft 
Brie größtentheif® fiegt (braja mit. i. q. 
lutum, ein fumpfiges Yan). Zu letzterer 
gehörte auch bie Feſtung Provins, norb- 
wärts von Bray sur Seine. — Ober: 
Brou, Stabt in Perche mit dem Titel 
einer Baronie zwiſchen Chäteaudun und 
Nogent le Betrou? Ober Brieu, St. 
Brieu, Stadt in Oberbretagne? Ober 
Briey, Brieum, Bricejum, $ifeden im 
Hergogthum Bar, 23 M. ſildweſtlich von 
Thionvile und 54 M. norbäfttid, von 
Berdun, um 1200 ben Bifhöfen von 
Met gehörig, bie es 1225 an Heinrich, 
Grafen von Bar, zu Lehn gaben? 

Bruel Breuil, bois, taillis &pais, 
broussailles. ‚Prob. bruclh; it, broglio 
neben bruolo, Grin, Garten; mit, bro- 
gilus = lucus. Das Wort ift, obwohl auch 
leltiſch, nicht aus bem keltiſchen entlehnt, 
fonbern aus bem deutſchen. Es gehört 
zur Wurzel brechen, goth. brikan, ahb. 
prechan, I. frangere; agf. brocl, ahb. 
brogil, broil, aus pruohil, Sumpfboben 
(im füfichen Deutſchland) weiche Feld» 
fläche, Moorboben; (vergl. broich, hol. 
broek; bann ein fumpfiger, mit Geſträu⸗ 
Gen bewachsner Ort, beſonders Walb- 
bifriet, Hain, ein (umzäuntes) Gchüfch, 
mudl. proieel, Brühl, Thiergarten, 
Nord. brok, Sumpf» und Riethgras; 
baneben bräk, Dumpfigteit, tanziges Oel, 
braekja, Fettgeftant — ein Umftanb, ber 








bei beim Auffuchen ber Wurzel für has 
Latein. rancdre beachtungswerth zu fein 
ſcheint. S. Diez, W6. S. 71. Chendefl. 
Gr. I, 42. 9. W. v. Schlegel, Werte, 
II, ©. 84). — Tens ke florissent sil 
bruel (einſilbig nnd gebunden mit duel, 
suel, uel, I, 2. 

Rruire (Lat. Rugire) Faire du bruit, 
rauſchen, braufen, murmeln. — Male- 
ment font le siecle braire (veben, mur ⸗ 
mein) De lor faiz et de lor folies, 1597. 
Ne je n'oi bruire (teben) Le siecle d’ax 
ne de lor huevre, 1381. Por bruire, 
dadurch, daß man fauft und brauft, 1880. 
Od itiez gent chante ne bruit, bie niedre 
Geiftlichkeit fingt und murmelt, 974. En 
maison vuide Drwit (fauft, brauſt) bien 
venz. Ainsi bruit-il (e8, ober: ber Wind) 
on maintes genz, 1876. 1877. Asse 
chantent et asses bruient, murmeln, 
firmen fie, 2175. ©. Rebrsire und 
braire. 

Bruit Das Saufen, Braufen, Ge 
rauſch, Getöfe, Gemurmel, Larm, Gerede 
(er Leute), Gerücht, Ruf Name). — 
Et d’orgueil r'ont il molt grant bruit, 
fie ſtehn gar ſehr im Geruch des Bode 
muths, 1753. Od il n’a riens fors que 
lo druit (sg. reg. : vait) außer Saufen 
und Braufen, 1879. Molt fu lor Ordre 
de grant bruit lestruit) von großem 
Rufe (Namen), . Molt so gardent 
bien de bruit, hüten ſich vor Geräuſch, 
Gerebe; ? ſprechen in ber Stille, 1521. 
Ott chant et el Öruit, bei bem Schreien 
ober Gemurmel, 2176. 

Bruller Brüler (perustulare). — Un 
brulle, einen gebrannten, 167. 





Brun. ®raun. — Noir brun (sg- 
16g.) braunes Schwarz, 2634. Du Drum, 
braune Kleibungsfüde (f. isanbrun), 1619. 
(L’Ordre yris est oelui des religieux de 
Citeaux, qui selon Jaoques de Vitry, 
changärent leur robo noire en robe grise. 
Bergl. Chanoine, noir und blanc unb bie 
Ann. zu v. 1061). La mers est ob- 
scure ot Drune, büfler, 646. 


Brunier De couleur brune. — Une 
pierre Iaide et bruniere (sg. r&g.), bräun | 
lihen, buntelfarbigen, 635. 

Buef Boeuf. — Et bues (pl. reg. 
äinfifbig) Rinder, 1292, LA va li char! 
devant li bues, ben Stieren voran, 1577 
(M ne faut pas mettre la charrue devant 
les boeufs, Proverb. frang. par le Roux 
de Liney, I, 41. Devant les buefs iroit 
li chars, I, 95). Du boire au (für aus) 
bwes, von bem Tranke für die Ochſen, 
1687 (vgl. L’eau, & traits de boeuf boys 
Et le rin comme roy, Prov. fr. I, 43). 

Buretel. (Bei Raf. burtel; bei Meon 
fehlt das Wort. Ital. burattello von bu- 
ratto; im Subdeminutiv vom afz. bure, 
grobes twollnes Tuch, das zum lat. burrus 
geftelt wird; f. Diez, Wb. ©. 572 fig.) 
— Biuteau, blutoir, sas, tamis, Iat. 
eribrum, farinarium, gr. däeupörnars 
(vgl. sjorgo»), xöaxıyor, alyıov, arı- 
erngeovy; Mehlfieb, Müpfbeutel, eigent- 
lich ein loderer zum Sieben geeigneter 
Stoſf. — II resemblent le buretel, 2321. 
®ergl. Rayn. Lex. rom. II, 189, ber 
aus einem anonymen Troubadour bie 
Berfe anfüprt: Semblans es a barutel, 
Reten lo lach e laissa ”] ben, b. 5. D 
est semblable & blutoir, il retient le laid 
et laisse le bien. — Das selonc l’Escri- 
pture derine, 2322 ift vielleicht nicht 
nachzuweiſen. Es finden fi) zwar in ber 
5. Schrift ähnliche Bilder vor, nirgends 
aber, wie es ſcheint, ganz daſſelbe, wenig. 
Mens habe ich es nicht aufzufinben ver» 
mocht, fo ſehr ich mich auch darum bemüßt 
habe. Dem Gebanten nad wird man 
zuerſt an 1 Kor. 3, 11—15 erinnert, 
mad) welcher Stelle ſolche Lehrer der rift- 
Üien Religion, welche auf dem von 
Chriſtus gelegten und ewig unbergäng« 
fihen Fundamente mit Heu und Stop- 
pein fortbauen, befihalb werben zur Rechen 
ſchaft und Strafe gezogen werben, wäh- 
rend das von ihnen Aufgebaute vom Feuer 
der Zeit wirb iweggebrannt werben. ferner 
wird bie fihtende, Gute und Bbſe ſchei⸗ 
benbe und ihnen vergeltende Thätigkeit 
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Ehrifti mit einem Worfeln auf ber 
Tenne, mit einem Sondern des Wei⸗ 
zens, der aufgehoben, von ber Spreu, 
welche vernichtet wirb, verglichen, Matt, 
3, 12; ®uc. 3, 17. Daran fließt fih 
Luc. 22, 31, wo Epriftus feine unmittel- 
baren Junger, alfo dudanxutous ober 
Religionslchrer, anrebet und fagt: ber 
Satan hat Eu (wie den Hiob, feiner 
Macht übergeben zu fehn) begehrt, um 
Eud zu fihten (sion), wie den 
Beizen (um Euch zu verſuchen unb 
die Stärke und Feſtigkeit Eures Glau⸗ 
bens zu prilfen); das hier gebrauchte, der 
ſpãtern Gräcität angehörige Zeitwort bebeus 
tet durch's Worfeln oder Sieben reinigen 
(wie Huzadngefev, Matth. 3, 12 und 
das hebr. häber, Jerem 4, 11), alfo 
worfeln, Jeſ. 30, 24, Ier. 15, 7, ober 
fieben d. h. in einem Sieberütteln, damit 
entweber das Unreine ober Leichte, Staub, 
Raben und bergl. burchfalfe, oder um- 
gelehrt, damit das Feine und Gute durch 
das Hattel-, Haar- oder Bentelfich hin- 
durchgehe, ber Abgang aber, bas Grobe, 
Spreu und Stroh beim Getreide, unb 
von pulverifirten ober flüffigen Dingen 
(Mehl, Gyps, Milch) das Unreine zu⸗ 
tädbleibe; und tropiſch nach Heſychius 
fd. a. rupdfa, — hebr. 
bärär, discernendo explorare, perseru- 
tari, exoutere, ober fry. sasser und rea- 
sasser, (examiner, rechercher areo ex- 
actitude). gl. noch Ief. 30, 3. 41, 
16. Eye. 5, 2, unb das Ähnliche Bid 
zur Begeichnung melfianifcher oder götte 
licher Läuterung, Mal. 3, 19. — Im 
Hebräifcen heißt das Sieb kebardh, 
Amos, 9, 9, unter welchem Worte, von 
dem man fonft cribrum ableitete, bie 
Nabbinen fpeciell das Getreideſieb 
(eribrum, quo agitatur framentum, ut 
purgetur a paleis) verſtehn; ferner if 
nafäh, welches im Hebräifcien, Jeſ 30, 
28, bie Getreide» Schwinge (rannus, 
ventilabrum, quo frumentum agitatur) 
bezeichnet, in ber Miſchnah, wie diefe das 
Wort ausdrucklich befinirt, Mepifich 
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(subeernienlum, quo farina excernitur et 
remanent furfures). Die betr. Stelle ber 
Miſchnah, welche ich aus Gesenii Thes. 
ling. hebr. et chald. p. 969 fenne, lautet 
ins Lateiniſche Überfegt alfe: naſak est 
quae (b. i. eribrum quod) emittit (eigent · 
ti) exire facit) farinam (geimakhh) et 
retinet Boleth. Im Kommentar zu Jeſ. 
verweiſt Gefenius in Betreff biefer tale 
mubifen Bedeutung bes Wortes "nafäh 
auf Buztorfi Lex. chaldaic. et talmud. 
fo wie auf Juda ben Kariſch, der viele 
Beifpiefe anführe. Hier und im Goetzius 
de Pistrinis Veterum (1730. 8) findet 
ſich vieleicht eiwas für bie Beantiwortung 
der in Rede ſtehenden frage Brauch- 
bares; mir ſtehn aber biefe Schriften 
nicht zu Gebote. Das Endergebniß biefer 
Heinen Unterfuhung ift, daß das Bilb 
des Getreidefiebes allerdings bibliſch 
ift (Amos, 9, 9; comme le bled est 
remu6 dans le crible, sans qu’il'en tombe 
un grain en terre; f. 2uc. 22, 81: 
Satan a demand & vous cribler comme 
om erible le bled), das aber vom Mehl⸗ 
fiebe, welches freilich nicht weit abliegt, 
nicht; noch weniger das vom Mühlbeutel, 
ba bie Morgenlänber nur Hantmählen 
hatten, und bie genannte Vorrichtung 
unferer heutigen Mühlen zur Abfonberung 
bes Mehls von ber Kleie nicht annten. 
Dgl. Übrigens nod das unten s. v. mal 
angeführte Sprichwort: Fol est tenu en 
P’Evangile qui ale choix et prend le pire. 

Barre Beurre. — Burres (eg. suj.) 
Butter, 1418, 
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C, ober vor einem vollen Vocal [” 
Ce, cela. Diefes bemonftrative Sub- 
ſtantivum weiß auf Gefagtes ober zu 
Sagenbes bin; es hat zurüdbeziehende 
ober vorbereitende Kraft. — Cavient 
(= eela; zu fehreiben €) 506. C'est, 
das, nämlid Rom, 774. C’est-A-dire, 
TA. Cest li ars de tonz honorez, 
2286. C'est iars qui... . 2290. C'est 





bien dete desconvenue, 2206. C’et 
droiz, 1476. € (das, nämt. Rom) et 
la fontaine, 919. (est fraternit6 enverse, 
1280. Cest touz li maux, 1754. C 
(Das, biefer Menſch) est wide maison, 
1874. C'est l’Ordro de Chevalerie, 1712. 
Cost prucve que ... (c. Ind) ſo M 
bies ein Verweis baß, 221. C’est renie 
qui trouble, 2204. C’est semblance des 
ypoerites, 2384. (est lor truandise, 
2000. © (sc. ypocrisie) est uns des 
vicen, 1472. C'est uns vices desesperet, 
von ber Heudjelei, 2831. C'est la voire, 
2383. — Parenthetifch: C’est la voire, 
1698. 2043. C'est bien resons, T&6. 
Cest verites, 1865. C'est vertez, 1102. 
2182. — Borbereitenb: C'est Ia coron& 
eseripture, Od . . . 2287. C’estrietm- 
ande, bies nämlich daß man, 1170. (et 
folie de (e. Inf) 2110. Cost uns tr 
menz ..., D’aus oir, 2477. C'est por 
mon preu @ ... Ai-ge, fo iſt es u 
meinem Glüde, daß ich habe, 1058. 

©, aus ce für si, wenn. — Cell, 
wenn fie, I, 40. 

© Quo, baf, 282. Con, 7@, 
1420. R’si-je oi oonter Con.. 2510. 
Lors voldroie e’une galie .. 2687. © 
daß, 647. Darum teil (bemm) 100L 
Conques, 1073. C’a, weil es if, I, 6. 
| Por coi e', darum weit, 507. Da (pus 
que): C’ omme, einen Menſchen, 1421. 
Da ober wo: D’ex (feit denen — Tagen) 
con les vi, 1687. Für lat. quem: Ma 
Indes qui... . C’on voit morir, 1408. 
En leu e’on netement ne tiont, 21M. 
CA merci nou feite (fies föist) venit, 
fo fie ihm nicht zu Gnaden kommen ficke 
(vgl. que-ne 161, und L’Ermites d’Aqui- 
16e, v. 179: C’onques Ia dame n’entasta, 
fo daß fie nicht, — ohne daß fie), 2188. 
C’ains (quam unquam) I, 7. Gtörenb 
und ſchwerlich richtig ift c', 2080: Qui 
les deniers et los porciaux C’ont & Saint 
Antoine promis (enttveber zu tilgen, oder 
8 gu lefen, ober an bie Spitze des nähe 
ſten Satzes zu rüden). Pax... dais- 
seis, als viel, V, 27. 





(a. Bon eccohke im Sinne von 
bie und häc. Ici; de suite, dans Yin- 
ant. — Et cil resont sauvaige gä, 
Wer, in Frantreich und Burgund, 1838. 
— (a fors, hier aufen: (a fors le puet- 
om bien vöoir, 1506, 1587. Ice (bas 
zu Efien Geben) font-il adroitement Par 
gm defors (hier braußen) en un ostel, 
1504 De gä mer, bieffeits bes Meere, 
1818. De ga le far, 474. — Her 
(fefort?): Qui viennent gm, 868. (ru 
viennent, bie Karbinäle, 670, 672. 

Campenele Petite cloche, Glödden. 
— Lor eampeneles (pl. rög.) sonant, 
208. 

Car (Bon quare, eigentl, weshalb; 
dann) Deshalb, barım, weil, benm, 
1211 — Car lou vis (einfilbig) fait- 
le suer (ben), 2126; III, 87; IV, 
12; VI, 46. 

Ce Ce, cela, das, bier überall ein 
pronominales Subſtantiv, fein Adjec- 
tieum, wie in de ce vel == de ce veau, 
weshalb ſchon Ce colomp, 2195 (Mson) 
ſchwerlich richtig iR; auch nicht für fat. 


se ober latein. ei (aus älterem go ober so | 


abgeſchwãcht und biefes zuſammengezogen 
aus ceo, im 12. Jahrh. ceu, was ton 
eee-illad abflammt). Bor folgendem 
Bocal iR das e von ce nicht · immer eli« 
dit (fe). — Ce a (biefes hat) mout 
Torgueil abatu, 1469. Mäs ce mi a 
molt grant mestier Qu'il m’i lost dormir 
en estant, 1677. Ce que je wucilconter, 
1. Tot ce (eela) ne me gröreroit rien, 
1735. Tot ce nos muet, 916. Mas tost 
ront ce qu’ele a fil6, 1872. Ce que fü 
(bes was c# war) n'est oro mie, 1908. 
Ce (vet = a) fü, 378. Ce (bw — 
Wick) 494. Li grans Dus... Ce fü, 
39. Ce m’est aris, 140, 1380, 1688; 
derenthetiſch: 2620. Cem’ent vis, 1342, 
Ce n'iert pas Bible losengiere, 5. Ce 
a uns commandemens nu&s, 1576. Ce 
sont Chanoine reguler, 1689. Ce sont 
ieil de Premoustr6, 1591. Ce (das = 
tie übrigen Canonici) sont cil as blans 
sorpeliz, 1817. Ce fü dete nete et oem 
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tene, 2281. Li pastre ce sont li Eves- 
que, 820. Ce n'est pas gas, 84, 368, 
Ce est la vraie letr&ure, 2286. Ce n'est 
\pas lois, 2446. Ce ne fu mie trop 
grans max, 1203. Ce n'est pas men» 
|songe, 1996, Teil devin ce sont limestre 
|Dont ... 2278. Li bon euer, ce sont 
u mostier, 2184. Ce nest pas Ordre 
qui se cuerre, 1630. Paradis (ein Par.) 
ne seroit-ce mie Od je... 1344. Ce 
n'est pas droite penitanee, 1406. Que 
ce seroit raisons C’on destruist (6 wäre 
' Bernunft, baf; man zerflärte) la covoi- 
|tise, 779. Ce fu li bons repentemens, 
12234. Ce (eg. reg.) que, 32, Bar. La 
corz quiert bien ce quen li doit, 260, 
Ce que je di, 1822. Ce que (beibes 
Accu.) 2152. II font & la fole gent 
eroire Ce dont ... das woburd, 1952. 
Ce cuit, parenthetiſch, das bene, glaube 
ig, 125; 182; 436; 1088; 1438; 
2103; 2558. Ge di ce qu'il doivent 
fere, 1857. Ce dient, 2629. Ce dient 
li mestre Derin, 1479. Ce dient tuit, 
parenth. 1752. Qui ce dient, 1242, Ce 
dient por q’, bie, um weldes willen, 
1069. Ce wuel qu’entendent, 143. Ce 
qu'il doit (so. fere), 218. II ne fet ce 
que il doit, 715. Ce font, das machen, 
baran find Schuld, 929. Sl ne font 
|ee Wil ont promis, 1834. IR fer li 
colons ce quil doit, 2163. Ce (bies, 
das Gejagte) leis ester, 556. Ce ne 
puis-jo lessier, 154. Ce of dire, ein 
parenth. Sat: bas hör’ ich fagen. Ent- 
weber (’oi ober Ce oi, 1994. Ce pre 
sier avoir, dieſes fhägen, sc. Habe, fur 
prisier oest avoir, 299. Ce (urüdiweie 
fenb) set-en bien, 1133. Ce (vorbereie 
tend) set-en bien et tuit le voient (näms» 
th) Que ... 2841. Ce sarons bien, 
parenth. 547. Qui ce (das Gefagte) se- 
vent 1166. Ce sevent bien li bon derin, 
2398. Ce (jurüdtweifenb) sachies bien, 
2408. Cr (das Folgende) sachent-il, 
1761. Trop tiennent bien ce quil pro- 
metent, 1668. Et (ont) torns cedevant 
derriere, 922. Da man jet seun, ober 
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sans-devant derriere, sens dessus des- 
sous fagt, jo dachte ich Anfangs bei bier 
ſem ce hier an das pr. s@, coen, sen, 
seinh Cöt6, sinuosit6 (Meg, 
Richtung). Davon kam ich indeffen zur 
rüd, als id fah, daß im biefer abver- 
bialen Rebensart auch im Provenz. so 
d. i. go ober fig. co (cela) ftehe. Raye 
monarb eıllärt dieſes so nicht weiter, 
und bleibt fi auch bei ber Uebertragung 
in's Frangöf. nicht gleich, indem er das 
prov. Quant er so denan dotras, L’avol 
bo, e bo malvatz, T. II, p. 96 durch 
Car sera ce (ebenfo V, 408. Quand il 
sera ce, aber V, 80: Quand elle sera 
e’en) devant derritre, Les möchants bons, 
et les bons möchants, und T. V, 274, 
289 das prob. Que’ roda no » vire So 
dessus desotz durch: Que Ia rone ne se 
tourne C’en dessus dessons überfetst. T. 
II, 96 citirt.er aus Joinville, p. 185: 
Le roi fit tourner les nefs ce devant 
derriöre, unb aus bem Roman du Renart, 
T. I, 291: Et tout iroit ce devant der- 
riöre. — ce que ila, 502. “4 ce 
quil n’a, 603. Pou pensse A ce quele 
me dit, 2117. ‘4 ce que, zu beim was, 
557. ‘4 ce que nos sommos doslos (zu 
dem baß, b. i. während, folange; ober: 


Seite, j 


de ce (beshal6) mo travaillent mont, 
1084. De oe ne sont-il pas blass 
eshalb), Be il monstrent la droite voit, 
2317. De ce (in biefer Beziehung, dadurh, 
darum) resont-il trop vilain, 2558. 
Darin (f. foux) 1721. — Estreit d 
mat En ce dont-il n’esploitent rien, 
2468. En ce mormure com es aufret, 
in dieſem Punlte, Stüde b. i. barüber 
murre ih, 1380. — Et par ce (damit) 
‚ commence lor nom, 2581. Qui por ee 
qu'il oit d’un larron, 1886. Por «, 
| arm (uriidweifenb) 803 (War.), 2608. 
2101. 495 (f. por). Por ce ont, dau 
haben fie, 1801. 1798 (f. por). 190. 
Por ce, um beöwillen (aufs Folgende 
fi) beziehend, nämlich por le . .) 2 
Por ce que (f. por) 1685. 1777. 204 
Et por ce quil le tiengne en pais, und 
bamit er ihn... ., 2604. — Pour e 
que, barum weil (parce que) 2610. — 
Bor ce que (id quod), 491. 

Ce Sie. — Par foi ce m'enmnie 
rent (-ont?) mont, 1717. Et ce (un 
doch me puis morir, I, 21. f. unten si 

Ce (8i) Si wenn, V, 34 

Cea⸗, Ceaus (einfübig) Oeux (vom 
ecce illos). Das r6g. plur. zu celni. — 
Et ceas de Beaune, 467, Bar. A ces 


aumal? Rgf. eıflärt & co que durch parce |qui, benen. welche, 1275 (i q. cealtı 


que) 810. De ce dont, von bem, wor⸗ 
über, 1441. De ce que il ont, 1661. 
De ce que rendent eneombre, 2202. De 
ce (durch das) quil ne font, 2310. De 
ce (durch das) dont il n’a talent, 2350. 
De ce que joi dire en deeres, 486. 
Entendre Lor dis... De ce dont... 
nad) bem wodurch, 2429. De ce font-il 
plus lor domaige Dont . . . aus bem 
machen fie ihren, d. i. das machen fie 
wu... = io fie benfen, weifer zu fein, 
fhaben fie fi) mehr, 2480. De ce... 
Que... (f. de), in Betreff beflen... . 
baf, 1221. De ce (in Betreff von bem, 
d. i. barüber) doit-en dire verts, 1500. 
Je di de ce (baräber) verits, 1862. De 
ce (ea de re) 559. De ce (bafür) .. 


ceaulz). 

Ceinture. — Ceintures (pl 188) 
ferrees, mit Eifen beſchlagne Gürtel, 2066. 

Cel. (88. r6g.; das sujet if ei) 
Abgeturzt aus icel, von eoc’ illum. — 
Qui en ce} art entent (auf diefe Kunf 
fid) verfieht) et huevre, 2282. Qui 
cel art despent sa vie, auf biefe . . vet 
wendet, 2296. Par ce} (non), 66. — 
Cels (pl. r6g.) dont... . 364. Cels 
@’Espeingne, bie aus Spanien (vie Gran 
dimontenfer) 1524. Touz cels (omnes 
eos), 482. Tot cels (omnes hos) qui 
542. Cels (ceux-1a) 838. A cels qui, 
2512. De cels (de ceux-1A) won biefen 
(ben genannten), 571. J& Dex n’aurs 
de cels merei Qui ... mit benjenigen, 











doit-on molt prisier, preifen, 940. Et 


welhe, 971. Je ne, mi feroie En crls 


qui, 1864. En cele (Chenoines) a (gist 
et) dou noir et du brun, 1619. Die 
Frımen ceas, cemus |. vorher. 

Cele, das Fein. zu eil, oo. — Cele 
(oBe-ei) tient sa meson nete, 2228. 
Cele deto (== cette dette) 2232. Mds 
tost faut cele dor&ure (Bergolbung) 1912. 
Cole estoile, 631. Cele joie novele qui 
(eg. rög.) 2261. De cele autre Ordre, 
1447. Et de cele Virge pucele, 2260. 
Par (wittefR) cele estoile, 626. — Celes 
(Pl.suj) autres genz, jene anbern Leute, 
2060. 


Celer Cacher, former, verhehlen. —|. . - 


Om nen doit . ... eeler, bie Fürfen, 
d.i fie ihonen, 211, Bar. Celer ne la 


(Benebicts Regel) devons-nos pas, 1393. ſchend. 


Ne so puet celer (vom Rabe) 41. TA 
de ce ne me quier celer, in Betreff deſſen 
mich nicht verſteden, wicht Hinter bem 
Berge halten, mit ber Sprache herans- 
gehn, 569. Ainz no s’i zorent ai garder 
Ne si cowir ne si celer (vgl. 211, Bar. 
wo aud beide Worte neben einander ftehn, 
umb celdement Becrötement) 1523. Lor 
mesons ne sont pas celdes, verborgen 
(opp- orertes et mostrees), 1362. 

Celerier. Bon cella. Lat. Collarius, 
ber Lellner, Kücen- und Kellermeifter, 
Befonbere in NMiöfern, Eeonome d’une 
maison religieuse (Meon). — I n’ont 
Celerier ne mestre, 1385. As Abbés et 
as Celeriers (breifübig), 1268. Trop 
resta biens au (für aus) Celeriers (: gran- 
ger), 1288. 

Celi Celle. — De celi dont, I, 4. 

Celle Cello, cette (f. cele). Celle 
...d eui, V, 34. Jain celle rien, 
TV, 10. 

Celleir Celer, verbergen, — I, 28, 
Trop longuement me seux celleis, V, 87. 

Celni Derjenige. Celwi qui (= 
quelgu’un). Jemanden, Einen gibt es 
(säintid Gott), 1888. Celwiqui, Jeman- 
dem gab e&, ber... . 1884. Celwi (ben 


jenigen) me tieng-je pas, 1159. Prisent. 
eeiei qui ne setrien, 2601. N’i a celui 


(ve. qui) m’sit, es giebt might ben, ober 
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einen folgen, ber nicht Hätte, 1978. Tont 
lor claim quite celwi pris, 1740. Celws 
qui, bemjen. welcher, 608. A ceini (fem. 
biefer, sc. ber Guten) nule rien ne faut, 
2923. (oelei ober oeli gu freiben?). 

Cent Hundert. — cent (r6g.) jorz, 
277. Cent mars, 1350. Deux cent (une 
verändert) mile, 190. Plus de deus 
eenz; 1455. Cing cene mars, Mark, 
1973. 

Cerchier (zweiſilbig) Chercher, Tat. 
eircare, herumgehn. — C’est folie De 
cherchier lor estre ot lor vie, ber Frauen 
unterfuöjen, 2111. Le cerchers 
(night eherch.) 487. 

Cerchier durchſuchend, fuchenb, for» 
De lor aubtilit cerchier 
(: cher), 85. 

Cerne, s. m. (Cireinum) Cerele, com- 
pagnie, assemblöe. — Elcerne, in ben 
Kreis, in bie Gefelfhaft derſeiben, in 
ihre Näpe, I, 14. 

Cert (im sg. euj. Cers). Davon 
das Abverb. certes (f. dieſes). 

Certain (gif. Certanum). — Dont je 
certains sui Que ilama, 316. Molt eer- 
taime fehr fiher, zuverläffig (von ber 
Tramontana), 628. Divinites certaia⸗ 
i) bie ſichere, wahre Gottesweisheit, 
2281. Ordre bele, bone et cerfainne 
(rEg.) einen gewiflen, wahren, zuverläf- 
figen, 1728. Ains n’o joie certainne, 
III, 18. De ouer et de langue certaine, 
mit gewiſſer (zuverfichtlicher?) Zunge er- 
mahnen, 829. ©. Certein. 

Certein, i. q. oertain Assurd. — 
Trestoz certeins des . . que . . . en, 
verfichert, überzeugt, in Betreff ver... 
daß es deren gäbe, 233. De lor maniere 
certeine (gewiß) sui Et de lor Ordre et 
de lor vie, 1881. Des corines dou 
mont ..... Buis-je certeins, 1448. Des 
Converses ..... Ne cmit-je pas estre 
oerteins (: Noneins) Que jen saiche 
dire vertes, 2097. Le plus certein de 
mes chapitzes, das geiwifiefte, 2404. 
Proesee (Helbenfeele) certeinne, 396. 8’ 
(fein, des Babes) curre deust estre 
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verteine (: tesmonteingne), fidher, untrüg« 
Hop, 724. Ce fü dete nete et certene 
geroiffe, ſichere; ber Verzeihung Gottes? 
2231 


Certes Wo. Sicher, gewiß, gewiß 


lich, wahrlich, fürwahr, vero; micht:| 960. 


wenigftens (mas 1584 auch pafien wiirde). 
Für & oertes (ad certas) prob. a certas, 
fr. 4 ciertas, (f. Dig, II, 384). &s 
findet fich Hier 34mal: 210 (— so, wenn), 
296. 303. 348. Certes bien le tenmoingne, 
361. Certes je vi, 875. Certes li vielz, 
394. 396 (nicht certe). Onques certes 
2..ne vi, 401. 414. 487. 612. 575. 
677. 736. 908. 942. 1065. 1060. 1068. 
Sont-il oertes, 1247. 1878, Bar. 1442. 
1587. 1641. Furent certes, 1584. 1684. 
2094. 2329. 2346. 2528. 2607. Certes 
qu’ (weil) eles . . 3617. 2681. 

Ces mf., ber pl. reg. zu oist und ber 
pl. en) und r6g. zu este. — Ces (fol- 
genbe) Princes, 366. Ces iaux, 700. 
A ces (& ceux-ci) letteren, 1361. A 
ces tens, 86. En ces lies, 2564. Par 
ces ohastäax (m biefen —) 988. Et ces 
(el. mj) foleo gens, 2040; Ces trois 
vielles, 1147. 1157. 1164; reg. 1160. 
De ces troin vielles, von dieſen, 1188. 
De ces trois, 1140. En lien de ces 
trois, 1144. En ces (in ben, in jenen 
eiteienes Eglime, 890. Em ces paro- 
les, 1010. En ces religions, in ben 
jetzigen Kibſtern, 2329. Par ces foren, 
1249. Par toutes cesbones viles, 2654. 

Ces für ses Bon. — Ces amis, ihr 
Freund (fie lieben) I, 11. 

Cesar. — Yulins Caſar, 760 (ohne »). 

Cest, ber sg. r&g. zu eist; im Fem. 
im Sing. ceste. Hui (f. bie) est li 
jors mös, cest al6, 902. La oovoitise 
de cest monde, 1292, Bar. Qui on 
cest sieole, hienieden, 959. En cest 
point, Que, auf bieien Punft, bahin, 
foweit, daß, 1070. En cest mois, IV, 
39. En cest pemseir, V, 21. Ceste 
Bible (auj. 8. 47. En eeste Bible, 43. 
Cest (zu ſchreiben este) Ordre tbiefem 
Orbden) Rome lor consent, 1570. En 





cest (ſchreibe ceste) ande, in biefem . ., 
2062. Enceste... . atente, VI, 39. 
Cestsi (Bg. suj. und r&g; pl. suj.). 
— Lautre sieole (r6g.) ont Comme 
cestwi, biefe, bie gegentwärtige, irdiſche, 


Cen Ce. —- Cen (r6g.) dont, dies, 
deſſen, II, 11. Cer ko, bie6 baß (vor 
einem Objectefatte) VI, 36. Por cem, 
darum, aus biefem Grunde, V, 5. Sens 
cew ke = Bansque, ohne ba, VI, 12. 
Cents (oeols) Cens. Pl. rög. m. zum 
sg. celui; f. oben cens, ceaus.— Ceuls, 
32. Ceus (ceux-ci) tieng-je por deses- 
perez, 2487. De ceuis, von biefen (obe- 
dienoes, als wäre das gen. m.), 1067. 
Chanlens (vreifilbig), mit plurafem 
s, von Catalauni, bie jehige Stabt Cha- 
lons - sur - Marne in ber Champague, 
fhon im 12. Jahrh. Sig einer alten 
Grafſchaft — Miles de Chaalons, 476. 
Chacier (zweifübig; oaptiare, pr. 
oassar; ital. oaociare) Poursuivre, Jagb 
machen auf etwas — Poindre nos deust 
et chacier, und uns jagen, in Trab 
fegen, 788. Chncent ypoorite lor mort, 
erjagen, finben, 1490. Cil (bie Geiſt- 
lien) n’ont pas bien chacid lor pris, 
erjagt, erlangt, 856. 
Chaingier vertaufchen, bingeben. — 


Som boen espoir & . . . für, gegen, 
W,2. 
Chaloir (Caldre, heiß fein) vom 


etwas gereizt ober berührt werden. Im- 
porter; it. calere, amgelegen fein. MI 
me chaut de qch. es ift mir heiß wegen 
einer Sade, fe if mir angelegen, ih 
trage Sorge um fie (vgl. Diez, IL, 138). 
— Ne lor chaut de quel part il pen- 
dent, macht es fie nicht heiß, fragen fie 
nicht darnach, iſt es ihnen gieich (ob fe 
für ober gegen einen, für einen ber eine 
gerechte, ober für einen, ber cine unge 
tete Sache hat, ſprechen) 2486. 
Chalon. Lat. Cabillonem und Cabil- 
lones, ober feilßer umb vollftäbiger Oa- 





ballodunum. Challon ober jet geioähn- 
lich Chälons-sur-Sadne in ‚Burgund, 


qen im 12. Jahrh. Sin einen alten 
Wilpelm, Graf v. Ch. (im 
— hinterließ nur eine Tochter 
‚ bie Alexandern von Burgund, 


‚ geftorhen 1267), 
Sohue Stephans, Stufen d. Burgund, 
aubrachte, ber davon ben Namen anger 
nommen, felbige aber 1237 gegen anbre 
Güter an Hugo IV, Herzog v. Burgund, 
vertaufhte, woburd bie Grafſchaft Epa- 
Ion an Burgund, und mit Burgund au 
die Krone Fraukreich lam. — Li ouens 
de Chnlon, Biaus et oorteis et que- 
noissans Et de «a riehesee vaillaus, 366. 

Chater Hige. — Plus grant chs- 
ler (sg. r6g.) strait A luxure, größere 

. eruege zu Ueppigleit, 1414, 

" Chmmpaingue «b. i. Campanen; vgl 
iat. Campanis, d. h. Lan bes Bewohner 
ber Ebne). Eine franz. dandſchaft, welche 
im weitern Sinne auch Brie und Seno- 
mais begriff. Heinrich I, ber Reiche, Graf 
v. Gpampague, regierte von 1152 — 1180; 
fein Sehn Heinrich IL won 1180— 1196 
(f. Heari). Lehterem folgte fein Bruder 
Zpeoseid III, 1197— 1201, unb biejem 
fein Sopm Theobald IV, als König von 
Revarın der Erfe, 1201— 1258. Cham- 
puingne ($Bo<.) 417. Li ouons de Cham- 
peingne (Bar. —agne). Ce fü li plus 
wiges deu mont, 825. En la doucs 
Ciawpaiyne, VI, 4 (©. Ohampenois 
wu Hucdes). 

Chompenois (Campanienzis). — Hus- 
des li Champenois, ber Champagner, 
ber ans der Ch. 47L 

Chandsile Chandelle, fat. canddla. 
— Qant ia chandoile ost alumso, 2880. 
La chondeile (r6g.) bas (brennende) Richt, 
dont il se cuit, 1482. Il oomtrefont Ia 
hsndeile Qui se gaste, qant on l’alume, 
367. De la chandoile & .. . 239. 

Changier (meifilbig) Changer — 
Molt est changies Li siscles de tel com 





jel vi, verandert vom ſolchem wie ich es 
ſeb, b. b. mich fo gut, geringer, herab - 
gelommen, 845. Tout ont lor afere 
changie, verändert, 1806 (uach 814: 
ige Weſen verdreht; fie werfehlen ihren 


ie | Bine). Bien ont le sierle chengie, ber 


äubert, verſchlechtert, 921. Molt male- 
ment (übel, in’8 Schlechtere) somes chen. 
sid, 285. Meolt sont tzaverss et chan- 
gie (li Cloistrier) umgewaudelt, 1288. 
Li plus mestre (unter ben Xergten) sont 
molt changie De grant envie, buxd) Habe 
fucht umgewandelt, 2547. Il farent chan- 
gie, fie wurben veränbert, änderten fih, 
ſclugen (gut geboren) aus ber Art, 147. 
Sl ne Yont (la rögle) chamgide ou daf- 
faite, 1622. Se ls oostume n'est chan- 
gie (: zoongnie; ſchreibe changie, für 
changide), abgeänbert, 2197. 

Chanoine Kuvovızös. So hießen 
urfpränglich von ben Mönchen vericiebene 
Geiſtliche, welche mönchsähnfich nach einer» 
lei geiſtlichen Vorſchriften ober Regeln 
(zavöve;) lebten; ſpãter nach einer ge» 
willen Regel gemeinichaftlid lebende 
Xieriter, fratres dominiei, fpäter Ehor-, 
Dom -, Stiftsferren genannt. Die Cano- 
niei sooulares ober irregulares Tamen erfk 
feit bem 12, Sahrhundert auf. — Cha- 
noime (r6g.) eitoien, einen fläbtilden, 
998. Li Chumoine (pl. suj) 1694. Lä 
Chanoine seeuler, bie weltlichen Gtifts- 
berru, 980. Li autro Chmnoine par 
ont, 1615. IL sont Chanoine blanc et 
noir, weiße, ſchwerze wub braune, 1628. 
Ce sont Chamoine reguier, 1689. Des 
(von ben) Chumoines, 564. Uns blans 
Chanoines (pl. rg.) 1582. Des neirs 
Chanoings rigles, 570. L’Ordre dos 
Chanoines riegles, 1644. Bgl. ben Mb» 
ſchnitt B. 1582 — 1697. 

Chanson (cantionem) ein Lieb. — 
Chanson (Bocat) IV, 88. Chanson 
faise, VI, & 

Chansonnels. Ziebiien. Bocat. I, 86, 

Chant (sg. mu). chens). — Od chant 
(beim Gefange) et el bruit, 2176. A 
lors chan⸗ m'est-il bion aris, VI, B. 
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Chasteir II, 4. IV, 89; chen- 
ter Cantare, 210, Bar. De (dur) 
biau chanter, 944. Od l’en döust chun- 
ter les meases, 1237. IL (bie Aloſier · 
geiſtlichen) m’osent chanter au Mostier, 
1654. Trop puet chanter, 1866. Chau- 
terni lone mon sen, I, 3. Od itiez 
gent chante, von ben Communalgeiſt ⸗ 
lichen, 974. Asses chantent, 2175. Por 
folie chantent et proient, 1167. Fors 
por s’amor et por ma damechaus (ſchreibe 
chant, was ih für chante nehme. Hin- 
ter fors ſupplire ich que) IV, 38. 

Chape (von bem aus eapẽero entftand- 
nen altroman. capa, cappa) Kappe, 
Chorrod, langer Rod ber Geiftlihen und 
Ordensleute. — As noires chapes d’i- 
sanbrun, mit ben... . 1618. — Em- 
chape Vöta d'une chape, 

Chapel (Mit. oapellum; prov. capel) 
Chapeau, casque, voile, conronne de 
fleurs ou de feuilles, guirlande, Kranz, 
Ratt bes Hutes getragen (Diez, 2b. ©. 
87.); Deminutio von chape, Mantel. 
Cil ne vivent pas sor chapel, ſpruch⸗ 
wörtlich: biefe, bie Prämonftratenfer (bie 
einen weißen Hut trugen) leben nicht 
nad der Schnur (?), d. h. nicht niich- 
tem und dlonomiſch, fondern über bie 
Sehnur hauenb, verjchwenderiſch, 1594. 
(in dulei jubilo, glei) dem potans in 
rosis Thorius), ils ne gourernent pas 
leur bouche selon leur bourse; ils ne 
se röglent pas sur leur rerenu, fie fireden 
ſicn wicht mach ber Dede. — I babe 
biefe Nebensart fonft nirgends anffinben 
lnmen. Iſt etwa cheptel — chatel zu 
leſen? Bol. Chatel, 

Chapele Chapelle, it. cappella. Ka- 
pelle, Meine Kirche Curfprüngtih: ein 
turzer Mantel). — ID mont Eglise ne 
Chapele, 2088. 

Chaperon Kappe, Möudstappe, Hüte, 
Haube; it. capperone, von cappa, f} 
chape, und biejes nad} Die, zu capsre, 
umfaffen. — Qui les blans chnperons 
trova (f. Rgf‘) 1934. — Le ehmpperon 
füt In ooeffuro la plus usit6e en France 





du XIII® & ia fin da XV* sidele. Ein 
anbres Deminutiv von cappa if cap- 
puoeio, f}. capuoe (m.), mit. oaputium, 
woher eaputiare b. i. caputio oaput ope- 
rire, unb daher (umb nicht etwa von 
Chapuis) der Name ber Capuciaten. 

Chapes Chappes, ein Marquiſat in 
ber Champagne, 2 Wegſtunden ven 
Troies (Oappee, Gtabt in Gallia Lug- 
dun.). — Un Clarenbaut revi vers Troies, 
De (su6?) Chopes, qui molt füt cor 
tois, 470. 

Chapistre Capitulum, Hauptftüd 
einer Schrift, 3. B. eines Katechiemns 
ober ber Orbensftatuten. Chapltre. — 
Li seconz chapistre (sg. suj.) 788. Raf- 
aber hat chapitres gelefen. Chapisires 
fer&, Eapitel werbe ich machen, 606. ©. 
Chapitre. 

Chapitre. — Cist chopitres, 2432. 
En chapitre, ineinem Capitel, 596. le 
plus oertein de mes chapitres, 2404 

Chapon. — Un cras chapon (W. 
reg.) einen fetten Rapaun, 9629. 

Chapwis Charpentier, menuisier, 
Zimmermann; zu e&pönem unb oapum, 
verſchnittner Hahn, pg. eapar, verſchnei - 
ben, it. eapponare; nicht don chapuser 
ober chapucier Couper, tailler, ſondern 
umgefehrt; dgl. Diez, Wb. ©. 50. — 
Duranz Chepwis, 1933. &. Durand. 

Char Chair. — Que chars ne hit, 
als Fleiſch es thue, 1415, La char (s8- 
r6g.) 1270. Li as malades ne donnent 
La cher, 1899. Du malade que cher 
demande, welcher Fleiſch verlangt, 1419. 
Od il Ia char et le sanc prist, anmabıt, 
2256. Font fere de cher abstinanst, 
1404 

Char m. — Lä va li chars derant 
li bn6s, 1677. Mettre 1a charrue derant 
les boeufs, bie Bferbe hinter ben Wagen 
fpannen.— Dou char, bes Wagens, 40. 

Chardonai Cardinal. gl. vileie 
aus vilenie; li cardomax bei Villehard- 
445. — Un Chardomal (sg. 165.) 1816: 
Li Chardonal (pl. suj) bie Karbinäle, 
667. 


Cherelm. — Qui fü Jefrois de 
Cherelen, A15, während bie anbre Obfeh. 
WR: Bi puisse le issir de. Lan. — 
Ab. cheral mas, maritus. 

Charenton Carentonium Bituricense. 
Stadt am Fluß Marmande in Bour- 
bonnais im Dep. Eher, mit einem Bene- 
Dietinec- Ronnenttofter, das Theodulph 
Bobolenns gefüftet, und barin bie Regel 
des h. Columban eingeführt haben foll. 
Diefe Abtei ward auch Bellevaur ge- 
mannt. — Abes de Charenton, 412. 

Chargier (Zfilbig) Charger. — Et 
(sera) plus chargies, unb wird mehr 
belafet, beftraft werben, 541. Quant le 
voit chargie, belaftet, v. i. in ber Noth, 
1217. Sont de vice chargie (pl. suj.), 
belaben, 2356. 

Charite Liebe, chriſtliche, Bruber-, 
Nächften- Liche, und befonders Wohlthär 
tigleit. — Charites (sg. suj) 1826. 
Diex est charitez voirement, 1829. 
Mds cil faillent ü charite, 1830. Qui 
ont promis et proposs Que il en cha- 
rise seront, 1831. Charites ne fant 
pas, fehlt nicht, if ba, 1828. Et com- 
me charitez commande, 1805. La pre- 
miere a non Charitez (: Veritez) heißt 
Liebe (nach bem Sinne, ald wenn nomi- 
natur baflände; für de charite) 1138. 
Molt affiert bien lor charite (fl. chari- 
tes, Bohithätigleit) 1501. Taut com 
eherit€ lor dura (fl. —tez) 1902. LA 
Alma charite (sg. rög.) Chriſtenliebe, 
118. De Pomme od il n’a cherite, 
1873. Se foi et charitd wi a, nicht 
dezin iR, 1889. Bl (in Mönd) m’ 
charite en soi, 1868. Be il n’a cha- 
ru⸗ en soi, 2179. Promis ont . 
kei e& ordre et charite, 1837. De charitd 
deit estre plainne, 1864. Ordre fut faite 
eu charite, in, aus Siehe, 1869. En 
(m, aus) seinte charite, 1437. En 
versio churitd, auf wahre Nächftenliche, 
1981. Et (sont) sanz charite, 2375. 

Chorriere Bue, chemin (Möon). 
Les gotieres Qui degoutent par les 
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cherrieres (breifilgig), in ben Strafen 
2339. 

Charroi Char, chariot, auch wohl 
charr&e, charret6e. — Granz charroiz 
(pl. r6g.) moinnent, große Wagen voll 
fahren fie aus ben Wälbern weg, 1248. 

Chartrose, — ouse Chartreuso, bie 
Kartaufe, hat ihren Namen von cher- 
tre Prison, fat. carcer, im Gebicht über 
Bochius 3. 71 1a charcer, Reker, 
weit fie buch bie Hohen fie einfchlieen- 
den Felfen einem natürlichen Gefängnif 
ähnlich if. — De Chartrouse et... 
567. Ms quo dirai-ge de Churtrouse 
(: trouse), 1328—1443. De Char- 
trouse vos ai dit voir, 1444. Que de 
Chartrose, wie viele in ber Kartaufe, 
wie viele Kartäufer, 1360. gl. bie 
Anm. zu 1328. 

Chascun Chacun (quisque - unus). 
— Or me dit chascws anuious, 1080. 
Chascums, Jebweber, 1329. 1330. 1337. 
1969. Chascuns a sa fame, 1976. 
Chascuns donne livre de poivre, 2052. 
Chascuns (jever von ihnen) smble, 2312. 
LA no fet pas borse chascwm (ohne — 
wegen bes Reimes) Et west touz li 
avoirs aün, 1710. Par le droit chascun 
(ohne s) s’en ira, 1850. Chascun jour, 
664. Chascun jor, 1122. 1200. 2358; 
an jebem Xage. En chascım homme, 
2568. Chascune Ordre, 597. 

Chasse (capsam). — Portent et 
chasses (Reliquientäfchen) ot eroiz, 2087. 

Chasteillon. Chätillon, eine uralte 
Stabt in ber Champagne, au ber Marne, 
von ber ein fehr altes abliges Geſchlecht 
feinen Ramen belommen hat. Guido L 
iR der Aeltefte beffelben, vom dem einige 
Nachricht vorhanden iſt, und ber 1076 
lebte. Der 370 angeführte Guis de Cha- 
steillon ift vielleicht ber im Cartulaire 





d’Auchy (1215— 1239) p. 804 (No kier 
signsur Guion do Chastellon) und p- 
314 (ke nobles hom Guis de Chastillon, 
eoens de 8. Pol et si oir) genannte. 
S. 8. Pol. 


18 


Chastel, chasiiel Chäkenu, bourg. 
— D n'est ne vile ne chastiaz (: poreiax; 
sg. suj.), Schloß, Burg, 1966. I font 
dels (aus ſich) et chastel (sg. rig. et 
murs, fie machen ſich zu einer Burg, zu 
Mauern, 1715. Par cos chastie=, in 
biefen Schlöffern, 933. 

Chastel, Lieber hunbert Orte in Frank⸗ 


rei (Flandern und Piemont), führen | end: 


ben Namen Chätel ober Chätean, natür⸗ 
lich je mit einem Zunamen zur Untere 
ſcheidung von gleihnamigen, 3. B. le 
Chäteau en Cambresis, Chäteau- Landon, 
Ch. Palais, Ch. Pelerin, Ch. Renard, 
Ch. Salins, Chätel-sur- Moselle (lat. 
Castellum in Vosago, Sqhloß, Stabt 
und Amt im Gouvernement Lothringen 
mwiſchen Epinay im Rorben, und Ehar- 
mes im Süben), Ch. Thierry (in ber 
Champague Dep. de lAisne), Ch. Vilain 
(petite ville de Yancienne province de 
Champagne, dans le depart.de la Haute 
Marne, de l’arrondissement de Chau- 
mont en Bassigny, dont elle n’est &loi- 
gn6e que de 4 lieues; on y voit encore 
les restes d'un chätcau fortifld et ancien 
qui servait d’habitation aux seignenrs 
de Chätesu-Vilain. v. Expilly, Diet. 
gtogr. de la France, T. II, p. 282) 
etc. — Hues du Chnstel; 391. Da 
das Wort ohne einen Beinamen fleht, 
fo iR kein Anhalt zur Beſtimmung vor- 
handen, als ber Name Huos, bie Zeit 
um 1200, und ber Umftand, daß es 


ein befannter ober berühmter Dpnaftenfit 
war, 


Chasteldun Chätesudun, Ville de 
Franoe trös ancienne, chef- lieu d’un 
arrondissement d’Eure - et-Eoir. at. 
Castello-dunum in Blaisois und Yaupt- 
ort ber Grafihaft Dunois. Bon ben Be- 
wohnern bee Orts geht bas Sprüchwort: 
il est de Chäteaudun, il entend & demi 
mot, er iſt von fehr fharfem Verſtande, 


er hört Gras wachen. — A Chnstel- 
dun, 460. 


_ Chustelein Chätelain, Laudherr (ber 
einen Gerzenfig unb zugehörige Herrfchaft 





Hat), Seigneur d'un bourg. C’eteit susi 
un gonvemenr (Gefßellan) SBurgosigt, 
Landrichter. — Li Ohnsteleinz (eg. 148.; 
daher zu Iefen 10 Chnstelein) de Baint- 
Omer, 400. Li Chastelein (s fehlt) de 
Cortenai, 447. Des Chasteleinz, 232, 
Chastior (breifilbig) Chätier, <or- 
riger, punir (hier nicht Elever, instruire, 
lootriner). — Mds il (Gott) les cha⸗ 
tie sovent De . . . züchtigt, firaft fe 
wegen... . 869. Qui ne se chastie 
Aucune fois de sa folie, Wer... 892. 
Por Den lor pri qu'il se chastient. fih 
beſſern, bie zwei Fehler ablegen, 1760. 
Chatel, chateil, catel, chapte, 
cheptel, unb chustel (sg. suj. und pl 
16g. cnteus, chatelz, chateilz, chates, 
chastiews. Lat. capitäle) Capital, bien, 
bien meuble de quelque nature qu'il soil, 
frait d’h6ritage, revenu on denrdes; Prod. 
enptal, capdal, capdel, capdeu, auf 
fiir chef, eapitaine. Su bem Sprüde 
wort: Chatel va et vient, bemerlt Le 
Botıx de Linoy, Livre des Pror. fr. T. 
IL, p. 342: „Cest-&-dire que In 
moyens et facult6s et cherances croissent 
et d6crpissent suivant les gains ot per- 
ten. Chastel ot chaptel, &s Coustumes 
de Nivernais, Bourbonnais, Berry ei 
autres. Cnput, töte, c’est- A-dire capi- 
tal, la somme prineipale de laquelle 
on tire profit.“ — Irgendwo: Ii per 
dirent lor chatel (bien). Anberswo: 
Ihesus qui est sonverain Diex, Leu 
sauve & tretous leur chatiex (Rapitalien, 
Selber) Et leur doint graco de gaaigner. 
Le Roux L. c. I, 117 (unter bem orte 
chäteau) aus bem Roman de la Row: 
Car de riens d6sirier n’a tel Que dar 
qusrir autrai chatel, was er erflärt durch 
Aucun desir west plus vif que celul 
@acgnerir le bien d’autral. — Lehe 
tel prent (der Ebelmann) et let ıbem 
Iaben‘ In monte, 585. gl. Chapel 
und Monte. 
Chaueice (breifilbig) Chaussee, che- 
min. — Chawcides (pl. reg.) Kunfe 
ſtraßen, 688. 


Chaucier (zweifitbig) Chaussor (cal- 
oeare), beſchuhen. — Et (sont) chauci⸗ 
& bien peu, 1647. 

Chowt Calidum, heiß. — Et il 
(bie Achie) sont chaut (vom Weine) 1276. 
Chaudes (heiße;? hitzige, erhitzende) po- 
vr6es, 1540. 

Chemin ®eg. — Lor droit chemin 
(eg. r6g.) enseignier, 832. Vers le droit 
chemin droiturier, 739. Les droiz che- 
mins (pl. rg.) droituriers, 812. 

Chenal, chenel, chenau f. (Canalis 
m. unb f, it. canale, m.) Canal, chenesu, 
gouttiöre, Traufrimme, Dachrinne, Höl- 
erner Kanal. — La chenex retient la 
pluio Et Yere gieto fors et ruie, 2342. 
Ele (la chenex) se gaste et se porrist, 
2344. Est touz autez com li chensux 
(: faux), 2347. 

Cheoir (chair, chaer) Tomber. — 
Cheoir devons et si corper, fo müffen 
wir fallen, finten, 716. Et lois (doit 
ober doivent) cheoir et remuer, 717. 
Sor moi chierra trestot li gas, wird 
fallen, 1090. Famme qui en tel dete 
chiet (einfilbig: griet), 2216. Honiz 
est qui chiet en lor (ber Nerzte) mains, 
361 (®gl. Au premerain cop ne chiot 
pas li chasnes, b. i. le chöne). Qui 
chient (weifilbig) welche fallen, 719. 

Cherchier ſ. Cerchier. 

Chescer |. chacer. Poursuivre. — 
Chesoent lor mort, fie (bie Juriſten) 
jagen nach ihrem Tode, rennen in das 
Berderben ihrer Seele, 2463. 

Chewal. — Au ool (am Halſe) de 
som cheval, 1970; sg. suj. chevax. 

Chevalerie Ritterihaft. — L’Ordre 
de Chevalerie, ber Ritterorden, Orden 
der Templer, 1712. 

Chevalier (vreifilbig) Ritter. 
Chevalier (eg. r6g)) et Conte, 468. 
Meillor Chevalier, 473. Li Chevalier 
(pl. suj,) 213; 1707; mit = ohne At. 
182. Tiex Cheonliers (pL rög) 428. 
Des Chevaliers (Accuſ.) mit (dem) bie 
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Chiche (vom fat. eioco m, it. eica, 
Keinigleit) Avare, vilain, mesquin, 
fnauferig, tuicerig, ſitzig — Bont .. . 
li plus chiche, 518. — Molt sont (viele 
Geitfie) .. . chiche, 935. — Homme 
chiche n'est jamais riche, Prov. fr. 
1, 163. 

Chief Chef, bout, extrömit6 (sg. 
auj. li chies, ber Kopf, das Haupt). — 
LA od Sires et chief (ein Haupt; wohl 
in chies zu Änbern) lor faut, En grant 
bataille rien ne vaut, 1108. 

‚Chier (einfilbig) Cher, werth, theuer. 
— Chiers fü li leus, chiers fü li nons 
as Hospital), 1901. Li ors sor tous 
metax Est plus chiers, 1899. Molt 
devroit estre chiers prodom, ein Ehren- 
mann, 901. Diex n’ot onquos avoir 
tant chier .... Com il a laVierge . . 
2258. Li bon loial ai-ge molt chier, 
2680. Lor convine &usso plus chier, 
hätte ich werther, 1664. Et Dex ra 
bien le leu net chier, 2185. — Chier 
(abverbial,) compareir, theuer erlauſen, 
II, 11. Tenir chier et biaul parleir et 
entendre raixon, IV, 19. Plus chier 
(@L suj) 186. Li plus chier, hoͤchſt 
werth, 86. Lor leituaire sont molt 
chier (: Monpellier), 2619. Pou sont 
chier, bie Prämonftratenfer, 1586. Quo 
(baf) li prodomme en sont mains chier, 
barım weniger werth find ober bod ger 
halten werben, 2657. Et (sont) chier 
tenu, 1757. Les contraiz tiennent-il 
molt chiers, 1999. Entre los enten- 
demenz chier (: droiturier yivifchen den 
werthen Lehren (bad s fehlt des Reimes 
wegen, 609. Bone huerre . . . Bien 
devroit ostre chier (das weibliche e fehlt) 
tenue, 2653. Guille ... . tant chiere, 
if mirgenbs fo werth, 923. Por co est 
YOrdro plus belo et chiere, werther, 
1747. Dou mont la plus chiere mai- 
sons, 1900. Qu’elo (’huorre) füst chiere 
et honorde, 2496. Trop acheterai chiere 
(abverbial; o bes Reimes wegen) L’amor, 





V, 30. Et mainte autro huovre (Sad) 
belo et chiere, werth; macht mau aus 
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Silber, 2450. Les roses sont beles et 
chieres, 2668, J 

Chierement. — Tant les gardoient 
chierement, fo werth hielten, wie... .|ber . 
1116. 

Choisi, 1) Ein Sieden in Brie. 


2) Choisy au Bec, lat. Caueiacum, Dorf 
in ber Picarbie. Hier war ein alter 
Paloft der Könige von Frankreich, im 
Gebiet von Noyon und im bafigen alten 
und berühmten Kloſter fol König Ehil- 
bebert IIL. begraben fein. 3) Choisy- sur - 
Beine, 3 Meilen oberhalb Paris. 4) Choi- 
sy-le-Roi, bourg de France, Seine, 
sur la Seine. Louis XV yavait construit 
un chäteau, qui maintenant est detruit. 
5) In Barante'8 Geſchichte der Herzöge 
v. Burgund kommt eine Feftung Choisi- 
sur-Oise, ohnweit Compiegne, vor. — 
Raols de Choisi, 411. 

Chose Sade, Ding. — Trop fere 
chose, IV, 5. D’autre chose, von 
etwas ‚Anderem, 1674. No narons 
Wautrui chose envie, 1308. Por autre 
chose, zu einem anbern Zwede, 1799. 
Do deus choses, durch zwei Dinge, 1748. 

Chupwis, 1933, wohl nur ein Drud» 
fehler für Chapuis; |. Dies. 

Ci (oceo-hie) Ic. — Ne vneil- 
je pas ei toznomer, 365. Com ci (hier) 
& cruel eschange, 1152. Tel com j'6 
ei dit, 898 (Bgl. Si com ci raconts 
vous 6, Raf. I, 418. Oeste amor que 
je Fai ci dite, id. IT, 449). 

Ciel. — Aidier puet om eiel ct on 
terre, im Himmel und auf Erden, 2087. 

Gil (evco ille, ecoo älli; sg. et pL 
auj) Ce, cet, ces; celui, ceux; oe 
lni-B, ceux-A, oelui-ei, onux-ci. — 
Ci ars, biefe Kunft, 2298. Dont cil 
ars, qui ... welche biejenige Kunft 
befigen, quorum est ars ea. ... 2279. 
u essamples, 2394. Cil qui, derjenige, 
62. 516. 628. 620. 1018. Ci qui tot 
voit, eil qui tot set, Gott, 1473. CH 
qui vlt si aroir son der, Gott, 1848. 
CH qui foi na, 1889. Ci qui les 
tiont et qui les boute, Gott ober Ehri- 





Aus bie Prediger, 2388. Oil (celui) ki 
ist, IV, 16. — Mit folgendem il: 
CH qui ..., IM... berjemige weldher, 
. 2105. Abſolut und hypothetiſch: 
Oil qui maus s’en cuide garder, Nuls 
no s'en porroit desovrer, meint, bemft 
auch Einer, vor ihr fi zu hüten, fo 
tönnte er dennoch, 2130. — für celui- 
la: Ci} mosterre . . qui, 34. 218. 618. 
Molt a cil bon esperit, Qui, 789. 1012. 
1168. Ci} puet ... Qui, 295. Cü 
eschape . . Qui, 2539. CH (mohl qui 
ausgelaffen; unb nit für «il, ai quis- 
quam, wenn Einer) fu molt vaillanz, 
Ce fu li bons Quens de Provance, 340. 
Ci doit vöoir, jener (sc. der vabſt; 
beffer Raf. C’u, ober Qil, weil, ober: 
da er, zu verbinden mit 695, unb micht 
mit 700) 699. CH für celui-la, 456. 
Für celui-ci: Ci ot, 388. 2417. Für 
ces (pl. suj): CH Baron, 385. u 
(biefe) derin, 2310, 2370. Abfofut: 
Cil devin qui ... . 2360. Lor voi (Hi 
äivini qui , für qui dirini... iie 
ober üis divinis, qui) 2368. Cu (diefe) 
Prince, 208. Ci} (biejenigen) Prince 
qui, 230. CilSeignor, 2439. Cil (biefe) 
truant, 2092. Cil fauls proiant d’ameir, 
VI, 47. Ci janglöor, IV, 25. Mit 
folgender Präpofition: Cul (dieſe) as 
blans sorpeliz, 1617. Ci} de Brene, 
467 (: uurichtig; cel ober gemäß ber 
Variante, bie cons hat, cels zu Iefenz); 
Ci de Broies, 468. Ci de Flarigmi, 
407. Ci de Grant-Mont, 1537. u 
de 1A (bie, welche dort find, bie Fran. 
zofen und Burgunber in ber Gascogue 
unb in Spanien) 1682. Ci} de Triei- 
gmel, 452. Tuit ci, qui... alle die- 
jenigen, 16. Ci} qui (ü qui) 21. 169. 
484. 524. 611. 746. Tuit cil qui, 2424, 
Cil que (ii quos) 2289. CH oa, 214. 
cu (biejenigen ceux-1A) furent . . qui, 
193. 706. Tuit ed... qui, 958. Cu... 
qui, 1241. Cil faillent & charit6 Qui 
+..1830. Et eil sont fol qui, 1535. CH 
sont ...Qui,-2518. Cilorent ... Ki, I, 
17. Cu seront ... Od, bei welchen, 1862. 








— Zuridtweilend (ceux-1a): Cu, 188. 
189. 196. 196. Cil (die genannten) sont 
mit, 244. 856. 857. OH sont... 
CH, biefe Männer (betont) 912. 913. 
81 356. Ci sont, 1088. Ci nos 
siment, 1041. Cil (ceux-ci) 48. 49. 
@...ch...ch...ne cil... 105 fig. 
CH, bie gegenwärtigen, jegigen Fürſten, 
122. Cu, folgende, 183. Ci} (ceux-ci) 
1100. 110L Oi (Ießtere) sont, 1263. 
Cik (leiter) ont, 1272. Et ci! (bie 
Spanier und Gascogner) resont sauraige 
&, 1583. Ci ne vivont pas sor-chapel, 
1594. Ci respitent, 2431. 

Cis, Cil dein qui le bien dient, 
Et cils destruient et oeient (? für eil se, 
und biefe vernichten ſich; leichter und 
fließenber wäre: Et quis (kis) nnd (aber) 
weiche ſich . . ©. Ballet, p. 318), 
271. 


Cimetiere (xorunrigror) m. (vier⸗ 
fig). Cho eimetiere, auf dem Fried⸗ 
bofe, 1234. 

Cing. — Ging (pl. r&g.) cens mars, 
500 Dart, 1973. Ciny mile mars d’ar- 
gent, 2061. 

Cist (sg. suj. m). — Cist obapi- 
tren, 2432. Cist mals, dieſes Leib, 
N, 31 

Cie (eiteit, cite). — 
eitetz, in dieſen Städten, 933. 

Citeien Qui appartient & une ville. — 
En ecs eiteienes Eglises, in ben fläbtie 
hen Kirchen, 990 (&. Citoien). 

Citiaz (zweifilig) Cisteaux, Ci- 
tesux (Cistereium), bourg de France, 
sita£ au sad do Dijon dans l’ancien 
duch de Bourgogne, od so trouvait une 
abbaye fameuse. L’abbs.de Citeauæ 6tait 
chef de plus de trois mille monastäros, 
amt A’hommes que de femmen. — De 
Citias (von Cit.) 566. Abbss de Citinz, 
1061. 

Gitoien = eitein — Chanoine ci- 
feien, (: vilein) einen ftäbtifchen Dom · 
herru, 998. 

Olnmer quite (quitte) on euite D6- 
<larer quitte, abandonner sans restriction, 





Par ces 
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saus rotour. — Tout lor claim quite 
celui pris, 1740. Je lor elsim quite 
lor piletes, id} quittire, erfaffe, überlaffe 
ihnen ihre Pillen, ich verzichte auf fie, 
2616 (Bgl. das Praes. Indie. Bing. von 
Amer). 

Clarenbaut. — Un Clarenbaut (sg. 
16.) rori, 469. — (Gibt es ein 
Cläran - oder Clarenbald? Bergl. f. 
Archam-baut, pr. Archim-baut, d. i. 
Erchambald (egrogie andax), it, Erchem- 
perto, ober fj. Alem-bert, b. 1. afb. 
Ellan - peraht; Guerfroi, ahb. Warinfrid. 
Bedeutet dann der (hybribe?) Name 
splendide audax? Ober iſt ber Name 
breitfeilig, fo daß fein Sinn splondenti 
umbone audax wäre, inbem man ben 
Namen Ram-bold ober v. Clerambault 
in Baiern verglihe? Was befagt ber 
Name der englifhen Stadt Clarendon, 
Clarendonium?) 

Cleo (zweifiliig). — CA. li vielz, 
77. Einer von 19 Philoſophen. — I 
es Meauthes ober der Spartiate Kelly, 
einer ber 7 Weiſen, ober Addwr, ober 
ift Catons zu fefen? 

Cleobulus (vierfilbig). Einer von 19 
Philoſophen, 80. Der Geſetzgeber ber 
rhodiſchen Stabt Lindos, einer von benen, 
welche das Alterthum Weife nannte, 
(Diog. L. I, 89). 

Cier Blane; brillant. — Cier⸗ 
devroit-il estre, heil, 658. Maint biau 
vossel (sg. r6g.) Qui sont et cler et not 
et bel, 2458. Les clers (bie Haren, 
fauteren) vins boivent, 1273. As clers 
vins, zu ben hellen, 2640. — Mdver- 
Biel: veoir si cler, heil, 694. 704. 
Estoile et bele et clere, 656. Molt 
sont cleres (Mar, heil, leuchtend, blank) 
netes et beles (von Yungfrauen) 1132. 

Clere Sarant, homme lettre. Ce 
nom s’appliquait dans le moyen Age 
% ceux qui fr&quentaient les universit6s 
ou qui avaient étudis aux 6coles; & 
ceux-ci seuls appartenait l’office de 
elergie, c’est-A-dire la culture des 
seionoes et des lottres. — Bi com li 
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Cier⸗ (ver Meriter, Clere, Sceiftger 
fehrte) tient vers la letre Les iaux por 
sa legon savoir, 1779. I mi ont ne 
Clero, ne provoire, 1950. De Clerc, 
de Conte, ne de Roi, 98. Ciere et 
Provoire sougiet sont, 1575. Li Clere, 
bie KXioftergeiftlicen, 1549. 1028. Li 
Clerc et li Provoire Et li Chanoine 
seouler, 929. Une maniere li Clerc ont, 
bie Merifei, die niedere, 848. Li bon 
Cler (Geiſtliche; o fehlt) et li bon mestre 
Cehrer), 2299. Li loisl Clerc (bie 
unterrichtete) Fisicien Doivent — 2677. 
N mistrent les Ciers (bie Kloſtergeif 
lichen) en fere, 1573. As nobles Ulers 
paiens, der eblen gebifbeten Heiden, 45, 
Bar. Des Clers dirai (von ben Kleri- 
fern; bie Legaten, Erzbifhöfe und Bi- 
fchöfe aber waren Bereits ermähnt) et 
des Chanoines, 664 

Clergid (zweiſilbig, 6 für et, eit) 
Geiſtlichleit. — Li communal Clergie, 
926. Li Olergid et li Evenque et li 
Aroevosque, 2020. Trop par a sorpris 
le Clergid Qui (c. verbo pl) si sont 
pris et si li6 Qu'il n’ont, 962. 

Clergie (breiflbig) Seience, saroir, 
littrature. — Or sachiez quo bone 
clergie Est en tiez genz morte et perie, 
2522. Sens atornez Vers clergie loiax 
et fine, bieberm und feinem Wiſſen, 
iſſenſchaft, Gelchrfanfeit, 2502. 

Clermont (mit. Clarus mons, bis 
weilen Clarmons, pr. Clarmon). Graf- 
ſchaft in Beauvoiſis im Dep. de 1’Dife. 
Raoul v. Clermont farb 1191 bei ber 
Belagerung von Acre. — Li cuens de 
Clermont, 327. 

Clermont en Bassigni (j. Bassigni). 
Auf Karten und in geogr. Wo. nicht 
erfindlich, es müßte benm Montesclair 
bei Anbelot jein, ober Clefmont. Ober 
it Chaumont zu leſen? — Las, a Cl. 
en B. R'ot dui freres que je revi, 434. 

Clervax. Ciairvaux, Clara vallis, 
in ber Champagne, sur PAube, im 
Biothum Langres; bie bortige Abtei warb 





1115 vom 5. Bernhard gegründet. — 
A Chrosz, 1193. 1202 (: max). 

Cliger, im Nominat, Cligers, 83. 
Einer von 19 Philoſophen. (Ueber feinen 
Namen ober feine Perfönlicleit weiß ih 
feine Auskunft zu geben, fowenig als 
über die meiften Ppilofoppen, von benen 
Guillaume de Tignonville, Kap. U, 
Sprüde anführt, 3. B. Über einen Ku- 
kalle, Escripton, Oricas, Tracalique 
und bergl). 

Cloche Glode. — 8a cloche (rdg.) 
1969. Partot ont marrederies ct cloches, 
1229. 

Cloison Enceinte, Umgäunung, Ums 
ſchanzung, ein Bollwer — Bone 
cloison (x6g.) et fort einen guten unb 
ſtarlen Verſchluß, 804. 

Cloistre Cloitre, monsstäre, Kloſier, 
befonbers ber Kreuzgang. Q’an Cloistre 
vilain, als in einem ſchlechten, häßlichen 
Xiofter, 1282. Mde il ne tiennent pas 
silence: Il parolent bien au mengier, 
Eten dortor et en Moustier; En Cleistre 
parolent-il tuit, 1620. 

Cloistrier (zweifilbig) Religieuz, Klo» 
ſtermönch. — Li cloistrier (pl. suj.) 
1114. 1165. 1284. Li boen cl. 1320. 
Au (für aus) cloistriers, 1260. N’est 
pas aris au(s) bon(s) cloistriers (: Mo- 
stiers) 1098. 

Clorre einfdjliegen, einhegen; ver- 
ſchliehen, verwahren, fihern — Les 
bestes clorre et garder, 808 (Bl. En 
vain plante et söme Qui me clost et ne 
ferme, Pror. fr. I, 55. — Vigne double 
si elle ost close). — N’ont mie bien 
nostre oort (Hof) close, 796. 

Clnigni, Clwigny Cluny, lat. Clu- 
niscum (gl. Clunia in Gpanien) Ville 
de France, chef-lieu de canton, arrond. 
de Mäcon (im NW. biefer Stadt) dep. 
de Seßne-et-Loire, en Bourgogne. — 
A Chniyni, zu Cl. 1658. 1660. Clwiywi 
Abbes, von CL ein Abt, 1061. — ©. 
eo: „Bier Lieues nordweſtlich von Mä- 
con in einem wielen- und walbreiden 
Thale der Grosue, welche aus ben Ber- 





gen bes Beaujolais der Sadne entgegen» 
tufht, lag fonft umb Bis vor Kurzem 
auf einem Boriprunge ber Hägel, welche 
bie Grosne begleiten, bie größte Kirche 
der Chriſtenheit nach St. Beter zn Rom, 
eine gallifche peierslirche, die Kirche ber 
Abtei Cluny, um welde herum ſich all- 
mãlich das Stäbtchen angebaut hat, das 
wun, nachdem ber Bandalismus ber Revo» 
tution Das Kloſter niebergeworfen hat, 
noch unbebentenb fortbauert, wie eine 
gerfprungene Glode.“ 

Coara, Coart (gif. enud-ardus; it. 
eodardo, von eanda, f}. queue, afj. coe) 
Couard, peureux, timide, läche, feig. 
©. Dig, Wb. 106. — Eetre coarz, 
1725. Nest-ele mie si coarde Que 
ele ne, 2159. &. unten Cowart, und 
Dig, &. I, 311. 

Cogon, Cosson (im sg. suj. cossons; 
lat. coctißn, cociön, it. cozzone, pr. 
acaft. cussd) Courtier, maquignon, Mäle 
ter, beſonders im Pferdehandel; provi 
ziel Schimpfwort, wie Hundefott; vgl. 
ooguin. Dig, 2b. 11 — Mestre 
cogon .... Bont il, 1246. Molt sont 
march6ant et cogon, 2066. 

Cogwoistre |. Connoistre. 

Coi Quid. — Por coi (pourquoi) 
en Eglise entre? 1168. Por coi? 2608, 
®ar. Ki demandent por coi, IV, 9. 

Coi = goi (evo). — Por coi ce, 
Parce que, barum weil, 507. 

Coing (Lat. cuneum, m.) Stempel, 
Geprãge — On coing, mit dem Stem« 
pel (geprägt), 129. 

Cointe (jweiflibig; it. conto; nad 
Dig, 8b. 110 nicht vori comptus, fon« 
bern vom lat. cognitus) Pradent, sage, 
ingenieux, bien instruit, avis6, russ, 
wabtil, bien fsit, ogreable, aimable, 
Agent (vgl. Hi cointerel de Troier), 
grecieux, prövenant, doux, poli; Tunbig, 
Ung; zierlich, anmuthig; woher coim- 
tement, Prudenment unb cointise, coen- 
#ixre Prudenoe, sagesse, parure. 
Bien Ya coint (: point; mit abgeworf · 
wem e für cointe, auch koint, quoint 
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gerieben; vgl. oben chier und pr. 
euend, eunh, coid Agreable, joli, gen- 
tl, graeieux) Avers faire . . . 501 
Cehr Hat er ihm, den Beſitd, Tieb;- ober 
für bien est () coinz, fehr artig, brof« 
fig, fhnurrig, ober in der urfprnge 
lien Bedeutung von coint, fehr be» 
tanntift es, inter omnes constat; ? oder 
zu leſen: bien Yaooint etwa im Sinne 
von: „oft finde ich es;“ vgl. Carient 
sovent, 506. S. weiter über biefe im 
Sinne fo Mare, aber in ber gramma- 
tiſchen Conftruction mir fo ſchwierig ſchei⸗ 
nenbe, vielleicht nicht umverborbne Stelle 
avers und faire. — Dber ift zu ver- 
muthen, ob nicht coimt hier bas Tat. 
oonditum fei, f. Raf. cois, cons Cach6? 
bie wire geben: wohl hat er fie, feine 
Habe, verborgen). Chevalier cointe (eg. 
reg.; oi zu zwei Silben auseinander» 
gegogen) einen ſchmugen (?) Ritter, 458, 
Bar. De trop cointe barat sont-il, 
von allzu finnigem, ſchlauen Betruge, 
1976. Sont li marinier cointe (: pointe) 
de... tenir, funbig, unterrichtet, er» 
fahren, ben rechten Weg einzuhalten, 6561. 
L’uerre est cointe (jhön) et bien faite, 
2016. 

Coiter (zweifilfig; pr. coitar und 
eochar etc. Diez, Wb. 106 leitet das 
Wort von oootare, Intens. v. coquere 
ab, unb nimmt ängſtigen als Grundbe- 
deutung an; es bürfte aber nur eine 
Nebenforin won cosser, it. cozzaro fein 
von coctare, einem Intens. von co-icere, 
zufammenftoßen, wie er ſelbſt dies S. 
115 deutet). — Presser, pousser, häter, 
exeiter, treiben, antreiben, brängen, ſto⸗ 
Ben. — Nos coite et enperono, 417. 

Coitons (Richt gleih cogitatosum, 
fonbern vom altip. pr. afz. coita Häte, 
diligence, Bebrängniß). Qui desire ardem- 
ment, convoiteux, desireux, presse, 
pouss6, ciffertig, angetrieben, bebrängt. 
— Onoreir ceu dont plus (je) scux 
coitous, voll Schnfuht, II, 14. 

Col (Collum; im sg. auj. li cols). 





— Pendue au col (am Halſe) de son 
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cheral, 1970. Que s’uns hons en passe 
le col (f. Passer), Il aura si le ventre 
mol Que maintenant l’estuet honir, 2636. 
Colde (breifilbig; pr. colada) eigentt. 
Schlag auf den Hale, Hieb in ihn; Rqf.: 
coup d’6p6e donns sur le oou, socolade; 
bann überhaupt: coup, soufflet, gour- 
made. — De ses colees pesans, ge- 
deutet Gott nicht, uns zu Gute, une 
ſchouend, 604. Molt done Dex fieres 
coldes, harte, derbe Schläge, 882. 
Colerique Xokegixös, doleriſch. 
Cholsrique, qui est atteint du cholera, 
ober col6rique, qui est enclin la colöre. 
— Qui les orroit de colerique (über 
einen Choleriſchen) Pledoier, 2574. 
Colomp (mit ber tenuis im Auslaut 
wie gemögnfich f. eolomb), colon (oo- 
lumbum) Taube, Pigeon. — Li colons, 
die Taube, 2163. Je waim pas od 
mostier la plume Ce (: Raf. De) colomp, 
2195. Les Nonsins et li colon (pl. j.), 
67. Une eostume sans raison Ont les 
Nonains et li eolon, fie halten ſich beibe 
nicht rein, 2166. — Die Taube if ein 
Bild ſtiller Sanftmuth uud dient, ba fie 
in firengfter Mouogamie lebt, als Sinn⸗ 
bild ber Keuſchheit. Le cowlomb n’a point 
de el, Pror. fr. I, 110. Sie ift aber 
auch ber verliebte Vogel, aris Oytheriaca, 
deren heiße Liebe insgemein fprüdtärt- 
Hid) geworben if (Amour de ramier 
[ramidre — de colombes], blandiase- |. 
ment de chien, ibid. I, 129) und ihr in 
manden Sprachen ihren Namen gege⸗ 
ben hat. Bol. Hohe 2. Sal. 1, 15. 2, 
14. 4,1.5, 2. 12.6, 8. Auch putzt 
fie fih gern, Pf. 68, 14: „gleich ben 
Flügeln ber filberbebedten Taube mit 
golbfejilieenden Ehingen.“ Auch trifft 
fe der Vorwurf, daß fie ihr Neft nicht 
rein Hält: Einfants, poules et los ooulombs 
embrenent et souillent les maisons, Pr. 
fr. I, 140. Qui veut tenir nette sa 
maison N’y metto femme, prötre n'y 
pigeon, ibid. I, 125. De plusienrs 
ehoses Dieu nous garde: De touto 
femme qui se farde; De prostren, ser- 


gents et coulombs, De languards en nos 
maisons, L. 0. II, 210 fig. 

Colp, Cop (colaphum) Coup, Sieb. 
Im sg. suj. und pl. rög. colps, cols, 
cols, oolx, cous, coux und jelbft can. 
— I wi atendroie les cowz (: four), 
1720. 

Com (abgeflumpft aus comme. Bat 
kernagel Altfe. Lieber u. Leiche S. 146, 
leitet e8 von quam ab) Comme. — Com 
vos veez, 720. Oies com je foloi, IH, 
19. En ce mormure (ih) Com (sind 
que, comme) es autres, 1381. Si (ei, 
aussi vor einem Abjectiv) com (b. i. que), 
wie, 190. Onkes de riens ne fü d 
desirous Com d’onoreir, II, 14 8 
com j'entent, ſowie 1865. Si com li 





Clera, fomie ber GL, 1779. 1868. Si 
comlior...est, fa. 
me ...., ainsi) 1898. Bi com je ai 


23277. Bi com je pens, 2309. Si com 
il devroient Et com il enz es deeres 
voient, 2520 fl. Bi com il est framm, 
IV, 35. Ainsi com, fotwie .. ., haben 
1481. Ainsi legierement s’en vet Com 
Yuerre que Piraigne fet, 1897. Ainsine 
(i. bie) com. Einsino com la rogle le 
doit, 1439. Einsine com il, fowie et, 
1860. Ensi com je vos di, 2. 
Ausino bien com, ebenfowohl wie, 508. 
N’en ai pais tant com jo voldroie, I, 
18. Diex n’ot onques avoir tant chier 

. Com (fo werth, wie) il a la Vierge, 
2255. Tant (fo fange) com (als) che 
rits lor dura, 1902. — Bor bem Com 
parativ gleich bem at. quanto: com plus 
& (je mehr er bat; dgl. Cum plus chier 
te vois, de tant pener to dois deserrir 
plus agre = Gratior offleiis, quo sis 
magis carior, esto) 621. Do tel com 
jei (qualem) vi, 346. II furent tel com 
(wie, quales) 483. Tel bles com il is, 
als brin if, 764. Qui tel la com 
(qualem) je vous devis, 806. Tel (tales) 
com j'&6 ei dit, 898. De tel maniere 
(Befchaffenheit) com je di, 976. Tel 
huerre ot tel ordure Com 1a (wie ben) 








fine puant usure (Wuder) 979. Fon 


(außer) tel com (qualem), 1589, I 
derroient estre tel com hospitslites de- 
mande, 1804. II font autel eom, ein 
Gleiches, wie, 2388. Est touz autez 
com li chenaux, 2947. Itel dete com 
li rendi la Magdalene, 2230. — für 
de quello manidre, comme, comment: 
Des orrous com (mie) eles, 679. 
Qui les orreit, com il mentent, com 
il devinent, com il jugent lo pasceret, 
2565, 2566. Bien savons com lor Ordre 
va, 1245. — für combien, eombien 
que. Bor einem Partic. 114, 115. Bor 
einem Abject. 120 (Ausruf). Com estes 
... Plaine, wie biſt du voll 711. 
Com ci a cruel eschange, weld ein 
ſchredlicher Tanſch, 1152. Com... fol 
& vil, 1241. Com (wie, welh) trös 
mobles Abaies Avoient et belos maisons! 
1699. Dex! com il sont estroit! 2457. 
Eleis com seux destureis, Ad, wie 

bin ih, V, 33. — Die 
Modalpartilel als Temporal⸗ und Cau⸗ 
fal» Conjunctien: Li cuivers pert com 
(at, ſobald ale) il desouerre, 1914. 
Et com (tan) il sont plus anien Lors 
au) .., 459 (Bgl. Cum jeo apar- 
stusse = Cum animudrerterem). Com 
(quand) en en a plus grant besoing, 
1434. 

Combatre (se) fi ſchlagen, befäm- 
pien, fämpfen. — Se porront ... . 
eombatre, 295. Il se eombatront sanz 
moi, 1791. Por rien ne me combatroie, 
ich wödte..... 1701. Trop se comba- 
tent Sierement (li Templier) 1722. ©. 
Conbatre. 

Comble. Abj. (mit. comblum, com- 
Wem, gif. cumulum, cumulam flatt cumu- 
iatam ; 091.3. B. enolin). Rempli (Mon), 
vol, überooll. — Comble de malveise 
vie, 671. I sont comble d’ypocrisie, 
Et d’orgueil et de Symonie, 2872. 

Combler Camularc. — Molt par- 
farent de bel ator Et de grant richesce 
combid, 1608. 

Commandement Gebot. — Co fü 
uns commandemene nu6e, ein neile, 





umerhörte® Gebot, 1576, En sen (an 
feinen, des Pabſtes) commandemenz, 660. 

Commander anvertrauen, Befehlen, ' 
gebieten. — Il eommanderont, 1559, 
Et il commande, 1561. Et la droits 
roglo commande . . . C’ (e. Bubj) 1418. 
Et comme oharites commande, gebeut, 
nämlid), es u fein, 1806. Le commen- 
dent, (subj.; jusque geht voran) 1556. 
Et. (qWil) soit commande, dag ı8 — 
das Gelb — anvertramt werde, 2077. 

Commandise Depöt; maitre, sup6- 
rieur (Möon). — I aroient plus com- 
mandisos ( Schutzrechtgebuuhren) que toutes 
les autres Eglises, 1464. 

Comme (Nicht von quam nah Bal- 
ternagel, fonbern vom Tat. quomodo, fp. 
p8. altit. como, quomo, Digg, I, 218). 
Hier minder häufig ale com. 
Comme qui, wie wer, 614. Comme 
Iyon, gleich Löwen, 50, Est comme 
(er iſt wie ein) mosons wide, 1870. 
Ainsinc l’autze sieole ... . comme cestui, 
960. Ainsino comme je le (gu leſen: 
com je le, ober comme jel; ſonſt wäre 
eine Silbe zuviel) cuit suvoir, 1446. 
Ausino comme, 725. Sont ausi comme 
(ebemfo wie) li metax, 2671 Tant les 
gardoient chiörement, Comme li peren 
son enfant, 1117. Autant aiment tort 
comme (fit que) droit, 2484. II derroi- 
ent estre tel Com... Et comme cha- 
ritez commande, 1806. 

Commencement (für comene., wie 
comme für come) Anfang. — Por ce 
af oh (au) commencement) des Ramens 
Asiciens) 2584. 

Commencier (breifilbig, gif. com- 
initiaro von initium) beginnen. — Com- 
mencier une Bible, 2. Ne nul serrios 
commencier, 1555. Sor les plus haus 
commencerai (sc. zu veben) 560. Et 
par co commence lor nom, (ber fisiciens, 
mit vilonnie) 2581. 

Comment (erweitert von com; dgl. 
onsement für pareillement unb maisme- 
ment von maxime. Mach Xadernagel 
©. 145 von quä mente) Comme, de 
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quelle manidre Yer ber directen und 
inbirecten Frage; & quel point bei einem 
Yusrufe. — Comment (: argent) Seime 
prodom malvese graine! wie — 311. 
Comment tient nete sa maison Fame, 
son loisl eompaignon, wie fauber hält 
ein Weib ihr Haus, ihren biebern Ge- 
fährten! 2156. Las! comment puet 
avoir Eglise? 2172, Comment amen- 
deroient-il? 108. — Bor ber indirecten 
Frage (eben, zeigen, wie... .) 569. 
I ne bsont (traten) fors qu’ä Yayoir: 
Comment (fie finnen wie... c. subj.) 
il le puissent avoir, 2805, 

Commerchis Commeroy, Commer- 
ciaoun, Commereium. Stadt und Herr» 
ſchaft in Lothringen, unb zwar im Her⸗ 
zogthum Bar, im Dep. de la Meuse, sur 
la Meuse. Theodor, Herzog v. Lothriu - 
gen, Sohn Gerhards v. Eiſaß, vertauſchte 
fie an bie Biſchöſe von Metz, uund 
diefe gaben fie ben fogenannten Damoi- 
seaux (Domioellis) zu Lchn. Das Ge 
ſchlecht der Conmmerci war bis in bas 18, 
Saprpunbert nit ohue Aufchn in Franl- 
zeig. — Symons de Commers his 419. 

Comnun gemeinſchaftlich, allgemein. 
— Bien les (fsieiens) namme li com- 
muns mons, gewöhnlih, 2632. Mires 
les nomment li communs (ber große 
Haufe?) ibid. Bar. Commmn (rög.), 
allgemeinen, bei welchem Niemand ge- 
nannt ift) blasme, 38. 

Communal. — Li commanal (rg) 
Clergi6 (le clerg6 de second ordre, bie 
Kommunal » Klerifei) 926. Lor avoir 
communal (r6g.) ihren gemeiuſchaftlichen 
Befg, 1797. 

Compaingnie (eine Ableitung von com- 
paings, compains, comp&ns, gli. com- 
päginus im Sinne von compaginatus, 
ein Genoffe, Gefährte, socius: nicht ein 
Brotgenofie, als Lime das Wort von 
päni, wie man jetzt gewöhnlich annimmt; 
jene fogen. Nominativform ift im Labin- 
ſchen aud in den audern Caſus in Ge 
brauch, 3. 8. lur cumpaings, Matth. 11, 
16 = leurs compagnons, ihre Gejellen) 


Genofſenſchaft, Begleitung — Be compeis- 
gnie wi avoie, 1852, Je n’aim mie 
lor (ber Aerzte) compaingnie, Geſellichaſt, 
2559. Me fait compaireir Amors m 
compaiguie, VI, 44. ©. Compeingnis, 
Conpainynie, 

Compaiynon. Accufativform (gleidj. 
compagin - önem, wie erz-Önem, von 
compaginäre, zujammenfügen; ober gh 
compagin -iönem von compäginus, wit 
dongeon dominiönem von dominus) bie 
jünger ift, als bie unter compaingus 
genannte Nominativform (s veteribus 
compains dicti, qui posterioribus neeulis 
oompagnöns). — Son loial compaignon 
(sg. rg.) ihren biedern (Lebens) Ge 
führten, Ghegenofien, 2157. 

Compaireir Comparaitre, paraltre, 
so prösenter. — Trop sovant me fall 
compaireir Amors sa compaignie, VI, 44 

Compareir (Comparare) Acheiet, 
aoguerir, psyer. — Chier compereir 
ceu dont joir voldroie, IL, 11. 

Conpas (mit. oompassus; |. Die 
fenbach, Celtica, I, 112) Gleihwsh, 
Zirkel, cireinus. — Fait la rögle (it 
Die Venebictiner) & droit compas, mit 
zechtem Birtel, mißt fic genau ab, 189% 

Compasser Regler, mesurer, aju- 
ster, travailler aveo soin. — DI ms 
compassent pas (bie Segiften girkein nicht 
ab, ftreng ben Geſetzen gemäß) ne ligmunt 
Lor huerre, 2519. 

Compeinynie = compaingnie. — 
Une bone compeinynie (: vilenie) eint 
gute Genoſſenſchaft, z. B. Gtiftscle 
gium, 1005. 

Conpeingnon = compaingnon Mit 
geſell, Mitmönch, Geſährte. — Quier 
freres, quiex compeingnons! 1971. 

Comrot = Conrart, Coinrert, Cois- 
raird, Conrault, pr. Col-rat, it. Cor · rado, 
ahd. Chuni-rät unb Chuon-rat, eigentlich 
einer ber Muth mit Klugheit verbindet, 
wie Bpaaußovlos, |. Pott, bie Per 
fonennamen, &.124; nfj. Conrad, in bet 
afz. Subjectsform Coinrais (f. Falloth. Kon- 





rad. — Le Marchis Comras (: gas), 369. 





Conbatre Combattre. — Pais mo 
sonbet A tous, dann ſchlage ich mich, 
npfe ih mit Allen, d. i. gegen fie, 
1078. 

Concier (breifilb. ?). — En lor oeuvre 
et en lor er&anoe Concie et croist deses- 
perancc, 1048. Da 1041 von ſchlech- 
tan Samen bie Rebe ifl und oroist folgt, 
fo erwartet man zumächft zwiſchen beibem 
etwa ben Begriff feimt — gif. oonsitetur 
— ober: „erzengt fi, wirh empfangen, 
tritt hervor.“ Aber weber kann ich con- 
eier im Sinne von consri, plantari 
nachweiſen, noch es einem coneipi gleiche 
ſtellen, wenn auch bie von Raf. ange 
gebeuen Infinitiven eoneiper, eonoerer, 
oonchever vortommen jolkten. In Raf. 
Gloss. wird eomcier und eunciier als 
eine Nebenform von comchier Souiller, 
giter, tscher, barboniller, salir, faire 
eu dire des orderes, möpriser, trom- 
per, surprendre (Tel cnide autre deoep- 
voir qui soymesme se comchie), oor- 
rompre, moquer, aud difamer, avilir, 
@6shonorer (mit von coinquinare wie 
ex meint, fonbern von con — wie con- 
eacare, pr. eoncagar — und bem ahd. 
akizan, af}. eschiter, nf. chier) aufe 
geführt; ſoviel id) indeß fehe, paßt feine 
ber genannten Bebeutungen. Ebenfowenig 
dürfte am das it. conciare (gif. comptiare) 
nieren, putzen, zu denlen, und auf con- 
gie, convie ober eouche ju conjecturiren 
fein. — Dagegen lautet in ben aus 
einer Wolfenbüttier Odſch. von Belter 
in ben „Philofopp. und Hiflor. Abbdig 
der Berliner Alabemie ber Wiſſenſchaften 
von 1842 (Berlin 1844, ©. 887 — 410) 
mitgetheilten ¶ provenjaliſchen geiflichen 
Lieber des 13. Jahrh. bie neunte und 
ledte Strophe bes 84 ſten a. a. D.: Oil qwi 
diotige gibt e&,. weldhe) sentent del bel 
æbre (nach Str. 8, v. 7 uud 8: Del 
seint arbre, qui porte folle et flor Et 
frait que mes & Deu reconeilie, des 
Baumes des Chrißenterms nämlich) Nodor 
Et entendent quele est que seneffle L’ai- 
gee vire qui deme douoe omor, Don 
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ia raig s’aboinre et se comerie, b. i. 
den holden Eaft, womit bie Wurzel ſich 
tränkt und fi näprt. Dies gehört 
wohl jedenfalls zur indogermanifchen Wur- 
zel kar (facere), zu bem lat. ereure und 
orescere; u. z. möchte dieſes bei Raf. 
ſich nicht findende se concrie dem con- 
ereatur bei Gellius (ex nive orystallus 
conereatur) ober einem intenfiven unb 
tranfitiven se coner&tat entjpredien, fo 
baß concrier- ober conereer ſ. v. a, ore⸗- 
oondo eonjungere et conglutinare wäre. 
Raf. hat croier (oresoere, nach ber 1. 
Eonj.) Accroftre, multiplier. IR nun 
bei Guiot conerie (fpmonym und gleiche 
Räinmig mit eroist unb wrfprüngtich 
ober durch bie Ellipfe von se neutral) zu 
leſen ? 

Conde (Condatum d. i. Zufammen- 
fluß eines Stromes mit einem andern). 
1) Stabt in Hennegau am Zufammen- 
fluß der Schelde und Haine, 2) Conde- 
en-Brie, Petite ville du dep. de l’Aisne, 
au sud de la Marne. C'était autrefois 
le chef-lieu d'une prineipaut6 appar- 
tenant anz princes de Bourbon-Condd. 
3) Conde-sur-Neireau, Stadt in ber 
Normandie im Bessin (Condacum ad 
Norallum). 4) Conde- sur-Iton, Sieden 
in ber Normandie mit bem Titel einer 
Baronie. 5) Conde-sur-Vire in ber 
Normandie, Didcefe von Coutauces. — 
Joffroiz de Conde, 887. 

Confesser (se). — Li confessen 
(ubſtantiviſch: ceux qui se sont con- 
fesses et qui omt fait pönitenoe; wohl 
nicht = confesssure) ont tot gaaignit, 
1264. 

Confessor. — Cil sont Confessor 
(Betenner) et Martir, 1268. 

Confondre vermengen, verwirren, 
zu Schanden maden. — Deus me con- 


fonde . . . 1292 (Deus los oonfonde, 
1293, ar). Tout est perdu et con- 
fondu, 668. 


Comfort (vom conforter) Boulage- 





ment, consolation, seoouzs. — Mort 
Dont il n’a side et confert (ndg.) gegen 
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den es micht Hülfe und Trof gibt, 
1423. Cil orent boen comfort, I, 17. 
Grant confort (Stärkung, rofl) . 
me feit, 2684. Grant mestier a de 
bon comfort, bes guten Troſtes, baf 
man ihn tröfte, 2649. En pacience et 
em comfort, in bem Muthe, Geiſtes- 
Märte, 805. 

Conforter Soulager, fp. conhortar, 
teößten, eigentt. Rärten, im Muth beftär- 
ten. — Sa repentance et sa poors Doi- 
vent conforter pech6ors, 2245. La plux 
belle... . Meconforte de sai biaulteit, 
V, 19. Uns dous espoirs ... Mait 
conforteit, IL, 10. Li bon conseil ont 
confort® maint prodomme desconfort6, 
350. ” 

Confrarie Brüberihaft, VBerbrübe- 
tung. — Confraries (r&g.) ont et granz 
rontes, 1928. L’argent Des porciax ot 
de (des?) Confraries, 2076. Se metent 
en lor Confraries, 2041. 

Comgie (gweifllbig) Conge, it. oo- 
miato, fat. oommeatus. — Penre con- 
gie (de relegion) 1429. Conyie penroie, 
Abſchied nähme ih — vom Orden, ver- 
ließe ihn, 1427. 

Connoissant s. m. Kenner. — Pou 
i a des connoissanz Qui apergoivent 
les jostises, beren, bie erkennen unb 
wahrnehmen bie göttlichen Gerichte, 871. 

Connoistre, conoistre Connaitre, 
avouer, convenir d’une chose. — Co- 
moistre so fera, wird ſich lenntlich machen, 
36. Jen pdusso comnoistre une, eine 
Frau erkennen, durchſchauen, 2141. Molt 
puet-en bien conmoistre en (au) test 
Se (ob) Yuerre, 2015. Ieil... Qui 
comnoist (tennt) Icele mort, 988. Ne 
me cognoist pais & loiaul amin, erfennt 
mid) nicht ale, IV, 16. Nos connois- 
sons nostre tort, 1176. Famme (ne fü 
onques) apertement conneue, 2115. Et 
gant bone huevre est conndue (extaunt) 
„Bien devroit estre chier tenue, 2652. 

Conpaingnie = comp. Gefellichaft. 
— Od je n’auroie compaingnie, 1345. 





Conquerant s. m. Zufanmenfar- 
ver, Gewinner, Sammler. — ID lesse 


.|bien & son enfant, Et & son autre com- 


querant, 2069. 

Conquerre Acquerir (p. e. des amis), 
amasser, gagner, conquérir, einer Sache 
nachgehn, fie fuchen, erfireben, herbei- 
ſchaffen, erwerben, erringen, erobern. — 
A conquerre gu erwerben) gant que, 
1252. Molt en comguist or et argent, 
1938. Soet conquierent Paradis, bie 
verweltlichten Geiſtlichen, 997. Nules 
genz si ne congquierent, erwerben, sc. 
Etwas, 1294. Forment amassent et 
conquierent (neben porchasser u. querre), 
1926. De tout Y’aroir qu'il congwieremt, 
1964. Que comguierent-il (beiten fie 
zuſammen) en Espaingne? 2029. Pius 
congwierent, ſcharren fie zufammen, 2069. 
Trop conquierent (= amassent) 2073. 
Coroitous sont et trop conquierent, 
2491. Molt sont conquerant (= amas- 
sant) et hardi, 2081. — Conquei — 
Tot le mont avoit congwis (Zul. Cäfar) 
752. 

Conseil (consoil, im sg. suj. und 
pl res. consoils)‘.Rath, Berathung, 
Rathſchlag, Gutachten, beſonders eim 
ärztliche, consilium medium. — D 
m’a conseil D’autre gent, er gieht nicht 
Andre zu Rate, 740, Bil le (bem) 
conseil as (ber) Romains croit, 761. 
Lor (ber Römer) conseil douter, 762. 
Granz conseil i auroit mestier, (Bera- 
thung; Orell, ber bie Stelle in feiner 
Gramm. ©. 118 citirt, ſchreibt grant 
consaus) 769. Ont maint verai conseil 
donne, bie Aerzte, 2645. De lor con- 
seil me si qu’en die, was ich ihnen, 
ben Kartäufern, rathen fol? 1424. De 
lor huerro et do lor (ber Werzte) con- 
seil, 2527. En lor (bev Werte) con- 
seil so reconfortent, 2647. Li bon 
conseil (pl. =j. ber Aerzte) ont comfort 
Maint prodomme desconfort6, 2650, 

Conseilleor (consiliatSrem) Conseil- 





ler. — Ta (0 Gott) ies Rais et con- 
seillieres (sierfilbig :jugierres), Rather, 


Berater, aus conailiktor, 1180. Li 
comseillor (pl. 2j) Räte, Rathgeber. 

Conseiller (consiliarium, consiliarem). 
— Li mestre conseiller, bie Hanpt« 
Tüthe,» Rathgeber, 911. 

Conseillier (breiflibig). Lat. consi- 
liari. Conseiller, d. i. donner des con- 
seils, prendre des avis, mit einem Acc. 
ber Sache (voir) ober ber Perfon. — 
Cels garder et conseillier Dont . . ; 
jellten fi deshalb wohl berathen; vor⸗ 
fihtig gegen Rom fein unb gemeinfcaft- 
liche Sache gegen bafielbe machen, 768. 
Qant il as bons ne se conseille, baf er 
ſich bei dem Guten nicht Raths erholt, 
742. Itel i a qui se conseille, Kath 
annimmt, fich rathen läßt, 1174. Consnult 
(subj.; aus conselt) Ihesucriz, biefer ber 
tatfe, b. i. helfe, = aide, console, con- 
serve (f. Orell af}. Gr. ©. 118), 786. 
Conseilloient les Barons beriethen bie —, 
tiethen ben Bar. 195. — ©. Consillier. 
Consentir Appronver, beifimmen. 
Ceste Ordre, Rome lor consent, 
1570. Les priors covignes, — touz 
les leiz pechies — Et touz le desor- 
denement Consent (billigt) bien Rome 
por argent, 1581. Li miaures le poior 
(at: Li maistres les mavais) consent, 
2602. Li rachons consent le pugnais 
Et li pugnais bien lo rachat, 2605. 

Censillier = oonseillier. — Quant 
je les voi ensamble consillier,, berath- 





reg. ımb pl sj. Conte, pl. rg. Contes 
(comitem). — Cuens, 456. Cuens de 
Pierrefonz, 442. Uns Cwens (hier ge 
Wunden mit bone) 2409. Li Cuens, 
335. 827. 365. 360. Li jones Cuens, 
360. Li granz Cuens, 359. Li Quens, 
325 Bar. 328. 329. 330. 838. 451. 475. 
Li bons Quens, 341. Li autres Quens, 
342. Li riela Quens, 304. Le Conte, 
439. Chevalier et Conte (Bar. cointe) 
Et molt reri un vaillant Conte, 458 
fig, Quel Conte, 466. Nulle riens lou 
Comte ne demant, IV, 87. Au (um) 





Conte, 584. De Conte, 98. Li Conte, 
262. 408. 

Contenance Conduite, maintien, Hal- 
tung. — D (bie Bifcpöfe) m’ont conte- 
mance meure, reife, weile, kluge, 840. 
Et lor vie et lor contemance Aim-je, 
1788. Ne ypocrite contenamce, 1891. 
Et faire noble contenance, von Aerzten: 
um zu imponiren, 2542. Et de con- 
tenance meure Sont-il asses, 1496. 
Molt sont de noble contenance, 1516, 
De noble contenance sont, 1536. Qui 
sont de noble contenance, 1583. 

Contenir, se —, fih halten. — 
Molt trös bien se confiennent, bie Tem- 
pfer, 1704. Biau se contiennent en 
Eglise (li Templier) 1730. Molt se con- 
tindrent bien et bel, 458, 

Conteor (88. r&g. pl sj). Faiseur 
de contes, oonteur, Fabulift, Erzähler 


(eg. 5. contiers, oonteres). — Con- 
teors (pl r6g) 211. 
Conter eählen. — Que je vueil 


conter etdire, 11. En—, davon, 210. 
Oi conter, 70, Et si rai-ge ol con- 
ter C’on ... 2509. Je conteroie mil 
Eglises, ich tbnnte aufzählen, nennen — 
1226. Qant on le mo conta premiers, 
1998. \ 

Contraira. Le contraire (Meon; pg. 
contrayro für contrario; vgl. unten Tra- 
rin). Das Prov. hat von dem Berbum 
contrariar ein weibl. Subftant. oontraria 
Contradiction, resistance. Es iſt wohl 
eher als Thema contrafrat anzufegen, 
und für eine Kürzung aus contrarietat 
zu nehmen. Contraire als Gubf. iR 
mad) Raf. ſ. v. a. advorsits, malheur, 
ennui, peine. — Des oontrais fust biax 
U baras Sl föissent confrairas (rdg. 
pL), wenn fie Wiberwärtigleiten (? oon- 
trari6t6s) bereiteten ober erlitten (ober 
wenn fie comtracte Kinder erzengten?; 
Raf. hat contrairier im Sinne von re 
tröeir, oontracter, und leitet es ſelbſt 
von contrahere ab). 1986. 

Contrait (Bartic. v. contraire, Rendre 
oontrefait, estropis, f. Orell, Gr. ©. 

14 


210 


272) Mel fsit, contrefait, estrepi6, 
eourbe, difforme, boiteux, ein Gon- 
tracter (Zufammengezogner), Berträppel- 
ter, Lahmer, Glieberlapmer, Gichtbrüchi - 
ge. — Li contrez va a la contrete, 
ber Gontvacte zur Gontracten, 1982. Li 
contrait (pl. 2) 1938. Molt sont gras 
et gros li contrait, 1988. Contraiz 
(pl. 16g.; adj.) usuriers, contracte Bude» 
ter, 1995. Ont trop et contraiz et con- 
traites, 1981. Les contraiz tiennent -il 
chiers, 1999. Des contraiz fust biax 
l baras 8'il föissent contrairaz, 1984. 
Un hospitel plain de Contrnis (: feiz) 
1948. 

Contre gegen. Contre reson 
ne oontre lei, 94. Contre l’ostoilo, nad) 
dem Sterne hin, 648, 650. Qui se 
torne contre la pointe, vom Bolarftern; 

"man erwarte cher: nach weldem bie 
Spitze fih hinwendet, 726. Contre 
YEscripture Devine Et contre Deu sont 
tuit lor fet, 775 fig. Contre Yavoir ni 
a nus vois, 918. Contre l’orguel (main- 
tenir) II, 9. Oomtre le novel tens, 
gegen, um, I, 1. 

Contrefere abbilben. — M contre- 
font 1a chandoile, bie — bie falfchen 
Prediger — find ihm glei), 2887. 

Contreie (gif. conträtam) Contree, 
Gegend, Sand. — Fors de ma douco 
contreie, V, 2. 

Contret, fem. contrete = contrait, 
eontraite (f. dab). 

Convenant Convention, promesse, 
Uebereinkunft, Vertrag, Bergleih, Ver⸗ 
ſprechen ng. Il est prud’homme qui 
sonvenant tient, Prov. fr. II, 231. — 
Trop tiemnent bien lor convenans Que 
il prometent l& dedenz, ihre Verſprechen, 
1666; vgl. 1663. 

Convenir fih geziemen. Par lui 
nos convient, es geziemt fih uns, wir 
follen und mäffen, 1849. ©. Covenir. 

Convent Engagement, promesse 
(lat. conventum), Uebereinkommen, Ver⸗ 
pfücptung, Verſprechen. — Qant en li 


tient sea eonpens, 1111. Trop tient-en 
mda leo convene, 1118. 

Convers Conversus, Laieubruder. Con- 
versi waren ſolche, welde fih einem 
Aloſter anſchloſſen und durch Yandartei« 
ten für bie Beblrfniffe ber Mönde ſotg 
"ten. Im Gegenfag ber Mönde (attonsi 
| Christi servi, ber Geſchornen) nannte 
man fie fratres barbati. — Li convers 
(pl. si) 1668. 1572. Maistee et Sei- 
guors sont li convers (: trarers), 1064. 
\Li convert (alſch, fir comvers) 1566. 
Li truant qui convers (pl. reg.) se font 
De Saint Antoine, 1942, Quinze tier 
comvers gros et gras, 1972, Et de 
convers de Saint Antoine, 574. 

Converse Laienſchweſter. — Qi 
fist converse, 2154. Des converse, 
von ben —, 578. Des oonverses et des 
Noneins, in Betreff ber —, 2096. Uchr 
fie [. von da bie 2273. — 

Convine, m. (vom convenire) Con 
duite, mauidre d’agir, Weſen, Verhalten, 
Betragen. — Leor convine &usse plus 
chier, 1664. ©. Covine. 

Coquin Schurte (j. oben Cogon) 
D (die falſchen Sachwalter) sont 
coquin et jongleor, 2488. 

Cor Quand, lorsque, dösque. Rh 
Badernagel, Afg. Lieder, ©. 145, aus 
quare hervorgegaugen unb bildet dem⸗ 
ſelben Gelehrten zufolge cor hier eine 
optativifche Frage. Er ſcheint alfo hier 
den Begriff von utinam, ben bie fü. 
Sprade buch que... . ne mit dem 
Imbicat. ausbrildt, durch das cor mit 
dem Gubjunctio bezeichnet zu finden. 
Ich fehe night, wie das von ihm gerecht ⸗ 
fertigt werben Mnnte. Entjchieden unric- 
tig in feine Ableitung bes cor. Es ging 
ja aus dem Tat. relativen quare (für bad 
interrogative trat pourquoi ober que ein) 
das fry car hervor, mit welchem unfer 
cor nicht zu vermengen ift. Letzteres iR 
auch verſchieden von o’or (qu’& prösent; 
f. Raf). Jenes cor, aus qua hors 
ober quam horam, wie Diez, Ws. © 
244 richtig angibt, gebildet, findet ſich 





and im Provenzafiichen, Ladinſchen und 
Cburwãlſchen mit interrogativer und cor- 
relativer Bedeutung (quando? tum-tum). 
&s ift nemlich pr. quora, cora ober 
quoras, coras, beffen o und a bentlidh 
auf hora hinweiſen und wofür quor nur 
ereingelt worfommt (f. Rayn. Lex. rom. 
II, 540) {.».a. wann (& quelle heure, 
dans quel tempe) in birecter und inbie 
vecter frage; zweimal gefeht entjpricht 
8, wie das Iabinfche cura, bem it. ora 
2... ora, bem fig. tantöt... tantöt; 
lab. ;. ®. jeira cura qua cura IA per 
chasa, er ging im Haufe bald hierher, 
bafd dorthin. Prov. cora que antwor · 
tet dem fig. conceſſiviſchen bien que. 
Ebenſo iR das lab. cwr (aus cura ge- 
Hin) zuert wann? jiveiten® aber 
„bau wann, indem, als, wenn” (mit 
an ber Spite bes Hauptfates nachſoi 
genbem schi, d. i. fo, ba) 3.8. 1 Petr. 
1, 11: Cerehiand cwra, et in che 
temp, il aprit sa Christo... . dess ad 
inti&r chia quel duvess apparair, und 
Watth. 15, 2: Perche ch’els nun s’laran 
ils mauns, car (= lorsque) els piglien 
speise. Gnbfid iR das rumonfche cura. 
cur, gleichfalls wann und als; vgl. 
dacur’ annou, feit wann? infina cura, 
wie lange? (aber daluranon, feither; 
bara, » hıra, al hura, alöbann, it. 
alorchö). — Et se je mur en osst 
Ppenseir, Bien cuit m’airme avoir salvöe, 
Cor m’6ust or son lit presteit, Deus, 
el ki Yait espousse, Unb wenn ih 
erde in dieſem Gebanten, fo bente ich 
wohl meine Seele gerettet zn haben, wenn 
mir jebo geliehen Hätte ihr Bette, o Gott, 
berjemige, fo fle gechelicht hat. Ober: 
wenn fie nm jest (aud mr) gefichen 
hätte ihr Bette. Gin Gott — ber, wel⸗ 
der fie geehelicht hat, V, 3. 

Coreige Resolution, envie, des- 
sein, volonts, pensse, esprit (für das 
lat. animus). — Molt mus sovent son 
eorsige, ipe den, Sim, Entfäluß, 
2124. Fet sovent cuers desesperer Et 
boen cornige (Ber) remuer, 1897. 
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Corone. Courome, Ktone. — Co 
rone porter, 695. Fust dignes & une 
corone, 416. 

Coroner Couronner. — C'est Ki 
ars qui lame corone (fönt, iht bie 
Krone auffegt) Qui sa vie et non cuer 
i done, 2290. Lä sont corond et Sei- 
guor, ba find gekrönt unb große Herren, 
924. C’est 1a coronde escripture, bie 
getrönte heilige Schrift. 2287. 

Corows. Ce qui fait soulever le 
coeur, qui oanse des nanstes. — Lor 
boistes Qui trop sont corouses (efefhaft) 
st moistes, 2631. 

Corpe Coulpe, culpe, eoupe, faute, 
orime. — Moie corpe (Ghuld, Ber- 
brechen) jo meffs, 1096. Quiex corpee 
i ai-gi6, welche Schuld habe ih da? 
1069. 

Cerper Faillir, faire ou commettre 
des fautes, partieiper A la faule. — 
Cheoir devons et si eorper, unb fo une 
verſchulden, 716. 

Corpewe (geifikig, gli. corposus, 
wie das neutrale Derivationsfuffie us 
auch in oorpulentus Aberfprungen wirb). 

— On (quil est) cor- 
; daß er an ber plenitude 
d’humeurs leide, 2673. Bgl. catarrh- 
eux, o6r6br - eux, (cerebrosus, Hirn 
wüthiger), chaner-eux, l6pr-enx, scro- 
ful-eux unb oor- ous. 

Corpus, lat. Körper, Leib. — Qui 
corpus Domini mancient, 1224, melde 
(Priefter) das Corpus Christi, le corps 
de Jssus- Christ, hostiam ssoram, I’ho- 
stie, le 8. Baorement handhaben. 

Corre Courir.— Cort, lauſt, dere 
läuft (das Zeitalter) 247. 

Corresous (vom cortos, oourroux, 








ooläre; vgl. amerous unb deleros; pr. 
oorrossos) Courrouos, voll Zorn, Her 
ger, Ingrimm, Unwillen. — Dolens 
et corresows, bin ich, II, 6. D’autrul 
bien dolent et corresows, find fie, IL, 36. 

Corrowcer Üourrouser (v. courroux, 
it, oorraccio, welches von cholera), met- 
tre en colire, fächer. — Et (m’)rn- 
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muient molt et corroucent (: debotent) 
erzurnen fie — bie ſchwarzen Mönche — 
mi, 1063. — It etwa corrodent = 
rongent, fie zernagen, befümmern mich, 
— zu leſen? 

Cors Corps. — Li core (ELeib) 
seinz est, 2014. LA est ses (des Beil. 
Anton) cors, 2090. Cuer et cors (rdg.) 
de Baron, 455. Lor cors destruient, 
2174. Resgairdai son gent cors et son 
vis, I, 9. Cuer et cors li otroi, I, 
39. Mon (? son) cors me fait (ameir?) 
IV, 19. Mon cors et mon vis, VI, 
16. Vilains De cuer de corz et de 
mains, 1019. De cors, aus einem —, 
2182 (neben de euer). Bor les cors, 
über ben Leibern, Leichnamen, 1234. 

Cort Cour, suite, oortöge, train, 
&quipage, Picard, court, [at. curtem. — 
La corz 260. Corz, de Rome, o Hof 
von Rom, 711. Feste ne cort, noch 
einen Hof, 246. Quel cort tint ore ... . 
276. Il tint une cors (didte) 280. 
N’ont mie bien nostre cort close, 796. 
Les cors (für ooxt, bie Höfe) 267. Les 
cors (reg.) 252. Les grans cors, 118. 
Les cors si granz, 275. Les riches 
eors, 197. Cors tenir, 251. Qui tien- 
nent corz, 257. Les lois por les cors 
maintenir, 2440. Cil sont ores Beignors 
des corz, 912. On les vi Beignors des 
Cors, 1587. En maint leuz et en main- 
tes Cort (für corz; :cort), 1046. 

Cort (lat. curtum) Court. — M’en 
tient li siooles forment cort, hält mid 
deßhalb kurz; fie tadelt mich. Es folgt: 
Sie verſtohen mich durch gemeine und 
thörichte Worte; 1047. Cil tiennent 
molt les autres corz, halten die Anbern 
turz, laſſen fie nicht auftommen, ihnen 
nicht viel Spielraum; jetzt fagt man 
tenir de court, 913. Trop tient - en 
mds les Convenz cors, man nimmt es 
mit ben eingegangenen Verpflichtungen 
zu leicht, 1118. 

Cortenai Courtenay (Cortiniacum), 
bourg de France, in Gatinaiß, Dep. du 
Loiret. Das Geſchlecht der Courtenav 


fand ſchon unter den Kapetingern in gte- 
Kem Anſehn. Der Telgte dieſes Stammet, 
Reginald, farb ohne männliche Exhen, 
und feine Erbtochter Eiifabeth (de Cour- 
tenay, Dame de Montargis, Chäten 
Regnard, Champignelle, etc.) wurbe 1160 
an Beter von Frankreich (Pierre de France, 
premier du nom Seigneur de Courtensi), 
den fiebenten Sohn Lubwige VI. des 
Dicken von Frankreich, vermähft, bem fie 
ihre Herrſchaft zubrachte. Ihr älteher 
Sohn war Peter II, Herr v. Eourtenai, 
welcher fuccebirte, Graf von Revert, 
Aurerre und Tonnere, Markgraf von 
Namur; er wurde 1217 Kaifer von Kon- 
Rantinopel, aber 1220 von Theodor fat 
caris ermordet, Der Dichter meint daher 
wohl feinen Bater, Peter I, welcher 1188 
farb. — Pierres de Cortenni, 4%. 
Dagegen Li Chastelein do Cortenai, 447 
beutet an, baf Schloß Courtenai vor 
einem eignen Kaftellan Peters verwaltet 
ward. 

Cortit (mit. curtile , ourtilium) Jar 
din qui est ordinsirement enferme de 
murailles, de haies on de font. — 
Et les cortis (r&g., Für oortils) ment 
bien norrist, die Gärten, 2345. 

Cortois (aus cort&s, curtens- cm) 
Honnöte, höfiſch, höflich, fein gebilket, 
fittig, artig, freundlich (gracieus). — 
Molt biaus et cortois, so. ber Name 
Philoſoph, 65. Li corteis, vom Kailer 
riebri II, 321. Plus cortois .. - 
ne, als ber König v. Aragon, 328. 356. 
405. Molt fu cortois, 410. Fu con 
tois, 1651. Molt fu cortois et boms 
traanz, 1992. Il est prous et cortois, 
IV, 35. Un si cortois (r£g.) Baron, 408. 

Costentin Konftantin; er ließ fer 
nen Sohn Crispus i. I. 326 auf bir 
falſche Anklage feiner Stiefmutter Faufta 
unverhört hinrichten, bald nachher auf 
die Fauſta ſelbſt, und ftarb 835. — De 
Costentin, 2135. Mon hat im Bir 
terverzeichniß Constentin. 

Costous. Oodteu.. — Trop sont 








costows, toftipielig, bie Werzte, 2614. 


Costume Coutume, aus consuetu- 
dinem, Gewohnheit, Brauch, Sitte. — 
La costume et In dete, 2169. Bone 
eostume bon droit rent, 2191. Se la 
cestume n'est changi6, 2197. Et molt 
est fole la costume Qui art et esprent 
& alume Qant en la dete paie et rent Et 
tou detor rent si esprent, 2210. (Melde 
Gewohnkeit if in biefen Stellen gemeint? 
— Temps pommel6, pomme ride, et 
femme fardde Ne sont pas de longue 
dur6e). Une costume sanz raison Ont 
les Nonains et li eolon, 2166, |. Colon. 
Trop ont male costume apris, angenom« 
men, bie Abvocaten, 2461. Qui se part 
de bome costume, 1921. Por l’orde 
costume (vgl. por la mauraise acou- 
stumance, 2199) 2195. Qui bones costu- 
mes i mist, 1633. (Les bones coustu- 
mes sont & garder Et les mauvaises & 
haisser). 

Couchier (zweifilbig) Coucher (col- 
locare) , fegen, nieber — zu Bette legen ; 
im Bette liegen, fehlafen. — I doi- 
vent couchier, 1542. Se couchent s0- 
vent esmarri, 1286. L’ont couchie (für 
eouchiee), fie, bie Nabel, gelegt, 639 
Gournier las: & un festu Pont fichte). 

Cewrt, iq. cort. — A court man- 
der, an den Hof berufen, 211. 

Contel. conteil (pic. ooutiel, cou- 
taul) Couteau. — Les (bie Eom- 
tmecten) font... . poindre Do contine 
(mit Meſſern) 2007 (für coutiaus ober 
enstiaulx). 

Cowvenir, i. q. Covenir, — Me 
eowwient (? cowient: neben revient unb 
sorient) ih muß, IL, 10. 

Cowerir. Ypocrisie (est) si com- 
werte, bebedt, verſtedt, cschde, 1154. 
Mben führt eoverte mit ber Grilärung 
eouverte, each6e an; |. Covrir. 

Couz, Cowps, |. Colp. 

Covant, Covent (lat. Neutr. con- 
ventum). — Voir disant De oe que 
ont em covant, im Berttage, wozu 
fe ch verbunden, auheiſchig gemacht 
haben, 1661. 
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Covenir Convenir. — Il ker coven- 
den (fie werben mäffen) respondre de 
».. 834. Oü les covenr« trebuchier, 
wohin man fle — als nicht mehr brand 
bar — wird werfen mäflen, 984. Que 
il me covenroit, daß «& ſich mir bog 
geziemen würbe, baf ich müßte, 1670. 
Covient, «8 gejiemt fh (eoqu. A) 42. 
I ni oonvient pas (mit bem Imfin.) 
man braucht bazu nicht . . 561. Covient, 
es gegiemt fi... . dire, 585. Covient 
owir, 698. Le plus certein de mos 
chapitres Covient torner (aoc. 0. Inf, 
es muß geziemenber, gebühtenber Weile) 
sor les Legitres, 2405. Moi covint 
(mußte ih) sofrir, 2563. 

Covent, Couvent (oonventum) Con- 
vention, promesee, engagement, aocord, 
pacte, trait6, condition; garde, tutelle, 
sauvo-garde. S. Convenant, Convent 
und Covant. — JA n’i tenroie covene 
(: plainement) ein Berfpredien, 1789. Par 
itel covent . . . que, unter folcher Ueber⸗ 
eintunft, b. i. Bedingung — bafj, 992. 

Covent, comvent (conventus) Mo- 
nastöre, oouvent. — JA i a molt vilain 
covent (ein fehr elenbes Kloſter) Qui me 
donroit vin de covent, Aloſterwein (im 
Deutſchen bünnes Bier, d. i. Kofent) 
1688, 1689. Grant bataille ront bien 
covens (bie Klöfter; mit s wegen bes 
Reime) Qant en li tient bien ses con- 
vers, 1110. 

Coverture Couverture. — Cover- 
ture ni a mestier, Bebedung, Ber- 
bergung, Bemäntelung iſt nicht Noth, 
867. Iei n’a point covertwre, hier iR 
feine Dede, das ift offenbar, lann nicht 
bemäntelt werben (vgl. ohercher uno cou- 
verturo & son crime, es zu beſchönigen 
fusgen) 531. 

Covigne, m. |. Covine. — Les piors 
coviynes (v6) don ment, Srattifen, 
Hanbfungsweifen, Intriguen, 1578. 

Covine (ein vom Inſin. oonvenire 
ausgehendes mänuliches Subfantio, it, 
oonregn-o, pr.oorin-a, oorigme) Etat, 
situstion, pratique, conduite,( manidre 
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de se cogduire, d’agir, sentiment, pen- 
s6e, projet, disposition. — Trop ont 
estzoit et dur covine (: euisine) Praris, 
2ebensweife (dev Kartäufer) 1336. Je 
rosai auques lor oovine, bie Meile, 
Handlungs, Sinnesweile, Haltung ber 
Grandimontenfer, 1450. Trop ont lor 
‚covinemoustr6, 1690. Le covine (=estre, 
een, Beichaffenpeit) de la lune, 2140 
(Riens ne sai deson covine, b. i. 6tat). 
deil est ... de fol covine (: devine) 
thörichten Sinnes, 987. Auques les 
(lied des) covines don mont ... . Buis- 
je eerteins, 1446. ©. Comvine. 

Covaiter Dösirer. — Covoite, be 
gehrt er, 521. 

Covoitise (gif. oupid-itia sc. ha- 
bendi; nicht won einem oonviet - itia) 
das Gelũſt, Luſternheit, Begierde, Hab⸗ 
fügt. — La grant (für granz) covoi- 
tise le fet, Lüfternheit, 859. Coveitise 
(Sabfugt) a tot veineu, 961. Ne west 
pas en nostre Ordre miso Covoitise, 
1806. 1312. 1777. La covoitise de oest 
monde, 1292, Bat. JA n’oit en moi 
tel oovoitise, wie bei ben weißen Mön- 
en, 1804. C’on destruist la ooveitise, 
der Römer, 780. Mds je lor lessai co- 
veitise, 1259. 1787. De (von) covoi- 
tise, 669. Lor guille... de covoitise 
alumee, 9865. Lors ardent-il de covei- 
tise, Habſucht, 2460. En pechi6 et en 
covoitise, 1080. Sanz covoilise, 825. 

Covoitous Envieux, qui desire le 
bien d’autrui (Meon). — Covoitens 
sont, habfüctig find fie, 1752. 2491 
von den Sachwaltern. 

Covrir Courrir, oacher, be⸗, ver⸗ 
been, verhehfen, nicht offenbaren. — 
No se puot oeler ne courir, 41. Om 
nes (bie Fürften) doit covrir (chonen) 
me oeler, 211, ®ar. Il ne se pneant 
covrir (fi verbergen) Vers oelui qui 
tot doit jugier, gegen Gott, 865. Ainz 
me sii sorent . .. si (fo) courir, bebeden, 
1523. Nus mäs sa folie ne cweure, 723. 
Qui sa folie cwevre N’est pas dou tout 
desmesurez, 1027. Li Ordres (ber Kar · 


täufer) point ne se ewevre (: hueme), 
verſtect fih nicht, 1383 (Bien mostrent 
lor vie et lor estre, 1384). Yposrisie 
molt se owevre, 1470. Co n'est pas 
Ordre qui se cweure, 1630. Quid’ype- 
erisie se cweure, 1893. Encor cueureni- 
il molt lor estre, 1512. Il sont sige 
gant il se cweurent, 1584. Lor vie 
tindrent molt coverte, 1466. Et m 
sont mie trop covertes, bie göttlichen 
Strafgerichte, 874. Bgl. Coverture. Con- 
verte fleht vereinzelt. 

Cowert (It. oodardo) ©. Coart. 


Läche, poltron. — Lou cowart (b 
Berjagten, Feigen) fait- elle hordi, 2128. 

Coy Quoi? — Je ne si por 
coy, II, 8. 


Cras (lat. orassum) Gras. Bgl. a· 
ereeaies — engraisae. — Um cras (rg) 
ohapon, einen fetten Kapaun, 2629. 

Oreamce Foi, eroyanee. — 
tendue et erdnnce ont, Glauben, 11. 
Sil 6ussent erdance et loy, d. i. went 
fie Ehriften geweien wären (neben fol, 
58. Tout ont trov6 (biefe Quadhjalber 
fors la creance Que les genz ont ler 
fet & bien, 2543. Ne se movoir de m 
foi nede sa crdance, 792. En lorer« 
ance (Glauben, Unglauben) Concio & 
croist desesperanoe, 1042. Od traral 
et on la ordance (ich, arbeitenb und 
glaubenb), 1064. Et eil sont en bone 
ereance, haben ben rechten Glauben, 
1279. 

Creanter Promettre, garantir, #’em 
gager. — Assez ordante, verbürgt, Bürge 
fepaft. leiſtet, 526. 

Cremer, cremir (nach Fallot, Br 
che p. 23 burgunb. eremoir, wie pic. 
oremir, normann. erendre; Uriemer, eri- 
embre, criendre lat. tremere) Craindre, 
(erienbras, orsindras; cremor, Crainte, 
Dell, af. &r. ©. 275). — Dien mc 
le sieclo ne erient, fürchtet, 1016. Melt 
par doute pou Dieu et criemt (: tienh 
einſilbig), 1161. Famme ne erient, hat 
teine Furcht, 2118. Od len ne doute 





Dieu, ne erient (:(tient), 2171. Puis 


ne erismewt (pweifilbig) honte ne let, 
ſarqten wicht Schimpf noch. Schaue, 
867. Qui criement Deu, 958, Bar. 

Oreeit |. (reire. 

Crespine Exispina. — Beinte Cres- 
ine, 2251. 

Orestien. Ainz les Crestiens 
weifilbig) wor den Ehriften, 46. 

Orestientet, — te. Im sg. sj. 
erestientez (vierfübig) bie Chriſtenheit, 
665. 


Crever ausſtechen. — Li (ihm, 
dem Bapfl) ont (fie, bie Carbinäle und 
gegaten) les iauz erevez, 706. 

Crevice (erevisse= escrevisse) Esp2co 
@armsture, cuirasse. — Des estoupes 
G. das) et des crevices (aus Krebſen; 
trop) 175. 

Crier (quiritare, ſp. gritar, it. gri- 
dere; nicht von bem deutſchen skrian) | 
Accuser, blämer. — Mäs de deus cho- 
sen sont erie (li Templier) verſchrieen, 
1748. 

Oriminel. — Plaine de pechies 
eriminaz (ax für aux, ale), verbreche - 
riſcher, rafbarer, peinlichet Sünben, 712. 

Oroire (in ber Rormanb, oreire). — 
D font & 1a fole gent croire (: pro- 
woire) Ce dont... . 1951. Le croi-je, 
fo glaube ih e&, 96. Ainz le croi, So 
glaub’ ice, 11484. Je croi, 160. Bi 
com je eroi, 1868. Oh je me croi 
(wicht eroie) ke m’aprist, id} glaube es 
ir (mecroi paßt nit) II, 16. Bil 
ls (dem) comseil as Romains croit, 761. 
Pon se croit (: destzoit) wenig glaubt 
@ fh; hat wenig Vertrauen zu fih, 
1859. Qui oreit que .. . 2012. Qui 
Dame-Dieu necroient, 169. Entre los 
genz qui pas ne oroient, Il meismes, | 
ee ouit, me croient, bie Geiftlichen, 1082 
fig. Je ne dis pas qu’en ne les croie, 
ihuen, ben Geiſtlichen, nicht glauben folle, 
3319. Creoit (eredebat) c. Acc. o. Inf. 
&2; won nos cr6ons. 

Croistee Croitre. — Jai rin... 
Sorir et croistre lou rosier, 2665. Con- 
cie et croist desesperanoe, 1048. 
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Creis Croix. — Li blans man 
tiax et la creiz, bas Mreuz (dev Temp 
ler) 1764. Et ia ereis (senefle) Ordre 
ot penitance, 1774 La crois fü od 
mantel mise Devant, 1776. Cil aont jor 
et nuit en la oroiz (einem file bes 
Kirche, ober vor bean Altar?) 1101. Se 
mirer ... en la erois, 1770. Vooir 
... vers la orois la voie, 1782. Por- 
tent et chasses et oreiz, Kieuge, 2087. 
Croller, Crouler (altı. krulla, feäu« 
fein, verwirren, |. Diez, Gr. I, 332) 
Bbranlex, romuer. — Ne se doit oroller 
(wofür Baf. erosler giebt) wanken (eigemt« 
üch einflürgen; ſ. Movoir) 791. Molt 
les erollent, viel und oft krullen, drehen 
fie — bie Bärte, 1548. Ne se oroule, 
der Polarſtern, bewegt ſich nicht, 666. 

Cru cop (nicht gelochty; im pl. m. 
=. 173. 

Crualtö Crusuts, Graufamteit, — 
Trop grant orualte i fist, 749. 

Crweil Cruel. — As dames sont 
orweil et felon, IV, 28. 

Orwel, ein eingefchlechtiges Abject., 
Cruel, dur, impitoyable, insensible, 
grand, ezoessif, graufam, jejrediich, groß. 
— Uns trop erveus otraiges, Schmach, 
201. L’uerre est malt crwiez (zweiſilbig · 
era-iex) etlaide, 2467. Bien puet estre 
lor Ordre dure Et orwez, 1401. Com 
ci a orwel eschange, 1152. Ade trop 
sont et orwer (Habfuht unb Hodmuth) 
et mal Icil dui vioe, 1758. Ne soies 
ernel ne flere, Seien Sie nicht grauſam 
und hart, V, 26. 

Cuens (lat. ohmes). ©. Conte. 

Cuer (einflsig) Coeur. — Qant 
li oeil plorent, (banm) li ewers rit, 
2116. Mos cwers, mein Ger, 1866. 
IL, 81. IV, 14. Ot cwer, 896. 448, 
He, Muth. Ot ... cuer de Baron, 
455. Ovrir ewer et oreilles, 598. Me 
fet mal cwer (in Ein Wort zu ziehn?) 
Uebelteit. 1686. Bon cwer et loial et 
net, 2977. Qui sa vie et son cwer i 
(wer Theologie) done, 2291. Cwer et 
eorps li otroi, I, 89, Mon, cuer mie 
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rari, VI, 21. Mon fol cuer atalente, 
VI, 29. A eser, im Serien, II, 3. 
De ower, von Herzen, herzlich (ermahnen) 
829. Aus einem Herzen, einer Seele, 
2182. Vilains de cwer et decorz et de 
mains #1019. Sertir et ameir De ner 
verai, II, 25. Dedenz mon c#er, 590. 
EI (Bar. A) cwer, im Hergen, IL, 17; 
in's Hey, V, 20. Od cuer, im Her 
zen, 388. Od bon cuer de la bone 
gent, 2190. Li bon euer (pl sj), ce 
sont li mostier, 2184. Fet... cuer⸗ 
(pl. r6g.) desesperor, 1826. Les owers 
perdent (haben fie fein Herz mehr) 858. 
As owers (mit Serzen) enflez et plainz 
d’enrie, 1285. 

-Owi (einfilbig) Qui, à qui, de qui 
(Meon). 1) Für das Imterrogat. qui 
unb wohl auch fo zu ſchreiben: De ewi? 
Über wen, welhe? 562. — 2) Pron. 
relat. a) für lat onjus: Au Seignor en 
wi terre (oujus in terra) il sont, 1954. 
— b) gür qui: Celle... A cwi (Bier 
qweifllbig) me seux si doneis, V, 85. 
Celle de ewi, IV, 21.— c) Für quoi: 
Assez void cwi (= & coi, worin) il 
s’acordent, 1625. 

Cuidier (zroeiflldig), Quidier, Qui- 
der (von cogitare, it. coitare) Penser, 
wimaginer, prösumer, oroire. — Je 
ewit, ich glaube, bene, 166. Si com 
je cuit, 2277. Je cwit que bien la aof- 
feroie, 1643. Ainsino comme je lo (ju 
leſen com ober jel) ewit savoir, 1445. 
Ms je ne ewit qui ne soit hons (quil 
em soit uns, daß es Jemanden gebe) Qui 
ne les doie molt douter, 2583. Cwit- 
8i6, ben®’ ih, 134. Onit-je estre, 
glaub’ ich zu fein, 233. Ne cuit-je pas 
estre, glaube id nicht gu fein, 2097. 
Co owit (parenthetifch) das vente, glaube 
id, 125. 182. 147. 436. 1033. 1488, 


(une famme) cwide bien tenir, 2108. 
Cil qui maus s’en cwide garder, 2130. 
Cuident (meinen) que (o. Sabj) 5%. 
Monter cwident, zu fleigen meinen fie, 
1802. Il cwident estre, 2481. Od il 
ewident (benten, hoffen) faire lor preu, 
2479. Cuidai ke (mit dem Subj) ih 
meinte, wänfhte, I, 18. 

Cuidier Imagination, prösomption 
(eroyance, donte), — SBanz cwidier, 
ohne vorgefaßte Meinung, 593. 

Cuire. — Ne lou ewit, und er brennt 
ihm, ben Heuchler, 1484 La chandaile 
dont il (li enfes) so cwit, fid brennt, 
1482. Ne cwit, noch einen gelochten oder 
gebratnen, 167. Cnit (pl sj.) gelocht, 


nicht roh, 173. Oille .. . bien cuite, 
2016, Bar. 

Cuisine Küde. — Chascuns in bet 
Kartaufe) fet par lni sa cuisine, 1387. 





DI font ensemble lor cuisine (oden pi 





fammen) 1451. 

Ouivert (ziweiflbig). Bon Colliber- 
tum, ein Dienender, ber dem Schaven 
mäber ftand als dem Freien; auch gri 
vert, pr. und af. ewivert, fpigbüsiih, 
gottlos; |. Diez, Wb. 604 fig. uub M& 
nage, 8. v. cuvert, Serf. — Möchaat, 
eruel, libertin (M6on; d6borde, infäme, 
perfide; bas, abject, sans prineipes, 
läche). — Licwivers pert com il desere · 
vre, ſich entlarot, 1914. Et Symonie 
(est) si cuiverte, jo ruchlos, gemein, 
115. 


Cuivre Kupfer. — Sor le euiere 
luist bien li ors, 1911. 
Crre Soin. — De ces trois n’arons 


nos mis rere, um biefe befilmmern, 





bemühen wir ung nicht mehr (vgl. Pror. 
&. II, 866: avoir curede... — faire 
oas de... ,) 1141. N’ont «wre, haben 


2103. 2558. Quant jo muels cwit atain- | fie feine Sorge — fie beforgen nicht; a 
dro, III, 20. Bien ewit guerir, IV, 8.!folgt que opte ne mit dem Subj. 1497. 


Bien cwit m’airme avoir salveo, V, 22. 
Qui (wer) guiler le (Gott) cwide (wähnt) | 
au loing, 1840. Cil qui miex la cwide 


(Ont) Meillor eure (Pflege) et meillor 
az, 1616. Elle n'en ait cure, aber 
er, Amor, befümmert fih barum nicht, 





wermeint) aguetier, 2105. Oü il ia 


II, 34. 


D. 


D’ für de 3. B. Li Soigaor d’Oisi, 
410. Enmarz d’Arenton, 444. Proiaut 
dwmeir, VI, 47. Nuls mals d’amors, 
O, 24. D’amors se plaint, II, 21. 
D’autzui bien, II, 28. 

Dame (domisam) Gebieterin, Frau 
(ab Titel), Edelfrau. — Dame (Bocat.), 
IV, 12, 29. Samors vosist destraindre 
Ma dame III, 31. Fors... por ma 
dame chant, IV, 38. Elcs furent mestres 
(Herrinuen) et Dames, 1130. Dames 
de monde, 1158. As dames sont orueil, 
IV, 28. Des (von ben) Dames, 151. 

Deame-Dew. Aus damne, dampne 
Deu; it. Domino Deo. Dames fat. domi- 
zus; für dominum afj. auch dant unb 
dan. — Seigneur, Dieu. — Cil qui 
Dame-Deu ne eroient, 169. 

Dampnes (damnare) Damner. — 
Fussent dampnd, fie würben verbammt, 
162. Qu'il fussent dampnd sanz merci, 
2266. 

Barenton ©. Arenton, 

Davanti. q.devamt. Avant, — Da- 
van la gent, vor ben Leuten, I, 25. 

De von. — Esloingnier de rien, 9. 


De Den et de raison mut, 10. De lui, De 


von ihm (Gott) 24. De roi, von einem 
&önig nehmen, 93. De oeli (vom bere 
jenigen) dont, I, 4. Celle de oni, von 
weicher, IV, 21. Fors de ma douce 
contreie, V, 2. — Bei einem Eompa- 
rativ durch als aufgulöjen: de lui, als 
ifn, 474. Li uns de Fautre molt bien 
guile, vor bem (= sor) 2098. Li Sei- 
gmor de nos, 796. Amans de bien et 
de droiture, 59. Qui non de Philoso- 
phe (epegeg. Gen.) 58. Nus ne fu on- 
ques de son pris, 758. Ioeste Bible 
Dow siecle et de l’estre du ... (fat. de), 
44. De l'omme ... Vor di (vom Men 
feyen,, in Betreff bes —, was ben — 
walangt) 1873. De (lies des) über bie 
moirs Moines, 565. De (nad) nul tort 
2... envie, 64. Coitous de, II, 14. 
Desirous de, II, 18. Tant de foi, 54. 








De Vor et de Vargent, partiti 
Aceuſ. 681. Detexia... 
849. De tele... mil, 509. De tan- 
tes granz en a donndes, fo viele harte 
x. Schläge, 888. Molt petit a de boens, 
fehr wenig giebt es am guten (ohne en) 
990. Molt en voi de desmesurez, deren 
bie... finb, 982. Tant en voi de 
mal proves, 1199. Se garder de (vor) 
mentir, 48. Me oonforte de sa biaul- 
teit, durch, mit, V, 19. Servir et ameir 
de cuer verai, II, 25. Ameir de bone 
amor droituriere, V, 28, Chier de, 
werth durch, wegen, 85. I Ies chastio 
«+ . De lor forfez, wegen, 870. Bt de 
ce (beöhalb) me travaillent mont, 1084. 
De (buxch, wegen) deus choses sont cri6, 
1748. Hardi fürent . . . de (u) bien 
dire, 51. Aguillons deust-il bien estre 
De (um zu) poindre, 731. De folie, 
aus, 36. 39. De duel moront, II, 34. 
Vilains De (gemein, häßlih in Bezug 
auf, an) cnor et de cors et de mainz, 
1019. De la droite voie mostrer, in 
Betreff des Zeigens . gleichen, 729. 
De co ne roont-il mie droit Que ..., 
barin haben fie auch gar nicht Recht, daran 
than fie nicht Recht, daß fie... . 1221. 
ce (in dieſer Beziehung, barin) ne 
je mie foux, 1721. De rien ne (in 
feiner Beziehung) le doivent sorvir, 1960. 
— Richt felten fehlt de und hat bie 
Accufatioform genitiviſchen Bezug; auch 
giebt es einige Genitioformen (f. Fallot, 
&. 59): li deeiple Ibesuorist, 1406. 
Li fiz le Roi, 1020. La premiere a 
non Charites (mit der Nominatioform, 
weil a nom als nominatur gefaßt wirb) 
1188. 1189. 1149. 1821. En Yonor 
Ihesu nostre Sire, 945. lIoest l’Ordre 
Ssint Augustin, 1650. De par Deu 
(von Seiten Gottes) 1409. Les paroles 
Deu, 1024. Dos pechi6 nostre pere 
Adam, 2265, Provendes Eglises, Kit« 
enpfränden, 966. En ia regle Baint 
Bemooit, 1388. Däs le tens nostre pero 
Adam, 2325. Dis le tens Lanselot do 
Lac, 381. — (Pro deo amur, Eid von 
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Straßburg; li dee inimi, lo deo me- 
mestier, Eul. 3, 10. En monpeire ver- 
gier, Wadernagel, afı. Leiche, I, 5, B. 
VII, 4). Je ne voldroie estre Abb4s 
De Citiax, ne Cluigni Abb6s, 1061. En 
autrui terre, 1295. Ne n’avons d’autrui 
hose envie, 1308. Les autrui procsoe(e), 
2849. En oui terre, 1954. Baint Be- 
moois 1a droite ligne, 1391. 

De Die — Od De (sj.) nos voie, 
823. 
Deable (breifilbig) Diable; oft wie 
ein Nom. prop. ohme Artiktel. — N’on- 
ques Diables n’ot asses, 523, Bar. Eust 
Deables, ber Teufel, 659. Einsino de- 
goit Denbles la gent et engigne, 13%. 
Döable (pl. ej.) 542. Non Denbies en 
ont assez, pl. reg. ? Rein, Teufel, beren 
— 528. 

Debonaire, deboinnire, deboneire, 
debonere (aus de bone aire) Affable, 
grecieux, bon, gutherzig, feutjefig, fanft, 
fanftmätpig, milbthätig (gemögntich zur 
von Fürften). Li vaillant et li debonnire 
(pl sj.) 248. 

Deboter (j. Bowter) Chaser, re- 
pousser (d6beuter, abweiſen), eigentlich 
ab⸗-, verfoßen, zurüdfloßen, jagen 
Abegen), angreifen, beunrußigen, tabein. 
— Molt me debotent par paroles Qui 
sont et vileinnes et foles, 1048. Molt 
me travaillent et debotent (: corroucent) 
1062. 

Dega. — Degn la mer, bieffeits bes 
Meeres, 401. Degamer, 1818. — Ad» 
verb. dega, bieffeit, (in Curopa) Gegen- 
ſch von dela, 1817. @etrennt gefchrier 
ben, 474. 

Decheoir berablommen. — 
chident (breifilbig) 652. 

Deciple Im pl. sj. li deciple, bie 
Säüler, 533; bie Jünger, 587. Li 
deciple Ihesuorist, 1406. 

Dechner Deoliner, incliner, abrisser, 
wabaisser, d6choir, perdre de sn force, 
de son 6elat. — Les Ordres forment 
en declinent, finlen durch fle, die Heu- 
Gelei, 1474. 


D’de 








Declorre (für desclorre) Ouwrir. — 
Nos sommes deelos (vgl. entiers) wir 
finb ſchlecht verſchloſſen, umſchloſſen, ein- 
gehegt, 810. La (cort) .. . foible et 
declose, ofen, 797 ®gl. Deffermer: 
Osvrir). 

Degoivre (decipere; ſ. Orell, af. 
Gr. &. 198 und vgl. mentoivre für men- 
tevoir in Prov. fr. II, 349) Tromper, 
betrügen. — Molt sevent bien la gent 
deroivre (: poivre), berüden, 2068. 
Einsine degoit (: Benooit) Döables la 
gent, 1389. Mestrement la gent dece- 
voit, betog, 1987. Tost a decdu, hat 
fie betrogen, 2125. Molt est malement 
decdus, 013. Engigni6 et decew (pl. 
=j.) 801. Malement sommes deceu, 1179. 
Sont (bie falfhen Prediger) malement 
deceu, 2376. 

Decret Deeret, Beſchluß, Satzung, 
befonbers päbftlie. Livres Qu’en apelle 
lois et decres, 2455. Molt parolent 
(bie Bifchöfe und Legaten) parfondement 
Des decres et dou testament, 2837. 
Des lois et des decrez (als Wecufatio) 
2410. De oe que joi dire es derres, 
2436. Es bones lois et es decrez, 2500. 
I enz es decres voient, 2521. 

Dedens Dans, dedans (ven de -d’in- 
tus). — Dedenz mon cuer, im Innern 
meines Heryens, 590. Den ses fais at 
dedens (im Inxern, im Herzen) s’ucrze 
(ypoorisie), 1471, Bar. IA dedenz, 
ort brinnen, 1507 (: oonvenans), 1667. 
La dedens en lor maisons, 1588. 

Deffaire Tuer, punir de mort, ab» 
tum; livrer & dötruire, livrer & la mort 
(Mon. Dies Alles paßt hier nit). — 
Bil ne Pont (la rögle) ohangide ou def- 
faite (= abolie, zu nichte gemacht, ab- 
geſchafft) 1622. Quant om a um rilaim 
deffais (ber verunfaltet, verſtümmelt 
warb) Par guerre ou per autre mefiez, 
2002. Le fez Qui sont deffet et def- 
fendu (häßlich, mal fait und eben darum 
verboten) 960. 

Deffendre verwehren, verbieten, ver- 
pönen. — Les meillors morsiäns def- 


fendent, verbieten fie, 2615. Los fex 
(Zhaten) Qui sont deffondu et maudit, 
%5 Les fes Qui sont deffet et def- 
fendu, 960. 

Defmement Fin, terminaison, Enbe, 
Endung (vont & definement = obeunt, 
moriuntur). — Por le vilain definement, 
86. 
Defoler Fouler aux pieds, briser, 

opprimer, möpriser. — Tout defolent, 
Alles treten fie, die Carbinäle, nieber 
mit Füßen, 676. 

Defors Dehors, au-dehors. — (a 
defors (fier aufen) en un ostel, 1504. 
La foible huerre quiluist defors, Äufer- 
ih, 1910. 

Degowter teiefen. — Les gotieres 
Qui degoutent (degoutes iR ein Fehler) 
par les charrieres, 2389. — La goutte 
de⸗gouite, Prov. fr. II, 162. 

Del Du (f. Dow und Du). — 
baixier, bes Kuffes, VI, 31. 

Dela. Cigentlid) von ba, von bort 
ab. — Et deqa mer ct delä mer, 1813. 
&il nel pueent fere dela (sc. la mer), 
jenjeits, in Paläfiina, 1816. 

Delaier (dilatare) Abondonner, fail- 

- lir, manguer, user de deleis, trainer en 
longueur, differer, retarder; verſchieben, 
verzögern, hinhalten. — As amans font 
lor joie delaier, IV, 27. Maix ma joie 
me vait moult deleant, IV, 40. 

Deleros ſ. Doleros. 

Delez (von latus) zur Seite, neben. 
— Deles Vortier, 2664. 

Delitous (von delit, deleit: Plaisir) 
freudvoll, ergöglich. — M’est cist mals 
.. . delitows, II, 21. 

Delivrer. — Qui argent nos vou- 
droit doner, Tost nos en (davon, von 
4?) poroit delierer, Lönnte uns bald 
davon befreien; = lönnte uns bald los 
werben, ben wilrben wir fliehen (?) 1811. 
Deliore (befreie) Buinte Eglise De... . 
1182. De vielle pain deliura (Epriftus) 
Le graut lignie d’Abraham, 2263. Dont 
(urch ten) il furent tuit delivre, 2269. 


Del 


219 


Deloint (für desloiel, von dis. . .). 
De mauvoise foi. — Sont (bie Römer) 
si parfait deloial (volltomnne Ungejege 
mäßige, Treuloſe) De lor peohis symo- 
nial, Et d’orde vie et de vileinne, 1038, 

Beluge Sinfluth. — Don... (. 
membrer) 608. 

Demanddor, demandierres. — Et 
sont (bie falſchen Sachwalter) trop hardi 
demamdeor, orberer (nit Bitter ober 
Kläger) 2489, 

Demander Demander. — Maix nulle 
riens lou conte ne demans (ſchreibe de- 
mant, reimenb mit avant, deleant) ich 
verlange, begehre von (sc. A) bem Gra- 
fen nichts, IV, 37. Du malade que char 
demande, welcher Fleiſch verlangt, begehrt, 
1419. Com hospitalites demande, wie 
Gaſtfreiheit — es — verlangt, fo ſollten 
fie fein, 1804. Ki demandent (fragen) 
por coi, IV, 9. 

Demener. — Molt par demainnent 
(führen fie) noble vie, 1977; ai filr ei. — 

Demorde Delai, absence, s6jour, Auf 
enthalt. Faire demorde, ſich aufhalten, 
V, 14. 

Demorer (lat. demörari) Demeurer 
(aus demourer) s’arröter, jäumen, lange 
ausbleiben, ſich verziehn, vergögern, ver⸗ 
weilen. — A ces demore molt li ter- 
mes, fie fehnen ſich ſehr nach . (e6 folgt 
der Conjunetiv) 1261. Don ki tous jors 
me demore, III, 43 (mobl zu leſen: 
demoure: oure). Trop demorent, bieis 
ben bie Zeichen zu fange aus, verziehen 
fih (ogl. sans demore — sans delai) 
677 (man erwartet ben Umlaut demue- 
rent). Celni qui tant ot geuns Et en 
la roche demore, 1885. Molt surai lone 
tens demoreit, geweilt, V, 1. 

Den, für de. — Et (ypocrisie) des 
ses fais et dedens s’uerre, 1471, Bar. 
Bgl. Denlor und Denywi, De li, jasquo. 

Denier Silberling, denarium; im pl. 
Gelb, Gelber. — As Juis prestent lor 
deniers (jweifilbig) 972. Lessent l’avoir 
et los deniers (Hab’ und Gut, 1269. 





Li contrait prostent . . . dor. deniers, 
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1994. Sen font deniers, machen ſich 
daraus —, machen fie zu Gelbe, 2050. 
Qui les deniers (Gelber) et les porciaux 
... ont ... promis, 2079. 

Dentor. — Denlor Ordre n’ai nule 
envie 1379. Bar. wo bie anbre Odſch. 
De nule Ordre n’ai tel envie hat. Bl. 
1425: De lor Ordre n’ai point d’envie. 

Departie Separation, Scheibung, Tren- 
nung, das Getrenutfein (des Liebenden 
von feiner Geliebten). — Font ceste de- 
partie losengier, III, 46. 

Departir Separer. — Que li raan- 
les s’en depart, von ihnen weicht, bie 
es vergeht, ſich verliert, 2010. Les hue- 
res sont bien departies (: orties) ge» 
ſondert, verſchieden 2660. 

Deploier entfalten. — Tout le bien 
ont (bie Prebiger) deploie, 2390. 

Deport (von deporter) Plaisir, con- 
tentement, divertissement. It. diporto. 
— N... joie ne. deport, nod Er⸗ 
gögung, 231. 

Derriere (breifilbig; von de-retro, 
pr. detras). Qui est en arriöre, en der- 
nier; partie post£rieure, l’opposs du 
devant. — Devant derriere. 922, |. 
Tornd und Devanı. — Dire mal en 
derriere, im Rüden (vgl. Tat. dorsum 
von de-vorsum, bie abgewanbte Seite) 
v4. 

Des aus dels, ber Genitiv bes männ- 
lichen unb weiblichen Artikels; zweimal 
für de unb das Demonftrativpronomen 
les. — Des Chevaliers anorer, mit (bem) 
bie Ritter Ehren, d’honorer les Cheva- 
liers, 255. Des malrais vioes blasmer 


= de blämer les... .52. Des (ben) 
usuriers, 547. Les nons .. . des trois 
puoeles, 1137. Des trois viclles sei 


bien les nons, 1148. Des prodomes 
a-il assez, 1854. Des (von ben) phi- 
losophes, 45. Des oirs, von ben Erben, 
554. Molt sont et ficres et cruaux Des 
(von ben) granz jostises, 877. Des 
bons, aus ben guten, 2408. Ne veez- 
vos des (melde von ben) blanz Abbez, 


1314. Des bons morsiaulz et des bons 
vins Ont li Chanoine & grant plentd, 
1693. Savoit des (als Accuf) lois ot 
des decrez, 2410. Des (über bie, in 
Betreff ber) noirs Moines et des Aber 
Suiz-je forment desesperez, 1044. Des 
contraiz, was bie — betrifft, 1984. Des 
Converses et des Noneins euit-je pas 
estre corteins Que j’en saiche dire ver- 
tez, 2096. Des Fisiciens me merreil, 
im Betreff der — , über die — , 23. 
Des Romains, was bie Römer anlangt, 
fo —, 748, 

D2s (dese, desse, von de ipso ober 
do isto). — Des (feit) le tens, BL. 
2325. 

Desconfire Ruiner, detruire (ben Feind) 
gänzlich ſchlagen, aufs Haupt ſchlagen, 
niebermacdpen. — I ne seroit ja des- 
confiz, zu Grunde gerichtet, verloren, 
100. Desconfiz en suiz en maint lieu, 
von ihnen? geläftert, 1052. 


Desconforter ter Pesptranco, af- 
fliger, entmuthigen, verzagt machen, be⸗ 
trüßen. — Se desconforter, Perdre 
Yesp6ranoe, se desoler, w'affliger, fih 
entmuthigen, verzagen, troftlos fein, fih 
betrüßen. — Maintes genz qui so des- 
confortent (hoffnungslos find) En ler 
eonseil se reconfortent, werben durch 
ärztlichen Beiftand wieder beruhigt und 
getröftet, Ne se desconfortent 
de rien (reeipr.: betrüben einanber durch 
nichts, harmoniren und leben mit ein- 
ander in Frieben, 2609. Aucuns ne se 
desconfort (Subj., daß feiner muthlos 
werbe, vom ber Art bag... .) 1107. 
Li bon conseil ont oonfort6 Maint pro- 
domme desconforte, verzagten, 2651. 


Descorder (disoordare von oor). Dis- 
corder, so quereller, n’ötre pas d’aooord, 
disharmoniren, ſich nicht vertragen, nicht 
zuſammenſtimmen. — Et se il de riem 
se descordent, in Etwas bieharmonitrn, 
1624; wegen des se vgl. sibi disoordare; 
Prorv. fr. II, 361: Ki descorde & wi 











Ou autre, com jco oroi, ‚N’avera ja con- 


eordanee. — Mion: se discorder, Se 
d6sunir, se söparer. — 

Descovenir (disconvenir, nicht einig, 
anbrer Meinung fein). — C’est bien dete 
descovenwe (eine ſehr unglüdjelige 
&cyulb; M6on: malheureuse) Qui double 
gquut en Ya rendue, 2206. — Raf. des- 
eonvenue Malheur, defaite, douleur, 
tristesse, aceident; vgl. afz disconvenance; 
aud) inconvenient: Ungehörigkeit, Miß ⸗ 
Rand, Unannehmfichteit, Nachtheil 

Descovrir Decouvrir (fat. indicare), 
se faire connaitre. — Molt se descuevre 
(au8 descocvre) folement, enthüllt, ente 
larot fih, 37. Molt en pou d’ore se 
descueoure (ypocrisie), 1471. Licuivers 
pert com ildescweure, ſich entbedt, bloß- 
Tegt, entfejleiert, 1914. Que Ia fausetes 
se descueure, an das Tageslicht kommt, 
2018. Truandise, gant se descueure 
(: huevre), 2088. Et eil sont fol qui 
0 descweorent, fi) aufbeden, 1585. 
IL Yont auques descoverte (nämlich lor 
vie) 1467, 

Desdaigner verſchmãhen, verachten. 
Mon ris ke nuls c’amors desdaiyne, 
v1, 14. 

Desdire (noch im Montaigne) Dedire, 
Iemandes Worte umſtoßen, wiberrufen. 
— (Christus) les fax Ebriex desdist, 
35T. 

Desenorer Deshonorer. Mains 
leus (Stellen) en voi desenorez, ent» 
ehrt, 1000. 

Deservir Meriter. — Je n’ai pas, 
dame, aincor deservi Lou douls res- 
gairt, verdient, IV, 12 

Desesperance Hoffnungstofigteit, Ber- 
wweiflung. — En lor oeurre et en lor 
er&ance Concie et croist desesperance, 
1043. 

Desesperer die Hoffnung verlieren, 
verziveifeln, zur Verzweiflung bringen. — 
Voi desesperer In gent, id) fehe, daß 
die Leute —, 680. Fet.. . couers 
desesperer, 1326. Be mescrut et, deses- 
pern, 1888. Des noirs Moines et des 
Abez Seiz-je forment desesperes, in 
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Betreff ber — im Vergweiflung, ohne 
Soffmmg, 1045. C’est (bie deuchelei 
uns vice desesperes, ein verzweifelt 
bBfes, 2931. M’en voi desespere, 497, 
De desespere, mit einem verzweifelten 
Geſchlechte, beffen Befferung nicht zu of» 
fen fleßt, 157, IN sont (bie Römer) des. 
esperd, verzweifelt ſchlecht, 1006. Li 
desespere, die Bergweifelten — von ben 
braven Geiſtlichen; alfo: weldhe bie Hoff- 
numg , Andre zum Seile zu führen, aufe 
gegeben haben, 951. Jes (nicht j'es) voi 
si desesperez, 1029. Ceus tieng-je por 
desesperez Qu'il n’ont et paor et ver- 
goingne, 2437. 

Deseureit (gif. disauguriatum; ſ. dur) 
Malhenreux, plein d’inquistudes. — Com 
seux deseureis! (: doneis, celleis, lais- 
seis, etc.) unglüdlih, V, 38. 

Desevrer, dessevrer Böparer, dslier. 
— Nuls ne s’on (vom ihr, einer Frau, 





Geliebten) porroit desevrer, trennen, 
2131. 
Deshonor Döshonneur. — Il sont 


& molt grant deshonor, fle werben ba 
gar nicht geehrt, 1551. 

Desir Desir. — Li desir, bie Bin- 
fe, IT, 30. 

Desirance |. Desirrance. 

Desirant = desirous. — Servirai 
desirans, mid) ſehnend, verlangen, IT, 12. 

Desirier, Desirrier (breifilbig; von 
desiderare). Et molt desir (id wünfche) 
qu’en le m’amaint, 2682. La.desir, ich 
ſehne mid) nach ihr, I, 19. Sil In de- 
sirre (: ocirre) wenn er es — welches, 
nemlich Fleiſch, wünfcht, begehrt zu effen, 
1420. 

Desirous Desireux, convoiteuz, fehne 
ſuchtsvoll, voll Verlangen nah (mit de) 
11, 18, 20 

Desirrance D6sir, volonts, envie, 
Heftiges Verlangen, Begierbe (nach Fleiſch 
— Desirrance (6) giete homme mort, 
1422. La fole desirance, Sehnſucht, 
II, 12. 

Desirrier (dreifilbigh s. m. Sehnfuht, 
I, 81. 
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Deslüer, deslvier Dölier, fosbin- 
den, löſen (die Zunge). — Au langues 
faussen deslides Qui d6ussent estre li6e, 
24. 

Desloi Co qui est opposs, oontraire 
& 1a loi, desobeissanee & In loi, infide- 
hits, faute, pech6; Ungeſetz, Geſetzwi⸗ 
drigteit, dvonta, Sünde. — Ce nat 
pas kois, ainz est desleis, 2446. 

Desloial De mauvaise foi, illegal, 
gelettoibrig, nicht getvifienhaft, unbieber, 
unehrenhaft, unveblich, treulos. — Tant 
desloinz (von einem Hofe, als ag. sj. f) 
718. JA ne verres si desloinl das rög. 
folgt) 1317. Teil dui vice (Dabſucht und 
Hodımuth) desloinl (pl =j) 1759. Im 
Rom. Plur. und doch mit s an zwei 
Stellen. Les forges farent desloias 
(: loiex) 131. Ces trois vieles et des- 
loiaz (: eruax) 1147. Or les voit-en 
tant desloiar, (von Geiftlihen und Lch 
ern), 2308. 

Desmener (vgl. demener) führen, trei⸗ 
ben, hin und herbewegen, quäfen, trai- 
ter, tourmenter. — Mo desmainne La 
fois et Vesperance, III, 4. 

Desmesurd Qui passe les bormnos, 
excessif, Tat. immoderatus, maflos, de- 
16gl6, inconsider6, peu sage. — Par 
foi, qui sa folie cuerro N’est pas dou 
tot desmesures, 1028. Molt en (Geift- 
tie) voi de desmesurez. 932. 

Desoivre = degoivre Tromper, abu- 
ser. — Trop sovent desoivent la gent, 
berüden, 2074. 

Desordenement Desordre. — Et touz 
le desord. (sg. r&g.) Unorbnung, 1580. 

Desouz (de-subtus) pr. desotz, desot. 
Estre desoz, unter einem (Obern) ſtehn · 
eil qui sont desoz aus . . . (bem Aebten 
und ®rioren) vont & perdition (wenn 
ihre Vorgefegten uneins find. Estre au 
desous, Rtre au-dessous, tiefer flehn. 
— Est au desowz, 158. Por aus sui 
formont au desous (: touz), gegen fie 
bin ich gewaltig im Nachtheil, ih muß 
im Kampf mit ihnen unterliegen, inferior 
sum, 1079. 





Despecier (breifilölg) Mettre en 
pieces, eouper, rompre, dissoudre, bfi- 
ser (getu mit esmier verbunden). — 
Molt tost se despieoe et emie La foible 
huerre, zerftlidt und zerkrumelt fih, 1909. 

Despendre Depenser, sumptum fa- 
ere, fpenben, ausgeben, aufwenden (freie 
gebig fein en — gegen) verwenden, an 
iwenben (son sen et son saroir). — De 
biau despendre (Spenden) et de donen, 
254. Por coi c’uns autres le despent 
(s sovent) verwendet, ausgiebt, 507. 
Gelui qui le despent est-il, 508. Qui 
en (auf) oel art despent sa vie, 22%. 
Qui en bien (auf Gutes) despendent 
de lor, 952. Et molt achatent et de 
pendent, 2065. Mes & enriz le lor 
despendent, ausgeben, 2487. 

Despense Depense. — De lor der 
pense, buch ihren — ber Bilhöfe — 
Aufwand, 839, 

Desperance = d6sesperanoe. — I 
(bie Geiflicen) ont desperance mise 
(gebradjt) Entre les genz, 1081. 

Desperer = dtsesperer (lat. de 
sperare) Perdre P’espoir. — Cil font 
le siocle desperer, verzweifeln, ale 
Hoffnung aufgeben, 9B1; Bar. la gent 
desesperer. 

Despit (despectum ; bon despire, m& 
priser, fat. despioere) Beratung. Aroir 
en despit, verachten, negligere, com 
temnere. — Qui les fez ont en despil, 
954. 

Desplere (displieere) Mißfalen. — 
N’il ne lor doit mie desplere Be ge.-- 
1856. 

Desploier, auch deploier, entjalten, 
entwideln. — Cil ars fait langue des- 
ploier (sc. se; dgl. desloier; & gorge 
d6ploy6e unb d6ployer toute sa rh&to- 
rique, unb bie Worte-2295: Oil pur 
s6urement parler) 2298. Le bien des- 
ploie (bem falſchen Prebiger, legt anf 
einander) et lo mal prent, 2851. 

Desprisier (breiflbig) i. q. despiter, 
despire, Faire peu de cas, m£priet, 





wißkhägen, gering achten, verachten. Blas- 
mer voldrai et desprisier Ceuls que, Bl. 

Desraizen Deraison, tort, injustiee, 
Unvernunft, Unrecht. — Vostre signorie 
Moeist & (mit) desraizon, IL, 45. 

Desrendre (se) Quitter l’&tat mo- 
nastique (vgl. Rendn), — Par pou qu'il 
ne me font desrendre, wenig fehlt, bafı 
fie mic) dahin bringen, daß ich das Klo⸗ 
Rerieben anfgebe, 1065. 

Destorbier, s. m. (breifilbig) Empe- 
chement, derangement, embarras, des- 
truction, Störung, Unruße. — Ci] jan- 
gltor nos font grant destorbier, IV, 25. 

Destraindre (distringere, auseinan- 
erziehen; hostes, frontem; trennen, zu 
Grunde richten) Presser, tourmenter, 
serrer, vexer, beengen, beſchweren, pla- 
m. peinigen. — S’amors vosist des- 

traindre Madame, II, 30. Qant ma- 
Indie me destraint, 2683, Li mals ... 
me destraint, II, 16. 

Destraire (distrahere; vgl. famk dis- 
trahi) Dötracter, medire, döerier, ea- 
lomnier (gl.destringere, burchzichn, durqh⸗ 
hecheln). — A tot destraire (allen Lüfte» 
tern) et guiller, 1120. 

Destre Dextre, droite. — A destre 
et & senestre, nach ber Rechten hin, zur 
Rechten, 731. 

Destroit (distrietus; vgl. destraindre, 
auch destroindre, pr. destrenher, beengen, 
preffen, zwingen, beherrſchen) Contraint, 
embarasse, agits, gänd, &troit, oppresse, 
tiste, chagrin, ınelancolique, abattu, 
aflige, paurre. — Molt par est lor 
baraz destroiz (traurig?) 2471, Pensif 
oa malade ou destroit (r6g.) beengt, in 
der Klemme, in rebus angustis (vgl. 
estre en destresse, färglid leben) arın 


zub elend, 1220. Sont (bie Fürſten) 


si destroit Et dur et vilein et felon, 
gebrüdt, beengt, eingeengt, beſchränkt, 
235. Symonie (est) si eniverte Et si 
destreite et si ardanz (? Mäglich, er- 
Kärmli) 1156 (gem mit angoisseus ver · 
bunden; fo in ber Stelle Bei Raf. und 
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Orell, afz. Gr. 378: in Berlegenpeit und 
Noth befinbfich, voll Ummuth). 

Destroit Detroit, lieu reoul6, 6carts, 
d’un abord diffieile. — Qui senmure 
et met en destroit, fih in eine Enge, 
eine Klauſe begiebt, ſich einengt, 1868, 

Destruire Detruire. — Ianelde tout 
perdre, de tout destrwire, zerflären, 
1596. Nuns ne lest (ließ les) peust miex 
destrwire Bi com il meismes se sont, 
1613. Ces trois vielles nos destrwiront, 
1164 Rome destrwit . . . tot, 771. 
Qui (ber falfche Prebiger) se destruit et 
qui se gaste, 2348. En povres mesons 


"|qwil destrwient (breifilbig) 838, Tot 


destruient, Alles zerſtbren, vetderben fie, 
fie find an aller Zerrüttung Schuld, 1067. 


"|Lor cors destrwient (: bruient), 2174. 


Et cils destrwient (zerftören, zermalmen) 
et ocient, 2371. Je ne lor destruis 
(destruxi, zerſtörte, verdarb) onques rien, 
1094. C’on destruist la covoitise, baß, 
wenn man zerftörte; destruxisset, 780, 
En pou de tens se sont destruit (: bruit; 
bes Reime wegen für destrwis d. i. des- 
irwite) ſich zerflört, fih um ihren Ruf 
gebracht/ fie find in Werfall gerathen, 
1589. Destruites (nos Abalcs) sont par 
moz Abbez, 1058. Destruites (jerfiätt, 
tuinirt) en (be8 Ordens) sont les me- 
sons, 1083. 

Desus (de-susum, desursum). Des- 
sue. — La tient desus (: plus), hält 
fich darüber, über dem Waſſer, fo daß 
fle in dem Strohhalme auf bem Waſſer 
frei ſchwimmt, 641. 

Desvoier (prov. desviar) Kgarer, 
derier, abführen. — Qu'il ne p6ussont 
desvoier, bamit fie nicht abfommen Lönn« 
ten vom ber reiten Bahn, 826. En 
mainte guise se desvoient (= #ögarent, 
sortent de la voie) kommen fie ab von 
der Bahn, verirren fie fi) (bie Priefter 
von Clairvaur) 1225. 

Deswwider weiſen, ſpuhlen. — Li- 
rogne file et desvwide, 1871. 

Det (debitum; wie det aus digitum). 
— Cil qui velt si avoir sen des (= det- 
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tes, Schulden) 1841. Bal. Celui qui 
quiert molt bien sa dete, 1888; ber 
feine Schulden fo haben will, nämlich, 
Daß man aud) ben Ieten Heller bezahle, 
Matth. 5, 26. Ich kenne freilich fonft 
fein det flir debitum, wenn auch debte 
als m.; aber mit det doigt oder dec, 
des, dez Borne, limite, butte de terre, 
&tendue, distriet weiß ich nichts anzu 
fangen. — 

Dete, f. (aus depte, lat. debita). 
Schuld, aud für Sünde. -— La costume 
et la dete (: nete) 2169. C'est bien 
dete deseovenue, 2206. Ce fu dete nete 
et cortene, 2981. Cele dere fü bien 
rendue, 2232. Sa dete, feine Schuld, 
d. i. was man ihm ſchuldet, 1838. Quant 
en la dete psie ct rent, 2212. Lors 
rent-ele à Dieu itel dete Com — 2229. 
De tel dete li rend6or, 2209. Famme 
qui en tel dete chiet (choir en deptes) 
2216. — Qui paye sa debte fait grant 
acqueste, Prov. fr. IT, 806. 


Detor (debitorem), Qui a des dettes, 
Asbitenr. Die Nominativform bes Sing. 
ift li dettres. — Et (qui) lou detor 
(Scufbner) rent si esprent, 2213. Die 
Form detteur noch bei La Fontaine, 
Fabl. XII, 7. 


Deu (immer per synaeresin einfilbig) 
Dieu. — Deus (sg. sj.) nur 1292 (Bar. 
1293). IV, 5, 29. V, 34. Deus, V, 
17. Dew (rg) 169 (f. Dame) 861. 
1100. 2389. Plus n’aime Dew que son 
ventre, 1169. Den ...ne erient, 1015. 
Qui eriement Dew 953, Bar. Qant il 
Dew et lor Ordre lessent, 1303. Deu 
vendre, 2358. II vendent Dew (Cpriftum) 
874. A Deu, 1111, Bar.; ofne A, 947. 
Contre Den, 776. De Deu, 10. 112. 
De reson et de Deu partiz, 757. De 
Deu nule quenoissanoe, 965. — Ohne 
de: de par Deu, 1409. Qui les paro- 
les Deu reoordent, 1024. Per deu amors, 
beim Gott ber Siehe, IL, 29. Por Deu, 
um Gotteswillen, 1417 (lor pri) 1760. 
2300. Vers Deu, 701. 


Deus, Deuz, (Aecuſativform = duo; 
ſ. Dun. — Plus de deus cenz, 1465. 
De deus choses, 1748. De deus par, 
von 2 Seiten 2445. Deus ans. ou trois, 
1197. Deuæ cent mile, 1940. One 
prisent mie deuz billes, 2071. 

Devant (d’abante, pr. davant, davan) 
vor, voran, borbem (auparavant). — 
Devant moi, vor mir, vor meinen Augen, 
1396. LA va li chars devant li bu6, 
eher als die Stiere, den Stieren voran, 
1577 (Sprw.: die Pferde Hinter dem 
Bagen fpannen; das Pferd am Schwanz 
aufzäumen). En devant lor metroit, 
man ihnen vorlegen werbe, 1408. La 
eroiz fu od mantel mise Devant, votan, 
1777. Trop plus quil n’avoient de- 
van’, 1230. Ce devant derriere, 92, 
b. i. sens (f. Ce) devamt derriere, lat. 
antrorsum retrorsum. Tourner sens 
devant derritre erklärt bie Acad. hurd 
tourner, mettre (gch.) de telle fagon 
que ce qui devrait Ötre devamt, se troure 
derriöre, alfo renverser Pordre, mettre 
en confusion ou dams le plus grand 
d6sordre, at. omnia invertere, turbare- 
Bgl. das ziemlich gleichbebeutende tour- 
ner, mettre, ötre sens dessus dessont, 
fat. susque deque, sursum deorsum, b. 
i. de manidre que ce qui derrait dire 
dessus ou en haut, se troure dessous 
ou en bas. ©. Torme. 

Devenir (it. divenire, engl. to become) 
werben, das bie ununterbrodne Dauer 
einer Bewegung ausbrüdt. — Devair 
maigres, 692. Devenra, 296. Fri 
Cloistrier que devenront? was wirb aus 
ihnen, 1165. Qui deviennent fax plai- 
d6or, 2406. Que il ne deviegnent puant, 
damit fie nicht — Subjonet. 1089. Est 
devenuz, mit 2 Nominat. 309. Qu'ect 
devenus li sens, 479. Que sont — 
devenu, 289. 

Devers (de-versum = versus). Prob. 
dever und deves. Vers, du cots de, 
de. — Devers (von) Salorne, 2632. — 
Devers destre = & la mer vonoient Im 
Rom. du Renart; und Tout droit de 








devers luy je viens in Charles d’Orleans, 
p- 320. 

Devignaille Enigme, Bäthiel. 
Sanz dev, ohne Räthiel, Har, 598. 

Devi⸗ (lat. divinus, in ſubſtautiviſcher 
Anmenbung fon aus Cic. de fato, c. 
8 u. a. St. belaunt). Abj. und meiſt 
Subſt. Gättlih, heilig; ein Gottesmann, 
Gotiesgelehtter, Theologe, Lehrer, Ger 
lehrter Aberhaupt mit Ausflug der Ju⸗ 
riſten und Aerzte. Moon erflärt es durch 
prophöte; es iſt aber nicht ſowohl f. v. 
a. is‘ nah, ais vielmehr "is &lohtm, 
d. i. homme de Dieu. Qni (mer, Interr.) 
est devins, ein deuin jei, 2277. Gil 
que nos apelons devin, 2289. Li deuim, 
ber Lehrftanb (über ihn 2274—2408). 
Ce dient li mestre Devin (bie Haupt- 
Gottesmänner) Que li escriz dit et tes- 
moingne, 1479, Icil devin oo sont li 
mestre Dont eil ars qui le sanz fet 
wostre Et l’entendue soveraine Od est 
ivinitez oertaine, 2278. Tel soloient 
li devin estre, 2298. Ce sevent bien li 
bon devin, 238. Cil devin, 2310. 
2360 (f. Dewiner). 2370. Des faus devins, 
von bem falſchen — , 580. Bor les de- 
vias — parler, A, En VEseriture 
Devine, 386. Contre l’Escriture Dev. 
775. Selono l’Eser. devine, 2322 (wo? 
dem Ginne nad if 1. Cor. 9, 27 zu 

: „ben Anbern prebigen und 
ſelbß verwerffich werden;“ |. barüber 
Beretel). 

Deviner Divinare, weiffagen. — Sanz 
deviner, ohne qu theologificen, 2274. 
Cil devin qui devinent (melde Gottes 
Wort Ichten) Qui lor huevre laidement 
Anent, 2360. Com il (bie Netzte) de- 
winent, biviniren, bie Urfachen der Kranl- 
keiten muthmaßen unb ben Gang ber 
letzteren vorausbeftimmen, 2666. 

Devisier (Diviser, pr. devisar; ſ. 
Ienfh im Dflerprogramm ber Hanb- 
Tangefchule in Magdeburg, 1858, ©. 11, 
Bgl. auch devisour de Pharaon, von ben 
Bögten bes Pharao; auch testatsur, qui 
dsclare ses derniöres volontss) Ditailler 
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par un devis, dire, exprimer, expliquer, 
diseuter, r6eiter, raconter. Grählen, 
erörtern, erflären, beflimmen. — Com 
je vous deris (: anemis) = explique, 
wie ih Euch fage, 806. Bien fü (ber 
Ho8pitalorben) assis et devises (unb gut 
warb er beſprochen und ſehr geihägt? 
Aber dann wäre ber folgende Vers tan» 
tologiſch. Deviser ſcheint hier zu beben- 
ten: diviser son bien, disposer par testa- 
ment, teſtamentariſch bebenten, mit ber 
Couſtruction des af. Partager) 1906. 
Devoir ſchulden, follen. — Je devrai, 
32, Bar. Deora Anir, 679, aus devera. 
En devroit — conter, müßte man — 
210. En devroit fere, fo müßte man 
machen, 2476. 657. 668. 762. Bien 
devroit estre chier tenue, follte (foll) es 
— 2663. Tos jors devroit durer bone 
huevre, 1915. Li nons les devroit 
esveillier, 1811. Nuns ne la (femme) 
devroit (bütfte) mestroier, 2104. D’une 
des vielles, e’est vertez, Devroit estre 
toz enconbrez, 1163. Devroient, breie 
filbig 768. 824. Molt devroient estze 
asseur, 1022. Molt devroient bon fruit 
porter, 2494. Bien i devroient — Tor- 
ner, 1929. I devroient estre tel, 1808, 
Si com il devroient (: voient) 2620. 
Le non devroient-il sauver, 1812. Doi 
soffrir penitance, III, 8. Faire ceu ke 
ne doi, III, 18. Co qu'en li dot, ſchul⸗ 
bet, 260. La terre le doit (ohne Verb.) 
et li lieux, muß es, verſchuldet es — 
es if in Italien feit Romulus Zeit bie 
Batjchpeit und Tüde gleichſam ein Erb 
Näd, 745. Einsino com laregle le doit, 
es fol — nemlich den Kranten ihr Recht 
angebeihen Iaflen, 1439. I doit sc. fere, 
218. 715. 2169. 211, Bar. Nos (nobis) 
doit doner, 2243. Doit por lui (bem 
Papft) estre en oroisons, 787. 1017. 
1762. 1864. Doit-estre-oie, 1767. En 
qei lor huevre doit Aner, enden wirb, 
ober ber göttlichen Orbnung nah muß, 
23%. Doit monstrer, zeigen foll ober 
wird — bem Goangelium zufolge, 678. 
De fi doit (muß) tote lor huerre estre 
15 
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tes, Schulden) 1841. Bgl. Celui qui] Deus, Denz, (Accyy 


quiert molt bien sa dete, 1888; ber |f. Du). — Plus de; dir 
feine Schulden fo haben will, nämfic,| De dews choses, 7 eo 
daß man auch ben legten Heller bezahle, |von 2 Seiten 7 fu 130. 
Mattg. 5, 26. Ih tenne freilich fonR|1197. Deus f f ee. 


fein det für debitum, wenn aud) debte | prisent mir“ 








als m.; aber mit det doigt ober der,| Deus, f abs fe 
des, des Borne, Umite, butte de terre, | ber, Wi f Ja 
&ndue, distriet weiß; ich nidte anu- | Der /7 7 fi ; F Genie 18. 
fangen. — DER 133. Der wen 
Dete, f. (au depte, fat. debita). y sen Hospitaitern) 
sul. au fr Sünde. -— Im ser, 7 N, oarınfergige Sic, 
7 — As Vocativ: 

vi 1096. 1241. 

‚stroit! 2457. 





‚311, 426. — Ri 
als Accnjativform für Den: 
. ama Der, et Dex lui, 817. Der 
. Le|merei, Gott fei'$ gebanft = Dieu merei. 
1848. |Gräcos & Dieu (doch nicht: Gott habe 
» pas, |Grbarmen; vgl. aura Dies merci de 
ſchul- lui) 445. Be Dex plest, wenn's Gott 
mester, | gefällt, 1058. 1724. 1742. 
dürfen.) Dex |. Ex. 
doivent Dez ſ. Det. 
ID (die| Di (diem). — Tou di, jeben Teg. 
'1 doi- | immerbar (vgl. Jenſch, 1. e. ©. 13) 
t avoir| 153. Xgl. afz. lundi, mardi cte. 
no doi-|  Diable [. Deable. 
1802.| Dindoro (vierfilbig). Nom d'une dro- 
1960. | guo de pharmacie (M6on). Das lehrt 
müßte, allerdings ber Zuſammenhang und ift mit 
siecles | hin leicht gejagt. Schwerer aber ift «6, 
enmu- | anzugeben, welche beſtiniuite gemeint je. 
1778. | Das erfte Element des zuſammengeſehten 
) molt | Wortes u. z. eines ſogen. Präpoſitious⸗ 
am bie | compofitums ift bie griechiiche Präpofitien 
). Ki|dır, welche 6108 bezeichnet, daß cin Heile 
malz, | mittel zufanmengejegt fei, während der 
für de- zweite Theil der Zufammenjegung bes 
! estre, hauptſächlichſte Ingrediens felbft nennt 
Bouter | Dergleigen Wörter find z. B. folgende: 
Deust-|dinoalamentum, discameron, diacasto- 
mbrer, |reum, diechartemi, disciminum, diaci- 
1237. |namomum, diacitoniten, diacodion, dia 
eoralli, diecostum, diadragagantum, 
es ver · galange, diu-iris, diamargariton, diam- 
bre, diamoron, dianison, dionthos, dia- 











"apenidion, diaprasium, dia- 

don, diasatyrion, diasene 

fangenbe antidota, welche 

Nicolai Praep. fol. 

werben. Mit bem 

ieben für digrodo 

» "errhödon (dıug- 

&. upositum, quod 

* “ientibus (Ro« 

Die Wir⸗ 

A efingt 

LI, 

verben 

don 

4. 

eis (i. e. 

„lentis, Ioterieis 

„re solutis;“ und bas 

= Juli, über deſſen Bereitung 

.„ Dispensar. Nicolai Praepositi f. 

XXVI, ® col. b. u. £.XXVIII, nach- 

gefehn werben kaun. Ich finde fein anbres 

mit dia anfangenbes antidotum ober eleo- 

tuarium, das den Zufat „Julii“ führte, 

— Do Diadoro Juli Ont-il maint pro- 

dome menti, 2624 (wie in ber neuern 
Zeit mit ber Revalenta Arabica), 

Dindrayum. Nom d’une drogue de 

pharmscie (Mson). Es if dies offenbar 

diadrayayantum, medicamentum com- 

positum pectorale, quod gummi traya- 

emsthae in se recipit, etymologifch ride 

tiger diatragacanthum geſchrieben, eine 

Latwwerge, zu ber ber Gummi Dragant 

der Grund if. Man unterſcheidet D. 

eslidum, D. frigidum uub D. magistrale. 

Pierre Gilles de Corbeil (Aegidius) ein 

Zeitgenoſſe des Guiot de Provins, befingt 

«8 de compos. med. L. IL, v. 626 aqg.: 

Dyserasiss siccas pulmonis, et asperi- 

tstes Gutturis, offensas thoracis, scan- 

dala tussis, Et nocumenta sitis, raucae 

saspiria vocis Corrigit et roprimit, quod 

\  momen habet drägäganti. — Et (quil 
amt) diadragum et rosat, 2622. 

Diemaryareton ©. Dyamargareton. 

Dies — Im Rominat. Diex, 1829. 

2238 und von Epriftus 2263. Im Bocat. 
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Diex, 284, 931. 1180, und ohne s, alfo 
Dieu: 120. Die ecufativform Diew: 
62. 1161. Od Yen ne doute Dieu, 2171. 
Lors rent-ele à Dieu, 2229. Ja Diew 
(= & Dien) ne place, 1518, 

Difference. — Entraus n’a plus de 
difference, lein weitzer, anbrer Untere 
ſchied, 1626. 

Digne würdig. — Fust diynes & 
une corone, fär eine, zu einer —, 416, 
I n’en sont digne, ne honeste, 257. 

Diogenes (vierfilbig). Diogdnes, einer 
von 19 Philoſophen, 78, Chascuns sem- 
ble Diogencs (rdg.) 2312. 

Dire fagen. — Im Infinitiv 11mal. 
©. Aocus. 256. 279. 377. Bien dire 
(Wohl veben) et de — 51. Et puis bien 
dire Se — ob, 1448. A bien dire, 
auf Wohlredenheit, Beredtſamkeit, 97. 
Puis dire, 1775. Que g’en puis dire, 
1754. Qui vodroit dire (behaupten) que 
— ne soit, bag — nicht fei, leugnen 
daß — 758. — Cest-A-dire (das will 
fagen) Que — 2674. Dire m’estuet co 
que j'en sai, 2152. Ce ci dire, 1994, 
De co que joi dire es decrez, 2436, 
Mont dire Paroles — 585. N’osons 
mds parler ne rienz dire, 1172. Dire 
vertez, 2098. De ce doit- en dire vert6 
1500. Dire lor (bet Frauen) vie et lor 
estre, 2102. Dire mal, V, 40. Des 
autres verts dirai, über bie — werde 
ich fagen, 561. Que dirni-go de Char- 
trouse, 1828. Des Clerc dirai, von ben 
— werbe ich reben, 664. Aprös dirai 
do — 568. Ne ja prodom ne le dire, 
1244. Dirons des — fpredien wir von 
— 581. Encor dirons Bor ce — über, 
490. Que dirons-nos? 1561. Ge di, 
id} fage, 519. Di-je, fage, behaupte id, 
222 (Baf. dis-je) 281. Com je di (;merei) 
976. Ensi com je vos di, 2129. Je di 
de ce verit6, 1862. Le bien lor di et 
lor einseing, 1440. Se ge di ce qu'il 
doivent fere, 1857. Iocst Chanoine quo 
(. i. quos) je di, 1654. Ce que je di, 
1822. Jo di (behaupte) que —, 779. 
1170. De Yomme Vos di que est, +4 
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Et de fi doit Fisique nestre, 2586 fig. 
Doit vsoir, 699. Qui (Gott) tot dois 
(wirb) jugier, 866. Dont hom doit estre 
saux, 2429. Doit-on — 1429. Endoit 
— gorerner, 2414. Le doit-en, foll 
man es, 298. Deit-en, mit einen In⸗ 
finit. no: 999. 1136. 1500. 2084 fig 
2270. 2272. Lä le (ihn) doit Yen aler 
proier, 2089. Ne doit rions fere, barf 
nichts thun, 219. Ne lor doit aidier en 
la fin, mit brei Subjecten, ſoll (nah 
der Schrift) oder wirb am Enbe bem 
Deuchler nichts Helfen, 1478. Ja lor 
Ordre ne doit faillir, 1635. Ainsine ne 
wi doit (fol, barf) mus fier, 2589. N’il 
ne lor doit mie desplere, 1856. C’omme 
nedoit-on pas, 1421. Blameir se deit, 
II, 26. Chsoir devons, müffen, 716. 
Les querre nos devons, 803, Bar. Le 
droit devens- nos molt amer, 1848. 
Celer ne ia (regle) devons - nos pas, 
1898. Et 1a (hospitalit6) doivent, ſchul· 
bem fie, 1859. Il nos doivent amonester, 
880. 2208. 2245. 1542. 956 bürfen, 
2678 müflen. 1857. 2397. I doivent 
tot prendre, 1298. 947. 1781. I (bie 
Bifhdfe) font molt pou de ce qu'il dei 
vent, so. fere, 844. N’i doivent avoir 
mul domage, follen, 1008. Bien no doi- 
vent (ürfen) pareil avoir, 1800. 1802. 
De rien ne lo doivent serrir, 1960. 
Qui hair ne blasmer m’en doie, müßte, 
wenn id ihn nennte, 29. Que li siecles 
doie fenir, 1262. Que l’en doie enmu- 
rer reclus, 1357. B’i doiemetre, 1778. 
Qui ne les doie (ber nicht milfte) molt 
douter, 2534 (weifilbig und ſich an bie 
Imbicativform il doient anlehnend). Ki 
suide ko jai venir li doie nuls mals, 
U, 23. Deust, follte er, 700, (für de- 
wroit). Deust avoir, 693. Deust estze, 
691. 724. Deust vöoir, 694. Bouter 
«(poindre) nos deust, 732. 738. Deust- 
il — 728. 780. IN nos deust membrer, 
884. L’en (utan) deust chanter, 1237. 
Qui deussent estre li6os, 2485. 
Devorer. — Tot devorent, Alles ver- 
ſchlingen fie, die Karbinäle, 676. 





Dex (für Deus, {. Fallot, 136). Eine 
Subjectsform des Singulars Deu d. i. 
Dieu. 23. 134. 269. 817. 481. 525. 601. 
685. 823. 882. 905. 977. 1341. 18W. 
2059. 2180. 21X5. 2214. 2247. 21. 
2560. Et Der ne het mul vice tan, 
1751. Dez les a mont honorez, 1763. 
Od Der les moto, oü Der les vos, 
1783. Or lor doint Dex tenir, 178. 
Se Dea: me sequeure, 1733. Der ut 
en Ini, 1875. LA (bei den Hogpitalitern) 
west pas Der, bie barmberzige Licht, 
hospitalitas, 1820. — Ais Bocativ: 
191. 331. 375. 399. 1096. 1241. 1599. 
Der! com il sont estroit! 2457. 
(biaus) Sire Dex, 811, 426. — Vih 
brãuchlich als Accuſat ivſorm für Deu: 
Il ama Der, ot Dex lui, 817. Der 
merei, Gott fei's gedanlt — Dieu mer, 
Gräces & Dieu (bo nicht: Gott habt 
Erbarmen; vgl. aura Dies merci de 
ini) 445. Be Dex päest, wenn's Gott 
gefät, 1058. 1724. 1742, 

Dex |. Ex. 

Dez |. Det. 

Di (diem). — Tou di, jeben Tag, 
immerbar (vgl. Jenſch, 1. c. ©. 33) 
153. gl. afı. lundi, mardi ete. 

Diable |. Deable. 

Dindoro (sierfilbig). Nom d’une dro- 
guo de pharmacie (Meon). Das lehrt 
allerdings der Zufanımenhang und if mit 
bin leicht gejagt. Schwerer aber iſt ee 
anzugeben, welche beſtimuite gemeint ſei. 
Das erſte Element des zufammengejegten 
Wortes u. z. eines fogen. Präpofitiene- 
compofitums ift bie griechiſche Präpofitien 
der, welche blos bezeichnet, daß ein Heil 
mittel zuſammengeſetzt fei, während ber 
zweite Theil der Zufammenjegung das 
hauptfachlichſte Ingrediens ſelbſt nennt. 
Dergleichen Wörter find z. B. folgende: 
diacalamontam, diecameron, diaoasto- 
reum, dischartami, diaciminum, diaci- 
namomum, diacitoniten, diacodion, dia- 
eoralli, diecostum, diadragagantum, dia- 















gulange, dia-iris, diamargariton, diem- 
hre, diamoron, dianison, dianthos, dis- 


olibenum, diapenidion, disprasium, dis- 
praxis, diarrhoden, diasatyrion, diasene 
0. mit dia anfangenbe antidota, welde 


im Dispensarium Nicolsi Praep. fol.! 


zızvI®» werben. Mit bem 
diadero, wohl verihrichen für digrodo 
eber diarodon, fcheint dierrhödon (dıug- 
6odoy), medicamentum compositum, quod 
nomen a resis sumit ingredientibus (Ro- 
jentüchlein) gemeint zu fein. Die Wir ⸗ 
tungen des „diarhodon maguum “ befingt 
4egidius de compos. medicam. L. II, 
r. 478 sqq. Bon bem magnum werben 
zwei anbre unterfchieben, das diarhodon 
Abbatis, von welchem Aegid. 1. 0. v. 541. 
sq.fagt: „Confert hepatieis, ethicis (i.e. 
hectieis), phthisicis, maeilentis, Icterieis 
et eardiacis a febre solutis;“ unb bas 


diarrhoden Juli, über beffen Bereitung 


as Dispensar. Nicolmi Praepositi f. 
XXVI, ®» col. b. m. f.XXVIII, * nad» 
geiehn werben farm. Ich finde fein andres 
mit dia anfangenbes antidotum ober eleo- 
tuarium, das den Zuſatz „Julii= führte, 
— Do Diadoro Juli Ont-il maint pro- 
dome menti, 2624 (wie in ber neuern 
Zeit mit ber Revalenta Arabica), 
Diadrayum. Nom d’une drogue de 
Ppharmacie (Meon). Es iſt dies offenbar 
diadragaganium, medicamentum com- 
positum peetorale, quod gummi Iraga- 
canthae in se recipit, etymologiſch ride 
tiger distragscanthum gejchrieben, eine 
Latwerge, zu ber ber Gummi Dragant 
der Grund if. Man unterfdeidet D. 
ealidum, D. frigidum uub D. magistrale. 
Pierre Gilles de Corbeil (Aegidius) ein 
Zeitgemofle des Guiot be Provins, befingt 
e8 de compos. med. L. II, v. 626 aqq.: 
Dyserasias siccas pulmonis, et asperi- 
istes Gutturis, oflensas thoracis, scan- 
dala tussis, Et nocumenta sitis, raucae 
suspiria vocis Corrigit et reprimit, quod 
momen habet drägäganti. — Et (qu’il 
aut) diadrayum et rosat, 2622. 
Diamargareton ©. Dyamargareton. 
Diew — Im Rominat, Diex, 1829. 
2238 und von Chriſtus 2263. Im Bocat. 
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Diez, 284. 331. 1180, und ohne », affo 
Dien: 120. Die Accufativform Die: 
62. 1161. Oü l’en ne doute Diew, 2171. 
; Lors rent-ele & Diew, 2229. JA Diew 
| (= & Dien) ne place, 1515, 

Difference. — Entraus n’a plus de 
difference, fein weitrer, anbrer Unter- 
ſchied, 1626. 

Digne würbig. — Fust dignes & 
|une corone, für eine, zu einer —, 416. 
I n’en sont digne, ne honeste, 257. 

Diogenes (vierfilbig). Diogönes, einer 
von 19 Philofophen, 78. Chascuns sem- 
ble Diogenes (rg.) 2312. 

Dire fagen. — Im Infinitio 11mal 
©. Accus. 256. 279. 377. Bien dire 
| (wohl reden) et de — 51. Et puis bien 
dire Be — ob, 1448. A bien dire, 
auf Wohlrebenpeit, Berebtfamteit, 97. 
Puis dire, 1775. Que g’en puis dire, 
1754. Qui vodroit dire (behaupten) que 
— ne soit, daß — nicht fei, leugnen 
daß — 758. — Cest-a- dire (bad will 
jagen) Que — 2674. Dire m’estuet co 
que j'en sai, 2152. Ce oi dire, 1994, 
Do ce que joi dire es decrez, 2436, 
Mont dire Paroles — 585. N’osons 
mös parler ne riens dire, 1172. Dire 
vertez, 2098. De oe doit- en dire vert6 
1500. Dire lor (ber rauen) vie et lor 
estre, 2102. Dire mal, V, 40. Des 
autres verts dirni, über bie — werbe 
ich fagen, 561. Que dirni-go de Char- 
trouse, 1328. Des Clere dirai, von ben 
— werbe id eben, 564. Aprös diras 
de — 568. Ne ja prodom ne le dira, 
1244 Dirons des — ſprechen wir von 
— 581. Encor dirons Bor co — über, 
490. Que dirons-nos? 1561. Ge di, 
ich fage, 519. Di-je, fage, behaupte ich, 
222 (Bat. dis-je) 281. Com je di (merci) 
976. Ensi com je vos di, 2129. Je di 
de ce verit6, 1862, Le bien lor di et 
lor einseing, 1440. So ge di ce quil 
doivent fere, 1857. Icost Chanoine que 
(. i. quos) je di, 1654. Ce quo je di, 
1832. Je di (behaupte) que —, 779. 
1170. De lomme Vos di que c'est —. 
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1874. Ne di pas, ich behaupte nicht, 
896. Je mou di pas tot por Grant- 
Mont, 1492. Nou (nicht es) di pas, 
1824. Ne di pas que (mit dem Subj.) 
13%. Je me di pas quil soient tuit 
eto. 975. Je ne di pas quen ne les 
oroie, glauben folle, 2819. Nos dit, 
788. Orme dit chascuns anuious, 1080. 
Que li esoriz dit (nennt) et temoingne, 
1480. Pou pensse & ce qu’ele me dit, 
2117. Or dit-en que — 1194. L’en 
dit quil sont, 1810. Des paiors dit- 
en qu'il sont, von dem Schlechteſten fagt 
man, fie fein — 906. Et eil ki dist 
ko je — IV, 15. Que (b. i. quas) nos 
disons, 888. Tuit dient (zweiſilbig) 1056. 
Que (da) tuit le dient, 1761. Ce dient tuit, 
1752. Ce dient, 1089. 1479. 2629. Qui 
co dient, 1242. Quile bien dient, fagen, 
prebigen, 2870. Et dient que — 1289. 
De ceula dient que — 1067. Lors dient - 
ü, 2620. Lors dient-il qu'il st tisi- 
ques, 2570. Ne me die (gieififbig) mus 
que Pen doie, fage mir Niemand (ohne 
voransgehenbes que) 1856. De tor con- 
seil ne sai quen die, 1424. Di-li, fage 
ihr, I, 88. Trop sont & Cluigni voir 
disant (dioentes) De ce que il ont en 
eovant, 1660. Le nous dist (dixit) 548. 
N lor dist, Chriſtus fagte, befahl ben 
Hngern (sequ. que c. Subj.) 1407. Et 
(sera) dis, genannt, 489. Tel com j'e 
ei dit (: petit) 898. De Chartrouse vos 
ai dit voir, 1444. Asse lor ai dit et 
moustr6, 2219. Jamengonge n’en iert dite, 
588. Quant il ont les paroles dites, 2385. 

Dit (dietam) Dit, parole, discours. 
— Libon dit, bie guten Worte, Sprüche 
temmen von Gott, 24. Boin dit, 617. 
LA sont li dit, Sprüche, geſetzliche Be- 
fimmungen, 2412. Ungenau als Subj. 
boin diz, ſtatt dit, 613. Diz (rtg.; 
Sentenzen) et essamples mostrer, 15. 
Lor (ber Philoſophen) moz et lor diz, 
©prüdhe, 99. Et les biauz moz et les 
biaus die, Reben, Ausiprüde — ber 
b. Schrift, 2378. Entendre Lor (ber 
Juriften) die, Sprüde, 2428. Des dis 


as — von den Sprüchen ber — 45, Bar. 
En dis plesans, in gefälligen, reinen, 
Reben, 33. Es biau dis, 19. Por les 
biex dis, (von guten geſetzlichen Beftim- 
mungen) Que il quenoissent es escriz, 
2516, 

Divers Contraire, bizarre, fächeux 
(Meon). — Trop per est diverse (la 
lor, se. vie) verſchieden, 2530. Eles 
sont diverses, sc. von einander, bie Ron« 
nen und vaienſchweſtern, 679. 

Divinitd (— tet) Theologie. Bergl. 
Divinitez, qui est scienoe espfritable, 
Rutebeuf, I, 179, — Et divinites, 
Theologie, 2145. L’entendue soreraine 
Od est divinites certeine, worin bie 
fichre Gottesweisheit ift, 2281. 

Do, i. q. del um bie Jahre 1180— 
1200. — Lancelot do Lac, 981. Da- 
mes do monde, 1158. Do Diadoro Jul, 
2624. 

Doble (duplus) Double. — Eufer- 
meries dobles (r6g.) boppelte Rranten- 


ſtuben, 1272. 
Dobler Doubler, verboppeln; ſich 
verboppeln, fih vermehren. — Et qui 


entent mon sen me doble, berboppelt 
mir meinen ®erftand (: troble; vergl. 
Prov. fr. II, 208) 621. Li baraz ohas- 
can jor doble (: troble) 1192. 
Doctrine. — Molt = en fole 
doctrine, Biffenfhaft, bie nicht fein iR, 
Rabulifterei, 2503. 

Doisi ſ. Oisi. 

Doit, Dowit, Douet (von ductes, 
pr. dotz f. und adots, f. Source ımb 
bier ein ſehr ebles Wort; mit. doitus, 
Canalis vel mediooris laous) Comduit 
Weau, ooursd’eau, fontaine, canal, &gout. 
— Rome est Ia doiz (Kanal, Abzugs · 
anal, Unrathstanal, Duelle) de la mn- 
lice, 772. C'est In fontaine, c’est ia 
dois, Dont sortent tuit li let pechi6, 
919. Raynouard, ber biefe beiden Stel- 
fen zu bem prov. Worte beibringt, giebt 
feinen Urfprung nit an. Wiz. dosil, 
pr. dozil, af). dousil, it. doceia, iR ber 
Zapfen ober Hahn am Feſſe; pr. ado- 











zilhar, abjapfen, if fj. doisiller, das ich 
in ben frz. Wörterbüchern vermiffe. 

Dolance (dolentia, Nasrins bei Gell. 
19, 7; it, dogliense) Sqhmerz, 2198; 
bei Raf. ftatt dotance; ſ. dies. 

Dolent Douloureux, triste, attriste, 
fiche. Ko je wie . . . dolens et cor- 
resous, IL, 6. D’autrui bien dolent (pl- 
m), 2. 

Doleros Douloureux. — A doleros 
(fo if zu ſchreiben ftatt deleros) mestier, 
fpmerzlide Dienfte, I, 29. 

Doloir-se (it. dolersi) Se plaindre, 
es lamenter, leiden um jemanbes willen, 
über ihm fi betrüben, um ihm ſich grä ⸗ 
men, Magen. — De celi dont me duel, 
1,4 

Doler, s. m. Douleur.— La dolor 
(für dolors) III, 24. Tant ai la dolor 
amee, V, 8. De ma dolor (freibe 
bes Neimes wegen dolors) I, 36. 

Demage, demxige pr. damnatge, it. 
dannaggio) Dommage, Schade, Ber- 
Inß, Ractpeil. — N’i doivent avoir nul 
demage (sg. rög.) En ces paroles, dieſe 
Worte ſollen denjenigen, bie — nicht ſcha⸗ 
ben; Iegtere follen barunter nicht leiden, 
1008. Les grans domages (: otraiges 
uub pl reg.) 200; ber Reim forbert 
demsiges. Li domaiges, 6%. Li homme 
wi ont mal domaige, bie Männer berüßrt 
e& nicht, 2921. De oe font-il plus lor 
domaige Dont il cuident estre plus saige, 
MS. Gprüdwort: Apris dommage 


. „bes Herru.“ 
pas Domini, 1224. 

Dom Gabe, Geſchenl. — Bi j'sunee 
ie don, II, 42. Ne & nul autre don, 
noch für irgend eine anbre Gabe, IV, 
3%. Les biaus dons i doncient, 119. 
Los dens doner, 196. Les biax dons, 
205. I ont asses dons et porchas, 
1970. 
Den 
Den 


— Cor 


für dent. — La char et le sanc 
il (womit er, ber Erldſer) los 
fax Ebriex desdist, 2267. 
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Donc (ad tum — tum, bei voransge- 
gangnem quant; aber aus de-unquam? 
im Gimme von darnach, demnach, 
alfo, folglid; altit, adongue, danqus; 
afı. donques). — Done (aljo) est molk 
mauräs li mestiers, 546. 

Doneor (im sg. sj. doneres) Dona- 
taire, Schenter, ſchentend; oelwi qui donne, 
liberal (Mon). — Bon terrien dondor 
El. =), fhentende Güterbefiger, 208. 
Bgl. Feudi oblatio. 

Doner, donner Donner, ſchenten, 
geben. — Grant essample doner, 4. 
Les dons doner, 196. Et de doner, 
mit Geben, Schenten, 264. Les bons 
emamples doner follten bie Biſchefe, 831. 
Qui argent nos voudroit doner, 1310. 
&'il non (lo congi6) me voloient doner, 
1430. Nos doit doner grant esperanoe, 
2243. Qu’en lor donre, geben wirb, 
2470. Jen donroie, ih gäbe berer ziodlf 
bin für einen Freund, 1071. Qui (weis 
es) me donroit vin, 1689. Molt done 
Des fieres coldes, 882. Chascuns donne 
livre de poivze, 2052. Qui sa vie et 
son euer i dome, ihr, ber Theologie, 
weihet, wibmet, 2291. Be il ne donent, 
fjenten, 258. Merveillox essample nos 
donent, 1233. Li as malades ne don- 
nent (: semonent) La char, 1898. A 
mengier donent belement, 1502. D 
denent de Vavoir, von ber Habe, 1958. 
Se Ihemeoriz me done vie, fo wahr (als 
ich wünfche daß) mir Iefus Chriſtus Leben 
fjente, 1879. Lor deingne, fäenten 
follte, 206. C’on len doingne, ba man 
welches gebe, 1420. A Saint Antoine 
nun ne rait Qui ne lor doingne (ben 
Autoniern gäbe) largement, 19%. Or 
lor doint Dex tenir, verleihe ihnen Gott, 
baß fie... . 1785. Bi me doinst Deuz 
joie et senteit, V, 17. Les bisus dons 
i donoient, ſchentten, 119. Et (qui) les 
seignaus au pis donna (gab), Donna, 
non fist, 1935 fig. Tant en donerent 
(gaben) qu’ — 1574. Quen Is donnst 








(eo. les provendes) baß man ſie ver- 
ieihen follte, 998. As onfors donnassent 
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(gäben, angedeihen tiefen) lor droit, 
1438. Ont maint verai conseil donnd, 
2645. Qui ne m’oit ven ou donnd, 
beichenft, 498. A cni me seux si don- 
eis, ergeben (für doneit) V, 85. S’en 
France ne m’est donnde, V, 16. De 
tantes granz en (Schläge) a donndes 
(Gott), 883. 

Dont 1) Done. a) dann, tune, mit 
dorausgehenbem gant (quando cum) 648. 
— b) baber, mitfin, folglich, 610.809. 
Dont sui-je fox, 2593 (vgl. quare; af. 
dunt-ne, damit nicht befhalb c. Bubj. 
2) = it. donde d. i.de-unde, afj. dont, 
d'od; einige Male als adverb. interrogat, 
in inbirecten Gragefägen: von wo, wo- 
ber, 72; aus welchem Lande u. f. w. 
geboren werben, hervorgegangen feien die 
Vhiloſophen. Dont il venoit, woher e6 
tomme, 1411. — Meiſtentheils reiatives 
Pronominaladverbium: Li Legat Dont, 
deren, 709. Escole, Dont li mestre, 
2148. Li mestre Dont eil ars (sc. est) 
welche diejenige Kunft befiten, 2279. 
Tantes . . . dont (mit bem Cubj.) fo 
viele, daß wir beren wohl gebenten foll- 
ten, 884. Dont (melder — zwei Dinge) 
il ne sont pas quenoissant, 1760. — 
Wovon, wodurch, von welchem, wel ⸗ 
Wen, durch weichen, welche; Od coing 
Dont les monnoies sont loiax, 129. 
Cels dont yai oi parler, 364, Lumieres, 
Dont je vi le siecle alumer, 886. Dont 
(von wo) sordent, 773. La grant co- 
voitise — Dont li Evesque sont lie, 
860. Dont (von welchem) sortent tuit 
li let pechie, 920. Dent (von welcher 
— Freude des Himmels) tuit cil fors 
gitez seront, 958. Au bon cloistriers 
Dont (von welchen) est honorez li Mos- 
tiers, 1099. Li bon Abbe Dont li leu 
furent anore, 1127. Mort Dont nus 
meschape, beim Niemand entrinnt, 1491. 
Mort Dont il n’a aido, gegen ben «8 
mit giebt, 1423. Ce dont (moburh) 
il sont malves truant, 1952. Costume 
— Dont Vame est en si grant dotance, 
219. Bont (vom welden — guten 


Frauen) Dex fü serriz et amer, 24T. 
Force et vorits Dent (oburdh) il fürent 
tuit delivre, 2269. De ce dont hom 
doit estre saux, 2429. En ce dont il 
n’esploitent rien, 2458. De ce font-il 
plus lor domaige, Dont (woburd) il 
euident estre plus saige, 2481. Cea 
dont joir voldroie, II, 11. L’argent, 
Dont (toraus) en fet maint biau vessch, 
2449. Le verre — Dont (woraus ger 
magt) je revoi muint binu vessel, 2452, 
Nil n'est mestiers Dont il ne soit tant 
de mengongiers, 2549. Avoir Dont, 
womit, 300. Icele mort dont il woci, 
989. La chandoile dont il (das Kind) 
se euit, 1482, De coli domt me dud, 
I, 4 Li blanz mantiex et la Crois 
Dont ferment lor ovre et lor voiz, 1765. 
Dont (mit welchen) en doit pueple g0- 
verner, 2414. Dont (morliber, de qus 
re) 250. Vilenie Dont-est blamk, 
um berentwillen getabelt wirb, 1006. 
De ce dont je lais repreing, worüber, 
1441. Dont, in Bezug worauf — ich 
gewiß bin, 316. Dont (von welden) 
je puis dire, 377. Tout l’estre dens 
molt me merveil, das ich ſeht bewundert, 
2189. Cels — dont (für welche — respon- 
dre) 834. Dont (nad; welchem — beben 
unb Orden) ge n’ai gueres grant eprie, 
1333. Do ce doxt il n’a nul talent, 
2350. Lou douls mal ke si m’agre 
Dont (jo daß baran) V, 7. 

Donter Domitarc, bänbigen, — Meins 
puct donter sc» enemis, Por les bestes 
elorro et garder, 807. Der Sinn und 
Zufammenhang erfordert donter. 

Doon (zweifilbig). Ein Maunstauf- 
name (von deo, daho, degan oder the 
odo, deodo?). — Dex merei, quo voi - 
Ijo, Down D’Amiens; nul tel Baron ne 
si, 445. 

Dorenavent (d’ora in abante) hit‘ 
fort, 186, 

Dorenre Dorure. — Mös tost faul 
cele dorcure (: dure) biefe Nebergeltung, 
1912. 





Dormir, — Qant je voldroie dor- 
mir, 1669. Quil m’i lest (baf man 
mid) laſſe) dormir en estant, 1678. 

‚Dortor Dormitorium, Durtich, Schlaf- 
jaal (in einem Kloſter). — I parolent 
bien (viel) en dortor, 1519. 

Dotance (für doptance, douptance, 
afp. (Cid) dubdanze, nfp. dudanza, pr. 
Auptansa, doptanse, it. dotta, Furdt, 
son dottare, bem lat. dubitare) Doute, 
erainte, incertitude. — N’ont vergoingne 
no dotance, Schaam nod Scheu, 964. 
Dont Vame est en si grand dofance, 
Unrupe, Furt, Bangigteit, 2198 (Raf. 
hat dafür dolance). 

Dotant Timide, ersintif, ſcheu, ſchüch- 
tern. — Eat plus dotanz et mains par- 
lan, man ſchuchterner if} unb weniger 
ſpricht, 1530. 

Doter, öfter douter, doupter (pg. 
duvidar, nfp. dudar, acat. pr. duptar, 
pr. auch doptar, it. dottare, vom lat. 
ubitare, Bebenten tragen, anftehen, zau- 
dem, fürdten) Craindre (Meon fest 
pingu: &treiner6äule). — Les (bie gött« 
iichen Strafgerichte) doter, fürchten, 878. 
Ne rien ne dotent (: englotent) ſcheuen 
nichts, auch nicht ben Aernflen von Haus 
und Hof zu verbrängen, 836. Il ne 
dotest Deu, ne pechi6, fie ſcheuen ſich 
nicht vor Gott, mod vor ber Sünde, 
861. 

Doter Oraer, combler de biens. — 
L’ospital vi-je jü dois Et de bele huevro 
eulumins, botirt, reich, 1916 (oder ge- 
fürdter?). 

Dow (von de-illum; jünger als do, 
del). Dow siecle, über bie Welt, l. 
leeste Bible Dow siecle, 44. 112. 1201. 
D sont dou siccle plainnement, 1648. 
Dow char, des Wagens, 40. Li plus 
eaiges dow mont, 326. Dow Mont, von 
dem Berge, 414. Des covines dow mont, 
1446. Dow mont, 1578. Dow mont 
(von ber Weit) la plus chiere maisons, 
1900. Deu regne, 859. Dow Perche, 
440. Dow preu, dowsaige Anseri, 464. 
Dos Temple, 572. Dow deluge, 608. 
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La bone vente dos bl6, 970. N’est 
pas dos tot, 1028. Dow poschier, vont, 
durch das diſchen, 1123. Dow noir et 
du brun, 1619. Loing dow mostier, 
1946. Dow soleil, 2138. Dow pechie, 
2265. Dou testament, 2337. Mès pou 


lor membre dow servise, 2493. Dow 
(von bem) malvds fer, 2672. 
Dowbler i. q. dobler — Cil ars 


fait — le sanz et la foi doubler, ſich 
verdoppeln, 2294. Les poins de Ves- 
chaiquier Dowbleir de ma dolor, I, 35, 
®gf. Rayn. Lex. Bom. T. III, p. 148, 
der aus bem Roman de la Violette bie 
beiben Berfe citirt: Qui me dowbleroit 
Veskiekier D’estrelins, nes prendroie mie, 
und zu ben Verfen von P. Bibal: Mil 
tans est doblatz sos bes Qu’ol comtes de 
Pescaquier Tauſendmal ift verboppelt fein 
Werth fo groß wie bes Schachbretts Rech- 
nung — fagt: Allusion & oo quon ra- 
conte au sujet de Ia r&compense qu’un 
roi des Indes consentit à donner au bra- 
mine, qui lui aroit enseign6 le jeu des 
Schees eto. On a éralus la somme de 
ces grains de bl6 & 16384 villes, dont 
chacune contiendrait 1024 greniers, dans 
chocun desquels il y aurait 174,762 
(835,54432?) mesures, et dans chaque 
mosure 32768 grains. Das Product ber 
hier genannten Zahlen iſt um brei Stel- 
ien zu Mein; bie wahre Summe ift: 
18,"'446744,073709, 551615. — Qant 
en la (rente) tient et ele double, unb 
fie fi) verdoppelt, 2200. Dete desco- 
vonue, Qui double quant en l’a rendue, 
2207. Lor doublent (verboppeln fich) 
li mal, IV, 4. . 

Douce, Adj. £. zu dolz. Douz, pr. 
dous, afy. mit s duis. — Aigue douce 
(füßes) torne & amer, 2508. Ma douce 
äame gente, VI, 22. Douce (Bar) 
Dame, II, 40. V, 25. Douce France, 
113. Fors de ma douce contreie, V, 2. 
En la dusce Champaingne, VI, 4. 





Dowlcement leiſe, unvermert. — 
Doulcement lou me toli, VI, 27. 
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Douls, Adj. m. (im fen. douoe). — 
Li douls tens d’esteit, II, 2. Uns dous 
espoirs, II, 8. Lou douls (rg) res- 
geirt, IV, 13. Lou douls mal, V, 6. 
Il m’ont en si douls penseir mis, VI, 7. 

Doutance, i. q. Dotance. — Et bien 
puis dire sans dowtance, ohne Beben- 
ten 1775. 281. (f. Donte). 

Dontant |. Dowter am Schluß, i. q. 
dotant. 

Donte Crainte. — II n’ont ne dowte 
me paor De Deu, Scheu noch Furcht 
dor —, 111. Banz doute, zweifellos, 
unfehlbar, 648, Jel sai sanz donte, 
1197. 

Pouter (f. Doter) Redouter. — Dou- 
ter (fürdten, |. Donter) ses enemis, 807. 
Lor conseil doster, fürchten, mißtrauiſch 
gegen ihn fein, 762. Qui ne les (bie 
Aerzte) doie molt douter (: trover) fürd« 
ten, 2594. En doutera, jioeifeln wirb, 
644. Icel ne blandis ne ne dout (: tot) 
noch ſcheue ich fie, die Römer, 1085. 
Por co dont-ge mont A emprendre, 
darum trage ich großes Bedenken zu un 
ternehmen, 2101. Mös je dout que trop 
ne li griet, 2217. Vilains ne doute 
(fjeut nicht) lede mort, 1007. Famme 
ne doute, hat feine Furcht vor Ieman- 
bem, 2118. Molt par doute (ſcheut er) 
pou Dieu et crient, 1161. Od I’en ne 
doute Dieu, 2171. Ypocrisie Den ne 
doute, 2389. Se doutent li Baron, 237. 
Fierement les doutent (fürdhten fi} vor 
ihnen) li Turs, 1714. Il ne doutent 
cheuen) tort ne pechi6, 2357. Molt 
par deust estre ddoutanz, zweifeln, fuͤrch⸗ 
tend, argwöhniſch, 691. 

Doze Douze. — Doze (r6g.) freres, 
1072. Il a plus de dose ans, 1092, 

Dozi Diciscum, Douzi, Douzy, Dou- 
zey. Petite ville de France en Cham- 
pagne, am Chier, zwiſchen Carignan und 
Sedan, an ber Grenze von Lugemburg. 
— Henris de Dosi, 441. 

Drap Habit, vötement. — Je port 
es noir dras (: li gas), bie ſchwarzen 





Kieiber, 1091. En moirs dras füi en- 
velopez, 1098. 

Drecer-se Binstruire, se disposer, 
so diriger, s’appliquer, #’&adier. — A 
bien faire petit re drecent barauf, Gutes 
zu thun, richten ſich die Biſchöfe, deſſen 
befleißigen fie ſich wenig, 848. 

Droit (direetum; Straßburger Eib: 
dreit), Abj. gerade; recht, Billig, gerecht, 
ber Gerechte. — Biaus et cortois, drois 
et apers (sg. 2), 406. C'est droiz 
(c'est juste, das ift recht, ober Subſt. ?) 
1476. Lor droit chemin enseignier, 
ihren geraden (rechten) Weg, bie Eugenb- 
bahn, den Weg zum Heil, 832. Esgar- 
dent le droit point, ben rediten Punkt, 
687. Fait la rögle & droit compas, mit 
rechtem Zirlel, Maße, 1892. Au droit 
jugement, zu bem gerechten Gerichte, 
1851. Noez au droit neu, mit -bem 
rechten Vande, 2387. Vers le drois 
chemin droiturier, nad} bem graben rech⸗ 
ten Weg, 739. Od (bei, an welchen) 
Ü drois (für droit, die Gerechten — 
Gott und Chriſtus 2) troveront lou tort, 
1808. Les drois (r6g.) chemins droi- 
turiers, 812. Ce n’est pas droite peni- 
tance, rechte Buße, als von Chriſtus nicht 
geboten, 1405. Et ia droite (sj) regle, 
bie rechte Regel, Vorſchrit Benebichs, 
1418. Saint Benoois la droite ligne, 
birecte, gerabe, rechte, 1391. Dreite 
verit6, gerabe, dolle Wahrpeit, 696. La 
droite voie, ben geraben, b. i. ben rech⸗ 
ten Weg, 702. Aler droite voie, um 
gerabes Wegs zu gehn, 607. La dreite 
voie mostrer, 729. Se il monstrent In 
droite voie, ben rechten, wahren — 
23318. La droite voie tenir, ben rech⸗ 
ten Weg einhalten, 652. Tenir la droite 
(ve. voie) 1785. De droite (vom rech⸗ 
ten) voie et de droite ovre, 729, Em 
1a droite voie, auf ben geraden, rechten 
Beg, 30. 

Droit Directement. — L’smportast 
droit (pr. dreit, birect, gerabe) & Bale- 
nique, 2688. Tout droit & (ganz direct 
aum) Masooignois, IV, 33. 


Droit s. m. (direotum als Reutrum) 
das Reit, bie Gehüße. — Boit tora, 
seit drois (sive est injuria, sivo jus) 
10. Lor droit, suum jus, ihr, ber 
Fee, Recht, 261. Le droit (das Rechte, 
justum) devons-nos molt amer, 1848. 
'Antant aiment tort comme droit, 2484. 
Qui aroit raison et droit, 62, Bar. 
Ne ront-i mie droit, haben fie auch 
‚gar nicht Recht, 1221. As enfers don- 
nassent lor dreit, ihr Recht angebeihen 
liefen, 1438. Qant li aroirs le droit, 
(ba6 Naht) eneombre, 2468. Bone 
eostame bon droit, Gebühr, 2191. 
Reut-en le droit qui en-aquite? 2200. 
D ne tienent reson ne droit, 816. Ne 
doit riens fere & droit (Raf. unter faille 
mub richtig ſiatt adroit, |. dies) zu Recht, 
weht, wie es ſich gebührt, 219. Par le 
droit (buch bas echt, auf der Bahn 
des Rechts; par droit iſt: mit Recht, 
jare) chascun s’en ira, 1850. Des bons 
sont li bon droit (bie guten Gebühren, 
Tribute) rendu Et li leu netement tenu, 
219. 

Droitwre Justico, 6quit6; Gereditig« 
keit, Rechtlichteit, Rechtſchaffenheit, Red» 
Yhleit. — Droiture (neben resons unb 
feiz genannt) wird ben Heulen am 
Ende nichts helfen, 1477. La tieroe 
apcle-!’en Droiture, 1140. J'ai per 
tout droitwre, III, 87. Droiture et 
reson garder, Gerechtigleit und Recht 
wahren, hanbhaben, 2415. De bien et 
de droiture, bes Guten und Rechten, 
Wahren (be 00y5>) 69. I (bie Bilhäfe) 
me virent selon droitwre, führen fein 
wechtſchaffnes, unbeſcholtnes Lehen, reote 
mon vivunt, 841. 

Droitwrier, ein Abj. zweier Enbun- 
gem. Juste, droit, raisonnable, intägre. 
— Vers le droit chemin Jdroiturier (brei» 
fitig) 789. Loial seront et droitwrier, 
meine Kapitel, 608. Les drois chemins 
droiteriers (r6g.) bie geraben, teten 
Wege, 812. Droitwiere forge, eine 
tedyte Sqhmiede, 189. Bible fine et voire 
etdroituriere, recht, gerecht (ohne Anſehn 
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der Perſon?) 6. Vos ain — De bone 
amor droitwriere, wit treuer, redlicher 
Xiebe, V, 28. 

Du, i. q. dos, und jünger als die⸗ 
ſes Dou siecle et de lestre du 
monde, 44. Du mont, ber ®elt, 1726. 
Du Roi Artu, 272. Hues dw Chastel, 
391. Do sac, aus bem Gade, 768. 
La droite regle oommande Dw malade, 
gebeut in Betreff bes Kranken, daß man, 
1419. Dou noir et dw brun, 1619. 
Du boire, von bem Traule, 1687. En 
Fuerre dw mostier, 2081. 

Due (dücem) Herzog. Li Dus (ag. 
#j.) Berengiers, 839. Li grans Dus de 
—— 358. Li Duc (pl. j) 262. 

167. 

Duel, dueil (son dolöre) Deuil, peine, 
chagrin, tristesse. — Ains nulle ne 
sot duel (einfilbig) avoir, ſich zu grä- 
men, 2118. De due (vor Schmery 
moront medixant, II, 34. 

Dui (einfübig; lat. duo). Die Nomi- 
natioform gu deux. — Dui home, zivei 
Männer, 294. Li dui frere, 398, Icil 
dui vice, 1759. Ungenau dui freres als 
Accufativ 485. ©. Deus. 

Dur Durum. — Trop ont estroit 
et dur covine, harte Lehensweife, 1336. 
Sont dur, bie Fürften, 236. Bien puet 
estre lor Ordre dure, 1400. Paroles 
dures, harte, tabelnbe Worte, 586. On- 
ques plus dures gens ne vi, 1078. 

Duramt, Zaufname, lat. Durandus, 
im Deminut, Duranton. — Durans (ng. 
sj) Chapuis, 1983. Stifter der Kapı- 
daten; |. Anm. zu 1938. 

Durement, Xbo. Fortement, conside- 
rablement. — Durement me truis esbahi, 
ich finde mid) gewaltig verwundert, 465. 
Dureiment i escotent, harthörig finb fie 
dabei, 846. Durement s’en plaingnent, 
beklagen ſich barüber Bitter, 1549. 

Durer Subsister, virre; beflchen, 
dauern — Bons hom oertes ne puet 
durer S’il ne puet mentir ou gaber, 908. 
'Tox jors devrait durer bone huevre, von 
beRändiger Dauer fein, 1915. Hucyre 
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de foi longuement dure, 1913. Pasture 
qui — tos jors dure, 819. Se longue- 
ment dure, wenn er lange dauert (ber 
Kartäufer- Orben; ober das, bag man 
den Kranken das Fleiſch entzieht?) 1401. 
Porgoi durent, warum leben fie mod. 
228. Ele dura cent jorz et plus, 277. 
Tant com charit6 lor .dura, währte, 
nicht fehlte, 1902. 

Durte Härte. — La durte (für 
durtez) que Pen i fait, übt, 19825 Et 
grand durte (rd) — ließ ich in Clair⸗ 
vaug, 1207. Se il en otassent durte, 
1436. 

Dyamaryareton. Nom d’une drogue 
de pharmasie (Meon). Es if dinmar- 
gariton, d. i. medicamentum cardiacum 
(bergfärfenb), quod ab ingredientibus 
porlis (dı« durch, und uugyuglens; |. 
oben zu Dindoro) nomen accepit (Per- 
lenmilch). Man unterieibet, wie bei 
dem diatragacanthum, Diamaryariton 
calidum, frigidum, und frigidum magi- 
stralo. Ueber feine Wirkungen |. Aegid. 
Corbel. do laudibus et virtutibus oom- 
positorum medicaminum, L. IL, v. 46 
aqq. und über feine Bereitung Nicolai 
Praep. Dispensarium, f. XXVII, ®, wo 
aufer ben margaritae und andern Jugre- 
bienzien lignum aloös (f. Aloc), zinziber 
(f. Gigendre) und rosae rubene genannt 
werben. — Da (68 iſh gigembro ct 
aloe En lor dyamaryareton (: chapon), 
2628. Vgl. in Rüdfiht auf das yz. 
®. dyable für diable, ober pr. dyamoron, 
Sräuogov, nf. Diamorum, sirop de 
müres, unb oben bie mit dia beginnen ⸗ 
ben Wörter, 


E. 


Eaus = aus, — Ne.. 
Wenns, von ihnen, VI, 50. 

Ebreu (zweifibig) Hebreu, d. i. 
eigentlich ein fremder. — I les fax 
Ebriex (= Ebrex; x für us) desdist, 
N Ebräer, Juden, 2257. Bgl 
if. 


. nulz 





Rdefier Instruire, apprendre. — De 
fi Fisique medee, 2590. Raf. unter 
Asique lieſt: me defie. 

Kifroi, s. m. von eflroier Schreden 
Furt, Bangigteit. — 
Au, 12. 

Effroier (exfrigidare) Effrayer; ent 


En teil eſſroi, 





Eygipeien (vierfilbig) Egyptien- — 
Molt fu vaillanz l’Eyipciene, bie Ay 
terin, 2848. 

Eylise, einmal eylyse (coclesiam) 
Kirche; vgl. Moustier. — L’kylise (j. 
seoir) 2188. „La ost s’Eylise, bie des 
h. Antonius, 2090. Haute Eylyse ro 
quiert hautesce, 996. SBainte Kylise 
(: guise; reg.) 1182. Il wont Kylie 
find an keiner angeftellt) nme Chapele, 
2038. Comment puet avoir Eylise (rtg.) 
2172. Rente d’Eylise, Pfrüube, 2492. 
Nule genz en Aylise, ne — keine &kifr 
lichen, 942. En Eylise entre, tritt et 
im eine Kirche ein, 1168. Amends se 
sont en (im ber) Hylise Et de moses 
et de servise, 1368. Bian se contien- 
nent en Eylise, 1730. En «'Eylise, 
auf befien (bes h. Anton) Kirche, 192. 
En Seinto Kglise, 1128. En sainte Kylise 
espouses, 1135. Ele en Seinte Eylise 
met, 2226. Toutes les autres Eylises 
(3) 1465. Mil Eylises (rdg,) 1226. Lo 
kiylises gardent-il bien, 1495. Proven- 
des Eylises (Kirgeupfrünben) achatett 
966. En ces citeienes Eylises, IW. 

1 {. Pareil, 

Eim = aim, aime, |. Amer. 

Eingois, einsois, aingois, angols, 
engois (it, anzi esso, vom lat. ante- 
ipsum) Mais, au contraire, avant, plu- 
tt. — Je sauroie eingois (plus tt), 
ich tönnte eher wiſſen, erlennen — Sonut, 
Mond und Sterne, als eine Frau, 2188. 

Einsi Ainsi, alfo. — Les nos ont 
einsi tresgites, 160. Kinsi (fo, auf 
biefe Weife) se pert cil qui — 1889. 

Einsinc (f. Ainsine) Ainei. — Bin- 
sine le croi-je, 26... Kinsine decoit 





Desbles la gent, 1389. Einsine com 
laroglo — 1439. Einsine com il — 1860. 

EI Dedans, au contraire, autre chose, 
autrement, aussi (Meon. Baf. giebt noch 
viele andre Bebeutungen‘. 1) Dem (aus 
en le): EI (in bem) siecle, 388. EI 
mont, in ber Welt, 788. Od ohant et 
el bruit, bei dem Gemurmel, 2176. 
EI cerne, in ben Kreis, I, 14. El cuer, 
ms Hm, V, 2. Im Seren, IL, 
17, bier mit ber Bariante &. 2) Für 
lud (?,: Qui lor requiert el (: ostel), 
fie darum erfucht, 1505, ober hier etwa 
ed = autre chose, le contraire? lat. 
alind, aliter, Orell, af. Gr. ©. 66. 
Fallot, Rech. &. 866; Letzterer glaubt, 
in guten Terten komme es im Burgund. 
taum vor ber Mitte bes 13. Jahrhun⸗ 
derts vor. Orell, Gr. ©. 886: Vos 
n’en poez par el passer, d. i. Vons ne 
pouvez vous en tirer. — 8) Fllr Eles, 
els: EI nc sont mie trop coverten, 874; 
vgl. Kallıt, S. 250. 4) Für Als in 
parel, 1802, |. Parel und Par. 

Elais = lais. Pr. ailas, von ber 
Imterjection, e, ai, gt. af, unb bem 
Hat. bj. lassum, lassam. — Helas, 
ach, V, 33. 

Ele Ele — Ele (et, ber Hof) 
dura, 277. Ele afil, 1872. Ele dou- 
ble, 2205. Ele (la chenex) se gaste, 
2344. Nest-ele mie (ift fie nicht) si 
eoarde Que ele.... . no facc, 2159. 
2161. Lors rent-ele, 2229. Quant ele 
estaint, 2383. Co qu’ele me dit, 2117. 
Puis qu’ele en Seinte Eglise met, 2226. 
Qu’ele en ot, 2236. Quele est gustdo, 
2381. Qu’ele (lor huevre) fust chiere 
et honorle, 2496. Qu'ele fust, daß es 
wäre, 2496. Be ele amande on wel 
empire, er, ber Orden, 1449. Sele, 
wenn fie — 2189 (paffenber cele; ſ. Seoir). 
Eles sont, 579. Kies farent mestres, 
1130. Or seroient-eles, 1185. Qu’eles, 
weil fie, 2617, D’eles enbahi, über fie 
verwundert, 2137. — ©. Elle, 

Elene 'EL- £vn, die glänzende; ft. 
var -a-na-s, splendidus, inelytus. — 
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Sainte Elene, 2249, dic Raiferin, Mut» 
ter des Kaifers Konftantin d. Gr, wall» 
fahrtete i. 3. 825 n. Chr. in ihrem 80. 
Lebensjahre nach Jeruſalem, unb fand 
daſelbſt auf ber Schäbelftätte, wie man 
erzählt, das Kreug bes Erföfers in ber 
Erde vergraben. Sie wird an verſchied⸗ 
nen Orten ben 3. 21. 22. Mai ımb 18. 
Auguf verehrt. Die Latholifche Kirche hat 
noch mehrere Heilige biefes Ramens, ©. 
Helena von Troyes (4. Mai), von Augerre 
(22. Mai), die Tochter des Apoftels Al 
phäus (26. Mai), und Neuere: S. Her 
iena von Ubine (23. April; geft. 1458), 
bie Ciftercienferin in Portugal (23. Aprit), 
Helena von Tobi (3. März; geft. 1810), 
Helena a latere von Cordoba (13. Mai; 
geft. im 16. Jahrhundert). 

Bite, i. q. ede, fünfmaf in ber 
Bible, — Qant qu’elle ait en soptansame, 
Ait-elle en un jor obli6, 2120. Car 
lou vi6 fait-elle suer, 2128. Lou cou- 
art fait- elle herdi, 2128. Pu6s quelle 
lou vorroit tenir, 2182. C’elle, wenn 
fie, I, 40. Elten'en ait oure, III, 34. 

Eis (hier nicht für yeuz) Eux. — 
DL font d’els, (aus ſich, d. i. fie machen 
ſich zu —) et chastels et murs, 1716. 
Entr’els (inter illos), zwiſchen ihnen, 
1468. Se mot par els, 2556, 

Embatre Fourrer, preeipiter, jeter 
avce violence, entrainer. — S’embatre 
Tomber. — Ade puisquo m’i sui em- 
batuz, da ich mich aber einmal barauf eing, 
gefaffen, nıich in das Wagniß geftürzt habe, 
Über bie Frauen reden zu wollen, 2151. 

Embler nicht etwa von einem nicht 
vorkommenden &m-ulare, fonbern dom 
fat. involare, woher aud voler) Voler 
subitement, enlever, cacher. — Petit 
... enbler, weguehmen, entziehn, rau⸗ 
ben, fehlen, 705. L’en ne li puet rien 
emdler, nehnien, entziehn — ihm, bem 
ſtrafenden Gotte, 879. Me sont embid, 
find mir genommen, weggenomnen, = 
tolu, 449. 

Embracier (breifllbig), enbraissier 
(von bras == bracium aus brachium) 
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Embrasser. — Ont-il embraciee ... . 
Lor Mort, haben fie, bie Heuchler, ihren 
Tod umarınt, umfaßt, umſchlungen, 1488. 

Embraser (pr. abrasar; fj. braise, 
glügenbe Kohlen; ſp. brasa; it. bracia, 
bragin; agl. blasa, Fadel, ſ. Diefen- 
bach, Celt. I, p. 211) Emflemmer. — 
Trop par est or guille embrasee, ent- 
ändert, entbrannt, 2364. 

Emparier Causer, parler, plaider, 
aire, raisonner, disserter (Raf.). Kein 
Compofttum; das Abverbium en lehnt 
fih proelitiſch an das folgende Berbum, 
wie Mson ridjtig deutet — Be ge lon- 
‚guement emparoh (: fol; b. i. en parol), 
wenn ich noch lange bavon, bon ihnen, 
so. über bie Frauen, rede, jo — 2149, 

Empereor Empereur. — L’empe- 
reres (sg. sj.) Ferris, 314. De l’Em- 
‚perdor Ferri, 278. Mainz Empereors, 
(pl. 16g.), 176. Des Empersors, 868. 

Kimpirier (breifilbig) Changer en pire, 
rendre mauvais, endommager, nuire; 
empirer, devenir möchant, ötre en mau- 
vais #st. — Empirier ne ‚porroient- 
il, fid) verſchlechtern, 107. Se ele amende 
ou s’ele empire, ob er ſich verſchlechtert, 
1449. Lor afsires de plus (f. Diet) 
n’empire, 1755. La malvaise huorre, 
2675. Li malvais vessel tot empirent 
Qant qu’en i met, verfhlechtern, verber- 
ben, 2422. ©. Enpirier. 

Emplir — Et emplisent (bann; ober 
fo, nämli} mit vollem Bauche) lor peni- 
tance, unb erfüllen ihre Buße, büßen 
dafür, 1278 (vgl. accomplir sa p6nitanoe). 

Emploier (vom lat. implicare; pr. 
empleyar; eigentlich hineinlegen, anlegen; 
Diey, ©. I, 192; II, 343, und Wb. 
©. 268). — Bon tens ne puet miex 
emploier, anmwenben, 2292. Certes li 
mons Fust bien en lui (Raimonb von 
Toulouſe) tous emploies, Tel jor vi-ge; 
ficherlich möchte wohl die Welt in ihm 
eoncentrirt geweſen fein; ober: fie bürfte 
in ihm zum Wbihiuß gelommen jein? 344. 

Kmporter.— C’uno galie L’empor- 
tast (fortträge) droit & Salenique, 2668. 





S. enporter. Emprendre, Entrepren- 
dre. — Por ce dout-ge mout & empren- 
dre (es zu unternehmen) De dire, 2101. 

Einprös Bräpof. Aprds (auch aupres). 
— En traient emprös (nadj) Ia monoie, 
2088. 

En, lat. in, Bräpef. — En Rome, 
781. En Jherusalem, 1794. Em Bre- 
taigne, VI, 2. En Frane, V, 16. 
Dire mal en derriöre, V, 40. Enarem- 
ture, II, 27. En amors, VI, 19. 
En beixant, VI, 21. Es lstin, im 
@atein. 57. Em (War. par) dis plesanz, 
38. Em nules genz n’ot tant de foi, 
54. En aus, in ihnen; em autre gent, 
68. EI m’ont en si douls penseir mis, 
VI, 7. Em longue atente me seux mis, 
VI, 11. Et en vraie entendement, 2301. 
Be met en plet, ſich einläft in Gtreit, 
39. Em (auf ber, zur) harpe, en viele 
et en gigue — conter, 209. En pochi6 
et em covoitise fehe ich fie, 1080. Zw 
teil effroi, III, 12. Zn loisulment 
ameir, III, 86. En cestmois, IV, 39. 
En cest penseir, V, 21. Em oaste... 
stente, VI, 39. Voit-en en mainte 
ville, 577. Entres sui enla .. . voie, 
80. En V'estoire, in ber Geſchichte (im 
ben Säulen) 71. En l’Erangile, 549. 
En la Bible, 585. Et en (in = nad, 
aufolge) Y’Esoripture Derine Ieil est mont 
de fol corine, 986. Hm (gegen) 1a roglo 
Saint Benoit Ont-il mespris, 1888. Cil 
sont jor et nuit en la Crois (in Craoe 
= ante Cruvem, vor bem Altare) 1101. 
En 1a douce Champaingne, VI, 4. En 
ceste Bible 43. Ks ce (im biefem Punkte, 
Stilde = darüber) Com es autres, 1880. 
En m’anfance, II, 17. Em ma bone 
foi, IV, 7. En mon sei, V,15. En 
mon livre, 495. En lor oeurre et em 
lor er6ance Coneie et oroist desesperanoe, 
1042. En (bei, burd) lor (bet Aerzte) 
oomseil se reconfortent, 2647. 

En (lat. inde, @ib v. Straßb. int). 
Demonftratives Pronominafabverbium anf 
bie frage woher? davon, von ba. 
Zunähft dann für de und ein Pre 


nomen ober Nomen Subfantivum ober 
einen ganzen Gay mit allen Beden- 
tungen be& de. — Vai-t'en, hinc, bon 
finmen, I, 86. Ten voi, I, 87. En 
fü, gehörte zu ihnen, 74. Merveillouse 
Tustice en prent Qu'il — von, an ihnen 
(ech nit: dafür?) weil, ba er, ba 
durch daß er, 270. Bon ihmen, von 
den Renten, Über fie, 588. Desonfz 
en wui, vom ihnen, ben Mönden, 1052. 
Ce... por g’em sui blasmes = d’eux, 
par eux, 1059. Em ait piti6, ihrer, 
ber frommen Mönde, 1102. A paines 
en (bavom) porrons estordre, 1126. En 
(de ces trois pucelles) sommes parti, 
1187. Men repuis estordre, von ihm, 
dem weißen Orden, ober von benen, bie 
mic unterfafien, 1190. Bamponez en 
sai, von ihm, bem weißen Orben, 1192. 
Ja n’en fusse tant rampones, von ihm, 
1198. Qui argent nos vondroit doner 
'Tost nos em porroit delivrer, davon = 
won fih, tzunte ums 108 werben, 1311. 
Et qui #em ont fet un Chardonal, und 
fo barans, b. i. aus fi, 1316. Beil 
eu (von bem Drben) otassent durte, 
1486. Nostre Bires en ait piti6, ihrer, 
der Prämonfiratenfer, 1611. G’en puis 
dire, von ihnen, ben Templern, 1754. 
7... N’en iert une maaille mise, von 
ifuen, ben Wntoniern, 1968. En ost 
pueples, von ihnen, ben Kindern ber 
Leienbräder ber Antonier, 1987. En 
terient, vom ihnen, ben frauen — bet» 
teln fie ab, 2008. Que li raancles s’en 
depart, von ihnen, ben Contracten, 2010. 
Wil ne en (an ihnen, den Anton.) 
venge, 2095. Que j'en über bie Con- 
verses et Noneins) dire vertes, 2098. 
Ci qui maus s’en (vor ihr, einer Fran) 
onide garder, 2180. Nuls ne s’en (von 
ie) porroit deserrer, 2131. Pins les 
en (von da, von Bologna) voi jenglos 
venir, 2441. Ne m’en puis treire ariere, 
V, 36. Qant jew (feiner, bes Arztes) 
si grant mestier, 2681. Zn devroit- en 
(feflte man davon) oertes conter, 210. 
En, defien, eines ÜeRet, 257. Engar- 
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dez Quel eschange nos em (baflir) avoms, 
808. Pl mo s’en joo, wenn er fie, bie 
Habe, 501. I ne sen fet aucun bien, 
damit, mit feinem Vermögen, 517. Bil 
n'en fet bien, 518. Ja l’aroir n’en sau- 
ront si traire, 544. Qu'il en (bamit, 
mit der Habe) pnissent aumonne faire, 
6545. Em (baran) doutera, 644. B’e 
(vespalb, im Betreff Rome) conseiller, 
768. Je m’en, von ihm, von Glair- 
vaur, 1204 N’en sont plus legier & 
giter, und fie baraus find flinter ale 
jene zu werfen, zu verbrängen, 1296. 
De lor conseil ne sai qu’e» die, mas 
ihren Rath betrifft, fo weiß ih nicht, 
was id} über ihm, 1434. Par le droit 
chascan s’en ira, fort, weg, von hi 
nem, 1850. Que s’'uns hons em (weg?) 
passe le col, 2686. N’en pueent mds, 
fie konnen wicht mehr fort, 1820. Qui 
n’en, davon, von ber Arzneiwiſſenſchaft, 
obſchon dies Wort nicht vorangeht, 2546. 
Con Pen doingne, ihm weldes, nemüch 
Fleiſch, 1420. Et em (in dieſer Bezie - 
hung, in Bezug auf Waaren) losengent 
les pevriers, 2051. Em vertritt ganze 
Phraſen: Blasmer m'en (deshalb) doie, 
29. Em gronde, 43. En (bavam, d. i 
6 zu thun) semonent, 259. En (bavob) 
voi desesper6, 497. Mains leus en (ba- 
durch) voi desenorez, 1000. M’en (bed« 
Halb, tient U sieoles forment cort, if 
gewaltig böfe auf mich, 1047. Les Ordres 
forment en (baburch, durch bie Heuchelei) 
deslinent, 1474. Destruites em baburd, 
deshalb, sont les mesons, 1083. Trop 
em faut, es fehlt bavan daß man fein 
Berſprechen halte, zuviel; aber: zuwiel 
davon fehlt, 1112, Ice n’ew puet faillir, 
das Tann nicht fehlen, ausbleiben = un 
fehfbar; em ſcheinbar überflüffig; 564. 
Be Yen (ihm bavor, vor bem Sterben) 
pooie garantir, 1897. ID nes en se- 
monent, daran mahnen, dazu ermahnen, 
barum bitten, memlich Fleiſch zu eflem, 
1399. Bien nos em (in biefer Hinfiht) 
& li nons menti, 1828. Molt en (dar 
durch conquist or et argent, 1988 
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Quil em (dadurch, so. daß er ein guter 
Geſetzgeber wäre) seroit molt honores, 
2411. JA por co miex ne lor en (um 
fo; neben por ce, deshalb) 1214. Li 
prodomme em (barum\ sont mains chier, 
2667. Elle (Amor) n’en ait cure, III, 
34. — En vertritt ein von einem an ⸗ 
dern Subſtantiv abhängiges, oder ein 
zu einem Adjectiv gehöriges Hauptwort, 
ober auch nad tranfitiven Verben ein 
Hauptiwort mit dem Tpeilungsartitel. N’en 
(deren) a point, 500. N’en i a point, 
es giebt ba feine, mo. Habfucht, 1306. 
En (beren, ber Xeufel; ober befien?) 
ont asses, 528. Qui en a plus, mehr 
bavon, sc. Vermögen, 539. Qui trop 
en font (Bar. trop prou sont) bie zuviel 
thun, 849; vgl. en faire entendre plus 
qu’on mem dit. — Assez em (ihrer, ber 
göttligen Schläge; ober deren, an wel⸗ 
hen die göttlichen Strafgerichte fich offen- 
barten) sauroie nommer, 885. J’en dirai 
reson, 594. Com en en (de pitid) a 
plus grant besoing, 1434. Molt en 
(bev Antonier) sevent bien toute l’uerre 
(en — 1a für lor) 2019. Il n’en font 
nule jostise, an ihnen, den Antoniern, 
handhaben fie feine Gerctigteit, 2022. 
Je n’en (sc. de fame) vi onques nule 
oscole, 2147. Il em (bevem, ber heuch⸗ 
leriſchen Webte) a molt, 2832. En (bevem) 
eschaperoient troi (ober vorbereitend: 
dem, baß fie nämlich), 160. De tantes 
granz en (beten, sc. ool6os) a donndes, 
888. Molt en (betem, ber Geiftlichen) 
voi de desmesures, 932. Jen (betem, 
meiner rüber) donroie, 1071. Tant 
em voi (beten, bie —) de mal provwez, 
1199. Les trobles He (berfefben, ber 
Weine) envoient, 1274. I en (in Be 
sug auf gent) guila bien deux cent mile, 
1940. Qui en (berem, sc. Darf) a mil, 
1974. Que j'ew (berem, ber Frauen) peusse 
sonoistre une, 2141. De ce que ren- 
dent encombre, Nus fors nombriers 
m'en «et le nombre, 2202. B’uns laiax 
en (unter ihnen; einer berfelben, ber 
bieber wäre) estoit trovez, 2475. Qu'il 


en soit uns Qui —, 2588. De preus 
molt en. . . der wadıen viele, deren 
(68 gäbe) 234. En a rien, etwas hat, 
687 (auf nichts ſich zurüdbeziegend). — 
Nicht zurüct, fondern vorweiſend: Iln’en 
pröissent mul aroir De — fie mochten 
von ihnen nicht nehmen, nämlich von 
— 92. Bielleicht auch in: Por co quil 
... Bion en doivent Deu grace rendre 
Que — bafür danken dag — (mern nicht: 
barum, -bafür — und Que == puisqus, 
da). 947. 

En (fat. hömo unb h6minem), mb 
Pen für em, Yem (das aud als Accu 
fatin vorkommt, z. B. in ber poetiſchen 
Ueberjegung ber Distich. Catonis im Die 
fette der Normandie aus bem 12. Jahrh. 
wird Offeii praecepta wiedergegeben durch: 
Choses ke l’em hortent (b. i. hominem 
hortantur) de vivre honestement) On, 
Om, Vom ete.— Me dit chascuns Por 
g’en remue les Prious, 1081. Je me 
di pas qu’en — 2319. Qant en lalums, 
2363. Etmolt desir, qu'en le m’amaint, 
2682. Qu’en (welhe man) apelle, 2450. 
Com en en a plus grant besoing, 1434 
Ra devroit, jo müßte man, 2476. Es 
doit, 2414. Em li doit, 260. Qu’ 
lor donna, 2470. Quen les donast, 
998. Qu'en i fet, 2082. Dont en fet, 
woraus man, 2449. Zn derant lor 
metroit, 1408. En i met, 2423. 34 
Quant en la dete paie, 2212. Qum “ 
praigne, 2075. Quant en Ya rendus, 
2207. Qant en la tient, 2206 — et en 
la garde, 2158. En li tion, 1111. 
Es trait de miniere l’argent, 2448. En 
les vent, em les achate, 994. Doit-em 
298. 999. 1136. 1500. 2084 fig. 2270. 
2272. Dit-en, 906. 1194. Fet-em 
200. 810. 695. 2091. Por ce lor a en 
fet le bien, 1798. Porroit-en, 509. 
Puet-en, 550. 2015. 2427. Rent-en, 
2200. Ce set-en bien, 1138. 2341. 
Tient-en, 1118. Tolt-em 206. Vit- 
en, 382. Voit-em, 577. 2308. L’em 
618. 1300. L’em doit, 299, Bar. Qus 





Yen doio, 1857. Lem deust, 1237. 


Lien dit, 1810. Od l’en ne doute Dieu, 
2171. Oü len fet, 214. L’en ne fet, 
300. La durts que l'en i fait, 1325. 
T’en ne li puet rien embler, 879. Oh 
Yen ne voie, 1967. La tierce apele- 
Yen, 1140. L le doit l’en aler proier, 
2089 (alfo etwa 65 Mal. — Man, 
durch die 3. Perſon Plur. ausgebrädt: 
Philosophes les apeloient (les genz) 56. 

Enbraser i. q. embr. — De o0- 
voitise endraser (pl. sj.) entbrannt, 669. 

Enclorre (gif. inelaudere; ſ Clorre) 
einfließen, mit Mauern, Zäunen u. 
f. w. umgeben. — TI a tot enclos en 
son poing, Gott hält Alles in feiner 
Hand umfchlofien, 1841; f. Anm. bazu. 
Que nos teignons les biens enchos, in 
Berihluß, 811. 

Enchume (gif. inchdinem ftatt inch- 
dem mit hinter o eingefflgtem 1 und mit 


m flatt n; fp. yunque, m. vergl. co- 
stume) Amboß. — Entre le martel et 
Venclume, 2369. 


Enconbre, f. (vom Berbum encom- 
brer) Benoontre fächeuse, malheur, 
aceident, obstacle, embarras, difficults, 
dommage, perte; eigentl. ein Schutt 
Haufen, ber ben Weg verfpertt, dmogse, 
Unzugänglichleit, das Nichtwiſſen wo aus 
und ein, Berlegenbeit, Ungelegenheit, 
Schwierigkeit, Hinderniß, Berwidtung, 
Verkriung, Berihufbung, Armuth (?), 
Widerwärtigfeit (i. q. contraire), wibri> 
ges Geidid (fofern es den Weg zu Gott 
verlegt ober erſchwert ?). — Ainz ew- 
combre bien est maudite Quo (ba) de 
ce que rendent (abtragen, leiften, geben, 
zur Folge haben (vergl. Sünbenfol) — 
Krantpeit, Roth, Wißgelhid) encombre 
Coch pl. ej. wenn and) des Reimes wegen 
ohne 8; umb micht zu überfegen: was 
Verlegenheit bereitet) Nus forz nombriers 
wen set lo nombre, Por ce que — 
2201. gl Que me seroit bien grant 
encombre De les vous döelairer par 
nombre, Pror. fr. I, 450. Tel ad son 
desirrez qi ad son encombrer, Pr. fr. 
U, 395. On pout tout lire sans en- 
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combrier (= encombre, Schade) De tant 
wer ya dangier, eod. II, 275. En.la 
ooue (queme) est (gist) li encombriere 
(Schwierigkeit) souvent, I, 129. II, 378. 
3:9. A malheur et grant encombrier 
(in großer Berlegenheit und Anfechtung) 
Patience vaut un bon bouclier, IT, 260. 
Qui de fols fait son portier, De traio- 
tour (fraftre) son conseiller, De fole 
femme sa moillir Morir ne puet sans 
encombrier, II, 295. — Chöeir en 
encombrement, in Berlegenheit gerathen. 

Encombrer (gif. incombrare, ineu- 
mulare, pr. encombrar, it, ingombrare, 
fh. aud wengombrer; fih berwirren, 
verfiriden, unterliegen; vom altrom. 
combrus, ein Haufen von Aeſten und 
andern Dingen, einer Umgeftaltung vom 
fat. eumulus, pg. combro, Gxbhaufe, 
mb. kumber, nhb. Kummer; f. Diez, 
Gr. I, 190 und Die Wb. unter it. 
oolmo) Embarrasser, obstraer, nuire, 
faire du mal, oombler, courrir; mit 
Schutt überbeden, unwegſam machen, 
verfperren, verlegen machen, verhindern 
(ogl. fa. decombres, Schutt), verftriden, 
verblenden (von ber Sünde), bekilme 
mern. — Qant li aroirs le droit en- 
combre (von einem gebungenen Sad 
walter) wenn bie Habe das Recht Über- 
ſchuttei, verleplttet, verhindert, beein⸗ 
trädhtigt, bengt, 2468. D’une des viel- 
les, c'est verter, Derroit estre toz en- 
eonbrez, von einer biefer Alten dürfte 
wohl Alles erfüllt, umftridt, verfgufbet 
fein, 1163. Lo monde ont encombre 
D’ort sieele — bie Welt haben fie uns 
erfüllt mit einem — 156. Et (sont) 
d’autres vioes encombre, erfüllt; eigent- 
lich = lat. obrati) 2374. — Vgl: A 
haulto mont6e le fais encombre, brüdt 
bie Laſt, Prov. fr. II, 164. Meint houme 
despent ot beit E sur lautrui acreit 
Qui ben tresaut soun noumbre; Peus 
Vesteut (? estout) esmaier Quaunt li co- 
vent paier Ceo pur quei il s/encumbre 
(feine Schulden). Tel quide beivre le 
coutel sun cumpainum, Qui beit sa chape 
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od tout le chaperoun. Ceo dist le Vi- 
lain, eod. II, 880. Cil qui adsi graunt 
dette Al meins ki il puet Ia mette N’en 
fest pas ke vilains: JA puis tout ne li 
toudra Qui nient en soudra Ainz dorra 
de taunt meins. Qui se aquite ne se 
encumbre; C. D. L. V. Prov. fr. II, 
879. IL, 309. — Mon pechi6 m’a ev- 
combre (verftridt, umftridt, verblendet) 
Que ge ai un home tu6; Le chostoie- 
ment d'un pöre & son Als, I, 79 fig. 
Ge ne me vueil pas encombrer, ich will 
mir nicht Ungelegenheiten bereiten. De 
riens n’ere encombre, verlegen, je n’etais 
embarrass6 de rien Ihesu Sirao dist 
moult bien, De ce qui ne te touche rien 
Ne tencombre en nulle guise. Bergl 
au Desencombrer, descombrer, D6- 
barrasser, tirer d’aflaire; auch s’endoter. 

Enconbrez |. Encombrer. 

Encor (hano horam; it. ancora) 
Encore, noch jet, noch, auch, Überbies. 
— Bien sui mors, mais encor virroie, 
227. Fust encor vis, noch am Leben 
wäre, 351. Kncor dirons, 490. 668. 
Encor cuevrent-il molt lor estre, 1512. 
Encore (auch) euit-gi6, 184. 

Enousdor (von encuser, Accnser; 
fat. inousare) Dönoneiateur, calomni- 
ateur (sg. sj. enouseres). — Encuseor 
(pl. 2j.) delatores, Anfläger, 187. 

Endeter verſchulden, in Schulden 
ffürgen, verftriden. — Molt est fox qui 
trop s’i endete, fi gegen ihn (Gott) 
verſchuldet, 1889, Borgen macht 
Sorgen. De grant folie s’esmaie Qui 
bien acroit et rien ne paie, Pr. fr. IL, 
854. 

Eindureir bulben, erbulben, extra 
gen; pr. durar, ondurar Endurer, souf- 
frir, supporter. — Or soit & Ven- 
dereir (ubſtantiviſch) Jebt geldjeh’e beim 
Dulben, II, 29. Ke me fait endureir, 
ber mat, baß ih — II, 25. Maint 
grant anui (aurai) endwreit, V, 8. 

Iinfance Kindheit. — Tot est tor- 
neis & enfance (: remembrance) 102. 
©. Anfance und Anfante. 








Enfant (eg. reg. unb pl sj.; ven 
infantem). — Li enfts (fnfans) bas Kind, 
1481. Li peres son enfant wie ber 
Bater fein Kind werth Hält, 117. IM 
lesse bien & son enfant, 2068. Bes 
enfanz (infantes suos) feine Kinber, 661. 
D’enfanz, aus Kindern, 287. Des en- 
fanz ont-il asses, 1986. 

Enferm Infrme, malade, mal-sain. 
— As enfers, ben Schwachen, Kranken 
(pl. reg.) 1438. Rüdfichtlih des Be» 
griffs vgl. mhb. kranc, zart von lie 
bern, ſchwach, aber ahb. krank für ba6 
latein. wegrotus, fl. krea, macer, bon 
Skrs, krie, verminbern. 

"Enfermerie Infirmerie, Krankenſtube 
— Eufermeries (pl. rög.) dobles, 1272. 

Enfermetd Infirmit6. — Et gqant 
m’enfermetes (sg. sj,); meine Schwäck, 
Krankheit me leit, 2685. 

Enfld (infetum). — As couers en- 
Res et plains d’envie, mit von Neib aufe 
geblafenen —, 1286. 

Enfondw, ober eigentlich enfondut 
Maigre (Möon). — On (quil est) en- 
fondus ou yäropiques, 25F. Hnfon- 
dre, pr. enfundre, ift zunächft Infuser, 
verser, mouiller, tremper, peroer, trans- 
percer, eingießen (eine tüffigteit in etwas), 
eintauchen (etwas in eine fläffigkeit). 
Nach Ducange ift Infusio, infustitus 
ober infunditus Equorum morbus qui 
aceidit ex potatione superflun, vel ex 
immoderato laboro. Enfondut, von 
einer. Berfon gefagt, iſt nicht einer, dem 
etwas eingegoffen ift, ber eine Flüffig- 
teit in fih aufgenommen hat, nach ber 
Analogie von vino infusus, betrunken 
(bei Maorob.), ober nad} ber von Eyyurog, 
Zyxvnos, fo daß man eher an einen 
xaraongxos, einen Wohlbeleibten, Auf 
gebunfenen ober zu Vollfaftigen, an ber 
plenitudo eibenben, als an einen zard- 
Engos, einen Dürren und Mageren zu 
benten veranlaßt werben Lönnte; ſondern 
man wirb, um jene Angabe Meons, 
enfondw = maigre, zu begreifen, an bes 
lat. fundere hostem, d.. i. gif. hinſchüt · 


tem, hinftreden, zu Boden werfen, 
das pr. fundre, Renversor, dissoudre, 
detruire, ruiner, crouler, auch confundre 
und refundre, Detruire, f. fondre, zer 
fließen machen, fläffig machen, ſchmelzen 
(du beurre, du plomb), gießen (— la 
eloche, ber Sache ein Ende machen), 
fondre (mit und ohne se) fläffig werben, 
abnehmen, [hwäher und magrermwer- 
ben (ct homme fond & vuo d'oeil) afı. 
enfondure, Eboulement, dögradation, 
destruction; enfoundrer, enfoundrir (mit 
eingefügtem x, wie im cat. fondrer für 
a8 lat. fandere, ober pr. fronda, fi 
fronde für das lat. funda) Dötruire, ren- 
verser, briser, rompre avco eflort et 
violence, und das fubftantivifch gebrauchte 
enfoundrer, Destruction, renversement, 
gerade wie pr. fondemen, Renvorsement, 
ruine, fich erinnern müffen. 

Engaigier (breifilbig) Engager, mettre 
em gage. — Trop ont vendu et en- 
gaigie, verpfänbet, 1610. 

Engenrdor (von engenrer, fat. in- 
generare; dgl. Jenſch, L co. ©. 14). 
Celui qui engendre. — Des engenreors, 
über die Ergenger, 153; sg. sj. engen- 
reres. 

Engenröure (ingenerature) Gensre- 
tion, race, produotion. — Les fausses 
engenräures, bie falſchen Zeugungen, 
Generationen, 148. 

Engigner, Engingnier (au8 ingeniare 
von ingenium) Tromper. — Ne engig- 
wier, noch hintergehen (das Object ift 
hier Gott) 1845. Ont fet por Ia gent 
engignier Un hospital plain de con- 
trais, 1947. Por engiynier agent, 
am bie Leute zu berüden (von den Aerzten 
ÄR die Rebe) 2603, War. Einsino degoit 
Deables la gent et engigne (: ligne) 
täufht, 1390. Barstent le sieole et en- 
gignent, fie ſchuellen, 2518 (wie 1949 
barat eimtritt ſtatt engignoison).. Que 
(qu0s) fames engiymierent si, 2136. Cler- 
8i6.. . . malement engignid, betrogen, 
getäufht, 927. Engignid, (pl. si. ge 
tänfht) et deosa, 801. Mds li martyr 


am|sont engignid, betrogen, 
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fle gewinnen 
nichts, 1265. 


Enyin (engien, fat. ingenium) Trom- 
perie, ruse, finesse, subtilit, d6tour, 
fourberie, amorce. Nous (nobis) 
traient enyin et barat, Schelmerei unb 
Betrug, Ränte und Schmwänfe, 2456. 
Künftliche® Werkzeug, Geräth, Maſchine, 
Kriegsmaſchine, daher: 

Engingndor Trompeur (sg. sj. engi- 
gneres), Betrüger, ber mit Maſchinen 
umzugeßn verficht. — Hmgiyneor (pl. 
35.) Genie - Leute, Ingenieure, qui machi- 
nis bellieis praosunt, 185. Dit Schüigen, 
Zimmerleuten und Schmieden zufammen 
nennt fie Wace's Roman de Ron über. 
von Gaudi, S. 243), und ebenſo Ph. 
Mouskes: Et cil sont mi arbalestier Et 
eil lä outre mi arcier, Et cil autre sont 
mineour, Cil de 1A sont engignsour. 

Englotir (von in und dem lat. glut- 
fire zu glütus, Gehlunb; it. inghiottire, 
pr. emglotir) Engloutir, avaler, man- 
ger goulument. — Romeo nos suce et 
nos englot (: tot) mit reiner, nicht in» 
choativer Flerion: verſchlingt uns 770. 
De tant vilain morsel englotent, fo Bie« 
ler (in armen Häufern) gemeinen (efen- 
ben) Biſſen (geringe Habe) verſchlingen, 
verpraffen fie, bringen fie durch, 837. 

Enluminer (iluminare; pr. enlumi- 
nar) Eclairer, nöpandre de la clarts 
(ogl. enlmminer laterre, 1 Mof. 1, 16). 
Erleuditen. — L’ospital vi-jo ja dots 
Et do bele huevre enlumine, firahfenb, 
197. 

Enmar Manns-, Tfıfname. Zn- 
mars Darenton, 444. Das z wird nicht 
ber firengen Regel gemäß für ts, fon- 
bern für s ehn. ud) baden wir gewiß 
wicht ein einfaches Wort wie Immer, 
Cora, 2, 37 (Name eines Priefters und 
einer prieſtertichen Bamilie, LXX, "Zuuno, 
goth. Aimmeira, welchen Gefenius durch 
sermo beutet), fonbern ein zufammen» 
geietes, wie in bem ſchweizerijchen Oris- 
namen St. Immer, in beflen zweiter 
Hälfte mer ober er Pott (bie Perf. Ram, 
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©. 625) entweber mar ober herr (von 
höhr) vermuthet, vor und. Das ziveite 
Glied ber Zufammenfegung En -mar wird 
das ahd bj. märi (clarus, illustrie) 
fein, das ſich gewöhnlich zwar im Fran⸗ 
zoſiſchen als mör, aber doch auch zuwei⸗ 
ten als mar darſtellt; dgl. Adh6-mar, 
ab. Adamar, Baumer unb (nach Menage 
zu Tulle) Baumar (Baldo), Engle- mer 
(Engel-märus\, Erre-mer, Gal-mier, 
Ger-mer, Hino-mar, Lö-mer (Launo-) 
O -mer (Audo-), Rigo-mer, auch Ragom6, 
Rimer ı Richmirus?), Villaumer ober Vil- 
mer. Schwerer if ber erſte Beftanbtheil 
unfers Wortes zu deuten. Das en wird] 
man nicht für em zu nehmen unb au 
Em-rih (= Ame-rih, fj. Aimery und 
Emery, ahd. Emthrud, fj. Emtrad) ober 
an Emm-er (ahd. Em-heri) ober gar 
an Hem-mo (aus Hadumar ober Her- 
mar, Pott, 228) zu deuten haben. Hal» 
ten wir an bem m feſt, fo könnte ein 
Kontraction aus egin ober ingu, ober 
aus bem ah. Into, Indo, ſchwerlich aus 
Vini-mär, vorliegen; ober es ift eut- 
weder das ah. Enno, Anno, in Eom- 
poſitis auch Ano, Ani, En, vgl. En- 
neco; ober bas ahd. Appelativum Ein- 
nhri (eximius). 

Emmurer Enfermer, einmauern. — 
En cols qui se font enmurer, 1854. 
Enmurer reclus, 1357. Qui s’enmure 
et met en destroit, ſich einmauert, ſich 
in eine Klauſe begiebt, 1358. 

Ennor, f. Honneur. — Lor enuors, 
beren Ehren, pl. r6g. 151. 

Ennorer H®norer. — De hauz livres 
ennorez Qu’en apelle lois et decrez, 
2454. ©. Anorer, annorer. 

Ennui, Aswit (ſ. zu Anious) Ennui, 
inoommodit6; Beleidigung, Berbruß, Diß« 
muth, Sangweiligteit, Wiberwärtigfeit. — 
Qant je malades fui Moi corint soffrir 
lor (ber Aerzte) emnui, 2563, 

Ewnuier, Ennuiter, Anuitier En- 
nuyer, faire de la peine, &tre posant, dou- 
loureux; mit dem Dativ ber Perſon bei 


drießlich, läſtig, beſchwerlich, ſchmerztich 
umangenefn, wiberwärtig fein (ann: 
einem etwas verleiben). — Et (m’Jen- 
nnient (bereiten mir Verdruß / molt et 
eorroueent, 1063. JA en batsille ne 
fuiront; Par foi ce m’ennuieren! mont 
(gu leſen ennuieront? Schwerlich: bus 
werben fie mir ſehr verleiden; ce = ei, 
fo, vadurch? werben fie mir gemaltig 
wiberwärtig fein; ober: fie waren es 
mir, 1717. 

Enparld Beau parleur, qui a bonne 
langue (Mon); berebt, der cin gutes 
Mundwerk hat. — Uns boins truanz 
bien enparlez (Mbj. wohl berebt) 259. 
As bien emparlex, ben Wohlberedten, 
den guten Rebnern (: Evesquer) 2082. 

Enpirier, Enpoirier Empirer, ſchlech- 
ter werben, ſich verſchlechtern. — Empire, 
284. Cil n’enpirent, 106. 

Enploier Emploier. — Serrir (ein 
Dienft) ke (ki) boen emploie, anwendet, 
II, 32, 

Enpoingner (gif. einfäuften) Empoi- 
gner, seisir, prendre; in bie Hand nee 
men, anfaffen, ergreifen. — Li enfıs 
enpoinyne La chandoile, 1481. 

Enporter (inde portare) Emporter. 
— Quiil enportent das (Gold und Sil- 
ber) fie forttragen (nach Italien) 682. 
L’avoir euportent li Legat, 708. 

Enposte Faux, mensonger, trom- 
pour (vgl. impostour), — Et lor paro- 
les (sont) si enpostes, betrüglich, 2579. 





Enprenidre Emprendre. — Fol sem- 
blant en ai enpris, angenommen, befom- 
men, VI, 18. 


Enprös Emprös (en aprde). Apres 
(cela), ensuite; fobann. — Neirons i 
oeist sa mdre, Et pris Seint Pol, em- 
prös Saint Pere, 756. 

Ennquerre (inquirere) Enquerir; er 
forigen, ſich erfunbigen. — Que jä par 
aus ne fust enquis Dont ... nicht ger 
fragt werben folle, woher . . 1410. Bgl. 
Conguerre unb Querre. 

Ens, |. Enz. — Je me fi tantens 





Raf. Verdruß bereiten, beleidigen, wer« 


(barauf, nämlic) en ma bone foi, IV, 7. 


Ensamble Ensemble. — Qant je 
les voi ensamble consillier, IV, 31. 

Enseignement Belchrung, Lehre. — 
Tuit li bon enseiynement kommen von 
Gott, 3. 

Enseignier (breifilsig insignare) En- 
weigner, weiſen („Ih weile wohl, Wie 
man wahrhaftig wandeln fol”) untere 
weifen, unterrichten, lehren (für docere 
eintretenb). — Die Bilhöfe follen lor 
droit chemin enseignier, 832. Le bien 
lor di et lor enseing, 1440, ich lehre 

Ensemble (in- simul) zufammen (uni). 
— Amis ensemble, bat zufammenge- 
bracht, assembl6, 505. Ensemble men- 
juent sovent, 1364. I font ensemble 
lor enisine, 1451. Ensemble boivent 
et menjuent, 1452. 

Ensi Ainsi; fo, alſo. — Ensi lor 
est aris, fo glauben fie, 1097. lest 
ensi com je vos di, 2129. Ensi me 
desmainne La fois, III, 4. Se vos ensi 
m’ocieis, V, 29. 

Ent. Bertwürbige Form von inde; 
vgl. Ballet, ©. 363 und rumon. ent, 
enten, en, 3. ®. ent ilg mund in ber, 
in bie Welt; labin, davent von d-ab- 
inde, weg, fort, von, ab, 3. B. ir da- 
vent, davon gehn, manar davent, fj. 
emmener, passer davent weggehn (durch 
den Stupfgang). Bgl. auch pr. ont, wo 
o& von unde, Rayn. IV, 374; unb das 
f. dont. — Vai t’ent, geh von binnen, 
IV, 33. Auch I, 36 wirb Vai tont zu 
ſchreiben fein, ba en hier mit mans (L 
mant) unb Tristant gebunden ift. 

Entandre |. Entendre. 

Entendement Intellectus, Berflanb, 
Berſtãndniß, Erfeuntnig. — Eten vraie 
entendement (in wahrer Einficht, tout 
eomme il fallait, auf wahrhaft verftän« 
bige Beife) Tenoient escoles loiax, 2301. 
Eutre les entendemenz chior, zwiſchen 
den werthen Berflänbniffen, Erkenntniſſen, 
Lehren, 609. 

Entendre (intendore animum) hren, 
anhören, verfiehn, ſich auf etwas ver- 
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ſtehn, begreifen, bedenken, beachten. — 
Qui entendre (moz, dis) Voldroit, an- 
hören, 98. Entendre chascune Ordre, 
hören, kennen lernen, 596. A V’entendre, 
597. Di vueillent entendre (mit bem 
Dativ) darauf hören, anf ihren Dienft, 
eine treue Amtsverwaltung merfen (Acht 
haben; ober auf Jeſum?) 946. Legie- 
rement puet-en entendre Lor diz, lor 
mos et lor poins fax De ce dont hom 
doit estre saux, verſtehn, b. i. beurthei⸗ 
Ien, würbigen, de ce durch das d. i. 
nachdem, wodurch, 2427. Entendre 
raixon, IV, 20. Entent, fo verftche ich 
«8, 26. Si com j'entent, ſowie ich höre, 
1365. Oü I’en nes entent (: folement) 
verſteht, 613. Qui un bon mot entent, 
hört (und verfieht) 619. Cil qui n’en- 
tent, nicht hört (umb verficht) 620. Bal. 
Mal oyt lo bien qui ne Y’aprent. Pr. fr. 
U, 258. — Qui entent, 621. Je ne 
sei quo Dex i entent, ba, in ber Kar- 
taufe, hört, 1841. Qant Dex ni en- 
tent, es — das Werk ohne Liebe und 
Glanbe — nicht beachtet, 2180. Qui en 
cel art entent et huevre, wer auf biefe 
Kunft ſich verſteht und (auf biefes) Wert 
2282. Ma dame n’i entant se bien non, 
hört, achtet nicht darauf, IV, 32. Bien 
entendent (absolute) recht hören und wohl 
verftehn, 21. Cil n’entendent: non in- 
telligunt (absolute) hören, verftehn nicht, 
105; ebenſo Qui . . n’entendent, 611 
(Hier won esooter unterfchieben). II (bie 
Bilhdfe) mentendent (hören auf nichts; 
ober: verſtehn nichts 7) ne rien ne dotent, 
836. So il mes paroles entendent, höten 
(und beachten wollen) 1416. Pou les 
entendent eil de 1A, bie Spanier unb 
Gascogner verfichn wenig bie Franzoſen 
und Burgunder, 1532. Co vuel qu'on- 
tendent, 143. A nule rien n’enten- 
doient, auf nichts bedacht waren, nichte 
erfirebten, 96; mit & und bem In⸗ 
finit. 97. 

Entendwe Intelligenoe. — Enten- 
due et cr6anoe ont, erfand, 17. Et 
(qui fet nestre) lentendue (nöreraine 
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(neben sans) Od est diviniter certeine 
2280. 

Entente Attention, intention, appli- 
cation, volonts, affetion (Zenfh, ©. 


14); Nufmerkjemfeit, Neigung, Inter 
reſſe. — Lor ententes ont toutes mises 
A... Toutes lor enfentes i metent, 


alle ihre Gedanken, ihre Aufmerkfamteit, 
ihr ganzes Augenmerk haben fie darauf 
gerichtet, zu... 1251. 1662. Bien i 
devroient lor ententes Torner en (tidje 
ten auf) hospitelits, 1929. 

Ententif aufmertfam, achtſam. — Si 
i fui (jo warb ich auf fie —) ententis 
1,12. 

Entier (zweifilbig; auch Entir; in- 
tegrum) Entier. — Nostre pars n'est 
mie entiers, weil... . nicht ganz, nicht 
unbeiäbigt, weil feine Umwallung ein- 
geriffen ober bod) durchbrochen ift, 818. 
Un an entier, ein ganzes Jahr lang, 
2618. Maix or m’est (’amors) bone ct 
entiere, V, 32. Une nuit entiere, eine 
einzige Nadıt hindurch 1508. Les bones 
huovres et entieres (unbeſcholtnen, tadel · 
loſen, volllommnen) Los veraies et les 
loiax Sont — 2669. 

Entor Environ, autour, proche. — 
Trestout entor, ringsum, 698. Se avoie 
entor moi, um mich herum, 1850. 

Enire. — Entr aus, unter ihnen, 
125. 197. 128. Entre les (unter ben, 
inmitten ber) Gascons, 379. Entre 
(steilen, unter) les entendemenz chier 
609. Entre (zwiſchen bie —) porz ou 
entre berbiz werfen, 615. Entre male 
gent, unter ſchlechten Leuten, 616. Ont 
desesperance miso Entre les genz, unter 
bie Leute, 1032. Eintr’ els (inter cos) 
zwiſchen ihnen (Krieg) 1468. Qant il 
viennent entre les gonz, unter bie Beute, 
1547. Entr’ aus (zwiſchen ihnen) n’a 
plus de difference, 1626. Eintre le mar- 
tel et Vonclume Sont eil derin, 2389. 
I m’ont &u Entre lor mains, 2557, 

Entremeller (aus entremesler,, Tat. 
gl. inter-misculare, fp. entremezclar). 
untermengen, einmengen. — Qui vilain 


i entremella (: traria) einen Gemeinen 
Gin die Genoffenfcaft edler Domherren) 
untermengte, 1008. 

Entremetre (intermittere, interpo- 
nere, immiscere) baztwifchenlegen. S’en- 
tremetre, ſich einmifden, fi) mit an- 
nehmen, fi} befafien. — De folie #’n- 
tremeira, aus Thorheit fi in’s Mittel 
ſchlagen; vgl. se metre en plet, 39, 
mit Thorheit fi befafien wird, 86 mit 
Bar. — Ne ne s’entremetent de rien, 
und fie mifchen fich in nichts, 1322. 
gl. Bien doit garder qu'il soit net Qui 
de mal dire s’entremet. Pror. fr. IL, 
181. 

Entreprendre qn. Einen vornehmen, 
ſich an Einem reiben. — (Bui) si entre- 
pris, id; bin (werde) fo unternommen, 
d. i. unterfangen, unterfaßt, Qu'à poine 
m'en repuis estordre, 1189. Daher 
bann entrepris, ergriffen (d’amour), an- 
gegriffen (assailli, affaibli, Epuise), ber 
fürgt, beliimmert (ombarrasse). Mon 
eors et mon vis Truis ai per ovres 
ontrepris ke, VI, 17. 

Entrer (intraro). — En Eglise 
entre, betritt, 1168. Li aroirs qu’& 
Saint Antoine entre, eingeht, eintommt, 
1979. Entrez mi en la... . voiß, 
betreten habe ih, 30. S’amor most el 
euer entree, eingetreten, eingebrungen, 
V, 20. 

Kaveillir Envieillir, vieillir, (gi. 
invetulescere, pr. envellezir. — Qu'il 
enveillissent (weil fie altern) et redotent, 
847. — Qant homs enveillist, li sens 
U afeblist. — 

Enveloper f. Envoleper Envelopper. 
— En noirs dras fui envelopez (: pas- 
ser) eingepüllt, eingelleidet, 1093. 

Envenimer (envelimer) Empoisson- 
ner; vergiften. — A cels qui sont ew- 
venime, von einem giftigen Thiere ge» 
biſſen, 2512. 

Envers (in-porvorsum). A l’envers, 
renvers6, (Dion); umgefehrt, verfehrt. 





— Mös c'est fruternit6 emverse, 1280. 


Molt fist Ordre fiere et enverse, (rdg.) 
2155. 

Euverser Renverser; um -, verlehren. 
— Lor (dur) die Prebiger) voi touz li 
siecle enverser, 2363. 

Envie Reid. — Sprüche über biefen 
f. Prov. fr. II, 221 fig. 3. B. Envie 
est telle racine Od touz li max pren- 
went orine (origine). — Verlangen. — 
Li granz muebles (bie Habſucht) et leu- 
vie, 863. De nul tort n’aroit envie, 
64. I Iaissai trop et grant envie, Neid, 
1206. Ne n’avons d’autrui chose envie, 
nach Anbrer Sache Verlangen, 1308. 
Dont ge nei gueres grant envie, 13838. 
Denlor Ordre n’ai nule envie, 1379, 
Bar. Li uns sor l’autre a grant envie, 
Berlangen, Habfucht; Neid? 2472. As 
ouers enflez et plainz d’envie, 1285. 
Touz les autres passe d’envie, Habſucht, 
1318. De lor Ordre n’ai point d’envie, 
1425. Changi6 de grant envie, durch 
geoße Gelbgier, 2548. Me fait morir 
&emvie, vor Berlangen, VI, 42. Lor 
estoit Ordre sanz envie, 1118. 

Euvious Enrieux. — Cil ki sont 
Wautrai joie envions, neidiſch, IL, 27. 
De duel moront medizant envious (Bar. 
anoious) II, 34. 

Environ (von viron, Derivat. bes 
fat. gyrus) Autour, tout autour, im 
Kreife. — OR li oillet sont environ 
Trestout entor & la roonde, 697. 

Enviz (invitum) ‚Contre son gr6, à 
regret, par conrainte, avoc repugnance, 
areo peine, 3. B. Envis meurt qui apris 
me Pa, Pr. fr. II, 222. Toute fois est 
faict ce que emvis (mit Wiberwillen) est 
fait, eod. II, 328. Envis noch bei Ron» 
farb für malgre. — A cnviz, faum, 
141. A emviz (ungern) le lor despen- 
dent 2487. — Envis donne qui a appris 
& panre. — 

Envoier (von inviare bei Solin, 
einem Präpofitionscompofitum; nicht von 
invoetare ober mit Wadernagel unmit ⸗ 
tefbar von invehere abzuleiten) fenben 
(. i. gehm machen, zu ff. sad, gehen, 
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zu welchem auch ödös gehört), ſchiden. — 
Tous los envoient (beeiflbig) Re fhiden 
fie Alle fort & pain querre, 12556. Et 
les trobles En envoient en refroitor, 
1274. DI les (bie Eontracten) - envoient 
en Pise, 2001. 

Envoleper —= Enveloper it. invi- 
luppare von viluppo, Widel, zu lat. 
villus, Haarflauß und var; vgl. volüpe. 
— Pingnier Lor barbes et envoleper, 
einwideln (in Papier?) 1544. 

Enz = Ens (pt. ins, lat, intus,) 
drinnen, hinein (zu unterfdeiben von 
ens = en les), pieonaſtiſch vor el, ou, 
es (Fallot ©. 61). — Et com il enz 
es (brinnen in ben — aus ben) deerez 
voient, 2521. — Enz, fonbern, gehört 
zu anten. 

Eride. Jetzt Eris und gefproden arioo. 
Die "Egıs ftellt fih im Allgemeinen als 
einen boſen Dämon, als ben des Zankes, 
dar, obwohl Heflob auch eine gute "Egrs 
tennt. — Jo ne Iairoie por P’Eride 
(: homieide) Un homme derant moi 
morir, für bie Erie, pour la Disoorde, 
der Göttin ber Zwietracht zu gefallen, 
ige zu huldigen, d. i. aus Zanljucht: 
im Gegenteil, ich würbe um bes fieben 
Friedens willen... . 1895. 

Erraument, Errament, Errant Prom- 
ptement, & grands pas, & l’instant, au 
mörme moment, d’abord, vite (vgl. klicet); 
fhnelt, fofort, ſogleich — Diex errau- 
ment li pardona, 2238. — gl. Inele. 
No promet pas sovont, Mes done errau- 
ment Ceo ko tu pues doner, Prov. fr. 
II, 368. 

Errer (iterare, teifen, von iter afj. 
orre, Reife, Straße, Baht, Lebensiweife) 
Marcher, voyager, agir, travailler. — 
Sont (bie weißen Mönde) bien errant, 
felten zu Haufe, 1247. 

Es (nicht ais Artitel für ben Dativ, 
fondern für ben Locativ Plur. gebraucht; 
ans els und dies aus en les; vgl. 1880; 
noch jet bekauntlich in maltre es arts, 
doeteur es lettren), in den —. — Es 
bieuz diz, 19. He biaus moz, 20. 
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Es pechiez orz, 89. Es esoris, in 
den (heil) Schriften, 822. IL ont les 
paroles puisises Ks (au8 ben) eseriz de 
la verit6, 2316. Que il reoordent es 
eseris, aus ben h. Schriften, 2379. Que 
il quenoissent es (aus den) eseriz, 2517. 
Trop a de barat es grangiers, in ben 
Berwaltern, 1289. En co mormure Com 
es (hier neben bem eg. en) autres, 1380. 
bones esooles, 2425. De ce que 
Joi dire es doorez, in ben, 2436. Et 
com il enz es (aus ben) decrez voient, 
2521. Molt feroient-il & proisier, Es 
(in den, gemäß ber, in ben Schranken 
ber) bones lois et es derroz, 2500. Ce 
ne truevent-il pas es lois, 2447. Es 
(in, aus beu) loys aprennent tricherie, 
315. ©. El. 

Ksbahir (von bahir, it, baire, et» 
Raunen) Etonner, surprendre, in Er- 
ſtaunen, Verwunderung fegen, beftürzt 
machen, erſchrecken. — Des Prinoes sui 
plus esbakis, erflaunter, 104. Et (plus) 
esbahiz, verwundert, 368. Me truis 
esbahi (: Anseri) id finde mic ver- 
wundert, 465. Molt mo truis d’eles 
esbahi, über fie verwundert, 2137. Sont 
esbahi par le mont, 180. Absies 
par noz Abb6s esbahies, überrafht, in 
Erſtaunen geſetzt (e8 folgt: destruites 
sont par nos Abbez) 1057. Ces foles 
genz esbahies, erflaunt, 2040. 

Kschaiquier (beeifilbig), Eschakier, 
Eskiekier (vgl. Wadernagel, 41, 3, 7). 
Soacarium seu tabula in qua scacis 
luditur, von bem perſ. schäh, Rex, prin- 
cops, weil ber König bie Hauptfigur 
des Schachſpiels if; it. soncoo, Schach 
figur; pr. escao, fj. 6chec. — Echi- 
quier, it. seacchiero, fp. xaquel, pr. 
escaquier, Schachbrett. Puex .. 
Les poins de Veschaiquier Doubleir de 
ma dolor, I, 34. S. Doubleir. 

Eschange (excambium) Echange, 
Tauſch, Wechſel. — Quel eschanye 
mos em avons, was wir dagegen jetzt für 
Furſten haben, 308 (vgl. en change 
dagegen). Com ei a cruel eschange 











.|fussent fol, 





Kerr ein ſchrecllicher Tauſch hat hier Ratt, 

Eschaper (it. s-campare u. s-cap- 
paro, vom ahb. champf, alt. kapp) 
enttommen, entrinnen. — Cil eschape 
d’orde prison Qui de lor mains puet 
eschaper, 2539 fig. En eschaperoient, 
es bürften, würben entrinnen, ber Ber- 
bammniß entgehn, 161. Mort Dont nus 
weschape, 1491. 

Eschars (ober escars, Prov. fr. IL, 
72 und 369, mit weſentlichem, nicht 
fuffigirtem #, und nicht zu verwechfeln 
mit dem Sub. eschars (im ng. sj- 
Derision, me6pris); it. scarso, pr. escars, 
udl. schaars, fparfam, pareus — teils 
ches Wort anlautendes s verloren hat; — 
vgl. auch Scharsement, karglich, kuau⸗ 
ferig und pr. escarsedat, Sparfamfeit, 
fü- por escharsets, aus Geij) Chiche, 
avare, mesquin; farg, filzig. — Ne 
fü avers ne escharz, Iniderig, geijig, 
323, Li vilain et li eschars, bie £nider, 
170. — Dgl. nod Vest toy ohoude- 
ment, mange escarchement (alfo parca 
mente), Boy par raison, tu vivras lon- 
guement, Prov. fr. II, 333. 

Kschaufer (oxcalfacere). — Li uns 
a lo foie eschaufe (Raf. oschanfs) er« 
Higt, entzündet, 2576; b. i. hat eine 
von einem Fehler ber Galle herrührende 
fliegende Hite im Gefihte? S. Chaleur 
de foie. 

scoco Seötia, Schottland, aud Ir» 
fand als ber frühere Sig ber Schti, 
das im Mittelalter Seotin, jedoch mit 


bem Zufag major fie. — D’Kscoce, 
von Schottland an, 1968. 
Escole (scholam). — Je wen vi 


onques nule escole Dont li mestre ne 
2147. Tenoient escoles 
loiax, Schulen, Stunden, 2302. Es 
bones escoles, 2425. 

Kscolier (scholarem). — Qaut il 
sont escolier, 2498, 

Escorcher (excorticare) die Riude 
oder Haut abziehn, ſchinden — On les 
escorche (breifilbig) et-. . man ſchindet 


fie, bie Aftervaſallen, 207. Escorche 
qui tient (vom Wucherer) 527. 

Escoter, Escnter (auscultarc) Ecou- 
ter. — Qui escotent (hören) et n’en- 
tendent (verſtehu) 611. Durement i 
escotent (: redotent) harthörig find fie 
vabei, 86. . 

Escrire Ecerire. — Qui... voit 
em esorit (: oeit) ben zweiten Tod ger 
ſchrieben, aufgezeichnet im der h. Schrift, 
488. Sont en mon livre escrit, 495. 
Que jai escris (scriptos) 20. 

Escriptere, Kscriture Eoriture. — 
L’escripture, bie Scheift, das Schrif- 
tenthum ber Alten, 60. C’est la coro- 
nde escripture (die h. Schrift) Od que- 
noissent, 2287. Contro l’Escripture 
Devine, 775. Et en ’n.seriture Devine, 
936. Selone l’Escr. dev. 29322. Les 
escriptures (sj.) Schriften, Bücher, 55. 

Esecrit Eerit, livre. — Li escriz, 
tie (heil) Schrift, 1480. Li biau mot 
et I escrit, bie ſchriftlichen, geſehlichen 
Vefimmungen, 2413. Es escriz, in 
ven (geil) Schiften,"822. Es eseriz 
de la veritö (Bibel) 2316. Es escrin 
aus ben 5. Sch. 2379. Que il quonois- 
sent es eseris, Schriften, b. i. Geſetzen 
und Decreten, 2517. 

Escn (für escut) Ren. — Quel esc« 
(: refa) Welch ein Schild (Ritter, Graf 
vbilipp) 331. 

Escumd Spumatum, beihäumt. — 
Et il (bie Webte) sont chaut et escu- 
mdes (fl. — mes) Des bons mangiers et 
des poirdes, 1276. — ®Bgl. scumer, 
abfepäumen, les marmites, herumſchma ⸗ 
toten; deumeur de marmite, Schmarotzer. 

Esgarder (aitfp. osguardar, it. sguar- 
dare, zufammengel. aus ex unb guar- 
dare, fi. garder, hüten; ahd. wartön, 
Acht Haben) Regarder. — Jo sauroie 
bion esgarder Par ot — erichen, aus- 
findig maden, von wo aus (ih ent 
fpränge) 1431. Doirent esgarder (bliden, 
himbliden) et vooirs . ... vers... 1781. 
Esgardent le droit point, gewahren fie 
dem vechten Punkt, ben Rorbpol, 687. 
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Or esgardez, ſchauet, betrachtet (mtit 
folg. pronom. interr.) 307. 

Eeya er (zufammengefeht mit garer, 
pr. garar, Wht haben, behilten, ahd 
wardn, in At nehmen) aufer Adt 
laffen, ſich verirren, von Seeleuten; und 
tramfitio: irre führen. Davon osgare, 
verirrt, beträbt, von Meon erklärt durch 
Hors de lui-möme (alfo fou), surpris, 
&onns (ex via!). — Puis n’ont-il 
garde d’esgarer, bie Seeleute, 649. En 
sont esgard De fame jugier et repren- 
äre, 2099, b. i. find baven (vom ber 
Wahrheit) abgeirt, auf Abwege gera- 
then durch das Beurtheilen, mwenu fie 
beurtheifen (ober wirklich: fie And dadurch 
irre, d. 5. zu Narren geworben). Des 
Princes esgarez, 178 (irrende, d. h. 
umherſchweifende, unftäte; oberirte, ver» 
irrte, b.i. irre geleitete, verkehrte, bBfe?). 

Ksjoir (gaudere, Iscteri) Rjouir 
(in den von Raf. citirten Stellen mit 
mebiafer Bedeutung; hier mit-tranfitiver). 
— Et lou penseir dont mes cuers s’es- 
josst (st ſtumm, weil gebunden mit merei, 
deservi etc.) ſich erfreut, ergeht, ver- 
tät, IV, 14. 

Eslire, Ksleire Elire, choisir. — 
Li plus eslit, bie auserlefenften, les plus 
distingu6s, 494. 

Ksloingnier (dreiſilbig giſ. ex-longo- 
are) eutfernen. — Urs me, argenz 
Ksloingnier de rien no mo puet, 9. 

Esmai Emoi, #tonnement, trouble, 
inquietude, surprise, efroi, embarras; 
Opumadht, Schreden, Traurigkeit, Sorge, 
ũncuhe — Touz en sui en esmui (b. i. 
esbahi) in Berwunderung, 2159. — Bon 
esmaier, Chagriner, &onner, surprendre, 
muthlos machen; vom privativen es uub 
dem goth. ahd. magan; nicht vom goth. 
smähjan. 

Esmarrir verwirren. Bon es uud 
marrir, fid) verirren, ahb. marran, hem« 
men, ärgern. Esmarri, Fäche, Emu, 
affige. — Se couchent sovent esmarri, 
betrllbt, unwillig, vol Verdruß, Aerger, 








1286. \ 
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Esmerer (gli. ex-merare, von merus, 
pr. es-merar, emerar) Purifier, &pu- 
rer, affiner, putzen, politen, veinigen, 
läntern, vervolllommnen. — Et (devroi- 
ent) lor hucvre si esmerer, beatbeiten, 
4%. 

Ksmier (gif. ex-micare, von mie, 
fat. micam) Brise, onsser; gerfrüs 
mein. — Se despiece et (sc. se) esmie 
La foible huevre, 1909. 

Espaingne Espagne. — 


Espandre (expandere) Repandre, 
distribuero. — Bemance Qu'il (der Pre- 
biger) nous espant, ausftreut, 2354. 
Espandu sont . . . boin diz, auege- 
fireut, verbreitet, 612. Ont si espan- 
dues (verbreitet) lor guiles Li guilser, 
2656. 


En Es. 


Espeingee = Espaingne. — Cols 
(vög.) d’Esp et de Goscoingne, 1524. 

Esperance. — L’esperance (sj) IL, 
30. Doner graut esperance, 2243. 

Esperdre Etonner, d6ooncerter. — 
Plus esperduz (sg. sj.) erftaunter, 367. 
Sont esperdu, bie Ritter finh verwun⸗ 
bert, flaunen, 182, fih um ben Lohn 
ihrer Mühen betrogen ſehend; vgl. Cil 
ont auques lor tens perdu, 188, 

Esperer |. Espoir. 

Esperit, Esperite (früher irit, 
lat. spirtum) Esprit; im sg. sj. espe- 
ris Mon esperit, meinen Geift, 
23. Molt a cil bon esperit Qui pacienoe 
puet avoir, 789. 

Esperouner Eperonner; fpornen. — 
La morz nos coite et (so. nos) espe- 
rone, 417. 

Espice Epice. — Pors espices do 
Babyloine, als Specereien aus B. 2635. 

Esploit (explieitum, Diez, Ib. 626) 
Ausbeute, Gewinn, Bortfeil, Profit 
gen. — Ads que il facent lor esploit, 
2485. 

Esploiter (explicitare) Agir, op&- 
rer, profter. — Pou esploite, beutet 
er aus, benutzt er, 520. Qui bono voie 
tient, s’esploite, förbert ſich, 1784. En 





\ve dont il n’esploitent rien, ausbeuten, 


gewinnen, verbienen (bie Legiften) 2458. 
Espoindre Aiguillonner, exeiter, 
ſtoßen, fiechen, 782, neben poindre und 
| aguilloner. 
Espoir (eigentlih — jenpere, bit 
\1. Perf. Praes. Indie: se. que) Peut- 
|ötre, vraisemblament; vielleicht. — Ee- 
poir aucun prodome i a, 486. Cuident 
espoir que Dex ne voio, 526. Bel 
Teus (mandjer) est tous haities (ver 
gnügt) aujord’'bui Espoir ne viva de 
main, Pr. fr. II, 323. Das ahb. win, 
Diez, Gr. U, 402. 

Espoir (von esperer) Espoir, des 
Hoffen. — Uns dous espoirs, I, & 
Mon boen espoir, IV, 28. 

Esposer, Esponser Epouser, æ0 
marier; zur Ehe nehmen, heirathen; vere 
heirathen, trauen. — Esposerent en 
Seinte Eglise Trois puceles (rdg.) 1128. 
Cil ki Fait espousee, V, 24. En Sainte 
Egliso (furent) espousdes, 1135. 

Esprendre Enflammer, embräser, 
rendre voluptueux (eigentlich erfaflen).— 
La costume Qui art et esprent et alume, 
Quant en Ia dete pie et rent: Et lou 
detor rent si esprent, 2211. 2213. — 
Auch intranfit. entrer en Aammes, j. B. 
Moult esprist et moult cmbrasa, für: 
il füt enflamm6 et voluptueux. 

Esprove Epreuro, experienee. — 
Qui... sonten esprove, auf ber Probe 
ſtehn, auf bie Probe geftellt find, 1200. 

Esprover (gli. exprobare) Eprou 
ver. — A mes euls esprovai K'estoie 
ces (ift) amis, ich empfanb, I, 10. 

Essanple (excmplum) Exemple; Beir 
ſpiel, Vorbild, Vorſchrift, Lehre, Straf 
exempel. — Cil exsamples (von dem 
Fichte) bien lor reprove (macht ihnen 
einen ſtarken Vorwurf) Do Ia chandoile, 
2394. Grant essample doner, Straf- 
exempel flatuiren, firafen, warnen, ab- 
ſchreden, 4. Merveillox essample nos 
donent, 1233. Essamples mostzer, 15. 





Les bons essamples (döner,, 831. 


Essouer Produire des petits, met- 
tre bas (Meon); werfen. — Et bus 
et truice qui essowent (: donent) 1232. 
Wegen dieſes Keimes vermuthete id), che 
ich Meon’6 Deutung fand, essonent ober 
essoinent, verhindern, abziehn von An- 
Dadtsübungen; vgl. Sa messe volentiers 
chantoit Au point du jor ja mi faucist, 
Se grant essoine (embarras) nel tenist 
(Nouv. Bec. de F. et C. II, p. 362) 
ober ensoinent „welche beichäftigen.” Mor- 
auf fih Meon's Erklärung flüge, ob 
essouer einem exsubare entipreche, ober 
ob es exsudare fei, fo daß es ben labor 
bestiarum in fetu bezeichnen würde, weiß 
ich nicht. Metrum und Reim geftatten 
and) faonent, welches eigentl. Dirſchtalber 
fegen, dann übergaupt Junge werfen, 
bebentet. Diez, 286. 627. 

Estable (stabilem), Stable, ferme, 
constant. — Estables (sg. 5.) feftftchenb 
(glei dem Polarftern) 658. 

Establir Btablir. — Mestier A quoi 
äl (li hospitalier» furent establi, errichtet, 
geſtiftet, 1924. Et(furent) establies sor 
lor ames, feftgegrünbet auf ihre Seelen, 
machten eine Partie, fanden eine Ber- 
forgumg (= furent marides) durch ihre 
Herzensgüte, 1131. 

Estace. Gtatins, ein lat. Schrift⸗ 
Reller, ald einer von 19 Philofophen ge- 
mannt; im sg. m. Hstaces, 81. 

Estaiche (agl. staca, ndtid. stake) 
Colonne, fanel, guide (eigent. pieu, 
Bfahl, fustis terrae infizus), Icele esteiche 
est (vom Bolarfiern) 628. 

Estaindre Eteindre (extinguere). — 
Quant ele (das Licht) estaint, erliſcht, 
ausgeht, 2388. 

Estalon Equas ad stallum, it. stall- 
ome, Zuctbengft; engl, a stallion or 
stone-horse, ir. stal, stail. Bon bem 
it. stalla, Stall; fp. estala; neben afz. 
pr. estal, Stelle, Aufenthalt. — De 
malvais estalon, erzeugt von einem ſchlech⸗ 
ten Heugft, 142. 

Rsteit (aostatem) Et. — Er li 
douls tens d’esteit, II, 2. Li plus biaus 
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jors ki est d’esteit, ber iſt im Sommer, 
v,2. 0 

Ester (von stare) Subsister, war- 
röter, tre (vgl. Kstre und Estoveir). 
— Ce leis ester, das laß’ ich fein, bie- 
fen Gegenſtand verlaffe ih, darüber ver- 
breite ich mich nicht weiter, 666. Dor- 
mir en estant, im ©tefen, chend (= de- 
bout, droit) 1678. Molt sont riche, 
bien lor esta (offenbar nicht Def. ſon⸗ 
bern Prös.: gut ſteht es mm fie, 1908. 
D’ordre lor esta bien et bel, 2068. — 
Quant este al jugement A la prevo- 
sterie, Rstes (jo ſtehe feſt) ne flechi- 
sies mie Pur (pour) or ne pur argent, 
Pror. fr. II, 360. Qi bien esta (qui 
est bien) ne se remue, eod. II, 898. 
Fol est eil qui bien esta S'il se remue 
et il Ions (loin) va Beur (dans) espe- 
rance d’avoir mieus, eod. I, 155. S. 
Dell, A. Er. 91 fg. — Die dor⸗ 
men estoie eto. unb est, 64, |. unter 
Estre; der Verbalbegriff ſte hen geht im 
Romanifgen wie in andern Sprachen 
@. 8. im Osman. turrkiſchen dur d. i. 
est aus durar d. i. stat bon durmak) 
in ben von fein über, 

Estiene Estienne, Stephanus; gr. 
ber Kranz, Ehrenkranz; vgl. wegen bes 
Ausfalle des Labials antienne von dr- 
zlpaya.— Li cuens Astienes de Bor- 
goingne (gef. 1101; ber fehle Graf 
von Ober« ober Hochburgund·, ber Fran- 
che-Comts) 860. Estienes don Mont 
Saint Johan, 414. Od preu Estienne, 


Estoile (estoille du Pole, Pror. fr. 
1, 65) Etoile. — Celo estolle, 656, 
der Polarftern, 656. On ne voit estoile, 
647. L’estoile (als Dativ) 628. Con- 
tre l’estoile, 650. Par cele estoile, 626. 
Les estoiles (sj.) bie Sterne, 718. 

Estoire Histoire. — En l’estoire, 71. 

Estordre (extorquere) Degager, d6- 
livrer, atoumer, d6barrasser, soustraire. 
— A paines en (’en?) porrons estor- 
dre, fostinben, Iosmachen, befreien, den 
Benebictiner Orben ven dem, was ihn 
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träbte, 1125. (Sui) si entrepris Qu’& 
poine m’en repuisgestordre, 1190. 

Ksternel (sturnellum) Etourneau, 
ein Staar; auch eim bummer, leichtfer- 
tiger Kerl. — Plus... jenglos Que 
n'est estorniaz (breifilbig Meon: Etour- 
meaux!) em jaiole, fäflernder als ber 
Staar im Käfig (von den Legiften gefagt) 
2442. 
KEstoupe (fat. stüpa, ober vielmehr, 
nad dem Roman. stuppa, it. stopps, 
pr. fp. pg. estopa; pr. auch stopa, 5. ®. 
stopa val ad estipar naus, b. i. Etoupe 
vout & calfater les narires) Etoupe, 
Berg, Heebe; woher estoper, verftopfen 
3. 8. das Maul, boucher, former, cacher, 
courrir, tromper, nf}. &touppin, Etöpfel. 
Möon hat das Hauptwort nicht in feinem 
Gloſſar; Raf. erflärt es nur durch trom- 
peris, mensonge, attrapo, fourberie. — 
Des estoupes et des erevices, 175, aus 
den Wergen . . . machen bie Alleman- 
nen und Dentichen mande Kaifer und 
Könige (find Stöpfel und Stropmänner 
gemeint?) — On ne doibt pas mettre 
les estoupes präs le ſou, Pror. fr. II, 
274. Il y a tout plain d’vstouppes en 
ma quenoille, eod. II, 241. 

Estovoir (bas fih nah Dig, Gr. 
DI, 208 von dem Perf. von stare aus, 
von estut, esturent = esta, esterct, 
entroidelt hat, welches aber Wadernagel, 
Az. Leiche, S. 141 mit dem ahb. stuen, 
stowan fombinitt, und Diez, Wb. mit 
dem lat. studere in Verbindung bringt) 
Convenir, dtre nöcessaire, avoir besoin; 
imperfonell: fih geziemen (fut. estovra). 
— M’ostuet (3weifilbig) es fleht mir an, 
kommt mir zu, geziemt mir, ich muß, 
mit folgendem Infinitiv, 2. Estuet 
joer (muß man fpielen) A bouche mue, 
1659. Dire m’estwet ce que j’en sai, 
fo geziemt es fih mir, fo muß ih — 
2152. Maintenant Pestuet (muß man 
ihu) honir, 2638. As sainz mengiers 
m’estuet (muß ich mid) tenir, 2689. 
Men estwet ploreir, muß id über fie 
weinen, I, 24. M’estwet faire demorse, 





V, 14 Mit dem Accuf.: Nul autre 
mestier n’i estwel, geziemt fih ba — an 
den Höfen? — zu haben; fein andres 
tommt da auf, hat ba Beftanb und Er- 
folg, gilt da eiwas als bas ber Schmeich- 
fer, 914. — I esteut (il ost nöces- 
saire) avoir du pain & qui veut faire 
souppe, Prov. fr. II, 150. Ohne &: 
Ou vente ou pleut, si vet qui ostuet 
(qui a besoin) c8 fei windig ober regne, 
fo geht bod, wer muß, eod. II, 277. 
Den Infinitiv gebraucht man au fub- 
ſtantiviſch: & Lestovoir Lorsqu’il est 
növessaire. II te conrient par eston- 
voir (raison), Si tu veux faire ton de- 
voir, Laissier toute ts volents Pour ton 
seigneur servir engre. — Außerordente 
lich viel und perſönlich ift stoyair und 
stuvair im Labinfchen in Gebrauch, 3. B. 
Eug stou operar, Joh. 9, 4. Tü sto- 
vast, bu mußt, Apot. 10, 11. Chi 
stouva nascher danöf, Joh, 3, 7. Eu 
as sto dir, id muß Euch fagen. Ilqual 
vus havais udi sturair gmir, 1. Joh 
4, 3 (wie deroir im Frz. ale Hülfsverb.: 
von welchem ihr — daß er kommen 
werde). No stovain ober stuvain, wir 
müffen, 1 Joh. 4, 11. As stuaivat (ihr) 
ſollt Euch. — Stuain, follen, Hebr. 2, 
1. EI stueiva, er mußte, Joh. 4, 4 
El ha sturi, er hat müffen, Hebr. 2, 
17, u. ſ. w. 

Estrange (oetraing; von extraneum) 
Etrange, fremb, ſeltſam (auch: felten), 
fonberbar. --- Traisons est si estranye, 
1158. 

Estrangement Extraordinairement. 
— Estrangement lo tienent, aufer« 
ordenilich, 1959. 

Estre (auß essere, nicht aus stare, 
Dig, ©. U, 188) Etre — I me 
pueont estre pior, 110. 303. 657. 730 
(: senestre). Doit estre, jein, gehalten 
werben für — unb fo genannt, 1017. 
Molt devroient estre asseur, 1022. Ge 
ni voldroie estre, fein, Ieben, 1335. 
1848. 1400. 1546. En lor Ordre ne 
vucil-je estre, 1513., Kstre & (f. bies) 


... deskonor, 1551. Estre coars et 
vis, 1725. En aus dpit estre humilitez, 
1762. Doit bien estre .. . oie, 1767. 
1808. 1864. Ne cuit-je pas estre oer- 
teins, 2097. Tel soloient li derin estre, 
2298. 2429. 2435. 2481. Estre chier 
tenue, 2653. De fi doit tote lor huevre 
estre, fein, beſtehn aus — 2586. Doi- 
vent estre molt annor6, 2678. Jane 
serai — ocis, 1724. Sera ois, 488. Sera — 
jügier, 540. Ne sera mie, 889. Au 
droit jugement qui sera, welches ſtatt 
finden, gehalten werben wirb 1851. Toz 
jore novele (neu) sera, 2262. — Dazu 
das einzig im Roman. erhaltne Latein. 
Faturum: iero = ao, iers = eris: 
N’iert (infilbig) pas, 5; ohne Negation 
7. 141. N’iert asaser, 622. Mengonge 
wen iert dite, 588. Ja por co miex 
ne lor en iert, es wird ſicherlich deshalb 
nicht um fo beſſer um fie ſtehn, 1214. 
N’en iert (wird werben) une maaille 
mise, 1963. N’iert jai atentis, VI, 15. 
— Seront plus chier Encuseor, 186. 
608. 1442. Que il en charit6 seront, 
daß fie im ber Liebe fein wollen, 1832. 
Cil seront laidement mort, 1862. Tant 
seroie-ge (breifilbig) plus s6urs, 1851. 
IA dedenz por nul pooir Ne seroie, 
wäre, bliebe ich nicht, 1608. N'en seroie- 
je (ürbe ich) jamds yrre, 1690. Ja ni 
seroie (würde ij) mors ne pris, 1741. 
I no seroit j& desconfiz, ber möchte 
aimmer fein... 100. Co seroit rai- 
sons, 779. Paradis (ein Par.) ne seroit- 
& mie, 1344. Trop me seroit orrible, 
1509. Qu’il en seroit (werben würde) 
molt honores, 2411. Bien serions (btei- 
filbig) mort, bärften wir fein, 800. Or 
seroient-eles, 1185. Entres sui, ber 
treten habe ih, 30.104. Bion swi mors, 
227. En swi blasmez, 1059. Sei... 
au desous, 1079. Swi repris, 1188. 
Bampones en swi, 1192. De lor maniere 
oerteins swi, 1331. Mös puis que m'i 
swi enibatuz, 2151. Touz en sui en 
esmai, 2158. Swi-je, 867. De ce ne 
wwi-je fouz, 1721. Dont swi-je fox, 
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2093. Qant je swis sains, 2560. Suis- 
je oerteins, 1448. Desoonfz en suiz 
en maint lien, 1052. En swis iries, 
1684. Swis-je, 1045. Senw joions, 
I, 7. Sewa (Bar. mi) coitous, II, 
14. Plus seus loing de li, IV, 2. 
Com sea desöureis, V, 39. A cui me 
sewr si doneis, V, 30. Me seun oel- 
leis, V, 87. Me seuz mis, VI, 11. 
Tu {es (einfilbig) 1180. Est, 12. Ce 
n'est pas gas, 84. Or est (beficht es, 
li sicoles) de gargons et d’enfanz, 287. 
Tot est perdu, 485. 510. 529. 546. 
Est-il, gehört «8, das Bermögen, 608, 
Nest mie, ‚gehört nicht an, 519. Hui 
est li jors mds, ost al6, 902. N’est 
pas biens que, es iſt nicht recht (gut), 
ich darf nicht, 582. Granz pechies est 
quil, iP8, ba er, 740.. N’est pas tot 
orz qanque voi luire, es il... . 1209. 
N’est gent, es giebt Niemanben, 576. 
DM nest (es giebt nicht) me vile, ne 
chastiax Od len ne voie lor poreiaz, 
1966. L’aguille s’est (kat fi) jointe, 
127. C'est (will)-A-dire, 2674. S’amor 
m’est el ouer entre, V, 20. Ansge- 
laſſen in Dont eil ars (quoram illa ars) 
2279. Molt et fox ift Drudfehler 892. 
Somes (sumus) 285. Sommes, 1179. 
En sonmes parti, 1187. Nos sommes, 
136. 798, wir werben 810. .Estes, 114. 
Com estes (wie bift Du) toute Plaine, 
711. Sont, 122. 130. 499. 5383. 687. 
A grant honor sont, fehr geehrt finb fie, 
1718. Qui sont, welde «8 giebt, 18, 
1868. 2060 Bar. Sont (sunt, vivunt) 
229. 484. Genz plus anise ne sont, 
giebt es nicht, 948. Il sont dou siecle, 
1648. Some . . . oscrit, 495. Sont 
chiche, 513. Somt mestre, 543. Sont 
fax et malicieux, 744. I seront Meil- 
lor assez que il ne sont 1442 fig. U 
sont Chanoine blanc etnoir, 1628. Qui 
oroit quo IA sont (u Haufe find, fh 
finden) les vertuz, 2012. Ainz sont la 
oh li cors neinz est, 2014. Ne somt- 
il pas, 514. Nuns ne lest (les) psust 





miex destruire Si com il meimıes] so 
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sont, al wie fie ſich ſelbſt haben, sc. 
zerſtört, 1614. As dames sont crueil, 
IV, 28. Molt son bien quendu li ver, 
2673. Que gi soie, daß ich in ihm, 
bem Orden, fei, 1515. Venlt amors ke 
je soie Mes et pensis, II, 5. La co- 
voitise soit (fei) aus blans, 1912. Be- 
nooiz soit, gebenebeit jei, 1692. II n’a 
(sibt) bon orr6or ... Ne bone rile... 
Od lor borse ne soit pendue, 2044. 
Et (qu’Jil soit commande, 2077. En 
Yaevre du mostier soit mis Li argent, 
2081. Nus hom qui seit, 2419. I 
n'est (gibt) mestiers Dont il soit (gebe) 
tant de mengongiers, 2549. Qui ne soit 
hons (Bar. qu'il en soit uns) 2583. Ne 
mds quil soit, 2695. Soit torz, soit 
droiz (e8 ſei — ober — das fie verthei- 
digen follen, 2470. Or soit (geſchehe 
&6) & Pendureir, III, 29. Argent ke 
soit, für Gelb meldes (wie viel) es fei 
IV, 24. La plux belle ke soit nee, V, 
18. Soient (zweifilbig) 898. Je ne di 
pas qu'il soient tuit ... . de tel maniere, 
975. Ne soies eruel ne fiere, V, 26. 
Se g’i estoie, wenn ich drin, im Kart. 
Orden, wäre, 1426. S’en lor Ordre 
rendus estoie, 1718. Nomez estoit, 
war genannt, 61. 194. Lors estoit, 1118. 
&'uns loiax en estoit (würbe) trovez, 
2475. Bo lor sens estoit, 2501. Estoi- 
ent, 87. 9. il estoient. 202. Com 
estoient (wie waren) honore, 191. De 
Yor et de Vargent Estoient seisi li Con- 
vers, 1572. il estoient, wären, 165. 
1568. 168. — Ungleid) häufiger das 
Diäni: Fui envelopez, 1098. Ne fui 
onques de lor Ordre ich gehörte nie zu 
— 1191. A Clervax quatre moi fü, 
1198. Quatre mois fui-je, 1202. Qant 
je malades ful, war, 2562, Fwi, II, 
13. Fu (erat) 65. 73. En fü, gehörte 
zu ihnen, 76. Onques tant loiax feu ne 
fo ( eru) war, wäre geweſen, 172. Si 
honis . . . ne fü, 245; geweſen ift, 282. 
286. Wenigſtens 40 Mal in ben ®. 818 
bis 476. 1651 flg. war, 1899. 1982. Ce 
me fa mie, 1208. Ce fü uns comman- 


demens nu6s, 1576. Ce fin dete nete, 
2231. Ce fs libons repentemenz, 2234- 
Ice fu (war) voirs, 1462. La guerre 
qui entriels fü, geführt wurde, 1468. 
| Ce que fü (das Hospital) n’est ore mie, 
1908. Molt fw lor Ordre de grant bruit, 
1588. Onques ne fw (gab 8) Ce ouit, 
nule plus orde vie, 2557. Chiers fw Hi 
leus, chiers fw li nons, 1901. Li ter- 
mes ne fw pas trop lenz, 2285. Detoz 
ses pechies fw (mar fie) quite, 2237. 
Lore fü bone, 2240. Molt fu vaillanz 
YEgipcieno, 2248. Li hospitax fw bien 
assis, 1904. 1906. L’oille fw bien cuite 
ou faite, 2016, Bar. 1949. 2431. 2183. 
Por co fs j% molt honorez, 1907. La 
Crois fw mise, 1776. Cele dete fü bien 
rendue, 2232. Dont Dex fs serriz et 
ames, 2247. Guile .... Ne fü... 
sofferte, 2025. Famme ne fs onques 
vaincue, 2114. Ne fu veue, 2045. Molt 
ft eorteis, 470. Ordre fwt faite en cha- 
rit6, 1868. Moult fut fols, VI, 38. 
Furent, Ichten, 46. Hardi furent, waren, 
50. 120. 181. 185. 156. 193. 385. 407. 
410. 452. 482 fig. 1114. 1584. 2326. 
En furent, gehörten zu ihnen, 80. Ce 
furent, 494. Porgoi sont (ohne il; 
leben ſie) ot porgei farent, waren fie 
(ober: wurben fie — geboren) 229. 
Eles furent (turben) mestros, 1130. 
Orgueillouz furent-il mont ja 1459. 
Molt par furent (Mson: parfurent) de 
bel ator, 1607. Li leu fürent anors, 
1127. Furent les provendes assises, 
991. D furent tuit delivr, 2269. Me- 
stier A quoi il fürent establi, 1924. 
Ne furent pas... , feru, 129. Furene 
mari6es, 1184. Furent replanies, gine 
gen in Erfüllung, 2259. Bien furene 
assiz et riegl6, 1636. Ke fuisse.. . 
mis, daß ich möchte gefeßt fein, I, 14. 
Ta wen fusse, (aus fuissem: fulsse, 
fuisse) tant rampones, 1198. Ainz fusse- 
je, wäre ih, 1801. Au Temple fusse 
» + . Plus volentiers. 1698. Ainz fusse- 
je eher fieße ich mich —) pris et batuz, 
11. Fust, 344, mödte, pärfte fein — 





iR, 344. 1410. 1487. Fast (i. e.serait) 
ügues, 416. Des oontrais fust (wäre) 
biax li baraz, 1984. Qu’ele fust (af es 
wäre) chiere et honoree, 2496. Fust... 
vis, 351. Fut (lies fust) ma joie acom- 
plie, IIT, 41. Trop fussent (sorsient)- 
il de grant tesmoing, 1485. Bl füs- 
sent, 1665. Li plus mestre guilsor 
Qui onques fussent, 1945. Nule escole 
Dont li mestre ne fussent fol, waren, 
148. Qu'il fussent dampnd sanz merci, 
2266. Ai en dolor esteit, V, 9, Se 
jensse este, 1196. I (li siecles) a ei 
(de!) 190. 

Estre, =. m. Etre, co qui est, tat, 
eomduite, earaetdro, qualite, Weien, Ber 
ſqhaffenheit. ¶ L’Ordre ne blamme ne 
lor estre (= tat), 1334. Trop ont 
lor estre (= afere) bestorme, 1814. 
Bien mostrent lor vie et lor estre, 1384. 
C'est folie de cerchier lor estre et lor 
vie, 2111. Diro lor (ber frauen) vie 
et lor esire, 2102. Dou soleil Tout 
Yestre (r6g.) dont molt me merveil, 2139. 
Ensor euerrent-il malt lor estre, 1512. 
De l’estre du monde, 44. 

Estreloy (nach Wadernagel, 1. c. 188 
gli. stralicum, staralicum aus soxtara- 
lieum, was ich nicht verſtehe; f. bie ver⸗ 
ſchiednen Formen dieſes Worts bei DO. 
& v. sextari-äticum. Ich benfe an extra 
und legem, f. Loi und vgl. pr. besleis 
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457. — It.stretto, pr.estreit; Etroit; 
serr6, envelopp6; avare farg; rigide, 
s6wAre; priv6; retenu, sobre., 

Ksweillier (breifübig; gif. ex- vit 
lare = exporgefacere) Eveiller, exeiter, 
engager. — Li nons les demroit esveil- 
lir, fie erweden, an Gaſtfreundſchaft er- 
innern, dazu ermumtern, zu fein, was fie 
heißen, 1811. 

Et und; aud (Säge und Satztheile 
verbinbenb). 20, 74. 75. 76. 82. 88 2. 
561 (aud). Säte verbinden: 22. 620. 
521. 535. 527 — Subflantiva, 3. 8. 
3. 44. 169. 170 — Li Jus et lü 
wusurier, 532. Li deeiple et li ovrier, 
588. Entendue et ersanoe ont, 17. 
Cröanoe et loy, 53. Bire et mestre, 
528. Lui (fi}) et autrui, 518. De Den 
ei de raison, 10. De— et de — etde 
— 51 fig. — Bei Abject.: Don siecle 
puant et orrible, 1. 656. 1028. 120. 
122. Bible fine et voire et droituriere, 
6. — Bei Verben: Prent et let, 535. 
26. 31. 32 & (o. Inf) et & — 97. Be- 
prendre Et assaillir et reson rendre, 
14. — ud ungenau für ne: Qui ne 
se repront De sa folio et (nod}) se repent, 
895. Dont il n’a alde et (nod}) oonfort, 
1423. Bgl. auch: sanz felonie ef sanz 
ire, 12; sans foi et sanz religion, 678. 
— Qu’il n’ont et (meber) paor et (no) 
vergoingne, 2439. — Zwei und mehr- 





dealei, auch anelei ober aneleh, Injustice, mals: ſowohl — als auh: 99. 268. 
iniquite, tor Bgl. noch pr. Es ben 1206 fig. ziemlich oft, 3. B. Molt en 
menat estra Joy Qui ten car =0 que|serent bien toute Tuorre Ei li Clergie 
Varilis, b. h. Est bien mens hors de iejet li Evesque Et li Arcevesque, 2020 


loi eelui qui tient cher ce qui Parilit). ı 

Extravaganoe, injustico. — 
fait grant estreloy Amors, Verſtand macht 
er zu großem Unverftaud, Sinn zu Un« 
fan, Ungereimtfeit, III, 16. 

Estroit (aus estroict, lat. strietum; 
vsl. Destroit) Estroit, eng, beengt; 
frenge; arg, dürftig, Liner den eb 
tnapp geht. — Trop ont estroit et dur 
eorine, bie Kart. haben eine zu beengte, 
beſchrãulte Lehensweife, 1386. Dex! oom 


Ben | 1715. 


fig. I font d’els et ohastel et murs, 
Et lor vie et lor contenanoe 
Aim-je, 1788. Ont trop et contraiz 
et contraites, 1981. Portent et chasses 
et crois, 2097. 2497. L’emportast .. . 
Et lui et toute sa fisique, 2689. Amend6 
se sont en Eglise Et de messen et de 
servise, 1369. 1463. 179%. Se... 
mirer Et en la Croiz et od mantel, 1769, 
Paroles qui sont et vileinnes et foles, 
1049. 876. 985. 1146. 1241. 1758. Mile 


Ü (vie Legiſten) sont estroit et mat,|en Seinte Eglise met Et bon ‚suer|et 
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loial et net, 2227. Maint bian vessel 
Qui sont et cler et net et bel, 2458. 
— So vor Prte. 541. 1608. Et bien 
et mal, 573. Moustrer lor puis et bien 
et bel, 1771. 2320. Et de ga mer, et 
delä mer, 1813. Rt plus, und (= befto) 
mehr, 521.— Es fehlt 157. 228 (daöv- 
sero»); fehlt bei brei Wörtern zwiſchen 
dem 1. und 2. 3. B. 209. 

Ew gehabt |. Avoir. 

Eu. — Tiex eu fu lor generaus 
nons, 73. Es ift wohl ja (vordem) zu 
leſen. Oper en fü li —? Eu fonft für 
cl jour; ober für hui in & jour d’en. 

Eu Stat in ber Normandie (Augium, 
Augae) im Dep. de la Seine - Infe- 

rieuro, an ber Grenze ber Picarbie. Die 
Grafgaft Eu wurde von Richard I, 
Herzog von ber Normandie, zu Gunſten 
feines natürfichen Sohnes Wilhelm in der 
Mitte des 12. Jahrh. errichtet. Als das 
Haus auf bie weibliche Linie gefallen 
war, vermäßlte ſich mod im 12. Jahrh. 
die Erbin Alice mit Rudolph v. Luzig- 
nan I, von Iſſoudun zubenannt. — Li 
Comte d’Ew, 408. 

Est ſ. Oeil, 

Eur (von augurium). Bonheur, feli- 
eits, gräce. — De la joie de bon dur, 
der Glüdfeligleit, des ewigen Lebens, 
357. 

Ewreit Heureux. — En terre mal 
&urde, in einem unglüdtigen Lande, V, 
4. gl. Descureit, 

Ewure, Uevre, Huevre (opera). — 
B'ewore (ej) fein, bes Pabftes, Werk, 
Birten, Thun, 724. 

Evangile (gr. eigentl. frohe Botſchafth. 
En I’Ev. 549. 

Eve (von aqua durch Abwerfung bes 
Gutturals) Eau; rividre. L’eve 
(j) 1128. Et (que la chenex) l’eve 
giete fors et ruie, 23438. En !’eve, in 
das Wafler, 640. 

Evesque (episcopum). — Li Eves- 
que (pl. =j.) 820. 860. 897. 2020. 2834. 
Des (über bie) Hvesques, 563. 


Rvesqud, Evesqueit Erdcht. — Qui 
porchacent les Huesgues (: Abber) 
haſchen nach) den Bisthümeru, 1315. Acen- 
sent-il les Evesgues, 2083. 

Ex (nicht vom lat. ex, fonbern von 
isto ober ipso). -— D’ex = des (dese, 
desse); pr. d’-es, fp. d’-esd-e. Seit⸗ 
em. — D’ez c’on les vi, feit dem baß 
(ba, wo) man fie jap, 1587. Dres follte 
nicht getrennt gejchrieben werben. 


F. 


Fable. — Jou tenoie & fable (für 
eine Fabel) et & songe, 1997. 

-Faille Faute, manquement, trom- 
perie, faussetd. — Fet faille, einen 
Fehler macht, 221. JA ni feroie nule 
Taille, ich würde meine Schuldigkeit thun, 
1736. Sanz fnile (: bataille) = sans 
faute, unfehlbar, ohne Zweifel, 1702. 
Bien joer & totes failles, 215, Raf.: 
Joer & totes failles; Trompor, amuser, 
manquer de parole. 

Faillir, Falir (oom lat. fallere, ſ. Diez, 
Gr. II, 206) Manquer, abandonner, 
tomber, tromper, seduire; fehlen, irren; 
Mangel haben an (2). Auch: nicht da 
fein. — Se fnillir les vöoie, fehlen, 
226. Ice n’en pnet faillir, 554. Qui 
(Bonffofe) ne puet fmillir, 653. JA lor 
(ber Eanonici) Ordre ne doit faillir, 
1635. Feilir, nicht von Dauer fein, 
1895. Fawra par amenuisement, wird 
fehlen, ausgehn (perira) abnehmen durch 
Verkleinerung, b. i. wird immer Meiner 
werben, 289 flg. ©. apeticer m. vgl. 
Ceo faut en poi de tens, ke n’est gard6 
par sens, ke lone tens coilli est, für: 
Labitur exiguo quod partum est tem- 
pore longo. — Ja ni fuwrra, unfehle 
bar, 297. JA lor faurroie plainement, 
ich würbe ihnen völlig fehlen, deessem, 
b. i. mid; ihnen entziehn, meine Schule 
bigfeit gegen fie nicht thun, fie nicht 
unterftügen, 1738 (Faul, id fehle = je 





faux). — Cil faut (aus falt), qui ne 
fet ce quil doit, 218, - Failliz faut, 


fehlt, begeht Fehler, 222. Pasture qui 
ne font, nicht mangelt, ausgeht, 819. 
La oü Sires et chief lor (einer Krieger- 
ihaar) fast. wo fie nicht hat, 1108. — 
Bgl. LA oü force faut, da, wo es an 
Körperfraft gebricht, Bon conseil mult i 
vaut, Pror. fr. II, 366. — Trop en 
ſaut, zu viel davon, daran, daß man 
feine Verſprechungen halte, fehlt, 1112. 
La od pacience lor faut, mangelt, abgeht, 
1266. Jo n’aim pas Ordre oh pitiez 
faut, wo man nicht hat, 1433. Par 
tout faut si plenierement Charitez, qu’il 
wen i a point, 1825. Huevre qui (wie 
das der Spinne) tost ront et ſaut, reißt 
und fehlt, d. i. nicht hält, zu Grunde 
geht, 1895. M2s tost ſaut cele doreure, 
fehlt, vergeht, ſchwindei (das oppos hier: 
durer) 1912. A celni (& la bone) nule 
rien ne fawt, fehlt nichts, 2228. Cha- 
ritez ne faut pas, 1828. Mäs ail fail- 
lent & charit6 Qui . . . 1830. Faillent- 
ü lor avoir? fehlen fie im Abſicht auf 
ihr Beſitzthum? 217 (Bar.: faltent-il 
en lor oevre). Que — faille, baß ich ſehle, 
592 (ke tu ne failles de savoir, Pr. fr. 
II, 364, daß bu unfehlbar wiſſeſt. Ke 
bl6 n’y faille mie, daß Getreibe beinem 
Lande nicht fehle, p- 364. Ke il ne to 
Taille, daß er bir nicht mangle, aus- 
gehe, p- 370). Fet huevre qui faille, 
das fo ift, daß es fehlt, daß es nichts 
wertg ift, daß es feinen Zwec verfehlt, 
220. Nos avons au secors fuilli, fo 
haben wir ber Hülfe nicht genügt, fie 
aus ven Augen gelafien, für fie nicht ge⸗ 
forgt, fo ſehen wir uns der Unterftügung, 
des Beiftanbes bar, 799. N’ont pas failli, 
24. (Raf. unter faillir hat bafür nos 
ont failli; aber nad) 226 fehlten fie nicht, 
es gab welche). Failli ift nad) Raf. und 
Meon f. v. a. läche, traitre, sans hon- 
neur, menteur, imposteur, traftlos (auch 
kant), muthlos, chrlos, gottlos, treulos, 
wortbrüchig: Failliz ne doit riens fere 
& droit, 219; Se failliz fet huevre qui 
faille, C’est pruere quo failliz fet 
faille, 220 fig. Por ce di-je que fail- 
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liz faut LA od ses fex nule rien vant, 
222 fg. . 

Faire, ober im Allgemeinen fonft ge» 
wöhnliher Fere. — A trestot faire 
(: debonaire), 242. Joie faire (: rc- 
pairc) 248. Aumosne fuire (: traire) 
geten, 545. Avers faire &, 502 (que 
zu fuppliven vor avers? Infinit. bist. 
ober Inf. wie z. B. in folgender Stelle: 
Li vilains dist, s’est chose veire, Toz 
jors que qui mal fait nel croire „baß 
man dem nicht glaube ober glauben bälrfe, 
Pr. fr. II, 349; vgl. ben Acc. c. Infin. 
v. 1873 fig. unb faire & ce que il a 
Ausinc bien com & ce qu'ilm’a zu über« 
jegen: ber Geizhals handelt in Bezug 
auf (für de?) was er hat ebenfo wie 
uf. w. Natürlicher doch wäre es, wenn 
feillir ober Salt ober a faille (für defaut; 
f. avers) baftände, indem bie Stelle ge» 
bieteriſch den Begriff Mangel haben 
an zu fordern feint. Faillir aber mit 
einem perfönlien Subjecte und folgen- 
dem & heißt, wenn das Object auch eine 
Berfon ift, manquer à (deesse alicui, fj. 
abondonner), wenn es aber eine Sache 
ift manquer de; vgl. Car qui bien sert 
& bon seigneur Ne puet faillir & grant 
honneur, Orell, af. Gr. 379, fo wie 
aud für die Eonftruction mit & baf. ©. 
362. Ilec ot failli à bon mire, b. i. 
ee pays manquait de bons mödeeins). 
A bien faire, zum Wohlthun, 843. Je 
lor vueil faire savoir Q’, 1387. Mal- 
vds vessel faire (b. i. rendre) net, 2420, 
Od il cuident faire lor preu, 2479. 
Et (qui set) faire noble contenanoe, 
anzunehmen, eine gute Figur zu fpielen, 
zu imponiren, 2542 (von Aerzten). Chan- 
son faire, VI, 8. Faire oeu ke ne 
doi, II, 18. Faire demoree, V, 14, 
Ne... riens fere, 219. Bien fere 
wohlthun, 854. Fere sa volents, 938. 
Chanoine eitoien Ne doit-en fere de 
vilein, einen — fol man nicht machen 
aus einem — b. h. zu einem — einen, 
999. Malades (segrotos) ..... fere de 
char abstinence, fi enthalten laſſeun, 
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1404. Sl nel pucent fere dell . .. 
1816. Et ge die ce qu'il doivent fere 
(: desplere) 1857. Fere de lui feste, 
2476. Chapistres ferd (= ferai) werbe 
id) maden, 606. Conoistre se fera, 
wird maden, daß man ihn erfennt, 36. | 
Mds il fera (e8 wirb machen) une — 
glose, 2431. II feront, fie werben thun, 
188. JA mul serrise n’i feront, 1558. 
Hospitalit6 feront, uben, 1888. Par ot 
je feroie (ich den — machte) lo saut, 
1432. JA ni feroie nulle faille, 1736. 
Feroit (macht leicht) fole gent herbe 
pestre, 2596. Il me feroient geuner, 
* fie mid} wirben faften laffen, 1672. Molt 
feroient-il & proisier — Se, thäten fie, 
tönnten fie tun, wenn — 2499. Saint 
Benooiz 1a droite ligne Fait la regle 
& droit compas, 1392. Que chars ne 
fait, als Fleiſch es thut, se. erregt (: atrait) 
1415. Carlou vis fait-elle sucr, 2126. 
Lou cowart fait-elle (fir rent) herdi, 
2128. Cil ars fait langue desploier, 
die Theologie macht bie Zunge ſich ent« 
falten, berebt, 2298. Fnit boen (bien) 
servir, ein Dienſt, II, 32. Sen fait 
grant estreloy Amors, III, 15. Ke me 
fait endurer, III, 25. Me fait dormir, 
VI, 42. Me fait compaireir, VI, 48. 
La durt6 que Pen i fait (: ait, übt) 
Fet sovent euers desesperer etc. 1325 
fig. Fet (worei, Sringt hervor) bon grein, 
145. Lor fet-en, 200. Od len fer 
les tailles, macht, auferlegt, 214. 218. 
Fet huerre, 2%0. Et eil qui In jet 
ein foldes Wert, 1018. L’uerre que 
Piraingne fet, 1897. Qu'en i fer bele 
huevre, 2082. Il ne fet (tut) oe que 
il doit, 715. IA fet li oolons ce quil 
doit, 2163, Il ne s’en fet aucun bien, 
thut fih damit — mit dem Vermögen — 
nichts zu Gute, 517. Bil n’en fet bien 
(e. dat) 618. L& ne fet pas borse 
chaseun, 1710. Chascuns fet (beforgt) 
par ini aa cuisine, 1887. Fet faille, 
begeht, 221. Dont len ne fet honor 
ne bien, 300. Me fet mal euer, ver 





urjacht mir ber Wein, 1686. Qui pechis 


ne felonie fet, üst, 512. Grant pechi6 
fet, thut, 662. Et la fet-en le bel ser- 
vise, 2091. Fet tel vilenie, 1004. Le 
fet, macht e&, ift Schuld baren, ift das 
Motiv, 859. Fet-en d’argent, macht 
man aus Silber, 310. Dont en fet maint 
biau vossel, 2449. Moit i fet miex 
(viel beffer iſt es ba) morir que viwe, 
1691. Ars qui le sanz ſet nestre, eruixt, 
eröffnet, aufſchließt (den Sinn ber heil. 
Schrift) 2279. Li (li) fet-en (läft 
man) porter, 695. Il les fet vime, 
1. Grant confort et grant bien me 
Teit (: leit) macht ex mir (baum hoffente 
lich) 2684. I valent pis Assez que ne 
font (aus fa-ci-unt) li paien (ba8 vorige 
Berbum vertretend) 686. Ebenſo 718 
unb Plus conquierent ... . Que celes 
autres genz ne font, thun = conquie- 
rent, 2060. Ainsine font (tun) li bon 
marinier, 827. I font autel com les 
gotiers, 2338, Por goi ne le font-il? 
1817. Ice (ba8 Eſſengeben) font - il 
adroitement, 1503. De (burdj) ce quil 
no font, unterlafien, 2310. Que font- 
il or en Alemaingne? 2028. N’en font- 
il pas, bauen fie davon (damit) nicht, 
684. Un art font, 638, U font en- 
semble lor cuisine, 1451. Qui en oest 
sieele les fez font Qui... 959. Font 
grant honte, 2698. II n’en font nule 
jostise, handhaben feine Gereihtigfeit (an 
ihnen) 2022. Font ... . lor moestier, 
verwalten ihr Amt, 941. Maint oingne- 
ment font (bereiten fie, bie Aerzte, et 
maint being, 2537. I font (machen 
fi), erwerben) de For et de Yargent, 
681. Qui font tel huerre et tel ordure, 
978. I (die Bifcpdfe) font molt pou de 
ce quil doivent, 844. Bil ne font oe 
quil ont promis, 1834. Font plus 
honor6 servise, thun Dienſt, 949. Li 
ver Qui font la soie, 2674. Hommes, 
Od il font (auferfegen, erheben?) tailles 
et granz prises, 1250. Qui trop en 
font, zu geihäftig, eifrig find, 849; 
ar. trop prou sont. Font Kaiſer aus 
Heede, 176. II font d’els et chastel et 


murs, fie, bie Templer, machen ſich zu 
Burg und Mauer, 1715. Sen (sibi 
inde) font deniers, machen fie ſich zu 
Geldern, 2060. De ce font-il plus 
lor domaige Dont — 2480. Molt font 
lo riche, viele Geiſtliche machen, fpielen 
den —, find freigebig (bemm ber Gegen- 
ſatz ift: Molt sont chiche) 984. Me 
font iri6, 1068. Qui convers so font 
De Saint Antoine, 1942. Tiex mil se 
font (werben; c. Nomin.?) Fisicien, 2545. 
Font & Vaguille alumer, ſchaffen fie ſich 
mit der Nadel Licht, 648. Dal. faire 
erired . . ‚Font le siecle mescroire, 
machen ungläubig, 928. I . . . me font 
desrendre, 1065. Et IA font gesir les 
asnesses, 1236. En cels qui se font 
enmurer, 1358. Malades ... . Font fere 
de char abstinance, 1404. Se font 
bien laver et pingnier ete. 1543. Trop 
font lor folie savoir, 1592. Mäs bien 
font lor Ordre savoir, 1629. Male- 
ment font le siecle bruire, 1597. 
font & 1a fole gent croire Ce dont — 
1951. Avant les font laver et poindre 
etc. 2006. Les font tant sejorner, fie 
laſſen fie fo lange ſich aufhalten, 2009. 
Se font la gent mal parliere, V, 38. 
Font ceste departie, III, 46. Or face 
Dex .. . merei Touz eels (c. dupl. accus.) 
431. Jai ... deus ne lor fnice par- 
don, IV, 29. I n’ont Celerier ne mestre 
Qui face bourse ne avoir, ber Börfe 
made und Habe; Gelb unb damit feine 
Börfe fülle (alfo feine eigennüßige) 1886. 
Que ele tel tresgiet ne face, baf fie 
nit eine folhe Ummanblung machen, 
aleiben (fih fo umänbern) follte, 2161. 
Trop grant presse lor fiscent, 1498. 
Ms que il facent lor esploit, 2485. 
(Imperat. fai). S'il la fesoit, wenn ex 
&, ein ſolches Wert, thäte, 1020. Fe- 
soient ... . doner et . . . assembler, 
196. Et s'il autrement le fagoient, fo 
oft fie — machten, 1562. Gi fiz, id 
tat da, 1095. Del baizier .. . ko jo 
fx VI, 32 (Feit = fit, Ballet p. 517), 
— Trop grant erualt6 i fist, übte, be- 
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ging, 749. P6chi6 fit molt le traria, 
1002. Sainz Augustius lor rögle fist, 
1632. Donna, non fiet, nit machte, 
1936. Qui fist Nonain, qui fist Con- 
verse, Molt fist Ordre fiero et enverse, 
2154 fig. Firent (liefen) nestre, 542. 
Firent (erwieſen fie) honor De — 253, 
Feist (fecisset) honor ne bien, erwieſe 
Ehre noch Gutes, 240. Li feist savoir 
(e. Aceus) ihm wiffen ließe, 701. ©. 
unten zu Partic, ſeite. — S'il feissent 
eontrairaz, 1985. De (au8) cuer et de 
cors Fu faiz li Temples et fondez, 2183. 
Cist chapitres fü faiz sanz lose, 2431. 
Ainz tiex baraz ne fu mds feis (: con- 
trais; Bgf. citirt ungenau fais) 1949. 
Nos ont fet la figue, 208. Cil ont tot 
fet (gethan) eil ont tot pris, brauden 
nichts mehr um zu avanciten, 856. Et 
wen ont fet (und fo aus fid) un Char- 
donal, 1316. Por ce lor a en fet le 
bien, hat man ihnen das Gute erwiefen 
= ift man gegen fie freigebig geweſen, 
1798. Ont fet por la gent engignier 
Un hospital, 1947. Et s’ont d’aus fet 
une maison, 2067. Qui furent fait, 
gebaut, 251. Ordre fut faite (errichtet, 
gefiftet) en oharit6, 1863. L’uerre est 
cointe ot bien faite, wohl, ſchön ger 
arbeitet, 2016. Mds une rögle lor fü 
faite, 1623. L’oille fa bien euite ou 
faite, 2016, Bar. C’& merci non feite 
venir, (lies, ba facta ober factam nicht 
paßt, feist, ſelbſt fo, wein fie ihm nicht 
au Gnaden tommen ließe, wenn er von 
ihr nicht Pardon erlangte oder zu Gnas 
den angenommen würbe, 2133. O cime- 
tiere... . Ont-il fetes len soz, 1235. 
Fait, Fet,'s. m. Fait, action. — 
Failliz faut LA od ses fes nule rien 
vaut, 223. La erdance (rg) Que les 
genz ont lor fet & bien, baf bie Leute 
deren (ber Quacſalber) Thun haben zum 
Guten, daß fie durch deren Thätigkeit 
gefunb werben (?) 2544. Sont tuit lor 
(Roms, ber Römer) fet, alle ihre Tha- 
ten, 776. Et qui les fes (bie Tfaten, 
welche verboten und verflucht find, das 
17 
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Wöfe alfo) ont en despit, 954. Qui en 
cent siecle les fes font, Qui — 959. 
Den (= de) ses fais.. . .suerre, 1471 
Zar. De lor fes, ihrer Thaten, 305. 
Font le siecle bruire De lor fais, von 
ihren Tpaten, 1598. 

‚Fame, Fanıme (feminam; bone fame, 
guter Ruf, Prov. fr. II, 368) Femme. 
— Onques ſamme, ce cuit, n’ot mestre, 
2108. Famme ne crient, famme ne 
doute, Famme ne fu onques vaincue, | 
2113 fig. Comment tient nete sa mai- ı 
son Fame, 2157. Famme (s) qui; 
en tel dete chiet, 2216. De fame jugier, 
wenn fie ein Frauenzimmer beurtheilen, 
2100. Chascans a sa fame ou s’amie, 
1976. Voloir de fnme, von einer Frau, 
2110. De fame, über das Weib, 2146. 
Poil (r6g.) de fame rooingnie, 2196. 
Que (quos) fames (cj) Weiber, 2136. 
Les fames (r6g.) r’ont trov6es simples, 
2054. 

Far, m. Schwerlich der Bar ober 
Varus, Grenzfluß (Plin. b. n. III, 5) 
zwiſchen ber Provence und ber ital. Grafs 
{haft Nina; denn v und f wechſein nicht, 
ober doch höchſt felten; Rayn. leitet 5. 
®. verrouil vom pr. ferrolh ab; fonbern 
jenes Far (Mson ſchreibt far) wirb wie 
pr. far, altcat. fp. pg. it. faro, gleich 
Pharo (vgl. faraillon neben pharillon, 
b. i. petit phare) und biefeß gleich canal 
‚ober detroit, ober Überhaupt == mer (f. 
401) fein. Man hat wohl nicht an das 
fretum Biculum, ben Faro di Messina, 
fondern an ben phare de Gösoriacum 
(eingeftürzt 1644), an ben Pas de Calnis 
und la Manche au benfen. — Dega le 
‚Far, dieſſeits des at, Faro, des Canals, 
474 


Fnauceent Fanssement. — Cil ki 
faucement proie, II, 26. 

Fawcon falle. — Faucons (6) 
702; f. unten Monfaucon. 

Fauls {. Faus. 


Fawe ((slsum; aus fals) Faux, per- 
de, impie. Fax aud) für fols, d. i. 


: hospitax) falſch, bie Hospitaliter führen 
ihren Namen nicht mit Recht, 1820. Li 
pröeschierres ſaux (: chenaux) ber ſalſche 
Broppet, 2345. Cil fauls (j. faucement) 
proiant d’ameir, VI, 47. Sl sont fu 
et malicieux, falſch und tüdiih, 744. 
Amonestbor . . . fax, falide, 2327. 
Faz plaid6or, falſche Sachwalier, 2406. 
D les far Ebriex desdist, 2257. Et 
los faux poinz traient des bons und 
(welche — Juriften) aus ben guten Punk- 
ten ziehen die jalſchen, 2408. Lor poinz 
fax (: sau) 2428. Les fax pledsors 
lo6is, 2465. Des faus devins, von den 
falſchen Gottesgelahrten, 580. Femme 
est lou jor de fast (sic) talens, 2122. 
Les fausses (ej) engenerdures, die fal« 
fen, ſchlechten, 148. Que trop par sont 
lor huerres fanses, so. ber Aeczte, 2641. 
Au langues fausses desli6es, 2434. 

Fausete Faljhheit. — La fausetez 
so descuerre, 2018. 

’Fausier (jweifübig), Fouceir, Faseir 
(vom Tat. falsare; 1 abgemworfen und a 
bippthongirt) Tromper, manquer & sa 
foi (Meon). — Fausera (i. e. mentira) 
fie, die Magnetnabel, wirb trügen, 645. 

Fautre m. (von fulerum) Grabat, 
lit, matelas. — Gesir sor le fawtre, 
auf dem (Schmerzens-, Kraufen-) Lager 
(in Elairoaug) 1219. 

Fauæ, Fax ſ. Faus. 

Felon (it. fello, pt. fellon, felhon, 
felon; afz. im Rom. Sing. fels) F&lon, 
perfide, rebello; orael, inhumain, grau. 
fam, unbarmberzig, gottlos; treulos, mein« 
eibig, rebellifh. Nah Diez, Wb. 141 
vom abb. Verb. Alan; und nicht ‚vom 
tat. fallere. — Ni felon (Prince) 168, 
Bont felon, 236, treubrücjig. Bgl. don- 
ter homme de fölun quer (our) Prov. 
fr. II, 871. — As damen sont eraeil 
et felon, IV, 28, Losengier et felon, 
Treuloſe, II, 47. 

Felowie Möchancet6, eruaut£; trahi- 
son; Treubruch, Trenlofigfeit, Berrath. 
— Felonie (ft) 511. La felonie i 





fon. — Li nons est fax (x für us; 


aporterent, 747, 782, Et grant durts 


«& felonnie, 1207. Sanz felonie et sanz 
m, 

Femme i. q. — — Feume ot 
lou jer de faut talens, 2192, 

Feair enden, vergehn. — 
siecles doie fenir, 1262. 

Fer (ferrum). — Li fers (sg. sj) 
636. Dou (von bem) malvds fer (: ü 
ver) 2672. IN mistrent les Clers en fers, 
in Eifen, Feſſeln; fie machten fie unter» 
würfig mit Golb nud Silber, 1573. 

Fere |. Faire. 

Ferine (farinam). — 
blanche ferine, 232. 

Perir (auch ferier, Prov. fr. II, 15 
und fergier) Frapper, jeter, lancer, 
precipiter. Fut. ferra, Pr. fr. I, 92. 
— En aufrai terre se fierent, fie fih 
fürgen, einbrängen (se portent, s’en 
vont nad) Meon) 1295. Ne furent pas 
... fers geprägt, 129. 

Fermail_ pr. fermalh, gff. firmacu- 
am. — Agrafe, bouele; Spange. — 
Fermauz (rg. pl) 2066. 

Fermer Promettre, aflrmer; affer- 
mir; befeftigen, flärfen, träftigen (1 Petr. 
5, 10), befräftigen. — Li blanz man- 
tiax et Ia Croiz Dont (womit) ferment 
lor ovre et lor voiz, 1765. 

Ferrer mit Eifen beſchlagen. — Cein- 
tures ferrdes (r6g.) 2056. 

Ferri Xaufname, ber von dallot 
p. 186 auffallender Weiſe zu Werric, 
Wiri gezogen, aber von Raf. gut aus 
den auch vortommenben formen Fedri, 
Federi, Federie erllärt if. Frederic 
(6gl. Ferrant d. i. Ferrand, zufammen- 
gezogen aus Ferdi-nand, wie z. B. im 
Anfang bes 13. Jahrh. ein berühmter 
Graf v. Flandern hieß): 1) Kaifer Frie- 
drich L Barbarofia (1152—1190). — 
L’empereres Ferris, 314. De l’Empe- 
reor Ferri, 278; f. Anm. zu 279. 
2) riebrih IT, Heinriche IT. Sohn, 
König von Sicilien 1197, von Deutſch- 
land 1912, gefrönt 1215, Raifer 22. Nov. 
1290, gef. 26. Dech. 1250. — Li jones 
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Rois, 320. Li prous, li saige, u 
cortois, 321. 

Fes (fascem) Charge, fardeau, poids; 
Bitrbe, Laſt. — loil sostiennent tot le 
fee, 1321. 

” Feste, f. (von festa- orum) Feſt, 
Geft-, Feiertag; großes Gaſtmahl (A foste, 
bei einem Maple). Im ag. reg. 246. 
En devroit fere de li feste, fo müßte 
man ihn hoch achten, 2476. De feste, 
von einem efle, 256. Im pl sj. 259. 
2361. As festes, an ben Feilen, 258. 
As hautes festes, ben hohen, ſeſtlichen 
Tagen, 268. 

Festu (gif. festücum ſtatt festuoam, 
aud pr. festug umb it. neben festuca 
nach ber 2. Declin. festäco) Strohhalm 
(af. fin). — Li festus; 641. En un 
festu, in einem — 689. 

Fet (fäeit; fnctus 
Faire und Fait. — 

Few, Feuec und im Rominat. Sing. 
Feus (fat. föcum, Seerb, feuerfätte) 
Fon. — Autres fewz (sg. sj.) ne los 
art, ein anbres Feuer, 2011. Onques 
tant loiax few (ohne das flexiviſche #) 
ne fa, 172. Qant lor few soffient et 
stisent, 1389. S. Fow, 

Feve (fabem). — Et feves (pl. reg.) 
Saubohuen, 1688. 

Fi, t. Nach Raf. au fy und fie; 
hier wicht das lat. fi, bei Plautus phy, 
yeö, pfwi, verwandt mit foetere, und 
dem fiz. fien, b. i. fumier; fonbern faſt 
= foi, weldes bem lat. fidem entfpricht, 
ohne daß es biefem ber Form nad) gleich 
geftellt werben darf, nach welcher es viel · 
mehr Eine Bildung vom Berbo fi-er 
b. i, fidare, ben Adus maden, if. — 
Promesse, foi, confance, engagement, 
parole donnde, assuranoe. — Por co a 
fi (feht A) od commencement (bes Wor« 
tes fisicien) 2584 Art od il n’a rien 
qu’il wi ait A (worin nicht A wäre) 2692. 
— De fi, Certainement, vöritablement, 
sans mentir, par ma foi; wahrhaftig; 
vgl. de voir unb de bonne foi. Morir 
trestot de AR b. i. trös — oortainement. 

17* 


und factam) [. 
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Bavoir tout de fi, gewiß wiffen, über- 
zeugt fein, Pr. fr. II, 369; ceo sachez 
de fi (p.366) das wifjet fürwaht. Jenſch 
1. c. ©. 18 nimmt biefes fi für das ſub⸗ 
ſtantiviſch gebrauchte Apject. fi, Tat. Adum; 
dgl. Die, Wb. ©. 630. — De fi doit 
tote lor huevre estre, Et de fi doit 
Fisique nestre, 2586 fig. De fi Fisique 
m’edefie, 2590 (Par fi, par ma fi= 
Cela est vrai, je Yassure). Sans fi ne 
sont-il (li Fisieien) pas nomme, 2588. 
Sanz fi ne les puet · on nommer, 2588. 
Je me fi f. unter Pier. 

Fier-se (zweifilbig). Ainsine ne si 
doit nus fier, trauen, 2589. Je ne me 
ferni jamais, ich werbe nie mein Ber- 
trauen feßen en, auf — 136. Por rien 
je ne mi fieroie En cels, möchte ich 
da vertrauen auf biejen. d. i. ich wilrde 
ihnen fein Vertrauen ſchenken, 1858. 
Dont (bafer, folglich) sui-je fox se je 
mi fi, wenn ich ihre traue, 2593. Je 
me fi tant ens en ma bone foi, IV, 7. 
Trop #'i fie, traut, vertraut (auf bie 
Habe) 510. Fox est qui en tel art se 
fie od — 23591. 

‚Fier (einfilbig; ferum) Fier, altier, 
fächeux, dur, cruel, &trange, extraordi- 
naire, rude. — Orgueillous et fiers, 
eitel, ſtolz (von ben Hospitafitern) 1793. 
Trop me seroit orrible et fiere, wiber« 
wärtig (bie einzige Nacht in Grammont) 
1509. Trop fiere chose (sj.) etwas zu 
daries, IV, 5. Ne soies cruel ne jiere 
(part, {pröbe) vers moi, V, 26. Jou- 
stise tionent grant et fiere, harte, ſchrec⸗ 
ide, 1746. Molt Ast Ordre fiere ot 
enverse, 2155. Fieres jostises, harte 
Strafgerichte, 876. Molt done Dex fieres 
ool6es, harte Schläge, 882. 

Fierement (breifilbig) ſchrecklich — 
‚Fierement los doutent li Turs, fürchten 
fih vor ihnen, 1714. Trop se com- 
batent fierement, 1722, 

Fierent (zweifilbig) f. Ferir. 

‚Fieus (zioeifilbig mit weſentlichem 8 ?). 
— Ou (qu'il est) ſieus 2572, galljüctig, 
felleus ober vielmehr fellosus, voller 





Galle, (Bilieux?), Möon erllärt es durch 
faible unb allerdings hat Rgf. ueben Rave 
und fieble ‚die Form fiez (mit fleriviſchem 
s unb einfibig?) mit der Vedeutung 
Faible, debile; derſelbe hat fl, fy, Sorte 
de maladie qui attaque les boeufs, espdce 
de ladrerie. — Fieus einfilbig if filine. 

Fievre 2filbig fbrim). — Sil a 
fievre ou la touz seche, 2569. 

Figue, £. Zeige. — Nos ont fet la 
fiyue, haben uns bie Feige gewieſen, d. 
i. uns eine Fauft gemacht, uns getroßt, 
verhöhnt, 208, Bgl. Prov. fr. I, 48. 
st. far la fica oder flco. S. bie Abh. 
von Liebreht in Germania, Jahrb. der 
Berl. Gefellih. f. d. Spr. v. d. Hagen, 
VII, 183, Jahrg. 1846. 

Fü, Filh, Fils, beffen s flexiviſch und 
nicht wie Pott wollte aus bem zweiten 
i von filius hervorgegangen if. — Bes 
file (sg. ej) 320. Li fix le Roi, ber 
Königsfohn, 1020. 

Filter (gif. Mare, Fäden machen) jpin- 
nen. — Liregne file et desvuide 1871. 
Mds tost ront ce qu'cle a fild 1872. 

File (#liam). Il marient molt bien 
lor filles, 2070. 

Fin, f. (nem). — En la fin, am 
Enbe, 981. wenn ber Tod fommt 1478. 
2392, am Enbe aller Enden, bes Lebens. 
En la fin se doivent mucr, 2397. Sanz 
fin, auf ewig, ewiglich — verbammt 
werben, 162. Quenoissent joie sanz 
fin, endloſe; ober es bezieht ſich auf que- 
!noistre joie, 2288. 
| Fin (if. finum von finitum; dgl, 
"enelin; mhb. daher fin; vgl. un tableau 
fini, ein vollfommnes Gemälde). Vrai, 
sinetre; volllommen, echt, lauter. — 
{Li fin (pl. sj.) bie feinen, ädhten, wahre 
!yaften, sc. Prinoes, 163. Bible fine, 
eine wahre, 6. Fine (sj.) amor, II, 19. 
‚La fine (f&lauen, verjhmigten) puant 
usure, 979. Por sa fine biaulteit, I, 
23. Vers clergie loiax et fine, 3502. 

Finer Cesser, mourir. — Derra 
finer (: monstrer) enten, Ende nehmen, 
;679, En goi (womit, Intert.) lor huevre 











doit finer, wohin es führen muß, 2396. 
Lor huevre laidement finent, enben, 
beenden, 2861. 

Fisique (physicam, ꝙuo.x y, vom. 
mit dem Zon auf der Mittelfilke). Science 
& art de Ia mödeeine. — Et de fi doit 
Fisiqee nestre, 2587. De fi Fisique 
m’edefie, 2590. Toute sa fisique (rg) 
2689. Et ars de lois et de fisique, 
Naturlehre, 2144. 

Fisicien (gif. physicianum; 4filbig). 
Homme instruit dans la science de Ia 
nature, medecin oonsultant ou pour Ia 
consaltation. gl. Mire und engl. a 
Pbysician, Art; man finbet aud fuisi- 
eien und phesecien. — Qui en main & 
Fisiciens (dod nicht genitiviſcher Aceuſ. 
Blur; noch & Asieiens sc. va) 2555. 
Fisicien sont apele, 2582. Tuit sont 
(find fie) Fisicien et mestre, 2597. Li 
meillor Fisieien, 2600. 2612. Li boen 
Fisicien bial, 2649. Li loial Clere Fi- 
aicien Doivent — 2677. Tipx mil se 
font (werben) Fisicien (conftruirt, al® 
wenn lat. fiunt daſtände mit 2 Nominat.) 
2545. Les Fisiciens (rög.) 583. Des 
Fisiciens me nıerveil, 2526. 

Flairer (frägrare, fard. fragai, rhã⸗ 
torom. fardar, fredar; it. fragrancia, 
fragranza, Wohlgeruch; aber biffimula- 
tionspalber pr. Aairar) buften, riechen. 
— Molt flere mal, fehr übel riecht es, 


das Sicht, 2383. 
Flairor (gif. fragr-örem) Odeur, Ge⸗ 
ruch, Duft. — Les roses — ne per- 


dent mie — lor flairor 2663. 

‚Flaviyni, Flavigney Flaviniacam, Flu- 
viacum, eine Stabt in Burgund, im 
Dep. Cöte d’Or am Loferain, der in bie 
Brenne, und mit ihr in ben Armangon 
FELL. Die dortige Wbtei wurde zur Zeit 
Karl Martells geftiftet. — Cil (i. c. oeun) 
de Flavigni, 407. 

Fidel, Flael, Flayel (woher deuiſch 
Flegel, vom lat. Mägellum) Fiian A 
bettre le bl&. — As fleax, mit ben 
Dreſchflegeln (das Getreide ſchlagen) 293. 

Flerer |. Flairer. 
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Fleumatique Pituite (Möon). Fles - 
matique, abondont en pituite (Rat; 
gileynarızös, voll Schleim, vom Schleim 
leidenb. — Pledoier — de fleumatique, 
über. einen Phlegmatiſchen, 2575. 

‚Fior (dörem) Fleur. — Li flors (sg. 
2j.) des Barons, die Blüthe der 8. 378, 

‚Florir (foresoere) Fleurir, orner 
(Mon). — Des philosophes anciens 
.. . Voldrai ceste Bible florir, 47. Tai 
vu... Florir .. .lou rosier, 2665. 
Ke (wann) florissent sil bruel, I, 2. 

Foi, f. (tidem; lor bone foit, Wal- 
ternagel Le. 21, 6, 6. ©. Yallot, 
Rech. ©. 108). — Foiz (sg. sj.) Glaube 
wird am Eude den Heuchlern nichts hei- 
fen, 1477. La fois et V’esperance, II, 
5. Se pacienoe et foi n’avons, 802. 
Einsi se pert eil qui foi n’a, 1889. Se 
foi et charit6 ni a, 1882, Sins 
foi od (bei dem) chant et el bruit, 2176. 
Cil ars fait... le sanz et la foi dou- 
bler. 2294. Celle me porte foi, Liebe 
mir ſchenle, I, 40. Tant de foi Treue 
(triuwe) unb Reblichleit, 54. Se movoir 
de sa foi no de sa er6anoe, meiden von 
feiner Treue (vom Gebulbigen) 792. 
Huerro do foi (Glaubenswert) longue- 
ment dure, 1913. Je me fitant ens en 
mu bone foi, treue, redliche Liebe, IV, 
7. Par foi, meiner Treu, 846. 1679. 
1704. 1717. 2399, 2562 (f. Par). Sauz 
foi, 673. Et (sont) sans foi, 2375. 

Foible (Rebilem, tlaglich; alt: Aoible, 
foibe) f—hwad. — La foible (sj) huerro 
qui Inist defors, 1910. Foible (r£g.) et 
declose, einen ſchwachen und ſchlecht ver- 
ſcloßnen Hof, 797. 

Foie, m. (hicatum sc. jecur) Leber. — 
Li uns a le foie eschauf6, 2576. 

Foire (von feriam für ferias) Jahr⸗ 
markt, Dieffe, Martt. — En (auf dem) 
foire, 1222. IN n’a bien ovröor en foire, 
2042. 

Fois, Foiz (von vie). — Ne... 











aueune foiz, nicht bisweilen, interdum, 
893. Mainte fois, mandmal, 1749 
Mainte fois, II, 5. 
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Fol (fat. follem, nach Diez Wb. ©, 
149 zu bem fat. follöre, fid) Hin und her- 
bewegen; nicht mit 3. Grimm bei Gelegen- 
heit des Phol aus dem at. fallere abzu- 
leiten) Thor, narriſch, thöricht, nicht ge» 
ſcheidt, dumm, albern; über bie Deck» 
nation |. Fallot, ©. 133. — Foæ est 
qui — 1215. 2421. 2591. Dont (folg- 
lid) sui-je for, 2598. Bien est for, 
510. Molt est for qui — 892. 894. 
1505. 1889. Molt par est for, 516. 
Moult fut fols, das derz, VI, 23. De 
ce ne sui-je mie four, ein Narr, 1721. 
Sioele nisoo et fol (r6g.) 450. Le fol 
ussige, 2220. Mon fol ouer atalente, 
VI, 29. Fol semblant en ai enpris, 
VI, 18. Icil est — de fol covine, 987. 
— Be tenir por fol, Perdre toute con- 
maissance. — Por fol me tieng, halte 
id, 618. Por fol sembleir, VI, 46. 
Je reserai por foa (in der Nominativ 
form) tenuz, 2150. Ebenſo in ber No- 
minativform: sont por fol tenn, 244. 
Fol (pl. sj.; Adj) 122. Com eil sont 
et fol et vil! 1241. Et cil sont fol 
qui— 1585. Nule escole Dont li mestre 
me fussent fol, 2148. Et molt est fole 
la costume Qui — 2210. Dex n’sime 
pas fole abstinenoe, 1890. Mes fols 
penseirs m’amaine La fole desirance, III, 
10, 11. Feroit fole gent herbe pestre, 
2596. Toute lor huevre tieng & fole 
(: jaiole) 2443. A 1a fole gent, 1951. 
Molt sont-il (bie Legiſten) en fole doc- 
trine, 2503. Paroles Qui sont et vileinnes 
et foles, 1049. Ces foles (ej) gens, 2040. 

Folement thörichter Weiſe (temere), 
mit Unerftand. — Molt folement aus- 
gefreute Lehren, 612. Molt se euevre 
folement, 87. 

‚Folie Folie, sottise; Thorheit, Un⸗ 
verſtand. — C'est folie Do corchier lor 
(ber rauen) estre et lor vie, 2110. 
Folie est (ohne co) Thorheit if’s, 1356. 
Sa folie (rg) 34; des Pabſtes, 728. 
Qui sa folie cuerre, 1027. Qui oh san 
puisent la folie, Unverfläubiges, 2514. 
Trop font lor folie savoir, 1592. De 











folie (aus —) 39. De folie wentre- 
metra, 36. De (wegen) sa folie, 893- 
Qui ne se reprent De sa folie, 895. 
En grant folie se sont mis, 1835. Por 
ſolie chantent et proient, 1167. Font 
le siecle bruire De lor fais et de lor 
folies, 1598. 

Foloier Agir comme un fou, se con- 
Auire mal, libertiner; Thorheiten begehu, 
fich verirren, ein Narr fein, narren, fajefn, 
— Tuit eil qui foloient, 2425. Bens 
foloier, IV, 17. Oies com je foloi, 
I, 19. Ke je de cu foloi, IV, 16. 

Fonder (fundare). — De ouer et 
de cora ... Fu faiz li Temples et fon- 
des, gegründet, 2183. S’ele (Cole?) est 
fondee ot assise, bie Kirche, 2189. 

Fonsigney. 1) Baucigup, Foſſigni, 
Fseiniacum, Falciniaocum, Fociniscum, 
Focunatium, Fociniscensis ober Fossi- 
guiacus Tractus, eine Baronie in Savohen, 
öftli von Genevois mit ber Hauptflabt 
Bonneville. Aimon IL, Herr von Fauf- 
ſigny farb im Anfang bes 12. Jahrh. 
ohne männliche Erben. Seine Tochter 
und Erbin Agnes vermäplte fich mit Peter 
Grafen von Savoyen, ber mur eine Todhe 
ter, Beatricen von Savoyen hatte, bie 
ſich mit Guigue Dauphin, Sohne bes 
Andreas von Burgund vermählte, und 
durch diefe Vermählung wurde Fauſſigny 
mit Dauphine vereinigt. — 2) Ober 
Faucogney, Fauconcium, Stabt mit dazu 
gehöriger Prevot6, in ber Franche -Gomts, 
an ber Baillage Amont und füblih au 
den Bogefen, am Fluß Lantaien, 3 Meil. 
oberhalb Lureuil liegend. — Henris de 
Fonsigney (: Flavigni) 406. 

Fontaine. Cest la fontaine 
(Stunuen; ſ. Dois) 919. ID puissent 
malvese seienoo En funtainne de zu- 
pience, Duelle, 2505. 

For furnum; pt. forn) Four; Bade 
ofen. — En un for, 292. On.ne voit 
(va) en for (Bäderei) nen molin, 2047. 

Force (gif. fort-ium) Kraft. — Et 
ia force et In verit6 (rög. von Epriftus) 
2268. 


Forest (forestem; von foris, aufer- 
halb; it. foresta, pr. forest und foresta; 
Leo, Malb. Gl. ©. 149 hält es mit Uns 
weht für eim walſches Wort, das f. v. 
a. arglofe Gegend bebeute und won för, 
Apertura, via und est, Separatio, ber» 
komme) Forst, offner Wald, Gehölz, 
Borft. — Par cos fores (s für as, |. 
Ballot) durch bie Forſte, Wälder, 1249. 

Forfaire Mal faire, commettre un 
erime. — Ains riens ni forfe, id 
verbrach da mie etwas, handelte treu, 
VI, 2%. 

Forfet Forfait; Steel. — ID les 
chastie De (wegen) lor forfes, 870. 

Forge, f. Schmiede. N’est mie droi- 
turiere forge, 139. Je ne me flerai 
jamais En nule forge, auf irgend eine 
— 187. Les forges (pl. sj.) in ben 
Münzen, 181. 

Forgier (2filig; fabricari) ſchmie - 
ben. — Forge, ſchmiedet, 189. U (die 
Türften) fürent forgie, geſchmiedet, ge- 
prägt, 132. 

Forme. Prennent lor (sum) 
forme et lor moule, ihre Gießform, d. i. 
bas Gefäß mit dem Seecompaß, 654. 

‚Forment Fortement, grandement, fort, 
bien (als Subfl. = froment) gewaltig, 
mit Macht (nad Wadernagel ©. 197 
eine Nachbildung bes deutſchen starcho). 
— Mon tient li siocles forment cort, 
1047. Forment desesperez, 1045. Bui 
forment au desous, im Nachteil, 1079. 
Les Ordres forment en declinent, 1474. 
‚Forment amassent et conquierent, For- 
ment porchassent, formen! quierent, 
1926 fig. 

Fors, Forz (vom lat. föras, hinaus; 
{p- fuora) Adv. unb Präpof. Dehors, aus, 
heraus, hinaus, außen, außerhaib, aufer 
(ausgenommen). — Ca fors, hier außen, 
auherhalb des Kiofiers, 1597. Ga fors 
le puet-on bien veoir, 1506. Qui giete 
— Fors de lui, hinaus aus fih, 2324. 
Que il gietent fors de lor terre, 1254. 
Fors (aufiechal6) de ma douce contreie, 
V,2. Leere giete fors, das Waſſer 
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gießt aus (Subj. ift die Dachrinne; eine 
tofe Zufammenfegung) 2343. Dont tuit 
eil fors gites seront, hinausgeworfen 
(von ber Freude bes Himmels ausge 
ſchloſſen) fein werben, 958. — Bergl 
Forbeverie, übermäßiges Trinken, for- 
fait, fora-chacier, for-sene, fors-ligner, 
for-voier etc. — Fors (aufer, aus⸗ 
genommen) solement il, 1240. Fors tel 
(servise) com — 1559. Et quel repas 
ont-il le jour, Fors solement en refre- 
tour? 1681. Tout ont trors, fors In 
er&anco,“2543. Nulle riens lou conte 
ne demant Fors (aufer, baf i}?) por 
amor ot ma dame chant, IV, 38. Fors 
que (aufer baf) ma mort i voi, IE, 
9. Fors que (fat. nisi) außer als: A 
aule rien n’ — Fors qwä, auf nichts 
dachten als barauf zu — 97. Forz que 
(nisi) tel blez (r6g.) nur foldhes Getreibe, 
764. Fors qu'à Vore de la bataille, 
außer daß id, 1787. Od il n’a riens 
fors que (nichts Andres, benn) le bruit, 
1879. Quil ne bsent fors qua Vavoir, 
außer nah — 2304. 

Fort (fortem; noch eingefchlechtig). 
Fort, forte. — Nas forz (Ratte) nom- 
briers ne set — 2208. Bone cloison 
et fort, einen guten Verſchluß (Boll- 
wert) unb ftarten, 804. JA ne verrez 
si vaillant gent Ne si hardie, ne si fort, 
daß feiner muthlos wirb, 1106. Mds il 
fera une fort glose, 2431. Fors (falih 
für forz) sausses (r6g.) flarte Saucen, 
1540. As (au bie) forz sausses, 2640. 

Forz ſ. Fort, auch fälſchlich für fors. 

Fow Feu, ſ. dies — En un fon 
(: prou), in Einem feuer, 165. 

Fouchiere (flicariam, von flix, Farn⸗ 
traut Meou: fouchierre, feuchiere, feu- 
chere) Foug?re, eine Bflauge, deren falz« 
reiche Aſche zur Lauge und Potaſche, und 
mit diefer zuc Gfasfabrication gebraucht 
wird. — Et lo verre (zieht, gewinnt 
man aus ber Aſche) de la fouchiere (des 
Farntrauts) 2451. 





Fouchieres Fougöres, f. fat. Fulge- 
riae, Filicariee, Filiceriae, - Stat im 
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Dep. d’Dle-et-Vilnine, in ber Bretagne; 
nech 1202 ein beträchtlicher Plag, deſſen 
Johann ohne Land ſich bemächtigte, nach- 
den er feinen Better Arthur, Herzog von 
Bretagne, gefangen geſetzt hatte. Ein 
abfiges Geſchlecht trug von dem Ort ben 
Namen, — Raouls li vaillanz de Fou- 
chieres, 384. 

Foux, Fox, |. Fol. 

Foy ſ. Foi. — Et Sainte Foy, bie 
heilige Fides (aus dem 4. Jahrh. 6. Oct) 
2249. 


Franc Franc, libre, sinedre. — 
est fruns, offengerzig, IV, 85. 

France (gij. Frano-iam) Franzien, 
Ftankenland (in der Champagne xc.). — 
Douce France, 118. En France, 1582. 
V, 16. Cels (r6g.) d’Espeingne et de 
Gascoingne Metent en Prance et en Bor- 
goingne, 1625. 

Franchement (Abo. von bem Adj. 
franc) Sans d6guisement, sans dtour. — 
Je m’cn parti molt franchement, 1204. 

Franchise Sincerit6, bonne foi, affa- 
bilite; Offenherzigkeit, Aufrichtigleit. — 
Ne de franchise, 1258. 

Frangois (Frano-ensem; aus fran- 
cds, it. francese). — Des Prangois, 
mit denen aus — 1527. 

Fraternite Brilderſchaft, Bräberlidh- 
teit, Bruberfinn. — C'est fraternite 
(für tez) enverse, 1280. Mains 
(= moins) de fraternite, 1212. 

Frere (freire; fratrem, Eid v. Straßb. 
fradre). — Frere (für freres) Bruber, 
339. Son frere (snum fratrem) 748. 
Nostre frere (pl. sj.) Brüder (Klofler- 
genoffen, Mitmönde) 1070. Li dui frere 
de Marseille, 398. Quiex freres! was 
file — (Mitmönde oder Mitchriſten ?) 
12T1. Dui freres (rg) 435. Doze 
freres, 1072. 

Froit Froid; im sg. sj. froiz, frois, 
— Et lou jone (fait-ele) sens froit 
(taftblätig) trambler, 2127. 

‚Fromaiye (formaticum) Fromage. — 
Fromaiges (: saiges) »g. sj. 1413. Fro- 
maiyes (pl. reg.) 2057. 
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Fruit (fractum). — Bon frait (rg-) 
146. — De noble plante noble- fruiet, 
Prov. fr. I, 55. — Molt devroient bon 
fruit porter, 2494. Od trarail n’a 
gueres de fruit, 2177. Sanz fruit est 
huevre oü il n’a foi, 2178. 

Fuir (einfilbig; fü Stamm und r 
Imfinitivendung; fugere). — Ja em 
bataillo ne fwiront, 1716. Je fniroie, 
ich würde fliefen, 1719. Fuient-il (ec. 
Accus) 268. Qant de lor despenso se 
fuient wenn fie in Folge von deren Aufe 
wand (und Härte) fih flüchten, wenn 
ihr Aufwand diefe zur Flucht drängt, 
839. 
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@ für ge — Be gi (u leſen wi?) 
onques point de bien, wenn id ba nie 
etwas Gutes that, 1095. Se gi emtoie, 
1426. Que yii soie, 1515. Gen (vom 
ihnen) puis dire, 1754. Se g’i ai mes- 
pris, III, 6. 

Ganingnier (2filsig; ab. weidanjan, 
jagen; it. guadagnaro, pr. gazanhar) 
erjagen, gewinnen. — Li confessez ont 
tot ganingnie (: engignie) 1264. 

Gab (genauer gap, denn im Aus- 
faute wird bie media zur tenuis) Rail- 
lerie, Spott, Scherz. Img. ej. gas. 
— Trestot li gas, aller Spott, 1090. 
Ce n’cat pas gas (: Comras) = ce n'est 
pas raillerie, il ne faut pas rire, das 
ift fein Scherz, Spaß, fonbern voller 
Exnft, mh. äne spot, 84. 368. 

Gaber (j. Jenſch, S. 18 und Die 
fenbach Celtica, p. 187, feltifh und 
germaniſch) Roiller, moquer, fpotten, 
verfpotten, verlachen (einen Greis) ver- 
Hößnen. — Mentir on yaber, 909. Lors 
‚gabent et jurent et mentent, 855. Li 
prodome sont li yabe, bie CEhrenleute 
find die verfpotteten, 903. Plus sont 
hui yabd li meillor — que Li pior, 
#4. 

Gainbais, m. La pesu qui enve- 





loppe la füve (Min), — Et fevos & 


tout le gainbais, 1688. — Mit. gam- 
basium von ber ff. Vgab°; afz. gambeis 
(f. Rgf. unter gambaison), hambais, wam- 
bais, wanbais, ınhb. wambeis, unfer 
Wammes, ein N leibungsftüd, das bie 
Bammen ober Wampen bebedt, bas 
Kyris- ober Panzerwammes. Pott leitet 
unfer Wammes von bombasium, bom- 
bacinium, b, i. thorax, her. 

Gaitier 2filsig; ahd. wahten, wah- 
tan; guetter) Garder, veiller; bewachen, 
beiwahren (rein erhalten). — No #'i not 
mie bien gaitier, 2165. 

Galie Vainsenun (Meon). — Une 
galie (: maladie; sj.) 2687. Cine Galee, 
it, galea, mg. yalala, ſ. Dig, Ws. 
©. 160; ein Ruderſchiff mit niebrigem 
Bord. 

Garantir (von gar-ant, Gewährs- 
mann; ahb. wären, leiſten, verbirgen) 
fen. — Se Yen (ihm bavor, vor 
bem Sterben) pooie garantir, 1397. 

Gargon (bie Subjectsform bes Sing. 
iſt li guars, gars, von Diez, Wb. 166 
an das lat. carduus angefnüpft; „etwas 
noch Unentwideltes, Xnospe, Bugen, 
Butzel;“ inbeß ſchwer zu glauben, ſchon 
um bes w ber Rebenform wargen willen), 
Knabe, Bube.— De garpons, aus —, 
287. 

Garde Wache, Wacht; Acht. N’avoir 
garde, nicht Willens, entfernt fein etwas 
zu thun. — N’ont-il garde desgarer 
ſich zu verirren, 649. 

Garder (ahd. warten) warten, ver⸗ 
wahren, bewahren, behüten, hüten. — 
Les bestes clorre (einhegen) et garder, 
808. Li parc (r6g.) bien devons gar- 
der, 809. Garder et conseillier, 833. 
De touz se vuelent mort garder, fih 
hüten, 1875. Ne s’i sorent si garder, 
1522. Cil qui maus s’en ouide garder, 

2130. Dont on doit...... Droiture et 
reson yarder, wahren, durch gute Ge- 
fege, 2415. Bien m’en garderai, wohl 
werbe ich mich bavor hüten, 1742. Qant 
on Ia tient et en la garde, verwahrt, 
in einem Kfofter, 2158. Qui gardent 
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vers (ſchauen nach) 1a tresmontaine, 828, 
D (bie Biſchöſe und Erybiſchöſey, nostre 
Pastor) ne nos gerdent, hüten uns nicht, 
befümmern fih nicht um uns, wie es 
ſich gebührt) 815. Les Eglises gardent- 
il bien, find anbächtig und plaudern nicht 
darin (?), 1495. Mds molt so yardent 
bien de bruit, 1521. Or me gart Dex 
mon enperit, num bewahre, behllte (pr6- 
serve, conserve) mir Gott — 3. K'il 
gairt (baf er bewahre) son prix, IV, 
36. Tant les gardoient chidrement, fie 
fo werth hielten (Comme li peres son 
enfant) 1116. Be yarderent de — zu 
— 48. Que (lieber als daß) Fisicien 
me gardassent Un an entier et gover- 
nassent, 2612. Por lui (für Gott) ne- 
tement gardez, veinlih bewahrt, d. i. 
gehalten (das Herz) 2187. 

Garin (Guarin; Guerrian, Wairin; 
Gusrin; vgl. Garn-ier, it. Guarnicco, 
mbb. Wernher, ahd. Werinhäri; es ift 
nicht etwa Ger-winus, Speerfreund). — 
Garins de Roion, 413. 

Garir (goth. varjan, wahren, wehren) 
Preserver, soigner, gu6rir, garantir. — 
Gari (sg. reg.) geheilt, 225. 

Gascoingne Öascogne. — Cels (reg.) 
@Espeingne et de Gusoingne, 1524. 

Gascon, Entro les Gascons, 
379. 

Gaster (lat. vastare) Detruire, dis- 
siper, passer. — Ele (la chonex) sc 
gaste et se porrist, verdirbt und ver- 
fauft, 2844. Li pröoschierres faux .. . 
Qui se destruit et qui se gaste, ver⸗ 
dirbt, verfommt, 2348. Qui (la ohan- 
doile) se gaste, ſich verzehrt, 2368. 
Qu’elo est yastee, verzehrt (das Licht) 
2381. 

Ge (ogo) Je. — Dont ge wai gueros 
grant envie, 1333. Ge di, 519, Bar. 
Se ye, 2149. So ge di, 1857. Ge lo, 
2075. Por riens ge n’i voldroie ostre, 
1335. Ai-ge, 366. 1055. 2680. R’ai- 
ye, 2528. Que dirai-ge, 1328. Por 
co dout-ye mout, 2101. (Porroie-ye, 
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1645. Tant sai-ye bien, 426. Tant 
scroie-ge, 1351. Vi-ye, 345. 

Gelee, ©. £. (gif. gelatam, it. gelata, 
pr. gelada, gilada, für fat. gelu, pr. 
gel und gil) Gelee, froid. — Nois et 
gelde (j) Schnee und Froſt, V, 12.— 
gl. pr. Neus ni gels bei Bibal und 
Boi pus freg (= froid) quo neu ni glas, 
Eis bei Folquet de Marfeille. 

General. — Lor generans nons, 
ihre allgemeine Benennung, 73. 

Geneve Genf, Lat, Genus, Jenus, 
Janus, Gennbum, Geneva ad Lacum, 
d. i. Knieſtadt, war ehemals eine bejon- 
dre Grafſchaft, deren Grafen ſchon im 
9. Jahrh. vortommen. Amadeus I, Graf 
von Genf, lebte um 1167 unb führte 
mit dem Herzog von Zähringen Krieg, 
der durch den h. Bernhar beigelegt wurde. 
Sein Sopn Wilpelm I, Graf v. Genf 
und be Baub fiftete bie Kartaufe zu 
Pominiers in Genevois; ihm folgte fein 
Sohn Humbert, vermäßft mit Agnes, 
Tochter des Grafen Amabeus II. von 
Savoyen, deren Sohn Ebal 1259 in 
England farb, weßhalb nad) Humberts 
Tode fein Bruder Wilhelm IT. folgte, 
deſſen Sohn Rudolph bis 1285 lebte. — 
Li granz Cuens de Geneve, Sa terre 
est molt de Seignor veve, 352. Hier 
feint Wilhelm I. gemeint. 

Gent Bolt, Schaar, Trupp, Leute. 
— Nule genz (feine Yeute) en Eglise 
ne font, thun gechrteren Dienft als bie 
Cominuualgeiſtlichen, 942. Ebenſo mit 
dem Berbum im Plur.: Genz plus aaise 
ne sont, 948. Itiez yent (sj.), ſolches 
Bott, folge Männer — die Communaf- 
geiftt. 974. N’ost gent, es giebt feine 
Leute, Niemanden, 576. Ne seniblent 
mie bone gent (: entent) Leute, 1340. 
80 font (daran find Schuld) In yent mal 
parliere, V, 38 (sj). La gent (reg.) 
die cute, 735. Fole yent, thörichte, 
dumme Seute, 2596. Voi desesperer la 
gent (Accuf. des Subj.) die Leute, 680. 
Einsine degoit Deables la yent, bie Leute 
se. Benebictiner, 1390. Qui Mestre- 


ment la yent deoevoit, 1937. La yent 
degoirre, 2053. Trop sorent desoivent 
la gent, 2074 Ont fet por la gent 
engignier Un hospital, 1947. Engi- 
gnier 1a gent, bie Leute, das nicht 
ängtlige Publicum, 2608, Bar. Guiler 
(preilen) la gent, 1939. Ja ne verrez 
si vaillant gent Ne ai hardie, ne si fort 
Qui aucuns — 1105. A 1a fole gent, 
den thörichten Leuten, 1951. Darant la 
gent, vor ben Leuten, I, 2. I wa 
oonaeil D’autre gent, anbrer Leute, 741. 
Que (quid) de yent (c. verb. plur) Se 
perdent! 2178. Oü bon cuer de la bone 
gent, ber Guten, 2190. Il ocient molt 
de la gent, 2550. En autre gent, in 
einem andern Bolle — als ben Griechen, 
69. Entre male yent, unter ſchlechten 
euten, 616. — Im Plur. aud im 
Nominat. hier Überall gens: Nules gews 
— ne — Niemand, 1294. 1498. Les 
povres gens, 1253. Icos dui yenz, 
(diefe zwei Leute, zwei Arten Dombern) 
d’une Ordre sont, 1620. Ces foles yenz, 
2040. Celes autres yenz, alle andern 
Orden, 2060. Les geas ne sovent 
pas tuit (alfo mit dem Mascul.) 2276. 
La cr6ance Que les gens ont lor fet à 
bien, 2544. Maintes yenz, 2646. -— 
R6g.: Onques plus dures gens (al bie 
ſchwarzen Mönde) ne vi, 1073. A tou- 
tes yenz, jebermann, 7. totes genz, 
allen Leuten, 537. De yens, von deu 
Leuten, 115. Vuis de gens (leer an 
Xeuten) le pais, 318. Ainsi bruit-il en 
maintes gens, in manden Menſchen, 
1877. En nules yenz not, gab es — 
54. En fies yens, in folden Vännern, 
2523. Entre les yens qui pas ne croi- 
ent, 1032. Qant il vienent entre les 
genz, unter bie Leute, 1547. 

Gent Adj. Gent (Marot, Alain Ehar- 
tier), gentil, joli, beau, agreable, gra- 
cieux, artig, hubſch. — Maint biau 
vessel gent, artiges, 2449. Bon yent 
cors et son vis, ihren artigen, b. i. {djd- 
men, graciöfen Leib (Geftalt) und ihr 





Geſicht, I, 9. A Arlo.oi, conter molt 


gent Lor (bet Bhilofophen) vie en V’estoire, 
jehr artig, gräcieusement, 70 (bod) abver- 
bial? ober: viele Männe. Im Pro- 
venzaliſchen wenigftens wirb gen neben 
gentament abverbialifdh gebraucht, fiche 
Rayn. Lex. rom. III, 461, 5. ©. Mont 
estai gen franques’ ab gran beutat, bi. 
Moult est gentiment franchise avec grande 
beaut£). Ma douce dame yente (si) VI, 
22. — ®- gentement — agreablement. 

Gentik Noble, simable, poli (im 2g. 
sj. gentis). — Tuit li prodome sont 
gemtik (: il) abfig 1011; vgl. habent 
genus bei Livius = sont nobles, sont 
gens de condition. Des gentils (ber 
Abligen, @blen; opp. von Vileins) i a-il 
aeses, 1001. 

Gentilesce Noblesse. — Haute Eglyse 
requiert hautesco Et honest6 et genti- 
lesce, Artigteit, Feinheit, Ebelfinn, Abel, 
997. Cil est partiz de gentillesce, won 
wahrhaft abligem Weſen, 1012. 

Gentilment. — Molt sont gentil- 
ment atorn6, artig, gepuht, 1695. 

Geometrie. — Astronomie, Nigro- 
mance, et geometrie (ag. ej) 2143. 

Gesir (jacöre; mit reiner Form; im 
Infinit. auch gire, Orell, 419). Cou- 
cher, demeurer, roster. — Qant le 
voit yesir sor le fautre, 1219. Et la 
font gesir les asnesses, 1236. Qui mal 
fait son liet, Mal couche et gist, Prov. 
fr. I, 301. — Tuit menjuent sol, et 
sol yisent (: atisent) liegen, fchlafen, 
1338. Gisoient, lagen, blieben — in 
Sünden, 89. Pie. Pf. geut, gelegen. — 
DL jurent la nuit, b. i. fle übernachteten. 

Geter |. Giter. 

Geuner (jejünare) Jeüner, faften. — 
Qu'il me feroient yeuner, 1672. 1867. 
Por bruire ne por yeuner, und dadurch 
bag man — 1880. Celui qui tant ot 
geme, 1884. 

Gez (je les) vi meurdrir (je les vi 
massacrer) führt Orell, A. Gr. ©. 49 
als in Guyots Bible ſtehend an, wo aber 
dieſe Worte nicht vorlommen; ſiehe 
Murtrir. 
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Gid (aus ieu, ber alterthüml. Form 
für je; it fp. io, yo; eo, io ber Eibe 
dv. Straßb.; in ber Rormandie jeo) Je, 
moi. — Ne quo gie (: changi6) eben» 
fowenig als ih, 2546. Que vi-je et 
que voi-gid (:changi6) 284. Ni voi-gi6 
(: changie) 1807. I ai-gie (: irie) habe 
ich da? 1069. Cuit-gie, ben’ ich, 134. 

Giete, |. @iter. 

Giew einfilbig; von jöcum) Jeu (Mson 
hat im Gloſſar geu). — Que mal lor 
ont lo giew parti, das Spiel, 1287. 

Gigembre (Giyyipeor, ft. gringavöra, 
d. i. Horntörper, f. Laſſen, Ind. Alter- 
thümer, I, 1, ©. 285) Gingembre, 
Jagwer. — I a (E if ba) gigemöre 
(e6g.) et alo6 En lor dyamargareton 
(f. dies). 

Gigimbrat Gingembrat, nad Ref. 
i. q. gingembre, nad) Meon Espäce do 
drogue. — Qu’il ont giyimbrais (pl. 
r6g.) et pliris, Ingwerate ober Ingwer» 
fativergen, 2621. Die Enbung entfprigt 
ber von ros-at unb viol-at; ba ber 
Plural ſteht, fo muß an mehrere gebacht 
werben, vor Allem an dinzinziber, Mc- 
dicamentum compositum aromaticunı, cui 
zinziber nomen dodit (j. Acgid. de comp. 
med. L. II, 395 qq. unb Dispens. 
Nicolsi, fol. XXVIL, d; fobann an 
metridatum (Mithridatum) von welchem 
Aegibiusl 0. TIL. 900 ag. iagt: Tulibus in 
oausis gargarizare calenum Expediet topi- 
dum, quo gullas robore natas Zinziber 
atque rosas et Passas coxeris uvas. 

Gigue (it. afp. pr. gige; mhb. gige) 
Instrument de musique, Saiteninftru- 
ment. — En gigne, zur Geige, 209. 

Gile von Acgidius, Egidius, b. i. 
unter göttli—her Aegibe fiehenb, von ulyL;? 
Bott, Ber. Raın. S. 118, 262, 700; mit 
Aphärefe des e und Umwandlung bes d 
in 1; fp. pg. Gil) Giles ober Gilles 
Gominativform), deutſch geile. — Pur 
Seint Gite (: vile) beim h. Xegibins, 473. 
— Belder? der h. Aegidius v. Aſſiſi 
geh. 1262; Aegib. v. Barzela, geb. LING, 
gef. 1265, Aegid. v. Roya geſt. 1478. 


268 


Aegid. v. Waleuria (5. Jan.), Aegid, der 
Minorite, Laienbruder (1 Febr.), Acgibi- 
dius Amicus (30. Jan.) find unbedeutend 
und bie erfteren zu neu. Sollte nicht 
S. Gilbert, Stifter des Ordens von 
Sempringham, aus abfigem Geflecht, 
gemeint fein? ber 1202, alfo zu Guiots 
Zeit, kanoniſirt warb, und auf ben bas 
Speculum stultorum anfpielt (j. Einteit. 
S. 26), welches mit unfrer Bible in wahr- 
ſcheinlichen Zufammenhang fteht; aud 
möchte dafür ſprechen, baß Guiot biefen 
abligen Heiligen ba anruft, wo er bie 
Herrlichleit des verſtorbnen Adels rilhmt. 
Doch wäre bie Ablurzung Gilos aus Gil- 
dert nachzuweifen. Daher wahrſcheinlicher 
8. Acgidius, nad) unbiftorifcher, zweifel⸗ 
hafter Legende, ein Abt, gebürtig aus 
Athen, aus königlicher Familie, Belehrer 
Frankreichs unter Childebert, Benedieti⸗ 
ner fpäter, und angeblich 1. Sept. zu 
Ente des 6. Zahrh geftorben; Baron. 
in martyr. Fulbertus Carnotensis in 
log. Aogidii. Petrus de Natalibus, 
VII, 18. — 

Girard, ober vielmehr Girart (b. i. 
ger-hart, — fpeerflart, vom ahb gair 
(ger) Lanze, it. ghiera, Pfeil) Gerard 
(gl. Giraut, Giraud, d. i. g6rold) männ- 
tiger Zaufname. — Li cuons Girarz 
(eg. sj.) do Vienne, 335. Fu molt vail- 
lanz bien le set-on, 336. Er war der 
jüngfte Schn Wilhelms I. von Burgund 
und Örafen von Mascon, und fein Sohn 
Wilhelm IT, ber unter Philipp Auguft 


(1180—1221) lebte; f. Sielin, hiſtoriſch 


geogr. 2er ». v. Mascon. 

Giter (für geter, lat, juctare) Jeter, 
pröeipiter. — Du sac — giter, aus 
dem Sad ſchutten, 763. En sont plus 
legier A giter, zu werfen sc. fors de la 
terre, 1296. Giteroit rubiz entre — 
twürfe, 614 — Donner des perles aux 
pourceaux. C’ost le „Margaritas ante 
porcos“ des latins. Le Roux de Lincy, 
welchen Pr. fr. 1, 128 citirt, ſchreibt 
yitteroit rubis. — Dosirance giete (nicht 
von giter, fonbern durch Umlaut aus 





geter) homme mort, ftürzt einen Men⸗ 
ſchen in den Tod, 1422. Qui (Mühl- 
Beutel) yiete la blanche ferine Fors de 
lui, aus fi herauswirft, 2323. (La 
chenex) love yiete fors, das Waffer 
ausgießt, 2343. Que il yietent fors de 
la terre, aus ihrem Grundbeſitz heraus- 
werfen, 1254. 

Glorieus (gloriosum) glorreih. — Sa 
vie glorieuse, 348. 

Glose (glossam) Erklärung, Zufaß. 
— M®s il fera une fort glose Au lan- 
gues fausses deslides, 2431. 

Glout (glot; mit s: glous, gloz; 
pr. glot, it. ghiotto, ein fat. gluttus, 
Schlund, vorausſetzend, ſtatt glütus) Glou- 
ton, vieieux, debauch6 (Meon). — Et 
li deciple sont si ylaut (pl. sj.) Quil — 
fo gierig,; eigentt. gefräßig, 8807. — Rach 
Fallot if} bie Flexion glous, glouton, 
gloutons. 

Gotiere (g ſilbig; gif. guttarion) i. 
q. chenex Gouttiere. — II font autel 
com les yotieres Qui degoutent par les 
charrieres, bie Zraufen, Dachtraufen, 
Dachrinnen, 2338. gl. La continuelle 
goutiöre rompt la pierre, Prov. fr. 
1,55. 

Goute (guttam; it. gotta, fp. pr. 
gota) Goutte. — Nuns ni voit youte 
(: toute) ficht auch nur Etwas, db. i. 


‚Niemand fieht das Mindefe, Alles ift 


geblenbet, blind, 710. Li snige w'i voient 
yonte (: doute) da nicht einen Stich 
ſehen, im Dunteln tappen sc. in Betreff 
bes Wefens der Frauen, 2112. — Diez, 
©r II, 374. 200. 

Gowverneor (gubernatorem). — Et 
(tu ies) gouvernierres (gs. sj.) Regierer 
(von Gott) 1181. 

Governer (gubernare). — Dont (mit 
denen) en doit pueple yoverner Et droi- 
ture et reson garder, 2414. Cil yover- 
nent (leiten) tot & lor guise, 1290. Et 
(me governassent, mid unter ihrem 
Regimente hätten, 2618. 

Grace. — Deu grace rendre, Gett 
Dank fagen, 947. 


Graindre (b. i. grändior; vgl. grei- 
gm6r) Plus grande. — Londemain est 
yraindre (fo ift nah dem Reime zu lefen 
R. grandre) La dolor et Vardure, III, 23. 

Graine (vom Plural grana). — Mal- 
vese graine (: vilnine) ſchlechten Saa- 
men, 312. Cil nos seiment malvese 
graine (: vileinne) 1041. 

Grange (grana) Scene. — Lor 
granyes, 1227. 

Grangier (2fübig; mit. grangiarius) 
Fermier. — Trop a de barat es gran- 
giers, in ben Berwaltern, 1289; bie für 
den Getreibebau Sorge tragen. 

Grant (ein eingeſchlechtiges Adjectiv; 
eonfequent richtig mit € fl. d im Aus- 
laute geichrieben; It. grandem, gleiches 
Urfprungs mit dem deutſchen gross) Grand. 
— Granz conseil i auroit mestier, gro-⸗ 
ber Rath (Beratung) thäte da Roth, 
769. Li granz Cuens, 352. Est li 
domaiges granz (:“loutaus) 690. Li 
‚granz Dus de Looregne, 858. De sro 
qui est si granz, 605. Ce ne fü mie 
trop gramz max, 1208. Li granz mue- 
bies, Zriebfeber, 863. Li yranz orgui- 
eux, Hoffahrt, 862. Granz pechiez est 
(iR «8) 740. Molt par est granz d’aus 
li renons, 1461. Li siecles fu jä biaus 
et granz, 286. Ic’est une trop yrant 
(f. granz) merveille, 1175. La yranı 
euvoitise le fet, 859. Maint grant anui 
(aurai) endureit ır6g.) V, 3. Grant 
avoir 1215. Grant bataille r’ont bien 
eovens, 1110. Plus yrant besoing, 
1434. Molt grant bruit, 1753. Plus 
yrant chalor, 1414. Grant confort et 
grant bien me feit, 2684. Trop yrant 
orualt6 i fist, 749. Grant destorbier, 
IV, 2%. I laissai trop et grant enrie 
Et gramt durte, 1206 flz. Dont ge 
wei gueres yrant envie, 1333. Li uns 
sor Fautre a yrant envie, 2472. Grant 
esperance, 2243. Grunt essample doner, 
4 Sen fait grant estreloy Amors, III, 
15. Font grant honte, Schande, 263. 
Joustise tienent gramt et flere, 1746. 
Qui font le yramt labor, 1275. La yrant 
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lignio, 2264. Molt grant merreille, 
2528. Grant mestier, 2649. 2681. 1677. 
2511. Grant orgueil, 1366. Grant 
painne, 1865. Travail i oi et paine 
grant, 1205. Molt auroient yrant paor, 
1567. Trop yrant paor, 1641. Bien 
doivent avoir grant poor, 2208. Grant 
partie, 2284. Ai-ge oertes yrant poni- 
tance, 1055. Trop yrant presse, 1498. 
Bien grant scns, 124. Grant solaz, 
1371. Travail i a molt grant, 1679. 
A grant besoing, 1894. A molt yrant 
deshonor, 1561. A yrant honor, 1718. 
A yrant joie, 2005. A yrant paor, 
estre, 794. A yrant plents, in großer 
Füe, 1694. 1213. A grant tort, mit 
großem Unrecht, zum großen Schaden, 
174. 1187. 1821. De yrant bruit, von 
großem Rufe, 1588. Chaugi6 De grant 
envie, durch grofie Gelbgier, 2548. De 
grant maniere, auf große Weiſe (d. i. 
grantment, fehr) sont isnel, 1595. De 
‚grant pris, 141. 1684. De grant richesco 
combl6, 1608. Pas de yrant savoir, 
1593. Molt les vi. ... Et de grant 
pris et de grant son, 1795. De yrant 
tesmoing, 1435. En yrant bataille, 
1109. En yrant folie se sont mise, 
1835. Li yrant palds, 250. Les granz 
Cors (r6g.) 118. Les Corz si grans, 
276. Les yranz domages, 200. Les 
grans ontraiges, 199. Od il font tail- 
les et yranz prises, 1250. Granz ren- 
tes, 1928. IL ont les yranz richesces, 
852. Richesces yranz, 2306. Granz 
charrois moinnent et yrans sonnıes, 
1248. Des grunz jostises, von den — 
877. De tantes grans eh a donndes, 
fo viele große, gewaltige Schläge, 883. 

Grant - Mont (Grandem - Montem) 
Grand-Mont, Grandmont ou Grammont, 
oslöbre abbaye, situ6e dans l’ancienne 
provinco de la Marche, à six lienes de 
Limoges, sur une montagne appelde 
Grandis-Mont; depuis 1124 chef-lieu 
d’un Ordre religieux qui en tirait son 
nom et dont on attribue la fondation & 
Saint Etienne. Ueber biefen Orben |. ®, 
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Aegid. v. Waleuria (5. Ian.), Acgid, ber 
Wiinorite, Laienbruder (1 Febr), Aegidi- 
dius Amicus (30. Ian.) find unbedeutend 
und die erſteren zu neu. Sollte nicht 
S. Gilbert, Stifter des Ordens von 
Sempringham, aus adligem Geſchlecht, 
gemeint ſein? der 1202, alſo zu Guiots 
Zeit, kanoniſirt warb, und anf ben das 
Speculum stultorum anfpielt (f. Einfeit. 
&. 26), welches mit unfrer Bible in wahr- 
ſcheinlichen Zufammenhang fteht; auch 
möchte dafür fpreden, daß Guiot dieſen 
abligen Heiligen ba anruft, mo er bie 
Herrlichteit des verſtorbnen Adels rühmt. 
Dod wäre die Abturzung Giles aus Gil- 
bert nachzumeifen. Daher wahrſcheinlicher 
8. Acgidius, nad) unhiſtoriſcher, zweifele 
hafter Legende, ein Abt, gebürtig aus 
Athen, aus königlicher Familie, Belchrer 
Frankreichs unter Childebert, Benedieti⸗ 
ner fpäter, und angeblich 1. Sept. zu 
Ente des 6. Jahrh geftorben; Baron. 
in martyr. Fulbertus Carnotensis in 
log. Acgii Petrus de Natalibus, 
VII, 18. — 

Girard, ober vielmehr Girart (b. i. 
gör-hart, — fpeerftart, vom ahd gair 
(ger) Lanze, it. ghiera, Pfeil) Gerard 
(0gl. Giraut, Giraud, b. i. gerold) männ- 
licher Taufname. — Li cuens Girarz 
(eg. ej) de Vienne, 335. Fu molt vail- 
lanz bien le set-on, 336. Er war ber 
jüngfe Sohn Wilhelms I. von Burgund 
unb Grafen von Dascon, und jein Sohn 
Wilhelm IL, der unter Philipp Auguft 








(1180—1221) febte; |. Selin, Hifterifch 


geogr. 2er s. v. Mascon. 

Giter (für geter, lat. jactare) Jeter, 
preeipiter. — Du sac — giter, aus 
bem Sad ſchutten, 763. En sont plus 
legier & giter, zu werfen sc. fors de ia 
terre, 1296. Giteroit rubiz entre — 
würfe, 614 — Donner des perles aux 
pourceaux. C’ost le „Margaritas ante 
porcos“ des latins. Lo Roux de Linoy, 
welchen Pr. fr. I, 128 citirt, ſchreibt 
yitteroit rubis. — Desirance giete (nicht 
von giter, ſondern durch Umlaut aus 


geter) homme mort, ftürzt einen Men ⸗ 
{hen in ben Tod, 1422. Qui (Mühl- 
beutel) yiete la blanche ferine Fors de 
ui, aus fi herauswirft, 2323. (La 
chenex) eve giete fors, das Waſſer 
ausgießt, 2343. Que il yietent fors de 
la terre, aus ihrem Grundbeſitz heraus- 
werfen, 1254. 

Glorieus (gloriosum) glorreich — Sa 
vio glorieuse, 348. 

Glose (glossam) Erklärung, Zufag. 
— Ms il fera une fort glose Au lan- 
gues fausses desli6es, 2431. 

Glout (glot; mit s: glous, gloz; 
pr. glot, it. ghiotto, ein lat. gluttus, 
Schlund, vorausſetzend, ftatt glütus) Glou- 









ton, vieieux, debauche (Meon). — Et 
li deeiple sont si ylout (pl. aj) Quil — 
fo gierig, eigentt. gefräßig, 587. — Nach 


Fallot if} bie Silerion glous, glouten, 
gloutons. 

Gotiere (Sfilbig; gif. guttarianı) i. 
q. chenex Gouttiöre. — N font autel 
com les yotieres Qui degoutent par les 
charrieres, bie Zraufen, Dachtraufen, 
Dachrinnen, 2338. Bgl. La continuelle 
goutiöre rompt la pierre, Prov. fr. 
I, 55. 

Goute (guttam; it, gotta, fp. pr. 
gota) Goutte. — Nuns mi voit yonte 
IC: toute) ficht auch nur Etwas, d. i. 
Niemand fieht das Mindeſte, Alles iſt 
gebienbet, blind, 710. Li saige n’i voient 
yonte (: doute) da nicht einen Stich 
Ifepen, im Dunteln tappen sc. in Betrefi 
bes Befens ber Frauen, 2112. — Diez, 
©r II, 374. 200. 

Gonverneor (gubernatoren). — Et 
(tu ies) gowvernierres (gs. sj.) Negierer 
(von Gott) 1181. 

Governer (gubernare). — Dont (mit 
benen) en doit pucple gauerner Et droi- 
ture et reson garder, 2414. Cil yover- 
ment (leiten) tot & lor guise, 1290. Et 
(me governassent, mic unter ihrem 
Regimente hätten, 2618. 

Grace. — Deu grace rendre, Gott 
Dank fagen, 947, 





Graindre (b. i. grändior; vgl. grei- 
gn6r) Plus grande. — Londemain est 
yraindre (fo iſt nad) bem Reime zu leſen 
Rt. grandre) La dolor et Vardure, III, 29. 

Graine (vom Plural grana). — Mal- 
vese yraine (: vilaine) ſchlechten Saa- 
men, 312. Cil nos seiment malvese 
graine (: vileinne) 1041. 

Grange (gran&a) Scheune. — Lor 
granges, 1227. 

Grangier (Zſilbig; mit. grangiarius) 
Fermier. — Trop a de barat es gran- 
giers, in ben Verwaltern, 1289; bie für 
den Getreidebau Sorge tragen. 

Grant (ein eingeſchlechtiges Abjectiv; 
conſequent richtig mit t fi. d im Aus- 
Haute geſchrieben, ft. grandem, gleiches 
Urfprungs mit dem deutſchen gross) Grand. 
— Granz conseil i auroit mestier, gto- 
ber Rath (Beratung) thäte ba Roth, 
769. Li granz Cuens, 352. Est li 
domaiges granz (:"doutanz) 690. Li 
gramz Dus de Looregne, 358. De wire 
qui est si granz, 605. Ce no fü mie 
trop gramz max, 1208. Li grans mue- 
blos, Zriebfeber, 863. Li yrans orgui- 
eux, Hoffaprt, 862. Grans pechiez est 
(ift ©) 740. Molt par est granz d’aus 
% renons, 1461. Li sieeles fu jä biaus 
et granz, 286. Ic’est une trop yrant 
(f. granz) merveille, 1175. La yranı 
ewvoitise le fet, 859. Maint grant anui 
(aurai) endureit ır6g.) V, 3. Grant 
avoir 1215. Grant bataille r’ont bien 
covens, 1110. Plus yrant besoing, 
1434. Molt yrant bruit, 1753. Plus 
grant chalor, 1414. Grant confort et 
grant bien me feit, 2684. Trop grant 
oraalte i Ast, 749. Grant destorbier, 
IV, 25. I laissai trop et grant enrie 
Et gramt durts, 1206 fij. Dont ge 
n’ai gueres yrant envie, 1333. Li uns 
sor Vautre a yrant envie, 2472. Grant 
esperance, 2243. Grunt essample doner, 
4. Sen fait grant estreloy Amors, III, 
15. Font grant honte, Schande, 263. 
Joustise tienent grant et fere, 1746. 
Qui font le yrant labor, 1275. La yrant 
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lignio, 2264 Molt grant merveille, 
2528. Grant mestier, 2649. 2681. 1677. 
2511. Grant orgueil, 1366. Grant 
painne, 1865. Travail i oi et paine 
grant, 1205. Molt auroient grant paor, 
1567. Trop yrant paor, 1641. Bien 
doivent avoir grant poor, 2208. Grant 
partie, 2284. Ai-ge certes yrant peni- 
tance, 1055. Trop yrant presse, 1498. 
Bien grant sons, 124. Grant solaz, 
1371. Travail i a molt grant, 1679. 
A grant besoing, 1894. A molt yrant 
|deshonor, 1551. A yrant honor, 1718, 
A yrant joie, 2005. A grant paor, 
estre, 794. A yrant plente, in großer 
Gülle, 1694. 1213. A grant tort, mit 
großem Unrecht, zum großen Schaden, 
174. 1187. 1821. De yrant bruit, von 
großem Rufe, 1588. Chaugie De grant 
onvie, durch große Gelbgier, 2548. De 
grant maniere, auf große Weiſe (d. i. 
grantment, ſeht) sont ismel, 1595. De 
‚grant pris, 141.1584. De yrant riohesce 
csomble, 1608. Pas de yrant savoir, 
1593. Molt les vi. ... Et de grant 
pris et de grant sen, 1795. De grant 
tesmoing, 1435. En grant bataille, 
1109. En yrant folie se sont mise, 
1835. Li yrant palts, 250. Les granz 
Cors (rög.) 118. Les Corz si grans, 
276. Les yranz domages, 200. Les 
gran outraiges, 199. Od il font tail- 
les et granz prises, 1250. Grans ren- 
tes, 1928. H ont los yranz richesces, 
852. Richesoes yranz, 2306. Grans 
charrois moinnent et yranz sonmes, 
1248. Des yrunz jostises, von den — 
877. De tantes grans eh a donnees, 
fo viele große, gewaltige Schläge, 883. 

Grant - Mont (Grandem - Montem) 
Grand-Mont, Grandmont ou Grammont, 
eslöbre abbaye, situee dans l’ancienne 
province de la Marche, & six lieues de 
Limoges, sur une montagne appel6e 
Grandis-Mont; depuis 1124 chef-lieu 
d’un Ordre religieux qui en tirait son 
nom et dont on attribue la fondation & 
Saint Etienne. Ueber dieſen Orden |. B, 
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1444— 1581 und um. zu 1448. — 
A Grani-Mönt 1574. De Gr. M. 567. 
De cele autre Ordre de Gr. M. 1447. 
Cil de Gr. (les Grammontains) 1537. 
En Gr. font-il assez bien, 1494. Je 
nou di pas tot por Gr. 1492. 

Gras (erassum; f. Cras). — Con- 
vers gros et gras (pl. r&g.; bid und 
fett, 1972, Molt sont graz ot groz li 
contrait, 1988. 

Greignor (grandi6rem; graindre (ſ. 
dies), greindre, fat. grändior) Plus grand. 
— La sont li barbaran greignor, haben 
mehr Macht als bie Mönde ıc. 1566. 

Grein (granum) Kern (vom Getreibe), 
Korn. — Bon grein (sg. r6g.) 145. 

Grever (lat. gravare) Tourmenter, 
inoommoder, fächer, chagriner, inqui6- 
ter, faire tort, faire mal, causer des 
pertes, nuirc; beſchweren, beläfigen, brüf- 
ten, quälen, belümmern, verbrießen, Un- 
teht thun, wehe tun; il lui grövo fort 
de — e8 thut ihm fehr wehe. — Sens 
moy greveir, beſchweren, beläftigen, III, 
39. Tot ce ne me greveroit rien, bes 
laſtigen, 1735. Plus me grieve (vgl. 
grief) trop de parler Qu'il me tolent, 
que dautre chose, viel ſchmerʒlicher ift 
es für mid — 1673 fig. Mös je doute 
(fürchte) que trop ne li griet (1filbig 
contrahixter Subjonctiv; gebunden mit 
chiet) 2217. Et (sera) plus yrevez, 
beſchwert, gequält werben, 541. Lor 
pechiez lor a molt greves Qu'il ont 
tot perdu sanz retor, viel geichabet, 1605. 
L’amor dont si me scux yreveis (für 
greveit; veimenb mit Wörtern auf eis) 
v,3. 

Grezois (Graccensem) Grec, Ia langue 
greeque. — Li Grezois (sg. ej) bas 
Gricchiſche (griech. Wort) 57. Li Gre- 
sois (pl. ©) bie Griechen, 66. 

Griet, Grieve |. Grever. 

Grifon Greo (mit. Grifones, Gry- 
fones, bie Griechen bes byzantiniſchen 
Reiche aus gröu, grieu, griu, Grasvum). 


— Sor les Grifons (: raisons) gegen | 





die Griechen, 778, — ©, Human. zu 
778. . 

Grondre (grondir, pr. grondir, vom 
vortlaſſiſchen grundire neben dem claff. 
fat. grunnire, pr. gronhir, it. grugnire) 
Gronder, grungen, murren. — En gronde, 
darüber murre (im Subjonctif) 43. 

Gros, Gros (grossum). — Guil- 
laume li Gros, 397. Molt sont graz 
et groz li contrait, 1988. Convers (pl. 
res) groz et gras, did und fett, 1972. 
Et les groz poissons, 1270. 

Gunires (2flbig von grandis-res, 
d. i. grand'chose). — Gusires n’amen- 
dent, werben fie in Nichts beffer, 1557. 
De li gunires ne (nicht leicht) li sovient, 
2355. ©. Gueres. 

Gauchier (Wauchier, Woutier, Gu- 
autier, wohl ahd. Walt-hari). — Un 
vaillant Gauchier (r6g.) zu Senlis, die 
„Blüthe der Barone“, 876. 

Guele (2fübig; gülam) Gueule. — 
Par guele durch bie Kehle) et par ventre, 
1978. 

Gueres i. q. Guaires, — Dont ge 
mai gueres grant envie, 1833. A grant 
besoin gueres ne vaut (taugt es nicht 
viel) S’est huevre, 189. Oü travail 
wa gueres de fruit, nicht leicht Feucht 
fatt hat, 2177. 

Gueridon (ein Zwitterwort, halb 
deutſch, Halb fat. mit. widerdonum, auch 
it. ſp. pg; afg. auch guorredon, guer- 
don; f. Diez, Wb. 191) Recompense, 
prösent, loyer, salaire; Gegengabe, Be» 
lohnung, Vergeltung. — Celle de cui 
jaitent le gueridon, IV, 21. 

Guerir (it. guarire, zu bem dent · 
fen wehren und wehren gehörig, ale 
zur inbogerm. Wurzel var) geneſen, hei» 
fen. — Bien cuit guerir, gefund were 
ben, IV, 3. Ne mot yweri, VI, 37 
f. Garir. 

Guerre (bie Wirte, von wirren und 
verwirren; im deutſchen bis zum 18. Ih. 
werre; mnbl, werre, Wirte, Brand, 
Krieg; altrom werra, weldes im Franz. 
belle verbrängte). — Por ia yuerre 


(Streit) qui entrels fü, 1468, Par 
guerre (Krieg) ou par autre melles, 
2008. 


Guerroier Faire la guerre, com- 
battre, tourmenter. — Contre l’orguel 
ki mwosist et ywerroie, II, 9. Seint 
Antoine guerroient- il befriegen fie, 1968. 

Gwier (2filbig; it. guidare, pr. gui- 
dar, guiar) Guider, oonduire. — Guier 
adroit, recht führen (weiſen) bie Heerde, 
817. 

Guion (Guyon, Widon); m. nom de 
baptäme, Guido, das beutfche Veit. Der 
Nominativ zu biefer Accufativform if 
Guiz, Guis; das Deminutiv Guiot ober 
Guyot, 3. ®. Guyot de Provins. Es 
tommen in bes Bible dieſes Dibactifers 
und Lyriters vier Fürften mit Namen 
Guion wor, aber alle vier nur im ber 
©ubjectsform: 1) Guis de Chasteillon 
370. Fallot Recherch. sur la langus fr. 
p- 193 führt aus bem Cartalaire d’Au- 
ehy an: „ke nobles hom Guis de Cha- 
stillon coens de 8. Pol et si oir — No 
kier signeur Guion de Chastellon.“ ©, 
Chasteillon. — 2) Geiz de Monjai, 
431. 8) Gwis de Triohastel, 462. — 
Sallot 1. e. führt aus Lettxe AM. Hase, 
par Berger eto. zum Grweife, daß Guis 
3x Guion wie Perres zu Perron, Othes 
zu Othon, Hue zu Huon etc. ſich ver» 
Halte, folgende Stelle an: „Jo Guis 
sires de Trichatel . ... Par le los de 
Guion, mon mari, seigneur de Tri- 
estel“ ©. Trichnstel. 4) Gwiz de 
Verdun, 461. 

@uile (auch ghile, gile, guille, ghille, 
ghillbe, mit nicht moulfictem 1, da das 
Bort anbereiwo mit evangille und Abbe- 
ville, hier mit Mandoville und vile ge» 
veimt wirb; arabiſch nad} Ideler, ber ſich 
auf Barbazan bezieht; und allerdings 
bebeutet ghilah Deceptio, fraus, Frey 
tag, I, 807, und ghäjilah Odium in- 
testinum, malam; nach Diez aber Wb. 
654 deu ſchen Urſprungs = agf. völe, 
engl. wile; engl. beguile ift aus bem 
Br. genommen. Pr. zul und guile). 
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Ruse, tromperie, fourberie, moquerie, 
supercherie, finesse, subtilit6, döguise- 
ment, mensonge; Trug, Spott, Tide, 
&R; fraus, mendacium. — Guille n'est 
en nul leu tant chiere, wie in Rom, 
923. Lor guile »’est tunt avant traite, 
Vetrügerei hat fh fo lange davor ger 
zogen, Bis bie Falichheit fh entbedt, 
2017. Guwile si aperte, 2024. La lor 
guile, 2030. Ainz tex guide (Betrug = 
baraz) ne fü veue, 2045. Trop par est 
lor (ber Prediger) yuille (gemeiner Sinn? 
vertapptes, unredliches Weſen) embrasss 
Et de covoitise alumee, 2364. Touto 
lor guille et lor parole, 2443, Bar. 
von ben Legiſten. Gwile (rg) et barat, 
2ug und Trug, 709. Ont trov6 mainte 
autre guile, Prellerei, etwas, wodurch 
man bie Leute beträgt und ihnen Geld 
ablodt, 1941. Hospital... plein de 
gwile, 1992. Tant sache do guile (: vile) 
foviel Trug und ft, 576. Sanz guile 
(: Manderille) ohne Trug, Falich, 388. 
Totes les guiles (: viles) Gott weiß alle 
Betrügereien, Schlechtigkeiten und Nie- 
derträchtigleiten, 269. Bien quenoist 
gwiles et abez, allen Lug und Trug, 
1842. Ont si espanduos lor ywiles (Be» 
trügereien) Li guildor (bie Aerzte) 2656. 

Guileor ( Nominativform guileros; la· 
tiniſitt: guillator baratator) Trom- 
peur, menteur, fourbe, homme de mau- 
vaise fol. — Tuit li plus mestre gui- 
Idor (pl. sj.) bie größten Meier im 
Lügen und Beträgen, im Prellen nub 
Schuellen, die Erzihurten, 925. 1944. 
Li gsileor, li losengior, die Scheime, 
910. Li guileor, li mengongier, bie 
Aerzte, 2656. — Abjectiviih: Bi fol, 
Et yuilcor et lache et mol, betrüglich, 
betrügeriſch, ſchurtiſch, 128. 

Guiler (pr. guilar, hintergehn, fop⸗ 
pen) Tromper, duper. — Mentir et 
gwäller, trügen, 126. A tot destraire 
& (& tot) geiler, allem Läftern und 
Vreilen (?) 1120. Ne qui gwiler le cuide 
au loing, unb wer ihm, Gott, in ber 
Ferne zu täufchen wähnt, 1840. Lui 
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ne puet-il mie guiler, betrügen, 1844. 
Molt par sot bien guiler la gent 1989. 
Es wechſelt mit decevoit, 1937. — Qui 
bien set mentir et gwiler, betrügen, 
ſchnellen (von Aerzten und Ouadjalbern) 
2541. Li uns de l’autre molt bien guile, 
betrülgt, 2598. Molt vont bien le sieclo 
guilant (: talent) betrügenb (bie Anto- 
nianer) 2026. Il en ywila bien deux 
cent mile, 1940. Cil truant ont trop 
gwile, betrogen, 2092. — Tal penso 
guiller Guillot Que Guillot lou guille, 
Pror. fr. II, 350, ein prev. Sprüch- 
wort: Mancher wähnt einen Andern zu 
betellgen, ber von ihm betrogen wird. 
Ber dem Andern eine Grube gräbt 
u. ſ. w. 

Guillaume (ahd. wili-helm d. i. wahr⸗ 
ſcheinlich dem Helme, als Zeichen bes 
mannhaften Kriegers, zugethan; oder 
am Helme, an kriegeriſchen Thaten feine 
Luft Habend; f. Pott, Perf. Namen, © 
19. ahd. willo, Voluntas, voluptas, stu- 
dium). — Guillaumes (f. Montpellier), 
abhängig von je vi und doch mit s; aber 
424 verborben, 425. Guillaume li Gros 
397; |. Marseille. 

Guimple (ahd. wimpal, Sommerkleid; 
nbb. Wimpeh Voile, mouchoir (Neon); 
nach Diey Wh. 654 eine Kopfscbedung 
der Frauen (auch der Männer); besgl. 
Hähnchen der Lanze, ſp. grimpola, Schiffe- 
wimpel, pg. grimpa, Wetterfahne; fp. 
impla, Seleier (wenn nicht infula); 
noch afj. guimpe. — Morceau de toile 
avec lequel les religieusen se cuerrent 
lo cou et la gorge, Brufjgleier, Hale- 
tu. — Toailles et aniax et guimples, 
2055. 

Guise (ahb. wisa). — Gil gorver- 
nent tot & lor guise, nach ihrer Weife 
(ihrem Belichen?) 1290. En tel guise 
(: Eglise) Que, auf ſolche Weiſe daß — 
1183. En itel guise, auf eine folde, 
auf biefe Weiſe, 1129, 2178. En meinte 
guise, auf manmigfaltige Weile, auf 
manche Art, 1225. En maintes guises, 





in manden Weiſen — zeigt fih auf ber 
Belt die göttliche Strafgereihtigkeit, 873. 


Ha Interj. Ach, 113. 423.662. 1199. 
1211. 

Hai Interj. Ach, 311. 477. 

Hainou (Hannonia, Haginovia, Ha- 





ginoja; hol, Henegouwen) Hainault, 
Hennegau. — Baudeins (j. bie) de 
Hainou, 438, 

Hair (auch hadir; mit d, obgleich t 
in goth. hatjan, i 
haor, odium). — Qui Anir no blasmer 


men doie, 29. Doit-en Aair et mes- 
prisier, 2084. — Fut. je harrai. — 
Ou psix ke je plux hei ſvielleicht heit 
zu fchreiben, und dann aud) aeit, da hei 
und sei mit Wörtern aufeit (wie esteit, 
teimen) V, 18. C’est uns des viees que 
plus Aet, bie er, Gott, mehr als bie 


"übrigen haft, 1472, Et Dex no het 


aul viee tant, 1751. — Subj. hace — 
haisse. 

Hanri |. Henri. 

Hardement (latiniſirt hardimentum, 
dgl. Jenſch, S. 20) Courage, beherzter 
Muth. — JR por pris, ne por harde- 
ment (um ber Kühnheit willen) Ne serai 
oeis, 1723. Et lor hardement lor otroi, 
1790. 

Hardi (pt. ard-it, it. ard-ito, b. i. 
be⸗ herz · Conte . . Anrdi (rg) fühn, 
440. Hardi furent comme lyon (mit 
folgendem de = assez hardi pour) 50. 
Molt sont conquerant et Aardi, kühn 
unb tet, 2031. Et (sont) trop Aardi 
demand6or, 2489. JA ne verrez si vail- 
lant gent, Ne si Aardie (nicht hardi, 
wie ſchon das Versmaß zeigt) me si fort, 
1106. 

Harpe (beutien Urſprungs; vom 
alttom. harpa) Harfe, ein ſchon ben 
Alten nicht unbelanntes Inftrument, denn 
große darfen ſicht man ſchon auf ägypti- 
ſchen Dentmälere. — En harpe, auf 
ber 9. 209. 





Haster (altn. hasta, eilen) beichlen- 
nigen, förbern. — Les antrui proesce 
(proesces) haste, er, ber falle Pre» 
diger, 2349. — Bol. wegen ber tran- 
fitiven Bedeutung hastirement Tat. 
propere. 

Haut, aud halt. — Des haus Prin- 
ces honores, ber hohen, geehrten Für- 
fen, 806. De Auuz livres ennorez Qu’en 
apelle lois et deerez, 2454. Sor les 
plus kauz, über bie höchften — Römer, 
560. Haute Eglyso requiert hantesce, 
996. Haute (reg) volents, 448. A 
kaufe (mit lauter) voiz prebigen fie, 
1100. 2036. As (an ven) Aautes festes, 
263. 

Hastesce (gif. alt-itiam, it. altezza) 
Noblesse, levation de sentiments. — 
Haute Eglyse requiert hautesce, 996. 

Henri, Hanri (ab. heinrih, heimrih, 
b: i. wahrfcheinlich: der im feinem Haufe 
(heim, heim, Domus) bie Hülle und 
Fülle dat, Bott 1. c. S. 197; wegen ri 
dgl. Ferri).— 1) Li riches Rois Hen- 
ris (: pais), 319, der König Heinrich 
I. von England, geft. 1135. — 2) Sei⸗ 
ner Tochter und Erbin Mathilde Sopn, 
deinrich II, 1154—1189, beffen Ältefter 
Sohn 1170 gekönt und 1182 geftorben, 
Hi jones Rois, 320 (le Roi jeune) ge 
mannt wird. 3) Li jones Cuens Henris 
(Henri au-court-mantel) Se outre mer 
fat enoor vis, 850; Graf Heinrich von 
Epampagne, 1180 — 1196, ber britte 
Gemahl iabellens, der Tochter Alme: 
richs I, Königs von Jerufalem. 4) Henri 
li Quens de Bar, 475; Graf Heinrid I. 
von Bar, Sohn Reinalts I. und Bru- 
ber Richards II. geft. 1191 im gelobten 
Sande. 5) Hanris de Champagne, 326, 
Bar. 6) Henris de Dozi, 441. 7) Hen- 
ris de Fonsigney, 406. 8) Henris de 
Verzon, 432. B 

Herbe (fat. herbam). — Feroit fole 
gent herbe (Gras) pestre, 2596. 

Herbergeor (im sg. sj. herbergeres; 
von herbergier) Celui qui regoit qn. 
dans ea maison, qui donne l’ospitalit6. 
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D (bie Aſtervaſallen) estoient Aerber- 
geor Beherberger, 202. 

NHerdi, i. q. Hardi. — Lou cowart 
fait-elle herdi (: di) 2128. 

Herite Herötique, traitre, Reer. — 
Com eil sont ... herite (ypocrite) 1248, 

Het = Hait, |. Hair. 

Hi = y. — Sai qans contraiz usu- 
riers Hi a-il, 1996. 

Hom, Home, Homme (hominem; mit 
ber Subjectsform hom, homs oder hons) 
Homme, h6mo. — Bons kom, ein guter 
Menſch, 908. Hom sous (solus) 1348, 
Quant uns hom, Jemand, 2648. Ja 
nus hom qui soit n’atende, 2419. 644. 
2162. De ce dont kom (ber Menſch, 
ober man) doit estre saux, 2429. Seus 
(solus) homs, 1346. Qui ne soit Aons 
(: nous) daß es Icmanden gebe (f. Cui- 
der unb uns) 2533. Que suns hons, 
Jemand, 2636. Desirrance giete homme 
(ben Menſchen) mort, 1422. Maint home 
(: Rome) manden Menſchen, 663. Nul 
home, irgend einen Menfchen, 2536. No 
... home (= personne) 28. Quel 
home, 371. Tel home, manden Men- 
fen, 504. Un komme, einen Cartäu- 
fer, 1396. En chascun homme, 2568, 
Huit homme, adıt Männer, 292. Dui 
homme, zwei Männer, 294. Li komme 
(die Männer) ni ont nul’domaige, 2921. 
Et si r'ont hommes, und wenn fie noch 
Leute, Mannen (Unterthanen) haben, 
1249. 

Homicide (hömfeidam). — De lui 
homicides, ein Selbfimörber, 760. Des 
malades sont homicide, Mörder \bie Kar- 
täufer durften feine DMediein gebrauchen) 
1394. * J J 

Homme ſ. Hom. 

Honeste (honestum). — Ne honeste 
(pl. sj. m.) chrbar, 257. Honeste vie 
(16g.) ein ehrbares Leben, 63. 

Honeste (honestatem). — Haute 
Eglyse requiert ..... honeste, Ghrbar- 
feit, 997. 

Honestement in ehrenhafter (gebüe 
venber, geredhter) Weile. — Qu’en les 
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(vie Präbenden) donast homestewment, 
993. 

Honir (go. häunjan, ahd. hönan, pr, 
haunir, aunir, verfpotten) Mepriser, des- 
honorer, diffamer, befhimpfen, fänben, 
verunchren (vgl. honto). Maintenant 
Vostuet honir, höhnen, verachten, 2638. 
88 honis (sg. sj. m.) 245. Honis (ge- 
fhänbet, entefet) est qui chiet en lor 
(der Aerzte) meins, 2561. Trop nos ont 
le siecle honi, gefhänbet, 212. 

Honor (honorem) Honneur. — Tote 
a perdu Aomors son leu, 907. Feist 
honor, Ehre erwieſe, 240. Fircnt honor 
De biau despendre, 253. L’en ne fet 
honor ne bien, 300. A honor avoir, 
darnach, Ehre zu haben, 498. Qui ai- 
ment joie (Bar. qui oriement Deu, et 
honor, 953. A grant honor sont, in 
großer Ehre ſtehn fie, ſeht geehrt find 
fie, 1718. Ainz que il aient les honors, 
die Ehren(ftellen), bie (geiſtlichen) Wür⸗ 
den, 850. 

Honorer (honorare). — Por li doit- 
en plus honorer Totes les bones et amer, 
2270. Honoroient, chrten, 205. N’est 
pas honores li mostiers, fo ift das Mün- 
fer nicht geehrt, 973. Dont (von wel- 
dem) est homorez li Mostiers, 1099. 
Le leu net... . Qui en son leu est 
honorez, 2186. Li ars de touz hono- 
rez, von allen geehrt, 2285. Quil en 
seroit molt honorez, geehrt, gerlipnit, 
2411. Porce fu jamolt honorez, warb 
er, ber Hospitalorben, geehrt, 1907. 
Font plus honore (geehrteren, anerken⸗ 
nenswertheren) servise ald bie Commu⸗ 
malgeifl. 943. Com estoient Aonord, 
191. Dex les a mont honorez, 1763. 
Des hauz Princes honores, 306. Huevre 
“... honoree, 2496. Honorees de — 
geehrt von — 115. 

Hons |. Hom. 

Honte Döshonneur, opprobre. — 
Font grant honte, große Schaube, 263. 
Ne eriement honte ne let, Schimpf noch 
Schande, 857. — Car tel euido abais- 


ser sa honte Ou vengior, il acreit et 
monte, Pror. fr. II, 187. 


Hore, etymologiſche Schreibung für 
Ore. — K’il n'est hore, daß er jetzt 
nicht iR, VI, 88. 

Hores (horas) Heures, offloes. — 
As hores (in bie Horen) iroie-je bien, 
1734. " 

Hors = fors. — Ne rest mie tot 
hors de plait, 2215. 

Hospital Höpital. — A grant tort 
& non hospitar (: fax) heißt Hospital, 
1821. Fu li Aospitar Dou mont la 
plus chiere maisons (: metax) 1899. Li 
hospitax (das Hospital, ber Hospita- 
literorden) fu bien assis, 1904. Un 
hospital (r6g.) plain do contraiz, 1948. 
Nul hospital, 1991. En lor (ber An- 
tonier) hospital, 1971. Hospitax (pl. 
r6g.) = höpitaux, 683. Daueben Ospital. 

Hospitalier Spitalmönde, Hospita- 
liter, Hospitalritter, bie Hospitalbräder 
bes h. Johannes von Ierufalem, bie 
Zopanniterbräber (v. 1792 — 1931) f. 
Ann. zu 1792. „On reprochsit & cos 
religieux leur orgueil, paroequ’il fallait, 
pour entrer dans cet ordre, faire preuve 
une ancienno noblesse (Boban d’ospi- 
taliers d. i. vanit6, presomption). Or- 
goyl de templer, Bobbaunt de ospitaler, 
Touz’ ceuz ne valunt un dener,“ Pr. fr. 
II, 385. — ID sont hospitalier, 1810. 
Riche sont li Aospitalier, 1922. Molt 
revi les Mospitaliers, (4fübig) 1792. 

Hospitalite Gaſtrecht, Gaftfreiheit, 
Gaſtfreundlichteit — Com hospitalites 
(sg. aij) demande, 1804. Hospitalite 
(r6g.) 1819. Hospitalite feront, 1833, 
Promis ont Aospitalite, 1836. 1859. 
Bien i devroient lor ententes Torner 
en hospitalitd Et en veraie charite, 
1930. 

Hoster, für oster — Ödter, Tat. ob- 
stare. — De toi hosteras, Pr. fr. IL, 
361: thue weg von Dir. — Nos a 
hostes De droite voie, hat uns abge 





bracht, 72L 


Hovrer, Ovrer, Ouvrer (lat. operari) 
Travailler. — Huevre, arbeitet, wirtet 
(in einer Werkſtatt) 188. 

Hovrir i. q. Ovrir. — Nostre Bires 
u (ifm) Aueore (= ourre, eröffnet) 
Grant partie de ses segres, 2283. Bgl. 
Huovrer. 

Huedes (2fibig) i. q. Eudes, Odes, 
Othes, Ottes, ab. Otto, Odo, Auto, 
Audo, Oato, von dt, Gut, Vermögen; 
bie Subjectsform zu Odön, Othon. Ober 
if etwa Hues zu Iefen? — Hwedes li 
Champenois, 471; derſelbe Tann nicht 
wohl regierenber Graf von Champagne 
gemeien fein, denn das waren Theobald 
IL von 1105, Heinrich I. von 1152, 
Heinrich II. 6i6 1197, Theobald II. bis 
1201 umb Xheobalb IV, König von 
Navarra. — Bgl. Othes, 

Hucf (wef, oef) OEuf. — Nos apor- 
tent hues (1filbig Gier; auch oes, oues, 
ues |. Fallot, p. 140) pugnais, 1682. 
Aprös les Auds, 1686. 

Hues (2filbig) Hugues, ahd. hugu, 
Berfland, Sinn, Geift. Die Subjects 
form zu Husn, Hugon, Huiguignon, 
Hougnon. — Hues (Ougo) du Chastel, 
39. 

Huevre (2filbig von opus im Plur.) 
OEurre, ein Bert, bie That, das Wir- 
ten, Thum, die Art gu arbeiten, die Wirt- 
famteit. — Huevre qui n'est loiax ne 
sainne Doit estre .-. . vilainne, 1016. 
Hweure qui n’a pas bon pi6 Ne ne puet 
tenir longuement, 1108. S’est Auevre 
qui tost ront et faut, 1895. La foible 
Ahuevre, 1910. Huevre de foi longue- 
ment dure, 1913. Bone Auevre, 1915. 
1662 (sj). La bone Auevre se prise et 
vent, 2181. Sanz fruit est Auevre od 
ü na foi, 2178. Lor (ber ſchlechten 
Brebiger) huevre, 2896. Tote lor (ber 
Aerzte) huevre, 2586. Trop bele Auevre 
(veg.) Wert (Geräth) 310. Lor Auevre 
(r6g.) si esmerer Qu’ele fust chiere et 
honorde, 2495. La malvaise Auevre 
m’empire La bone Aueure de nule rien, 
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2675. FetÄnevre qui fille, 920. Bien 
moustrent lor vie et lor Aueore, 1681. 
Qu'en i fet bele Anewre, 2082 (l’uerre, 
2080). Lor kuevre Inidement finent (bie 
Geiſtlichen und Lehrer) 2361. Toute lor 
(ber Legiſten) Amevre tieng & fole, 2443. 
Maint biau veesel gent Et mainte autre 
hueore bele et chiere, 2450. Et (de- 
vroient) lor Auevre si esmerer Qu’ele, 
2495. II ne eompessent pas, ne lignent 
Lor Aweure si com il devroient, 2620. 
A bone vie et & bone (e elibirt) Aweure, 
1026. Ne je n’oi bruire Le sieole d’ax 
ne de lor (ber Kartänfer) Auevre, 1382. 
Molt se travaille de povre (e elibirt) 
Awevre Qui d’ypocrisie se cuerre, pei- 
nigt fi mit armem Werke, 1892. Et 
de bele (e elibirt) auevre enlumine, 1917. 
Qui de bone (e elibirt) Mweure se repent, 
1919. 2407. De lor (ber Xerzte) Aueure 
et de lor conseil ... . ai-ge... . mer- 
veille, 2527. En nule (e elibirt) hueure, 
auf irgenb ein Wert, 137. Qui en oel 
art entent et Awevre, unb (auf biefes) 
Wert; doch nicht das Berbum?) 2282. 
'Trop par sont lor (ber Aerzte) hueures 
repostes, 2578. Que trop par sont lor 
hueures fauses, 2641. Les Aweures (bie 
Leiſtungen) pas ne se semblent, 2659. 
Les Aueures sont bien departies, bet« 
fjieen, 2660. Les bones Aueures ot 
entieres, Les voraies et les loiax Sont 
2.2669. — ©. Oore und Ueure. 

‚Hueurer, {. Hovrir. 

Hui (1filB. hodie) Aujourd’hui, heute, 
jet. — Est Awi li siecles morveillous, 
600. 911. La voi Aui foible, 797. Plus 
sont Aui gab6 U meillor, 904. Mai ent 
li jors tjore) heutzutage, 1112. 1158, 
Hwi est li jors D’ex c’on les, heutzutag, 
feit man fie — 1586. Hui est li jors 
mös, cost al6, Li prodome sont li gabe, 
heutzutag aber, 904. Or puex Aui est 
li jors — doubleir, nur fann id) jet, 
gegenwärtig, I, 88. — gl. hui c'est 
jor bei Raf. unter ja. — 

Hit Octo. — Huit home, acht 
Männer, 292. 
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Humilitd (Riebrigleit) Demuth. — 
En aus doit estre Aumilitex, 1762. Hu- 
milite (r&g.) et nete vie, 1773. 


l. 


I (bi) da. — Les granz Cors i 
assembloient, in Frankreich und Bur- 
gunb, 118. 119. Nuns n’i (in Rom) 
voit goute, 710. 746 (assembler). Trop 
grant erualts i fist, in Stafien, 749. 
Je nes i vi, in ber Kirche, 1186. Mal 
m’i provai, tant i sejornai, in Cfair- 
vaur, 1194 fig. Trarail i oi, 1205. 
1 Nsissai trop et grant envie Et — 1206. 
I quiert, 1215. 4 a, hat da, hat flatt, 
giebt e, 504. A c'est (u Iefen Ic’) ba 
das ift, 201. Qui i sont, weiche da find 








= bie e& giebt, 181. Ains rions wi! 
foräx, VI, 20. Tant art quo point 
wen (vom ihm, beim Lichte) ä remaint (ba | 
übrig bleibt; pleonaftiih) 2882. Darin, 
in ber Schmicbe, 138 fig. Se il i est, 
wenn er barin (in ber Bibel) ift, 489. | 
Que trop i (drin, im Weine) a du boire | 
au bues, 1687. Se foi et charit6 n’i a 
(on Pame) 1882. Drin, im Zeitalter, 
248. I parlerons, erben wir bamı | 
zeben, 580. Quielx corpes i ni-gid, ba, | 
in ben Augen ber ſchwarzen Mönche, | 
1069. De loiaulte n'i laissai point, bei, 
den weißen Mönden, 1257 (bafür ſteht 
lor 1259). Q’ospitalitez n'i voi-gie, da, 
bei ihnen, ben Hospitafitern, 1807. Nus 
tr&sors ne s’i appareille (= & Ia bone), 
2225. Qui sa vie et son cuer i done 
& Part, ber Zheofogie), 2291. Ainsine 
ne ®’; doit nus fier, ihnen, ben Phyſi⸗ 
tern) 2589. Se je mi A (= en tal art) 
2593. Trop »i fie, auf fie, ober auf, 
den Mammen, 510. S’i amendent, ba,; 
dabei, dadurch, indem fie Gehör geben, | 
22. N’i nomersi, dabei, indem id) alle 
Belt table, 28. Ja n'i faurra, es wird 
nicht daran fehlen, 297. Ni a part, 
baran, 506. Qui #'i avoient, nad) ihm, 
bem Sterne, 625. I ont touchi6, bar 
on, bamit, 638. N’; doivent avoir nul 





domage, babei, en cos paroles, 1008. 
Bien i (babei) devroient lor ententes Tor- 
ner en hospitalit, 1929. Ma dame n’; 
entant se bien non, IV, 32. Qu’en i 
fet bele huevre, daran, damit, wenn 
man nemlid das Geld aufs Münfter 
verwendet, 2082. Dabin aporter, 747. 
IL n’i covient pas alumer, dazu, zu dem 
Ende, Zwede, 551. Jä les oreilles n'i 
tendent, richten barauf, 610, I i part, 
an fi, bie Garbinäfe, 688. Vilain 
entremella unter bie flädtiihen Dom- 
herren, ober in gewiſſe Stellen, 1008. 


|Qui bones costumes i mist, in bie Ca— 


nonici, 1633. Por i a tant li siecles 
mis, ihm, dem Hospitalorden, 1905. 

Jaux, Jauz |. Ocil, 

lee (i+ce; f. Ce) ba biefes, da das 
(eela, ceci) zurüd (z. 8. 554) ober auf 
das Folgende hinweilend. — Ace est 
bien seu, wohl befannt, 751. — Paren- 
thetiſch: ire fu voirs, 1462. Ice (ba 
das, das Gefagte) font il adroitement, 
1503. fee (zuiidweifenb) porroie bien 
souffrir, 1696. Ice (jenes) aprent Astro- 
nomie, 2142. Fce (diefes) puis-je pro- 
ver, 1021. Ice (mas folgt) vos di-je 
© — daß, 281. Et (qui) ice voieut, 
1166. Por ice, darum, 1557. Por ice 
quil — (f. Por) darum weil, 737. — 
le est ſ. Icest. 

Icel (ogl. cel) Ceux-ci. — 
blandis ne ne dout, 1035, 

Icele (vgl. ccle). — Icele (sj.) estai- 
che, 628. Jcele (r&g.) mort, 989. 

Ices (vgl. ces). — Ices dui genz 
(.) dieſe zweierlei Leute, 1620. 

Icest für ic’est (nicht i-cest). — 
Icest, das was folgt, ift, 1175. Icest 
YOrdre, 1650. Jcest uns merreillax 
abez, 2049. 

Iceu (j. fce und Ce). — Je me fi 
— em iceu K’, darauf baf, IV, 8. 

Iei (eece- hie) hier. — Zei n’a point 
de coverture, 531. Jei (bier, bierin) 
so mirent, 2423. Act (bier, hierbei) m 
vilaine barate, 995. 


Icel ne 


Ieit = Cil (f. dies). — Aeil (celui- 
I) est — Qui 987. Teil (celni; nach 
ter Bar. aber Et cil) qui 2632. Heil, 
ba bie, dieſe da, 928. Jeil sostiennent, 
1321. Ce sont icil de Premoustr6, bie 
Srämonftrat. 1591. Zeil (jene) dui vice, 
1759. Teil (ceux-ci) 2034. Jcil devin, 
2278. Icil perdent molt bien lor tanz, 
2307. Pleonaſtiſch (oder mit Nominat. 
absolut): Et li Evesque et li Legat, | 
et sevent — (und mas) bie Biſchöfe 
und Legaten (betrifft), dieſe wiſſen, 2335. 

Iciat i. q. eist (f. Dies). — deist 
Ordres, ber von Grammont, 1565. 
Heist (pl. sj.) Chanoine, 1654. 

lert, Ies |. Fstre. 

Iyal (acqualem) Egal. — Il ne sont 
mie tuit äyal, gleih, fo, d. i. ebenfo 
wie bie geſchilderten fchlechten, 2642. 

Igaulment (Bar. Euyalment) Ega- 
lement, gleihmäßig, immer gleich fehr. 
— Li muls — me destraint iyaulment 
et maistroie, II, 16. 

I 1) Für ille. — H ama Dex, 
317. Se il i est, wenn er barin iſt, 
489. S’il, wenn er, 501. 518.— Auch 
sil für si le — Ma, 502. Ama, 
503. I Va, er hat fie, 505. Est-ü, 
es, das Vermögen, 508. Quant il ne 
sen fet aucun bien, 517. 2 le mist, 
549. Et il (er; betont: ber Magifter 
und nicht der Prior) commande, 1561. 
II mäismes, ex felßft, 2107. A (celui- 
I) ne seroit, 100. Cil qui — Ai (ber, 
eelui-]a) pert le sens, 2106. ZI n'est 
hore, VI, 33. Il est frans, IV, 35, 
K'il gairt son prix, IV, 36, ete. — 
2) Für ilud, bei Imperfonalibus: Des 
gentilz i a-il assez, 1001. De quel 
part a-i} plus reson? 1487. De !omme 
od il n’a charit6, 1873. I n’a foi, 
2176. Ainsi bruit-il en maintes genz, 
1877. I mi covient pas, 511. AI lor 
corendra, fie werben müffen, 834. Xeu 
ne lor doit mie desplere, 1856. A lors 
chans m’est-il bien avis, VI, 3, I 
west nulle, es giebt feinen, 713. I 
n'est no vile, ne chastiax, 1966, Il est 
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ensi com je vos di, 2129. HN nos deust 
membrer de — 884. M’i a molt grant 
mestier Qu’il m’i lest (daß es mir ver» 
gönnt fei) dormir en estant, 1678 (j. 
jebodp Tere). II non (in ber Antwort) 
das nicht (vgl. nennil, oui; ober hier 
i1 für li: fie nicht?) 217. — 3) Für 
illa (5. ele, elle). — Et la doivent (bie 
Orden alle) einsine com il (: mil), wie 
er, des Hospitalorden, 1860 — Ordre 
bier conftant ein Feminin. — Se ü 
(hueyre) n’a charit6 en soi Ne vaut 
rien, 2179. Bgl. Orell, S. 394. — 
4) Sir fat. nomin. pl. m. illi. — 
su, 53, 91 fig. 110. 111. Ne por- 
roient-il, 107. 44 (ceux-lA) n’en sont 
dignes Qui, 257. Il fürent, 489. I 
ont (sont?) 485. II sont, 515. Il lor 
renovelent, 538. Il dechieent, 552. I 
nos doivent, 830. AN (betont) wuclent, 
1297. II se resont prov6, 569. H— 
puissent, 545. Se ul ainsine Nautre 
sicele ont, 949. Tel com il (betont) 
commanderont, 1559. Ne sont-il pas, 
514. Sont-i (: mil) 1975. Ont-i 
(gentil) 1010. A möismes, fie ſelbſt, 
die Geiſtlichen, 1033. Q’o eimitiere Ont- 
il fetes les soz, 1235. Guerroient-iF 
(: vil) 1958. I m’ont en si douls pon- 
seir mis, VI, 7. Fors solenıent il (; vil) 
ausgenommen allein fie (eux) 1240. 
von ecou hie. Diez 
Iqui ot, 458. 









Iraiyne (srancam) Araignee. — 
L’uevre que Viraiyne fet, 1897. — 
Les toilles des yraines, Prov. fr. I, 92. 
ſ. Zregne. 

Ire (ram) Colöre. — En moi nd 
truis ne ire no tenson, IV, 22. Sanz 
ire, 12. 

Ireyne = iraigne. — L’iregne file 
et dosruide, 1871. — Arabiich heißt 
bie Spinne el-ankebüth, und dies ift 
die Ucherfchrift der 29. Sure des Koran, 
weil es im ber Mitte berfelben heißt: 
Abgöttiſche Gemüther find einer Spinne 
glei, die ih felbf, ein Haus ‚bat. 
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Aber welches Haus iſt Hinfäliger ale das 
einer Spinne! BWüßten ſie's doch.” 

Irie (2fil6ig iratum) En coltre, de 
mauvaise humeur, courrouce, irritd, 
füche. — Certes sovent cn suiz iriez, 
enyürnt, 1684. Me font irie (: ai-gie) 
zornig, 1068. 

droi-je |. Aler. 

Irons (irosum) En colöre, enclin & 
1a colöre, fäche. — Dex — irouz vers 
nos, voll Zorn, 601. Sovent est pen- 
sis et irous, ber einſame Menfh — 
migmätßig, 1849, Rormännifg: irenr. 

Isanbrun (isambron). Espöce d’etoffe, 
zu Kleidern; mlat. isembrunus, panni 
species. Cappse de Ysembruno apertae;, 
ah. daarn, Ferrum. — As noires cha- 
pes d’isanbrun, 1618. Cine andre Art 
Gewand und andre Art Stoff ift gala- 
brunus. „Nullus fratrum nostrorum 
paonis, qui dieuntur galabruni vel 
iscmbruni, vestiatur, Stat. Petri Vene- 
rab. . 16. Sorores habebunt — pal- 
lium nigrum de Ysembrune vel gale- 
bruno, Stat. vet. Domus Dei Paris. 
Mes. Tiretaine, Galebrun et tout autre 
drap ourdis, Regest. Poagiorum Paris.; 
f. Adeluny, gloss. lat. med. aevi, &. v. 
Galabrunus. 

Ienel (afp.onel; it. mello; frz, auqh 
inel, ignel) Prompt, vif, actif (ba8 i in 
Borfjlag). — De grant maniere sont 
i⸗nel De tout perdre, de tout destruire, 
ſchnell, behende, 1595. Ele en ot isnele 
merite, 2236. Das Adverb. ift isne- 
loment. 

Issir (exire) Bortir. — 
(e6g.) das Ausgehn, 415. 

Itaut (it. cotanto = aeque tantum?). 
— Mös d’itant lor Ordre remuent Qu’il, 
fo fehr bag, 1458 

Itel (it. cotale) Tel, semblable. — 
Miex, ein felhes, fo (urüchweifend ; 
tellement, semblablement) 296. — Itiez 
(2fübig) Kent (sj.) ſoiches Bolt, die Com- 
munafgeift. 974. tel (rg. manden) 
ia qui — 1174. Lors rent-ele & Dicu 


Le issir 





itel dete (e8 folgt com) 2229. En itel 
guise, auf folde, auf dieſe Weile, daß, 
1129. Je m’en parti en ifel point, 
1256. Par itel oorent Que (c. subj.) 
unter folder Bebingung daß, 992. 


J 





je. — J’ai eseriz, 20. 364 
589. 1569. 2220. 2664. Tel com 56 ei 
dit, 898. J’aimmiex, 1697. J’en don- 
roie, 1071. 2098. 2152. 2686. Si com 
Fentent, 1365. Se jeusse ests, 1196. 
J'oi, 688. 2436. J’oubli, 588. J’ai, 
I, 15. III, 37. Se j'6usse, II, 42. 
Jain, IV, 10. Jsitent, IV, 21. 

Jü (jam) Deja, jadis, autrefois, ber« 
einft, vordem; jamais, pas (Meon). — 
Jü (ſchon, bereits) regardent -il le sen- 
tier, 985. — Conceffio (vgl. jasoit cco 
que = etsi): Ja (wohl, zwar, aller- 
dings) fet li colons co quil dit, 2168, 
Ja ia (e& ift doch) molt vilain covent, 
1688. — Borbem, einft: Qui ja tin- 
drent, 275. 286 im Gegenfaß zu or, 
287. 385.423. 442. Orgueillouz furent - 
il mont ja (: abessa), 1459. Por co 
fa ja molt honorez, 1907. L’ospital 
vi-je za dots, 1916. Ja (uber) ne 
vous ai nomm6, 492. Jü-ne, ſicherlich 
nicht, aber ſicherlich nicht, 835; vdurch 
aus nicht, nimmer, nie, 28. 160. 166. 
544. 559. 588. 610. 1346 fig. 1410. 
1558 mit mul. 1962. Ne-ja, 100. Ja 
woit, mie gab es, 1304. J& w’ont ne 
ami, ne parent, 2551. — Befonbers 
bei ben Futuris: Ja lor Ordre ne doit 
faillir, 1685. J% Dieu ne place que, 
1515. J% mi mot ne lor puisse nuire, 
1612. Ade j# nus hom — n’atende, 
2419. JA n’en fusse tant ranıponez, 
1198. Ja ni atendroie les coux, 1720. 
— Mit dem 2. Futuro noch: 1736. 
1738. 1739. 1741. 2162. I ne von- 
droient j# trover, 2535. Mit bem 1. 
Future: Ja n’i faurra, 297. 522. 977. 
980. 1105. 1214. 1244. 1317. 1716. 
1723. 1732. A enviz iort ja do grant 


pris Pelainz, wirb kaum je fein, 141. 
N wsuront 5% de moi piti6, 1075. 

Jadis (jara die) vorbem. — Les ci 
jadie, VI, 5. 

Jai (im Sinne von unquam; |. Ja). 
Ke jei venir li doie Nals mals d’amors, 
I, 23. Jai n’auroit de moy merei, 
VI, 30. N’iert jei atentis, VI, 15. 
Ki jei naient pardon, II, 48, und oft 
außerdem. 

Jaiole (caroolam) == gaole, ip. gayola, 
uf. zeöle, Deminut. won caire, nf. 
enge, Küfih. — Estornisx en jniole 
(: fole) 2442. 

Jamais (jam magis, gleich bem deut ⸗ 
fen immer aus ie-mehr. — Ne — 
jamais, nimmer, 136. Que (af) ja- 
mais ne le voie, 2691. 

Jambe (altrom. gambam; |. Diez, 
Gt. I, 31. 37. 40. 311) Bein, Schen- 
tel; bier nfz. jembon, Schinken wie auch 
@xellE ober ayelid von axdlos. — 
Jambes (pl. rg.) salden, 2067. 

Jam2s Jamais. — N’en seroie-je 
james, 16%. James tel no seront, 
486. 
Janyleor (im sg. sj. janglerres; 
von joeulatorem, nf3. jongleur; gan- 
gl6or, Schwãtzer, Prov. fr. II, 870; 
Dal. p- 362: Le jangleor ne set pas 
tere, mais haut e bais parler ceo quil 
ad of; von jaingler, Mentir II, 274. 
Richt bloß bialectifch verſchieden von jon- 
gleor ober jougleour, fonbern lebieres 
wirb im guten, jenes im böfen Sinne 
genommen, |. Fallot, 84 sq. und bie 
daſelbſt aus dem Gerard de Nevers cit. 
Stelle: Qui femme estoit un jougleour 
Qui onques n’ama gengleour) Menteur, 
Astteur, causeur, jomeur de gobelete, 
faroear. — I (bie ſalſchen Sachwalter) 
sont coquin ct jamgleor, Schwäter, 
2488. Cil jangleor, jene Schwätzer, 
IV, 3. Bgi Jenglos. 

Jaquemon, Jakemon Jaoquemon, De 
minutioform auf on; bie Subjectsform 
iR Jake-mes mit m für b, wie it. Gie- 
como und engl. James aus Jacobus. 
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S. Fallot, S. 188, der aber irrt, wenn 
er beide Formen zu Johannes bringt. — 
En Joquemon, 871. — Der Rame 
Jakemon (Jacdbchen) kommt oft in ber 
Geſchichte von Eambrai (Camarscam) im 
Dep. du Nord vor. Ob auf das Dorf 
biefes Namens in Savoyen im Thai 
Tharantaife, das zur Römerzeit bie Stabt 
Axima geweſen fein fell, zu beziehn? 
Je (ie; woraus daun ge). — Ohn- 
geführt 118 mal: 124. 186. 150. Je 
vaeil, 11. Je voldrai, 82 (je devrai). 
Je si, je eroi, 160. Je (e nicht elibirt) 
ai, 427. Je proposs ai, 557. Que je 
vos ai nomex, 482. Je resersi-tonus» 
2150. Je sai, 1727. 1064. 1341. 2222. 
Je ressi, 1450. Je lor laissai, 1259. 
Je ssiche, 1514. Je di, 779 eto. Je 
vi, 279 ete. Je revi, 399. Je will, 
2598. Je m’on parti, 1204. Je oroi, 
1868. Je w'oi bruire, 1381. Je voi 
1569. Je revoi, 2452. Je m’ameroie 
miex, 1281. 1345. 1226. 1432. 1358. 
1895. 1634. 1431. 308. Ordre que je 
voie, 1700 Je refu, je füi, 425. 2562. 
Je sui, 316. Qant je suis, 2560. Je 
sueil, 1867. Je vueil, 886. Je n’aim 
mie, 2569. Je lor claim, 2616. Je 
sospir, 250. Je lais, 1441. Je dovis, 
806. Je mefis, 1096. Se je m’en vois, 
2218. Je ne destruis rien, 1094. Je 
puis, 377. Je dout, 2217. Je ouit, 
166. Je pens, 2309. Je sent, 2686. 
Je ment, 1828. Je respont, 1085. Je 
port, 1091. Et si r/ai-ge of conter, 


2509. Quatro mois fui-je & Clerraux, 
1202. Por mors tieng-je et por peri 





je pri, 2611. Di-je, 222. L’ospitel 
vi-je, 1916. Le oroi-je, 26. Voi- 
je, 198. “As horos iroie- je bien, 1734. 
16%. Sui-je, 367. Suis-je, 1448. 
Buiz-je, 1045. Vueil-je, 256. 365. 
1513. Aim-je molt, 1789. Celui ne 
tieng- je pas, 1159. Ce ne puis-je 
Iossier, 154. Cuit-je entre, 233. Su 








den lyriſchen Gebichten immer je: Je 
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me suel; ko je soie; je cuit; je me 
eroi; je foloi; je Yamai u. |. w. 

Jehan (Johannem, hebr. Jochandn 
d. i. quem Jehova donarit; vgl. Geodn- 
05) Jean, Johann. A Saint Jehan 
de Y’ospital Vi mont lor avoir commu- 
nal, 1796. — Saint- Jean, c’est Jean 
— Baptiste. 

Jel, b. i. je l, jele — Jevi, 
ich ſah es, 346. Jel sai sanz doute, 
1197. Jel vos af, 1655. ” 

Jenglos (gif. joculosum; von jangle, 
einem nomen actionis von jangler, Ge- 
ſchrei, Geftwäg, üble Nachrede, mit 
dem Suffir os; in ber Normandie jan- 
glor = verbosum) Babillard. — Plus 
les en voi jenglos (pl. r6g.) venir Que 
n'est estorniax en jaiole, läfternber, ge- 
ſchwätziger (von ben Legiften) 2441. 

Jes (Contraction aus je les; nicht 
jes zu ſchreiben, wie Möon thut). — 
Jes voi desesperez, 1029. Quant jes i 
voi parleir, VI, 48. 

Jew (jocum). — Mon jeu, meinen 
Scherz, VI, 13. Jeu, IV, 17, in je 
zu ändern. 

Jherusalem (d. i. Friebensgründung; 
it. Gerusalemmo). — En Jherusalem 
(: sen) 1794. 

Ihesu. — 
Bire, 945. 

Jhesucrist. Im Nominat, fällt das 
legte s aus und für ts wird z gefchries 
ben, alſo Jhesueriz, 785. 1379. Li de- 
ciple Jhesuorist (: dist) Jeſu Chrifti, 
1406. 

Jofroi, Joffroi (Geof-froi; pr. Jau- 
fre, eine Contraction aus Gode - froi; 
Goda-frid, Göz-frit, it. Giof-fredo und 
Gof-iredo) Gottfrie. Der Name ift be: 
fonders in Lothringen, Burgund und 
Frauche · Comts zu Haufe. — 1) Jof- 
jroi (Sergog?) de Bretaingne, 324. 
2) Joffrois de Charelan, 415 ar. 
3, Joffrois de Conde, 387. 4) Jo- 
frois de Joinvilo, 472. 5) Juffroi (m. 
und doch fehlt s) de Muscon, 398, 6) Jof- 
frois de Ponz, 443. 


En /’onor Jhesu nostre 





Joer (Afilbig aus joquer, joier; Lat. 
jocari) Jouer, s’amuser; faire plaisir, 
reorder, exgeßen; folätrer, s’abandonner 
& 1a debauche; decevoir, abuser. — 
Toeus gehßrt zur ſt. Ydir, dju, fpielen, 
welche Bebeutung im Romaniihen wie 
ber jehr hervortritt. — Joer à bouche 
mue, fiummen Mund fpielen, ſchweigen, 
nicht veden, 1659. Sil ne s’en joe, 
wenn er fih mit ihr, ber Habe, nicht 
luſtig macht, fie nicht genießt (il n'en 
jouit point; wegen ber a- Conjuga- 
tion und wegen bes se nicht zu jouir, 
gaudere, pr. jauzir, pg. jouver, zu zie⸗ 
den) 501. Bgl. L’avare est aussi pau- 
vre do ce quil a que de ce quil n'a 
pas (P. Syrus). — Bien joent tuit & 
totes ſailles Nostre Princes, b. i. Gut, 
fein oder ſehr fpielen alle unjre Fürſten 
alle Fehler, fie ringen gleichfam barnad, 
treiben ein unreblihes Spiel, gehn am- 
redlich zu Werle (Dissimuler c'est regmer) 
betrügen, überliſten, voll Arglift und 
Züde führen fie glf. bei der Nafe Heram 
und halten nicht Wort und einer ſucht 
ben andern zu überbieten, und davon 
if feiner (tut) ausgenommen; 215 f. 
Jouer. 

Johan . Jehan, Diefe Namens 
form, im Nominativ Johans, finbet ſich 
allerdings um das Jahr 1200. — Mont 
Saint Johan (: Lan) 414. 

Joiant Gai, enjou6, joyeux. — Zt 
je vivrai joiens et amorous, fröhlich, 
U, 36. 

Joie (2flbig vom lat. gaudia). — 
Cele joie novele Qui — 2261. Fut ma 
joie acomplie, IT, 41. Un’siment pas 
joie, 231. Qui (bie guten Geiftlichen) 
uiment joie, 953 (Yar. qui criement 
Deu). Ains n’o juie vertsinne, II, 18. 
Ataindre joie et bone aventure,. II, 21. 
Fout lor joie delaier, IV, 27. Ma 
joie — deleant, IV, 40. Si me doinst 
Deuz joie et senteit, V, 17. Moneir 
joie, UI, 4. Joie faire, 248. Que- 
noissent joie sanz fin, 2288. A grant 








joie rcocu, 2006. Seur (gewiß) De Ia 


joie de bon dur, ber &eligfeit, 957. 
Sont d’autrui joie enrious, Il, 27. La 
bone amor ki en joie me tient, II, 1. 
En joie mes cuers maint, II, 31. 

Joindre (jüngere). — Oh Hi fers 
volentiers se joint, mit welchem — fid 
verbindet, 636. L’aguille s’est vers Hi 
jointe (: pointe) wenn die Nabel nach 
ihr, der Tramontana, ſich gewendet, ſich 
ihr genähert hat, 727. 

Joinvile (Joanrilla, Joigni) eine Stabt 
der Champagne und vornehmes Geſchlecht 
— Jofroiz de Joinvile (: Gile) 472, von 
dem es in ben folg. Verſen heißt: Meillor 
chovalier par Saint Gile N’avoit de hui 
dega le Far. Gottfe. v. Joinville, Gene» 
fall von Champagne, lebte um 1180. 
Sein Sohn, Gottfried v. Joinville, Sene- 
ſchall v. Champagne ftarb im gelobten 
Lande ohne Kinder, unb wird hier wohl 
gemeint jein. 

Joious Joyeux, freubvoll. — Quant 
% plaist de ligier seux joious, II, 7. 


Joir Jouir, genießen. — Ceu dont 
joir voldroie, II, 11. 
Jone (lat. jurenem, it. giorane) 


Jeune. — Li jones Bois, der junge 


*önig, 820. Li jonesCnens, 350. Et! 


lou jome (fait-elle) sens froit trambler, 
ben Jungen, Züngling, 2127. Li jone 
(tie Zungen) ct li ancien, 241. 

Jor (von djurnum; vgl. di) Jour. — 
Hui est Ü jors (jors) heutzutage, 1112 
1586. Parenthetiſch gebraudt I, 38. 
Hui est li jors mds, oest al6, 902. — 
Hui oest jor für hui en cest jor (Orell. 
79) ift hodiernd die. — Li plux biaus 
jors ki est d’esteit, V, 11. Touto jor, 
den ganzen Tag, 298; fo fagte man 
gern ftatt tot jor, um ben Ton zu mil« 
tern, Orell af. Gr. 72; nf. fruher a 
toute risque für & tout risque. — Tel 
jor, einen folchen Tag (Zeit, Geſchlecht) 
345. Cil sont jor et nuit — 1101. 
Chaseun jer, an jebem Tage, 1122. 


1200. 2358. Le premier jor, am er⸗ 


Ren Tage, 1427. Femme est lou jor, | 
(am Xage) de faut talens, 2122, En 
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jun jor, 2121. Cent jors (pl. reg.) 
1277. — Toz (touz) jors (jorz) = Tous 
les jours, toujours, in perpetuum: Tox 
jorz vuellent vivre de tort, 2462. Et 
to2 jors voir les amerai, 1743. Toz 
‚jors devroit durer bone huevre, 1915. 
1700. 819. 2262. Touz jors, 1541. 
Tous jors, immer, II, 24. Don ki tous 
jors me demore, II, 48, 

Jostise (justitiam) Justice et juges; 
puissance, pouvoir. — Il nen font 
uule jostise, fie handhaben feine Gerech- 
tigfeit an ihnen, beftrafei fie nicht, 2022; 
vgl. fere la justice de larun. — Qui 
apergoivent los jostises, bie (göttlichen) 
Gerichte, die Strafgereiitigteiten, 872. 
Des granz jostises et loiaux, von ben 
großen (göttli—hen) Gerichten, 877. — 
Xgl. jostiser, Maitriser, tenir sous sa 
d6pendanee; juger, condamner & mort. 
S. Joustise. 


Jou (aus je lon, ih es). — Jos 
tenoie & fable, 1997. ©. Tou. 

Jouer = Joer. — Jouent, fpielen 
230. 

Jour = Jor. — Chasoun jonr 


(: tour) an jevem Tage, 664. Et quel 
repos ont-il le jour (: refretour)? ben 
Tag Über, 1680. 

Jonstise = Jostise, — Jonstise 
tienent grant et fiore, Gerechtigkeit, 1746. 
©. Juslise. 

Jueir (jocari) Jouer (j. Joer). — 
Me tolt rire et jueir, VI, 41. Je voi 
bien jueir sovent en aventure, IIT, 26. 

Jugement Urtheil, Gericht. — L’ue- 
wre aporte son jugement, jein Gericht, 
d. i. richtet ſich jelbſt, 2402. Cil respi- 
tent lor jugement, ihr Gericht, 2431. 
Au droit jugement, zu bem gerechten 
Gerichte, 1851. 

Jugdor (judieatorem) Juge. Et (tu 
ies) jugierres, Richter (0 Gott) 1181. 

Juyier (judieare) Juger. — Nos 
|voldroit juyier touz, richten, 169. Co- 
lui qui tot doit jugier, richten wird 
| (Gott) 866. Il vondra tout jugier adroit, 
‚richten, 1847. De fame jugier, wenn 
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fle ein Frauenzimmer beurtheilen, 2100. 
Par foi Kucvre se jugern, wirbd fidh rich⸗ 
ten, es füßet mit ſich fein Gericht (j. 
Jugement), wird gerichtet werben, 2400. 
DI me nos juge, tietet, raft, 602. Les 
autren (r6g.) juyent & pendre, richten, 
vernrtheilen fie, 2359. Com il jugent 
1o pasoeret, ben Patienten beurtheilen, 
2566. Sera plus malement jugiez, ge⸗ 
richtet, 640. 

Jwif (gif. judtrum für judaeum). — 
Li Juis (unridptig für Li Juif) bie Iu- 
ben, 532. Les Juis (rg.) die Juden, 
Wucherer, 524. As Juis prestent lor 
deniers, die Communalgeiſtlichen 972. 
Juliv ( ſilbig) Julius Cäfar, 750. 
D’Alizandre et de Juliu, bes 9. 
&. 273. Dindaro Juli (f. Diadaro) 
2624. 

Jument, ſ. Stute; vgl. Ferréo ju- 
ment glisse; man follte jumento ermwar« 
ten, weil das Wort von jumentia kommt, 
Ip. jumenta, &felin. — Vaiches ne jw- 
mcnz n’ont il pas, bie Kartäufer, 1372. 
ont or, vaches et jumenz, 1454. — 
Du lait de jument, Pferdemilch. 

Jurer (jurarc). — Lors poroie ju- 
reir ko (o. Indie.) III, 22. Gabent et 
jurent (ſchworen) et mentent, 855. 

Insque (von de — usque), Präpof. 
unb Gonjunction. — Jusyw’ Aquitaine 
bis nad — 334. Jusquw & none, bis 
zur Rone, 575. D’Escoce jusqu’ A An- 
tioche, 1968. Jusgue (bis baf) li Con- 
vert le commandent, 1556 

Justice ſ. Jostise. — Merveillouse 
(r6g.) 270. 





K. 


K' für ko, 5.8. K’sins n’o joie cer- 
tainne, III, 13. En icon Konkes, IV, 
8. K’il n'est hore, VI, 33. Esprovai 
Kestoie, I, I1. 

Kant (quando). — 
alsbann, wenn, IV, 3. 

Katherine (aud fonft mit k; wo⸗ 
neben Cutheline als Zaufuame). La roraie 
Katherine, 2250. 


Adono kant, 


Ke, Conjunction und Adverbium. — 
1) Da (nur 299, Bar.). Im ben ſechs 
lyriſchen Gedichten nur fo, nicht que 
3. ®. Cuidai ke fuisse ot cerne mis, I, 
14. Veult amors ke je soie, IL, b. Je 
me oroi ke m’aprist, III, 17. Dist ke 
je de ceu foloi, IV, 15. Ceu ke, die 
baß (vor einem Objectsfae) VI, 36. 
Fors ke, außer das, III, 10. Fors ohne 
ke, IV, 38; aud) nad mant, I, 38 fehlt 
ke. — 2) Contre le norel tens ke, wo, 
1,2. — 3) Als, nad einem Eomparas 
tiv, ,5.— ©. cC. 

Ke Pronom. relat. 1) Sujet: a) mas- 
oulin: Argent ke soit, weldyes, ſoviel es 
fei, IV, 24. Mal ke (Bar. ki) ei m’a- 
grec, V, 6. Moi ke (Bat. ki) plux vos 
ain casseis, V, 27. — b) Feminin.: 
ke (ober r&g.?) me fait endureir, III, 
25. Celle rien ke n’ait de moi merci, 
IV, 10. La plux belle ke soit nee, V, 
18. Por li ke mo tormente, VI, 24. — 
2) Rög.: Con ke ne doi, III, 18. Ou 
peix ke je plux hei, V, 18. 

Keil ke Quelque. — Sens keil ke 
mesestance, ohne irgend weldes Miß⸗ 
geihie, TIL, 14 

Ki Qui, pronom relatif sujot, 1) ng. 
m.: Servir ki boen enploio, II, 32. 
Don ki tous jors me demore, III, 48. 
Cil ki dist, IV, 15. Li plux biausjors 
ki est desteit, V, 11. — 2) 8g. ki 
La bone amor ki en joie me tient, II, 
1.— 3) PL m.: Gil — ki sont mort, 
I, 18. Ki sont — envious, II, 27. 
Ki jai n'aient pardon, II, 48. Ki de- 
mandent por coi, IV, 9. 

Ki ke Quiconquo, wer immer. Ai 
k’en amors m’espraigno, VI, 19. 


L. 


L. 1) vur den Artitel le, le: A 
Paroir, 515. A Pendureir, III, 29. 
Contre Porguel, IL, 9. En l’Evangile, 
549. L’uevro, 2402. L’amor, V, 31. 
L’esperaneo, II, 30. 2) Für das Per- 





ſonalpronom. a) für il-(ald sg): La 


giebt es, für il ya, ilest, 501. b) für 
das rögime le, la; ihn, es, fie, auch 
für li, ifm: A Fontendre, 697. I Te, 
ex hat fie, die Sabe, 505. So Pen pooie 
gerantir, ihm, 1897. L’eferme, der» 
fichert es. ©. Jel. Plux Pain, I, 5. 
Je Pamai, IV, 7. Cil ki Weit espouste, 
V, 24. C’on Pen (ihm welches) doin- 
gue, 1420. 

La (illam). 1) Der weibliche Artitel 
im Gingular: Li as malades ne don- 
ment da char, fein — 1899, Lw Corz, 
260. Dexa la mer, 401. La mors, 
417. La roö, 40. En Is droite voie, 
30. La bone amor, II, 1. La fois, 
II, 5. Ze dolor, II, 24. La gent, 
V, 38. La plux belle, V, 18. La loi- 
aultet, I, 41. Davant In gent, I, 25. 
En Ian dowce Champsigne, VI, 4 — 
2) sg. r6g. f. direct ber britten Perfon 
bes Berfonalpronoms (illam, eam) 9, 
Bar. La desir, ih ſehne mich nad) ihr, 
1,19. 

L& (vom mac) dert, da. — Lö, be, 
dann, in bem Falle, 223. La (ba) pren- 
ment, 654. Li devroient estre lor oeil, 
da folften fein = dahin, auf bie heil 
Scriften gerichtet, 824. La, dort, in 
Rom, 924. Et Fa, bort, in Spanien 
unb ber Gascogne, 1526. In Granı- 
ment, 1582. 1566. I va li chars de- 
vant li bu6s, 1577, Im Speiſeſaal, 
1682. Im Orden ber Templer, 1710. 
La, (bahin, in ihm, ben Orben ber 
Teriplery se rendent, treten ein, 1707. 
Li (bei ben Hospitalitern) m’est pas Dex, 
1820. Qui croit que la (im Hospital 
der Antonier) sont les vertus, 2012. 
Li (in guten Geſetzen unb Decreten) sont 
li point, ia sont li dit, 2412. La (um 
heil. Anton) le doit-Fon aler proier; 
La est ses cors, la ost s’Eglise, Et la 
fet-en le bel servise, 2089— 2091. De 
1a mer, jenfeits bes Meere, 1813 (aber 
dela 1816). Cil de la, bie von bort, 
bie bortigen, d. i. die bort find, borthin 
verfegt find, die Frangofen und Burgun- 
der in Spanien und Gascogue, 1532. 
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L% dedens, dort brimen, 1607, in 
Grammont 1538; zu Eiuny 1667. LA 
od, ba wo, 613. 1108. Daun wenn, 
1266. 1528. 1818. 2014. 2599, Et Is 
font gesir les asnesses Oü, 1236. 

Labor Arbeit, beſonders Feldarbeit. 
— Qui font le grant Inbor, im Kiofler, 
bie ſich's fawer werben laffen mälen, 
1275. 

Laborer Labourer, travailler. — 
Ne nous nes amerions pas Outre lo terme 
Inborer, wir wirben es nicht germ ſehn, 
wenn fie — 1374. Bien laborent, bie 
Kartäufer, auf dem Felde? ober an fih? 
1376. 

Lac Set. — Lancelot do Inc, 381, 
ber befannte Held ber Ritterromane. 

Leit, f. Iaide (it. laido Häßlich; afp. 
laido, haßlich, traurig, pr. lait, auch 
Ing, vom ahb. leit, verhaßt; dgl. afı. 
laidir, Insulter, outrager) Laid. — De 
trop lait vice, wegen zu häßlichen, ſchmäh⸗ 
lichen Laſters, 1037. L’uerre est molt 
eruiex et Inide, 2467. Une pierre laile 
et, einen häßlichen — Stein, 635. Molt 
sont ‚et Inides et cruax, 1146. 

Laidement (pr. laiaman) Laidement, 
vilainement, outrageusement; in häße 
licher Weiſe, elenbiglih, ſchinachvoll. — 
Laidement tornent (vgl. nfj- tourner 
favorablement, eine günftige Wendung 
nehmen) et aclinent Li ypocrite, 1475. 
Sorout Inidement mort, tobt d. i. ver⸗ 
bammt, 1852. Lor huerro Inidement 
Anent mit ſchlechten Folgen für fie fett, 
2361. 

Lairme (lacrymam; i für das Tat. o 
nah Diez, Wb. S. 673; pr. lacrima, 
lagrema, fat. unb rumon. larma) Larme. 
— Ai meinte Inirme plorde, V, 10. 
S. Lerme. 

Lais für las, 425 Bar. ad, leiter. 
L, 19. II, 3. V, 30. VL, 25.45. Elais, 
v,3. 

Laissier (lussare) Lasser. — Dont 
jei nuls ne serait luisseis (ermübet wäre) 
de dire mot, V, 39. 
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Laissier (it. laseiare von fat. laxare) 
Permettre. — Je ne lairoie — un 
homme — morir, 1395. De ce dont 
je lais repreing (ihnen) Tadel zurüd- 
laffe, fie tabele, 1441. I Inissni trop, 
id ließ bort, 1206. De loiault€ ni 
Taissai point, von Bieberfeit ließ ich 
bei ihnen feinen Stich qurid, 1257. 
©. Leissier und Lessier, 

Leit {. Leid, 

Las 1) Laudunum, Laon, ville de 
France, cheflieu d’arrondiss. dep. de 
YAisne. 2) an, lat. Lanius Mons, 
Flecken in Dauphins zwiſchen Grenoble 
und Briançon. 3) Lau, Inſel an ber 
brelagniſchen Kifte, zur Inſel Oueſſant 
gehörig. — Bi puisse le issir de Lan, 
415. 

Lancelot (eigentlich L’ancelot, der 
Diener, Knappe, aber auch ber junge 
Mann, ber Junker; entſprechend bem 
wulſchen Mael- was ober Macl-gun, dem 
Namen eines Fürften und Helden, der 
im Weſentlichen biefelbe Rolle wie Lan- 
celot in den Artburromanen fpielt; ſ. 
San-Marte Beiträge zur bretonifcen 
und celtiihgerman. Heldenfage, Qued⸗ 
linburg und Leipzig, Baſſe, 1847. ©. 
91 fig. ancelot do Lac. 381. 

Langaige Langage. — Li lanyai- 
‚ges est pesanz, bie Sprache, Rebe, Un- 
terhaftung ſchwer von Statten geht, milh- 
fam if, weil man ba, im fremden Lande, 
mit dem Sprechen nicht gut fortfann, 
1531. 

Langue (linguam). — Ft la langue 
(bie berebte Zunge) rien n’i vaurra, 2401. 
Cil ars (bie Theologie) fait Inngue des- 
ploier, macht bie Zunge fi entfalten, 
macht berebt, 2293, vgl. 2295. De lan- 
yue certaine, mit gewiffer Zunge, 829. 
Bien ont lor lanyues aguisiees, d. i. 
fie find ſeht berebt, 2314. Si (bie Pre⸗ 
iger) ont les Janywes bien parlanz, wohl 
zebenb, 2398. Au (u ben, über hie) 
lanyues fausses desliees, 2434. 

Languir ſchmachten, vor Liebe. — 
Sont mort scns languir, I, 18, 





Lunterne (lanternam für lautr - dnam 
von Auuarnp, noch mudl Lanterne) La⸗ 
terne. — Lor vent vosie(s) por lan- 
terne(s) für (als) eine Laterne, 
®gl. Prov. fr. I, p. LXXI. 185. II, 
351: Me voulez-vous faire entendant 
(oder faire accroire) De weeies (vessies) 
que ce sont lanternes? Farce de Pa- 
thelin p. 55 und eod. I, 73: Croire que 
le nues soient poisles d’airain et que 
vessies soyont lanternes (Rabelais). S. 
Vesie. 

Largement Liberalement, prodigue- 
ment. — Qui ne lor doingne larye- 
ment (: truant) reichlich gäbe, 1990, 

Larron, Laron, Lairon (mit ber fin- 
gularen Subjectsform li laires, lerres, 
lierres, 3. 8. in bem Sprüchwort: Qui 
le larron torne de pendre, JA li lerres 
ne Vamera; lat. latronem, it. ladrone, 
pr. Iniro) Voleur. Das römiſche Wert 
Intrön wie das gleichbedeutende mb ber= 
ſelben Wurzel (ft. 10, welde seindere 
und wahrſcheinlich auch furari bebeutet) 
angehörige griechiſche Anarhs, Räuber, 
bezeichnete eigentlich einen Sölbner, Frei« 
beuter. Latrones, fagt Richelet s. v. 
larron, c’&taient gens qui viraient du 
butin, qu’ils ne faisaient ordinairement 
que sur les ennemis de ’Etat. Im Fran. 
zöffgjen iſt larron meiſtentheils Colui qui 
vole et qui derobe furtivement, en ca- 
chette (barum nicht etwa von Addge) le 
bien d’autrui, alſo f. v. a. das gr. xAd- 
nıns, Datth. 6, 19, 20; 27, 43, wel⸗ 
es nur Apofal. 16, 15 durch volcur 
Übertragen wird. Joh. 12, 6 ficht zAc- 
arng (larron) vom Judas Iſcharioth, 
welcher aus Verzweiflung (weraueln- 
#els, poenitentia ductus) ſich felkft er- 
heulte, Matth. 27, 3, aber von Guyot 
nicht gemeint ift; vgl. für dieſe Bedeu- 
tung von larron bie beiden Sprilchwör⸗ 
ter: Ayse (neise) faict larron, Pr. fr. 
IT, 169. 351 und S’entendre comme 
larrons en foire, II, 312. Es ift aber 
larron auch f. v. a. voleur und derobeur 
(afj. robeor, pr. raubaire) Räuber. (Can- 





tabit. racuıs coram latrone vistor) Raub« 
mörber, wie Joh. 10, 1, 8. Anaras 
(voleur und gewöhnlicher brigand) mit 
xliarnse zuſammengeſtellt wird; dgl. id. 
«. 10, 10: le larron (xA&nrn;) ne vient 
que pour derober, pour tuer ot pour 
detruire. Barabbas, welcher Act. Apost. 
3, 14 govesis (meurtrier) heißt, wirb 
Joh 18, 40 Anarhs (brigand) genannt. 
Auch die beiden Schächer (ah. sch- 
hari, Latro, praedator von ber inbo- 
gem. urzel skag, fpringen, hilpfen, 
fiepen, fliegen machen, in bie Fiucht 
flagen , ämpfen) heißen Matth. 27, 38. 
44. Inoral d. i. brigands. Nach ber 
frany. Acabem. larron se dit partieu- 
lrement Des deux voleurs qui furent 
mis en eroix aveo Notre-Seigneur J6- 
sas - Christ, gquoiqu’on n’entende pas 
ordinairement par ce mot Um voleur 
de grand chemin. Auf ben frommen 
don biefen beiben Schachern (le bon lar- 
ron) find gewiß Guiots Worte d’un Inr- 
ron, 1886. Qui por un bienfet ot par- 
don (Luc. 23, 43) zu beziehn, und das 
einige zweite Subject in der fo dunklen 
Stelle 1884 fig. Celui qui tant ot geund 
Et en la roche demor6; Qui por ce 
qwil oit dun larron ... Se meserut 
et desespera, alſo berjenige, welcher ſo⸗ 
viel gefaftet und folange in einfamen el- 
fenftüften verweilt hatte, und bennod, 
verschmenb daß (nur) Gutthaten, Werte 
des Glaubens und ber Liche, und nicht 
die glaubensleere Enthaltjamteit von an 
fich imdifferenten Dingen zur Gewinnung 
des Heils wirtfam feien (Matth. 7, 15 
—25. 11,18 fig. Röm. 14, 23. 1 Cor. 
8, 8) ungläubig verzweifelte, blirfte zu⸗ 
nachſt ber gottlofe Schächer (le mau- 
vais larron) fein, Freilich läßt ſich dann 
B. 1584 aus unfern fanonijchen Evan- 
gelien nicht belegen, aber einer Beziehung 
dieſes Berfes auf den Heiland find die 
Grammatil und bie Tendenz ber ganzen 
Stelle entgegen. 

Las (lat. lassum) leider, ad. S. He- 
Isis, Elais, Lais. — Helas.. — Lus 
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\je vis — 425. 434. 1152. Imsl com- 
ment puet avoir Fglise! Ins, que de 
gent-so perdent, 2172 fig. 

Lasche (laxum) feig. — 
(pl. sj. m.) 128. 

Latin. — En Iatin, im lateiniſchen, 
in lat. Sprache, 57. 

Laver waſchen. — Se font bien 
luver, 1543. Les font Iuver, 2006. 
Les rues /event (= laivent) et netoient, 
2310. 

Le (aus lou, lo, von illum) feht 
1) als männlicher Artilel bes Singuiars 
u. z. a) einige Male ungenau für li: 
Le pais, 318. Le Marchis 369. Mds 
pechi6 fist molt Te (?) traria, 1002. — 
b) als Accufativ: de siecle, 13. 387. 
Sor tout le siecle, 27. Le blasme, 
ben Tadel, 36. Le monde 156. Des 
le tens, 381. Leissir, 415. Le Conte, 
439. He Chatel, 585. He tout das 
Ganze 536. De ga le für, 4i4. Le 
lor (Mon hat nicht de lor) 952, Outre 
le torme laborer, 1374. Contre le no- 
vel tens, I, 1. Le don, II, 42. Le 
gueridon, IV, 21.— 2) Als Perfonal- 
pronom u. z. ald sg. reg. m. direct ber 
dritten Perſon: ihn, es. — Le eroi-je 
et entent, 26. 361. Bien Te set-on, 
336. Le cherchera, ipn, 487. Le 
despent, 507 folg. Il Te mist, es, 549. 
voit-en avenir, es, das Gefagte, 
. Avenir le voi, 851. Trop le ven- 
dent apertemient, ihu, Gott, Jeſ. Chri« 
um, 868. Qui guiler fe euide, ihn 
(le nicht vor guiler) 1840. — Steht 
nad beim Accufativ: Te nous dist, es, 
548. Quant on Ze me conta, es, 1998. 
Le m’amaint, ihn mir (jet me le) 2682. 
— Borbereitend: Tuit le voient (näm⸗ 
lich dies daß) Que Ia chenex, 2341. --- 
Es fehlt, wo das Nfrz. es forbert: Qui 
ont le sieele asavore Et ont et veu 
et taste, 1709. IL quenoist tot et set 
et voit, 1846. 

Leans (von lai d. i. ilde im Sinne 
von illie und intus) bort, drinnen, — 


Lasche 
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Lanz les font tant sejorner, im Hoß- 
pital, 2009. 

Legon (leotionem) Section, Aufgabe. 
Por sa legon savoir, um zu leſen, ſich 
gu unterrichten, 1780. 

Let für Led = lait. Laid, dif- 
forme, vilein, affreus. — Tuit li let 
pechi6, all bie Häßlichen Sünden, 920. 
Vilains ne doute lede mort, 1007. 

Legat ein 2egat. — Li Legat, bie 
gegaten, 708. 897. 2334 Des Leyaz, 
über bie — 568. 

Legier (2filbig gif. leriarium) L6- 
ger, facile. — Sont plus legier (leid 
ter, flinter, behender) & giter, 1296. 
Plus est Tegiere quo w’estvens, fle, ein 
Frauenzimmer, 2123, 

Leyierement Faeilement. — Ainsi 
legierement s’en vet, ebenfo leicht geht es 
weg, zerrinnt, zerreißt, vergeht es, 1896. 
Legierement puet-en entendre, 2427. 

Leyistre, Leyitre (legistam) Homme 
de loi; Legift, eigentlich ein Anhänger 
des römiſchen Rechts, ein Gelehrter, ber 
die faiferfichen Redpte und Wikrben kennt, 
und gegen die Anınafungen ber PäbRe 
ober gegen bie Decretiften vertheibigt; 
Zurift überhaupt, Ueber fie ®. 2404 — 
2525. — Des Legistres, von ben — 
582. Tomer sor les Leyitres, 2405. 

Leis ſ. Leissier und Leit. 

Leissier i. q. laissier, lessier. — 
Ce leis oster, das laß id} fein, unbe» 
ruhrt, darüber ſpreche ich nicht weiter, 
556. Et qgant m’enfermetez me leit, 
mid) verläßt, 2685. — für leist, laist: 
f. Orell, 119. Li tesmoingnages des 
enfans est li plus vrais, Car lor nature 
ne lor laist mentir. 

Leit, Leitz, Leiz, Leis (lat. latus) 
A coöt6, prös, proche. — Leis m’amie 
ten voi, zu meinem Lieben, zu mei- 
mes Liebchens Seite von hinnen geh, 
I, 37. 

Leit = Lait, let. — Et touz les 
leis (r6g.) pechiez, bie häßlichen, 1579. 

Leituaire (lat. electarium, pr. elec- 
tuari) Eleotuire. -- Lor leitunire sont 





molt chier, ihre Latwergen, 2619. Das 
deutſche Wort von ber alterirten Form 
elacterium. 

Leivre (ven labra, — orum) Lärre. 
— Ceu m’sit trai k’ à mes Jeivres ne 
(nel?) sente, VI, 34. 

Lent (lontum). — Li termes ne fü 
pas trop Ienz, ber Beitpunft ber Reue 
mar nicht zu fpät, 2286. 

Lere (lieöre) = Loire; vgl. Des- 
plere. — M’i amolt grant mestier Qu’il 
mi lest (— leist, fpäter loist, älter 
list pr. letz, im Subj. leza) dormir on 
estant, daß man mich ſchlafen laſſe, 1678. 
Man müßte freilich nach il ost mestiers 
den Subjonet. erwarten. Died macht die 
Anfegung von lere zweifelhaft, anf bie 
mic) das vorangehenbe il geführt hat. 
Will man lest bei dem näher liegenden 
lesser laffen, fo wirb man en, flatt il, 
zu leſen haben. 

Lerme (laerymam) Larme, pleur. — 
Nolt viendrent de bon leu les (Meon, 
Raf. füfhlih 4) Termes, (: termes) 
Thränen und Zähren (rdg.) 1260. 

Les (los, illas). 1) Piuralartitel 
im weibl. Nominat. und im männl. und 
weibl. Accuf.: Toutes les Ordres, 18. 
Les escriptures, 55. Lesmonnois, 130. 
Les forges, 131. Les fausses engen- 
röures, 148. Les Corz, 267. Les seles 
(die Sättel) ne li lorein, 982. Les trois 
pucoles, 1133. Les povres gonz, 1258, 
Ainz les Crestiens, 46. Les am6om, 
67. Les malvds vices, 98. Les Barons, 
195. Les dons, 196. 205. Les Juis 
(nit mit Raf. li) 624. Bor les Ro- 
mains, 558. Sor les plus hauz, 560. 
Les portes, 42. Les riches Cors, 197. 
Les tailles, 214. Totes les guiles, 269. 
Les bons essamples doner, 881. Il ont 
les granz richesees, 852. — 2) Bere 
fonalpronomen, u. 3. pl. rög. mf.: Molt 
tes loent, 55. 56. 101. 174. 205 etc. 
D les fet vivre, 271. Les maintient 
528. Les (cas) querre nos devons, 808 
Zar. Nuns ne les p6ust miex destruire, 
1613. Quant jo des voi, IV, 31. Les 





of jadis, VI, 5. Tolues les nos ont 
(jet fagt man nous les) 1142, — Zu 
fuppfiren 3. ®. in pingnier Lor barbes 
et (les) envolepor Et em trois parties 
es) bender, 1544 fg. 208 u. |. w. 
Lessier i. q. Luissier, Leissier, |. 
dieſe. Permettre, abandonner; cesser, 
dischntinuer. — Ce ne puis-je lessier, 
unterlaflen, 154. Toz lor les les boz 
et les plans, denen (ben Weißen) lafie 
ich alle die Burgen und Fiachen, 1318. 
N esse (hinterläßt) bien & son emfant, 
2068. Let la monte, lät ben Zuwachs 
bie Intereſſen (gleich abziehn), 685; ei» 
gentfich vom Infin. leier, Inier, ſ. Orell, 
ah. Gr. &. 119.— As Abbés — Les- 
sent l’avoir et les deniers, 1269. Qant 
il Deu et lor Ordro lessent, verlaſſen, 
1303. Quil wi lest dormir (f. Lere) 
1678. Ms je lor lessai covoitise; Au 
eloistriers lessai plors et lermes, 1259 


Let für lest d. i. laisso, ſ. Lesser. 

Let, häßlid, |. Led. 

Let Injure, affront, outrage, mauvaise 
action, ignominio; Schmach, Schimpf, 
eine böfe That. — Ne eriement honte 
me let, Schimpf noch Schande, 867. 

Let i. q. leit d. i. Incte für das clafl. 
lat. lc. — Et les (sg. sj.) et burres 
et fromaiges, 1413. 

Letre (ütteram). — Li Clers tient 
vors In letre (nach bem Buchſtaben, nach 
der Schrift) Les iaux, 1779. 

Leire, für letret ober letreit (litte- 
ratum) Instruit. — Truanz — un pon 
Tetrez, gelehrt, geſchult, unterrichtet, 2595. 
Li prodomme, li bien letrd (pl. j.) 
bie wohl finbirten, wahrhaft gebildeten 
Aerzte, 2644. 

Letreure (litteraturam) Seiense, lit- 
tErature. —— Co est la vraie Letreure, 
Cest 1a coronse escripture, Wiſſen · 
ſchaft, Gelehrſamteit, eigentlich Schrife 
tenthum; gemeint wirb bie theologild - 
hermeneutiſche, 2286. 

Lew (einfilbig neben lieu fiir leuc, 
lcam, zu unterfeiben von leu, fat. 
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lupum) Lien. — Möds n'ost or Iens, 
@& iſt jett fein Raum, Ort, Zeit (dazu), 
nicht ber rechte Yugenblid, 490. Chiers 
fa li lews, bet Ort, das Hospital, 1901. 
Por co dem que nos recevons (eine ber« 
borbne Stelle, wohl: barum if es Zeit, 
daß wir fie — Gebuld und Glauben — 
empfangen, belommen, uns aneignen; 
für oo iR vieleicht zu Iefen g. An ln 
d. i. lectum (est), on a lu iſt nicht zu 
denfen, noch au estre leu b. i. permis, 
ober an lo = je conseille; nos ſteht für 
nos les ober es ift dafür les zu leſen. 
808. Bien retint el siecle son Few (: preu) 
feinen Play, 383. Tote a pordu honors 
son les (: preu, ſ. Perdre) 907. Le 
lew vilain, bie garftige Stätte, wo man 
die Sättel und Zäume hinwerfen wird, 
bie Mifgrube; vergl. Jeſ. 30, 22) 988. 
Et Dex r’a bien le Iew net chier Qui 
en son lew est honorez Et por lui nete- 
ment gardes, hat bie reine Stätte (das 
Hery) fehr werth, die an feiner Stätte 
(im Tempel) geehrt und für rein gehal- 
ten wirb, 2185 fig. gl. Bonne parole 
bon eu tient, Pr. fr. II, 185. — Mös 
ot leu ne siet pas l’Eglise, an ber 
Stätte haftet nicht bie Kirche, 2188, 
Molt viendrent do bon leu les lermes, 
2241. N’est en nul eu, nirgends, 928. 
Qant il sont en Teu, Od il cuident faire 
lor preu, an einer Statt, wo fie, bie 
falſchen Sachwalter, ihren Schnitt zu 
machen benfen, 2478. En Icw c’on ne- 
tement ne tient, am einer Stätte (im 
Tempel, im Herzen) bie man — 2170. 
Dont li Zew furent anor6, bie Derter, 
Stellen, Aemter, 1127. Et (des bons 
sont) li jew netement tenu, 2193. Mains 
leus (r6g.) manche Stellen) en voi dese- 
nores, 1000. En maint Tess (Orten) 
et en maintes Cort, 1046. 

Levent |. Luwer. 

Li. 1) titel. 2) sg. . m. = lat. 
ile.— Li ars, 2285. Li argens, 809. 
Li avoirs, 619, Bar. Id biens, 489. 
Li chars, ber Wagen, 1577. Li Cha- 





steleinz, 400. Li Grezois, 67. Li 
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granz, 82. Hui est Zi jors, I, 38. 
Limals, II, 16. Limestiers, 546. Li 
mons, bie Melt, 348. Li nons, 65. 
Li Cuens, Quens, 325 fig. 451. 475. 
Li Rois, 315. Li plus sniges, 326. 
Li seoona, 559. Li sfıs, 479. Li sie- 
les 103. 286. 296. 346. 522. Li Sires, 
636. 589. Li douls tens, II, 2. Li 
tierz, 558. Zi vielz, 77. — b) Bier 
mweifen für la (ille) ag. sj. f. wie in dem 
Namen bes franz. Lyrikers Lichievre 
(b. i. u Chövre) de Rain. So nur: 
2847: Est touz autez com li chenaux 
(egl. la chenex, 2342 unb Ele so gaste, 
2344) wenn nicht etwa lieber anzunehmen 
ift, das Wort camalis fei, waͤhrend es 
bier fonft weiblich if, am biefer Einen 
Stelle als mase. gebraudt, wie das Wort 
im Latein. umgelehrt zuweilen weiblich 
und im Ital. ausſchließlich männlich ift. 
— e) Hin unb wieber ungenau ober falſch 
für le (Mlum): li siecle, 450.496. 2363. 
Li Sancherois, 467. Li parc, 809. 
1A communal Clergi6, 926. Li bon 
loial ai-gemolt chier, 2680. — d) Als 
pl. sj. m. (illi) Zi Alemant et Fi Tiois, 
177. Li Baron, Li Chastelein, Li plus 
ebiche. Li plus chier. Li consilleor. 
Li Conte. Li deeiple. Li desir, II, 
30. Li bon dit. LA sont li point, IA 
sont li dit. Li Duc. Tuit li bon en- 
seignement Et li biau mot et li escrit, 
2412 fig. Li plus eslit. Li felon. Li 
ui frere. Li mal IV, 4 Li ovrier. 
Li philosophe, Li Prince. Li pro- 
dome. Li riche. Li Soignor. Li usu- 
rier. Tuit Hi vaillant. Li snige, li bon 
Vavasor. Li veineu. Als pl. sj. f. 
nicht, denn Ti lermes 2241 ift nicht bie 
richtige Lesart — e) Zweimal als pl. 
z6g. m.: Li Gresois, 66. IR wli 
chars devant li bu&s, 1577.— 2) Ber- 
ſonalpronom a) für ele nach Präpofitio- 
nen: Vers li (sd eam versus) zu ihr 
((. Joindre) 797. A li, an fih, VI, 
28. Dex traist le pueple de li (sc. de 
vielle paine) 2267. De li, IV, 2. En 








%, in ihr, ber Liche, bem Amor, VI, 


50. Por Ti, zu ihr, VI, 24. Por I 
(um ipret, der Jungfrau Maria willen) 
doit-en plus honorer Totes los bones, 
2270. — b) Sg. r6g. mf. indirect für 
bas jetzige conftruirte lui (von illius wie 
lor von illorum): Li fet-en porter, 
695. Li fist savoir, 701. Zi peust- 
on embler, 705. Li ont les iauz bre- 
vez, 706. L’en ne li (Gott) puet rien 
embler, 879. Molt di valt pou, 1869. 
Com li rendi la Magdalene, 2230. 
Nostre Sires li huevre, 2283. De lui 
gunires ne li sovient, er gebenfet feiner 
ſelbſt nicht, 2355. Jai venir di doie 
Nuls malz, II, 28. Di-li, fage ihr, 
I, 38. La Corz quiert bien ce qu’en fi 
doit, 260. Mös je dout que trop ne di 
griet Se je — ihr, 2217. Keje li 
ment, I, 38. Diex erraument Fi (ihr) 
pardona, 2238. Li plaist, II, 7. — 
Li servir, II, 20. benn servir tegiert 
auch den Dativ. Pluraliter dem Sinne 
nad, alfo für lor (indem ber Berfafer 
an Ordre bachte?): JA — ne fi vauront 
rien (ihnen; ber pl. ging voran und 
folgt) 981. En Ki tiont, ihnen, ben Kls- 
ftern, 1111. 0) Für le: N m6ismes li 
(la famme) a tolue, 2107. d) Für ile 
ober ceux-IA ftatt bes fonftigen il: Qant 
U (bie, als Demonftrativpron.; il zu 
leſen ?) as malades ne donnent La char 
et (qant) u nes en semonent, 1388. 
Lien (2filbig; auch loien, von liga- 
men). — Molt a d’ordure en oes liens, 
in biefen Banden (ber Aerzte) 2554. 
Lier (2filbig; lat. ligare). — Dont 
(von welcher, Habſucht) li Evesqus sont 
lie, gebunden, gefefielt, überwältigt und 
zu Sklaven gemacht, gepadt unb beherrſcht, 
860; dgl. 863 fig. und 961: bie Hab- 
fucht hat alles befiegt. Qui si sont pris, 
et si lie, won ber Habfucht gefangen ge=- 
nommen unb gefeffelt, in Feſſeln geſchla- 
gen, gefnebelt, 963; vgl. den Gebrauch 
von lier in ber Jägerſprache für: feine 
Klauen in's Wildpret einfhlagen, wie 
dieſe Hanblung 5. ®. bei La Font. IX, 
2 dem vautour zugeſchrieben wirt. — 


Li loiers, ne la aymonie Les a lies et 
aruglez, gebunden, überwältigt, gewon- 
nen, 2474, vgl. 863 fig, Anemis et 
pechiez Les a et sorpris et liez, über« 
jallen und überwunden, 1608. Languos 
... delides Qui deussent estre lies De 
e@ que joi dire es decrez, 2485. 

Lieu (einfü6ig)= Lew. — En maint 
lien (: preu) 1052. En liew de ces 
trois nos ont mises, an bie Stelle von 
— haben fie uns gefegt, 1144. Rechan- 
gent lor lieus, bie Sterne — ihre Orte, 
Stellen, 630. 

Ligier (2filbig; gif. leviare; pr. lo- 
viar, leujar) Allger, soulager; vgl. fp. 
ligero mub pg.ligeiro für das frz. liger 
unb af. ligierement für legerement. — 
Quant li (& l’amor) plaist do liyier seux 
joious, I, 7. 

Liynage Lignee, race; Geſchlecht, 
Familie, Hertunft. — Li prodome .de 
bas liynage, 1009. 

Ligne i. q. Uguage. — Saint Be- 
nooiz la droite ligne, bie birecte Nach- 
tommenſchaft, die echten Benebictiner (im 
Gegenfag zu ben Kartäufern) 1391. 

Liyner Aliguer, tirer une ligne 
droite. — I ne compassent pas, ne 
Tignent Lor huevre, noch ſchnilren fie 
ab (mefien fie ab nach der Schnur) 
2319. 

Lignie (3flbig) Geſchlecht, Nachtom⸗ 
menſchaft — Delivra La grant liynie 
d’Abraham, 2264. 

Lire (legere). — De biau fire, 
944. Trop puet lire 1866. Lisoient 
por Dea purement, 2300, 

Lit (leetum, für leit, pr. leit) Lit, 


eouchette. — Cor m’6ust or son lit 
presteit, V, 28. 
Livre (lıbrum). — En mon livre, 


Schrift, 495. De hauz livres ennorez, 
Bücher, Schriften, 2454. 

Livre (libram). — Chascuns donne 
livre de poivre, 2052. 

Lo 8g. reg. m. direct des Artitels 
(ülum); ben, ihn, es. —- Com il jugent 
Io pascoret, ben Patienten, 2566. Et 
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li pugnais (consent) bien Zo rachat, bem 
Räudigen (nicht = laudat) 2606. 

Loeis (3filbig locaticium) Lou6, pays 
pour faire du mal. — Les fax ple- 
d6ors loeis (: peris) bie gemietheten, 
gebungenen, 2465. 

Loeis (3filbig aus Loois, ahb. Ilu- 
dowie b. i. berühmt, Kämpfe Geftehenb, 
nad Pott inbeclinabel, |. Ballet, ©. 
181). — Li Rois Loeis de France 
315—318. Ludwig VIL ber Fromme, 
ber in ben Jahren 1131 — 1180 vegierte. 

Loer (laudare) Approuver, vanter, 
pröconiser, exeiter, engager, conseiller. 
— Por oo les Io (parenthetifch) barum 
lobe ich fie, 1376. Go lo qu'en praigne 
Vargent, ich (lobe, billige) vathe, daß 
man nehme, 2075. Molt les loent (: ape- 
loient) 55. Trop sont prisi6, trop sont 
lod, die Aerzte, 2626. 

Loi (legem) Droit, liberts, permis- 
sion; Gejelg (ber Natur und der Offen- 
barung), Gebot, religiöfes Bekenniniß, 
Glaube; f. Jenſch S. 21. — Nostre 
Tois, Moralität, 158. Ce n'est pas lois, 
ainz est deslois 2446. Et lois (sc. doit) 
cheoir et remuer, 717. S’il &ussent 
er&ance et Joy, Glaubenslehre und Ge⸗ 
je, als ben Chriſten eigen, 58. Rome 
a Molt abessi6 nostre loi, bie chriſtliche 
Religion, 766. Contre reson ne (1mb) 
contre loi, 94. D’une maniere ct d’une 
loi Sont ypoerite et papeillon, haben 
Eine Weiſe und Ein Schicſal, find glei» 
em Geſehe und gleicher Strafe (amende 
Axee par la loi) muterworfen? 1485. 
N sont vilain et de malvaixe loi, Dent- 
art, IV, 11. As (pour les) lois ... 
maintenir, 2440. Livres .. . Quen 
apelle lois et deorez, 2455. Et ars de 
lois et de Aisique, Naturwiffenfchaft, 2144. 
Des lois et des deorez, 2410. Ce ne 
trucvent-il pas cs lois, 2447. Es bones 
tois et es decrez, 2500. Es (aus ben) 
loys, 2515. 

Loial (legalem) Selon la foi, fddle; 
legal, geſetzlich, gelehinäßig, comme il 
faut, treu und bicher. — Loiaz fen; 

19 
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gerechtes Feuer, 172. Huerre qui nat! 
Toinx, 1016. S’ans loinz (bieberer) en; 
estoit trovez, 2475. Loinuls amis vonn, | 
IV, 17. Son Ioinl eompaignon, ihren! 
treuen (fdum) Lebensgefährten, 2157- |; 
Bon cuer et loial et net, 2227. Li bon | 
Toink (x6.) 2680. A loinul amin (ami) | 
IV, 16. Vers clergie loinz ‚für loiel) 
et fine, bieberer Wiſſenſchaft und Dot 
tein, 2502. Meine Kapitel loial seront 
et droiturier, 608. Li boon Fisicien 
Toinl, 2643. Li loial Elere Firicien 
Doivent, 2677. Les Chuerres) loina 
(: metax; für loial) Sont — 2670. 
Dont les monnoies sont loian (: des- 
loiax) legal, 130, Tenoient escolos 
loiax, vebliche, gewifienhafte, gute Schn- 
ten, Stunden, 2802. As prodommes 
et as loinz, 3078. Des granz jostises 
et loinuz, gerechten, 877. 
Loiaul |. unter Loial. 


Selon. Chanterai Tome (nach) mon sens, 
1,8. 

Lone (longum; mit ter tennis im 
Ausfant wie gewöhnlich ftatt ber me: 
im sg. sj. lons) Long. — Lonc tens 
aje... 1186. Lone tens i. e. Long- 
temps, V, 1. 9. VI, 10. En lonywe 
atente, VI, 11. En ceste fongue atente, 
VI, 39. 

Londemain (au) loudemain unb lon- 
demein, pr. lendeman; vgl. la nuit et 
loudemain, Wadernagel I, 9, 1. Nach 
Diez aus Ven-demain, wiewohl en de- 
main und fr. cn dema ſich nicht zu fin- 
den ſcheint, fo daß an ber Richtigkeit 
jener Erklärung ber rhiniſtiſchen Artikele 
form noch gezweifelt werben darf; vgl. 
Übrigens das bebräifche böqdr, Frübficht 
für erastinus dies). Le jour de lende- 
main, le jour suivant, Jo jour d’apräs, 
fadinj La daman davo (aus d-a-pos 





Loiaulment Loyalement, Nldtlement. |flir dapost) am baratıf folgenden Bor» 


— En loiaulment ameir, III, 36. 

Loiaultd, Loiaute, 
Adelit6, bonne foi; Redlichkeit, Bieber- 
teit. — La loiaulteit (r6g.) Tristant, 
I, 41. De loiaulte n’i laissai point, 
bei ihnen, 1257. 

Loier (2filb. fat. locariam bei Varro, 
von looare, nfa. louer, miethen) Röcom- 
peonse, Micthe, Zins, Lohn. Li 
loiers (sg. 9), ne la symonie Les a 
liez et avugles, ber Lohn, das Salaire, 
die Gebühren, ber Preis, um welchen 
der Sachwalter gebungen if, 2473. — 
gl. locis unb Pechies . . . rendent 
mal loeir, fopnen fhlecht, Prov. fr. II, 
366. 

Loing (longe) Loin. — Leing du 
mostier, fern vom — 1946 (Raf. bie 
Stelle citirend giebt loin). Que il tiengne 
sa voie Si doing quo — 2691. Plus 
sous Zoing de li, IV, 2, Qui guiler 


le (Gott) cuide au loing, in ber Gerne, | 


1840. 
Lone (auch) selone, vom lat. seoun- 


Leaute Loyauté, 


gen. — Londemain (Tags baranf) est 
graindre la dolor, III, 23. 


Longuement Longtemps. — Se lon- 
guement dure, 1401. Huerre de foi 
longt. dure, 1913. Se ge lonyt. empa- 
rol, 2149. Se tenir fongr., fid lange 
halten, lange ftehn, beſtehn (von einem 
Bau) 1104. Tant lonyuement, fo lange 
(Zeit) 2025. Trop longuement me seux 
eelleis, V, 37. 

Looreyne (4filbig, auch Loheraine, 
Lorrance, von Lotharii regnum) Lor- 
raine, Lothringen. — Dus de Looreyme, 
358. Ce fu uns des meillors dou regne, 
359. — Nach der Tobeszeit muß Her- 
ſog Matthäus I. (von 1139 — 1176 vegie« 
venb) gemeint fein, deſſen Tochter Judith 
die Gemahlin des V. 360 erwähnten 
Stephan v. Burgund war; denn feine 
Söhne regierten u, z. Simen II. von 
1176— 1207, und Friedrich J. 1207— 
1208; biefem folgte jein Sohn Frierid 
I, 1208— 1213, unb dem deſſen Chhne 
Theobald I, 1213 — 1225 und Matthäus 





dum mit Einmiſchung von longum, längs) 


II. 1925 — 1250. 


Lor (vom Tat. illorum). 1) Boflc- 
fopronom, inflegiget: a) conftruirt für 
deax und d’elles: la Tor guile d. i. 
ia d’eux guile, ber Betrug von ihnen, 
ihr Betrug, 2089. 1... renovelont 
tor (suam) us, 538. Lor (suam) huerre 
laidement finent, 2361. Lor vie, (illo- 
ram vitam) 71. Font lor joie delaier, 
IV, 27. De Tor subtilits, 86. Kor 
oeil (illorum oculi) 824. So immer 
auch vor pluralibus ohne s, außer Zors 
tens (suum tempus; dies s iſt aber zu 
ſtreichen) 183; vgl. Vavasors. VI, 3 
feht & Tors chans. b) Abſolut: A enviz 
(ungern) le Tor (ba® Ihre) despendent, 
2487. Nule vie ne s’apareille A la Ior, 
bem ihrigen, bem ber Aerzte, 2580. 
Qui en bien despendent lor, das Ihrige, 
%2. 2) Berfonalpronom: ihnen (m. N: 
Tant lor oi mentir, fie, 12. Lor fet, 
200. Lor doigne, 206. II lor coren- 
dra respondre, 834. Lor tolt, 864. 
Je lor lessai, 1259. Lor vent, ihnen, 
den Leuten, einem (es geht ein Plural 
voran) 2633. 

Lor (illa hora) Alors. — Maix lor 
doublent H mal, IY, 4. Wohl lors zu 
ſchreiben. 

Lorein (mit. lorenum, von lorum, 
Riemen; loramentum) Frein, brido. — 
Im pl. sj. li lorein (: vilein) bie Zügel, 
die vom Gebiffe zur Hand gehenden Rie- 
men am Zaume, 982. 

Lorent (Laurentium). Saint Lorens 
i fa rostiz, der h. Laurentius, 766. 

Lors (lores; ill& horä ipsä = eo 
tempore, tum) Alors; bamals, ale 
dann, dann. Lors fuient-il ot borz, 
dann, 268. 856. Lors estoit, bamals, 
1118. Lors rent-ele, bann (wenn fie 
nemlid ein reines Herz hat) 2229. Et 
com il sont plus ancien, Lors (bann) 
ardent-il de covoitise, 2460. Bil a 
fevre .... Lors dient-il, 2570. 2620. 
Lors voldroie c’une, 2687. Lors vueil, 
26%. Quant je muels cnit ateindre 
Joie et bone aventure, Zors poroie jü- 
reir, dann, II, 2. 


291 


Los, m. (von bem als Einheit ge⸗ 
jaßten laudes, Pobgefang; mit rabicaf 
geworbuem #, im Accuf. nicht Lot) As- 
sentiment, louange; Lob, Ehre, Ruhm, 
Preis. — Orent pris et los (: Gros) 
fie Hatten Preis und Lob, 396. Un mau- 
vais los == &loge, Prov. fr. II, 331. 
Los est de savoir bien, Seire aliquid 
laus est, ibid. II, 373. Maret: Car 
bien pen sert la po6sie gente, Bi bien 
et los on n’en veult attirer. La Font. 
XI, 1: Tous renongaient au lds des 
belles actions. 

Losangier i. q. losengier. 

Lose (wie von dem im Normann. 

vorhandnen Vb. loser = aloser, lobprei⸗ 
fen; ober vielmehr aus dichteriſcher Fir 
cenz aus los verlängert) Louange, flat- 
terie. Cist chapitres fu fais sans lose 
(: glose) 2431. 
Loseuyier (3filbig = losenger, wel⸗ 
ches Berbum von losenge, Lobſprecherei, 
Schmeichelei, pr. lauzenja, it. lausigna, 
gif. laudineam, ausgeht) Dire des oho- 
ses agreables et obligeantes, louer, ea- 
resser, flatter pour surprendre, pour 
tromper; tromper, railler, insulter, hlä- 
mer, mödire. — Losanyier, läften, 9, 
Bar. Et en Tosengent les pevriers, 
ſchmeicheln, 2051. Noli homines 
blando nimium sermone probare: Ne 
voilles losengier Home ne trop loer, 
Fors sulune le droit, Pr. fr. II, 368. 

Losenyier 8 ſilbig gli. laudinearium 
ober laudantjarium) Adi. und Subſt.: 
Flatteur, trompeur par fausses louan- 
ges, par caresses; mölisamt. In ben 
Eafus, bie » annehmen: losengier.. — 
Losengier, ber Furfien, pl. sj. Schmeich⸗ 
fer, 187. Li guilsor, li Jusengier, 910. 
Bible Zosenyiere, eine ſchmeichelnde Schrift, 
5 (fine et voire et.droituriere, 6). Font 
oeste departie Losengier et felon, III, 47. 

Low für lo, bem, ihn. 1) Metitel: 
Low sieele (j) 247. Low (r6g.) detor 
rent si esprent, 2213. Ott li drois tro- 
veront low tort, 1858. Femme est low 





jor de faut talens, 2122, Car Tom) vie; 
ı9* 
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den Alten, 2126. Et lou jone, ben 
Zungen, 2127. Et low eowart fait-elle 
herdi, 2128. Lou (rg.) rosier, 2665. 
Low douls resgairt Et lou penseir, IV. 
13. 14. A mon signor lou conte, IV, 
34. Low conte ne demant, IV, 37. 
Low douls mal, V, 6. Low vis, VI, 
40. — 2) Perfonalpronom: Ne low 

euit, und er, ber Tod, brennt ihn, ben 
Heucfer, 1484. Pues quelle low (ihn) 
vorroit tenir, 2182. Et sc lou traixe 
avant, IV, 36. 

Loy |. Loi. 

Lucan (Lucanum) ucanus, get. 65 
n.Chr, Geb. einer von 19 Philoſophen ; 
im sj. Lucans, 78. — Distich. Dionys. 
Catonis: Si Romana oupis vel Punica 
noscere bella, Lucanım quaeras qui 
Martis praclia dieet. 

Lui (von illius), abfolutes männl. 
Berfonalpronom. der 3. Perl. Sing. a) 
Eitiptif für & lui hinter bem Berbum: 
Bil n'en fet bien Ini et autri. Ge di 
Yavoirs n'est mie Ini (Bar. li avoirs ait 
ini) 618. 519. .b) Auferbem: Il ama 
Dex, et Dex Iui, ihn, 317. Jo di que 
li avoirs ait lui, ihn (betont) 519 Bar. 
Lwi (in, Gott betont) ne puot-il mie 
guiler, 1844. L’emportast ... . Et lui 
(ihn) et toute sn Asique, 2689. De Iui, 
von ihm, Gott, 24. als ihn, 474. De 
Tui homieides, ein Gelöftmörber, 760. 
De Isi, von ihm, 2259. Quigiete..... 
Fors de Zi, aus fi hinauswirft (vom 
Müplbeutel) 2324. De lui guaires ne 
li sovient (reflexive) feiner ſeibſt gebentt 
er nicht leicht (vom guten Samen behält 
ex feloft nichte) 2355. De Iui, aus ihm 
(biebrem Sachwalter) 2476. En ini, 
in ihm, 844; an ihm 660. Dex n’est 
en Ini (in eo) 1875. Chascuns a sa 
meson par lui, fir fih, 1830. 1837. 
Par ui (le droit) nos convient aler, 
1849. Por Tui, für ibm, den Pabft, 
787, für Gott, 2187. Qui le blasme 
sor Zui metra, auf ſich beziehn wird, 
3. Qui... sor ui prent (aud) re- 
flex) 38. Qui voldra panre sur Ini, 





887 fig. — Als sg. reg. m. indireet 
eonstruit Dient li. — 

Lwire (2fübig luedre; glſ. Tucdre). 
"ost pas tot orz qanque voi Inire, 
Ne Inire ne pueent-il mont, 1209 flg. 
— Pror. fr. I, 54: N’est pas tot or 
iee qui Juist Et tiox ne puet aidier qui 
nuist ete. — La foible huevre qui luist 
defors, äußerlich Ieuchtet, glänzt, 1910. 
Sor le euivre Iuist bien li ors, 1911. 
Tant Iwist, folange leuchtet es, das Licht, 
2381. 

Luisant. Por estre beles et 
luisanz, glänzend (von Bärten) 1546. 

Lumiere (3füb Li papeil- 
lons & la Iumiere S’art, 1488. Furent 
jà Iumieres Dont je vi le siccle alumer, 

Lune. — On ne voit estoile ne 
Tune, 647. Le covine (r6g.) de 1a Inne, 
2140. 

Luzure Ucppigleit, Verſchwendung. 
— Gront chalor atrait à /uzure, 1415. 

Iyon (leönem). — Comme Iyon 
(pl. 5j.) glei) Löwen, 50. 


M. 


MW. 1) Mir, mich: 2. 2. 418, 
493. 497, I, 24.30. U, 8. 9. 10. IL, 
10. 17. W, 5. V, 6 14. 16. 20. 
29. 32. 86. VI, 3. 7. 10. 19. 37. — 
2) Meine: Et gant m’enfermetes me 
leit, 2685. Leis m’amie, I, 37. M'eir- 
me, V, 2. 

Ma (meam). — Ma douce dame 
gente, VI, 22. IV, 32. Ma joie, IH, 
41. IV, 40. Ma maladio, (r6g.) 2686. 
Destraindre ma dame, III, 31. De mu 
douce contreie, V, 2. De ma dolom, 
1, 35. Por ma dame, IV, 38. 

Maailte (3fübig, gif. metallea, mit. 
medalia, eine Meine Kupfermünze vom 
Werth eines halben Denars; für meaille, 
medaille). — Une maaille (ej) Ein 
Heller, 1968. 

Maydalene (j Meydaınyn) Mag- 











delaine, la Sainte „Madeleine. — Lors 


rent-ele à Dieu itel dete Com li rendi la 
Magdalene, 2230. 

Maience (3filbig) Mayence (Magun- 
tam). A Maience, zu Mainz, 280. 

Maigre (mäcrum) mager. — Deve- 
nir maigres vor Argwohn und Sorgen, 
6R. 

Main (mänum). — Qui en main a 
Fisiciens, wen in ber Hand hat, in feine 
Hand ein Arzt befommt, 2555. Vilains 
De cuer et de corz et de mins, 1019. 
Qui de lor (ber Aerzte) mains puet es- 
chaper, 2540. Honiz est qui chiet en 
lor mains, 2561. Il n’ont Eu Entre 
lor mains, 2557. 

Maindre (wmandre durch Verkürzung 
bes 2) Rester, demeurer, habiter. — 
En joie mes euers meint, bleibt, II, 31. 

Mainne |. Mener. 

Mains (minus) Moins. — Mainz 
(reg) de fraternite, 1212. Est plus 
dotanz et moins parlanz, weniger fpre- 
u, 1530. Mains chier (minus cari) 
. — Mainsne Putnd, 

—— (g0. wanas, ab. manae; pr. 
maint, maints, mit nt für ne, unſer) 
Mancher. — Maint home (r6g.) 663. 
Je reroi maint beau vessel, 2452. 
Maint oingnement font et maint baing, 
die Aerzte, 2537. De Diadoro Julii Ont- 
il maint prodome menti, 2625. Maint 
prodomme, 2651. Ont maint verai con- 
seil donne, 2645. Maint grant anui, 
V, 3. En maint lieu, 1052. Mains 
(für mainz) leus en voi desenorez, manche 
Stelle fehe ich dadurch entehrt, 1000. 
Mainz Empertors ct Rois, 176, Mains 
en i ait ki — manche giebt es, IV, 9. 
Mainte (r6g.) fois, mandmal, 1749. 
Mainte fois, II, 5. Mainte lairmı 
V, 10. Mainte autre guile, 1941. 
Maint biau vessel gent Et mainte autre 
huerre bele et chiere, 2449 fig. En 
mainte vile, 577. En mainte gnise, 
anf mande Art, 1225. Maintes gens 
(pl. 55.) mande Leute, 2646. En mnin- 
tes guises, 873. En maintes manieres 
baratent, 967. En maint (für mainz) 
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leuz et en maintes Cort (für Corz) 
1046. Ainsi bruit-il en maintes genz, 
1877. 

Maintenant (in manu tenentem), Ab» 
verb., gegenwärtig. — Que (daß) main- 
tenant V'estuet honir, 2638. 

Maintenir (manu tenöre). — Je ne 
puis maintenir (in Schu nehmen) les 
Moines, 1051. Cil Seignor vont-il à 
Boloingne As lois por les cors main- 
tenir, zu fügen, dies zu fernen, zu Le 
giften ſich auszubilden, 2440. Les main- 
tient, unterhält, 528. Et qui vilainne 
oeuvre maintient, unterhält, bamit um⸗ 
geht, es thut, 1014. Uns dous espoirs 
me maintient, hält mich aufrecht, IL, 8: 
Maintienent, fie unterhalten (les usuriere), 
fie verfehren mit ihnen, 525. Bil main- 
tenissent (li hospitalier) lor mestier A 
quoi il furent establi, wenn fie behaup« 
teten (0 wenn fie doch ihren Zweck er⸗ 
fülften!) 1923. 

Mais (magis) aber, 227. 1852, 
2533 ar. fl. mds. 2654. Monter oui- 
dent, mais il abessent, 1302. Si honis 
siecles mais ne fu, nimmer war, -245. 
Je ne vois mais, nit mehr, 246. — 
Pr. fr. II, 310: Qui tant a fait quil 
n’en peut mais, Il se doit bien tenir 
en paix. 

Maison (mansionem). — C'est wide 
maisons, 1874. Fu li hospitax Don 
mont la plus chiere maisons, 1900. 
Et sont d’aus fet une maison, eine 
Familie mit Frau und Kind, 2067. 
Comment tient nete sa maison Fame, 
ihr Haus (r6g.) 2156. Ne tienent pas 
(die Nonnen und Tauben) lor maison 
nete, 2168. En maison vuide, 1876. 
Repueplout lor muisons, ihre Säufer, 
Ktöfter, 1526. Zt boles meisons, Ab- 
teien, 1600. Molt tienent netes lor 
maisons, bie Templer, 1745. En mai- 
sons, in Häufern, 265. La dedenz on 
lor maisons, 1538. — S. Meson. 

Maisone Loge. — Bien (sont li 
Tomplier) maisond, behauſt, logirt, |höne 
Häufer haben fie, 1766. 
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Maistre (magistrum). — Li mais- 
tres (bet Meifter) les marais consent, 
2602 Bar. Maistre et Beignors sont 


li Convers, unb nicht bie Priefer und. 


Prioren, 1564. 

Maistroier Maitriser, dominer, gou- 
verner. — Li mals me destraient ... 
et maistroie, bemeiſtert, bewältigt, ber 
bericht, hrüdt mic, IT, 16. 

Maiz Nais (ſ. dies) aber. — Mais 
or (l’amors) m’est bone et entiere, V, 
32. II, 10. Sondern: II, 24 N’aurai 
muiz, nicht mehr, V, 16. 

Mal (mäl). — Molt flere mal, 
Übel, 2383. Que (weil) mal lor ont le 
gieu parti, übel, ſchlecht, 1287. Mal 
m'i provai, ſchlecht erprobte, zeigte ich 
wid da, 1194. De mal proves ſchlecht 
exprobter, 1199. Mal se prove, 1201. 
En terre mal 6uree, V, 4. La gent 
mal parliere, V, 38. 

Mal, Male (mälum, malum). — Cil 
qui maus s’en cuide garder, böfe, ſchmol- 
iend ſich vor ihr (ogl. miex, 2105) 2130. 
Me fet mal cuer, Uebelleit, 1686. Nos 
sompies en mal point, auf einen ſchlech⸗ 
ten Punkt (nous sommes mal-enpoint, 
es iſt ſchlecht um uns befellt) 736. Molt 
est li siecles en mal point, 1827. Mäs 
trop sont et cruex et mul (pl. ej.) Icil 
dui vico, ſchlimm, böfe, ſchlecht (Dabſucht 
und Hochmuth) 1758. Trop ont male 
costume aprise, 2461. Entre male 
gent, zwifchen, unter fehlechtem Volle, 
616. 

Mal (mälum n). — Ce ne fü mie 
tzop grans maz (: Clervaux) Uebel, 1208. 
Cost tous li maur (ba8 Uebel, Böie, 
Nachtheilige) que g’en puis dire, 1764. 
Redirai mal, Schlimmes, Nachthei- 
liges erwähnen, 573. Cist mals, IL, 21. 
Li mals, II, 15. Nuls mels d’amors, 
II, 24. Dire mal en derriere, V, 40. 
Le bien desploie et lc mal prent, 2351. 
— U est maudit oder Fol est tenu en 
I’Erangile qui a le choix et prend le 
pire, Pr. fr. I, 17. — Lou douls mal, 
V, 6. Doublent li mal dont je m’oci, 








IV, 4. Trop de maus en aus abonde, 
| Schiegtigteiten, 1293. 

Malade (male-aptum) trant, fiech. 
— Qant je malndes fui, 2: Pensif 
jou malade (rög.) ou destroit, 1220. 
| Malades (einen Xranten) qui son men- 
gier pert . ... Font fere, 1402. Du 
Imalade in Betr. bes Kanten, 1419. 
As malades, 1398. Des malades sont 
homieide, 1894. 

Maladie. — Qant malndie mes des- 
traint, 2688. Je ne sent ma muladie, 
2686. 

Malewent, Adv. übel. — Cil sont 
malement bestorne, 2513. Malement 
font le siecle bruire, 1597. Molt ma- 
bement somes changie, 285. Malement 
sommes deecu, 1179. Molt est male- 
ment decduz, 2013. Sont (bie ſchlechten 
Prediger) malement deceu, 2376. Ma- 
lement (malieieusement) engignie, 927. 
Plus malement jugiez, übler gerichtet 
werben (ihm wird mehr Schuld beige 
meffen werben und er wird eine härtere 
Strafe erleiden milfien) 540. Trop verse 
malement et tume Qui . . 1920. 

Malyreit Malgre. — Malyreit mien, 
wiber meinen Willen, I, 24. 

Malice. — Doiz de la malice, ber 
Bosheit, 772. 

Maliciens (Afilbig) boshaft. — 
sont fax et maliciewr (: leux) 744. 

Malvais, Malves (nad) Diez ein Zwit- 
terwort, halb lat. halb deutſch; vgl. go. 
balva-vösei f. zuxta, ſchlechtes Weſen, 
von einem Adject. balvavösis; pr. mal- 
vais, malvas, aus malvasi, it. malvagio) 
Mauvais, möchant. — Mulves (sg. 8j.) 
ovrier, 137. 139. Malvös vessch (rtg.) 
2420. De malunis estalon, 142. Dou 
malves fer, 2672. Li ovrior furent mal- 
veis (: jamais) 135. Trop furcut mal- 
vös orrier, 155. Malves truant, elente 
Bettler, Schurten, 1243. 1952. Li mal- 
vais vossel, die fchlechten Gefäße, 2422. 
Tuit li malves vice, 773. Les maloe⸗ 
vioes (rg) 98. Des malunis vices 
blasmer, bie böfen Lafter zu tateln, 52. 





su 








Des mulves Princes, 181. La mal- 
saise huerre n’empire La bone huevre, 
2675. Mulvese graine (r6g.) fchlehtes 
Korn (Samen) 312. Cil nos seiment 
malvese graine,, ſchlechten Samen, 1041. 
DL puissent malvese scienoe, 2504. Molt | 
a malvaise vie hom sous, ein elenbes 
— 1848. Il sont vilain et de malunise 
loi, IV, 11. De malvaise (ſchlechten, 
unfitlichen) vie, 671. Qui sont mal-| 
vwises (engenröures) 149. 


Malvesement. — Et malv. se re- 
gardent Nostre Pastor, übel (mit böjem 
Gewiffen, ober Ängfilich, furchtſam, miß- 
trauiſch? Es folgt: weil fie uns micht 
hüten) 814. Molt se prove malv. (j- 
Av. mal) Qui — eine fehr ſchlechte 
Gefinnung verräth, 1918. 

Mander Transmettre, faire porter, 
envoyer, faire saroir; berufen, fommen 
laſſen. — Et conteors & Court man- 
der, 211. Je li maunt, ich melde ihr, 
ihm, I, 38. W, 34. 

Mandevile. Cine, vielleicht nach ei» 
nem normännifhen Kämpen benannte 
Stabt, deren Lage ich nicht angeben fann. 
Die Städtenamen auf ville mit bem 
regierien Worte voran, tie Meorville, 
" Manniquerville, Anville, Angoville, Mai- 
nerille u. |. w. find in Lothringen, in 
der Champagne, in Isle de France, in 
der Bicardie und bejonders in ber Nor⸗ 
manbie zu Xaufe. Mantes oder Mende 
laun es nicht fein. Der belanute Reife: | 
beſchreiber bes 14. Jahrh. John Mande- 
viile (geft. 1371) hieß lateinijch Monte- | 
villanus, Magnovillanus; dies führt auf! 
Montrille oder Montvilliers, erſteres mit 
dem Titel einer Baronie, beide im Dep. 
do la Seine-Inferieure. — Willaume 
de Mandeville, 389. &. aud) ein Mon- | 
deville in Gaftinois, füblih von Paris! 
und Corbeil. 

Mangier, m. (2filbig) das Effen (le 
manger et le dormir), die Speiſe, das 
Gericht, das Mahl. — Chaut et escu- 
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Moniere (Sfilbig; gl. wmauariam; 
pr. manieira, maniere, maneira) Sorte, 
espäce, forme, fagon, guise, manoeuvre 
(rednog, Sitte, Lebensart); Weile, Art, 
Gewohnfeit. — J’ai bien Ia maniere 
escrite Dedenz mon cuer et la vorts, 
589. Une manidre li Clerc ont, Eine 
Beife, Einen Typus; einer ift und macht 
es wie ber andre; fie find alle über einen 
Leiſten geihlagen, 848; dgl. 851: Ave- 
nir le voi des plusors. — A lor ma- 
niöre n'a lor Ordre No me porroient-il 
amordre, 1510. Par la vertu de la 
maniere (: bruniere) ber Weiſe, Erfin- 
bung, Einrichtung, Conftruction (des See- 
compaſſes) 634, alfo ſ. v. a. manoeuvre. 
Menage s. v. marinette, einem von Fau⸗ 
het geſchmiedeten Worte und s. v. cala- 
mite, führt biefe Stelle von Hugues de 
Bersi, wie er den Guiot von Provins 
nennt fo an: Par vertu de la Marinette, 
biefes Wort durch pierro d’aimant erflä« 
rend; vgl. marinidre, Boussole, pierre 
Waimant. — Je ne di pas qu'il soient 
tuit De tel maniere (Weiſe, Befchaffen- 
heit) com je di, 976. De lor maniere 
certeins sui Et de lor Ordre et de lor 
vie (ber Kartäufer) 1831. D’une me- 
iere et d’une loi Sont ypoerite et pa- 
peillon, 1485. De grant maniere sont 
isnel, 1595. En tel muniere, 1489. 
En meintes mumieres baratent, 967. 
Manoier (gif. manicare) Manier, teu- 
cher. — Qui Corpus Domini mnmoient, 
haudhaben, berüßren, in bie Hanb uch 
men (und vertpeilen) 1224. 
Muntel.(mantellum, vom lat. man- 
telum) Mantel. — Et liblanz mantiar, 
1764. Li blans mautinus senefle, 1772. 
Se mirer en la Croiz et od muntel, 
1770. Od mantel, bem Mantel, 1776. 
Mar (mala hora, & la maleheure, 
zur böfen Stunde, zum Unglüd) Mal, 
pour son malheur (Möon). — Mar lor 


\membre du Roi Arta, leider, ah! 272. 
| Mar la vis, mar l’acointai =je la frd- 


quentai, Prov. fr. II, 216: Droit dit: 





m6es Des bons manyiere, 1277. 


mar (malheureuz) fü nds qui n’amende. 
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Murc Marl. — ing eens mars 
(weint unrein mit gras) 500 Matt (rtg.) 
1973. Cinq mile mars (r6g.) d’argent, 
2061. 

Marcheant (mercatantem bon mer- 
eata; dgl. Marketenb — er) Marchand 
(bavaus zufammengez.); Krämer. — Molt 
sont marcheant et cogon, 2066. Trop 
sont marcheant (fie markten, feilſchen) 
en foire, 1222. Marcheant Sont-il, 
1246. 

Marchis (mit. marchensis, it. march- 
ese vom deutſchen marke) Marquis. — 
Le Marchis Comras, 369. ©. Marquis. 

Marier (lat. maritare). — I ma- 
rient (verheirathen) molt bien lor filles, 
2070. En l’Ordre furent marices, 1134. 

Mariyni. 1) Petite ville de Nor- 
mandie. Ein Marquifat. 2) Schloß im 
Herzogthum Bar. — Aimes de Marigni, 
422. 


Marinette. Mot forg6 par Fauchet, 
au lieu de maniere, manocuvre. Bom 
Pater Fournier 634 (und dann 635 
noirette flatt brunitre) gelefen. S. Ma- 
niere, 

Marinier (3filig) Seemann, Steuer- 
maun. — Li marinier (pl. sj) 625. 
651. Li bon marinier, 827, 

Marquis (j. Marchis). — Marquis 
de Boloingne, 332, 

Marrederie (öffsig). Raf. der fo 
viele Stellen ans Guyot's Bible beibringt, 
und Meon, welcher fo Bieles, was, einem 
Franzoſen zumal, Teicht verftänbfich fein 
muß, erflärt, übergehn biefes Wort, fei 
es baß fie es nicht für einer Erflärung 
Kebilrftig hielten, ober feine zu geben 
mußten. Ale meine Mühe, den Sinn 
und Urfprung beffelben zu erforfchen, war 
vergeblich und fo wurbe ich immer wieder 
zu ber Vermutpung hingedrängt, es ftede 
in dem Werte cin Drud_ ober Ropiften- 
fehler. Und bei biefer Anficht muß ich 
bieiben, ſolauge mir nicht ein marrederie | 
anderwãrts mit einer paſſenden Bedeu- 


theſen, auf bie ich gerathen Bin (moisterie, 
maladrerie, meselerie, mercaderie, mer- 
eeris u. a. m.) fpricht mich am meiften 
bie an, es fei marreclerie zu leſen, fo 
daß ein Schreiber oder Schriftieger das 
el feiner Handſchrift für ein d genom« 
men habe. Marreelerie ift ficher bie 
urſprungliche $orm fitt marreylerie worin 
das g aus e erweicht if. Marroglerio 
ober heturzt marglerie ift nach Rqf. Of- 
fice de sacristain ou de garde d’une 
6glise; marlerie noch mehr gelünzt: Fa- 
brique d’6glise, Küfterei, Kaftnerei, Kir- 
Genmeifterei (allgemeiner: Kirchenverwal · 
tung, Kirchenvorſtand ober kirchenver- 
band (?). Nach dem Suppl. zum Diet. 
de lAcad. fr. ift maryuillerie ein Kir- 
chenhiſtoriſcher Austrud für Archives d’une 
eglise. Das Wort ift betanmlich eine 
Ableitung ven murreclier, marreglier, 
marrillier, marglier, marlier, jet mar- 
guillier (mätrieularium), ein Führer des 
Armenregifters, ein KRirhenvor- 
Reber, nad Rat. Qui a la gardo 
d'une eglise et de tout co qui en depend; 
Clerc destine à sonuer les cloches, ser- 
vir la messe, ete. — Par tot ont viles 
et paroiches Et marrederies ct cloches; 
Trop plus qu'il n’en avoient derant, 
1229. Guyot ſpricht hier von ben wei— 
Ken Mönden, von benen zu Clairvaur; 
es findet fi Übrigens im ber Stelle, wie 
man fieht, ein Herabfteigen a majoro ad 
minus. 

Marseille (Massilia). Zu Ende bes 
10. Jahrh. machten fih die Vicecomites 
von Marfeille unabpängig unter Wilhelm 
1. (1004) und feine Noechtommen theite 
ten ſtets das Land ober ihre Autheile 
unter ihre Söhne ohne Vorrang ber Erft- 
geburt. Unter Hugo Gettfricd waren 
alle Theile wieder vereinigt, zerfielen je- 
doch wieder unter deſſen Söhne Raimund, 
Gottfeich, Barral, Wilhelm ben Diden, 
Hugo Gottfried und Noncelin: Barral's 
Tochter, Barrale, verkaufte ihr Theil 
1226 an die Marjeiller Bürger. — Li 





fung nachgewiefen iR. Unter den Oppo- 


dui frere de Marseille, 398, 


Martel (martellum) Martean; Ham⸗ 
mer. — Entre le martel et l'enelumo⸗ 
2369. 
Martin. — Par Saint Martin, 1651. 
Nartir (martyr) Märtyrer. — Cil 
sont Confessor et Martir (: fenir) 1263. 
Mös li Martyr sont engigni6, 1265. 


Martire. — Li martire rien ne lor 
vaut, das Märtyrertfum niltzt ihnen 
nichts, 1267. 


Mascon (Matisconem) Mäcon, alte 
Stabt und Grafichaft in Burgund an 
ber Sadne, Dep. Saöne-ot-Loire. — 
Joffroi de Mascon, 393. 

Mascoiynois (Matisconiensem) MA- 
eonnais. — A Mascoiynois, IV, 33. 

Mat (abgefürzt aus Echeo et mat, 
perſiſch » arabiſch schäh mäta; mäta = 
mortuus est) Schachmatt; auch abattu, 
triste, niebergejchlagen, traurig. — Dex! 
eom il sont estroit et mat (sg. sj.maz) 
En ce dont il n’csploitent rien, 2457. 

Mavais i. q. Malvais. — Li mai- 
stres les mavais consent, den Schledhten, 
2602, Bar. 

Maudire (male dicere). — Les fez 
... Qui sont defiendu et maucdit, vers 
fluht, 955. Ainz encombre bien est 
maudite, 2201. 

Maulion (3filtig) Nom d’un bourg 
de France, situ6 en Poitou, A onze licues 
Angers; Baronie in Poitou. — Raous 
de Maulion, 392. Vielleicht Bater bes 
berühmten tapfren Troubabours Savaric 
von Maufeon, ber von 1200 — 1230 
bluhte, |. Diez, Leben ber Troub. ©. 
402. 


Mawvais i. q. Malvais. — Molt 
mnuv2s (sg. 6) 546. Li mauvds Prince 
(pl. »j) 88. Por la mauvaise acoustu- 
mance, 2199. — De mauvaisc vie mau- 
vaisc fin. 

Me (sg.r6g. du pron. personel) mich, 
mit. — Esloingnier ne me peut, 9. 
Me truis, finde mid), 4656. Me com- 
bat, ich fchlage mich, ich kämpfe, 1078. 
Me (mir) gart Dex mon esperit, 23. 
Me (wir) sont, 449. — Nicht wieker- 
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holt vor dem 2., 3. und 4. Berbum: 
Molt me travaillent, et debotent, Et 
ennnient molt et oorroucent, 1062. I, 
40. TI, 1.8.10. 17. III, 4. 16. 26. 
43. IV, 7. 16. 40. V, 17. 19. 31. 
36. 37. VI, 41. 42. 48. 

Medirant Medisant. — Medirant 
envious, läfternve Neiber, IT, 34. 

Meffere Mol faire, mal agir. — 
Je meffis (: avis) ich handelte iiber, ſchlecht, 
war ein Viffetpäter, Sünder, 1096. 

Meffet Tort, faute, erime. — Def- 
faiz Par guerre ou par autre meffez, 
Urſache, Unglüc, eigentlich Miſſethaten, 
(an autre fehlt das ») 2003. 

Mehainy (vgl. Diez Wb. ©. 211 fig. 
ber aber hier zu feinem beſtimmten Rejul- 
tate fommt und durch das mit. maha- 
miare auf das deutſche hamjan ſich lei-⸗ 
ten läßt; ich denke an bie Ymah, makh 
— urfpringlid) smakh — wozu lat. ma- 
cellarius, maotare, imaeiön (f}. magon) 
unb mit inferirtem Naſal manous, ver⸗ 
ftünmelt, gehört) Peine, travail, ma- 
Indie (Meon) ; eigentlich Verfiimmelung, 
Gebrechen, leiblicher Fehler, Reiben, Kranl- 
yeit, Bei—werbe. — Sans aucun me- 
haing (x being) ohne alle Beſchwerde 
= ganz gefund, 2536. — Bgl. Prov. 
fr. I, 179: Qui cherche guarison du 
mire Luy convient son meshaing dire; 
I, 185: Au venin eognoist le triacle 
Et au grant meshein (on oonnalt le 
remdde et au mal) le miracle. Dies 
mes — darf nicht verleiten, etwa an 
Vißbehagen zu benten. 

Meillor (meliörem; mölior, chur⸗ 
walſch möglier, afj. mieldre). — Ont 
meillor cure ct meillor aiz, 1616. Beg. 
m. 473. Nule meillor Ordro no vi, 
1925. Li meillor, bie Beften, 904. Il 
seront meillor, 1443. Pou tiennent 
Ordre li meillor, 1640. Li meillor 
Fisieien, 2600. Molt doit-en amer les 
meillors, rauen, 2272. Et les meil- 
lor⸗ morsiaus deffendent, 2615. Uns 
des meillors, 359. 362. 


298 


Meins = Meins (minus). — Meins 
puet douter (Meon: donter) ses ane- 
mis, weniger, in geringem Grabe, 807. 

Meint = Maint. — Meinte foiz, 
1189. 


Meisme (metipsissimum). — II meis- 


mes, ex felbft 2107. Et meismes (otiam) . 


li Arcevesque 801. 2021; abverhial und 
bann öfter mit dem finalen = als ohne 
baffelbe, |. Ballet, ©. 372. — Umeis- 
mes, fie ſelbſt (eux - mömes) 1083 bie 
Geiſtlichen, 1614. 

Melancolieus (Sfilbig) voll Melan- 
Solie, 2572. 

Melton (Melodunum) Melun, ville 
de /’Isle de France, chef-lieu du dep. 
de Seine - ot - Marne. in fehr altes 
franzöfiiches Geſchlecht. Joſſelin I. war 
um 1000 ber erfle Bicomte von Melun. 
— Willaume de Mellon, 420. 

Membrer (memorare, pr. membrar). 
ße ressonvenir (Möon); rem&morer. — 
Dont il nos deust bien memörer, daß 
wir teren, ber göttlichen Schläge wohl 
gedeufen ſoll:en, &84. Vgl. mihi in men- 
tem venit alicujus rei; il lui en sou- 
viendra toute sa vie. S'l vos puct mem- 
brer = #'il vous sourient, si vous pou- 
vez vous en sourenir. — Lor menbre 
du roi, id) erinnere fie am ben König, 
272. Qant moi men.bre, wenn ich mich 
erinnere, 468. Quant moi menbre de 
Salemon, 2184. Il ne nos membre dou 
deluge, er gebentet uns nit ber Sind- 
fluth, ſchict fie nicht Über uns, wie wir 

ienten, 608. Ne lor membre de 
lor non, fie erinnern fich nicht ihres 
Namens, 1809. Möds pou lor membre 
dou servise, wenig fiub ſie bes Dienftes 
ingebent, 2498. — Oft lieſt man 
om moi membre für comme je m’en 
souriens, comme je me le rappelle, 

Men (mcum) Mon (Mson). — Tro- 
bilde voi-jo bien men Urdre, 1124. 
Bsl. an neben on. — 

Menace minkeias; pr. menawsa). — 
‚Por menace, um der Drohung willen, 
weil man ihr drohet, 2160. 








Mengonye; f. (mentitionen, mit 
Anbilbung an chalogne, alſo gli. men- 
titiumniam, pi. mensonga, mensonja) 
Mensonge, m. — Mengonge n'en iert 
dite, eine Züge wir von ihnen nicht ge- 
fagt werben, 588. Ce n’est pas men- 
gonge, 1996. 

Mengongier (Sfilbig) Suhl. und 
Anject. Monteur. — S’il fussent un pou 
mengongier, lügenhaft, 1665. Li gui- 
l6or, li mengonyier , bie Lügner (Aerzte) 
2656. Dont il soit tant de mengon- 
viers, 2549. 

Mener (minare; für ducere, agere). 
— Riche vie mener, führen, 255 Var. 
D’omme qui manne bone vie, 1766, 
DM moinent aispre vie, die Kartäufer, 
1378 Bar. Granz charroiz moinnent 
fahren fie (weg aus den Wäldern) 1248. 
Menoit honeste vie, führte, 63. 

engier (2fübig = Maingier mit 
Bocalfteigerung, mangier, manger, lat, 
manducare). — A menyier (u eſſen) 
donent belement, 1502. Qant je vol- 
droie mengier, 1671. La (la char) meu- 
gierent, aßen es, 1407. 

Menyier, m. Das Eſſen (die Yand- 
lung und das was gegejien wird). — 
Malodes qui son mengier pert, jein 
Eſſen (Fleiſch) verliert, 1402. D paro- 
lent bien au mengier, viel beim Eſſeu, 
während des Eſſens 1518. Der Vers 
tehrt wieber 1657. As sainz menyiers, 
an bie gejunten Speifen, Mafle, wo- 
neben helle Weine und ftarfe Saucen ger 
nannt find, 2639. 

Menjuer (pt. manjuiar, it. manucaro 
eben pr. manjar und it, mangiare; af. 
Conj. manjuce; lat.mandücare) Mauger. 
— Qant on menjue (3filbig gereimt mit 
mue) = au mengier, wenn man ißt, 
1658. Molt menjuent, 842. 2054. Tuit 
menjuent, 1338. En semble menjuent 
wovent, 1364. Ensemble boivent et 
menjuent (: remuent) 1452. Bgl. man- 
ducantes simul atque bibentes, Gregor. 
Turon. V, 18. 


Mentir (mentiri'. — Se garder de 
mentir, 43. Mentir ne puet ber &er- 
compaß, 633. Mentir ou gaber, 909. 
Sans mentir, 1668, Mentir et guiller, 
126. Qui bien set mentir et guiler, 
2541. Jo ment, ich Lüge, 1828. Lors 
gabent (bie Geiftlichen) et jurent et men- 
tent, 855. Com il mentent, 2565. 
Qu’en la Bible mente, daß ich — 592. 
Onkes ne li (id ihr) menti, IV, 8. 
Bien nos en a li nons menfi (en, in 
diefer Hinfiht) 1823. De... ont-il 
maint prodome zmenti, belogen, ange» 
führt, 2625. 

Mer (mare). — La mers (sg. aj) 
646. Dega la mer (ber Nordſee) 401. 
Et dega mer et de IA mer (: sauver) 
dieffeits des (mittelländiſchen) Meere und 
jenfeits beffelben (in Paläftina) 1813. 
Outre mer, jenſeits des (mittel) Mec- 
1e6, 351. 1793. 

Merci (mercödem; eigentlih Lohn, 
Löjegeld; vgl. erier merci) Erbarmen, 
Barmiherʒigteit; Dank. — Dex merci| 
(ij. Der) 445. 7 Dex n’uura de oels 
merci Qui — 977. N’ait de moi merei, 
IV, 10. Jai mauroit de moy merci, 
VI, 30. (Fere) veire merci, 481. Ca 
merci nou feite venir (j. faire) 2183. 
Dampue sanz merci, 2266. 

Mere (meire, it. madre, lat. me- 
wen). — Jhesueriz et sa mere (nj) 
785. Et sa (cjus) Mere (rEg.) 674. 
8a mere (suam matrem) 754. De mere, 
338. 

Merite Bervienft, Bergeltung, Ber 
lohuung — auch punition. — Qu’ (weil) 
ele en (von ber Reue) ot isnele merite, 
2236. 

Merveille (mirabilia‘. — Une mer- 
veille (von einer Perſon 399. Mer- 
veille est que — ein Wunder if, man 
bat fich darüber zu verwundern, daß (e. 
Indicat.) 601. Ic’est une trop grant 
merveille que (c. Indie.) 1175. Dos 
Romains n’est-il pas merveille S’il — 
wenn (= daß) fie, 743. De lor huevre 
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grant merveille, wunbre ich mid; gar 
fehr, es nimmt mich Wunder, 2528. La 
bone est oultr6 (— 6e) A merveille, wun« 
derbar groß, 2224 Trestoutes les 
merveilles (068) Wunder, b. i. faft un. 
glaubliche Dinge, Verkehrtheiten, 599. 


Merveiller se — (gif. se miribiliare 
ſtatt mirari). — Molt me merveil quant, 
ich wunbere mid wenn = ba, 741. 
Molt me mervoil de ma dame, IV, 1. 
Dou soleil Tout l’estre dont molt me 
merveil, das ich fehr bewundere, 2139. 
Des Fisiciens me merveil, wunbere ich 
mid, 2526. 

Merveillos oder — ous (glſ. mira- 
biliosum). — Ic’ est uns merveillox abez, 
ein wunderbarer Trug, 2049. Sor tres- 
toutes les merveilles Est hui li siecles 
merveillous (: irouz) vor allen Wun- 
dern ift — munberbar, 600. Merveil- 
lox essample nos donent, ein wunder⸗ 
bares Beifpiel, 12398. Dex — Mer- 
veillouse justice en prent, üßt wunber- 
bare Gerechtigkeit, ſtraft, 270. 

Mes Poſſeſſivpronom der 1. Berfon 
Sing. 1) im sg. sj. (aus meds, meus): 
Mes euers, mein Herz, 1355. IL, 31. 
IV, 14 Mes fols penseirs, III, 10 
— 2) Pl. r&g. (aus bem fat. meds): 
A mes culs, I, 10. Ames leivres, VI, 
34. De mes amis, 418. De mes cha- 
pitres, 2404 — &. Mi und Mon. 

Mes (magis) = Mais (j. dies) aber 
viel häufiger 1) Aber, dagegen, jeboch, 
indeſſen; nad einer Negation im vori⸗ 
gen Sate (nein, mit nichten) fondern. 
So wenigfiens 87 Male, 3. B. 6. 102. 
235. 866. 490. 515. 606. 784. 866. 
915. 1002. 1112. 3259. 1325. 1468. 
1507. 1628. 1700. 1803. 1908. 2022. 
2151. 2217. 2367. 2419. 2583. 2629. — 
2) Nunmehr, binfort, & prösent, dors- 
navant: Böcnt nes, verfangen jet, 244. 
Trop tient-en mes, 1113. Hui est li 
jors möe, ental6, 902; vgl. pr. hui- 
mais, it. oggi-mai, uf. aujourd’hui, 





et de lor conseil „R’si-ge certes molt 


ahd. tayes hiutu. — 3) Bei ciner Ne 
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gation: nicht mehr, ne — plus, nie 
mehr, nimmer: N’i a mös rien, es ft 
nicht mehr etwas ba, 301. De cos trois 
n’arons — nos mes cure, 1141. N’o- 
sons mds parler, 1172. N’en pucent 
mes (: le ſos) können nicht mehr fort, 
1320. Ainz tiex baraz ne fu m&s (nice 
mals) feir, 1949. Nus mes sa folie ne 
ouerre, Keiner mehr, 723. Onques mes 
— ne fa — niemals noch bisher ward, 
2024. — 4) Mes gue (ſ. Orell, ©. 
338) j. ©. a. exept6 que, pourru que, 
rien que, quand mäme (bei Raf. auch 
maikes, pr. mas que; vgl. no faitz mas 
(vous no faites que) gabar e rire): 
Entraus n’a plus de differenee Mes 
(außer) qu'il ne sont d’une semblance, 
1627. Mos (pourvu, rien) que il fa- 
eent lor esploit, 2485. Xgl. N’ot gai- 
res do possession Mais quo (excepte) 
une bone maison. — Prov. fr. II, 253: 
L’on endure tout, mais que (= möme, 
le trop. — Minorem ne contempseris. 
Mendro de toi, Mes ke soies (unb wäreft 
bu ein —) rois, Unkes ne despises, II, 
360. — 5) No mes, ne mais, f. Raf. 
U, 232. — Ne mos quil (wofern er 
aud) nur) soit un pou letrız, 2595. 

Mes — in Zufammenfegungen, aus 
bem Tat. minus (einer mifden Negation; 
vgl. nfj. möpriser mit dem fp. menos 
preeiar) aber in manden Fällen aller- 
dings ganz mit bem beutfchen miss —, 
ahb. missi zufammentreffend. 

Mes, eine Nominativform Singnt. 
männ!, Geſchlechts mit ber Bedeutung 
traurig. — Ke je soio Mes ot pensis, 
IL, 6. Ref. hat mes maurais. Vom lat. 
missus, etwa fllr demissus ober von misor 
tann es nicht kommen; mit mois, trüb- 
finnig, weiß ich es aud nicht zufammen 











zu bringen; pr. mois ift Läche, vil, 


surnois. Hängt es mit dem lat. mae- 


stus, it. mesto, Addolorato, malcon- 


tento ſammt mestizia, fat. maestitia 
zufammen? Wie lautet bie Accufativ- 
form des Singulars und das Femininum ? 
Ein mest, mesta lenue ich nicht. 





Mesneisie (4filbig) Mulade, souf- 
frant, qui most pas & son aise. — Sil 
me voient mesneisie (: piti6) leidend 
(a8 oppos6 von avoir aise, 1076) 1074. 
— Pr. fr. II, 374: Vie meseisee, Vita 
misern. \ 

Mesaise (meseise, messe, Miseria, 
res adversac) Peine, aMliction, tourment. 





— Ilme porchaceront mesaise, (: aise) 
Ungemach, Verdruß, Widerwärtigfeit, 
1017. 


Mescroire ®r. mesereire. So defier, 
soupgonner (M6on). Ne parcroire, mit 
dem Accuſ. der Perfon 3. 3. meseroire 
Deu. — Font le siecle mescroire, find 
Schuld an dem Unglauben bes Zeitalters, 
928. Se mescrut et desespera, 1888. 

Mesestance Mauvais état, mauvaise 
situation; Maluise, deplai 
Mifvergnügen, Untuf, — 
joie certainne Sens keil-kc mesestance, 
UI, 14. 

Meson = Maison. — Mesons wide, 
ein leeres Haus, 1870. Chascuns a sa 
meson, Wohnung, 1330. Celo tient sa 
meson nete, 2228, En la meson ber 
Antonier, 2004. Destruites en sont les 
mesons, bie (Ordens) Häufer, 1088. 
Lor mesons ne sont pas cel6es, 1362. 
Les bones mesons, Häufer, Familien, 
Fürſtengeſchlechter, 116. En povres me- 
suns, 838. 

Mesprendre Tomber en faute, com- 
mettre une mauvaise action, se tromper, 
einen Mißgriff tun, irren. — Se gi 
ai mespris, VI, 6. 

Mespris Möpris (von pretium aus- 
gepenb). — En la reglo Saint Benoit 
Ont-il mespris, gegen — Beradtung, 
1389. 

Mesprisier (3filbig) Mepriser. — 
Doit-en hair et mesprisier (ba8 opposs 
von presier) verachten, 2084. 

Messe (missam). — Od en deust 
chanter les messes, die Meffen, 1937. 
Amend6 se sont cn Egliso — de mes- 
ses, durch Mefien, 1369. 





Mestier (2filbig; ministerium, pr. 
noch menestier neben mestier, it. me- 
stiero) Mötier, &tat, office, emploi, 
ministöre, servioo; corporation d’ou- 
vwriers; qualit6, merite; besoin, n6cos- 
saire; dgl. lat. opus wie ft. apas Wert, 
und aud wie Zeyov, Beblrfuif. — 
Li mestiers (: usuriers) das Geichäft, 
dandwert (des usuriers) 546. N’est pas 
mestiers (ein aſyndetiſch angefligter Sat) 
was nicht Bedarf, nöthig ift — daß alle 
fo fhleht fein, 899. N’ west me- 
stiers (c8 giebt fein Gefhäft, feinen 
Beruf, Stand). Dont il soit tant de 
mengongiers, 2548. Nul autre mestier 
wi estuet, Dienft, Amt ba, an einem 
Hofe, 914. Granz conseil i auroit me- 
stier, thäte Noth, 769. Coverture ni 
a mestier, it nicht Roth, Bedarf (ne 
möglich, gegen Gott) 867. Mi a molt 
grant mestier Qu'il m’i lest dormir, 
1677. Qui molt a grant mestier (ſeht 
nochwendig iR) sorent A cels qui sont 
envemine, 2511. Grant mestier a (be⸗ 
darf es fehr) de bon confort, 2649. 
Qant j'en ai grant mestier, wenn id, 
feiner ſehr bendthigt bin, 2681. Molt 
font noblement lor mestier, verwalten 
ige Amt, ihren Dieuft (Geiſtliche) 941 
8] maintenissent lor mestier A quoi il 
furent establi, ihr Geihäft, ihren Dienft, 
Beruf (nemlic; Gaftfreiheit zu üben) 1923. 
A Saint Antoine, & son mestier, zu 
deffen Dienfte fol man wallen, 2088 = 
service 2091; dgl. mestier Dien = ser- 
vice de Dieu, Poffice divin. — A de- 
leros mestier (zu ſchwierzlichem Dienfte) 
M’ont atorneit amors, I, 29, 

Mestre (magistrum) Maitre. — Sire 
et mestre (de Y’usure) Deifter (Urheber?) 
528. Il n’ont Celerier ne mestre, Mei- 
fer, Heren; es ift wohl der Abt gemeint, 
1385. Onques famme, ce cuit, n’ot 
mestre, einen Meifter; nie wurben fie 
bewältigt, beherricht, 2103; dgl. aus: 
Famme ne fü onques vaincı 
Priors au Mestre demande, fragt ben 
Magifter, Meifter, 1560. Qui de si 
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ort pechi€ sont mestre, 548. Li me- 
stre (de nos) bie Herrn, 795. Li me- 
stre conseiller, bie Hanpträthe, 911, 
Tuit li plus mestre guildor, die größ- 
ten Meifter ber Schelmerei, 925. Elos 
furent wmestres (Öerrinnen) et Damos, 
1130. Mestre (Hanpt⸗, Erz⸗) cogon — 
Sont il, 1246. Ce dient li mestre De- 
vin, bie Haupt S (vorzilglichften) Got- 
tesmänner, 1479. Li plus mestre gui- 
l&or Qui onques fussent, bie gröften 
DMeifter im Prellen, 1944. Escole Dont 
li mestre ne fussent fol, Lehrer, 2148. 
Li mestre, die Meifter, Lehrer, 2278. 
Li bon Cler (Geiſtliche) et li bon me- 
stre, Lehrer, 2299. Li plus mestre 
(bie größten Meifter unter ben Medici« 
nern) sont — 2547. Tuit sont Fisicien 
et mestre, Meifter, CErgbetriger, 2597. 
Mestres (= Seignors 1460) les vi — 
et des — et des — 1462. 

Mestrement (magisträ ober magistri 
mente d. i. modo) En maitre, adroi- 
tement, habiloment. — Qui mestre- 
ment In gent decevoit, meifterhaft, 1987. 

Mestrier (magisterium), — Tiex 
mestriers (sg. sj.) arient bien & Prinee, 
folge Meifterigaft, Kunft, Wiſſenſchaft 
(gute Gefege zu geben) 2416. 

Mestroier (giſ. megistricare) Mai- 
triser, eommander, gouverner. — Nuns 
ne la derroit mestroier (sc. une farame) 
meiftern, bemeiftern, leiten, beherrſchen, 
2104. 

Mesure (mensuram) Mesure. — 
teil mesure, III, 31. 

Metal Metal, Metal. — Li metaz 
Qui se sorra dou malvds fer, 267. 
Li ors sor touz metax Est plus chiers 
(: li hospitax) 1898. 

Metre (von mittere) Mettre. — Me- 
tre en la bone pasture, auf bie gute 
Beide ſetzen, bringen (bie Schaafe) 818. 
Por ce que covoitise Ne orguiex ne si 
doie metre, 1778. Qui le blasme sor 
Lillni metra, auf ſich deziehn wird, 85 
(ogl. sor lui prent, 37). En devant lor 
metroit, man ihnen vorlegen werbe) — 
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zu efien, 1408. Se met on plet, fi in 
Streit eimläßt, 39. Qui senmure et 
(se) met en destroit, ſich einengt, in 
eine laufe begiebt, 1368. Puis quele 
on Seinte Eglise met (bringt) Et bon | 
euer et loial et net, 2226. Fox est 
qui son avoir i met (nicht: darauf ver⸗ 
wendet, es lauft; fonbern: hinein thut, 
in ein ſchlechteo Gefäß, das infundere 
hei Hor. Epp. I, 2, 54) 2421. Tot 
empirent Qant qu’en i met, was man 
auch hineinthut, 2423. Qant qu’en i met, 
2524. Qui en main a Fisiciens Be met 
par els, wen ein Art in bie dand ber 
tommt, il faut que celui-la en passe 
par 1A, der muß durch fie (bie Aerzte) 
Hinburdh, ſich ihmen fügen, leidet durch 
fie (od wohl nicht: ben derwenden fie, 
wiebein ihm, der muß bfehen?) 2556. 
En l'ere le metent, in's Waſſer legen 
fle ihn, den Strohhalm, 640. Cels d’Es- 
peingne et de Gascoingne melent cn 
France, fegen, verſetzen fie nach, 1525. 
Toutes lor ententes i metent (ſ. Entente) 
1662. Se metent en lor Confraries, 
begeben fih in — 2041. Od Dex les 
mete, wohin Gott fie ſtelle, ftellen will, 
1788. I le mist, Jeſus im Evanger 
lin legte bar, trug vor (il le mit en 
avant, il le deelara, revela?) 549. Qui 
bones costumes i mist, ihnen, hen Ca» 
nonicis, beibradhte, 1688. TI mistrent 
les Clors en fers, legten bie Cleres in 
Eiſen, Feſſeln, d. i. machten fie unter 
wärfig, 1573. Il nous meist en bone 
voie, und brädte auf gute Bahn, 734. 
Ko füisse — mis, daß ich mochte ge- 
fett fein, I, 14. ID Ya mis ensemble, 
er bat fie zufammengebradt, 505. En 
cost point m’ont mis nostre frere, auf 
dieſen Punkt haben mic) gebracht, 1070. 
C’amors ait mis en moy, III, 7. En 
longue atente me seux mis, VI, 11. 
En grant folie se sont mis, haben fie 
fih im eine — geſtürzt, haben fie be⸗ 
gangen, 1885. Por i a tant li siecles 
mis, zugewandt, gefchenft, 1906. En 


auf — verwenbet, 2031. Coveitiso Qui 
en Rome s’est toute mise, fi geieht, 
niebergelafien hat, 781. II ont desespe- 
rance mise Entre les genz, gebracht, 
1031. Ne s'est pas en nostre Ordre 
mise Covoitise, bat nicht Eingang ge⸗ 
funden, 1306. La Croiz fü od mantel 
mise Devant, vorangeftellt, 1776 JA 
em s’uevre no en #’6glise N’en iert une 
maaille mise, verwenbet, 1963. En liew 
de ces trois mos ont mises Trois viel- 
les ordes gefeßt, 1144. Lor ententes 
ont toutes mises A conquerre, barauf 
gerichtet, zu — 1251. 

Meur (matarum) Pos6, sage. — D 
(die Biſchoſe) n’ont contenance meure, 
veife, beſonuene, verflänbige 840. Et de 
contenance mıeure Sont-il ansex, 1498. 

"Mi (fat. mei) pl. des Boffeffio- 
pron. ber 1. Perl. Sing — Mi el 
(mei oouli) I, 7. Mi ocil, 872, Jami 
mot ne lor puisse (lie$ Puissent) nuire 
1612. 

Minures (2ſilbig; mölior mit dem 
s al® Zeichen der Subjectsform des Sin- 
gulare) = mialdres, mieldre, ſ. Mieu- 
dre. — Li miaures (le meilleur) le 
poior consent, der Beſte, 2602. 

- Mie (2fibig; micam) Pas, point, 
mit michten. — N’est mie, 189. 519. 
Ne sera mie Salomons, 889. Ce que 
fü (das Hospital) mest ore mie, iſt 
«8 jegt mit nichten mehr, 1908. Ne 
rest mie, es ift auch nicht, 2215. 
N’est-ele mie si coarde, 2159. Co ne 
fü mie trop granz max, 1208. Para- 
dis (ein ®.) ne seroit-ce mie, 1344. 
De ce ne sui-je mie foux, 1721. El 
ne sont mie, 874. Ne sont wie bien 
aberre, 2506. Qui ne sont mie net, 
nichts weniger als — 2567. Il ne sont 
mie tait igal, 2641. Je n’aim mie lor 
eompaingnio, 2059. N’ont mie bien 
nostre cort olose, 796. Neront-il mie 
droit, 1221. N'a mie bone qucnoissance 
Quant il — es ift mit nichten, 2352. 
Ne #'i sot mie bien gaitier, 2165. Lui 











Yuevre du mostier soit mis Li argent, 


ne puet-il mie guiler, 1844. Jen zoses 


we perdent mie lor biaut, 2662. Ta 
vostre ne nos plest mie, nicht im Ge⸗ 
tingften, 1309. N’il ne lor doit mie 
desplere, 1866. Il ne prisent mie, 2071. 
Ne semblent mie bone gent, 1340. Li 
mals ke jai ne vait mie et revient, 
u, 15. 

Mien (von mi mit ber Endung en 
= lat. anus). — Malgreit nien, wiber 
meinen Willen, I, 4. 

Miendre = Miaure. — Li mieu- 
dres (2filbig; ber befle) et uns des meil- 
lors Dos — 362. 

Miez (einflbig; x für ls; pr. meilhs, 
lat. melius) Mieux. — Cil qui miex 
(al8 Andre) 1a (une famme) cuide ague- 
tier, 2105. Je m’amoroie miez en Perse, 
1381. Jaim mier vive que morir, 
1697. Ameroie mier, wäre mit lieber, 
2630. Nuns ne les p£ust miex de- 
traire Bi com — als wie, 1613. Son 
tens ne puet mies emploier, 2292. JA 
por ce mier ne lor en iert, es wirb 
darum nicht beffer um fie fichn, 1214. 
Moit i fet mies morir que vivre, viel 
beſſer iR es da, 1691. Il vaudroient 
miea, 173. Miex vaeil, lieber will ic, 
1726. 

MA (mille). — De tes — mil, 
509. Mil Eglises, 1226. Tosmoing 
saroie plus de mil (: il) 1861. Qui 
en a mil (sc. Marf) 1974. Tiex mil so 
font Fisieien, 2545. Mile (mtli): Doux 
eent mie (rög.: guile) 1940. Cinq mile 
mars d’argent, 2061. 

Mile, ein Taufname. — Miles (sj.) 
de Chaalons, 476. Diefen Namen führte 
aud ein Seigneur de Courtensi. Bl. 
den frz. Roman Milles et Amys = Ame- 
Kius und Amicus. 

Mindor Mineur, Dinirer. — Mi- 
neor (pl. sj) 184. 

Miniere (Sfübig) Erzgrube, Berge 
wert. — En trait de miniere l’argent, 
2448. 

Mire (älter mirie; nah Dig Wb. 
689 durch Syntope aus medicarius; vgl. 
it. medic-aria für medicina; nicht von 
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myropdla, Salbenhänbfer) Arzt, Wuud« 
arzt, medecin non consultant, im Gegen» 
jag zu fisieien (fuisieien) oder medeein 
pour la consultation. Les Mires iru- 
vaillsient de Ia main, e’#aient propre- 
ment los chirurgiens, fügt Le Roux de 
Liney. — Mires les (fsicions) nomment 
li communs, nennt fie ber große Haufe, 
2532 Bar. 

Mireor (pt. mirador, it. miradore, 
elf. miratorium) Miroir, Spiegel. — 
Mireors (sg. s).) 7. 

Mirer (pr. mirer, it. mirare betrach⸗ 
ten, ladinſch möra, Eoce, voiei; mit ab» 
geſchwãchter Bedeutung fatt bewundern, 
wie lat. tuoor, ih ſchaue, wenn biefem 
mit Ebel Sedoues gleichgeſtellt werben 
darf) Admirer, voir, eontempler. — 
Se. mirer, ſich beſchauen (in einem Spie - 
ge), ſich fpiegeln. — Aus oirn se (le) 
puet-en bien mirer, an den — kanu 
man es fchen, 550. Be porront mirer, 
mit voranfgefenbem ot, 16; mit fol 
genbem on, 19. Li Templier se puent 
mirer Et en la Crois et od mantel, 
1769. Se mirent (es, in ben) 21. Iei 
se mirent (mögen ſich fpiegelu) Tuit eil 
qui — 2428. 

Misericort (oder — oors?) Mist- 
ricordieux, charitable. — Il (@ott) ost 
misericors (barmberzig) et pis, 880. 

Mei ®erfonpron. a) für mi, nah 
Präpofitionen: Il n’auront de moi piti6, 
1075. Celle rien ke n’ait de mei merei, 
IV, 10. Seignor de moi (: voi) Ser- 
ven über mich, 1568. Derant mei, vor 
mir, 1396. En moi, 1304. Entor moi, 
um mid herum, 1850. ID se comba- 
tront sans moi, 1791. Bor moi (auf 
mich chierra, 1090. Ne soies orucl ne 
flere vers moi, V, 27.— b) Als reg. 
des verbes für me, mir: Moi membre, 
463. Quant moi membre de Salemon, 
2134. Moi remembre des Barons, id 
mich ber Barone erinnere, 304. Moi 
oorint, msßte ih, 2068. ©. moy. 

Moie (au6 älterem meie, fat. mes, 
pr. mia) Me. — Moie (2filbig) corpe, 
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meine Schulb, 1096. Dont Vesperance 
est moie, II, 80. 

Moillier (2 filbig; gif. molliare, vom 
Abj. molli, pr. molbar, negen). Mou- 
iller, eigentlid weich, feucht machen, ver⸗ 
bünnen. — Li vins est moillies, 1 

Moine (mönschum, uövayov, soli- 
tarium). — Uns Moines puet, 1865. 
Ainz fusse-je Moinesretret, 1301. Moi- 
mes (pl. r&g.) retrais, Noneins retraites, 
1980. Je ne puis maintenir les Moines 
(alle, ober blos bie Bencbictiner?) 1051. 
Des noirs Moines, über bie ſchwarzen 
Mönge, 565. 104. — „Remarque: 
Dans les XIle et XIIIe sideles, on 
partageait tous les moines en deux elas- 
ses: les noirs et los blance, qu'on di- 
stingusit par la couleur de leur habit 
et ia difförenoe de leur rögle. Les moi- 
nes noirs suivaient la rögle de St. Be- 
mott, et les autres plus göndralement 
eelle de St. Augustin. On comptait 
parmi los moines blancs les Premontes, 
les Chartreux, les Carmes, les Bernär- 
dins. L’envie (la jelousie) des moines 
ners (noirs) et la coveyteyse (convoitise) 
des moyns blauns aroient pass6 en pro- 
verbe. Les moines noirs, engraisses de 
feinsantise, portaient envie aux blancs, 
dont Yinstitution &tait plus r&cente, et 
jouisseit d’une plus grande consid6ration. 
Au contraire, les ordres monastiques qui 
&aient moins anciens que ceux des moi- 
nes noirs, fnisaient tout ce qu'ils pou- 
vajent pour aequerir des richesses. Le 
Roux de Linay, Prov.fr. I, 23.11, 385.“ 
S. Anm. zu 1044 unb 1061. 

Moinnent |. Mener. 

Mois (aus mös, welches aus mens- 
em, iu ber lingus rustica mesem, it. 
mese). En oest mois, IV, 39, Quatre 
meis (r6g.) 1198. 1202. 

Moiste (nad Die; von hamectus mit 
Aphärefe der erften Silbe nnd inferirtem 
8, pr. mec, in ben ifibor. Gloſſen mac- 
tum, humeotum) Moite, tiöde, humide. 
— Lor boistes Qui trop sont corouses 








ot moistes, feucht (fehmierig?) 2631. 


Moit, ofienbarer Drud- ober Eopir« 
fehler für molt. Molt i fet miex morir 
que vivre, viel beſſer ift es ba, 1691. 

Mol (mollem) wei, weidlid. — 
ID aura si le ventre mob, fo wird Ihm 
ber Leib fo weich werben, bag — 2637. 
Mol (pl. sj. m.) von Fürften, 123. 

Molin (ip. molino, it. mulina, pr. 
moli; vor mölinum sc. saxum; ve— 
mölina bei Ammian. DMarcell. fir möla) 
Mühle. — On ne voit en for nen mo- 
tin, nod in eine — 2047. 

Molt (multum, nicht multo; ſynonym 
mit bem fat. valde). Adv. Beaucoup, fort; 
im Denge, oft, in hohem Grabe, ſehr 
(169 Male) 5. ®. 1291 Bar. für bien. 
— Molt gent, ſehr artig (doch nicht: 
Leute in Menge) 70. Moli assemble 
Avoir, in Menge jammelt er Habe, 504. 
Molt isus, in Menge Augen, viele — 
693. Molt done Dex fieres ooldes, viele 
harte Schläge, 882 (vgl. 876 flg.)- Mole 
sont (in Menge find fie, die Geiftlichen) 
noble, molt font le riche, Molt sont 
et orgueillox et chiche, Molt les a bien 
li siecles pris, 934— 936. Molt (multi) 
font noblement lor mestier, 941. Ne 
les seles ne li lorein Molt troveront le 
lieu vilein, 983. Molt les vi Seignors 
des Barons, 1460. Molt trds bien se 
contiennent, 1704 Molt les vi en 
Jherusalem Et de grant pris et de grant 
sen, 1794. Molt en conquist or et ar- 
gent, 1988. Molt par sot bien guiler 
la gent, 1939. Li contrait prestent — 
molt lor deniers, 1994. Molt vont bien 
le siecle guilant, 2026. Molt menjuent 
et molt revendent, Et molt achatent et 
despendent. Molt sont marcheant et 
cogon, 2064—2066. Molt viendrent 
de bon leu les lermes, 2241. Molt 
feroient-il A proisier, 2499. Do preus 
molt, von, an wadten (Baronen) viele, 
234. Molt a (giebt’8) d’ordure en ces 
liens, 2554. Molt en voi (viele Geifl- 
tidje) de desmesurez, 989. Il en (ber 
heuchleriſchen Aebte) a molt, 2332. Molt 
— des Prinoes (multum Prineipum) 171. 








Molt sont et fleres et cruaux Des grans 
jostises (multum justitiarum) 876. Molt 
lor pert bien de lor savoir, viel von — 
tritt an ihnen, den Frauen, deutlich her⸗ 
wor, 2119. Il (bie Aerzte) ocient molt 
de la gent (multum hominum), 2550. 
Molt (reichlich) devroient bon fruit por- 
ter, 2494. Molt orent pris et los, 396. 
Molt (viele) assemble, 520. Molt a cil 
bon esperit Qui — 789 (Ref. hat mout). 
Molt menjuent et pou se blecent, 842. 
Molt sont de noble contenance, 1516. 
Molt sevent bien la gent degoivre, 2053. 
Molt (oft) revi les Hospitaliers, 1792, 
Meolt revi un vaillant Conte, 459. Molt 
les (lor barbes) erollent, molt les aplai- 
gment, oft, Häufig, 1548. Molt pree- 
schent & hante voiz, 2086. — Bei 
Verben wie im Lat. 3 3. multum amare, 
multum valere: Rome a molt abessi6, 
766. Molt ont le siecle affoleti, 2080. 
Et molt Yamende, 2418. Le droit de- 
vons nos molt amer, 1848. Aim-je 
molt, 1789. Molt ams, 1757. Doivent 
estro molt annor6 Et molt servi et 
molt am6 (Raf. bat hier 3 mal monlt) 
2678 fig. Molt est changies, 345. Li 
plus mestre sont molt changi6 2547. 
Ypoerisie molt se euevre, 1470. En- 
cor enevrent-il molt lor estre, 1512. 
La vie tiendrent molt coverte, 1466. 
Molt me debotent par paroles, 1048. 
Melt me travaillent et debotent Et en- 
muient molt et oorroucent, 1062 fig. A 
oer demore molt li termes, 1261. Molt 
se descuevre folement, 37. Molt en pou 
dore se descuerre, 1471. Et (id) molt 
desir, 2682. Molt devroit lor conseil 
douter, 762. Qui ne les doie molt dou- 
ter, 2584. Molt s’en effroient, 1258. 
Moli me truis d’eles esbahi, 2137. Molt 
fa lor Ordre de grant bruit, 1588. 
Molt parfurent de bel ator, 1607. Molt 
ext li siecles en mal point, 1827. Molt 
fü cortois et bons truanz, 1982. Molt 
wont-il en fole doctrine, 2508. Molt 
ist Ordre fere et enverse, 2156. De 
touz se vuelent molt garder, 1375. Lor 
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pechies lor a molt grevez, 1605. Molt 
honorez, 2411. Por ce fu jü mol 
honorez, 1907. Molt les loent, bb. 
Dont molt me merveil, 2139. Triacle 
Qui molt a grant mestier sovent, 
3511. Molt mus sorent (fehr oft) son 
coraige, 2124. Molt auroient grant 
paor, 1567. Pechi6 fist molt le traria, 
1002. Et molt ont lor travail perdu, 
2377. De ce les doit-on molt prisier, 
940. Molt prisis, 1609. Mds molt 
(in Menge?) les voi ore reouler, 1838. 
Molt doit- en amer les meillors, Et 
molt repenre les poiors, 2272 fig. Molt 
roprendre, 18. Molt sorri, 2679, Molt 
se traraille de porre huerre, 1892, 
Molt sont travers6 et changi6, 1288. 
Molt (in hohem Grabe) a malvaise vie 
hom souz, 1348. — Bor bjectiven: 
Molt biaus et oortois, 65. Molt de- 
vroit estre ohiers prodom, 901. Molt 
chier, 2619. 2680. 1999. Cil tiennent 
molt les autres corz, 913. Molt fut 
cortois, 470. Molt est l’estoile et bele 
et clere, 656. Molt a bone cloison et 
fort, 804. Molt est fox, qui — 892, 
894. 1839. 1505. Molt est fole Ia oos- 
tume, 2210. Molt vi gloriouse sa vie, 
348. Molt grant bruit, 1753. Il sont 
& molt grant deshonor ober Molt i sont 
% — 1561. 2528. 1677. 1679. Mole 
sont graz et groz li contrait, 1988. 
Melt sont et Inides et cruax, 1146; 
vgl. L’uerre est molt cruiex et laide, 
2467. Molt mauvds, 546. Molt sont 
cleres, netes et beles, 1132. 1022. Molt 
tienent netes lor maisons, 1745. Molt 
voi li siecle nisce, 450. Molt sont 
prodome li Templier, 1706. Moit vi 
prou le Conte — 439, Molt sont riche, 
1903. Molt soltis, 881. Molt vaillans, 
336. 840. 390. 1688. Molt fa vaillanz 
P Egipeieno, 2248. Molt de Seignor 
veve, 858. — Bor ober neben andern 
Abverbien: Molt se contindrent bien et 
bel, 459. Molt bien, 487. 624. 969. 
1563. 1604. 1838. 2070. 2307. 2698. 
= fort bien, 2608. Molt afliort bien. 
20 
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lor charite, 1501. Molt puet-en bien 
eonnoistre en test, 2015. Molt son bien 
quendu, 2673. Molt se gardent bien 
de bruit, 1521. Molt en sevent bien 
toute l’uovre, 2019. Molt vueillent 
bien savoir le nombre, 2469. Je m’ en 
parti molt franchement, 1204. Moll 
son gentilment atorne, 1695. Molt flere 
mal, 2383. Molt se prove malvesement, 
als ſehr ſchlecht ſich erweiſet, 1918. Molt 
malement somes changis, 285. Molt 
ost malement deceuz, 2013. Et molt 
sont malement decdu, 2376. Malt par 
est fax, 516. Molt par est granz d’aus 
li renons, 1461. Molt par estlor baraz | 
destroiz, 2471. Molt par amendent, 
1705. Molt par aiment, 2492. Molt 
par demainnent noble vie, 1977. Molt 
par donte pon, 1161, Molt parolent 
parfondement, 2836. Molt petit Ia de 
boens, 899. Il font molt pou, 844. 
Molt s’sime pou, 1859. Molt li valt 
pou, 1869. Molt tost, 1429. 1909. 
©. Moult. 

Mon (aus mcon unb dies aus menm). 
Pron. pers. sg. rög. m. — Mon cors, 
IV, 19. VI, 16. Mon euer, VI, 21. 
29. Mon csporit (r6g.) 23. Mon bon 
espoir, IV, 28. Mon jeu, VI, 13, A 
mon signor lou conte, IV, 84. En mon 
sei, V, 15. En mon lirre, 495. Lone 
mon sens, I, 3. 

Monbeliart (4 filb.; Mons Bellicar- 
dus, Biliardae, Mons 
lioardi, Montisbelgardum, Montbelgar- 
dum). Montbeliard, Möınpel-, impel- 
gard, Stabt und gefürftete Graficaft am 
Oberrhein zwiſchen ber Franche « Comte, 
dem Herzogtfum Lothringen, dem Sund⸗ 
gau und Bistum Baſel. — Cuens de 
Montbeliart, 456. 

Monde (fat. mundum) in ber Cham-⸗ 
Pagne neben mund und mont. Die Sub- 
jecteform if mons, mons (j. Mont). — 
De rien quil ait en tot le monde, Com 
il a la Vierge et le monde (r&g) Oü il 
la char et le sanc prist, 2254. 2255. 





m:nde, 1158. La covoitise de cent 
monde, 1292 Bar. Véoir par tot le 
monde (: roondo) durchaus all’ die Welt 
(follte der Papſt) fehen, 699. 

Monde (mundum, mundam) Monde, 
tein, fauber. — Celui ne tieng-je pas 
& monde (: monde) für rein, 1159. 

Moneir, Moiner Mener, conduire. 
Moigner dolor, 8’ attrister; Moigner 
joie, Se röjouir, fröplih fein. — Me 
font sevont chanteir et moneir joie, II, 
4 ©. Meer. 

Monfaucon (montem falconis, alten- 
ftein, Falfenberg) Montfancon 1) Herr- 
ſchaft in Poitou; 2) Stabt in Berri; 
3) desgl. in Brie; 4) in Niederlangueboc;, 
5) in Aujou; 6) in Gascogne; 7) in 
Query; 8) M. en Argone in Ehams- 
Pagne; zu Ende des 11. Jahrh. war 
biefes noch in Episcopio, d. h. in ber 
weltlichen Gerichtsbarkeit bes Biſchofs 
von Berbun. — Ferner ein Ort bei Ba- 
ti, Monte Falco in Neapel u. |. w. — 
Avices de Monfaucon, 454. 

Monjai 1) Monjaux, fileden in 
Fraukreich in Rovergne, Election don 
Milhaud. 2) Mont Gai, Priorei in ber 
Didcefe von Paris. Die Zuſammen- 
Reifung mit Courtenay Läpt inbef eher 
3) auf das nicht minder berühmte alte 
Adelsgeſchlecht derer von Montjoye und 
beren im Stift Baſel an der Grenze von 
Burgund gelegnes Stamm- und Berg 
ſchloß Montjoye ober Frohberg fchließen, 
das erſt 1635 von ben Franzoſen erobert 
und zerflört warb. — Et qui refu Guiz 
de Monjail 431. 

Monnoie, Monoie (3 filb. monotam; 
pg. moeda) Monnaic. — En traient 
emprös la monoie (: voie; nad La 
Font. reimt es mit joie) bie Münze, 
2058. Les monnoies (pl. sj.) 180. 

Monpellier, Montpellier, (lat. Mons 
Pessulus ober Pessulanus, pr. Monpealier, 
Montpesler) 8. 425 mit ber Variante 
Montpalier (3 füb., 4 flb. zwar 425, 
od) verberbt) Montpellier (ſprich Mon- 





De l’ostre du monde, 44. Dames do 


p2-lie) angeblich, jedoch gegen die Spra ⸗ 


de und gegen bie Schreibung im Pro- 
venzaliſchen, von 2 heiligen Jungfrauen 
Mons Puellarum genannt, Stadt in Lan- 
gueboc, im Dep. de l’H6rault, welche ſich 
tühmt, won ihrer Place du Peyrou, bem 
Zauberplatz des Südens, bie Alpen, Cer 
vennen, Pyrenäen und bas Meer in 
Einem Umblid zu fehen. Seit dem 10. 
Jahrh. eine eigne Herrſchaft, bie bis zu 
Aufaug des 13. Jahrh. mehrmals auf 
Weider fiel. Damals heirathete Marie 
(ge. 1219), Tochter und Erbin Bilpelms 
von Montpellier, den König Peter von 
Aragonien und Grafen von Barcelona 
(1196 — 1213). Ihr Son Jacob L, 
auch König von Aragonien (1213 — 1276), | 
ubte bie Graffcaft Montpellier, und ber, 
hielt fie, als er bie Übrigen Beſitzungen 
in 2angueboc an Lubwig bem Heiligen 
von Frankreich; abtrat. Dafelof fifteten 
um 1180 ſpaniſche, aus ber Heimath 
vertriebene Aerzte, (Schiller des Averrhore 
und Avicenna) eine Univerſität, deren 
mediciniſche Facultat einen europaiſchen 
Ruf erlangte, unb auf weicher auch jü« 
diſche und arabiſche Aerzte al Docenten 
auftraten. Im Supplem. zum Diet. de, 
VAcad. heit es: „fondee vers 1275 
par le papo Nicolas IV. Qnelgucs hi- 
storiens admettent qu'elle fat &tablie dds 
1196 par des disciples d’ Arrrods et 
@ Avienus (1).“ Jene erfere Angabe 
wiberlegt ſich durch unfern Guyot, zu 
beffen Zeit nah V. 2618 jene Hochſchule 
fon in vollem Flore war, und auf 
dadurch, daß Placentinus, der auf ihr 
über rõmiſches Recht las und bort an fei- 
ner Summa arbeitete, zu Dontpellier 12. 
Febr. 1192 ſtarb. — A Montpellier 
( Bartolomier) 425. 8° il reriennent 
(bie Phyfiter) de Montpellier, von ber 
Dochſchule zu — 2618. 

Monrenel, Orts-, dann Perfonen» 
Eigenname. Nicht u ftatt m zu leſen? 
1) Monrevel, lat. Monrevollum $ieden 
in Berigorb in Guienne an ber Dorbogne, 
2 Meiten von St. Foi. 2) Mons Revel- 
li (Rebelli) Tat. für Montroveau le petit 





307 


in Anjou. 3) Ein Reynel, ſildöſtlich von 
Joinville. — Das Kartänfertiofter Mont- 
Renaud (Reinaldi) ift erft 1308 gefif- 
tet. — De Monrenel, 463. 

Monstrer (monstrare; ſ. Mostrer) 
Weiſen, zeigen. — Monstrer (: finer) 
zeigen (Zeichen) 678. Se il monstrent 
la droite voie, die Geiftl. 2318. 

Mont (mundum) neben monde (f. 
bie). — Li mons (sg. sj. ſtatt monz) 
bie Weit, 343. Tot le mont avoit con- 
quis, 752. Reprennent tot le mont, 
1238. Od mont, in ber Welt, 878. 
Li plus saiges don mont (: Clermont) 
326. Du mount, 1726. Dou mont la 
plus chiere maisons, 1900. EI mont, 
in ber Welt, 783. En tot le mont, 
anf ber ganzen Welt, 1211. Par tot le 
mont, durch die — 2027. 

Mont (montem) Mont, montagne; 
beaucoup. — A (giebt es) mont d’ ypo- 
orites Abbes, 2330. Par le mont (Haus 
fen, Menge) des — 180. Don mont 
für de Grant-Mont, 1446. 1578. Redi- 
rai-jo mont, viel, 566. Redirai moat, 
573. Mont dire Paroles, 585. Icil 
est mont de fol covine, 987. Et de co 
me traraillent mont (: respont) jehr, 
1084. Luire no pueent-il mont, ſehr, 
1210. Orgueillous farent-il mont ja, 
1459. En autres Ordres en a mont, 
giebt es ihrer, ber Heuchler, viel, 1493. 
Et (faront) mont am6, hoch geliebt, 1609. 
Par foi oe m’ennuierent mont, 1717. 
Dex les a momt honorez, hoch gechtt, 
1763. Vi mont (Jod, in Denge) lor 
avoir communal, 1797. Outre les monz 
über bie Berge (Aipen) hinüber, 682. 

Mont Saint Johan Mont St. Jean, 
Flecken in Bourgogne mit mehreren Dör- 
fen; bie Herrſchaft hat ben Titel einer 
Baronie. Auch ein Flecken in Maine, 
in ber Election von Mans. Estiennes 
dou Mont - Saint - Johan, 414. 

Monte Elevation, colline (M6on); 
mont6e, augmentation, usure, inter- 
&. — Let la monte, läßt den Zuwachs 
(die Imtereffen, Binfen) gleich abziehen, 

20 * 
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535. — ®gl. Raynd. Lex. rom. T. IV, 
625: Sobre lo captal prenon las montas, 
vom Kapital erheben fie die Intereffen. 

Monter Steigen. — Monter cui- 
dent, mais il abessent, zu fleigen meinen 
fie, aber fie finten, 1302. 

Morir Mourir; donner le mort. — 
Je ne lairoie — Un homme — morir, 
1396. C’ (quem) on voit morir tot en 
apert, 1403. Moit i fet miex morir 
que vivre, 1691. 1697. No puis morir, 
I, 21. Me fait morir d’ envie, VI, 
42. Je morai (für morrai) IV, 6. Mo- 
ront, II, 34. Et se je mur (für muer, 
muir, fat. morior) V, 21. — Mors 
(für morz, tobt, mortuus, 227. Mors 
seux, VI, 48. Ja n’i seroie mors ne 
pris nie tolirbe id} ba tobt (getöbtet) noch 
gefangen, 1741. Je vodroie estre morz, 
303. Mors, tobt, mortuus, 1726. Qui 
est morz (aud) zu beziehen auf detor?) 
2214. Qui tuit sont mort, 307. Bien 
serions mort et veincu, befiegt, verloren, 
800. Savons que nos sommes mort, 
verloren, 1177. Seront laidement mort, 
Häßfid) tobt, verdammt, 1852. Les vos- 
sissent toz avoir morz (habere mortuos; 
morir kommt auch im tranfitiven Sinne 
vor, 3. B. Celui qui m’a trahi et mort 
d. i. donne la mort. Fabl. et Cont. I, 
p- 192.) 90. Morz (pl. rg. m.) tobt, 
geforsen, 198. Por morz tieng-je et 
por periz Les fax pled6ors, 2464. 
Bone clergie Est en tiez gent morte et 
perie, 2523. 

Morise Maurice, Mauritius, ſchon 
cognomen Juniorum; ivegen bes o dgl. 
den Familiennamen Lamoricidre. — Qui 
fu Morises de Troon! 403. 

Mormurer Trouver & redire, mur- 
murer. — En ce mormure (: bruire; 
mit e wie je sospire) Com es aufres, 
barüber murre, Mage ich, wie über Ans 
beres, 1380. 

Morsel Morceau, partie. — De 
tant vilain morsel englotent, fo Bieler 
elenben Biſſen (geringe Habe?) 837. Et 
les meillors morsiaus (2filbig) defendent, 





2615. Des bons morsiauls et des bons 
vins, 1698. 

Mort (morten). — La merz, 417. 
Ont mort, tödtlichen Verdruß, Marter, 
Dual, 230 (fie lichen nicht Freude noch 
Ergötung, 231). Icele mort, dont il 
# oeit, denjenigen Tob, mit bem er 
fich töbtet (dem zeiten) 989. Vilains 
ne doute lede mort, 1007. Lor more 
(suam mortem, ben zweiten, ber bie 
Heuchler tif), 1484. Chacent ypoerite 
lor mort, 1490. Chescent (bie Legiſten) 
lor mort, da, was fie unfelig macht, 
2463. Desirrance giete homme mort 
Dont il n’ a aide et confort, ftürgt in 
den Tod (ohne Präpofition; doch nicht: 
jactat hominem mortuum, wogegen ſchon 
der folgende Vers fpricht; vielleicht zu le⸗ 
fen: en mort) 1422. Paor (rdg.) de 
mort, Todesfurcht, 2648. 

Mor! (mortuum) f. Morir. 

Mos |. Mot. 

Mostier ( ſilbig, monasterium) Egli- 
se, montier, chapelle, das Münfter, 
die Pfarrkicche, bie Kirche. — Dont est 
honorez li Mostiers, 1099. N’ cst pas 
honorez li Mostiers, 973. Chanter au 
Mostier, 1554. Toute nuit braient oü 
mostier, 1676. Il a son ni od mostier 
( gaitier) 2164. Od mostier, 2194. 
Loing dou mostier, 1946. En I’ uerre 
du mostier soit mis Li argent, 2081. 
Li bon euer, oe sont li mostier, 2184. 

Mostrer = Monstrer Montrer, met- 
tre en Evidence; zeigen, vorlegen, wor- 
bringen, anführen, unterweifen, Ichren. — 
Diz et essamples mostrer, 15. Bien 
mostrer, unterweiſen, 51. La droite 
voie mostrer, 729. Mosterm — sa 
folie, wirb zeigen, 34. En aus se mostre 
bien raisons, zeigt fih, 1744. Bien 
mostrent (verbergen nicht, laſſen Jeder⸗ 
mann wifien) lor vie et lor estre, 1384. 
Nostre Bires bien le mostra, lehrte es, 
1883. Bien sont overtes et mosirdes 
gezeigt (ler meson ne sont pas cel6es) 
1363. 


Mot (mit. muttum, von mutire, mude 
fen) Wort, Spruch — Qui un bon 
mot entent, 619. JA mi mot ne lor 
puisse (puissent) nuire, 1612. Li bi 
mot et li escrit, bie ſchriftlichen, geſehzli⸗ 
den Befimmungen, 2413. Lor (ber 
vᷣbiloſophen) moz et lor diz, 99. Et 
les biauz moz et les biaus dis (reg.) 
2378. Entendre Lor diz, lor moz et 
lor poinz fax, 2428. Es (in ben) biauz 
moz, 20. 
sont mie net, 2567. 

Mougon, eine fefte Stabt und fri- 
Her Graffchaft im Lothringen; auch Mous- 
son, Mongon, Mouzon. Die Vorfahren 
der Grafen von Bar führten ben Titel 
von Mouffon. Rainaud I, Graf von 
Mouffon, ward Stammvater ber Linie 
ber Grafen von Bar, welche jenen Titel 
fortführte. Sein Sohn Rainaud II. re- 
gierte um 1150; fein Bruder Heinrich I. 
Kath 1191 im gelobten Sande. — De 
Mougon li Quens Renauz, 329. — ©. 
auch ‚Mouzon (Mosömum, Mos6magum), 
Feſtung an der Maas und ben Arbennen 
an ber Rordweſtgrenze von Lothringen 
und Pont-&A-Mousson an ber Mofel. 

Mosle, m. (modulum, woher auch 
modale; la moule ift mutilum, Muſcheh 
Modell, Gießform (vom Gefäß mit dem 
Seecompas). — Prennent lor forme et 


lor moule, 654. 
Moult = Molt. — Moult me mer- 
veil, IV, 1. Ma joie me vait mowlt 


deleant, IV, 40. Moult aurai lonc tens 
demoreit, V, 1. Moult fut fols, VI, 28. 


Moustier = Mostier. — Il paro- 
lent bien (viel) — en dorter et on 
Monstier, 1519. 


Moustrer = Mostrer. — Moustrer 
lor puis et bien et bel Que — 1771. 
Muels vosisse moustreir mon tort, III, 
38. Bien moustrent (verfteden nicht, 
halten nicht geheim) lor vie et lor huevre, 
1631. Trop ‚ont lor covine moustre 
(: Premoustre) gezeigt, 1590. Acer 
lor ai dit et moustre Be j'ai blasme 
le fol usaige, 2219. 





Par mos (für moz) qui ne, 
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Mont = Monit, molt Beaucoup. — 
Ce a mout I’ orgueil abatu, 1469. Por 
ce dout-ge mowt A emprendre, trage ich 
großes Bedenken, 2101. Les cortis mout 
bien norrist, 2345. Qui (li pechiez) 
mout lor purra, 2392. 

Movoir (movere) Mouvoir. — Ne 
s0 doit eroller ne movoir (Weiden) De 
sa foi ne de sa erdance, 791. De Deu 
et de raison muet (von — rührt fie 
zu Lehn) 10. De bone amor muet (: es- 
tuet) Ceu e’on en puet celleir, ausgeht, 
I, 27; vgl. De A od le vallez movoit 
d. i. partait, Orell, Gr. ©. 366. — 
L’estoile Qui ne se muet (einfilbig; ſich 
nicht beivegt, der Polarftern) 624. Ne 
se muet, ber Stern, 631. 

Moy = Moi. Quant de moy parti, 
VI, 26. Jai n’aurait de moy merci, 
VI, 30. Troveir en moy, I, 42. 0 
amors ait mis en moy, III, 7. Sens 
moy greveir, III, 89. 

Mu (mütum, it. muto, fp. mudo) 
Muet. — Joer & bouche mue, ſtummen 
Mund (fumme Rolle) fpielen, ſchwei— 
gend fi) (am Effen) ergögen, 1659. 

Mueble (2filbig) Mobilier, provi- 
sions (Möon); mobile. — Li granz 
muebles, bie große Triebfeder, 863. 

Mwels Mieux. — Quunt je muels 
euit etaindre, I, 20. Muels vosisse 
moustreir mon tort, II, 38. 

Muer (mutare) Changer. En la fin 
se doivent muer (2fild.; fih ummanbeln; 
mit ben ſchlechten Predigern wirb eine 
Umtvanbfung vorgehen, fie merben zu 
nichte werben und flinfen) 2397. Tot oe 
nos mwe (fo ift zu leſen ftatt mwet) wan - 
beit, verfäjlechtert uns, 916. Molt mue 
sovent son coraige, verändert fle, 2124. 
— Birgif: Varium et mutabile semper 
femina. 

Muet ſ. Movoir. 

Mur (mürum). — Cent murs (rg) 
huntert Mauern, Wände, 1350. II font 
d’els et chastel et murs, bie Templer 





machen ſich zu Burg und Mauern, 1715- 
Mur (morior) {. Morir. 
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Murmwire Murmure. — Ypoerisie 
et murmuire ( luire) Murten, 1208. 

Murtrir Meurtrir, massacrer, as- 
ssssiner. — Julius Cesar i fu Mur- 
tris, ermorbet, 751. 

Muser (gif. mors-are; pr. mursel, 
fig. muscau von mus, it.muso, Schnau- 
36, lat. morsum, Gebiß, das was und 
das womit gebiffen wird nah Diez Wb. 
©. 236) S’amuser & des bagatelles, 
ne rien faire, s’abandonner & In non- 
chalance, perdre som temps, gaffen, 
beruingafien, faullenzen, feine Zeit ver⸗ 
tändeln. — Tuit eil (Stubenten) qui 
foloient et mwsent Es bones escoles, 
2425. 

Musique (uovaxiv ac. Texum, 
Mufenkünfte, befonbers Ton«, Dit-, 
Redetunſth — Et diviniter et musique 
(ei) Mufit, 2145, |. Anm. dazu. 

N 

N für ne in ben verſchiedenen Be⸗ 
beutungen bes Letztern: Ni nomerai, 
2%. Oma, 508. N’i a, 506. Nest, 
4%0. N’iert, 522. N’en puet, 554. 
Ello w'en ait eure, III, 84. Ma da- 
me m’i entant, IV, 32. Il a’est hore, 
VI, 33. — Nach dem affirmativen Eom« 
parativ: Plus est legiere que m’est 
vens, 2123. N’est gent, es gicht Nie- 
manben, 576, Ains w’o joio, III, 13. 
JA — m, 544. Jai m’ aient pardon, 
II, 48. N aurai maix, V, 15. N’ 
ent mie, gehört nicht, 519. Em nules 
genz n’ot, 54. N’onques, 523, Bar. 
N’iert pas, 5. 551. 1372. Je mai 
pais aincor deserri, IV, 12. Ains 
riens n’i forfix, VI, 20. N’en a 
point, 500. 531. — für mod: 137. 
660. A lor maniere m’a lor Ordre, 
No me porroient-il amordre, 1510, On 
ne voit en for n’en molin, 2047. — 
gür und: N’en sont plus legier, 1296. 
N’il ne vont pas sclone reson, 1808. 
N’il ne lor doit mie desplere, 1856, 
N’il n'est mestiers, 2548, 





|honeste, 257. 


Naistre, Nestre (aus naixre bon 
mascere für nasei) Naitre, venir au 
monde, prendre naissance, se former. 
Firent ... westre, lichen geboren 
werben, 542. Ars qui le sanz fet nes- 
tre d. i. eruirt, 2279. Et de fi doit 
Fisique nestre, entfichen, entipringen, 
2587. EI cuer me naist, entficht es 
mir (i mals) II, 18, Nasqui (gif. nas- 
kivit; ohne t) de mdre, warb von einer 
Mutter d. i. von einem Weibe geboren, 
338; vgl. Mattf. 11. 11: 2v yerımroig 
yuvenzr. — Nasguirent, wurben fie 
geboren, 228. Dont furent we li Philo- 
sophe, von wo bie Philof. geboren wor⸗ 
ben fein, 72. La plux belle ke soit 
nee, V, 18. 

Ne (bon non ober neo) Ne, ni, 
et. — Quil me, fo baß fie nicht ver⸗ 
tammt wurben, 162. Ne m’oit veu, 
498. S'il me s’en joe, 501. Ne voie, 
526. Ne... quier, 559. Por qoi ne 
...? 1025. Ne veez-vos, 1314. Qu’ 
il we (bamit fle nicht) peussent deavoier, 
826. Ne puis morir, I, 21. Nem’en 
puis traire, V, 36. Ceu ko ne doi, 
ILL, 18. S’en Franco we m’est done, 
V,16. Ne m’ot gueri, VI, 37. Par 
pou quil me... . font (f. Pou) 1065. 
— Nach einem affirmativen Comparativ: 
Un pou leim, Plus que je me ueil, 
als ich pflege, 1367. Que chars we fait, 
1415. I seront Meillor assez que il 
ne sont, 1443. Plus que ne fut Seins 
Benooiz, 1652. Plus conquierent ... 
Que celes autres gens we font, 2060; 
dgl. 2141. — Mit einem Füllwort: Il ne 
®’en fet aucun bien, 517. JA ne vous 
ai...nomme, 492. Ne 
fle wußte nicht) bien gaitier, 2165. Ne 
sont mie, unb nicht, 2506. Ne vait mie, 
U, 15, Nus ne... 498. Onkes we li 
menti, IV, 8. Ne me cognoist pais, IV, 
16. Ne sont-il pas, 514. Ne... pas 
(might file noch) 1305. Ne (ncc) noch, 
9 Bar. 98. 167. 211 Bar, Ne deport, 
231. Ne bien, noch Gutes, 240. Ne 
Ne sales, 264. 604 fig. 





Ne soies cruel ne fiere, V, 26. Ne 
aigles ne alerions, 703. 1061. Ne ot, 
no wo, 1411. Ne m... nad einem 
negativen Satze, 106. Ne wont-il, 
od} haben fie welchen, sc. Schaben, 1010. 
Ioel ne blandis ne me dout, 1085. I 
n’entendent, me rien me dotent, 836. 
N’ osons mds parler se rionz dire, 1172. 
L’Ordre ne blasme ne lor estre, 1334. 
IL „’osent chanter au Mostier Ne nul 
service commencier, 1555. Dex west 
en lui, ne raisons, 1875. Mon espoir 
ne voroie chaingier argent ke soit ne 
& nul autre don, IV, 24. Ne...pas 
Ne ypocrite, 1891. II se prisent mie 
... Saint Antoine se son puoir, 2072. 
Je m’aim pas... la plume De colomp, 
Ne poil de fame rooingnee, 21%. I 
me compassent pas, me lignent, 2519. 
Ne perdent mie lor biaut6 Ne lor fai- 
ror (auch nicht), me lor bonte, 2663. Ne 
.. . ne ... weder. . noch: N’ont ne 
doute we paor, we... vergoingne, 111 
fig. Ne li Legat ne li Evesque, 897. 
Ne Deu, ne le siecle ne orient, 1015. 
Ne de..mede..1258. I wi ont 
we Clerc, me provoire, 1950. Il n'est 
we vile, ne chastiax, 1966. Ne furent 
amonesteor Ne si fax, we si traiter, 
3%. U na (= ilw-y-a) ne sanz 
ne raison, 2598. En moi ne truis we 
ire ne tenson, IV, 22, JA n’ont ne 
ami ne parent, 2551. — Bor bem er- 
Ren negativen Gliede fehlt ne (meer): 
Ne... avers me escharz, 323. Huevre 
qui n'est loiax we suinne, 1016. Jü ne 
verrez si vaillant gent Ne si hardie, ne 
si fort, 1106. JA n’i seroie mors ne 
pris, 1741. Fame ne fu onques vain- 
eue Ne apertement connöue, 2115. Or 
se argenz esloingnier ne me puct, 8. 
— R...ne...neli vauront, 980, 
Droiture, we resons, ne foiz Ne lor doit 
sidier en la fin, 1477. Covoitise Ne 
orguiox me doie ... 1778. N’ont verg. 
we peor, 109. Feste ne Cort, 246. 
L’en ne fet honor ne bien, 300. no 
tienent reson ne droit, 816. On ne voit 
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estoile me Iune, 647. Il ne dotent Deu 
ne pechi6, 861. N’ont ....ne... 
me... 964 fig. Ainz ne s’i sorent 
si garder Ne si covrir, me si celer, 
1522 fig. LA od Pen n’a quenoissanoe 
Ne parent ne acointance, 1529. Sole- 
ment qu’il n’aiont orgueil Ne covoitise, 
1787. Ne... . guiler Ne engignier, 
me abeter, 1845. II n’ont Eglise ne 
Chapele, 2088, De rien ne le doivent 
servir Ne aorer, ne obir, 1961. In’ 
& bon ovrdor en foire Ne bone vile, 
2043. DI ne doutent tort ne pechid, 
2357. Ne se doit eroller ne movoir De 
sa foi me de sa er&ance, 791 fig. Je m’ 
oi bruire Lo siecle d’ax ne de lor huevre, 
1382. JA en 'uerro ne en #’ 6glise N’en 
iert une maaille mise, 1962. JA por 
pris, ne por hardement Ne sei... 
1723. Por bruire ne por g&uner Ne puet- 
on, 1880. — Es kann im Deutichen oft 
blos durch und wiedergegeben werben, hin« 
ter welchem nicht zu fuppliven ift: Con- 
tre reson me contre, 94. Mente ne fail- 
le, 592. 683. Celer ne cowir, 41. 
Honte ne lot, 857. Vaiches ne jumenz 
n’ont-il pas, 1372. IN n’ont Celerier 
me mestro Qui face bourse ne avoir, 
1385 flg. Por rien quo je suiche ne voie, 
1514. LA n’ont-il nule seignorie, Nul 
pooir we nule baillie, 1553. Que por 
Paor we por menace Que ele .. . ne 
face, 2160. — für unfer und nad 
negativen und ſelbſt nad affirmativen 





Süßen (no... . mit folgendem ne vor 
dem Verbum zufammen für latein. nequo 
und nicht, aber nicht, und feib in 
affirmativen Sägen für et: Sor tout le 
siecle parlerai, Ne (unb) ja home n’i 
nomerai, 28. Qui hair ne blasmer m’ 
en doie, 29. Ne de nulm...64. Ne 
m... 106. Pechi6 ne felonies, 511 
in einem affirmativen Satze. Ne ja por 
rien no... 645. 817. Od itiez gent 
chante »e bruit, 974. Me los scles, ne 
li lorein troveront, 982. Ne ne 1015 
nad} affirm. Sage). Li Abbe ne li Prior, 
1115. Ne (aber aud)) luire no-pueent - 
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il mont, 1210. Ne jk prodom ne le 
dira, 1244. Ne nules...ne, nad) affit- 
mat. Sate 1294. Ne n’avons — Ne 
1a vostro ne nos plest mie, 1308 flg- 
Ne ne s’entremetent de rien, 1822. Ne 
ja — ne, 1347. Ne nous nes amerions 
pas, 1373. Ne je n’oi bruire, 1381. 
Ne li Ordres point ne se cuerre, 1388. 
Ne il n’ont, 1385. Ne (nad) affirmat. 
Sate) lou cuit, 1484. Ne (unb sc. 
fieber) qu’en nule Ordre, 1700. Ne 
qui, unb wer, 1840. Ne sai, und ih 
weiß, 1995. Li loiers ne la symonie 
Les a liez et avuglex, 2473. N’est 
peis amans (amis) sil ki d’amors se 
plaint Ne (und; eigentlich nod, sc. 
giebt «8 einen Liebhaber) ki cuide ke jai, 
U, 23. Ne mds que, 2595 (f. Mes 
que) Qui (Hergte) n’en sevent voir ne 
que gi6, fo wenig ale ih, 2546. 0. 
‚Raf. unter nequant, IL, 282). Ne que 
(lat. non quo?) nuns autres ait piti6, 
nicht als ob auch nur Ein anbrer habe, 
d. i. da ja doch auch nicht Einer — 1216. 

Ne {. Naistre. 

Neiron (Nerönem), Noiron = Ne- 
ron. — Et Neirons (sg. 5j.) Nero, 754. 

Nel, zuſammengezogen aus ne lo: 
Bil mel (mit ea) pueent fere delä, 
1816. Ains wel senti, VI, 25. 

Nes (verjdjieben von n&s, neis 
m6me), contrahirt aus ne les, unb nicht 
n’es zu fehreiben! 91. 211 Bar. 613. 
Je nes i vi, 1186. Nous nes amerions 
pas, 1373. Il mes en scmonent, 1899. 

Nestre |. Naistre. 

Net (nitidum) Rett, leuchtend, tein, 
fauber; ohne Fleden und Makel (rein im 
Gewiffen, vgl. vilains do cuer et de corz 
et de mains). 8g. 2j. m. ne. — Le 
lea net, die reine Stätte, das reine Herz, 
2185. Bon cuer loial et net, 2227. 
Malvds vessel fairo met (met) gut, tein, 
2420. Li Clere (devroient estro) net, 
1023. Maint biau vessel Qui sont et 
eler et net et bel, 2453. Que li vessel 
ne sont pas met, 2525. Par mor qui 
ne sont mie met, 2567. Ce fü dete 





nete ct certene, 2231. Humilit6 et nete 
(r6g.) vie, 1773. Comment tient nete sa 
maison Fame, 2156. Ne tienent pas 
lor maison nefe (; dete) 2168. Et cele 
tient sa meson nete, 2228. Molt sont 
clers, aetes et beles, rein (glänzend) von 
Jungfrauen, 1192. Eles (ihre Bien) 
ne sont pas netes, 2617. Molt tienent 
netes lor maisons, rein, reinlich, 1745. 

Netement Reinlicherweiſe, reinlich, 
rein, ſauber. — Qui en eel art despent 
sa vie Nettement (mit reinem Herzen) 
sans ypocrisie, 2297. Por lui (fit ihm, 
Gott) netement gardez, reinlich betvahrt, 
2187. En leu c’on netement ne tient, 
2170. Et (des bons sont) li leu nete- 
ment tenu, 2193. U sont trop netement 
vestu, 1646. 

Netoier Bendre net, nettoyer, ren- 
dre propre, purifier, clarißer; teinigen. 
— Cil netoie l'aigue, 2417. Les rues 
levent et netoient, 2340. 

Neu (einfilß.; nodum, aus nod,no, non) 
Noeud, bouton, attache, lien; Knoten, 
Schleife, Band. Ein Band find religio, 
lex, beibe von ber Wurzel lig, leg, lag 
und jus. — Biens les a noez au droit 
neu Cil qui les tient et qui les boute, 
2387. 

Nevers. Grande ville de France, 
ehef-lieu du dep. de la Nidwre. Geit 
dem 10. Jahrh. Srafihaft mit einem ſehr 
angefepnen Geſchlecht. Wilhelm III geft. 
1148; Wilhelm IV geft. 1150. Wilpelm 
V gef. 1163. — Renauz de Nevers 
( apers) 404. 

Ni (nidum) Nid. — Ila son mi 
od mostier, fie hat ihr Neft im Mün« 
fer, 2164. 

Nice = Nisce. 

Nigromance Nigremance ; Netroman- 
tie, vergouarrefe, Befragung ber Tob- 
ten. Astronomie, Nigromance et 
geometrie, 2143. Dice drei follen das 
Weſen und die Beichaffenheit von Sonne 
und Mond Ichren. 

Nisce, Nice (nescium) Nieis, sim- 
ple, novice, sans experience. —- (Sie- 


de) nisce et fol, unwiſſend, 450. Nice, 
pL sj. m. albern, 122. 

Noble (nöbilem namhaft) Berägmt; 
abfig; edel — (Conte) riche et noble 
(sg. r6g.) 460. Et faire moble conte- 
mance, 2542. Molt par demainnent no- 
de vie, ein abliges, herrliches; mit einer 
Frau oder Geliebten und bei einer guten 
Tafel) 1977. Od moble Chastel de Noiers, 
429. Molt sont de moble contenance, 
von edler Haltung, 1516. De noble 
eontenanee sont, 1536. Qui sont de 
noble contenance, 1583. Molt sont no- 
ble, edel, brav (von Geiſtlichen im Ger 
genfatg zu Hoffärtigen) 984. Il sont trop 
woble virandier, 1656. Com tres no- 
Ues Abaies Avoient (berühmte) 1599. 
As mobles Clers paiens, ben berühmten, 
Sen... . 45 Bar. 

Noblement Auf eine eble Weile. — 
Molt font noblement lor mestier, vermal« 
ten fie, Geiffiche, ihr Amt, 941. 

‚Noer (2filb.) Faire un nocud, nouer, 
lier, attacher; Indteln, nüpfen, binden. 
— Bien les a noez au droit neu Cil 
qui — 2387. 

Noiers (2fil.) Noyers, Nuceriao, 
Xoeẽtam (eigentl. Rußftabt, wie Spanien 
eine Noguera, b. i. Nucariam, einen Nuß« 
Huß Hat), Stabt im der Bourgogne am 
Eerain yroifen Montbart und Augerre 
mit den Trümmern eines alten Schloſſes; 
— Oü noble Chastel de Noiers, 429. 

Noif, s. f., auch neif (lat. nivem; 
pr.neu) Neige. — Nois et gelee, V, 12, 

Noion Noyon, Stabt in Isle-be- 
France, im Dep. do Y’Oise; Novioma- 
gum, Accuf. b. i. Neuenfeld, getürzt in 
Noriomum u, Novionum in Veromanduis, 
f. Udert, Geogr. der Gr. u. Röm. B. 
IL Abth. II, ©. 549. Die Stabt brann- 
te 1181, 1152 u. 1228 gänzlich ab. Sie 
iſt Calvins Geburtsort. Der Biſchof von 
Noyon if Graf und Pair von Frank. 
reich. — Remons de Noion, 421. 

Noir (nigrum). — Noir brun (sg. 
reg.) braunes Schwarz, 2634. Dou noir, 
Schwarzes, ſchwarze Kleidungsftüde, 1619. 
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DI sont Chaneine blano et noir, 1628. 
Je port les noirs dras, 1091. Des noirs 
Moines, über bie ſchwarzen Mönde, 565. 
Des moirs Moines et des Abes, 1044 
Des noirs Chanoines riglez, 570 (Nigri 
Monachi, auch Nigromonachi = Mo- 
nachi Benedictini. Die Wamilien bes 
Benedictinerorbens find bie Camalbulen- 
fer, Efuniacenfer, Eiftercienfer (f. oben 
zu blane) und bie Rartäufer. — En 
noirs dras fui enveloper, 1098. En 
Y’Ordre noire (in ordine nigro) 1699. 
2332. As noires chapes, 1618. 

Nombre (numerum). — Nus forz 
nombriers n’en set le nombre, bie An 
zahl, 2203. vgl. aus dem Roman de la 
Rose: Promesse sans don ne vaut gai- 
res, Avoir me fait tant de contraires, 
Que nul n’en puet savoir le nombre. — 
Molt vueilent bien savoir le nombre 
(Anzahl, Summe) Qu’en lor done, 2469. 

Nombrier Caleulateur, qui sait 
compter (Meon); Zähler, Rechenmeifter. 
— Que de ce que rendent encombre 
Nus forz nombriers n’en set le nom- 
bre, 2203. 

Nomer, Nommer (nominare) De- 
nommer, dire, appeler. — Nomer, 
namhaft maden, mit Namen anführen, 
365. Assez en sauraie mommer, nen 
nen, anführen, 885. Mds je ne vueil 
sommer nului, 886. Les nons doit-en 
— recorder et nommer, 1137. Sans fi 
ne les puet-on nommer, 2588. Nome- 
rai, 28. Bien les nomme (benennt, be» 
zeichneth li communs nons (Bar. Mires 
les nomment li communs) 2532. No- 
mez estoit, war genannt, 61. JA ne 
vous ai Baron nomme, 492. Sans fi 
ne sont-il pas nomme, 2583. Que je 
vos ai nomez, 482. 

Non (lat. non) Nein, nit. — N 
non, e8 nein; dies nicht, 217 (bie Bar. 
bat blos non, nein). Donna, mon fist, 
gab, nicht machte, 1996. Nom Deables 
en ont assez, fie haben deſſen beim Teu ⸗ 
fel nicht genug (nein, beim Teufel, wenn 
fie —? die Bar. N’onques Diables n’ot 
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assez), 523. Se —non = si non mit 
vorausgehenber Negation glei dem lat. 
non — nisi, nur. — N’i a se vilonnie 
non, 2580. Ma dame u' i entent se bien 
non, IV, 32, wörtlid: Hört, adıtet nicht 
darauf aufer gut. — Chreſtiens be Tro⸗ 
yes im 12. Iahrh.: Qu’& venimeux et & 
felon Ne doit-on faire se mal nony b. 
i. aux gens venimcux et fölons I’ on ne 
doit fairo que du mal. — En nul trop 
wa rcson, n’en poi se petit non, D. i. 
Dans tout oo qui est trop il n’y a rai- 
son, et dans peu il n y a quo peu, Prov. 
fr. II, 219. gl. Rayn. Lex. rom. IV, 
p. 325. Raf. =. v. non, u. Orell, U. 
Gr. ©. 346. Raynouarb 1. e. citirt uns 
ter anbern Beifpielen: No desiroit se 
joustes non. En amours n’a se plaisir 
mon. Prövost d’Aquilde, v. 61i fig.: 
Onques certes, seA vos non (= excopte 
& vous A Cheralier ne 1’6 conte. 

Non (nömen) Nom; Name, Benen- 
nung. — Linons, ber Name, 65. 1811. 
Li nons cst fax, 1820. Chiers fü li 
nons (Hospital) 1901. Bien nos en a li 
nons menti, 1823. Bien les nommo li 
communs mons, 2532. Lor generaus 
mans, 73. Zweimal ohne s: qui non, 
welcher Name, 58. Et par co commence 
lor mon (#0... non) 2581. Lo mon 
(bem N.) devroiont-il sauver, 1812. La 
premiere a won (habet nomen; conſtruirt 
wie nominatur, heißt, nämlich mit bem 
Nominativ) Charitez, 1138; ebenfo Trai- 
sons, 1149. A grant tort a mon hospitaz, 
1221. La tierce a non Symonie, 1151. 
Ne lor membro de lor non, fie, die Hoß« 
pitalbrüber, gebenten nicht ihres Namens, 
1809. Les »ons doit-en bien recorder 
Des trois puceles et nommer, 1136. Des 
trois vielles sai bien les mons, 1148. 
De lor nons, ihrer Namen (: Barons) 305. 

Nonuin Religiense, nonnain, non- 
no; Klofterfrau, Nonne. Lat. monacham, 
nionialem, feminam sanotimoniulem; eie 
gentl. eine Accufatioform des Sing. des 
fpäteren fat, nonnam, it. nonna, Groß- 
mutter; gt. vevve, varın, Tante; nicht 











toptiſch, denn im Koptiſchen heißt die Non 
ne @wwe; dgl. Diez, rom. Gr. UI, 36 
fig. u. Wh. ©. 240. — Qui fist No- 
main, eine Nonne, 2154. Les Nonains 
(pl. =j.) 2167. — Nonunins, meisnes, 
Prestros et poullets Ne sont jamais pleins 
ne saoulez, Pr. fr. I, 25. La piours 
amors c'est de nonnains d. i. le plus 
fort amour est celui des nonains, eod. 
U, 246. Le moine, la none et la b&- 
guine Sont fort pires que n’en ont la 
mine, eod. I, 24. — ©. Nonein. 

None. Die None, bie neunte Stun» 
be bes Tages, d. i. 3 Uhr Nachmittags; 
die Zeit von da an. — Jusqu’a none 
(ohne, auch mit dem Artikel) = jusqu’au 
soir, bis zum Abend, bis Sonnenunter- 
gang, 575. 

Nonein = nunein, nonain. — Moi- 
nos retraiz, Nomeins (pl. rg.) retraites, 
1980. Des Noneins, von ben Nonnen, 
578, im Betreff berfelben (: certeins) 
2096. — Lerme do noneyne, Pror. fr. 
U, 886. 

Norrir ({at. nutrire, pr. noirir) Nour- 
rir. — Les cortis mont bien norrist, 
bie Gärten nährt bie Dacrinne, 2315. 

Nos. 1) Wir. — Nos en avons, 
308. Redirons nos, 571, Nos sommes, 
786. 1177. Nos sommes assailli, wir 
werben angegrifjen, 798. Nos avons au 
secors failli, 799. Nos devons, 803 
Bar. Nos sommes declos, 810. Que 
nos teignons, 811. Que nos disons 888. 
De cos trois w’arons - nos mds cure, 
1141. Nos oonnoissons nostre tort, 1176. 
Nos avons tout perdu, 1178. Celer ne 
1a dovons-nos pas, 1393. Que dirons 
=nos? 1561. Devons-nos, 1848. Cil 
quo nos apclons, 2289. — 2) Une 
(Accufat.): mos voldroit jugier, 159. Nos 
coite et (zu ſuppliren nos) esperone, 417. 
D ne wos juge, 602. Vos nos ocies, 
664. Traissent nos et lor pere, 675. 
Nos a hostes, 721. Bouter nos deust 
732. Poindre nos deust, 738. Quil 
no nos point, 737. Rome nos suco et 











Imos englot, 770. Il no nos gardent, 


815. Nos sevent guier, 817. 823. 830. 
Tot ce wos muet, 916. 1164. Tost nos 
en porroit delivrer, 1311. — 3) Uns 
(Dativ): les nos (= nous les) 150. 156. 
208. (ineomm.) 212. Il ne wos (dat. 
comm.) membre dou deluge, 603. 788. 
D nos d6ust membrer, 884. 921. (inoomm.) 
Cil nos seiment (dat. inoomm.) 1041. Nos 
ont mises (dat. inc) 1144. Tolues les 
nos ont Li Saint Abbe, 1142. 1233. 
La vostre ne nos plest mie, 1309. Qui 
(wer) argent mos voudroit donner, 1310. 
Tant mos ont — apris, 1585. LA nos 
aportent, 1682. Bien nos en a li nons 
menti, 1829. Par ni (le droit) mas 
eonvient aler, 1849. Nos doit doner 
grant esperance, 2243. Nos vint cele 
joie novele, 2261. Nos parolent, 2311. 
Nos font grant destorbier, IV, 25. — 4) 
Pron. pers. disjeint: Li Beignor de nos, 
795. Vers nos, 602. — 5) Bielleicht 
für nos les ſ. Lew. 

Nostre (nostrum, nostram). — No- 
stre peres, 721. Nostre Bires, 648. 1611. 
1883 Chriſtus. Nastre lois (sg. aj) 158. 
En sostre Ordre, 1306. — Pl. suj.: 
nostre frere, 1070. Nostre Prince, 224, 
Nosire Prince, wostre Baron, 216. 

Nou aus no für ne lo, ne le. — 
il mon (le congi6) me voloient donner, 
1430; vgl. Fallot, p. 67. — Je now 
di pas tot, nicht es ... alles, 1492. 
Now di pas, 1824. So aud in C’a 
merei „uw feite venir, fo fie ihm nicht 
— 2133. 

Nous für nos. 1) ®ir: nous nes ame- 
rions pas, 1373. — 2) Uns (Accuſ): 
Dnous meist, er uns brädte. — 3) Für 
nobis: le nous dist,'548. Semance Qu’il 
mows espant, 2354. 2456. 

Novel Nouveau. — Contre le no- 
wel tens, ko florissent sil brucl, I, 1; 
vgl. holänd. niouwe tyd, Frühling. Ce- 
le joie wovele Qui toz jors novele sera, 
2261 fig. Trop est Is lor guile novele, 
2039. Or seroient-oles noveles, 1185. 

Nos für nostre, nostres: Par nos 
Aber, 1057. Por nos Abhez, 1058. 
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Noz (als pl. sj. f) Abaies, 1056; nad} 
Fallot urſprünglich Perfonalpronom. 

‚Nuef (einfitbig, nörum) Nouf, nou- 
veau. Ce fu uns commandemens 
nues (für nuefs: buds) neu, unerhört, 1677. 

Nnire (2filb., von nocdre. gl. noc&rc) 
Schaden. — JA mi mot ne lor puis- 
se (at) nwire (: destruire) 1612 

Nuit (noctem). Im sg. ej. nuis. — 
Cil sont jor et auit (aceus. temp.) 1101. 
Une «wit entiere, eine einzige ganze 
Nacht hindurch, 1608. La auit (bes 
Nachts) qant — 1542. Touto nuit, bie 
ganze Nacht durch, 1676. 

Nut (nullum) Aucun, nul, persone, 
— Nuls ne s’en porroit desevrer, 2131. 
Ke jai venir li doie Nuls mals d’amors, 
dag nimmer fommen ihm foll irgend ein 
— IL, 24. Dont jai muls no serait, 
etc. von benen nieımaß irgend einer V, 
39. Ke muls c’amors desdaigne (ohne 
ne) welches Niemand ale Amor, VI, 14. 
Poent de tricherie Ne puet mulz d’eaus 
en Ü troveir, VI, 50. JA aus hom n’ 
«+. 644. Nus hom n’i penseroit, 2162, 
JA nus hom qui soit n’atende, 2419. 
Nuz fors nombriers n’en set le nombre, 
2203. Nus tresors ne s’i appareille, 
kein Schatz vergleicht ſich ihr, 2225. Con- 
tre l’avoir ni a us voiz, 918. Ne 
nus (irgend einer) 9 Bar. Ne vodroient 
Que «us föist honor ne bien, fie möch« 
ten nicht, daß irgend einer — fie wol 
Ten, daß keiner, 240. Nus ne... fie 
ner, Niemand, 248. 498. Nus mis... 
ne... Niemand, 723. Nus ne... 
onques, Niemand je... 768. Ne me 
die mus (: reclus) fage mir Niemand, 
1356. Mort Dont aus n’eschape, 1491. 
Nus n’i repose, feiner ruhet ba, in 
Cluny, 1675. A Saint Antoine aus ne 
vait, Niemand, 1989. Ainsino ne si 
doit aus fier, 2589. Nul autre mestier 
wi estuet, 914. Ne — aul avoir, feine 
‚Habe, 92. N’i doivent avoir aul do- 
mage, 1008. Li homme n’i ont nul 
domaige, 2221. I ne voudroient ja 
trover Nuf (irgend einen) home, 2536, 
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Nul hospital truant Ne v£istes, 1991. 
Ne (noch) nul service commencier, 1555. 
Ja mul service n’— 1558. Et Dex ne 
het aul vice tant, 1751. Nul — ne, 
feinen, 446. Ne & mul autre don, auch 
gegen irgend eine andre Gabe, IV, 24. 
De mul tort, nad; irgend einem Unrecht, 
64. N’est en mul leu, 923. Por mul 
pooir Ne — durch feine Macht, 1507. 
N n'est nulle, es giebt einen (Hof) 718. 
Ains nulle (famme) ne sot — 2118. 
Nule genz — ne (mit bem pluralen Ber- 
bum) feine Leute, 942. A celui (biefer) 
nule rien ne faut, 2223. Nule vie ne 
®upareille, 2529. Onques ne fu, Ce cuit, 
aule plus orde vie, 2558. Denlor Ordre 
n’ai nule envie, 1379 Bar. Je n’en vi 
onques nule escole, 2147. JA n’i feroie 
nule faille, 1736. I n’en font nule jos- 
tise, 2022. N’a nule Ordre, 1211. 
Nule meillor Ordre ne vi, 1925. Ne 
de Deu aule (irgenb welche, einige) que- 
noissanco, 965. LA oh nos fez nule 
rien (ohne ne) vaut, 223. Nulle riens 
lou conte ne demant, IV, 37. IA m 
ont-il nule seignorie, Nul pooir, ne 
nule baillie, 1558. A mule rien, an 
nichts, 96. De nule Ordre n’ai tel en- 
vie, 1978. La malraiso huerre n’em- 
pire La bone huerre de nule rien, durch 
irgend etwas, 2676. En nule forge, 
nen nule huerre (mit ber Negation beim 
Berbum) 137. Qu'en mule Ordre (nad) 
einem affirmativen Comparativfag) als 
in irgend einem Orden, 1700. Sanz 
aule reson, ohne alle Vernunft, 672. 
Nules genz — ne (pl. sj,) 1294. En 
mules genz n’ot, 54. ©. Nului. 

Nului (von nulltus, nicht von nulli — 
huic) für nelui, eine Accufatioform zu 
nul. — Je ne vueil nommer ului (ohne 
en, beten feinen) Niemanden, 886. 

Nun (aus neun, nec-unum, altit. 
neuno) ohne Fem. und nicht leicht anders 
als im Nominativ gebraudt) Pas un. 
— Nuns n’i voit goute, Niemand ficht 
auch nur Etwas (Alle find von ben Le 
gaten geblenbet, ſelbſt der Papft ift blind) 





710. Ne que nuns (für fat. ullus) autres, 

1216. Nuns ne, Niemand, 1613. Nuns 

ne la derroit mestroier, 2104. Nuns ne 

pot onques, Niemanb vermochte je, 2109. 
Nus, Nuz, ſ. Nul. 


0. 

© für das diphthongirte au (Hier nicht 
für ab oder ob (in Poiton) im Sinne von 
avec, vom lat. apud). — Q'o cimetiere, 
indem fie auf bem Friebhofe, 1234. 

Obedience (Sfilb.) Obedience, ob6is- 
sance, soumission. — Les obediences 
rebruient, bie Obebienzen (gewiſſe Aem- 
ter oder Gefchäfte, welche der Abt feinen 
Mönchen auferlegt) verſchmähen fie, 1066. 
f. Anm. dazu. — De ceuls dient que 
tot detruient (ceuls, als ob obedience 
männlichen Geſchlechts wäre) 1067. 

Obeir Gehorchen. — Ne le dei- 
vent servir Ne aorer ne obeir, 1961. 

Oblier (glj. oblitare) Oublier. — 
Trop ont l’ospitel oblie, 1815. Ait- 
elle en un jor oblie, 2121. Por ceu n’ 
ai-je pais oblieit, V, 5. 

Obscur (obscurum). — La mer est 
oobsenre (bunte) et brune, 646. ©. 
Oscure. 

Ocire (ocetdere) Tuer. — C’om- 
me ne doit-on pas ocirre (: desirre) 
töbten, 1421. Ociras-tu, 663. Li mal 
(bie Leiden) dont je m’oci, IV, 4. Ice- 
le mort dont il s’ocit, ben zweiten Tod, 
989. Ocist, töbtet, 661. Rome destruit 
et ocist tot, 771. Contre l’orguel ki 
m’ ocist, II, 9. Vostre signorie m’ocist, 
IL, 45. Li papeillons & ls lumiere 8” 
art et (sc. s0) ocis, 1489. Vos nos ociez 
Gſilb) 664. Se vos ensi m’ ocieis, V, 
29. Et eils destruient et ocient, 2371. 
D (fie, die Aerzte) ocient molt de la 
gent, 2550. Bien m’ocient sens arme 
et sens baston, IV, 30. Ne m’ocies, 
töbten Sie mid nicht, V, 25. Son frere 
i ocist, feinen Bruber töbtete er ba, 748. 
I orist samere, 754. Ne serai — ocis, 
getöbtet, 1724. 

ef Ei (eg. 168). ©. Huef. 


Oeil (oculum; weil, uel, oel, oil; 
N oylz) Das Auge. — Mi oeil (:Sal- 
veil) meine Augen, 372. Mi eul (mei 
oeuli; nad bem Reime ift uel zu leſen) 
1, 7. Lor oeil ( orgoeil) fat. illorum 
oeuli, 824. Qant li oeil plorent, 2116. 
Ces inne (einfilb. pl. r&g.) 700. Li 
Clers tient vers la letre Les iaux, 1780. 
Les iaus, 706. Molt inuz (: viauz) 
viel Augen, 698. A mes euls, an, in 
meinen Augen, I, 10. 

Oesvre (vom lat. Plur. opera). — 
Et qui vilainne oeuvre maintient, ge- 
meines Wert thut, 1014. Ja li Templier 
ne perdront oewure, 1732. En lor oeu- 
vre et en — in ihrem Werke, in ihrem 
hun, 1042. Les oeuvres (pl. aj) ber 
Prediger, 2398. 

Oevre für oeuvre. — Fallent-il en 
lor oevre, 217 Bar. (bie andere Odſch. 
hat avoir.). 

Oil (hoc — illud). Oui, vraiment; 


L’oille 
(ba8 Del) fa bien cuite on faite, 2016 Bar. 

Oittet (gij. oculettum). OEil, eigentl. 
das Xeuglein. — Corone li fet-en por- 
ter, Toute de plume de poon, OR li 
oillet sont environ, 697. — Nfz. Relte. 

Oindre (ungere) Salben, durch Sal- 
ben reizen zur Entzünbung unb zumSchwä« 
ten. — Les font — d’oingnement oin- 
dre, 2007. 

Oingnement Onguent, parfum; Gal« 
be: d’oinyn. 2007. Maint oingnement 
font, 2537. 

Oir (einfilb., auch hoir, heir, air, 
ayr, vom fat. Nominativ, höres) H6- 
fitier, descendant. — Aus oirs, in ben 
Erben, 550. Des oirs, vom ben Erben, 
554. — Pror. fr. II. 97: Des choses 
mal acquises le tiers hoir ne jouira. 
Mois de l’ oir (de I’ heritier de I’ Eternel) 
heißt ber Epriftmonat. 

Oir (audire) Ouir, entendre. — 
Lor tolt lo veoir et l’oir, das Hören, 
so. macht fie taub, 864. Tuit vuelent 
vir lor (ber Templer) servioe, 1731. 
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D’aus oir, fie, die gebungenen Sach- 
walter, zu hören, 2478. Des — orrons 
com eles, von ben — werben wir hören, wie 
!fie, 579. Qui les orroit, wer Könnte fie, 
!bie Aerzte, hören, 2564. 2574. Tant 
lor oi mentir et guiller, 126. J’oi di- 
re qu'il i part, 688. Ne je n’oi brui- 
re, 1381. M2s de fame n’i oi parole, 
in ben genannten Disciplinen höre ich 
nicht Über die Frauen reden, jene laſſen 
mich nicht dieſe erkennen, 2146. De ce 
que j’oi oire, 2436. Dont tant m’ot 
plaindre, worüber er mich fo ſehr Hagen 
hört, III, 335 vgl, of, o aus habui und 
oĩt, ot aus habuit. N'ot ma proiere, 
nicht anhört meine Bitte, V, 34. Oies, 
com je foloi, III, 19. Oi (audivi) con- 
ter, 70. Ce oi dire (lies c’oi) das 
hörte ich fagen, 1994. 8’ oi tesmoignier 
au plus saiges, unb (fo) hörte ih —, 
1412. Les oi jadis, VI, 5. Qui por 
ce quil oit (einfilb. auch ot) d’un lar- 





.\ron, 1886. Sera ois, wird gehört wer⸗ 


ven, 488. Jai oi parler, 364. Et wei 
bien oi (conttahirt) et taaste, 971. Et 
si rai-je oi conter, 2509. Qant il ne 
sont oi, wenn fie nicht gehört, verftan« 
ben werben, 617. Les oxeles de mon 
paix ai ois, VI, 2, D’omme qui — 
Doit bien estre la voiz oie (: vie) 1767. 
Zu ber brittfeßten Stelle vgl. Parole 
ouie est perdue Selle n’est de cuer 
entendue, Prov. fr. IL, p. 279. 

Oisi (fat. Osiecum). Stabt in Flan⸗ 
been in ber Grafſchaft Artois zwiſchen 


Cambrai und Arras gelegen. — Li 
Soignor d’Oisi, 410. 
Om für hom (hömo) On. — Om 


nes doit cowrir, 211 Bar. Bien le set- 
om (: prodom) 900. Quant om a un 
!vilain, 2002. Siehe On, En. Schon 
im Strafb. Eide om dist für on doit, 
Ombraye (umbratioum) Xbj. Obseur, 
each6, duntel — Ombrages (pl. sj. £) 
die Höfe, 267. 
Omer, Saint-(8. Audomarum s. Au- 
|domaropolis). Ville forte do Franoe, 
chef-lieu d’un arrondiss. (du. d6p-) du 
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Pas-de-Calais, sur l’Aa. Der h. Aubo- 
mar (ahb. Audemer, Automar), Viſchof 
zu Terouanne, ftarb den Hagiologien zu- 
folge 9. Septbr. ohngefähr i. I. 667. 
Die alte Stabt in Artois mit einer al- 
ten Abtei vereinigten fi) ſchon 1100 mit 
ber Krone. — Li Chasteleinz de Suint- 
Omer (: 1a mer) 400; gelobt 401 fi. 

Omme (hominem) Homme. — C’om- 
me ne doit-on pas ocirre, 1421. L’om- 
me (ben Menfchen) vor tieng-je, 1878. 
D’omme qui — 1766. De l’omme, von 
Menſchen, 1878. 

On = Om mit nafalım m. — On 
lor doigne, 206. On les escorche, 207. 
On ne voit, 647. 2047. On les vi, 1587. 
C’(quem) on voit morir, 1409. En leu 
c’on netement ne tient, 2170. C’om, 
aß man, 1420. 2510. Qant on men- 
jue, 1658. Qant on le me conta, 1998. 
En derroit-on, 210 ®ar. Por ce les 
doit-o® plus doter, 878. Doit-on — 
prisier, 940. C’omme ne doit-on pas 
oeirre, 1421. Doit-or, 1429. Puet- 
on entendre, 596. Le puet-on bien 
veoir, 1506. Ne puet-on, 768. 1881. 
Sanz Ai ne les puct-on nommer, 2588. 
Pöust-on, 705. Bien le set-on (: Ar- 
ragon) 836. Ce voit-on bien, 765. 
Les voit-on, 875. — Auch durch bie 
dritte Perfon Plur. ansgebrüdt? Vgl. 
1048. 1086 — 1088. 2252. 

Onkes = Onques. — Onkes no li 
menti, IV, 8. Onkes de riens ne fui 
si desirous, II, 13. 

Onor Honneur. — En l’onor Ihe- 
mu (zur) 945. 

Unoreir. Honorare. — D’onoreir 
eou dont je seux coitous, II, 14. 

Onques (unquam, pr. one, oncas) 
Jamais. — N’ongues, 523 Bar. Nus 
me fü ongues, 758. Je ne lor destruis 
onques rin Se g’i (ni?) fiz ongues 
point de bien, 1094. 1095. Ne fui 
onques 1191. Nuns ne pot onques 
acomplit, 2109. Famme ne fü onques 
vaineue, 2114. Je n’en vi onques nu- 
lo escole, 2147. Diex n’ot onques, 


2259. Ongues — ne— 172. 282. 401. 
C’ (weil) ongnes plus durcs genz ne vi, 
1073. Li plus mestre guiltor Qui on- 
ques fussent, 1945. Ongwes nul hos; 
tal truant Ne veistes si plein de guile, 
1991. Ongues mis guile — No (nier 
mals noch) fa — sofferte, 2024. Ongues 
famme, ce cuit, n’ot mestre, 2103. Ongwses 
ne fa, Ce cuit, nule plus orde vie, 2557. 

Or (horam; für ore mit Ablegung 
ber Geſchlechtsendung, nicht erft im Neu« 
frz. f. Dieg, Gr. II, 378) A present, 
jegt, nun, nun aber, lat. nunc, jam vero, 
233. Jetzt (im Gegenfat von font) 116. 
206. 287. III, 29. Or (jet, mun) ee- 
gardez, 307. Or (mm) face Dex, 481. 
Mas n'est or (gegenwärtig) 490. 496. 
917 im ber jegigen Zeit. 1080. Jet 
aber, im Gegenfag von lors, 1119, Or 
dou pechier que, jetzt wo, 1128. Or 
(jegt) seroient-eles, 1185. Or (nun, 
jegt) dit-en, 1194. Or (jam vero) 1785. 
Or (jet aber) les voit-en tant desloiax, 
2308. Or (jett, im Gegenſatz zur Zur 
funft) siglent & la plainne voile, 2366. 
Or (nun, benn, baher, alſo) sachiez 
que, 2522. 

Or (aurum). — Or (zu Iefen ors) 
ne argenz, 8, N’est pas tot ors gan- 
que voi luire, 1209. Li ors sor touz 
metax Est plus chiers, 1898. Sor le 
euivre luist bien li ors (: defors) 1911. 
Il ont or, 1454. Molt en conquist er 
et argent, 1938. Que font-il or en 
Alemaingne? quid auri, 2028. Por ce 
ont-il Por et largent, 2603. De lor, 
681. De Por et de Pargent Estoiont 
seisi, in Befi von — 1571. 

Orace, Nominat. Oraces. Goratius, 
82; als einer von 19 Philofopben genannt. 

Ort (mit t im Auslaute für d; pr. 
ort, it. ordo — von horridum; nicht zu 
sord&s gehörig) Häßlich, unrein, unſau- 
ber, fhmugig, faul = sale, degoftant; 
bas adj. ord finbet ſich noch bei Ronfarb. 
Femme qui ses lövres mord Et par la 
rue son aller tord, Ello monstre qu’ elle 








est du mestier ord, Ou ses, manitres 


lai font tort, Pr. fr. I, 146. — Li 
tiecles viz et ors, 302. D’ort sioce, 
mit einem — 157. De si ort pechi6, 
einer fo ſchmutzigen Sünde (des Mur 
ders) 543. Es pechiez orz, in ben — 
®. Onques ne fu, Ce cuit, nule plus 
orde vie, abſcheulicheres — als das un⸗ 
ter ben Händen ber Aerzte, 2558. Et 
dorde vie (durch ſchmutziges Leben) et 
de vileinne, 1040. Cil eschape d’orde 
prison Qui de lor (ber Xerzte) mains puet 
sschaper, 2539. Por l’orde costume, 
um ber garftigen, ſchmutzigen Gewohnheit 
willen, 2195. Trois vielles, ordes (or- 
des bei Mon mit ber Bemerkung: Ne 
faudrait - il pas ordes? unfaubere, das 
oppoas von notes, ordres ift bloßer Co⸗ 
pierfehler) et assises, 1145. En maisons 
erdes (unfaubern) et sales, 265. 

Ordener Etablir, disposer. — Un 
petit sont plus ordend, geordneter gere= 
gelter, 1637; gl. ordenement für r&- 
glement. 

Ordre, 1. (gif. ordram, vom lat. or- 
dinem, m) Ordnung, Einrichtung, 
Verordnung, Anftalt, Orden, Kiofter. 
Li Ordres (Xattäufer) point ne se eue- 
we, 1383. Icist Ordres (ber von Gram- 
ment) 1565. Lors estoit Ordre (O. ber 
Benebictiner) 1118. Bien savons com 
lor (der weißen Mönde) Ordre va, 1245. 
Bien puet estre lor Ordre dure, 1400. 
Melt fa lor Ordre (Brämonftrat.) de 
grant bruit, 1588. Ce n’est pas Or- 
dre (der Canonici) qui se ouerre, 1630. 
A lor Ordre no doit faillir, 163%. 
Icest I’Ordre Seint Augustin, 165 
Cest ’Ordre de Chevalerie, der Rit⸗ 
ter» Orden (xur’ &Soynv; sc. ber Tem⸗ 
der) 1712. Por co ost l’Ordre plus 
bele et chiere, 1747. Ordre fut faite 
en charit6, ein Orben, De charit6 doit 
östre plainne, 1863. Chascane Ordre 
(rg) 597. Troblee voi-je bien men 
Ordre, 1124. N’a nule Ordre, 1211. 
L'Ordre ne blasme, 1334. Je n’aim 
Pas Ordre, 1433. Lor Ordre, suum 
ordinem, 1453. Ont-il si lor Ordre 
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tonue Que tex beste no fust vAue, 1456. 
C'est Ordre Rome lor consent, dieſem O. 
1570. Mds bien font lor Ordre savoir 
(li Chanoine) 1629. Pou tiennent Urdre 
(Orden, iofterregel) li meillor, 1640. 
L’Ordre des Chanoines rieglez, 1644. 
Icist Chanoine — Ont bone Ordre, jel 
vos af, einen guten Orben, gute Orb» 
nung, find gut georbnet, haben eine gu⸗ 
te Regel, 1655. Bone Ordre ont et 
bele, 1702. Li Templier ont Ordre 
bele, bone et certainne, 1728. Et la 
Croiz (senefie) Ordre (Orben, geiftlichen 
Stand) et penitanco, 1774. Promis 
ont—foi et ordre et charit6 (Ordnung) 
1837. Nule meillor Ordre ne vi, 1925. 
Molt fist Ordre fiere et enverse, 2155. 
A lor manitre n’& lor Ordre (von Gram⸗ 
mont) Ne me porroient- il amordre, 
1510. De P’Ordre blanche sui tepris, 
1188. Ne fui onques de lor Ordre, 
1191. Et de lor Ordre ct de lor vie, 
1382. De nule Ordre n’ai tel envie, 
1378. Denlor Ordre n’ai nule envie, 
1379 Bar. De lor Ordre n’ai point d’envie 
1425. De cele autre Ordre de Grant- 
Mont Suis-je certeins et puis bien dire 
8e elo amende ou s’ole empire, 1447. 
Tant nos ‚ont de lor Ordre (bem ber 
Brämonftrat. 1582— 1697) apris, 1585. 
D’une Ordre sont, Une vie et une r&- 
gle ont, 16%0. D’ordre (durch Ord⸗ 
nung — in ben Finanzen, Wirthſchaft⸗ 
lichteit) lor (den Antoniern) esta bien. et 
bel, ſteht es um fie gut und ſchön, 2063. 
Les trois puceles Eu l’Ordre (im bem 


.|D. der Benebict.) furent mariees, 1134. 


En /’Ordre blanche, 1328. En lor 
Ordre (ber Kartäufer) 1965. En lor 
Ordre ne vucil-je estre, 1513. B’en 
lor Ordre rendus estoie Je orit que bien 
1a sofferoio, 1642. En: l’Ordre noire, 
1699. Qu’en nule Ordre, als in it 
gend einem D. 1700. Ben lor Ordre 
(bee Tempelherren) rendus estoie, 1718. 
En l’Ordre noiro, Et en la blanche, 
2332. Par ordre, ber Ordnung halber, 
606. Toutes les Ordres, 18. Trestotes, 
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les Ordres qui sont, 1858. Toutes les 
Ordres qui sont, 2060 Bar. Les Or- 
dres forment en deolinent, 1474. En 
autres Ordres en a mont, 1493. 

Ordure Schmug, Garftiges, Unflat, 
Unehrenhaftee. Molt a d’ordure en ces 
liens, unter den Aerzten, 2554. 

Ore (horam) Heure, temps. 
L’ore (sg. sj) die Stunde, Zeit (neben 
li termes) 2240. A Pore de la bataille, 
1787. Molt en pou d’ore so desouovre, 
in kurzer Zeit, 1471. — Zeitadverbium 
wie or, pr. ora, ara, era unb mit pa⸗ 
ragogiſchem s ores, altip. pr. oras: Quel 
eort tient ore (ba, borbem) 276. Sont 
ore (jet) od, 518. Qui ore sont, bie 
jest find, bie jegigen, 1143. Mds molt 
les voi ore (ju leſen or) reculer, jet, 
1638. Ce que fu (das Hospital) n’est 
ore näe, ift es jet nicht mehr, 1908. 
Ores, jetst, gegenwärtig, 484. Im ftars 
ten Gegenfag zu fonft, 912. 

Oreille (auricalam). — Oyrir euer 
et oreilles, 598. JA les oreilles ni 
tendent, 610. 

Orgoeil, Orgueil, Orguel (orguil, 
orgoil, mit ber Gubjectsform orguex, |. 
Fallot, S. 181. Nach Diez von einem 
aus bem ahb, urgtol, insignis, aus“ 
gezeichnet — vor ber Partikel ur und 
Vguol — zu folgerndem urguoli) Stolz, 
Hoffart, Uebermuth, Hochmuth. — Or- 
goyl de templer war ſpruchwortlich, Prov. 
fr. II, 885. — Li grans oryuier (2fil- 
big) 862. Ebenſo orguiex, 1778. Li 
orgueils, 1458. L’orgueil (r6g.) 782. 
1786. Grant orgweil (: sueil) 1366. Co 
a mont Porgweil abatu, 1469. Et (pas- 
se) dorgueil, an, durch Stol, 1819. 
Et d’orgweil, Oochmuthshalber (f. Bruit), 
1753. Comble— d’orgueil, 2373. Contre 
Vorguel, II, 9. Et sanz orgoeil (it. 
orgoglio; ben Bifchöfen vorgeworfen) 825. 

Orgweillows Orgueilleux; folg, hofe 
fürtig, hochmüthig. — Molt (viele Geif- 
liche) sont orgueillan, 936. Orgueillous 
furent-il, 1459. Oryweillouz (pl. rg. 
m.) et fiers, 1798, 


Oriner. 1) Urinam facere, uriniren, 
uriner, d6charger Ia vessie. 2) Urinam 
inspicere, i. q. vöoir orine. — Qui les 
orroit, qant il orinent, wenn fie aus 
dem Urin bie Natur ber Kranfpeit be» 
fünmen, öeffovs:, definiunt interio- 
rem partium conditionen, 2564. — Me&- 
deine Fait honneur & urine. Aegidius 
1. e. de urinis beginnt: Dieitur urina, 
quoniam fit renibus una, Aut ab urith 
graeco, quod demonstratio fertur, Aut 
quia quod tangit, mordet, desiccat et 
urit, in ber Weife feiner Zeit etymologi« 
firend. Uebrigens ift bas Zruuor b. i. 
das Wirtliche und Wahre bie, daß uri- 
ma zur Wurzel var gehört, deren va 
durch Samprafarana zu 0 zufammenge 
gangen; ff. ift väri Waſſer, u. lat. uri- 
nari heißt unter Waſſer tauchen; jene 
Zuſammenziehung ift au durch Zou- 
govv verbürgt. — 

Oroison Oraison, pritre. — Eastre 
en oroisons, in Gebeten fein, beten — 
por, für, 787. 

Orrible (horribvilem) Grauenvoll, 
ſchreclich Trop me seroit orrible et 
fiere, 1509. Dou siecle puant et or- 
rible, 1. 

Orroit, Orrons. ©. Oir, 

Ortie (urticam) Brennneflel. — Les 
orties (pl. ©j) 2666. Les roses selono 
les orties, länge ben — 2661. 

Ortier (3füb.). La plante de l’or- 
tie. — Delez l’ortier (: rosier) neben 
beim Brennueſſelbuſche, 2664. 

Oscur = obscur, sombre, bunfel. 
— Oscures (; engenreures) 149. 

Oser (gif. ausare für audere). — 
Ose (tagt) joie faire, 248. N’osons 
mös parler ne rionz dire, 1172. DQ 
wosent chanter, 1564 ©. Osser unb 
Ouser. 

Ospital = hospital — Trop ont 
Pospital obli das Hospital, Fremben-, 
Krankenhaus, 1815. L’ospital vi-je 
ja dots, 1916. De l’Ospitel, von dem 
Hospitale, von ben Hospitalitern, 672. 








A Saint Jehan de l’ospital, des Hospi« 


tale, Kranfenhaufes, 1796. En Fospital, 
im Hospital b. i. Hospitalorden, 1855. 

Ospitalites (als reg.) 1807. Hos- 
pitalite. 

Osser = oser. — Ossassent (c. 
inf) fie mochten wagen, 91. 

Ostel (hospitale) Hötel, maison. 
— (a defors en un ostel, in einem 
Hospital, im einer Herberge geben fie zu 
dien, 1504. “ 

Oter = oster (obstare) Öter. — Se 
il en ofassent durte, wegnähmen, 1436. 

Othes, Nominativform, auch Odes, 
Eudes unb (f. oben) Huedes; agf. Eade, 
Eades (— Eudo, Otto, unb dies viele 
‚it eine Abtürzung aus Öt-mar ober 
Ot-rih, durch Glüdsgüter berühmt ober 
bavon rei). — Reimt mit Aristotes, 
76; einer von 19 philoſophen. Das 
16g. dazu iſt Orkom ober Odon. 

Otraige—Ontraiye Outrage, Schmach, 
AN. ultretienm. — Uns trop crueuz 
otraiges, 21. 

Otroier (auctorari), auch ostroier, 
öttroier, otrier (jet octroyer) Accorder, 
eonsentir, oonvenir, pardonner, permet- 
tre. — Et lor hardement lor otroi 
(moi), geftatte, verzeihe ich ihnen, 1790. 
Cuer et cors li otroi, ſchenle ich ihr, I, 
39. Otroie (: voie) verſpricht (?) 527. 
Mai se ma dame et pities si otroie, 
mir gewährt wirb, II, 33. 

Ou (aus o, Tat. aut) Ober. 498. 
563. 615. 1622. 2003. Mentir ow ga- 
ber, 909. Deux anz ow trois, 1197. 
Chascuns a sa femme ow s’amie, 1976. 
Uns Rois ow Cuens, 2409. 8 il a fievre 
ow la touz secho, 2569. Qui les orroit 
de eolerique Pledoier ow de feumatique, 
375. Ow — om, entweder — ober, 
147 fig. 1299. Pensif ow malade ou 
destroit, 1220. Om rentes ow richesoes 
granz, 2306. Chascuns semble Dioge- 
nes Ow Aristote ow Socrates, 2813. Ou 
enfonduz ow yäropigues, Melancoliens ow 
fens, Ow corpens ow palasineus, 2571 
— 3573. 
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0% (von ubi, it. ove). 1) Interro⸗ 
gativadverb a) birect, wo? 163 zweimal. 
164 zweimal. b) Indireet ; ne ol (nod 
100) fu pris, woher e8 genommen wor⸗ 
ben fei, 1411. Par ou (f. Par) 1482, 
2) Relativabverb: wo, wohin. LA oi, 
ba, wo, 613. 1818. 2014. LA ou — 
En grant bataillo, 1108. LA oü en 
— 1528. Et 1A font gesir les asnessos 
Oi l'en däust, 1237. LA ou, da wo = 
dann want, 223. 1266. LA od il sont 
& bone vile, 2559. Mit zu ſupplirendem 
1, 2108. Os, wo, 1212. 1329 in ber 
Rartaufe. 697, an welcher. 549, in wel⸗ 
dem. 636 mit welchem, so. pierre, Stein. 
132, worin, in welchen. 16, worin, im 
welchen — fi werben fpiegeln können. 
— Li Mostiers Ob, das Münfter, ivo, 
974. Paradis ne seroit-ce mie Oi, 
wo, 1845. Mesons wido Ob, wo, in 
weichem, 1871. D n'est no rile ne 
chastiax Oi, wo, 1967. Ob, wo, auf 
welden Markt unb in welder Stabt, 
204. Ne... en for n’en molin Oi 
ne pende, 2048. En lu c’on . . ., 
Oi, 2171. Huevre ou il n’a foi, 2178, 
L’entendue soveraine Oi est divinitez 
certaine, 2281. C’est la oorenée eserip- 
ture Ois quenoissent, 2288. En leu 
Oi, 2479. Meint oingnement font et 
maint baing O% (worin) il n’a ne sanz 
ne raison, 2598. La voie Ob — ol 
—, wohin (auf welchen) Gott uns brin⸗ 
gen möge, 828. Vers la Croiz la voie 
Ol Des les mete, ou Dex les voie, wo⸗ 
Hin Gott fie elle, 1783, Lo leu vilein 
Oi (wohin) les covenra trebuchier,, 984. 
Eglises O% (wohin, in welche) il ont as- 
sises, 1227. Cil oü V’en fet les tailles, 
denen man bie Steuern auferlegt, 214. 
8i r’ont hommes Ou il font tailles et 
granz prises, Manıen, wo fle machen, 
denen fie auferlegen und von benen fie 
erheben und erheben Können, 1250. Cil 
Oi (bei, an welden) li drois troveront 
lou tort, 1859. De l’omme ob (wo, in 
welchem) il n’a charit6, 1873. L’om- 
me — Oi, mo, in bem, (1879, ,.Je 
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waim pes Ordre ol pitier faut, 1433. 
La Vierge et le monde Oi il la char 
prist, 2256. 

Oi (von ad illum) = al, dem (ber 
fonders in ber Champagne gebraucht). — 
Mon: „ou Dans“! — Oi (im) noble | 
Chastel de Noiers, 429. Oi (beim) 
chant et el bruit 2176. Ne furent pas 
os (mit bem) coing feru, 129. Por ce 
a A ol (im) commencement, 2584. Oi 
(im) ouer, 388. Ele (’ Eglise) est fon- 
dee et assise Oi (im) bon cuer de la 
bone gent, 2190. Ob (an em) preu 
Estienne, 466. Oi (am) lcu, 2188. Oi 
(bem) mantel, 1776. Se mirer en la 
Croiz et os (im) mantel, 1770. Oi 
mont, in ber Welt, 873. Oi (im) mos- 
tier, 1676. 2194. Il a son ni os mos- 
tier, 2164. Oi paix, im Lande, V, 18. 
O4 (am) Roi, 347. II boivent ou (im, 
b.i. aus bem) ruissel troble, 2507. Qui 
os (im, b. i. aus bem) san puisent la 
folie, 2514. Oi siecde, im Geſchlechte, 
unter ben jetzigen Menſchen (vergl. oh 
mont) 513. Oi (bei ber) travail et en 
1a orsanoe, 1054. Ois (bei, in ber) tra- 





N’est pas 
bien Que j'oubli les Fisiciens, 583. 

Oultrer (ultrare) Passer lo but, les 
limites, aller au-dela._ Meon erklärt 
oultr6 buxd) exo6d6, passe. — La bone 
est. owltrd (es ift oultrde zu leſen) à 
merreille, ift wunberbar groß, über bie 
Mafen groß, Über alles Lob erhaben, 
2924. — Nus tresors ne s’i appareille. 

Owre = Ore Hore. — En poue 
@owre, in kurzer Zeit, III, 40. 

Ouser = Oser. — N’i ous aleir, 
ich wage night hinzugehen, VI, 45. 

Ontraige = Otraige. — Les granz 
autraiges (r6g.) Unbilben, 199. 

Outre (ultra) Präpof. — Outre mer, 
jenfeit bes Meeres (aller outre — mer 
3. 8. nach Paläſtina) 351. Outre mer, 
jenfeit bes mittel, Meeres, nah dem 


(nad) Stalien) 682. Ontre le terme 
(über das Ziel hinaus) Inborer, 1374. 

Ovides (Neminativform) Ovid, 81, 
einer von 19 Philoſophen. 

Ovre (vom Plural opera) OEurre. 
— Dont ferment lor ovre et lor voiz, 
ihr Thun und ihre Rebe, 1765. De 
droite voie et de droite ovre, Werte, 
122. Per ovres entrepris, durch Dienfe 
angegriffen, VI, 17. ©. Uevre u. Huevre. 

Ovreor (overor; operatorem) Ou- 
vrier, manoeuvre. Die Subjektsform des 
Sing. ift ovrerres. — I n’a bon ob- 
reor en foire, Arbeiter, 2042. — On 
vwreuse = Travailleuse; vgl. Hovrer. 

Ovrier (2fil6. operarium). — Mal- 
vd ovrier (sg. sj) ein ſchlechter Werter, 
Werkmann, 137. 139. Li ovrier, bie 
BWert-, Münzmeifter, 185. Li owrier, 
die Werker, Arbeiter, Vollbringer, Mit- 
telsperfonen, 538. Trop furent malrds 
ovrier, Werter, Erzeuger, 155. — Bgl. 
„das Wert lobt ben Meifter“. Tel ou- 
vrier, tel ouvrage, Prov. fr. II, 324. 
Qui se fait bon ouvrier, drois est (P. i. 
il est juste) c’al oeuvre paire b. i. 
qu’on s’en apergoive à son ouvrage, 
ibid. II, 858. 

Ovrir (aperire) Ouwir. — Le 
portes — avrir, öffnen, 42. Ovrir euer 
et oreilles, 698. Den ses fais et dedens 
s’uevre (ypoerisie) 1471 ar. Bien 
sont overtes et moströes (lor meson) 
ganz offen und gezeigt (fie liegen nicht 
verftedt und verborgen) 1363. 

Oxelet (gi. avicellettum) Petit oi- 
seau — Les oreles de mon paix si 
ia, VI, 2. 


P. 


Pacience (4filb.) Geduld. — IA 
od pacience lor fnut, 1266. Bone pa- 
cience {r6g.) 793. Pacience peut aroit, 
790. Päcience et foi, 802. Ne ja pa- 
ciencon’aura, 1947. En pacience et en 
confort, 805. — Cormpagnons, certes 
passience, Comme on dlit, passe science, 





Drient, Paläfiinn, 1793, Outre les 
monz, über bie Berge (Alpen) Hinüber 


Pr. £. II, 354. 


Paien (2fli6ig, paganum). Li paien 
(PL sj.) die Heiben, 686. As nobles Clers 
paiens, ben heidnijchen Gelehrten, 45 Bar. 

Paier (pacare; it. pagare) Payer. 
— Quant og la dete pnie et reut, 2212. 

Paillir (pallescore) Pälir, devenir 
päle, rendre päle. Pailli, Päli, päle, 
dseolor6, defigure. — Dont j ai lou vis 
taint et pailli, biei und biaß, VI, 40. 

Pain (pänem). Pain querre, Brot 
juchen, 1266. 

Paine (poenam) Peine. — Uns 
Moines puet soffrir grunt painne, Mühe, 
(iefen, fingen, arbeiten, faften) 1865. 
Travail i oi et paine grant, Mühe, Aer - 
ger, Berbruß, 1205. De rielle paine 
(Strafe) delivra, befreite Cpriftus, 2268. 
A paines (fp. a penas; zu leſen & paine 
7-9) en porrons estordre, 1125. — 
©. Poine. 

Pairleir Parler. — 
voi pairleir, VI, 48, 

Pais (päcem) Paix. — Et por co 
qu’il le tiongno en pais, in Frieben, 2604. 

Pais Pas. — N’en ai pais tant 
com — II, 18. Je n’ai pais aincor 
deserri, IV, 12. Ne me cogneist pais, 
IV, 16. Por ceu n’ai-je pais oblieit, 
VB. 

Puis (pagense) Pays. — Touz li 
peis, Sand, 1987. Le puis ( Henris) 
das Land (Frankreich) 318. 

Paiz Pays. — Les oxeles de mon 
pair ai ois, VI, 2. Od pake, im San 
be, V, 18. 

Palazinews (4 fübig) Paralytique, 
nepakursxös, paralytiih, gelähmt. — 
Ou (qu’ il est) palazineus, 2573. 

Pales (palatium) Palais. — Li 
grant pal2s (pl. mi) bie grofen Paläfe, 
%0. Palös (pl. rög) 264. 

Paare (prendere) Prendre. — Qui 
voldra panre sor lui (auf fh nehmen, 
auf ſich Beziehen) Les paroles que nos 
disons, 887. B 

Por (pavorem) Peur, crainte. — 
86 paors (ihre, der h. Magbalene Furcht, 
Bangigfeit) et sa repentance Nos doit 


Quant jes i 
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doner grant esperanoe, 2942. S. Poor. 
— Paor (r6g.) Furcht de Deu, vor 
©ott. 111. Vie — Que puor a de la 
viande, 1171. Voir molt auroient grant 
poor, 1667. Que (weil) j’ai paor 1569, 
Trop grant paor, 1641. Quil n’ont 
et puor et vergoigne, 438. Quant uns 
hom a paor de mart, 2648. A grant 
paor estre, in großer Angft fein, 794. 
Par poor, aus Zurt, 2160. Sanz paer, 
ohne Zucht, Scheu, 145. — Bgl, 
Peor (einmal) u. Poor (breimaf). 

Papeillon (pepilionem) Papillon, — 
Li papeillons & la Iumiere S’art, 1488. 
Bont ypoorite et pupeillom (pl. sj) 
Schmetterlinge, 1486. 

Par (partem). — Et quanque de 
par Den venrait, von Selien Gottes," 
1409. Rabelais ſchreibt mit t: de part 
Dieu. Ohne de vor Dien, wie im Mey. 
noch in de par le Roi. 

Par (per) ®räpof. — Par tout, 
überall, 565. Im biefer Bible, 595. 
1825. Par tout porchscent, per tout 
quierent, 1965. Il vont par tout (über 
all hin) & lor talent, 1649. ©. Partor. 
— Voir per tot le monde, 699. Molt 
vont bien Par (durch) tot le mont, 2097. 
Molt en voi — Par oes ohastiax, per 
(in) ces eiter, 938. Qui degoutent par 
les charrieren, in ber Sirahen, 2989, 
Par toutes ces bones viles, 2654. Prr 
oes forez, durch biefe, aus biejen, 1249. 
Se je m’en vois par (buch) 1a vers, 
2218. Qant par lui nos convient aler, 
indem wir durch bafielbe hindurch gehen 
müffen, 1849. Por le droit chascan 
s’en ira Au droit jugement qui sern 
lpar Bezeichnet Gier nicht bie Außere Norm 
und das Regulativ, jondern den Ort 
unb Weg, auf welchem, bie Pforte, durch 
weiche hindurch unſer Weg uns fährt. 
Bir follen in der Wahrheit wandeln; ber 
redlich Wandelnde geht ein zum rieben. 
mDie tihtig (par lo droit, auf ber Bahn 
bes Rechts) vor fich gewandelt Haben, kom ⸗ 
men zum eieden‘, Je. 57, 2. Ride: 





mad) bem Reihte, wie se conduire paz 
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les conseils de qn. Noch weniger: um 
— willen; vgl. par droit, von Rechts 
wegen], 1850. — Esgarder Par oh 
«(auf welchem Wege, von wo aus, von 
welcher Seite, von welchem Puulte aus) 
je feroie le saut, 1432. Ice font-il 
adroitement Par ga defors, 1504; dgl. 
par-iei, par-IA, par dedans, von innen 
— Par co... que barum — weil, 
66. 68. Par ordre, ber Orbnung hal⸗ 
ber, 606. Par la vertu, um — willen, 
684. Par (Raf. por) ’orde costume, 
2195; vgl. por la mauvaise nooustumance, 
2199. Par amenuisement, durch Berklei» 
nerung, 289. 290. Par cele estoile, mit- 
telſt dieſes Sternes, nah ihm fid vice 
tend, 626. Par itel corent, unter fol- 
er Vebingung, 992. Par reson, mit 
Recht, 1017. Ou par aumosne ou par 
avoir, durch, mittelft, 1299. Com il ju- 
gent lo pasceret Par mos durch Worte, 
2567. Et par ce (bamit) commence lor 
non, 2581. Que jü par aus ne fust en- 
quis, von ihnen nicht follte gefragt wer« 
ben, 1410. Deffaiz (rEg.) par guerre 
ou par autre meffez, 2003. Be met par 
els, 2556. Par pou que — ne (c. In- 
die) = peu »’en faut que (f. Pou) 
1065. Par foi, meiner Treu, 562. 846. 
926. 998. 1027. 1679. 1704. 1717. 
2399. 2562. Par (beim) Seint Gile, 
473. Par Saint Martin, 1651. Par 
Beint Pore, 1071. Chascuns a sa mie- 
son par lui, für ſich, 1880. Meon hat: 
parel (lisez par el) En particulier, on 
propre, 1802. ©. Parel. — Chascuns 
fet par Iui (für fih) sa cuisine, 1337. 
lat. per se ipse, non per alios. 

Par (per). Abverb. wie fat. por z. 
3. in perdoctus, ober wie trös (von 
trane) überaus, beſonders moult, tant u. 
trop begleitend. M6on: „exprime le su- 
perlatif“, Raf.: „augmente la force 
du verbe et du nom“, tout-A-fait, 
beaucoup, grandement, admirablement. 
— Li autre Chanoine par ont Meillor 
oure et meillor siz, in hohem Grabe, 
viel, 1616. Par trestot, gar jehr, 684. 


Molt par (gar ſchr) est fox, 516. Molt 
par doutanz, 691. Molt par doute pou, 
gar ſehr wenig, 1161. Molt par, gar jchr, 
1461. Molt par furent (Meon: parfu- 
rent: Is furent; es giebt aher fein par- 
estre) 1607. Molt per amendent, 1705. 
Molt par sot, gar fehr verftand er, 1939. 
Molt par (ein gat ſehr) demainnent no- 
ble vie, 1977. Molt par est lor baraz 
destroiz, 2471. Molt par aiment, 2492. 
Tant par apoticera, fo ſehr wird es am 
Ende ganz Mein werben, 291. Tant par 
(fo gar fehr) sont de vico chargi6 (Qu’il, 
baß fie —) 2356. Trop per (f. Trop) 
962. Trop par est lor guille embraste, 
gar ſehr, 2364. Trop par est diverse, 
gar fehr (allzu) verſchieden ift biefes (das 
der Aerzte) 2530. Trop par gar zu — 
2578. 2641, sequ. adj, — ©. Per. 

Paradis (paradisum, ft. paradöga). 
— Paradis ne seroit-ce mie, ein Par. 
1344. Soef conquierent Paradis, ein ®. 
937. — Faire son paradis de ce monde 
= Ne virre que pour la joie et les plai- 
sirs mondains. — En laralis, 1343. 

Parc. Verſchieden abgeleitet, |. Diez, 
Wb. ©. 252. Es ift dabei zu beimerten, 
daß das Wort in der Bedeutung Thier- 
garten, Part, mit mugaderoos zufams 
mentrifft. Brachten bie Kelten (f. Diefen- 
bad} Celtica, I, 167) uns dies Wort 
mit aus Hodafien, jo daß es aus para- 
Aka, latinifirt paraddous contrahirt wä- 
ve? Diezens Auknüpfung an pare re 
iſt ebenfo unwahrſcheinlich als ſchwierig. 
beſonders, wie der Verf. ſich ſelbſt nicht 
verhehlt, durch den Iehten Vocal ber ag. 
Formen pearruc, pearror. Ein einge 
zäunter Wald, Thiergarten; ein mit eie 
gentlichem, nicht lebendigem ober Heden «, 
fonbern mit einem Stafenzaun ınngebe 
nes Grunbftüd heit agf. pcarrocas, 
Pferche; Leo, Rectitud. I, 258; ein mit 
Gräben eingefaßter Weibeplag. — Nos- 
tre pars (sg. 8j.) n’cst mie entiers, 813, 
Li pare devons garder, 809. 

Pardon Verzeihung. — Qui por 





un bienfet ot (evhielt) parden, 1837. 


Ki jai n’aient pardon, erhalten mögen, 
IIT, 48. Jai, dame, Deus ne lor faicc 
(gewährte) pardon, IV, 29. 

Pardoner Berzeiben. — Diex er- 
raument li pardon⸗, 2238. 

Pareil (parilem). — Rien ne doi- 
went pareil avoir (nicht parile nad) pa- 
riles, fonbern es ift wohl par els zu le⸗ 
fen, ſ. Parel) 1800. Sa pareille, feines 
Steichen Hatte nicht der Hof zu Mainz, 282. 

Parel. — Rien ne doivent avoir 
parel, 1802. S. Pareil und Par lu 
„für ſich“. Es reimt mit tel (bafer el 
für el). 

Parent Berwanbter. 
ne ami ne parent, 2551. 

Parente Verwaudtſchaft (rdg.) 1529. 

Parfait (ptep. von parfaire). Auch 
parft. Bolltommen. — Cil sont si 
parfait deloial, vollfommne Ungefegmä- 
ige, 1038. 

Parfondement (profundä mente) 
Profondement. — Molt parolent par- 
fondement Des —, grünbli, 2336. 

‚Parfont, . parfonde (profundum, 
— am). — Nos parolent si en parfont, 
fo tief, fo gritudlich, geiftreidh, die Geiſt⸗ 
Tihen, 2311. 

Porlant Parleur, Sloquent, bavard. 
— Est plus dotanz ct mains parlanz, 
umb weniger fprechen (: pesanz) 1530. 
S’il (bie Prediger) ont les langues bien 
yarlanz, bie Zungen, wohltebenbe, 2398. 

Parler Reben, ſprechen; converser, 
w’entretenir, babiller; aud) für dire (von 
Pparabolari). — Je ne sai entr’ aus prr- 
ler, 127. Dont jai ol parler, 364. 
8or les Romains voldrai parler, 558. 
N’ osons m2s parler ne rienz dire, 1172. 
Et de parler (vom Reben) r’ont grant 
solaz, 1371. Plus mo griere trop de 
porler (jagen) Qu’il me tolent, que 
@’autre chose, 1673. Bien puet sure- 
ment parler, 1768. Bor les derins ... 
Voldrai adroitement parler, 2275. Ci 
puet s6urement parler, 2295. Por pree- 
chier et por parier, von Prebigern, 


— A not 
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2862. Parlerai mit ser, 27. Do... 
parlerons, 575. Des... parlerons, 580. 

Parlier (2filbig). Qui parle pour 
un aufre, procureur, avocat; causenr, 
babillard. — Se (oe) font la gent mal 
parliere, V, 38. — Bgl. bei Rqf. mal- 
parler s. m. Mödisance, calomnie, u, pt. 
parler, parlier für Parleuse. 

Paroiche (pt. parroquia, parrochia, 
von mugorxie, weil bie parochi bei ihrer 
Kirche wohnten, nicht von zapeye, 
gaftfreunbfich fein) Paroisse, Pfarctiche, 
Kirchfpiel, Gemeinde; territoire, dont les 
habitants sont soumis, pour lo spirituel, 
% la conduite d’un cur6. — Partet ont 
... paroiches, 1298. 

Paroir Se montrer, paroltre, bril- 
ler. — Li cuivers pert com il descue- 
vre, 1914. Molt lor pert bien de lor 
savoir, an ben Frauen, 2119. Bol. i 
perra, d. i. Cela se montrera. 

Parole (parobolam) Conversation, 
entretien, discours, babillage. — Toute 
lor (ber Legiſten) guille et lor parole, 
ihr Gerebe, 2443, War. M6s de fame 
ni oi parole, Rebe, Sprache, Belehrung, 
Auskunft Über das Weſen ber Weiber, 
2146. Et lor paroles (Worte, sont) si 
enpostes, 2579. Paroles dures et asanz, 
586. Les paroles, bie Worte, 888. 
Qui les puroles Deu (das Wort Gottes) 
recordent, 1024. Se il mes pnroles 
entendent, 1416. II (die Geiftiichen) 
ont les paroles puisies, 2315. Quant 
il (bie Prediger) ont les paroles dites, 
2385. En ces paroles, bei dieſen Wor- 
ten, durch fie, bie nicht ſchaden, ver 
legen follen, 1010. Molt me debotent 
par paroles (durch Worte) Qui sont et 
vileinnes et foles, 1048. 

Paroler Parler. — Il parolent bien 
ſchweigen nicht) au mengier, 1518. 1657. 
En Cloistre parolent-il tuit, 1520. 
Nos parolent (bie Lehrer und Prebiger) 
si en parfont, 2311. I parolent et 
bien et bel, 2320. Molt parolent par- 
fondement Des decres et dou testament, 
2336. 
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Part (partem). — N’i a part, bat 
daran nicht Theil, Antheil, gehört ihm 
nicht, 506. De quel part (auf welcher 
©eite) a-il plus reson? 1487. Ne lor 
chant de quel part il pendent, 2486. 
N prennent de deus pars (für parz) le 
plait, von zwei Geiten, 2446. \ 

‚Partie (gfj. partitam). — Grant per- 
tie de nos sogres, 2984. En trois par- 
ties bender, 1545. Et soit oommand6 
en paertier, in Theilen, ein Theil bes 
Geldes diefem, ein anderer jenem, 2077. 

Pertir Partioiper, prendre part (p. 
e. au testament); söparer, partager, dis- 
tribuer. — Di part, er vertheilt es 
an fie, giebt es ihnen, ben Earbinälen, 
688. — Be part de toi, von bir ſchei⸗ 
bet, für reoedit, Prov. fr. II, 372. — 
Qui so part (fid) trennt, abgeht) de bo- 
ne osstume, 1921. Ainz partent (= 
partieipent) & la truandise, verbünben 
ſich mit —, nehmen Antheil an —, 2023. 
Je m’en parti, ih trennte mi, nahm 
Abſchieb von Clairbaug, 1204. Jo m’en 
parti (ich ſchied von ihnen) en itel point, 
1256. Quant de moy parti, al es von 
mir ſchieb, VI, 23. Cil est partis de 
gentilesce, gefonbert von, b. i. ohne, 
1012. Que mal lor ont le gieu parti, 
weil fie ihnen das Spiel fchlecht vertheilt 
baben, weil man ihnen ſchlecht gefpielt hat, 
fie Hat hungern laſſen, ober doch fchlecht 
beföftigt hat; vgl. Jocus partitus bei Du 
Cange und Anm. zu 1287. En (sc. 
des trois puoeles) sommes parti, gefon- 
bert, ohne fie, 1187. De reson et de 
Den partis (pl. reg. m.) getrennt, 757. 

Partot, Partout Ueberall. — leil 
vont partomt preeschant, überall hin u. 
prebigen ba, 2034. ©. Par. 

‚Parvers (porversum). — Et sor to- 
tes aufres perverse, verlehtt, est lor 
vie, 2531. 

Pas (passum). Ein bie Regation dere 
Rärtenbes Füllwort (hier ungefähr 65 mal). 
— Ne lor viont pas (als Subject) de 
grant savoir, es wirb ihnen von großem 


don tot, iſt ganz unb gar nicht, 1028. 
Entre les gens qui pas ne oroient, 1092. 
Que de Chartrose pas ne semblent, 
1360. Les huevres prs ne sc scmblent, 
2659. — Mit invertirtem Perfonalpro- 
nommen: Vaiches ne jumenz n’ont-il pas, 
1372, Ne cuit-jo pas estre, 2097. 

C’omme ne doit-on pas ocirre, 1421. 

Celer ne la devons-nos pas, 1393. De 

ce ne sont-il pas blasme, 2317. Sans 

A ne sont-il pas nomm6, 2583. 514. 

743. Celui no tieng-jo pas, 1159. Co 

ne truevent-il prs es lois, 2447. No 

vueil-je pas, 365. — Mit invertirtem 

Subjectsfubftantiv: LA n’est pas Dex, 

1820. N’est pas tot orz quanque voi 

luire, 1209. LA ne fet pas borse chas- 

eun, 1710. Od leu ne siet pas T’Egli- 

se, 2188. — Andere Beifpiele: 91. 551. 

N’il ne vont pas selone reson, 1808. 

Nous nes amerions pas, 1373. 264. 

1483. 1890. 2194. Hucvre quin’e pas 

bon pied, 1103. 226. 856. 1641. Tine 

compassent pas . ... Lor huevre, 2619. 

Nou di pas, 1824. 896. 975. 1324. 1492. 

2819. Niert pas, 5. Ce n'est pas 

gas, 84. 368. 582. 809. 973. 1082. 

1098. 1306. 1405. 1630. 1729. 1996. . 
2446. Lor mesons ne sont pas cel6es, 

1362. 1750. 2525. 2617. Ne fü na⸗ 

trop lenz, 2235. Ne fürent pas... 

fera 129. Charitos ne faut pas, 1828. 

Les genz no seront pas, 2276. TI no 

tiennent pas silence, 1517. 2168. cu 

ne vivent pas sor chapel, 159. 

Pasceret (gli. passorettum, zumächft 
von einem mit. passor, Patiens; vgl. 
pasqueret, bie Ofterzeit, pr. passerat, 
Passerenu) Malade, patient. — Com 
il jugent lo (Raf. le) pasceret, die Par 
tienten, 2566. 

Passer Passer, traverser, outre- 
passer, d6passer, surpasser. — JA ne 
verres si desloial, Tous les autros pas- 
se (übertrifft er, ber weiße Abt an...) 
Wenvie Et d’orgueil et de symonie, 
1318. Quo s'uns hons en puase le ool, 





Wiſſen nichts zu Theil, 1593. N’est pas | 


wegreicht ben Hals, b,i; dat collum, fi 


ihnen unterwirft, fich in ihre Hände be⸗ 
giebt, 2686: vgl. so mettre par —. II 
a (= il 5) plus de doze ans pnssez, 
wor mehr als 12 vollen Jahren, 1092. 

Pastor (pastörem) Pasteur, pätre, 
berger. Die Subjectsform des Sing. 
iſt paistres, lat. pästor, pr. pästres 3. 
3. in Es vida guitz e consolamens, Pa- 
stres e Iutz, b. i. Il est vie, guide et 
oonsolation, Pasteur et lumidre. — No- 
stre Pastor (pl.sj.) unfere Hirten, 815; 
nemlih Li pastre (pl. ej) oe sont li 
Ereeque, Et meismes li Aroeresque, 
820. Pastre für pastör, wie im Nfrz. 
neben pasteur die Nominativform pätre 
im Gebrauch if. 

Pasture Päture. — En la bone 
pasture Qui ne faut ot qui tos jors du- 
re, ſetzen bie Heerbe auf bie gute Wei⸗ 
be, 818. 

Pechöor (peceor; lat. poocatorem) 
Pöcheur. Sg. sj. pechierres, peoieres, 
norm. peeierres, aber pescierres, lat. 
piscätor. — Conforter pechdors (pl. 
168.) 2945. 

Pechid ( ſilbig; peocatum) PSche. 
—  Granz pechiez ost, ifi’s, 740. Bien 
voi g’anemis et pechies, 1602. Lor 
peckiex lor a molt grovex, 1605. Ine 
dotent . ...no pechid, 861. I ne dou- 
üent tort ne pechie, 2367. Pechie fet, 
511. Grant pechie fet, 662. Pechie 
ist molt le trarie, 1002. En aus re- 
tienent le pechie, 2391. De si ort pe- 
chie, des Wuchers, 543. De lor pechie 
eymonial, 1089. Dou pechid nostro pere 
Adam, 2265. En pechid et en covoi- 
tise, 1030. Tuit li let pechie (pl. sj.) 
920. Et touz les leiz pechies (pl. reg.) 
qui sont, 1579. Plaine de pechies eri 
minax, 712. De toz ses pechies fü qui- 
te, 2287. Do toz sos pechies plora, 
2289. Es pechies orz, in ben ſchmutzi⸗ 
gen Sünden, 89. 

Pendre Sängen, bangen. — Les au- 
tres jugent & pendre (A dtre pendus) 
aufgehängt zu werben, 2369. Neo lor 
chaut de quel part il pendent, nad 
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welcher Seite le hangen, ſich neigen, ob 
fie für den Schulbigen ober Unſchuldigen 
ſprechen, 2486. (Möon: pendent, Pren- 
nent). — Ott ne pende (fange) un de 
lor suches, 2048. (Cloche) pendue cn 
col de son cheval, hangend, 1970. Oh 
lor borse ne soit pendue, aufgehängt 
wãre, 2044. 

Penidoin (3filbig). Espece de dro- 
gue, Meon. Damit ift jedenfalls gemeint 
„diapenidion, Medioamentum composi- 
tum, humectans et expectorans, nomen 
ducens a penidiis‘, bejungen von Aegid. 
de compos. medicam. II, 544 sqq. Pe- 
nidine i. q. saccharum clarificatum et 
in baeillos redactum (Ludov. Choulant);, 
seccharum penidium, Gerftenzuder. Im 
Dispens. Nicolai Praepos. f. XC®. col. 
b. heißt e8, nachbem von ihrer Bereitung 
geſprochen ift: Penidii sunt eibi per- 
optimi febricitantibus ex apostematibt 
spiritualium et contra tussim siocam. 
Valent etiam contra consumptionem pec- 
toris ex calore et contra eius sicoita- 
tem frigidam. Contra vitium pectoris 
cum aqua hordei. Bgl. bamit f. XLVI. 
Ueber den Benennungsgrund bin ich nicht 
in's Klare gefommen; er feheint in ihrer 
Form zu liegen. Der Gerftenzuder (lat. 
alphenix ober alplianieum) heift it. pen- 
nito (Pasta fatta di farina d’orzo, e di 
zucchero, buona a mollifar la tosse, ca- 
gionata da infreddatura, alfo päte d’or- 
ge, bomne pour le rhume) pg. alfenim, 
ſp. alfenique (m. Teig von Zuder und 
fügem Manbelöl), f}. sucre d’orge, in 
ber alten Pharmacie ponides, Penibzuder, 
womit wohl bie peninguo ber jehigen 
Eonditoren — esp6ee do päte de gui- 
manvo durcie et en bätons — bem Na- 
men nach in Verbindung ſteht. — Et 
(qu’il ont) penidoin et violat, 2623. 

Penitance (poenitentiam) P£nitence, 
ropontis, mortiflcation, punition, afflio- 
tion, peine, fatigue; Bilßung, Buße, 
Reue. — Ai-ge oertes grant peniten- 
ee (: ercanoe) 1055. Et emplisent lor 





penitance Et cil sont en bone er&unce 
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(vgl. aecomplir sa penitance) 1278. Ce 
m’ est pas droite penitance (: abstinance) 
1405. Ft la Croiz (senefie) Ordre ct pe- 
nitance, 1774. Sofrir penitance, II, 8. 

Penre (prendore) Prendre. — De 
relegion sanz piti6 Doit-on molt tost 
penre congi6, 1429. Congi6 penroie, 
Abſchied nähme ich, 1427. 

Pens, 5. f., auch pense (de fole pen- 
se); alfo von pensa, —orum. Penste; 
esprit, äme. — C’a la plux belle pens 
(: sens) C’ains veissent mi uel, bie 
ſchönſte Seele, ber ſchönſte Gegenftand, I, 6. 

Pensce. — Et bon senz et bone 
pensce (einen guten Gebanten, Vorſatz, 
Geſinnung, Dentart) Ont-il, qant il 
sont oscolier, 2497. 

Penseir (j. Pens) Gebante, Setle. 
— Lipenseirs dont à euer me sovient, 
IL, 3. Mes fols penseirs m’amoine La 
fole desirance, II, 10. Lou penseir 
Dont mes cuers s’esjoist, IV, 14. En 
cest penseir (veimt mit Wörtern auf eit 
unb baher wohl penseit b. i. pensatum 
zu ſchreiben) V, 21. I m’ont en si 
douls penseir mis, VI, 7. 

Penseit, s. m. Penste (f. Penseir). 

Penser (pcnsare). JA seus homs bien 
me pensera, 1346. Que ja mus hom 
wi penseroit, fi fo fehr verändern. 
baf man es nicht glauben, fid) nicht vor« 
ſtellen kaun — auf eine unglaubliche 
Weife, 2162. Si com jo pens, bente, 
glaube, 2309. Pou pensse à ce qu’ele 
me dit, 2117. Cil ont tot pensd (er- 
ogen) qu'il feront, 188, 

Peneif (it, pensivo, pt. pensiu) Pen- 
sif, röveur, röfl6chi, triste, inquiet, 
chagrin; nachdenklich — Sovent est 
(ber einfame Menfch) pensis et irouz, 
1349. Ko je soio mes et pensis, IL, 
6 (im Prov. pensiu verbunden mit cos- 
siros, Soucieux). Pensif (sg. rg. m.) 
tieffinnig, in Net, 1220, 

Peor (2filbig = Peor) Furcht; 109 
uuecht. 

Per Por. — Per ataigne, ganz es 
reihe, VI, 9. Per deu amors, beim 





Gott ber Liebe (?) II, 29. Per orres 
entrepris, VI, 17. J’ai per tout droi- 


turo, IN, 87. Ameir per traixon, 
w, 26. 

Perche, m. Pertious saltus, ober 
Pertieum, Lo Perche, Lanbfirih im 


Frankreich, filblich von ber Normandie, 
— Rotrou dou Perche, 440. ©. Rotrow. 

Perde (perditam) Perte, dommage. 
Por perde restoreir, um Berluft zu er⸗ 
fegen, III, 28. 

Perdre. — Tout perdre (verlieren) 
tout destruire, 1596. J& li Templier 
ne perdront oeuvre, Vaillant sont, se 
Dex me sequeuro, 1732 (ein Wert ver⸗ 
lieren, eine Action? Ein Liebeswerk 
verabfäumen; gl. operam perdere, und 
‚gagner les ocuvres de misericorde, ben 
Segen Gottes ſich durch Werke ber Barın- 
heizigkeit erwerben). — Perdroie, id 
wälrbe verlieren — ben Verſtand, 125. 
Tot pert, verliert Alles, 553. Malades 
qui son mengier pert, verliert, nicht ber 
tommt, 1402. Einsi se pert eil qui 
foi n’, verdirbt ſich, Rülrzt ſich ins Ver⸗ 
berben, geht verloren, wird verdammt, 
1889. Il pert (verliert) le senz et la 
v&ue, 2106. Les cuers perdent et les 
proesces, verlieren fie bie Herzen, ani- 
mos, ben Muth und bie Cbelthaten, 853. 
Que (wieviel) de gent ... Se perdent 
et lor cors destruient! verberben fi und 
zerftören ihren Leib (durch geheime Sün- 
ben)? 2174. Se perdent tot apertement, 
ſtürzen fih in’s Verderben, machen ſich 
unſelig, gehn verloren, 2430. Ieil per- 
dent (verlieren) molt bien lor tanz, 2307. 
Les roses ... No perdent (verlieren) 
mie lor biaute, 2062. Tout est perdu, 
301. — et confondu, 666. Tot est 
perdu (verloren, foviel fie aud haben, 
ober: verderbt ſoviel ihrer auch finb?) 
485. Por c'est perdw (verloren) quant 
qu’en i met, 2524. — Parolle ouie 
est perdue S’ello n’est do ouer enten- 
Aue, Pr. fr. II, 279. Ai tot lo sens 
perdu, 128, Ms lor bon sanz out-il 
‚bie faljhen Advocaten) perdu, 2483, 





Arez perdu, haft du verloren, 478. To- 
te a perd« son leu, fofern nicht mehr 
die Guten, fonbern bie Schlechten geehrt 
werben, 907. Ont lors (lie lor) tens 
‚perdu haben vergeblich gearbeitet, 188. 
Et lor travail et lor porpens Ont-il 
perdu, 2309. Et molt ont lor travail 
perdw (bie falſchen Prediger haben nichts 
für fi) gewonnen) Et les bisuz moz et 
les biaus dis Que il recordent es es- 
eris, 2877. Tot ont perdu, bie Lega⸗ 
ten haben Alles verborben, zu Grunbe 
gerichtet, 710. Nos arons tout perdu, 
verloren, 1178. Il ont tot perdu Sanz 
retor, 1606. Sont perdu (verloren, ver⸗ 
fallen, nicht mehr ba) li biau repaire, 
249. Tuit perdu sont Li autres, ver⸗ 
Ioren weil werberbt, 1239. 

Pere (fat. patrem, it. padre). Sub- 
jeetsform bes Sing. peires. — Notre 
pere, 657 u. li pere, 661, beide Mafe 
ohme s und vom Papfte. Nostro peres, 
ber Papft, 721. Lipöres, 1117. Trais- 
sent nos et lor pere, ben Bapft, 675. 
L’apostolo nostre pere (rdg.) 784. De 
nostro pere l’Apostoile, 622. Dou pe- 
chi nostre pere Adam, 2365. Dis le 
tens nostre pere Adam, 2325. 

Pere (Petrum). — Saint Pere (: 
mere) ber h. Petrus, 755. Par Saint 
Pere (: frere) 1071. ©. Pierres 

Perir (perire). — Sont pert (verlo- 
ten) Boin dit, gute Sprüde, 616. Por 
morz tieng-je et por periz, untergegatt- 
gen, verforen, 2464. Clergie . . . mor- 
te et perie, untergegangen, 2523. 

Perleir Manitre de parler, langage, 
conversation, entretien. — Tenir chier ct 
biaul perleir. ei entendre raixon. IV, 20. 

Perrier. Celui qui faisait jouer la 
machine & lancer des pierres, Stein - 


fölenberer. — Perrier (pl. sj) 186. 
©. Anm. dazn. 
Perse ®erfien. — Je m’ameroie 


miox en Perse, 1281. 

Pert |. Paroir u. Perdre. 

Pesomce Ennui, peine, afiotion, cha- 
grin. Ma joie premorainno m’ est 
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tornee A pesence (reimt mit Wörtern 
auf ance) iſt zur Bürbe mir geivorben, 
II, 2. 

Pesant Schwer. — Do ces coldes 
pesanz, feiner (Gottes) ſchweren Schlä- 
ge, 604. 

‚Peschier (2filbig, piscari). — Dou 
peschier, vom, buche Fiſchen, 1123. 

Pestre (pascere). — Feroit fole 
‚gent herbe pestre, weiben, freien, 2596. 
Et (sont) bien chauei6 et bien peu (b. 
i. nourris) genäßrt, beköſtigt, 1647. 

Petit Peu, un peu. — Petit (weni-⸗ 
ge8) embler, 705. Molt petit I m de 
boens, fehr wenig giebt es an guten, 
899. Petit (weniges) acquierent, 1499. 
Abverbial: A bien faire petit se drecent, 
richten fie fi) wenig, 843. Un petit (et» 
was) sont plus ordene, 1637. 

‚Pevrde (mit. piperatum, Condimen- 
tum a pipere dietum; it. peverada, pr. 
pewrada u. pebrada) Poivrade, poivree, 
Gpiede (apprötee de sauces) eigentl. aus 
pfeffer Bereitetes. Fors sausses et chau- 
des pevrees Ont-il certes touz jors 
amdes, heiße Pfefferbrüben, 1540. 

Pevrier (mit. piperarius, |. Abelung). 
Epicier, Pfeffer» Gcwwärghänbler. — Et 
em losengent les pevriers; Chascuns 
donne livre de poivre, 2051. 

Philippe, männlicher Taufname. — 
Li Quens Philippes qui refu! Diex, quel 
terrier! Dex, quel escu! 330. Wohl 
Graf Philipp von Eifaß, Graf von Flan⸗ 
dern unb Artois (1166 — 1191) welcher 
feine Schwefter Margareta I. beerbte und 
1191 vor Acre flach. 

‚Philosophe. — Philosophes (sg. 8j.) 
61. Qui non do Philosophe, 58. Li 
philosofe (: troffe) 72. li philosophe, 
95. Philosophes (pl. r&g) 56. Des 
philosophes, 45. Ueber bie 74 — 83 
genannten 19 vorchriſtlichen Philofophen 
vgl. Io Roux de Liney. Prov. fr. I, p. 
XXXVI fig. 

Pie (ptdem). — Huevro qui n’a 
pas bon pie (: piti), ein Wert, 3. B. 
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Bauwerk, das nicht einen guten Fuß, ein 
gutes Fundament hat, 1103. — Chriſtus 
fei ihe Grund. Bgl. De meschant fon- 
dement Jamais bon bastiment, Prov. fr. 
u, 118. 

‚Pierre (2filbig; pttram). Uno pier- 
re (sg. r6g.) einen Stein, 686. 

Pierres = Pere, Perres (Petrus), 
die Subjectsform zu Perron, Pieron, Be: 
ter. — Pierres de Cortenai, 430. 

Pierrefons (pl). Piereofonz ober 
Pierrefonds, Stabt und Herrſchaft im dep. 
de P’Oise, nörbli von Crespy u. ſild⸗ 
RL. von Compiegne. Es war bort eine 
Prevöts, eine Baillage und eine Kaftella- 
nei. Das ift, nachdem es an bie Könige 
von Frankreich gefallen, ein guter Ber- 
theidigungsplatz geworden, nnd von Lub- 
wig, Herzog don Orleans, Grafen vou 
Balois um 1390 auf feinem alten Grund 
wieber anfgebaut worden, doch war es 
noch nicht fertig, als dieſer Prinz auf ber 
Brüde von Montereau meuchleriſch umge» 
Kracht wurde. — Cuens de Pierrefonz 
€ Ponz), 442. 

Pilete (Meon ſchreibt im Gloſſar pi- 
Jette) Pilule. — Je lor claim quite 
lor piletes, ihre (ber Aerzte) Pillden, 2616. 

Pinynier (2fil6ig, pectinare, peoterc) 
Peigner. — Se font yinynier (limmen) 
Lor barbes, 1543. 

Pior (2fil6ig; pejörem) Pirc, plus 
mauvais (im sg. sj.mf. pires) — Pior 
(pl. sj. m.) ſchlechter, 110. Li pior, bie 
Schlechteſen / 905. Les piors (pl. 16g.) 
corignes, bie ſchlechteſten, 1578. 

Pis (pix; fat. pejus) Pia. n 
valent pis, fie haben geringeren Werth, 
685. gl. valoir mieux. 

‚Pis (pectus) ſ. Piz, 

Pis (pius) |. Piv. 

Pise (Pisam, Pisas in Etrurien). 
Stadt Italiens am Arno. — ID les n- 
voient querre en Pise, bie Antonier 
ſchiden die Gontracten nach Sifa, 2001. 
S. Aum. dazu. 

Pitugeras (Pjthsgöras) einer von 19 
Philofoppen, 83. 





Pitie (2 ſilbig, aus pitieit, won pie- 
tät). - Je n’aim pas Urdre ol pities 
faut, wo Erbarınen, Mitleiben fehlt, 1438. 
Be ma dame et pities si otroie, II, 38. 
DL n’auront jü de moi pitie, 1075. Nos- 
tre Sires en ait pitid, 1102. 1611. Ne 
que nuns autres ait pitie D’un autre, 
1216. Li uns d’aus n’a pitie de Vautre, 
1218. Q’an Cloistre vilain sanz pitid, 
erbarmungslofen, 1282. De religion 
sanz pilie, von einem erbarmungslofen 
Möndethume, Möncdsorben, 1428. 

Piu, im f. piue (fat. pium) Doux, 
compatissaut, clöment, misericordieux. 
I (Gott) est minericors et pis, 
feomm; vgl. baillis neben baillius, 880. 

Piz (pectus, it. petto) Poitrine, 
Zrufl. — Les seignaux au pis donna, 
1985. 

Place |. Plere. 

Plaideor (gfj. plaeitatorem) Plaideur. 
— Fax pluideor (pl. j) faiſche Sach⸗ 
walter, 2406. Les fax pledeors (pl. 
16g.) lo6is, 2465. 

Plain = plein (plönum). — Un 
hospital plain (sg. reg. m.) de contraiz, 
1948. As euers enflez et plainz d’en- 
vie, 1285. De charit6 doit estre plain- 
me (Ordre) 1864. Plaine de pechiez, 
712. Siglent & Ia plainne voile, mit 
vollen Segeln, 2366. ©. Plein. 

Plaindre (plangere). — Dont tant 
m’ot plaindre, mid Hagen bört, III, 
33. Me pleing, Mag’ id} de, über, 154. 
D’amors se plaint, II, 22. Durement 
s’en plaingnent (: aplaignent) bellagen 
fih, 1549. Sens ceu ketrop m’en plai- 
yne, VI, 12. 

Plainement Böllig, gänzlich, durch - 
aus. — I sont du siecle plainnement, 
1648. TA lor faurroie plainement 1738. 
— Plain aud) fat. planus; de plain — 
lat. plan6, olairoment. 

Plaint Plainte, complainte, gemis- 
sement, cri donloureux. — Li plaint, 
die Klagen, II, 9. 

‚Plaire |. Plere. 





Pleit, Plet (placitum, eigentl. das 
Recht, bie Sanbgerichte zu halten, Ge 
richtsbarteit, Gericht) Proods, debat, 
discours, Handel, Streit, Brogeg. — I 
(vie 2egiflen) prennent de deus pars le 
plait, 2445. L’en ne repuet soffrir lor 
plet (debat, ben ber weißen Mönch) 
1300. Ne rest mie tot hors de plait 
(: trait) Famme qui en tel dete chiet 
(Gericht?) 2215. Se met en plet, ſich 
in Streit einläßt, 39. — Grant plait 
= jugement dernier. 

Plaizant |. Plesant. 

Plan = (?) Plain pais, plaine, pays 
plet. — Toz lor lés les bos et les 
plans, bie Wälder unb bie Flächen, Eb⸗ 
nen; doch nicht ber plur. vom nf. plant, 
Pflängting. Ref. hat plein, Plaine, plat 
pays, 1313. 

Platons mit dem s des Subjectsca- 
ſus bes Sing., Plato, als Philofoph ge 
namnt, 74. 

Pledeor |. Plaideor. 

‚Pledoier Plaidoyer. — Qui les or- 
reit de oolerique Pledoier, ſprechen, ver⸗ 
handeln, 2575. 

‚Plein (plenum) Plain. — C'est un 
viviers pleins de vermine, Rom ift voll 
von Gewurm, 774. Nul hospital si plein 
(eg. r&g.) de guile, 1992. Plein (pl.sj.) 
de symonie, 670. 

Pleindre |. Plaindre. 

Plenierement (4fübig) Entirement, 
völlig, ganz und gar. — Bi pleniere- 
ment, 1825. 

Plente (plonitatem, _ plenitudinem) 
Abondaneo. — A grant plentd, in gto- 
ber Füle, 1213. 1694. 

Plere (placäre) Plaire. — Qui ne 
pleront & — 587. Quant li plaist de 
ligier, II, 7. Se Dex plest (#il platt 
% Dieu) 1068. 1724. 1742. La vostre 
me nos plest mie, 1309. JA Dieu ne 
place (placest, nf}. plaise, Gott verhüte 
&) que gi sole, 1616. 

Plesunt Plaisant — Plaizans m’est 
eist mals, II, 21. En diz plesanz sanz 
vilonie, in gefäligen Reden, 38, 
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Plet |. Plait. 

Pliris. Sorte de droguo de medicine. — 
Qu’il ont gigimbraiz et pliris (: avis) 
2621. - Cin Recept zu elootuarium ply- 
ris arooticum (? zu Iefen arconticum) |. 
im Diepens. Nicolai Praspos. f. XXX, «, 
Electuarium plirie archonticum Medica- 
mentum compositum aromaticum, dietum 
quasi Implens prineipale seu pro prin- 
eipibus znens (? Ajges mit paſſiver 
Bebeutung) dezovrızöv 5. deyovrzay 
(Choulant); von gleicher Kraft und Wir 
tung mit Diamargariton nad) Asgid, de 
comp. med. L. III, 235 agq., ber bas 
Wort als Pyrrhichius mißt und v. 247 
ag. fagt: Nobilibus Diamargariton sus 
dona ministrat; Se Pliris axe volans 
medio mediocribus offert. 

Plone (Rgf) = Plomb. — 
(eg. 5) Blei, 309. 

Plor Pleur. — Pfors (pl. reg.) et 
lormos, Thränen und Zähren, Jammern 
und Wehllagen, 1260. — Qui same en 
pleurs reoucille en heur, Pror. fr. I, 58, 

‚Plorer (plorare) Pleurer. — M’en 
estuot davant la gent ploreir, I, 25. 
Plorent, die Leute beweinen, beklagen bie 
guten Häufer, deren Berfuft, 116. Qant 
li oeil plorent, weinen, 2116. Que de 
toz ses pechiex plora, 2239. Ai... 
mainte lairme plorde, V, 10, 

Piwie (pluriam). — La pinie (rg. 
: ruie) 2342. 

Plume. — Je n’aim pas oü mostier 
1a plume De colomp, ba8 Tauben» Ger 
fieder, 2194. De plame (collectiv) de 
poon, 696. 

Plus (lat. plus). — Pius (r6g.) oon- 
quierent.... Que, 2059. Pins de scien- 
ce, 68. Quienaplus, 539. Eutr’aus 
n’a plus de differenoe, fein Unterſchied 
mehr, fein weiterer, anderer Unterſchied, 
als daß — 1626. I avoient plus (opue 
de) commandises, 1464. De quel part a-il 
plws reson? mehr Bernunft, 1487. Cont 
‚jorz et plus, und länger (180 Tage) 277. 
Et plus, befto mehr, 521. Et plus lor 
‚prove, weiter, außerbem, 2395.- Trop plus 


Plons 
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qu'il n’avoient devant, 1230. Qui plus; 


i puet, plus i puet, 915. I a pins 
de doze ans, vor mehr als 12 Jahren, 
1092. De berbis plus de deus cenz, 
mehr als, 1455. Tesmoing auroie plus 
de mil, 1861. Lor afaires de plus 
n’ompire, wird nicht durch ein Mehrere, 
Weiteres ſchlimm, außer ber Habſucht 
und bem Hochmuthe macht man ihnen 
weiter feinen Vorwurf, 1755. Sanz plus, 
ohne Weiteres, ohne etwas Weiteres zu 
thun, 640. Li plus (für la plupart) 
dou siecle, die Mehrzahl (c. verbo sing.) 
1201. Est plus dotanz et mains par- 
lanz, 1630. Por ce les doit-on plus 
doter, um fo mehr, 878. C’est uns vices 
que plus (bor ben übrigen) het Cil qui 
(Gott) 1472. Plus bele et (sc. plus) 
chiere, 1747. Plus (hinter bem Pcp.) 
que, 214. Qui fu cortois, par Baint 
Martin, Pius que ne fu Sains Benooiz, 
1652. Plus sont hui gab6, verſpotteter, 
%4. Plus les en voi jenglos venir, fo 
fehe ich fie von da, von Bologna, läftern- 
der, geichwägiger zurädtommen, als — 
2441. Li plus mestre sont, 2547. Pius 
tost, cher, 36 Bar. Plus seus loing de 
1W,2 

Plusors Plusieurs. — Avenir le 
voi des plusers, geſchehen ehe ich es in 
Betreff der Meiften, die Meiften find fo, 
thun bie, 801. 

Pluæ = Plus; 5. B. Pluæ ein, I, 
5. La plus belle pens, I, 6. Li plux 
biaus jors, V, 11. La piuæ belle ke 
soit nee, V, 18. Plus vos ain c’asseis, 
V. N. 

Po (paucum). — Et si ont po lo) 
wenig, 1377. ©. Pow. 

Poent = Point, |. dies. 

‚Poit (piel; mit s: peus; Iat. pflum; 
piel, piau aber iſt pellem; mit s: peas, 
piaus, peaus) Saar. — Ne (je n’aim) 
poil de fame rooingni6, 2196. 

‚Poindre (pungere) Piquer. — Por 
poiadre et por — eguilloner, ſtechen 
(trop.) 3. Poindre à destre ot & senes- 
tre, ſtechen nach rechts und Linke, 731. 





Bien poindre‘ (sc. nos) 783. Poindre 
nos deust, 738, Les font... poindre 
De coutiax, 2006. Qu’il ne nos point, 
weil er ung nicht fticht, 737. 

Poine = Paine (f. bies) lat. poenam 
Strafe, Bein, Mühe. — Apoine, faum, 
1190. 

Poiny (poig, puing, pung, fat. pug- 
num, fp. puno; die Subjectsform bes 
&ingul. ift ponz, poins, poinz, puins) 
Fauft. — I (Gott) a tot enclus en son 
poing, umſpaunt Alles in feiner, mit 
feinen Händen, 1841. 

Poingnant Piquant, fteiend.— Les 
orties sont poingnans (fir poingnant) 
brennend, 2666. 

Point (punetum). — Le droit point, 
dem rechteu Puuft (Nordpol) 637. N’a 
point de — ift feine, 531. So g’i fiz 
onques point de bien, 1095. De loinults 
wi laissei point, feinen Stich, Punkt, 
Deut, 1257. De lor Ordre n’ai point 
d’envio, 1425. Quil w’en i a point, 
daß es beren (charite) keine giebt, 1826. 
Ne — point (: coint) nidıt, 500. N’en 
ia point, da hat fie, bie Habfucht, nicht 
ftatt, 1306. Li Ordres point ne se cuo- 
vre, 1383. ‘Quant il de la bone seman- 
co Qu’il nous espant, point ne retient, 
nicht einen Deut, 2354. Tant art que 
point n’en i remaint, bis nichts davon 
übrig bleibt (alſo flatt poinz) 2382, 
Poent de tricherie Ne puet nulz d’caus 
en li troreir, VI, 49. Tot avons torn& 
% un point, Alles, Herz u. Sinn, hin« 
gewandt auf Einen Punkt, auf Ein Ziel 
(auf ©ott)? 1307. En cest point m’ont 
mis, auf biefen Punkt, bahin, fo weit 
Haben fie mid gebracht, da — 1070. 
Je m’en parti en itel point (vgl. en 
itel guise) id) ſchied von ihnen ſolcherge⸗ 
flaft, in der Weile, wie das Folgende 
angiebt; nicht: ich“ trennte mich von ih⸗ 
nen in bem u. bem Stüde, 1256. Nos 
sommes en mal point, auf einem fhlech« 
tem Punkte, in ſchlimmer Lage, Berfal- 
fung, auf ſchlechtem Wege, 736. Molt 
est li siecles en mal, point, auf einem 








ſchlechten Punkte, verborben, 1827. — 
Mal cn point — Delabr6, en mauvais 
&at. Bien en point, triumphirend; mal 
en point (abjectivifd) übel zugerichtet. 
La Font. XU, 17. — Lä sont li point 
(pl. j), 1A sont li dit Et li biau mot 
et li eserit Dont on doit pueple gover- 
ner, 2412. Et les faux poins (Punkte, 
Säge) traient (bie Jurifen) des bon, 
2408. Entendre Lor diz, lor moz et 
lor poinz fax, 2428. Les poins de 
Yeschaiquier doubleir (ſ. Doubleir) bie 
Felder (les cases) bes Schachbretts, I, 
34. Por (flatt) les poinz et por les 
biax diz Que il quenoissont es eseriz, 
316. 

Pointe (gfj. punctam). — Va la 
pointe, die Spike, 650. Se tome la 
pointe toute, bie Spige (der Magnetna- 
bei) 642. Qui so torne contre la poin- 
te, nad ber Spitze zu (nach welder bie 
Spige) ? 726. 

‚Poior (pejörem) = Pior (f. dies) 
Pire. — Li miaures le poior consent, 
bem Schlechteſen, 2602. Ropenre les 
poiors (pl. reg. £) tabeln bie ſchlechteſten 
(Srauen) 2273. Des poiors dit-en qu'il 
sont preu, von ben fehlehteften, 906. 

Poirde (lat, porrum, Lauch, Porrée, 
babnifh Porrey, edsor, fj. porreau, 
poireau, Herbe piquante, lögume servant 
& faire la sonpe. Spruchwoͤrtlich Porrso 
W’Arras b. i. porreaux d’Arras nad) Prov. 
fr. I, 204). Porrcau, pr. porrat; Meon 
erflärt e& allgemein durch l6gume; jcht 


iſt poirde Mangold — bette und nad) | 688. 


Baf. von ber birnähnlichen Blattſorm ber 
mannt. — haut et escum6es Dos bons 
mangiers et des poirdes, 1277. Die 
Grammatif forbert escum6 und fobann ber 
Reim auch poirs Der Zufammenhang 
läßt an erhigenbe Getränte denten vgl. 
1693; und fo if wohl poirs durch pira- 
tum (piräcium sc. vinum) Birnwein 
zu erflären. Derivata von boire mit ber 
Bebeutung breuvage, wie beverie, beu- 
ji bevdria f. Action de boire 
övödairie Excös de vin, paflen 
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night für den Reim und das Bersmaß 
und fiegen von bem handſchriftlichen poi- 
r6es zu weit ab; eher käme ein zu ver⸗ 
muthenbes pevr6 (poivre) in Betracht. 
Raf. ». v. vin hat vin poirenn, Cidre. 

Poisson (glj. piscionem). — Et les 
gros poissons (: compeignons) 1270. 
S’aoordent as ainzuez poissons (: mai- 
sons) harınoniren fie mit ben älteren Fi⸗ 
fen, 1589. II weet que jeune chair et 
vieil poisson, Pror. fr. I, 126. L’hos- 
tel et le poisson en trois jours sont 
poison, ibid. Jeune chair et vieux pois- 
son — il faut manger les bestos et les 
oisenux jeunes et les poissons gros, eod. 
I, 137. 

Poivre (piper). Chascuns donne li- 
re de poivre, 2002. 

Pol (Paulum) Paul, Das Subjeet 
8. Pos. — Seint Pol, den 5. Panfus, 
755. De Saint Pol, 451. 

Pol, Saint. — Fanum Sancti Pauli 
Apostoli. Bon ben vielen St. Paul ift 
Hier wohl die Stabt u. Grafigaft in Ar- 
tois, d6p. du Pas de Calais, gemeint, 
deren Herren feit alter Zeit bie erſten 
Kronämter Frankreichs beſaßen. Graf 
Wilhelm hinterließ fie feinem jüngften 
Sohn Hugo, befien Erbtochter Elifabeth 
fie 1220 an ihren Gemahl Gauchier LI. 
v. Chatillon brachte (f. Chasteillen). — 
Li Quens de Saint Pol, 451. 

Polain Poulain, das Füllen, Fohlen. 
Polains (sg. =j.) 142. 
Pont (pontem). — Ponz (pl. reg.) 


‚Pons Pontium ober Pontos Santonum, 
jegt Pons, Stadt, Schloß u. Herrihaft 
in Saintonge, füblic von Saintes, mit 
einem altberüigmten Geſchlecht, das Sire 
du Pons fi} nannte u. vom 12. bis 16, 
Jahrh. die Herrſchaft ftets in männlicher 
Linie vererbt hat. — Joffroiz de Ponz, 
443. 

Pooir (gif. potöre) Pouvoir. — Por- 
rons (nous pourtons), 1125. Se por- 
ront mirer, 16. 19. Porront, 295. 
Je porroie, 1634. Porroie-ge sofirir 
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asses 1645. Ice porroie bien souffrir, 
1696. Lors poroie (fönnte id) jureir 
IU, 22. La loisulteit Tristant porait 
(gu leſen poroit) troveir en moy, I, 42. 
Porroit-en 509. Tost nos en porroit 
delivrer, 1311. Nuls ne s’en porroit 
dosovrer, 2131. Ne porroient-i, bürfe 
tem fie nicht können (können nicht) 107. 
A lor maniere n’& lor Ordre No me 
porroient-il amordre 1511. Puis (aus 
pois, lat. possum; vgl. puis von post) 
dire, 1775. Je puis dire, 377. Vos 
pwis bien dire 279. Que g’en zuis di- 
re, 1754. Et puis bien dire, 1448. 
Je ne pwis maintenir, 1051. Moustrer 
lor puis, 1771. Ice puis-je prover, 
1021. Ce ne pwis-je lessier, 154. Ne 
pwis morir, I, 21. Ne pwis avoir se- 
cour, I, 82. Ne m'en wis traire arie- 
re, V, 86. Or pwer — doubleir, I, 
33. — [Tu pus. Va oh tu peulz, 
meurs od tu doibs, Prov. fr. II, 332. 
Assez faict qui faict ce qu'il peult, ibid. 
II, 181.188]. — Puet (potest) 9. 1365. 
1400. Puet-on, 550. Le puet-on 
bien veoir, 1506. Qni plus ipwet, plus 
i pet, wer ba, am ben Höfen, bie Ober- 
gewalt, ben Vorrang hat, ber hat unb 
behält fie; ober: wer in ihm, dem Lu— 
genhaudwerk, mehr vermag, vermag mehr 
an ihnen. Bielleicht ift ſtatt bes erſteren 
peut zu leſen ment, 915. Bien puet 
söurement parler, 1768. Uns Moines 
puei soffrir, 1865. Trop puet lire, trop 
‚pwet chanter, 1866. Molt puet-en bien 
connoistre, 2015. Comment pwet avoir 
(= y swoir) Eglise? 2172. 0u peut 
s&urement parler, 2295. Legierement 
pwet-en entendre, 2427. Qui... puet 
eschaper, 2540. Aidier pwet, helfen lann 
ex, 087. Ebenſo mentir ne puet, 638. 
Ne se pwet celer, 41. Ne puet tenir, 
1104. Ne pwet-il avoir, geben, 1366. 
Ne pwet-on, 1881. Lui ne puet-il mie 
guiler, 1844. Son tens ne pwet miex em- 
ploier, 2992. Sans fl ne les pwel-on 
nommer, 2588. Ne puet nulz d’enus . 
troreir, VI, 50. Le poez (2filbig); 








vous lo pouvez, 298 Bar. Puecent (aus 
po-ent, gl. pot-ent = possunt, nfj. 
peuvent) 794. Li Templier se pucene 
mirer, 1769. Quil ne pweent estre, 
110. Il no se pueent covrir, 865. Bil 
nel pueent fere delä, 1816. Les bones 
ne pueent prisier, 2252 f. Prisier. 
Nen pucent mis, können nicht mehr 
fort, es nicht mehr ertragen, 1320. Lui- 
te ne pueent-il mont, 1210. Bi puis- 
se (ij) le issir, 415. JA mi mot ne 
lor puisse (lies puissent, mögen) nuire, 
1612. DO... puissent, 545. Comment 
il lo (avoir) pwissent avoir, wie fie 
fie belommen, zu ihr gelangen Könnten, 
2305 (j. Puiser). Se l’en pooie (Bfif6.); 
garantir, wenn ich ihn davor fen 
töunte, 1397. Nuns ne pot onques, 
2109. Yen peusse conoistre une, 2141. 
Bien me peust (elle me poarrait) saneir, 
TU, 82. Peust-on — pourrait-on, 
705. Nuns ne lest (lie$ les) peust miex 
destruire, 1613. Ne peussent v6oir, 
704. Qu’il ne peussent desvoier, 826. 

Pooir (aus poeir, po6r) Pouvoir. — 
Pooir n’6ust en lui, Macht, Gewalt nicht 
Hätte an ihm, über ihn 689. LA n’ont- 
il... Nul pooir, 1553. Saint Antoine 
ne son (nod) beffen) pooir, 2072, Por 
nul pooir Ne — durch keine Macht, 
1507. (hier immer nur 2fübig nicht 
einfilbigh 

Poor (paronom) Paon. — 
de poon, Pfauenfebern, 696. 

Poor = paor (f. dies; daraus pour 
und peur) Peur, orainte. — Sa repen- 
tance et sa poors Doivent conforter pe- 
cheors, 2244. Bien doivent avoir grant 
poor De tel dete li rend6or, 2208. I 
ont poor qui il ne, man fürchtet, fie 
mögen, 1087. 

Vor (fat. pro) Pour, par. — Por 
poindre (um zu = bamit id) et por 
aguilloner Et por doner, 3. 4. Fait 
por (um zu) Cors tenir, 251. Auoge ⸗ 
laffen vor dem Infinitiv, 607. Por lor 
volent6 fere, 988. Por estre (um be& 
Seins willen, damit fie, die Bärte find) 


Plume 





beles et luisanz, 1546. Por sa legon 
sroir, um feine — zu wiflen, um zu 
leſen und füch zu unterweifen, 1780. Ont 
ft por la gent engignier Un hospital 
197. Por perde restoreir, III, 28. 
Per autre chose n’i a rien, für etwas 
Andres, zu einem andern Zwede, 1799. 
Les font laver .... Por roigir (um fie 
tat gu machen) et por raancler, 2008. 
Usent Lor tans por trieherie apenre, 
um zu — 2426. Por li (um ihret, ber 
Maria, willen) doit-en plus honorer, 2270. 
Por aroir, um ber Habe willen, 512. 
Je Yain tant — For sa fine binulteit, 
1, 23. Por Deu (nm Gotteswillen) lor 
pri, 1417. 1760. Lisoient por Deu 
purement, 2800. Por Deu oil derin 
qui devinent, Qui lor huevre laidement 
finent Por pröeschier et por parler, Lor 
voi tous li siecle enverser, 2360. 2362. 
Je ne lairoie por l’Eride Un homme 
derant moi morir, 1395. C’est per mon 
preu, fo if es zu meinem Ötüde, 1058. 
Quant de moy parti Por li (u ihr) ke 
me tormente, VI, 24. Por les bestes 
dorre et garder, weil er — 808. Por 
(au) folie chantent et proient, 1167. 
IA por pris, ne por hardement Ne se- 
rai — Oeis, umt ber Ehre noch um ber 
Kühnpeit willen, 1723. Qui por un 
biemfet ot perdon, 1887. for psor 
me por menace, aus Furcht ober um ber 
Drohung willen, weil fte fih etwa flirch ⸗ 
tete ober man ihr broßte, 2160. Por 
(nicht par) l’orde costume, um — wil- 
Ien, 2196. Por lni, für ihn, ben Rapfl, 
beten, 787. Por aus solement, für fie 





akein, blos in Bezug auf ie, 1824. Por | 


ini (für ihn, Gott) metement gardes, 


2187. Les lois por les cors maintenir, | 


für die Höfe, 2440. For aus sui for- 
ment au desouz, gegen fie Bin ich im 
Nachtheile, 1079. Je nou di pas tot 
por (für, in Bezug auf) Grant-Mont, En 
autres en a mont, 1492. Por 
wamor et por ma dame chant, IV, 88. 
Doner doze freres por un ami, 1072, 
Por argent, für Gelb, wenn man ihm 
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Geld giebt, 1581. Por rien ne — nicht 
im Geringften, 645. Por riens .. . 
n’. ..für nichts, um Alles in ber Welt 
nicht, 1835. 1701. Por rien jene — 
für nichts, 1858. Por rin, für irgend 
etwas (in einem negativen Gabe) 1514. 
‚Por voir, für wahr (vgl. profecto) 614. 
Es loys aprennent tricherie Por (fatt) 
les poinz et por les biax di, 2516. 
©. Pors. — Lor vent venie por, fir, 
als eine Laterne, 2633. Por fol (ale 
ein Narı) sembleir, VI, 46. Me ten- 
roie por (für) gari, 225. Por fol me 
tieng, 618. Je roserai por fox (fiir 
einen Thoren) tenus, 2150. Ceus tieng- 
je por desesperes, 2437. Por mors 
tieng- je et por peris, fürtebt, 2464. Por. 
la guerre, durch ben Krieg, 1458. Por 
nul pooir Ne — 1807. Por (buch, ba- 
durch daß man) bruire no por göuner 
Ne puet-on bien s’ame saurer, 1880, 
Por la mauvaise acoustumance Rent - en 
le droit? 2199. — Bor antern Promo» 
minibus als ben perfönlicen: Por ce 
(por cen, poroco) Pour cela, barum, 
deshalb, propter eam caussam, meiften- 
theils zurückweiſend: bes Ermähnten we⸗ 
gen, aus dieſem Grunde, 222. 237. 867. 
495. 651. 1214. 1747, darum, dadurch. 
I 1907. 2101. Por oe ont-il l’or et 
|Yargent, 2608. Por ice, 1557. Por 
ce les lo, parenthetifch, 1376. Bormärtt- 
weifenb: Por ce (darum) a fi oh commen- 
oement, Por (uämlid) um — willen) le 
' vilain deßuement, 2584. 2085. Dazu, zu 
biefem Zwede, 1798. Por ceu (baburh) 
puet-on proveir, I, 26. For ceu, barum, 
V, 5. Por ce ont rischesoe et avoir, 
1801. Por ce, wohl Conjunction für 
por co que, puisque, ba, 690. Por 
olest, weil if, 2624; vgl. Por goi für 
por gei que; por oeu, weil, II, 32. — 
Por ce que = pour ce que, par coque 
‘ober pour que. Por ee que, darum 
"weil (ver begründete Satz geht voran) 
1091. 1185. 2204. Tot por ice quil, 
ganz barum weit, 737. Por ce que, 
darum weil (bev begründete Satz folgt 
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erſt, puisquc) 1685. 1886. Por ce qu'il 
—, Bien en doivent, barım weil fie 
darauf (auf Jeſum) hören ober auf ihren 
Dienft achten wollen, dafür follen fie 
Gott fehr banken, 946. Por co — Que 
Yen... barum fol man —, weil, 878. 
1086 fig. 1192 fig. Por oe que (mit bem 
Subjonctif) dazu, zu bem Ende, um bed- 
willen baß, damit, 1777. Et por ce 
qu'il le tiengne en pais (und um ihn 
in Frieden gu erhalten) Li rachons etc, 
2604. Por ce....Que...ne, bar 
rum —, daß, bamit — nicht, 1088. 
Ce dient por q’ (um welches willen) en 
sui blasmez, 1059. Por goi (auch por- 
goi gefeprieben) = Pourquoi? 228 ziwei« 
mal. 229 zweimal. 777. 1025. 1817. 
Por coi? 1168. Je ne say por coy, 
II, 8. Ki demandent por eoi: IV, 9. 
For coi? Por engignier la gent, 2603 
ar. Por quoi (quam ob rem, qua de 
oaussa = ob eam rem, nf. e’est pour- 
quoi, Orell. Gr. 342) deshalb, darum, 
1142. Por g’en (g’ = ke) warum, wes- 
Halb (fengent) 1081. Aber por gei = 
por qoi que, ben vorigen Sat begriln- 
dend = por co que, barım weil, 1097. 
1571. 2000. Por goi qu’il, 1086. Por 
coi 0’, 507; vgl. Pur quei ke soies sa- 
ges, um weife zu fein, JA home do viel 
enge Ne serras gabant, für das fat. Cum 
sapias animo, noli ridero senectam, Pror. 
fr. II, 372. 

Por = Pro, Prou, Preu (pt. pro 
und pron) Profit. — Poria tant li 
siecles mis, Vortheil hat ihm, bem Ho8- 
pital, ſoviel bie Welt zugewandt, 1905. 

Poro (poreum; bie Subjecteform bes 
Sing. ift li pors, auch porques; dgl. li 
bors Le bourg, li bore Les bourge, ober 
li dus, ber Herzog) Pore, pourceau. — 
Les s0z as pors (: les cors) für bie 
Schweine, 1235. Entre porz (entre les 
pourceaux) 615; biefe Stelle ift von Le 
Roux de Liney im Livre des Proverb 
fr. I, 128 aus unfrer Bible citirt, bie 
ihm für fein Wert nod mehr Ausbeute 
hätte geben können. Zu C’est folie se- 





mer les roses aux pourceaux u. Donner 
des perles aux pourccaux bemerft er: 
C'est le „Margaritas ante porcos“ des 
latins. — Des latins? S. Matth. 7, 6 
u. Wetstenii Nov. Test. T. I, p. 341. 
Die Perlen der Apoſtel find bie herrliche 
und heilige Lehre Chriſti, wie bie Säue 
ihre Verächter. Auch bie Araber nennen 
bie Cprüde der Weifen Perlen, 3. ®. in 
‚Hariti’8 Concens. I, 12 u. II, 102; f. 
Schultens. 

Forcei (porcellum) Pouroeau, cochon. 
— Lor porcel (pl. sj) ihre Schweine, 
2062. Il n’est ne vile ne chastiax Od 
Yen ne voio lor (bet Antonier) porcinz, 
1967. Qui les deniers et les porciaus 
(: loisux) ont promis, 2079. L’argent 
Des porciaz (für bie; and) individus trop 
libres dans leurs discours) et de (des?) 
Confraries, gelöft aus bem Verkaufe ber 
— 2076. 

Porchacier (3filbig; giſ. procaptiare) 
Poursuivre, pousser, chercher, prem&- 
diter, e’intriguer; Jagd machen auf et« 
was, darnach haſchen, es ſuchen, gewin« 
nen, erwerben, aequsrir (momit es wech ⸗ 
ſelt)y, acheter. — Il me porchaceront 
mesaise, fie werben mir auf Ungemach 
ausgehn, finnen, mir e8 zu bereiten fü- 
en, 1077. Des — Abbez Qui por- 
chacent les Evesquez, bie nad} ben Bid 
thumern haſchen, auf fie Jagd machen, 
1315. Petit aquierent, pou porchacent, 
erjagen, erlangen fie, 1499. Par tout 
Pporchncent, par tout quierent (vorher 
conquierent) überall treiben fie herum 
(ober auf), erwerben fie, 1965. S. Por- 
chassier, Porchaz u. Powrchas; vgl. 
Pror. fr. II, 824: Tel purcace le mal 
@autrui A qui ce meime vient seur lui, 
Si cum li lous fist dou goupil (renard)) 
Qu’il voleit mettre à grant eissil (mal, 
perte). II, 861: Volentiers e de gr& 
Suffrez tote amistie, Quant porchaos 
Yauras, wenn bu fie, Freundſchaft unb 
Liebe, erworben Haft, IT, 372. Coi ke 
as purchaci6 En honestet# E & droit 
despendoras für Utere-quaesitis opibus, 


fage nomen arari. IL, 373: Par user 
sei lunce temps Puet humme neis le 
sens, Ke estrange est, purchaeier, eine 
ſeltne Einficht erlangen; Ueberfegung von 
Rara datur longo prudentia temporis 
wa. — 

Porchassier = porchacier. — For- 
ment amassent et conquierent, Forment 
porchassent, forment quierent, treiben 
fie auf, 1997. 

Porchaz (mit. porchacie) Profit (ac- 
quisitum, comparatum) Erwerb. — I 
ont assez dons et porchas (: grant so- 
las) 1870. Bgl. Prov.fr. II, 368. No tibi 
quid desit, queesitis utere parce: Le 
tuen purchas despen Espernablement, 
Sulono ke vois mestier. — II, 370: 
Utere quaesitis, sed ne videnris abuti: 
Le tuen purchaz despent SI mesurable- 
ment Ke il ne te faille. Bgl. aud: les 
pourehas de l’6cornifleur hui valent mieux 
que nes rentes, das Betteln bes Schma- 
rotzers trägt ihm mehr ein als feine Gliter. 

Porpens (perpensum) Röflexion, pro— 
meditation, projets; Ueberlegung, Rach⸗ 
denten, Gedanken. — Et lor travail 
et lor porpens Ont-ils (bie Geiſtlichen 
umb 2chrer) perdu; 2808. 

Porpenser Premediter, röfschir, 
projeter. — Ce que porpens6 avons, 
was wir zubor erwogen, worüber wir zu 
veben und vorgenommen haben, 491. 

Porrir (putrescere: ber Bebeutung 
nad) putrefacere) Pourrir; faufen, iver- 
faufen, zum Berfaufen bringen. — Ele 
(ia chenox) se gaste et se porrist (so 
patrefacit d. i. putrefit, putrescit) ver⸗ 
fault, 2344 

Pors = por mit patagogifhem s, 
wenn es nicht ein Schreibfehler if. — 
Pors (al6) espices de Babyloine, 2635; 
ſchwebte bem Copiften pore - pio vor? 

Porte (portam). — Les pories (pl. 
r6g.) die Thore, 42. 

Porter (portare) Porter, emporter; 
tragen, bringen. — Corone .... por- 
ter, eine Krone tragen, 695. Molt de- 
vroient bon fruit porter, 249. Je port 
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les noirs dras, 1091. Porte (vom Bau« 
me, 146. Et puis porte chascuns (ber 
Antonier) sa. cloche Pendue au col de 
son cheral, 1969. C’elle me porte foi, 
I, 40. Et portent et chasses et croiz 
tragen, 2037. 

Possession Biens fonds. — Avoient 
.. · Et terres et poss. Ländereien und 
Befigungen, 1601. 

Pot Xopf. — En un pot, 295. 

Fou (au8 po, paucum) Peu. — Pou 
esploite, Weniges, 620. Pon (neben pe- 
tit) porchacent, Weniges, 1499. Molt 
u valt pon, Weniges, 1869. II font 
molt pou de ce qu’il doivent, 844. Pow 
ia des connoissanz, wenig giebt es ber 
Kenner, 871. Un pon (etwas) eim 
plus, 1367. Un pow mengongier, 1665. 
Un pou letrez, 2595. Molt par doute 
pou, gar ſehr wenig, 1161. Molt men- 
juent et pou se blecent, 842. Pou les 
entendent, wenig verſtehn biefe, die Sran- 
sofen, jene, bie Spanier, 1532. Molt 
s’aime pon et pou se croit, 1959. Pou 
tiennent Ordre li meillor, 1640. Pos 
pensse à ce qu’ele me dit, 2117. Pow 
lor membre dou service, 2493. Fou 
sont chier, 1586, En pow de tens, 
binnen kurzer Zeit, 478. 1589. Molt en 
pon @’ore se descuerre, 1471. Par pou 
quil ne — font = Peu s’en faut quo 
d. i. Beinahe = & po que — ne —, 1065. 

Pouc Pen. — 
II, 40. 

Powr ce que, barum weil, 2610; 
ſ. Por. 

‚Povre (panperem). -- Molt so tra- 
vaille de poure huovre, peinigt fi mit 
armem Werte, 1892. Sont poores (sj. 
£) 267. Les povres genz (pl. sj.) molt 
s’en effroient, bie arınen unb beflagens- 
werthen cute, 1269. En povres me- 
sons, in ärmlichen Hütten, 838. 

Povrement Aermlich. — Tant po- 
vrement lou siecle ort, 247. Povre- 
ment (in armer Weiſe, ſchlecht) se reren- 
g°, 20%. 

22 


En poue d’ouro, 
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Praigne Prenne, |. Prendre. 

Pranre = prendre (f. dies) Saisir, 
nehmen, erwerben. — II doivent tot 
pranre et avoir, 1298. 

Preciens (31b.) Subjectsform Pri- 
seien, Pritcianus, hier neben 18 andern 
als Bhilofoph genannt, 79. 

Preescheor (praedieatorem) Predi- 
cateur, pröcheur, früher prescheur. — 
Li preeschierres (Afilb. sg. 5). und doch 
von Meon durch prödicateurs (!) gloffirt) 
fnux; der faiſche Prediger, 2346. 

Preeschier (3fiib. praedicare) Prö- 
cher. — Lor huevre laidement finent 
Por preeschier et por parler, durch & 
Wiebigen, 2362. Molt preeschent à hau- 
te voiz, 2036. Icil vont partout pree- 
schant (ger. prebigenb, inbem fie —) 2034. 

‚Premerain (pr. primairan). Le pre- 
mier d’un rang. — Ma joie preme- 
rainne (nicht — ainme) meine erſte Freu⸗ 
be, II, 1. 

Premier (primarium). — Qant on 
le me conta premiers, zuerft, auf on 
Wegogen, 1998. Quant premiers res- 
geirdai, als id} zuerft (Gum erften Dale) 
exbfidte, I, 8. Le premier jor, am er⸗ 
flen Tage, 1427. La premiere @ non 
Charitez, 1188, La premiere a non 
Traisons, 1149, 

Premoustre Premontr6, Name eines 
früher Vois genannten Thales in ber 
Champagne im Gebiet ber Stadt Laon, 
dann einer Abtei unb eines von biejer 
ausgegangnen geiftlichen Orbens, ber ca- 
nonici regulares Praemonstratenses; ſ. 
Anm. zu 1582 — 1614. — De Pre- 
mowstre, 568. Co sont icil de Premou- 
sire (es Premontres) 1591. 

Prendre, Panre, Penre, Pranre, 
im Eid v. Straßb. prindre. — Sor lui 
les dewroit-il bien prendre, auf ſich be» 
ziehn, 890. Qui commune blasme sor 
ini prent, 38. Merveillouse justice en 
prent, übt Gerechtigteit, Araft, racht, 270. 
Le Chatel prent, et let la monte, 535. 
Le mal prent, das Böſe nimınt, wählt 
er fih, 2351. Prennent lor forme ot 
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lor moule, fie nehmen ihr Gefäß mit dem 
Compaß, 654. I prennent de deus pars 
le plait, ben Streit, Progeß, 45. Qu’en 
praigne (preigne für prenne nad} Analo- 
gie von pindre: dgl. prindre) !’argent 
Des porciax et de (des?) Confraries, 2075 
(Meon im Gloſſar ſchreibt praingne). Oü 
il la char et lo sanc prist, (annahm, Chris 
us, 2256. I nen preissent nul avoir, 
fie mochten nicht von ifmen nehmen, 92. 
A pris (aus prinsus) son tour, hat ihre 
Benbung genenmen, ift über ihren Hö+ 
hepunkt hinaus, fintt, 665. Molt les 
(die Geiftl.) = bien Ki aieoles pris, er- 
griffen, fie find verweltficht, 936. Qui 
si sont pris ot si lie, melde von ber 
Habſucht fo ergriffen und gefeſſelt find, 
daß — 963. Ne ot fu pris, nod wor 
ber es genommen worben fei, 1411. JA 
wi seroie mors ne pris, gefangen ge=- 
nommen werben, 1741. Ainz fusss -je 
pris et batuz Que Fisicien me gardas- 
sent Un an entier et governassent, 2611. 
A chanson faire m’on seux pris, habe 
ich unternommen, mich unterfangen, VI, 8. 

Presse Bebrängung, Mühe, Notp. 
-- Trop grant presse lor faoent, ihuen 
zu große Bebrängung machen; beforgen 
nicht, baf man fie zu fehr bebränge; ih- 
nen beſchwerlich falle, 1498. 

Prester (pt. prestar) Pröter, leihen, 
verborgen. — As Juis prestent lor de- 
niers, 972. Li contrait prestent en la 
vile, Ce oi dire, molt lor deniers, 1998. 
Cor m’dust or son lit presteit Deus cil 
ki Puit espousco, V, 23. 

Prew (aus prou unb dies aus pro; 
nad) Diez von ber Pracpof. pro, fo daß 
it. prode für proo ftehe, welches prode 
aber auf providum, das Nüglice, din 
weißt, bei welchem auch, wohl nicht pro- 
fectus, aber prodest eingewirkt haben 
faun) Bien, profit, avantage, bonheur. 
— Uni ont prew (: neu) haben fie 
nicht dabei, daran Vortheil, haben ſie's 
teineu Gewinn, 2386. Od il (bie faljchen 
Sachwalter) euident faire lor prew, ihren 





Gewinn, Schnitt, 2479. C’est por mun 


pres O...je ... fo if es zu meinem 
Stüde, daß ih Buße Habe, 1058. — 
Pr. fr. II, 368: E ei tu ne lises, Moi 
pas ne despises, Enz faiz tun prou de 
meine, fo verachteſt du beinen eigenen 
Bortfeil. II, 871: Aeger dives habet 
mumos, sed non habet ipsum. Quel preu 
puet sroir Le riche malade d’avoir, 
Quant il se meismes nal — A son 
grant preu, Gfüd, Orell, ©. 886. 

Prew (aus pron, pro; providum, 
mit. prudus, Probus, prudens u. dieſes 
prudens ſelbſt im Sinne von bellicosus) 
Prudent, sage, hardi, couragenx, vail- 
lant, entreprenant, woritant; tüchtig, 
tuefflich, wader, Brab, tapfer, gut (nüt- 
19); vgl. preudons, fem. preudefame, 
db. i. Honnäte femme; prude adj. fem. 
fittſam, uftz. gegiert. — Nest preus 
(eg. sj. £) gut, brav, vom einem Werke, 
140. Un Baron plus preu, 382. Oü 
prew Estienne, 466. Don preu, dou 
saige Anseri, 464. Qui preu seroient, 
bie brav wären (aber bie Fürften wollen 
nicht, baf einer Ehre erweiſe u. Gutes) 
238. Qu’il sont preu, fie feien brav 
(wicht von probus; opp. von ſchlecht) 906. 
De preuz molt, ber wadern, braven, 
redlichen, viel, 234. — Meben fort in 
estre à proz e & fort temuz, Pror. fr. 
I, 311.— ©. Prow, 

Prier (precari) Prier. — Por Den 
lor (dat.) pri que il amendent, um... 
Bitte ich fie, daß fie, 1417. Por Deu 
lor pri qu'il se chastient, zücjtigen, 1760. 

Prime (primum) Premier, —idre 
dabord, en premier lieu, primo. — Cil 
qui prime (les premiers) zuerft, 746; 
vgl. Premier. 

Prince (prfneipem) Prince. — Tel 
Prince (sg. reg.) 334. Quel Prince, 
347. 354. Tiex mestriers avient bien & 
Prince (: raince) einem Yürflen, 2416, 
Cil Prince (pl 6j) 208.230. Li Prin- 
ce, 204. 285. 283. 767. Li maurds 
Prince, 88. Nostre Prince, 216. 224. 
239. Ces Princes, 366. Les bons 








Princes, 117. Los apelons ‚Princes, 


339 


174. As Prince, 298. Des Princes, 
von ben, über bie — 104. 166. 171. 
178. 1463. Des malvis Princes, 181. 
Des autres Princes, 274. Des haus 
Princes honorez, 306. 

Prior (Afibig), priowr Prieur d’un 
eourent. — Li Priors, ber Brior, 1560. 
Li Prior (pl. =j) 1115. 1650. Por 
g’en remue les Prious (: anuious) war 
rum man bie Priore wechsle, 1081; für 
priours; vgl. priousse, bie Priorin, von 
priorissa. 

Pris (pretium) Prix, merite, valeur, 
‚sonsideration, r&putation, estime. — R’ot 
pris molt vaillant et molt bel, hatte 
aud einen vielgeltenden u. hodhgefeierten 
Namen, 890. Molt orent pris ot los, 
hatten viel Ehre und Preis, 396. Cil 
ont tot fet, eil ont tot pris, Cil n’ont 
pas bien chaci6 lor pris, biefe haben alle 
Würbigkeit, wirbigli ihre Würde nicht 
gewonnen, erlangt, erjagt, 855. 856. — 
Bgl. Le Vair Palefroy, v. 74: „Par 
tout aloit por son pris querre“. — Tout 
lor olaim quite eelui pris, alle biefe 
Ehre, dieſen Ruf laffe ich ihnen, 1740. 
De prix, Estimable. De grant pris, 
von großem Werte, 141. Nus ne fu 
onques de son pris, won feinem Werthe, 
Berbienfte, Ruhme, nämlich von ben des 
Julius Cäfer, 753. Furent .. . de 
grant pris, bie weißen Eanorici waren 
von großer Schätzbarkeit, b. 8. trds- osti- 
mables, 1584. Molt les (bie Hospitalic 
ter) vi... Et de grant pris et de grant 
, von großer Tapferkeit und großer 
Einfiht, 1796. IR por pris (um ber 
Ehre, de Ruhmes willen) Ne serai ... 
oocis, 1723. 

Pris (prensus, prinsus) f. Prendre. 

Prise Droit de prendre, pour son 
usage, des denrdes et ustensiles. Pri- 
sos Gießen bie Beiftenern, weldhe bie Ger 
meınben während bes Aufenthalts Der 
Könige ober ber Glieder ihrer Familien 
an Mobitien, Lebensmitteln, Getränten, 
Fourage nnd Geld geden mußten, und 
die oft in eine wahre Plünberung aue⸗ 
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axteten. — Si ront hommes Od il font 
tailler et granz prises, Mannen, benen 
fie, die weißen Mönde, Steuern und 
große Schatzungen auferlegen, 1250. 
Prisier (2filt. pretiarc) Priser, osti- 
mer, appröeier; ben Werth anfeen, prei⸗ 
fen, toben, ſchätzen, hochachten. — Pri- 
sier, loben (opp. von blasmer unb des- 
prisier) 32, Et puet-en co prisier 
avoir, Dont len — biejes ſchätzen, neml. 
eine Habe, womit man — 299 (Bar. 
ren doit prisier avoir). De ce (deshalb) 
les doit-on molt prisier, loben, preifen, 
940. Saint Antoine doit-en prisier, 
hocjadhten, 2080. Les bones ne pueent 
prisier (: chier), bie guten fann man 
nicht ſchätzen (ne peuvent avoir de prix, 
sont sans prix) fie find unſchätzbar (ogl. 
Ernſt Lange: „Und ein Kleinod, deſſen 
Preis Niemand auszuſprechen weiß, Weil 
fein Golb «8 je bezaplet“); ober ftatt ne 
pueent zu Iefen se doivent? vgl. 209. 
2181 und non-prix im Sinne von Bas 
prix, vil prix, 2252, La bone huevre 
so prise (wird geihägt) et vent, 2181. 
Il ne prisent mie deux billes Saint An- 
toine, 2071. Prisent celui qui ne set 
rien, 2601. Li plus prisies du mont, 
der Gepriefenfte der Welt, 1726. Trop 
sont prisid, trop sont lo6, 2626. 
Prison (prinsiönem) Haft, Gefäng- 
niß — Oil eschapo d’orde prison Qui 
de lor mains puet eschaper, 2539, 
Prizon Haft, Gewalt. — Amors 
msit si en sa privon, IV, 18. 
Prodome (providum hominem 
prud’home, preudome; ffectirt wie das 
Simpler home). Homme prudent et sa- 
ge, qui a de Pexperienee, bonne con- 
Auite, un homme exp£riments, instruit; 
pre de famille, maitre d’une maison, 
conducteur (Meon; vgl. preudefame u. 
oben Preu) ein kluger, weifer, verftänbi- 
ger, erfahrener, guter, ehrfamer Mann; 
pr. prozom, ſp. prohombre, it. produo- 
mo, mit. prudhomius. — Comment 
Baime prodom malvese graine, 312. 
Prodom refa, ein — war au — 461. 





Molt devroit estre chiers prodom (: om) 
ein Ehrenmann, 901. Ne ja prodoms 
ne lo dira, 1244. Espoir aucun pro- 
dome i a, 486. Maint prodome, 2625. 
Prodome, 2651. Vois de prodome 
(:Rome) eines Berftänbigen, Weiſen, 917. 
Li prodome, bie Hugen Leute, bie Ch» 
venmänmzr u. |. w. 22. Hui est li jors 
mös, oest als, Li prodome sont li ga- 
b6, 908. Li prodome de bas lignage, 
1009. Tuit li prodome sont gentil, 
1011. Li prodome, li bon Abbe, 1126. 
Molt sont prodomme li Templier, 1706. 
Li prodomme li bien letr (Aerzte) 2644. 
Li prodonme (von guten Aerzten) 2657. 
As prodommes et as loiaux, 2078, Des 
Prodommes #-il asses (En V ospital) 
1854. 

Proesce (Z ſilbig; glj. provid-itiam) 
Prouesse, belle action, generosit6, po- 
litesse; Cbelfinn, Hoch ⸗ Groß”, Hel« 
denthat, Helbenfeele, animi magnitudo, 
Tapferteit. — Qui (welpen) senz et 
proesce n’adresce, 1013. Proesce (x£g.) 
Heldenmuth, 388. Ot . . . proesce 
oertaine, Heldenſecle, 395. Les cuers 
perdent et les proesces, bie eben Tha« 
ten verlieren fie, bie Geiftl.; find nicht 
mehr hetzlich und werftänbig, bieder, 858. 
Les autrui proesce (jcreibe procsees) 
haste, bie Trefflichfeiten, Tugenden An« 
dret fördert er, ber falfche Prediger, 2349. 

‚Proiant Suppliant, sollieiteur (amou- 
reux, amant). — Cil fauls proiant (pl. 
sj) dameir, VI, 47. 

Proier |. Prier. — LA le doit len 
aler proier (; mestier) ihm, ben heiligen 
Anton, anzuflchen, 2089. Faucement 
proie, bittet, wirbt um Liebe, II, 26. 
Por folie chantent et proient, beten, 
1167. Mit proiet (proieit) de chan- 
teir, IV. 39. 

‚Proiere (pt. pregaira) Pridre, sup- 
plication. — N’ot (hört nicht an) ma 
proiere, V, 34. 

Proisier |. Prisier. — Molt fe 
roient-il & proisier, zu Breifenbes, 


Schatzendes, Löhlihes, 249. Et (fu- 
zent) molt proisie, geihägt, 1609. 

‚Prometre (promittere). — Lor con- 
venanz Que il prometent,: Uebereintünfte, 
Berträge, bie fie machen, 1667. Il me 
promistrent (verſprachen, betheuerten, 
derſicherten) sans mentir, Que il me co- 
venroit . . 1668. M’ait promis, VI, 
10. Ci}... qui ont promis et pro- 
Ppos6 Que il en charit6 seront, 1831. 
Sil ne font ce qu'il ont promis, 1834. 
Promis ont hospitalit6, 1836. Hospi- 
talit6 promise .... ont, 1859. Qui len 
deniers et les porciaux C’ (?) ont & 
Saint Antoine promis, 2080. 

Prophetie (A ſilb. prophetiam) Weife 
fagung. — Et (dont-il) les propheties 
des a. T. 2258. 

Proposer (gif. proposare aus pro- 
positare, propostare mit abgeftoßenem t, 
wie im at. 5. ©. in rds-um für rös- 
tum ober in sor-or für n0s-or, sos-tor) 
Borlegen, vorſetzen, (fich) vornchmen, ber 
fepfießen (se promettre, fid geloben). — 
A ce que je propose ai, was id mir 
vorgenommen habe (sc. zu. beſprechen) 
557. Cil... qui ont promis et pro- 
pose Quo il en charit6 seront, 1831. 

Prow |. Preu. — Li prous, li sai- 
ges, li cortois, ber Brave (nicht won 
probus) fühne, wadre, ritterliche, sc. 
Kaifer Sriebrih, 321. I est frans et 
prows et cortois, IV, 35. Molt vi prou 
le Conto Rotrou Dou Perche et pron 
et hardi, 440. Li prow, bie wadern 
(Fürften) 164. Com furent prow et 
vaillant, 120. De teix i ait que (qui) 
trop prow sont (Gieriter) ſehr trefflich, 
849 Bar. 

Pros (von probe; im Sinne von! 
satin; vgl. prourer) Assez, beaucoup; | 
genng, allzuviel, ailzuwohl, gar tmohl, 
viel, fehr; ein opp. von peu, daher nf 
mi peu ni prou, gar nit, 3. ®.: L’un 
(Waigle) jura foi de roi, lautre (le chat- 
hoant) foi de hibon Quils ne se gobe-| 
roient leurs petits peu ni prou, Lal 
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Font. V, 18, 3.4. — Molt vi prow 
le Conte Rotrou Dou Perche et prou 
et hardi, 439. I} n’ont prou tens, nus 
m’i ropose, nicht viel Zeit, feiner ruht 
ta, 1675. 

‚Provence (pr. Proensa) Provence, D. 


ji. Provence, Langueboc, Gascogne, Au- 


vergne und Bourgogne. — Li bons 
Quens de Provance, 341; vermuthlich 
Berengar Raimund, Bruder des Rai- 
mund Berengar und Alphons II. von 
Aragon in ®. 339. ©&. Berenyier. 
Raimumb Berengar II. warb 1162 
don Kaiſer Friedrich I. mit der Proven- 
ce belepnt. 

Provende (woher unfer Pfrunde, it. 
profenda, gif. providenda, Diez Gr. II, 
310. 36. 271 fig.) Prebende, fp. pre- 
benda, it, pr. prebenda, prevenda, 100- 
von fid) jene Wortform durch Einfluß 
von providere ſchied. Bensfice ecoldsia- 
stique, rente d’Eglise, Präbenbe, Pfrün- 
be. — Furent les provendes assi 
D’aumosne, 991. Provendes Eglises 
achatent, 966. Et provendes et avoir 
quierent die falſchen Sachwalter, 2490. 

Prover (probare, pr. provar und 
proar, mnbf. proeven, prüfen) Prouver, 
zeigen, beweifen, bartyun, behaupten, er» - 
weifen. — Ice puis-je prover adroit 
behaupten mit Recht (darthun als recht?) 
1021. Et (ruelent) prover Qu’il, ber 
weiſen daß fl, 1297. Por ceu pnet-on 
proveir ke, beweifen, I, 26. Et plus 
lor prove (ohne Umiaut des betonten o 
in ue) En goi, und auferbem beiveift 
8 ihnen, womit (interr.) 2395. Li plus 
(la plupart) dou siecle mal se proue, 
1201. Molt so prove malvesement (in 
ſehr ſchlecht gefinnter Weife ſich zeigt, als 
fehr ſchlecht ſich erweift) Qui de bone 
huerro se repent, 1918. Or dit-en 
quo mal m’i provni, daß ich mid da 
ſchlecht erwies, daß ich ſchlecht handelte, 
1194. Trop sont de lor barat proud 
; (eonvicti) überfügrt, 2093. Comment il 
se resont provd (ohne z.: Premoustre) 
wie aud) fie ſich gezeigt haben, 569. Hal 
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tant on voi de mal provez Qui chascan 
jor sont en esprove! ſchlecht erprobte, bie 
fich ſchlecht erwieſen haben, 1199. 

‚Provins Provinum, ville de Franoe 
en Brie, chef-lien de canton et d’ar- 
rondissement, d6p. de Baine-et- Marne. 
Bon ihr hat unfer Dichter feinen Beinas 
men erhalten, |. bie Cinleit 1. 

‚Provoire (von presbyterum; pruvei- 
Te, prövoire, preveire, porveire; nicht 
don provisorem; vgl. pruverage, Prie- 
ſterthum) Prötre, cur6, pasteur (it. 
piovano), Priefter (sooerdotem), Seelfor- 
ger. Der Nominativ Sing. zu jener 
Aecufatioform iſt li prestres, f. Fallot, 
Rech. p. 81. Proroires ift das rögimo 
bes Plurals. — ID mi ont ne Clero ne 
Provoire, nach einen Priefter, 1950. Li 
Clere et li Provoire Et li Chanoine se- 
euler (pl. #j) 929. Li Provoire, 1550. 
Glere et Provoire sougiet sont, 1575. 
Les berbis tondent li provoire, bie Brie- 
fer, 1228. 

Prueve (gli. probam) Preuve. — 
C'est prweve que, es ift das ein Beweis, 
daß — 221. 

Puant (lat. putentem; pr. leu can 
puden = la chair puante, Rayn. Lex. 
rom. V, 198. ©. Pair) Stintenb, faul. 
— Com la (sg. r6g.) fine pwant usure, 
979. Dou siecle puant et orriblo, 
Que il ne deviegnent puant, faul, 1089. 
Dreimal mit einem ungehörigen = (ts 
wird z:) Ces trois vielles puans (: ar- 
danz) 1157. Les oeurres resont puan- 
(: parlanz) 2398. Les orties sont... puanz 
(: poingnans) ftinfend, im Gegenfag zum 
Wobhlgeruch ber Roſen, 2667. — Bgl. 
put, von putidum, ftinfend, garſtig. De 
put oef put oisel, Prov. fr. I, 122. De 
pute rachine (Wurzel) pute ente (Biropfe 
reis, Baum, ſ. Fallet, ©. 154); putage, 
Debauche, libertinage u. put, Puteis. — 

-Pucele (uicht von pulehram puloel- 
lam, fonbern von pullam, pulliculam, 
pullicellam, puloellam, aber ohne dentis 
nutive Vebeutung) Une enfant, un jeu- 
me personuage, Mäbden, Jungfeau, it. 





pulcelle, pr. piucels. — Et de cele 
Virge pwcele. von biefer reinen Jung 
frau, 2260. Les trois puceles (pl sj.) 
1133. Trois puceles (rdg.) 1129. Les 
trois puceles, 1184. Des trois puce- 
les, 1187. 

Pueple (pöpulum) Peuple. — Dex 
traist le pueple de li, 2267. En doit 
pueple (ein Bolf) governer, 2414. 

Puepler Peupler. — Touz li pais 
en est pueplez, bevöllert, 1987. 

‚Pues (eiufilbig) Puis, depuis, |. Puis. 
Pues qu'elle lou vorroit tenir, jo» 
bald fie ihn — wollte, 2132. 

‚Pues ke, feit, VI, 41. 

Pugnais, punais (eine Weiterbiltung 
von puet mittelft des Suffires n (on?) 
+aceus; pr. putnais oder pudnais, ftine 
ten) Puant, pourri, punais (Mon). 
— Li rachous eonsent le pugnais (: pais) 
Et li pugnais bien lo rachat; Li ra- 
chaz, le punais molt bien, 2605 fig. 
2608. Lä nos aportent hu6s puynais 
(ba, in Eluny — ftintende Eier) Et fe- 
ves & tout le gainbais, 1682. — Bgl. 
pugnir für punir. — Vessel mauveys 
fait vin puneys, Pror. fr. II, 395. Alai- 
ne punnise = puante, mauvaise, Orell, 
Gr. ©. 366. 

Puir (putöro, Rgf. puder, ohne Be⸗ 


1.|feg) Puer (in bie a - Conjugation übere 


gegangen, |. Wolfart, Formen bes fiz. 
Zeitw. 2te Ausg. $. 24, Ann. 2). — 
Le pechi6 Qni mout lor purra en la 
fin, ſtinlen wird, 2392, L’uns et !’au- 
tre put (: batus) beide ſtinken (bie Form 
ift wie conclut) 2610. II ont poor que il 
ne pwent (: remuent, jenes 2jilbig) daß 
fie faul werben möchten, 1087. — Se 
hareno put, flinft, c'est sa nature, Si 
fleure bon, c’est aventure, Prov. fr. IL, 351. 

Puis = Puee (lat, post) Dann, fo» 
dann, 642. Hernach, wenn ſie erſt bie 
Ehrenſtellen haben, 857. Pwis (fobaun) 
me combat sovent & tonz, 1078. Aufer« 
dem, 1941. Daher, demnach, und fo, 649. 
Et pwis, unb dann, 1969. Und bann, 
fpäter, 755. Uud hernach, uub body, bei 


dem Allen, 1238. Puis que, wann, 189. 
Sobald als, fo oft, 138. Puis d'une 
weil, 688. — $ür ba: 714. 2226. Mas 
pwis que m’i sui embatuz, da ich mich 
Darauf eingelafien habe, 2151. 

‚Puis (possum) {. Pooir. 

Puisier (gif. puteare) Puiser. — Qui 
od san puisent ([höpfen) 1a folie, 2514. 
Qu’il puissent malvese science En fon- | 
tainne de sapienoe, 2504. II ont les 
paroles puisides Es (aus ben) escriz de 
la verit6, 2315. 

Punais |. Pugnais. 

Pur (pürum). — Molt devroient estre 
Li Clere et net et sain et pur, 1028. 

Purement (von purä mente, mit rei« 
Lisoient por Deu pu- 
rement (lebiglich, ober im urſprünglichen 


mem Sinne). — 


Purra, Puera |. Pvir. 


0 1) für ke, que, a) daf, fat. quod 
C’est por mon preu oð, 
1054. Je lor vueil faire suroir @'en 
la regle, 1388. Bien voi g’anemis, baf 
Satan, 1602. Tan... 
daß acht — 292. b) Daß, ba, weil, 
indem. Il a plus de doze anz @en, 
1093. Por quoi g’ensi, darnm, weil, 
Vospitaliter, da (puisque) 1807. 
%o eimetiere Ont-il, indem fie auf dem 
— ober: denn auf — 1234. 
dat. quam: Miex en Perso g’an Cloistre, 


1282. 2) Für goi, quoi: Ce dient por 
gen ui biasmez, um welches willen, u. 
darum, 1059. Por g’en remue, warum 
man (f. Por) 1081. 

Oenque (quantum quam) = gant- 
que. Ce que, tout oe que: ſoviel ale. — 
Tot est perdu gangue il ont, 486. Et 
ganque (Alles was) de par Deu ven- 
roit, 1409. N'eet pas tot orz ganque 
voi luire, 1209. 

Dant (quando; flat ber media wirb 
im Xuslaute ble tennis geſchrieben) Quand, 
lorsque, auch si. — La nuit yant, des 
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Nachts wann, wo, 1542. Qant (fat. cum) 
— doat (lat. tum, tuno) wann — daun, 
646. Et gant, danu aber, wenn — Lors 
alsbann, 2685. 2687. Flir quand, lore- 
que, oft: 661. 679 o. Fut. 727. Qant 
de lor despense se fuient, 839. 852. 
Laat le voit chargi6, 1217. Qant le 
voit gesir, 1219. 1339. Il sont saige 
gant il se cuevrent, 1584. Qant il vio- 
nent entre les genz, 1547. J'ai paor 
qant je les voi, 1569. Sant (ale) il 
mistrent les Clers en fers, 1573. Qant 
on menjue 1668. @ant on — conta 
Als man — erzählte, mittheilte, 1998. 
Truandise, gant so descuerre, 2083. 
Oant (lorsque, wenn) li saige, 2112. 
Qamt li oeil (ber frauen) plorent, li 
euers rit, 2116. Qant en la (bie Frau) 
tient et (sc. qant) en la garde, N’est- 
ele mie, 2158. Qant il a, wenn fie 
hat, 2164. Qant (wenn) en la tient 
& (so. gant) ele double, 2205. Yant 
en Va rendue, 2207. Qant en Kalume, 
2368. 2380. 2390. 2468. D’aus oir, 
gant il sont en leu, 2478. Pant il 
sont esoolier, 2498. (amt je suis sains, 
2560. Lant je malades fui, 2562. 
Oant il orinent, 2564. Et gamt, und 
wenn — bann, 2662. 2681. 2683. — 
Wenn, indem: 1308. Qant li (il?) as 
malades ne donnent La char, 1398. 1809. 
Für puisque (fat. cum o. Bubj.): Qant 
par lui nos oonvient aler, 1849. Quant 
Dex n’i entent, 2180. — für quand 
möme: Cant je voldroie, 1669. 1671. 
— Seit: Qemt li Chardonal sont venu, 


667. — Wär ci: gamt il ne sont oi, 
617. Qant em li tient, 1111. — Aus- 
gelaffen nach et in: et il nes en semo- 
nent, 1899 u. anderwärts. % 
durch Frageform: Cil Seignor vont-il & 
Boloingne, 2430. 


Ausgebrüdt 


Oant (von quantum, auch für quot). 
— Sai ganz (pl. rdg. = combien) oon- 


trais usuriers, wieviele (Intereog.) con- 


traete Wucherer, 1995. Mit folgendem 
que: fopief als, tout co que = qanque: 
Qant quelle ait en sopt ans amd, Ait- 
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elle en un jor obli6, ſoviel (b. i. ſovie⸗ 
Ye) als fie geliebt hat, oder haben mag, 
Hat fie in — 2120. Molt par amendent 
qant qu'il tiennent, alles was, alle wel» 
che, 1705. A conquerre gant que il 
voient, alles was nur, 1252. Tot em- 
pirent Qant q'en i met, was man auch 
hinein thun, 2423. — für das Tat. 
quodounque, ſ. Quant que. Mit- voran- 
gehendem tot 3.8. au in: Unya 
rime ne raison En tout guant que vous 
rafardez. Farce de Pathelin, pag. 88, 
aus bem 15. Jahrh. — De gant g’en, 
in Betreff von Allem, was man, 1408- 

Qar (quare) Car, denn, 10. 599. 1122. 

Qoi (quid? quod). — Lor prove 
En goi (interrog. womit) lor huevre 
doit finer, 2396. Por goi (interrog. |. 
Por) = poreoi, Pourquoi, direct u. in« 
bitect fragenb, 777. 1025. 1817. Por 
goi, velatio, mit bemonftrativer Beben- 
tung, vgl. Qar u. f. Por, darum weil, 
1571. 

Qu’ fr que 1) interrogativifh im 
Sinne von quid: Avoi, quest devenuz 
li sens? 479, Il savoient qu' estoit (ce 
qu’6tait) resons, 194. De lor conseil 
ne sai qu’en die, 1424. 2) inbefinitiv: 
qui qu’en gronde, wer auch immer (aus 
quis quis, afy. auch qui qui) 48. — 
3) Welativifh, a) Li avoir qw’& Saint 
Antoine entre (für que, ko als sj.) 1979. 
A co qu'il n’s, 508. Livres Qu'cn apel- 
le lois, 2455. b) Fulr das fat. quam, 
als: En aus ot plus de — gu’en autre 
gent, 69. Fors qu' (praeterguam, aut« 
ger) 97. e) Als Conjunction, am äftes 
fen für quod, parceque weil, u. puis- 
que, ba: 92. 483. 612. 815. 847. 1715. 
2236. 2237. 2239. Qu’il fussent dam- 
Pn6 sans morei, weil fie (fonf) eigentt. 
fo, b. i. um berentwillen fie fein moch- 
ten, d. % geweſen fein würden, 2266, 
2315. 2504. 2617. Desesperer Qu’ il, 
barliber, deshalb, daß fie, GBL. Tor 
jors wuellent vivre de tort, Qwil quie- 
rent et chescent lor mort, inbem fie — 
d. i. und fo — 2468, Es fan dafür 








denn geſetzt werben, wie im Hebräifdken 
2: 202. 548. 788. Puisque, da: 109. 
110. 173. 271. 1606. 1744. 1841. 1989. 
2082. 2438. Bor einem accuſativiſchen 
Subſtantivſatze, baf: OT et tansts Qua 
— 972. Mods quil, außer, baf fie, 
1627. Im confecutiven Säben: Sont si 
glout Qu’il, fo — daß fie, 538. L’avoir 
si traire Qu'il — puissent, 545. Bi 
sont pris et si li6 Qw’il, 964. Si en- 
trepris Qw’%, 1190. Si osmerer Qu’ele 
fust, daß es wäre, 2496, En itel guise 
Qu’cles auf ſolche Weiſe, daß, 1129. 
Diitant — Qu’, fo fehr, bafı fie, 1454. 
Tant en donerent gwäa — sont, 1574. 
Tant art, tant luist qu'elo est gastee, 
bis es, 2881. Porrement se revenge, 
— gl ne s’en venge, fo, b. i. wenn 
er nicht, 2096. JA n’en eschaperoient 
troi Quil ne füssent dampne, fo baf 
fle nicht würben (quin) 162. Oil na 
rien qu’il wi ait fi, fo daß barin, b.i. 
worin nicht, 2592. Final: Qwil nous 
meist, baß er uns brächte, 734. Qw’il 
ne (mit bem Subj. Imparf.) damit fie 
nicht, 826. 

Quant (quando) Lorsque, si (nicht 
fo Häufig als gant; u in bem Worte 
fumm) wenn — dann wenn (fat. cum 
temporale) 304. 463, hier folgt se für 
dann, 517. — Quant om a un vilain, 
2002. Qsant moi membre do Salemon, 
2134. Ouwant en la dete paie, 2212. 
2383. Quant il ont les paroles diten, 
2385. 2648. Onant für ei, im falle 
daß, 2858. Quant (ale ih) premiers 
resgairdai, I, 8. Quant (ale es) de 
moy parti, VI, 28, Quant (indem) ne 
puis, I, 31. Quant li plaist, ann, 
wenn, U, 7. Quant je muels cuit 
ataindre, III, 20. Quant je les voi, 
IV, 31. 

Quant que = qant que. — Por 
elest perdu quant qu'en i met, 2524. 

Quatre (quatuor). — Quatre mois 
fü, 1193. 1202. 

@ne 1) = lat. quid? Que (präbie 
sativer Nominativ) sont li Prince dere- 


mu? 288, Et li Cloistrier que deven- 
ront? 1165. Que (quid im Sinne von 
combien) de Chartrose pas ne semblent? 
wie viele — find fo nicht (betont)! Aus- 
ruf, 1860. Las, que de gent (ober 
genz; quid gentis ober gentium) Se per- 
dent!\ wie viele Lente ftürzen fih in's 
Berberben, 2173. Que vi-je et que 
voi-gi6? 284. Que voi-je? parenthe · 
tif), 445. Que dirai-ge, 1828. Je ne 
wi que (quid; nf. ce que) Dex i en- 
tent, 1341. Owe dirons-nos? 1561. 
Que font-il or (quid auri sibi faciunt) 
en Alemaingne? (we conquierent-il en 
Espaingne? 2028. 2029. — 2) Pro- 
mom reiatif. — Du malade que (wel- 
er) char demande, 1419; f. Fallot, 
Rech. 312. 313, weldem zufolge que 
für qui feit dem Jahre 1230 auftritt; 
ein anbres Beifpiel |. unter Qu’, 1979, 
welches qu’ für que fleht, nicht für qui, 
defien i nicht elibirt wird, — Ce que fü, 
was es, das Hospital, war; präbicativer 
Nominativ, 1908. Ce que je vucil conter, 
11. Sor ce que porpense avons, 491. A 
ce que il a, 502. A co que je proposs 
ai, 557. Ce que il doit, 715. De tout 
Pavoir que il conquierent, 1964. De co 
que il ont, 1661. JA n’ont ne ami, ne 
‚parent Que il volsissent trover sain, 2552, 
Moz gue jai eseriz, 20. Couls que je 
voldrai, 32. 435. 714. Convenanz Que 
il prometent, 1667. De Salemon, De 
Costentin et de Sanson, Que fames en- 
gignierent si, 2186. Por les biax diz 
Qve il quenoissent es oseris, 2517. 
Que (quas) il gietont fors, 1254. Li 
sens et la richesce que je vi, 480. C’est 
vie truande Que (quae) paor & de la 
viande, 1171. Les prophoties Que de 
ini furent replanies (biefer Gebranch bes 
que ale pl. sj. f. wie ala 2g. sj. f. iſt 
uraft) 2259. — Que so (fat. quod ai): 
Que s’uns hons, wenn denn — 2636. 
8) Komparationspartifel, lat. 
quam: Plus sont hui gabs li meillor — 
que li pior, 906. Meillor assez que il 
ne sont, 1443, Miex vueil entre coarz 
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et vis Que morz li plus prisiez, 1726. 
Ainz que il aient, bevor fie haben, 850. 
Ainz (eher, lieber) fuss6-je pris et batuz 
Que (mit ansgelaffenem ut, daß, lat. 
quam ut ober blos quam) Fisicien me 
gardassent et governassent, 2612, I 
donent — tant — Qu’ä Saint Antoine sou- 
giet sont, fo lange ale, 1955. (Tant- 
que, fo fange bis f. unten) Odilna 
riens forsque (praeterquam) le bruit, 
1879. — 4) Beitpartikel (fat. quo, 
quum). Li termes Que, ber Zeitpuntt, 
da, imo, 1262. Ausgelaſſen in: Lone 
tems a (ba, b. i. feitbem) je nes i vi, 
1186. Les font tant sejorner Que li 
raancles Von depart, fo fange Bis, 2010, 
Lor guile s’est tant avant traite Que 
ia fausetez se desouevre, 2018. Li 
Cloistrier furent ains (früßer, vorbem) 
Beignor Que (als, quam) li Abbe, 1116. 
5) Declarative Conjunction 
(lat. Accus. o. Inf.) que. — Merveille 
est que Dex n’est iroux Vers nos, et 
que il ne nos juge, 601. 602. Mad) 
den Verben ber Borftellung und Darftel- 
fung: Cuident espoir (fie meinen viele 
leicht) que Dex ne voio, 526. Tant 
nos ont de lor Ordre apris Que pou 
sont chier, 1586. Jo di que, 1170. 
Il me promistrent Que qant je —, Que 
(pfeonaftiih) il me covenroit veillier Et 
qant je... Qwil — 1689. 1670. Ont 
promis et propos6 Que il en charits 
seront Et (außgelafien qu'il) hospitalits 
feront, 1832. Jo lor respont Que, 1086, 
Bachiez que, 528. Es fehlt in folgen. 
den Sägen: Tant sei-ge bien, so gi 
estoio (s0. que je) Le premier jor con- 
gi6 penroie, 1426. Be sachent-il... 
En aus doit estre humilitez, 1762. 8a- 
chiez (baf) nostre Sires li huevre, 2288, 
Tosmoing auroie plus de mil Que je di 
de co verit6, 1862, Dont je cer- 
teins sui Que il ama Dex, 817. Rad) 
espoir wird que ausgelaffen, 486. Bien 
en (baffix) doivent Deu grace rendre 
Que genz plus anise ne sont, 948. De 








ce (dadurch, darin, in der Beziehung) 
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ne ront-il mie droit Que trop sont 
marchöant, 1222. 6) An der Spike 
von Eaufalfägen im engern Sinne: 
weil, barum weil; ba, inbem; bemm: 
165. 665. 763. 818. 1064. Or du pe- 
chier que Vove est troble, jet, vom 
Filhen weil das Waffer trübe if, 1123. 
1287. 1476. 1528. 1687. 1739. 2600. 
Mit vorangehenbem por co: Par (por?) 
oo Yapelent li Gresois (66) Que en aus 
ot plus de scienoe, 68. Por ce les 
doit-on plus doter Que l’en, 879. Por 
ce les vont xemuant Que il ne devie- 
gment puant, barum, bamit fie nicht, 
1089. Por oe rampones en sui Que & 
Clorvax quatre mois fui, 1198. Umge- 
ehrt: weil... . barum: Que ce ſarent 
hi plus eslit, Por co sont en mon livre 
esorit, 494. Auegelaſſen nach por ce 
(por ce est für por ce qu’est) 690 unb 
nad por quoi 1571, f. Por u. Qnoi. — 
Für puisque: 1186. 1569. 1646. 1697. 
1761. 1768. 2202. 2641. Mit puis: 
Puis que |’ Apostoles ne voit Et (au 
gelafjen quil) ne fet ce que il doit, 
TIA  Germere Beifpiele, wo benn im 
Deutſchen ſiatt da, weil geſetzt werben 
tann: 18. 24. 548. 589. One il ven- 
dent Den et sa More, 674. One hue- 
wre, weil, denn ein Wert, 1102. 1158. 
1406. 1818. 1875. 1986. — 7) An 
ber Spitze anbrer Canfalfäge, 
namentlich ber hypothetiſchen, finalen u 
befonbers ber confecutiven: Que li vessel 
me sont pas net, fo bie Gefäße nicht 
End, d. i. wenn, wofern fie nicht, 2525. 
Nah den Verben: bitten, wollen, fürd« 
en: Il ont poor que il ne puent, 1087. 
Lor pri que il amendent, 1417. Bor 
bem zweiten und britten won lo (id) ra- 
the, ©. Bubj.) abhängigen Gate: 2077, 
u. 2081 fehlt que. Lors vueil, que il 
tiengne, 2690. Yusgelaffen an ber Spi« 
de beider folgenden Güte: JA nus hom 
n'stende, 2419. Ici se mirent Tuit cil 
qui, 2428. Clers derreit-il entre... 
Que ja pooir n’6ust Déables En lui, fo 
daß (damit) nicht Satans Macht hätte 





über ihm, 659. Ces isux döust.. .avoir, 
Vers Deu qui li fäist savoir La droite 
voie que faucons, Ne aigles .... Ne 
P6ussent vöoir si cler, fo daß nicht nn“ 
ten, 702. Dont li pare bien devons 
garder ... Que (bamıit) nos teignons 
los biens enclos, Bil. Que il ne, bar 
mit fie nicht, 1089. En cest point m’ont 
mis nostre frere, Que j'en donroie, daß 
id) hingäbe, 1071. Voi li siecle si als 
Que tot m’en voi desesper6, 497. J’es 
voi si desesperez, Que il ont desperan- 
ce mise, 1031. Si coarde Que por paor, 
me por menace (ue ele tel tresgiet ne 
face (das Iektere, im ‚weldem erſteres 
wieber aufgenommen wirb, pleonaſtiſch) 
2160, 2161. Tant lor oi mentir ,. - 
Que je ne sai, daß, 127. 248. I a tant 
de tricherie, (we & tot destruire .... 
voi, 1120. Tant que auch: jo lange 
bis (f. oben): Li philosophe tel (tales) 
estoient Que & nule rien, 96. 

Quel (qualem) hier noch de tout gen- 
re; dgl dellot, Rech. p. 830; nach p. 
398 begann mau zwilchen 1230 u. 1250 
dem Adj. tel eine beſoudre Form für das 
Femininum zu geben. — Qui (welcher) 
refu, Diez qwel terrier! Dex, quel esou! 
Alle 4 Wörter ohne das 5 bes Nominat. 
Sing. zunächſt wegen des Reimes für's 
Auge; 331. Onies fu li jones Cuens 
Honris! 350. Quiex fa li grans Cuens 
de Geneve! 362. Qwel Baron (i ot) 
354. Quel Conte rot od preuve Estien- 
ne, welchen Grafen hatte es au an dem 
trefflichen Stephan, 466. wel oort tint 
ore Asuerus! 276. Esgardes Quel eschan- 
ge nos en avons, 308. Qwel home r’ot 
en Jaquemon! 371. Quel Prince r' ot 
od roi Amanri! 347. 354. Et quel re- 
pos ont-il le jour? 1680. De qwel part 
(auf welder von beiden Seiten) a-il 
plus reson? 1487. Ne lor chaut de 
quel part il pendent, nach welder von 
Beiden Seiten fie bangen, fih neigen, ob 
fie den Schuldigen ober Unfhulbigen ver- 
theibigen, 2486. Ha! quiez freres, quiex 
ecompeinguons (pl. reg.)! was, für — 


1271. Quiex Barons? 409. Quies Ba- 
rons, 433. Ques (quales) Barons, 477. 
Quiex oorpes i ai-gi6? welche Schulden 
habe ih da? 1069. 

Qwenoissance Connaissanee. — Ne 
de Deu nule quenoissance, irgenb wel- 
&e Kenntniß, 966. LA od len n’a que- 
moissance, Belanntihaft, Bekannte, 1528. 
N’a mie bone quen. (b. i es ift von 
ihm nicht wohl gethan, nicht Mug gehan- 
belt) Quant il de la bone semance, 2352. 
Ouenoissant = connoissant Instrait. 

Biaus et cortois ct quenoissanz 
(: vaillanz) kenntnißreich (sg. ej.) 866. 
Baige et quenoissent (pl. sj.) verflänbig, 
unterrichtet, 121. Dont il ne sont pas 
quenoissant, beren, ber Habſucht u. bes 
Hochmuth, fie nicht kundig find, 1750. 

Quenoistre = connoistre. — Bien 
gnenoist (tennt er, Gott) guiles et abez, 
1842. I guenoist tot et set et voit 
(Gott) 1846. Cil ne quenoissent (er⸗ 
tennen, wiffen, absolute, nemlich rien) 
105. Eseripture Od quenoissent joie 
sanz fin Cil que nos apelons derin, fen- 
nen, lernen, erfahren, 2288. Quo il 
quenoissent es escriz, 2517. Bien est 
M baraz queneus, gefannt, befannt, 
1956. Molt son bien yuendu li ver, 
2673. 

Quens = cuens, f. Conte. 

Querre (quaerere, aus quaesere von 
der V quis, gunirt quaes, ff. gi—s 
ausfuden, ausigeiden, auszeihnen. Meon 
fegt querir an) Querir, chercher. — 
Les querre (fuden) nos devons, 803 
Xar. IL les envoiont querre en Pise, 
heilen, betteln, 2001. Pain querre, 
Heilen, 1255. JA de co ne me quier 
eeler (nicht für quidre) mie ſuche ich das 
au verhehlen, 559. Dont jai ne quier 
avoir santeit, V, 7. La Corz quiert 
(verlangt) bien ce qu’en li deit, 260. 
Celui quiert (forbert, einforbert, einklagt) 
molt bien sa dete (Gott nemlich, Matth. 
5, 26.) 1888. Grant avoir i quiert, 
ſucht, 1215. Et lus festes quiereni 


847 


(verlangen) lor droit, 261. Pur tout 
quierent (heiten, betteln) 1965 neben 
oonquierent unb porchasent. En ven- 
danges quierent (betteln) le vin, 2046. 
Qu’il quierent et chescent lor mort, u. 
fo — 2468. Et provendes et avoir 
quierent, ſuchen fie, bie Xbvocaten, 2490. 
Forment porchassent, forment quierent, 
1927. 

Qui 1) Pron. interrog. enbst. Hier 
meiftens für qualis vir (vgl, Owel). — 
Qui fü l’empereres Ferois? Wer, b. i. 
was für ein Mann, für ein trefflicher 
Für war — 314. 315. 319. 320. 322, 
324. 825. 827. 328. 330. 382. 888. 
337. 342. 355. 369. 370. 373. 875. 
887. 391. 392. 393. 403. 404. 406. 
411. 412. 413. 415 Bar. 419. 420. 421. 
422. 430. 431. 482. 437. 438, 441. 
442. 443. 444. 451. 462. 471. 472, 
475. 476. Qui vodroit dire, 758. Qui 
les orroit, wer fönnte fie hören, 2564. 
2574. Indirelt: Les genz ne sevent 
pas tuit Qui (wer) est devins, 2277. 
Qui fürent eil de Flavigni? Was für 
(teefflihe) Männer waren, 407. 408. 
452. 468. Dagegen: Et gwi sont eil 
qui ores sont? und wie befchaffen (melde 
erbärmliche Fürften) find bie — 484. — 
2) Pron. indefini ou relatif substuntif. 
Qwi bien nos voldroit jugier tous, 
wer b. i. wenn Jemand (si quis), weng 
Gott (ein Borberjag) 159. Comme gui 
giteroit rubis, wie wer, d. i. wie wenn 
Jemand, 614. Je ne cuit qui ne seit 
hons (Bar. qu'il en soit uns) Qui ne 
les doie molt douter, ich glaube nicht, 
als ob nicht fei Iemand, d. i. ba es 
aud nur Ginen gebe, der — 2533. Li 
ars qui l’ame corone, Qui sa vie et son 
euer i done, ter, b. i. wenn wer ober 
(die Seele) betjenigen, welder, 2291. 
Beſonders in ſpriichwörtlichen Re 
densarten ober Sentenzen gebräuchlich: 
Ber, lät. qui, quisquis: 88, 10. 611. 
527. 628. 877. 1027. 1310. 1368. 1784. 
1840. 1893. 1919. 1921. 3012. 2382. 





2466. Molt ost fox qui ne so chastie 
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Aucune foiz de sa folie, 892. 894. 
1506. 1889. Fox est qui grant avoir i 
quiert, 1215. 2421. 2591. Honiz est 
gwi chiet, 2561. ®gl honni soit, qui 
mal y pense, Gefchänbet ſei, wer Arges 
dabei denkt. — Qui fist Nonain, qui 
Ast Converse, 2154. Qui bien set men- 
tir (collectio ; daher folgt: tout ont tro- 
v6, flatt tout & trovs) 2541. Qui-il, 
wer — ber, 98, wie wenn im Nfrz. 
mad) quiconque ein il ober celui-1A 
gegen bie allgemeine Regel folgt. Auch 
urngefepet Ü . . ., qui (oelui-I.. . 
qui, wo aber qui das abjectivifche Rela- 
tioum if): Bor Ini les dewroit-il bien 
prendre, Oui — auf fi} juſt müßte fie 
begiehn, wer — 890. Accujativ ift qui 
(vielleicht zu leſen eui) in: Qui en main 
a Fisiciens, Se met par els, Wen in bie 
Hand belommt ein Arzt, (ber) muß ſich 
geduldig dareinſchiden; alfo für celui que, 
2555; vgl. das adjectiviſch relative qui 
für das lat. quem in 1018. Qui (ccax 
qui) co sevent .... Par folie chantent, 
1166. — 8) Pronom relatif adjectif: 
Cil (elui-1A) qui, 35. Cil (celui) qui, 
516. 528. JA home n’i nomerai (ni 
... m’en doie, 29. 323. 493. 500. 
504. Celui qui — 508. Li Bires qui, 
689. Vers Deu qui le föist savvir La 
droite voie, welcher ihm (dann) wiſſen 
laſſen würde, 701. Romulus son frere 
i oeist, Qui (welcher, Romulus) trop 
grant erunlt6 i (bavan) fist, 749, Le 
traria Qui vilain i entremella, 1013. 
JA ne verrez ei vaillant gent ... Qui 
aucuns ne so desoonfort, daß auch nicht 
Einer — 1117. So auch: lou detor 
rent si esprent (Qui est morz, baf er 
tobt ift, 2214. JA mus hom qui soit 
(quel qu’il soit, qui que co soit) n’aten- 
de, 2419. Qui non, welcher (und biefer) 
Name, 58. Celui gui (Iemand) tant ot 
g6und Et (sc. qui taut ot) en In roche 
demor6, Qwi (wohl bemonftrativ „und 
ber“ = celui-lA) por ce qu'il oit d’un 
larron, Qui (bafj er) por un bienfet ot 
pardon, 1884—1887. N’i a celui (aus 





gelaffen qui) n'ait einq cens mars, 1978. 
Auch ausgelafien in: Lou dotor rent si 
esprent, 2213. Als Yemininum wohl 
in: Mös la roö dou char qui (la quelle) 
bret, 40. Das fem. ift im jener Zeit 
que, ke, fat. quae. — Cil est partiz 
de gentillesce Qwi (quem) senz et proe- 
ce madresce, 1013. Cil gei (si qui) 
17. 21. Cil qui ores sont, 484. 624. 
Des philosophes anciens Qui furent, 46. 
Li veineu, Qui gisoient, 89. Li ovrier 
Oui vienent, 534. 543. Als Feminin. 
flott que: Que toutes les Ordres qui 
sont, 18. Als rög. pl. masc. wenn bie 
Leſeart richtig ift: Certes li sigue trop 
demorent Oui nostre Bires doit monstrer, 
678; vgl. Que. 
Qwi que Qui que oe soit qui (f. Qw’). 
Qui qu’en gronde, 48. 
Quinze - (quindecim). — 
tiex Couvers (rdg) 1972. 

Quite (quietum) Paisible, frane, li- 
bre (dgl. aqniter). — Tout lor claim 
quite celui pris, 1740. Je lor claim 
quite lor piletes, 2616 (f. zu Clamer). 
Que (weil fie) de toz ses pechiez fü 
quite, ledig, frei, 2237. — Bgl. Ne 
seroies pas por tant quites = cela ne 
t’acquittereit pas envers lu. — Li no- 
stre s’en vindrent quite = ils revinrent 
soins et saufs. 

Quoi = Coi, goi. — Lor mestier 
A quoi (wozu, zu bem) il furent esta- 
bli, 1924. Por quoi g’ensi (f. Por; 
Rof. ber die Stelle citirt, at por qoĩ) 
darum weil, 1097. Por quoi que (pro- 
pterea quod) 2000. 


R. 


Raandle, m. (3filbig, wohl ein no- 
men actionis von raaneler) Giterung, 
Gefepreär, auch wohl Räube, Grind (ogL. 
furonele, m. dom fat. fürunculu-s). — 
Tanz les font tant sejorner, Que li 
raancles s’en deport, 2010. 

Raancler (3filbig; weder etwa won 
der Wurzel ang, vgl. pr. anglar, Pier- 


Qninze 








re, wit. angistrum, Gchröpftopf, oder 
son der Wurzel anc, zu welcher lat. an- 
us, fteif, gelähmt, dyxuAos krumm, ge- 
frümmt, Tat, aneyle, dyzökn, dyzilw- 
015 Glieberlähmung — contracti reoenti 
cicatrice artienli, — dyxos Geſchwulſi 
unb redunsus gehören, ſtammend; noch 
au bem it. ranniechiare aus r’admytilare 
zuſammengiehn, fih krümmen, gehörig, 
fo daß ra präpofitionell wäre; aud nicht 
eine durch eingejeßtes n verfläckte Form 
aus räoler (f. unten); noch zu ben deut ⸗ 
ſchen Stämmen hinken ober ronken, goth. 
vrdigs füräg, krumm, ndl. wronck, Ber» 
drehung, von ranco verdreht, pr. ranc, 
t ranca, Boiteux, contrefait, afj. ranc 
freuzlafın, pr. ranqueiar, Boiter, clo- 
piner u. f. mw. Diez Wb. 280; ober zu 
erena, Incisura zu ziehen, fonbern wohl 
eine diſtrahirte Form zum lat. rancäre, 
ranzig, faul, ftinfend, efefhaft, wibrig 
fein, gUj. ranoulare, ranciculare, ober 
randiculare; vgl. wal. rönoed, ranzig, 
rönoezalö, it. raneidezza, nfj. rancidits, 
Xanzigfeit, af. rancidure Moisissure, 
pt. ranc, f. ransa, Ranco, gatd — pel 
franeida e ransa, Peau froncde et rance 
— ranquejar Grogner, Ötre fäch6, cha- 
griner, auch ruminer, pr. ranquillar, 
Chagriner, affliger (jeven Falls eine ab⸗ 
geleitete Bedeutung) nfrz. rance Ce qui 
commence A se corrompre et qui a con- 
tract6 une mauraise odeur, raneir De- 
venir rance, unb ganz bejonbers engl. 
to ranele, faulen, faul werben und faul 
machen, geichwären, welches Wort von 
raancler herfommen wird, unb jo für 
deſſen Bedeutung ein Zeugniß ablegt; 
alfo) Swppurer, eitern, ober wahrjchein · 
licher tranfitivifcp Ulesrer, causer des 
plaies purulentee. — Avant les font 
laver A poindre De coutiax et d’oin- 
guement oindre, Por roigir et por rann- 
der, 2008, bamit fie, die Contracten 
und Krüppel, roth und von faulen Ge- 
ſchwilren ſtinkend werben, ober tranfiti» 
viſch bamit fe, bie vamgoyfAo, fie 
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Hantentziinbungen und, irungen zu 
veranlaſſen. Raf. Gloſſ. bietet: raan- 
le 1) Chanore, mal qui corrode, qui 
enlöve petit & petit; 2) Rälement (Bei« 
des ohne Beleg); ferner reaneler, Bäler, 
avoir le räle, wozu er unfre Stelle au⸗ 
führt, u. reanel6, Corrod6, enleve, rael6 
mit bem Beifpiele: Si n’ai la langue 
arse dedens Trestoute et li ouir raancl6. 
Meon, ben biefe Erklärung mit Recht 
nicht befriebigt hat, bemerkt in bem, dem 
2ten Theile der von ihm herausgegebnen 
Fabliaux et Contes angehängten Glos- 
saire zu raanoler: „Je pense que dans 
la Bible Guiot v. 2008, ce mot signifle 
faire paraitre des plaies factices, com- 
me le font encore quelques faindante 
pour inspirer la piti6 et se procurer 
des aumönes plus abondantes® (? zu 
vgl. fp. roncha, f. eine Blaſe auf ber 
Haut, der Betrug, die Gaumerei, Prelle⸗ 
rei). Orell enblich afz. Gr. Ann. zu raie 
re (lat. radere) jagt: „Rasnoler bebeutet 
zwar bier nit, wie in bem von Raf. 
unter bem Xrtiel raauels beigebrachten 
Beifpiele racler, aber es hängt doch ba» 
mit zuſammen, man darf nur neben ra- 
ler noch corroder und bie erfte Bedeu⸗ 
tung, welde Raf. bem Worte raanele 
giebt, in's Auge fafen. Raancler ber 
sieht ſich alfo, wenn auch nicht gerabe 
auf ben Krebs, doch auf die Geſchwüre 
und bie Eiterung”. — Darmnach alſo 
giebt Raf. bem Berbum raanelor eine ine 
tranfitive, M6on aber mit Orell eine tran« 
fitive Bedeutung. Beides ift ber Eon. 
ſtruction u. Wortbilbung nach möglich; 
(um bes Rothwerdens ober des Rotkna- 
Gens u. |. w. willen); im legten Falle 
find bie Antonier als das Gubj. bes 
Hauptfages auch das von biefem compl6- 
ment beffelben und hat man zu beiben 
Berben das Object (les) zu ergängen; im 
erſteren aber ift aus bem boransgegang- 
nen les das Subject zu roigir und raan- 
eler heranszunehmen, wie 3. B. 1546: 
Se font... Lor barbes .. . bander, 








töthen und flinfenb maden, d. i. um 


Por estre beles et luisans. Ich bin für 
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die Aufldfnng des Inſtnitivs durch das 
Subject des Hauptſates als das in ber 
Sprache bei weiten Gewöhnliere, und 
weil das Charalteriſticum ber Berben 
erfier Eonjugation (8) doch immer zu- 
nähft Pactitiva bildet u. biefe nur ans« 
nahmsweiſe durch die Ellipfe von se (wie 
approcher) ober durch eine eigenthumliche 
Wendung ber Bedeutung bes Machens 
(ogl. hebr. hilbfn, weiß werben, fat. al- 
bieare, das Weißliche aus fih hervor⸗ 
Bringen, es annehmen d. i. weißlich wer- 
ben; nigric-A-re ſchwarzlich werben, mit. 
eaneer-A-re, In canceris nsturam trans- 
ire, frebsartig werben — von Wunden 
— gleich) xupmıvododa:) zu Incoativen 
oder Intranftiven werben. — Mas bie 
oßngefähre Bedeutung ven raancler be» 
teifft, fo if fie ziemlich leicht aus dem 
Zufammenhang zu errathen, aber, wie 
es fcheint, ſchwer fprachlich zu begründen. 
Bon einer Beſchaffenheit der Haut, nicht 
der Stimme, ift bie Rebe; Röcdeln alſo 
ober etwa Heiſerkeit paßt allerdings nicht. 
Auffallend iſt, baß Rgf. raaneler durch 
racler und räler gloffirt, als ob bie 3 
Berben mit einander verwandt oder gar 
aus einander hervorgegangen und faft 
ibentif) wären, ba doch räler für älteres 
raller ober rasler fieht und unferm ras- 
sein, mundartlich rosseln (für röcheln) 
entfpriht, da räcler (les peaux du par- 
chemin, de Fivoire, des alles etc. — 
Die Orthographie ber Academic ohne den 
aecent eirconfleze iſt imconfequent, ba 
Jedermann das a lang ausfpridt, und 
auch inter a ein s abgeworfen ift) aus 
räs-Y-culare, it. raschiare, hervorgeht, 
und rasneler nicht von räcler abgeleitet 
werben Tann, als habe rascler ſchon zur 
Beit dudwig bes Heiligen und früher ſein 
s verloren, und dann ftatt befien einen 
Naſal in fih aufgenommen. Ob ührie 
gens unfer vöcheln etwa mit robjan, 
brüffen, ober mit bem fat. raucus (fp. 
roneo, beifer, rauh), alſo mit ber ff. 
Wurjel kru ober kra-g (dgl. erocktare 
und frähen) in Berbinbung ftehe, ift hier 


nicht der Ort zu unterſuchen; dem Worte 
racheln aber fehr ähnlich ift das pr. rau- 
guelbar, Räler (mit ber media, vom fat. 
raucus, pr. rauc, rauch, alfo von ber 
Burgel ra für kra); das Gloss. Oceita- 
nien hat rancuoillar, Räfer, welches fich 
Sei Rayn. Lex. rom. nicht findet; vgl. 
mit. ragslon bei DC.: „jam habebat in 
gutture lo ragelon, quod est signum 
mortale“; churwãlſch, mit inferirtem Na- 
fele, ranca in: trer la ranca, in ben 
legten Zügen liegen; lat. raucare, fr}. 
rauquer, Crier (vom Xiger); fj. roquet, 





| Petit chien importun qui aboie sans 


oesse; unb wieber mit ber media afcz. 
ranguil Dificult6 de respirer, respira- 
tion gönde. Zur erwähnten fat. Wurzel 
ra = kru fellt fih auch rä-ma ale 
Schreier, wovon bas Deminutiv ränula 
nicht nur ein Feöfclein, ſondern and 
eine Geſchwutſt an der Zunge bezeichnet; 
dürfte man biefe Bebeutung auf ranun- 
eulus übertragen, und, ba fie zu fpecieft 
ift, veralfgemeinern, fo fönnte man an 
dieſes fat. Wort bei raancler, beſonders 
wegen bes aa bes letztern, verſucht fein zu 
benfen; pr. renar iſt Cronsser, räler. 
Wäre Röcheln ober Schnarchen ber zu 
erwartende Begriff von raancler, fo fünn- 
te man etwa auch an ein beminntive® 
rhonchulare von rhonchare, mit. runcare 
(u 66yxos, dfyzeır) Sonitum de na- 
ribus emittere, woher Raf. das zum 
ahd. roffazan, Eruotare gehörige ronfler, 
Räler (dgl. raneiner einwurzein fir ra- 
einer, it, rinoulare Reoaler zurächweichen, 
frz. eingler, it. singlar, ſegeln) ableitet, 
denten. Ferner könnte raancle, wieber 
befonber8 des an wegen, an das agl. 
vwrinele, Ruga, welches mit bem fat. rü- 
ga verwandt ift u. zur Wurgel rane, m. 
in fetter Inſtanz zu der ff. Wurzel hvrt 
trummen, breben, gehört, erinnern, vor⸗ 
ausgefett, daß es paſſend ift, ben Grinb 
einer Wunde als eine Runzel oder Une» 
benheit ber Haut benannt zu benfen, ju- 
mal das Wort Grind und ſelbſt Räude, 





falls biefes auf ein urſprüngliches grund 


werlezuführen if, zu derſelben reichen 
Bortfamilie gehören mögen; vgl. agſ. 
wringan Torquere, neben oringan, Oo- 
cumbere, vrenoe Machinatio; deutſch rank 
(krank aber zur ſt. krige); alt. hröchve 
Torquere, kringr Gyrus und bei Grimm 
mr. 426 hring Annulus, von welchem ba 
fr. harangue (eigentlich eine Ringrebe) 
ſtammt, befien hara (das erſte a ift ein- 
geiegt) dem ras von raancle entiprechen 
Wirte. Weiter davon ab, weil auf wur- 
zelhaftes i hinweiſend, flieht das lat rin- 
gere (ringi) grinfen, Tordre la bouche 
comme un homme courroues, frz. rech- 
iguer (bafj.) welches Diez, wie ich glaube, 
mit Unrecht zum beutichen harsch zieht, 
pr. reg-anbar (neben rech-inhar), dieſes 
nicht bloß in ber Bebeutung Rech-igner, 
montrer les dents, fonbern aud in einer 
aweiten Etre äpre, rude, raboteux (ge- 
moils reganatz = genoux raboteux; f. 
Raya. Lex. rom. T. V, p. 57). Mit 
dem Berbum rädere (für erädere) fragen, 
am weldes Orell beuft, ober mit bem 
pr. fp. pg. rascar (aus räs-Y-care) Grat- 
ter, galer, räcler, 6triller, pr. rasca, 
afeg. rasche Kräße, Grind, jp. rasca 
Etrille, pr. rascas Teigneux, aftz. ras- 
quas Sale, eouvert de gale ou de tei- 
gue, galeux, degoütant, mit. raesgare 
Eradere, radula, rasula Froſtbeule, weiß 
id, bem oben Gefagten zufolge, raancler 
wicht zu vermitteln; noch weniger mit 
rödere (aus erödere; 8 wohl aus ur- 
fprängligem au; pr. rosegar Bonger, 
rogner) da es z. B. mit bem pr. corro- 
dent Chanere feine Wurgelgemeinfhaft | 
haben kaun. Man erwartet an nniter! 
Stelle den Begriff Geſchwur, Griud ei- | 
mer Wunde, Ränte, Schorf. Wörter da- 
für haben die roman. Sprachen genug, 
namentlich viele, bie mit r anlauten, 
Diey Wb. 279 unter it. rafare, raffen, 
citirt aus Bqf. Myst. indd. p. p. Jubinal 
1,283: jairife (Spießgerte, norm. Aus- 
Ihlag, Grind) et zafe (Grind einer 
Wunde) et roigne et taigne. Das britte 





von ben vier hier paarweiſe angeführten 
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Wörtern, ufz. rogne, it, rogna, pr. pg. 
ronhs, fp. roia, cat. ronya, wal. röia, 
Sorte de gale iurstärde, leitet Mönnge 
von rubiginem (eigentlich Roftfled) ab, 
was Dieg 3b. 294 für eine zwar harte, 
aber mögliche Zufammenziehung hält, in- 
deſſen dem Begriffe nach cher mit porri- 
ginem (vgl. prorisinis bei Adelg für por- 
riginis) ober beffer mit agf. hreodnis 
(neben hreohnis, reohnis) Seabies, ahd. 
rüda (rüdt, riudi) Räube, zu verbinben 
fein möchte (ogl. rogner aus retundiare), 
da doc fp. reaa Kräte, Näube, kaum 
zugleich mit robin (Roft, wovon cat. ro- 
vely, pr. rojlhe, ftz. rouil, zouille De» 
minutiva find) von rubiginem abzuleiten 
if. Prov. rognos, ronlos, runhos ift 
Rogneux, galeux, äpre; aſtz. Une bre- 
bis rogneuse au troupeau met la rogne; 
ober brebis rogneuso fait souvent les 
autres teigneusen — Das it. raspo, 
Traubeufamm, besgl. Räube (etwas 
Kratzendes) Tommt von raspare, frz. r&- 
por zufammentragen, abfragen, fchaben 
= ah. raspdn. — Außer roigne und 
rasche, rife u. raflo hat das Afz unter 
den mit r beginnenden Wörtern für bie 
genannte Begriffsiphäre fünftens roife, 
Nour. fabl. pp. Meon, II, 88, aud) ro- 
160, Schorf, glei} dem ad. hraf u. ſ. 
w. Ausfag, Schorf, Rauhigkeit, u. bergl. 
wozu agf. hreöfl, ausfägig, gehört, ſ. 
Dig, Wb. S. 298 fig. Dazu nun ges 
ſellt ſich fechstens unfer raancle, zwiſchen 
befien beiden a man ben Wegfall einer 
Dentalis (etiva ein radonculus) ober Gut» 
turalis (etwa ein Deminutiv. von reca- 
mum ober ragadia, ober eine Ableitung 
von days) vermuthen möchte. Da ih 
aber ein folches Wort oder eins wie r&- 
niculus ober ramniculus mit einer hierher 
pafienden Bebeutung micht zu entbeden 
vermocht habe, fo Hammere ich mich um 
fo mehr, beſonders um bes englifchen 
Wortes to rankle, ſchwären, willen, bie 
ſich vielleicht etwas Beſſeres barbietet, an 
das Fat. ranore an, unb finde in raan- 
der etymologifh weder ben, Begriff bes 
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Nagens und Frefſens (rodendi), nad} ben 
des Abtratzens und Schrapens (radendi), 
fonbern ben des faulen Geftanfes u. ber 
Urjadhe beffelben, ber Fäuiniß aus Eite- 
rung, hier der durch Einfepnitte in bie 
Haut hervorgebrachten unb durch reigenbe 
Salben entzünbeten Wunden ausgebrüdt. 
Unter bem von Raf. angezognen le cuir 
raancls iſt wohl auch eine mit Schwären 
bedecte ober durch Krankheit zerfreſſene 
Haut zu verſtehn. 

Rachat (: barat; gl. rasc-Atus) = 
Rachous. 

Rachous (gif. rasc— dsus v. rasche, 
Kräte, Grind, pr. rascar, fragen, wel⸗ 
des — räscare von rädere) Galoux (von 
galc), teigneux, räubig, grinbig, Frätig. 
— Li rachous eonsent le pugnais Et 
li pugnais bien lo rachnt, 2605. 2606. 
Li rachaz, le punais molt bien Ne se 
desoonfortent de rien, 2608. 

Raincer (alt. hreinsa, reinigen, pi« 
card, rinser) Rincer, 6eurer, fpilfen, 
ausfpillen. — Cil netoie V’aigue et rain- 
ce (: Prince) Le bon vessel, 2417. 

‚Raison (rationem) = reson. — Ce 
seroit raisons C’on dostruist la covoiti- 
se, Vernunft, recht, 779. En aus sc 
mostre bien raisons, 1744. Dex n' est 
en lui, ne raisons, 1875. Avoit raison 
et droit Vernunft u. Recht, 62; Bar. 
Od il n’a (= ya) ne sanz ne raison 
(76.) Sinn noch Berftand, 2538. De 
Deu et de raison muct (rührt fie zu 
Lehn; vgl. Selon Dieu et raison, von 
Gott u, Rechtswegen) 10. Une costume 
sanz raison, eine unbernlnftige, under« 
fändige, ſchlechte Gewohnheit (das Neft 
nicht reinlich zu halten) 2166. 

Raizon Raison. — Tenir chier et 
biaul perleir et entendre raixon, IV, 20. 

‚Romponer (ober ramposner, zerren, 
Höhnen, it. rampognare, höhnen, läftern, 
von ramp-one, Hafen, von rampare, 
fig. ramper, flettern, von bem udl. ra- 
pen, am fi reifen) Gronder, querel- 
ler, railler, insulter, injurier, se moquer 





(rampomous: Railleur, mödisant). — 
‚Ramponez en sui, geſchmäht von ihnen, 
1192. Ja nen fusse tant ramponez, 
fo wäre ich nimmer fo ſehr geſchmäht 
worben, 1198. — Folie est d’autruy 
rampomer Ne gens de chose araisoner 
Dont il ont anui ou vergoigne, b. i. se 
moquer d’autrui, et de parler aux gens 
de ce qui leur döplait. Prov. fr. IL, 
224. 

Raol Männlicher Taufname, |. Fallot 
Rech. p. 189; auch Raoul u. Raioul, pr. 
‚Raol u. Raolf, aus dem ahd. Radolf (Radul- 
phus), agſ. Hrödh-rulf d. i. Ratheswolf 
ober ber (duch Angang) Rath ertheilenbe 
Wolf (Odin), ober ein Wolf, deſſen An« 
ganges ſich bie Götter bei Rathertheilung 
an bie Menfchen bebienen, Bott, Berjo- 
nennamen ©. 265. 267. — Raols de 
Choisi, 411, Raouls li vaillanz de 
Fouchieres, 384. Qui fu Raous de Mau- 
lion, 394. — Roux ift berfelbe Name; 
Chätesu Roux — Castellum Radulphi 
(nicht east. rufum) Stadt in Berry. — 

‚Ravir Rauben, binveißen; nah Diez 
fat, rapere, it, rapire; an gth. raubön 
Spoliare lehnt fih pr. raubir, Ravir, 
derober, enlever, extasier, mit welchen 
das fr. ravir im Begriff übereinftimmt, 
Mon euer me ravi, mein den 
raubte fie mir, VI, 21. 

R'avoir Avoir encore. — Et si 
rni-je (habe id) auch) oi conter, 2509. 
De lor hueyre ot de lor conseil R’ai- 
‚ge certes molt grant merveille, ihr Wert 
— nimmt mi aud gar fehr Wunber, 
2528. Uns blans Changines (pl. reg.) 
r'a en France, 1582. Et Dex r’a bien 
le leu net chier, hat (Hält) auch bas 
reine Herz ſehr werth, 2185. Grant be- 
taille r’ont bien covens, 1110. Ne 
r’ont-il mie droit, 1221. Et si s’ont 
hommes, no, 1249. Et de (vom) 
parler r’ont grant solaz, 1371. Et 
dorgueil r’ ont-il molt grant bruit, 
ftehn fie aud in einem fehr großen Ru⸗ 
fe, 1758. Les fames r’ont trovden sim- 
ples, 2054. Quel home r’ot en Jaque- 





mon, 871. Willaume de Manderille 
Rot, 3%. 423. Quiez Barons r’ot-il 
& Borbon, 433. R’ot (es gab ferner) 
dui freres, 485. Quel Conte r’ot od 
preu Estienne Li Sancherois et cil de 
Breno, 466. 467 (Bar. Iqui r’ot Che- 
valier cointe). 

Rebruire (ſ. Bruire) Mepriser, rejeter 
avec möpris, dedaigner. — Les obedien- 
ces rebruient (veriverfen, verachten fie, 
bie ſchwarzen Mönde) De ceuls dient 
que tot destraient, 1066. 

Rechanger Verändern, wechſeln. — 
Rechangent (bie Sterne) lor lieus, 630. 

Reclus (reclusum) Moine, Klausner; 
Einer, der fih in eine Einſamkeit ver- 
jepfoffen Hat ober ber Gott in ber Ein- 
famfeit dient. — Enmurer reclus (sg. 
16g.) 1357. 

‚Regoivre (recipere, pr. recebre, it. 
recevere u. oben Degoivre; auch ramen- 
toivre für ramgntevoir) Recevoir. — 
Et (sont) & grant joie receu, aufge 
nommen, 2005. 

Reconforter, wieber tröſten u. flär- 
ten, ben Schwachen, Zweifelnben, Muth- 
loſen, Niebergejchlagenen; |. Desconfor- 
ter. Kant as adversitez (in robus ad- 
versis) Mult grant bien esperez (melius 
spera), Por vous röcnnforter, Pr. fr. II, 
373. — En lor (ber Xerzte) conseil se 
reconfortent, werben fie wieber geſtärkt 
und aufgerichtet, 2647. 

Recorder Rappeler & la memoire, 
faire ressouvenir de geh., rapporter, en- 
seigner; in Erinnerung bringen, an ct» 
was erinnern. — Les nons doit-en 
recorder Des trois puceles, 1136. Qui 
(bie Geiſtlichen) les paroles Deu recor- 
dent, Ichren, bie Menſchen an — erin- 
nern, 1024. Que il recordent es (aus 
ben heiligen) escris, 2879. — Apris 
enemist6 Ne iert ire recordee De home 
deboneire, nad) ber Feindſchaft wird ein 
guter Menſch des Zornes nicht wieder 
gebenfen; Post inimieitias iram meminis- 
s6 malorum est, Prov. fr. IL, p. 866. 
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Reeroire (it. rieredere in erſter Be- 
Deutung changer ou faire changer d’opi- 
nion; mit, reeredere Dato vade sponde- 
10 se rem aliquam esse redditurum ; 
reddere; se reoredere Vietum se confite- 
ri; pr. reoreire) Deoourager, fatiguer, 
laser. Se recroire Be Insser, so de- 
courager, ermüben in etwas, davon ab» 
laſſen — Tous jors servo et aint De 
euer verai ne jai ne se (Bar. richtiger 
s’en) recroie, nimmer ermübe darin, im 
treuen Sieben und Dienen, II, 25. — 
No nfrz. reeru, Excöd6 de fatigue, 
las, harasse. 

Reculer (6. el, Tat. eAlus; it. rin- 
eulare) Zurlicweigen (fi ärfen bei 9. 
Sachs). — Ms molt les voi or recu- 
ler (: reguler) 1688. 

Redire Dire enoore, parler aussi. 
— De Citiax redirni-je mont, 566. 
Et dou Temple et de P’Ospital Redirai 
mont et bien et mal, 573. De cels 
redirons-nos assez, 571. 

‚Redoner Donner (nit une seconde 
fois, de nouvean, fonbern rarsus) en re- 
vanche; bagegen geben, fjenten. — Et 
li Prince lor redonoient Les biax dons 
et les honoroient, 204. — Bgl. Qui 
du sien donne, Dieu lui redonne, bem 
giebt Gott wieder, dem vergilt er es: 
Dieu le lui rend. 

Redoter Radoter, Albernes reden, 
fafeln; von nbI. gleichbebeutenden doten, 
dutten, f. Diez, 6.712; in feiner Gr. II, 
331 theilte er noch rad-oter; vergl. das 
engl. dote u. doting; nicht für Herodo- 
ter, noch vom deutſchen reden ober zum 
lat. rapore; afp. rad-{o, iſt veriert, Diez, 
&r. IT, 298. Gehört dahin dad beutiche 
dosel, dusel? Diefes und jenes, fammt 
unſerm Thor, Stultus doch gewiß in letz⸗ 
ter Inſtanz zum ff. dh, Agitare u. gr, 
9öeıv, Cum impetu ferri. — Quil 
enveillissent et redotent, 847. 

Redouter — Redoter (nicht das nf. 
redouter, it, ridottare, jr. redoptar, 
Craindre). — Se me fait redonteir En 
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loiaulment ameir, fo macht fie mich fa- 
fein, TIL, 85 (egl. TIL, 19: com je foloi). 

Refretour (mit eingefegten r wie 3. 
8. in fronde; |. Dieg Gr. I, 269; Ip. 
refectorio, fr. refreitor) Refectoire, en- 
droit ol uno communsut6 prend ses re- 
pos, Eß⸗, Speifefaal. — En (im) re- 
Tretour (: le jour) 1681. 

Refroitor = Refrelour. — Et les 
trobles (vins) En envoient en (in ben) 
refroitor (: labor) 1274. 

Regarder Erbliden, anfchn. — IA 
‚regardent-il le sentier, bereits erbliden 
fie vor fi) den Pfad, ber zum Verderben 
füßrt, 985. Se nostre Sires me reyart, 
mid) anfehe (sabj.) 689. Malvesement sc 
reyardent nostre pastor, 814. 

Regle (regulam) Rögle; Satzung ei⸗ 
nes geiftligen Ordens. -- Et la droite 
regle (Regel, Vorſchrift Benebicts) com- 
mende, 1418. Einsine com la reyle le 
doit, 1439. M&s une röyle lor fu fui- 
te, 1623. Saint Benooiz la droite ligne 
Fait la röyle & droit compas, 1392. 
Une vie et une rdyle ont, 1621. Sainz 
Augustins lor rögle fist, 1632. En In 
regle Saint Benooit, 1388. 

‚Reyne Royaume. — Dou regne, 359. 

Reguler Rögulier, reguliri — Ce 
sont Chanoine reguler, 1639. 

‚Relegion (religionem) Maison reli- 
gieuse, couvent, congrögation; Kloſter, 
Monchsorden, Mönchthum — estre de 
religion — Etre une Nonain. — De 
relegion sanz piti6, von einem erbar⸗ 
mungslofen Möndtum, 1428. 

Religion = Relegion. — Sanz nu- 
le reson, Sanz foi et sans religion, Re- 
tigien, 673. En ces religions, in ben 
jegigen Mönchsorben, 2329. 

Remaindre (fat. remanere; rema- 
noir) Rester, demenrer, übrig bleiben. — 
Tant art que point n’en i remaint, 2882. 

Remembrance Ressouvenir. — $'il 
les avoit on rem, in ber Grinnerung 
Hätte, im Gebäghtniß bewahrte (und bar- 
nad) thäte) 101. 


‚Remembrer (aus rem&morer) Rap- 
peler, gebenten, eingebent fein, perſönl. 
unb unperfön. — Moi remembre des 
Barons, mir gebenfet ber Barone, 304; 
(ogl. Wadernagel, Az. Leiche, ©. 198). 
— Del baixier me remendre, VI, 31. 

Remon (Reymon) Raimond, air 
mund, pr. Ramon, ahb. Ragi-mund, 
mit Rath (eiguem oder höherem der Göt- 
ter, aljo nicht ohne Bedacht) Ihigend, 
ober (als Pofjeffivcompofitum) die Göt- 
ter zu Schütern habend, von ihnen ges 
fügt. Pott, die Perfonenamen ©. 262. 
Quens Renond de Toulouse, 342. 
‚Remons de Noion, 421. 

‚Removoir |. Movoir Remouvoir. — 
Toutes les autres (estoiles) se removent, 
bewegen fih, changent de place (Drell, 
afız. Gr. 190, welcher Raf. und Meou 
zurädweift, von benen ber Letztere bie 
wunderliche Gloſſe hat: removent, Re- 
muent, font du mouvement; de remuer, 
Changer. — Removertt fteht ohne Ume 
laut für remuevent) 629. 

‚Remuer (remütare, pr. remudar) Ei-⸗ 
| gentlich nie berfelbe bleiben, rühren, ber 
wegen, nah Diez Wb. 693; Changer 
(s& chiero, et som habit: les honors les 
meurs remuent) Öter, &loigner, chasser 
(lat. amovere), transgresser (les comman- 
demens de Deu); &lire de nouveaux ofl- 
ciers & la place des autres (Raf.) alfo: 
Verändern, wechſeln (vgl. lat. mutuus), 
verfegen. — Et lois (sc. doit) cheoir 
et remwer (fi ändern, umgewandelt 
werben, dgl. mutant mores filr mutan- 
tur ober se mutant) 717. Et (la durte 
fet) boen coraige remwer = muer, lat. 
mutare für muteri, umichlägt, fi um« 
wandelt, ſchlecht wirb, 1327. Por g’en 
remwe les Prious, warum man fie medh- 
fele, mit ihnen wechſele, audre wähle, 
1081. Mas d’itant lor Ordre remuent, 
veränbern, 1453. Qui (les estoiles) chient 
et volent et vont, Si remuent, fo wech- 
fein, fih, oder ihren Ort verändern (fat. 
mutantur; dgl. se removent) 720. Por 





ce sovent les (les Prious) remuent, Qu'il 


ont poor que il ne pnent, Et per ce 
les vont remwant Que il ne deviegnent 
puant, 1086. 1088. — gl. Prov. 4, 
24, Vulg. Remove a te os pravum, Re- 
mue de toi male bouche. — Roman 
des Romans: D’un lieu en autre les 
monz remuereit, er mwärbe verjegen. 

Renart (ab. regin-hart) Reinharb, 
d. i. an Rath ftart. — A Vaignorri ot 
un Renart, 457. 

‚Renault (von ragin-walt, wald, oald 
— Regn-ault, Regn-aud, Rein- aud, 
Ren-and, Rin-aldo; Ren-oult, ahd. 
Raginolt, Reinold, d. i. mit Rath wal- 
tend, ebenfo wie Arnoult mit Harnalt u. 
bald und bold in Namen mit einander 
wedhfeft). -- Et de Mougon li Quens 
Renaus, 329. 

Rendeor (gif. renditorem; in sg. sj. 
li renderes) Rendeur, celui qui rend; 
(f60d.) celui qui est charg6 de payer 
pour un autre (Mon), r&pondant, cnu- 
tion (fat. fidejussor); ber etwas, eine 
Schuld oder Scpuldigteit Leiftet, abträgt, der 
Büirge. — Bien doivent avoir poor De 
tel dete H rendeor (body im ber erften 
Bebeutung) 2209. 

‚Rendre (lat. reddere mit inferirtem 
n) Wiedergeben, zurüdgeben, (le bien 
mal acquis, le’sens perdu); tiebergeben, 
erftatten, bezahlen (ba8 Geborgte); abge» 
ben (eine Abgabe, Zins, Schahung, Ge- 
bäßr), leiſten (Zahlung), eine Schuld 
abtragen, debitum reddere, trop. feine 
Schuldigleit erfühlen; widerfahren laſſen 
Gustiee), vergelten (la pareillo), lohnen, 
erwiedern (einen Beſuch, abftatten, brin⸗ 
gen (gräces) ; umſchaffen, machen (and 
bereiten? encombre); se rendre religieuz, 
fich zu einem Monch machen, fi) in ein 
Mofter begeben, ſich einftellen am einem 
Orte, fi) wohin begeben; daher rendu 
Moine, celui qui a embrass6 l’stat mo- 
nastique, qui a fait des vooux (li rendre 
En faire). — Voldrai le siecle ... . Et 
assaillir et reson rendre, 14. Bien en 
doivent Deu grave rendre, Dant abflat- 
ten, zollen, 947. Je ne lor nai reson 
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rendre, Recht geben, 1064. Cil (oelui- 
1A) me rent Mon sen, qui — giebt mir 
meinen Verſtand wieber, 618. Bone co- 
|stume bon droit rent (: gent) trägt ab 
gute Gebühr, 2191. Quant on la dete paie 
et rent Et (wenn fie, Die Gewohnheit) lou 
detor (sc. qui) rent si esprent, 2218. Por 
la mauvaise acoustumance Rent-en le 
droit qui en aquite? 2200. Lors rent-ele 
& Dieu itel dete Com li rendi la Magda- 
lene, 2229. 2230. LA se rendent li 
Chevalier, da, in biefen Orben der Tem- 
plet, treten ein — 1707. De ce que 
rendent encombre, von bem was Ber- 
ſchuldung bewirkt, woburd man ſich ver- 
ſchuldet, 2202. Des bons sont li bon 
droit rende, 2192. Dete Qui double 
qant en Y’a renıdue, 2207. Cele dete 
fu bien rendue, Et voirement requenene, 
2232. S’en lor Ordre renduz estoie, 
in ihrem Orden ein Mönd, in ipren 
Orden aufgenommen, eingetreten wäre, 
1642. S’en lor Ordre rendus estoie, 
1718. — ®gl. A Dieu, & maistre, ny 
& parent L’on ne peut rendre P&quiva- 
lent, Pror. fr. II, 163. Qui pou em- 
prunte, pon rent. Qui prent il se vent 
Ou vilain est s'il ne rent., Qui prend 
doibt rendre Ou l’enfer attendre. — 
Rendre ou prendre Ou le gibet d’enfer 
attendre; vgl. 2214. 

Renon Renommee, puissance. 
Molt par est granz d’ans li renone 
( des Barons) ber Rame, ber Ruf, 1461. 

‚Renoveler Renouveler; erneuern. — 
D lor renovelent lor us, 589. 

Rente (gij. renditam für redditam 
ober reditum) Co qui est rondu, le re- 
venu; le bendfloo, Abgabe, Zins, Ein» 
tommen; l’action de rendre? la reddi- 
tion, nad) ber Analogie z. B. von vente. 
— (est rente qui trouble, Qant en 
la tient et ele double (doch? das ift eine 
Abtragung einer Geblihr, eines Tribute, 
welche u. ſ. w. 3. B. das zum 5. Abend» 
mabfgehen ohne bie rechte Gemüthaver- 
faffung: „wer unmlrbig iffet und tein- 
fet, ber iſſet und trinket ihm ſelber das 
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Gericht“, 2204. Molt par aiment ren- | 
te d’Eglise (ben&fico ecel6siastique) 2492. 
Confraries ont et granz rentes, 1928. | 
(Avoir) Ou rents ou richesces granz, 


Renverdoier (gif. rinriridicare, pr. 
reverdeiar) Reverdir; devenir, rendre 
vert de nouveau. — Li douls tens d’e- 
steit ki renverdoie, wieder grin madht, 
U, 2.— Bgl. bei Rgf. renverdie, Chant 
de mai ou chanson dans laquelle on e6- 
\6brait le retour du printemps. 

Kepaire (glj. repatrium vom afj. re- 
pairier, Revenir, altit, one Pronomen 
riparare, |. Jenſch, 1. e. 28.) Retraite, 
demeure; Heimath, Behaufung, Aufent- 
haltsort. — Bien sont perdu li biau 
repaire Li grant palds, 249. 

Repenre = reprendre, chätier. — 
Et molt (doit-en) repenre les poiors, 
tabeln, 2273. 

Repentance Buße. — 
2242. 2244. 

Repentement Repentir. — Ce fü 
u bons repentenienz, Reue, Buße, 2234. 

‚Repentir se — Sid} etwas leib fein, 
gereuen Yaffen, es bereuen (zum latein. 
poenit&ro pn poena, wie oportet ben 
opus; vgl. das Sprüchwort: Qui se re- 
pent, se punit, Reue firaft ſich ſelbſt, 
alfo se repentir de qch. eigentlich ſich 
ſelbſt wiederholt wegen etwas ſtrafen, 
baher perſönlich — Et (qui ne) se re- 
pent (de sa folie) 895. Qui de bone 
huevre se repent, 1919. De bien fere 
se repentent, gereut es fie wohlzuthun, 
thun fie bies nicht mehr, 854. 

‚Replanir (replenir von replein; nicht 
von planus, woher nf}. replanir, glätten, 
abziehen) Remplir, accomplir (Raf. 
M£on). — (Il) acompli les propheties 
Que de Ini furent replunies, ganz vol⸗ 
lendet (nicht: durch bie Erfüllung ver- 
beutlicht) 2258, 

‚Reponre (repondre; lat. reponere) 
Eearter, retirer, eacher. — Mös en 
maisons ordes et sales Se reponent et 


Sa (ihre) 





en boschages, bergen fie ſich (halten fie 


ſich auf) 266. Trop par sont lor hue- 
vres repostes (cach6es, secrätes) geheint, 
2578. Bgl. N’est chose si reposte, ki 
ne seit r&velle, Rom. de Rou. 

Repooir Pouvoir encore, de nou- 
veau. -—— Qu’& poine m’en repuis estor- 
dre, mid kaum wicher von ihm Tos- 
winben kann, 1190. L’en ne repuet 
sofrir lor plet, man fan nicht mehr 
(non jam) 1300. M6on: repuet, Peut. 

Repos Repos. — Et quel repos 
(Ruhe) ont-il le jour? feine, 1680. 

‚Reposer (it, riposare, pr. repauser, 
vom nachtlaſſ. pausare, innchalten, was 
ich nicht für ausgemacht halte; reponere 
cervicem, zurüdlegen; it. posare, warum 
das aus pausare ableiten? Die Abfto- 
Gung finter s ift häufig im Lateinifchen, 
3. ®. soror für sosor u. biejes für sos- 
tor; cens-u für cens-tu ect.; nicht mine 
der im Romaniſchen, 3. ®. acquise filr 
acquis-ta, acquistta, feibft im Anlaute, 
3. B. sottise von stultitia) Se reposer. 
— Nus wi repose (opne Refleriopro- 
nom.) Teiner ruht ba, hat Ruhe, icläft, 
1675. 

‚Repost (u, mit abgeftofnem t repus; 
von repositum) |. Reponre. 

Repreing (von repreinre, reprenre, 
reprendre u. z. vom Infinitiv) Reprise, 
bläme, reproche. — De ce dont je lnis 
repreing (: enseing) worliber id Zabel 
zurüdtaffe — ich table, 1441; 66 fehlt 
freilich das Pronomen lor. Diefer Uebel 
Rand fält weg, wenn wir les für lnis 
iefen und repreing für reprends won 
dem genannten Infinitiv nehmen, zumal 
ba reprinre ſich vorfindet, repreing aber 
als Subftantiv für reprinso nicht wor« 
zutommen jcheint. 

‚Reprendre Chätier, blämer. — Vol- 
drai le sicele molt reprendre, tabeln, 
ſtrafen, 13. Reprendre (: entendre) 
Les malvds vice, 97. Rien à repren- 
dre, 891. De (wenn fie eine) fame ju- 
gier et reprendre, 2100. Qui ne se 
reprent De sa folie, 894, Et puis re- 


prennent tot le mont, 1238. De l’Or- 
dre blanche sui repris, 1188. 

Reprover (reprobare, veriverfen, 
mißbilligen) Condamner, reprocher. — 
Cil essamples bien lor reprove De la 
ehandoile, macht ihnen mit bem Lichte 
einen ſtarken Vorwurf, 2394. Ja ne 
me sera reprove (unperſönlich es wird, 
fol mir nicht vorgeworfen werben (mit 
que unb dem Subj.) 591. 

‚Repuepler Repeupler, wieder bewohnt 
machen, befegen. — Et la repueplent 
lor maisons Des Francois et des Bor- 
goignons, 1526. 

Requenoistre Roconnattre, anerken - 
nen. — Celo dete fü... voirement 
requeneue, in Önaben angenommen, 2233, 

‚Requerre (requirere; petere aliquid, 
3. ®. requerre granz choses; petere 
aliquid ab aliquo, 3. ®. requerre de 
ses amis sucurs © ale; petere aliquem, 
requerre les sages de fere une chose) 
Bequ6rir, exiger, demander, rechercher. 
— Saint Antoine doit-en prisier, Et 
bien serrir et bien requerre (: terre) 
erfudien, bitten, 2086 (2089 ſteht dafür 
aler le proier). Haute Eglise requiert 
(erforbert, verlangt) hautesce, 996. Molt 
est fox qui lor requiert el (: en un 
ontel) wer fie darum erfucht, eigentl. es 
(le mangier) ihnen abforbert, 1505. 

Resavoir Savoir encore. — Je re- 
sai auques lor covine, ich Ienne aud, 
1480. u 

Resembler Ressembler. — I re- 
‚semblent (c. aceus.) le buretel, fie gleir 
hen, find zu vergleichen dem — 2321. 

Resgairder (it. auch risguardare 
neben riguardare, pr. esguardar u. re- 
guardar, regardar) Regarder. — Quant 
premiers resgairdni (exblidte) Son gent 
cors et son vis, I, 8. 

Resgairt (t für d) Regard. — Je 
n’ai pais aincor deservi Lou douls res- 
geirt, Bid, IV, 18. 

Reson (rstionem) Reison (f. die). 
— Qui savoient qu'estoit rnisons (Ba- 
rons) was Vernunft, Recht, das Rechte, 
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194. Ce seroit raisons (: Grifons) C’on 
destruit la coroitise, 779. C’est bien 
resons (parenthetiich) Vernunft, vernünfe 
tig, 786. Por q’en remue les Prious 
Si sovent qu’il n’est pas resons, ver · 
nänftig, zwedmäßig, gut, 1082. Droi- 
ture, ne resons, ne foiz Ne lor (ben 
Oeuchlern) doit aidier en la An, 1477. 
De quel part a-il plus reson (16g.) 
Vernunft, Verſtand, 1487. J’en dirai 
reson, das Rechte, 594. Droiture et 
reson garder, Gerechtigleit und Recht 
wahren, handhaben, 2415. Voldrai le 
siecle . .. Et assaillir et reson rendre 
(Grumb angeben, ober vielmehr: ihm 
Borftellungen machen, es zurechtweifen, 
firafen, gügjtigen, belehren; Parler rai- 
son, faire rendre compte, haranguer, 
alfo — araisner) 14. Que je ne lor 
sai reson rendre, Recht geben, 1064 — 
Jetst heißt rendre raison & gn. Se battre 
en duel avec qn. pour röparation d’une 
offense. — Il ne tienent reson ne droit 
(ogl. vorher reson garder) 816. Contre 
reson ne contre loi, 94. Et (plus) de 
reson, 69. De reson et de Deu par- 
tiz, 757. Par reson, vernünftiger Weife, 
mit Recht, 1017. Sanz nule reson, 
Vernunft, Berftand, 672. Selono reson, 
der Vernunft gemäß, 3. B. leben, 49. 
1808. 

Resoner (resönare) Wiederſchallen, 
erſchallen, ertönen, klingen. — Li Gre- 
zois en latin resone (: sone) Das Örie- 
hifche (griech. Wort yuAdaopos) erflingt 
wieber im Latein (ging in das Latein. 
über) 57. 

Resordre (resurgere, wieberaufftchen, 
bei Ractantius im Sinne von wieber le⸗ 
benbig werben) Revenir de la mort A la 
wie, ressuseiter im neutralen Sinne; für 
r6surreotion fagt man im Afz. resorde- 
ment. Uebrigens hatte resordre auch bie 
caufative Bedeutung von ressuseiter, wie⸗ 
der erweden. — Mort Dont nus n’es- 
chape, ne resort, bem Keiner entrinnt 
und von bem Keiner wieber auferftcht, 
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‚Respiter (respectare) Difi6rer (j. DC. 
D. 658° u, 654*; Meson gloffirt es durch 
@viter, d. i. entgehen oder zu entgehen 
ſuchen; unpafiend. Noch Richelet hat 
respoiti6 verzögert, aufgeſchoben und re- 
spoitie = repit, delai, Anfand, Frif). 
— So perdent tot apertement, Cil re- 
spitent lor jugement, biefe verſchieben 
(mn) ihr Gericht, 2431. 

Respondre = Repondre Cacher, 
soustraire aux yeux. — Diefes Berbum 
ift nicht zu verwechſeln mit respondre, 
gleich dem lat. respondere, als wäre hier 
se respondre ſ. v. a. ſich verantworten, 
vehtfertigen, u, se ſ. v a. sibi. Vielmehr 
gehftt es zum fat. pönere; das s ift 
nicht uriprlinglich, fo daf man respondre 
aus einem re-seponere ober aus einem 
r'exponere berborgehen Tiefe, fonbern in 
Folge der Verwendung von reponere im 
Sinne von respondre eingefeßt; vgl. it. 
risposta mit risponso unb bie Anın. zu 
‚Roster. Es hat aber hier respondre night 
bie enge Bebeutung von nfrz. repondre, 
Faire de nouveau des oeufs, fonbern 
eine weitere, Man vergleihe zu bem 
Ende repönere zurüdiegen (pecuniam in 
thesauris), beiſetzen (beflatten), bagegen- 
fegen, verſetzen, erwiedern; mit. bei Abelg. 
repositus: Secretus, arcanus, it. riporre 
Nascondere, celare, occultare nebſt riposto 
Ooeulto und ripostamente En cachette; 
‚pt. reponer, Reposer, deposer, cacher, 
enterrer nebſt repostura, Retraite, ca- 
chette, [. Rayn. Lex. rom. IV, p. 610 
—615. Dazu gehört auch it, risposte, 
cat. pg. reaposta, fp. respuesta, pr. re- 
sposta, fj. risposte u. riposte, lab. re- 
sposta, rum. resposta u. rasposta, Ge- 
‚genantwort, prompte repartie; im franz. 
auch: Gegenfloß, Action de celui qui 
pare une botte de l’adversaire et en 
porte une autre lui-möme. — Das 
legte Wort wird von Raf. richtig zu po- 
nere, bon Raya.-unrichtig zu respondero 
geftellt. — J& si ne #'i sauront respon- 
dre, nimmer werben fie, bie hohen Geift- 
lien, fih da, dert ver dem Richterſtuhl 





Shrifti (nicht: vor ifmen, ben ihrer gei- 
fligen Pflege Anvertranten) zu verbergen 
wiſſen, 835. 

‚Respondre (respondöre) Röpondre. — 
| Cels ... Dont il lor covendra respondre, 
für welche fie werben Autwort ſtehen, 
verantwortlich fein, blrgen müflen, 834; 
vgl. ben folgenden Vers und ben vorigen 
Artikel. — Mös tant i a jo lor respont 
Que — ich gebe ihnen zur Antwort, dem 
Beſcheid, 1085. 

Rester (restare) Rester. — Trop 
resta biens au Celeriers, blich für bie 
— 1288. — Beiläufig fei bier ex- 
wäßnt, daß afı. rester auch anklagen, 
beſchuidigen, vor Gericht Belangen heißt, 
wobei man an arrester benten fönute, 
das aber cher bas durch ein eingefügtes 
& gekräftigte reter für repter, lat. repu- 
tare ift; |. Dies Wb. 286 u. DuC. D. 
597°, eine Ableitung für welche auch 
ſpricht, daß reter auch ſynonym mit te- 
air gebraucht wirb, 3. B. in: Ke tri- 
oheor no soies ret6 ne tenus, Prov. fr. 
II, p. 362. Meon hat hier ben folgen- 
den wunderlichen Artilel: „rester, Ao- 
cüser, soupgonner (?) von bem fat, reri!« 

Restoreir (restaurare; pr. dan re- 
staurar Reparer dommage) Röparer. — 
Por porde restoreir, um Berluft zu ex» 
fegen, III, 28. 

Restre (re-essere) Etre A son tour, 
re encore; Meon hat bie Artilel rest, 
D est, resont, Sont; nad ihm if alſo 
das Abverbium re überfläffig. — Je 
reserai ... . tenuz, jo werde auch ich 
gehalten werben, 2150. Ne rest mie 
tot hors de plait Fame, es ift auch nicht 
— 2215. ID se resont prov6 (wie) auch 
fie ſich gegeigt haben, 569; restre aljo 
aud) als Hülfeverbum gebraucht. Et cil 
resont sauvaige <a, u. biefe find dagegen, 
hinwiederum, 1533. 8’il ont les lan- 
gues bien parlunz Et (si) les oeuvres 
resont puanz, dagegen flinfend find, 
2398. De ce resont-il trop vilain, find 
fie au, 2563. Je refu, 425 Bar. Eu 
refw, gehörte auch zu ihuen, 76. 320. 





830. 332. 333. 369. 370. 373. 875. 
387. 411. 431. 432. 441. 443. 444. 
451. 461. 462. 472. En refurent, ger 
hörten auch zu ihnen, 84. 498. 468. 

Retenir (retin&re) Retenir. — Et 
(qui) retient le bren, zurüdbehält, 2324. 
La chones retient la pluie, hält zurüd, 
2342. II de la bone semance .... point 
ne retient, behält, 2354. — Bgl. Bien 
feiet qui bien dit et retret Car maint 
home sache (#loigne) et retret De fol 
penses et d’uevre fole Exemple de bone 
parole, Pror. fr. II, 181. — Qui les 
Juis’retienent, zuridhalten, 524. En 
aus (in fi) retienent le pechi6, 2391. 
Bien refint ... son leu, behauptete feinen 
Bla, nahm eine ehrenvolle Stelle ein 
auch — 383. 

‚Retor (glj. retornum) Retour. — N 
ont tot perdu sanz relor, ohne Rück⸗ 
kehr, unwieberbringlid, 1606. 

‚Retraire (retrahere) Betirer, rappor- 
ter, expliquer, (lat. referre, 5. B. male- 
dieta, wieber erwähnen) zurüdziehn, er⸗ 
zählen. Das Partic. retrait, retret: 
Retire, reclus. — Vers tricherie se 
retrait, auf Prellerei geht es, das Wert 
ber Segiften, hinaus, 2444. Ainz fusso- 
je Moines retret (für retrez) ein zurüd- 
gesogner Mönd, ein Klausner. Li re- 
trez (va) & la reirete, 1983. Moines 
retraiz (pl. rg.) Noneins retraites Ont 
trop, 1980. 

Revendre Revendre. — Acheter 
sevent et revendre, wieber zu verlaufen, 
968. Molt menjuent, et molt revendent, 
verkaufen fie auch, 2064. 

Revenger (revindicare) Revancher; 
eine angethane Beleidigung räden, Ölei- 
ches mit Gleichen vergelten. — Certes 
povrement so revenge Saint Antoine 
qu' il ne s’en venge, 2094. 

Revenir. — Li mals ki jai ne vait 
mie et revient, II, 15. S’il revienent 
de Monpellier, zurüdfommen von ber 
Univerfität zu DMonp. 2618. 

‚Kevoir (revidöre); überall hier (nicht: 
wieder — fondern:) auch ſehen. — Dont 
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je revoi maint bisu vessel, woraus ich 
aud (wie aus dem Silber) manch — 
(gemadit) jefe, 2452. Revi, ſah ich auch, 
380. 459. 469. Je reri, 399. 436. 
Molt revi les Hospitsliers, 1792. 

Richart (ahb. Rih - hart, Richard, 
Neigard, Reichert). — Li Rois Ri- 
charz, 822: Richard, Coeur-de-Lien, 
König von England aus dem Haufe An- 
jou, 1189—1199; hogmüthig und grau⸗ 
fam, aber ritterlich; er zählt zu ben 
Troubadours, ſ. Diez. Leben ber Troub. 
S. 10. J 

Riche (ahd. rihhi, ff. rdd'a Riche. — 
Li riches Rois Henris, 319. Conte Et 
riche et noble (r6g.) 460. Molt font 
(Geiftihe) Te riche (puissant, opulent; 
find freigebig) 934. Com furent— riche 
et saige, 121. Li riche Bont ore od 
siecle li plus chiche, 512. Riche ne 
sont-il pas, 514. Riche sont li hospi- 
talier, 1922. 1756. Molt sont riche, 
die Hospitalbrüber, 1903. Molt vi glo- 
rionse sn vie (in) La riche terre de 
Surie, 349. Riche vie mener, 255, 
Bar. Les riches Cors assembler, 197. 

Richesce Richesse. — Quest de- 
venuz li sens Et la richesce que je vi? 
480. Por -co ont richesce et avoir, 
1801. De sa richesce vaillanz, 357. 
Furent-de grant richesce combl6, 1608. 
Qant il (bie Geiftficen) ont les granz 
richesces, 852. Ou rentes ou richesces 
(x6g.) granz, 2306. 

Riegler (ricugler) Rögler, admini- 
strer; vegeln, veguliren. — Bien furont 
assiz ot riegle, 1636. L’Ordre des 
Chanoines riegles (b. i. röguliers) 1644. 

‚Rien (rem) f. Chose, quelgue chose, 
rien, Bgl. Orell, af. Gr. ©. 70. — 
Riens ne (nichts Niemand, vergl. z. 
B. bei Cie. Tarquinio quid impudentius 
u. Zumpt, Sat. Gr. $. 675) deust veoir 
si oler, wie ber Papſt, 694. A oelui 
(biefer) nule rien (aueune chose; ohue 
®) ne faut, 2223. Cil qui a rien, et- 








was, d. i. Vermögen, 516. Se !’Apo- 
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‚Respiter (respeetare) Differer (j. DC. 
D. 658° u. 664; Meon gloſſirt es durch 
6viter, d. i. entgehen ober zu entgehen 
fügen; unpafſſend. Noch Richelet hat 
respoitis verzögert, aufgeſchoben und re- 
spoitie = repit, delai, Anſtand, Friſt). 
— 86 perdent tot apertement, Cil re- 
spitent lor jugement, biefe verſchieben 
(mur) ihr Gericht, 2431. 

Respondre = Repondre Cacher, 
soustraire aux youx. — Diefes Berbum 
ift nicht zu verwechſeln mit respondre, 
gleich dein fat. respondere, als wäre hier 
se respondre f. v. a. ſich verantworten, 
rechtfertigen, u. se f. v a. sibi. Vielmehr 
sehhrt es zum Tat. pönere; das s ift 
nicht uriprünglid), fo daß man respondre 
aus einem re-seponere ober auß einem 
rexponere hervorgehen Tiefje, fonbern in 
Folge der Verwenbung von reponere im 
Sinne von respondere eingefett; vgl. it. 
risposta mit risponso unb bie Anm. zu 
‚Rester. Es hat aber hier respondre nicht 
bie enge Bedeutung von nftz. repondre, 
Faire de nouveau des oeufs, fonbern 
eine weitere. Man vergleiche zu bem 
Ende repönere zurüdiegen (pecuniam in 
thosauris), belſetzen (beflatten), bagegen- 
fegen, verfegen, erwiebern; mit. bei Abelg. 
repositus: Secretus, arcanus, it. riporre 
‚Nascondere, celare, occultare nebſt riposto 
Ooeulto und ripostamente En cachette; 
pr. reponer, Reposer, d&poser, eacher, 
enterrer nebft repostura, Retraite, ca- 
chette, j. Rayn. Lex. rom. IV, p. 610 
—615. Dazu gehört auch it. risposta, 
cat. pg. resposta, fp. respuesta, pr. re- 
sposta, f. risposte u. riposte, lab. re- 
sposta, tum. resposta u. rasposta, &e- 
genantivort, prompte repartie; im franz. 
auch: Gegenfloß, Action de celui qui 
pare une botte de l’adversaire et en 
porte une antre lui-m&me. — Das 
letzte Wort wirb von Raqf. richtig zu po- 
nere, bon Rayn.-unrichtig zu respondero 
geftellt. — JA si ne wi sauront respon- 
dre, nimmer werben fie, die hohen Geift- 
fipen, ſich da, dert vor bem Richterftnhl 





Chriſti (nicht: vor ihnen, dem ihrer gei- 
ſtigen Pflege Anvertrauten) zu verbergen 
wiſſen, 885. 

Respondre (respondöre) Röpondre. — 
Cels ... Dont il lor covendra respondre, 
für welche fie werben Antwort ſtehen, 
verantwortlich fein, bilrgen müffen, 834; 
vgl. den folgenden Vers und ben vorigen 
Artikel. — Mes tant i a je lor rerpont 
Que — ic} gebe ihnen zur Antwort, den 
Veſcheid, 1085. 

Rester (rostare) Rester. — Trop 
resta bieus au Celeriers, blieb für bie 
— 1288. — Beiläufig fei hier er- 
mwähnt, baf af. rester aud anllagen, 
beſchuldigen, vor Gericht belangen heißt, 
wobei man an arrester denken könnte, 
das aber cher das buch ein eingefügtes 
s geftäftigte reter fiir repter, fat. repu- 
tare ift; f. Dieg W6. 286 u. DuC. D. 
597*, eine Ableitung für welche auch 
ſpricht, daß reter auch ſynonym mit te- 
mir gebtaudht wirb, 3. B. in: Ke tri- 
cheor no soies ret6 ne tenus, Prov. fr. 
UI, p. 362. Meon hat hier ben folgen 
ben mwunberlichen Artikel: „rester, Ae- 
enser, soupgonner (?) von bem lat. reri!“ 

Restoreir (restaurare; pr. dan re- 
staurar Reparer dommage) Röparer. — 
Por perde restoreir, um Berluft zu er⸗ 
feten, III, 28, 

‚Restre (re-essere) Etre & son tour, 
ötre encore; Meon hat bie Artikel rest, 
D est, resont, Sont; nad) ihm ift aljo 
das Abverbium re überflüſſig. — Je 
reserai . .. tenuz, fo werde aud id 
gehalten werben, 2150. Ne rest mie 
tot hors de plait Fame, es ift auch nicht 
— 2215. DI se resont prové (wie) auch 
fie fich gezeigt haben, 569; restre aljo 
auch als Hülfeverbum gebraudt. Et cil 
resont sauvaige «a, u. biefe find Dagegen, 
binwiederum, 1533. S’il ont les lan- 
gues bien parlunz Et (si) les oeuvres 
resont puanz, bagegen flinfenb find, 
2398. De ce resont-il trop vilain, find 
fie aud, 2553. Je refu, 426 Bar. Eu 
refw, gehörte auch zu. ihnen, ‚76. 329. 


830. 332. 333. 369. 370. 373, 375. 
387. 411. 431. 432. 441. 443. 444. 
451. 461. 462. 472. En refurent, ger 
hörten aud zu ihnen, 84. 408, 468. 

Retenir (retinöre) Retenir. — Et 
(qui) retient lo bren, zurldbefält, 2324. 
La chenez retient la pluie, hält zurüd, 
2342. Il de la bone semance... point 
ne retient, behält, 2354. — Vgl. Bien 
feiet qui bien dit et refret Car maint 
home sache (6loigne) et retret De fol 
penses et d’uevre fole Exemple de bone 
parole, Pror. fr. II, 181. — Qui les 
Juis’retienent, zurildhalten, 524. En 
aus (in fih) retienent le pechi6, 2391. 
Bien retint ... son leu, behauptete feinen 
Platz, nahm eine ehrenvolle Stelle ein 
au — 388. 

Retor (gli. retornum) Retour. — I 
ont tot perdu sanz retor, ohne Rüd- 
lehr, unwiederbringlich, 1606. 

Retraire (retrahere) Retirer, rappor- 
ter, expliquer, (lat. referre, z. B. male- 
dieta, wieder ermähnen) zurüdziehn, er⸗ 
zählen. Das Partic. retrait, retret: 
Retir6, reclus. — Vers tricherie se 
retrait, auf Prellerei geht es, das Wert 
der Legiften, hinaus, 2444. Ainz fusso- 
je Moines retret (für retrez) ein zurüd- 
gezogner Mönd, ein Klausuer. Li re- 
trez (va) A la retrete, 1983. Moines 
retraiz (pl. r6g.) Noneins retraites Ont 
trop, 1980, 

Revendre Revendre. Acheter 
sevent et revendre, wieber zu verlaufen, 
968. Molt menjuent, et molt revendent, 
verkaufen fie auch, 2064. 

‚Revenyer (rovindicare) Revanchor; 
ine angethane Beleidigung rächen, Glei⸗ 
ches mit Gleichem vergelten. — Certes 
povrement se revenge Saint Antoine 
qw'il ne s'on venge, 209. 

‚Revenir. — Li mals ki j'ai ne vait 
mie et revient, II, 15. S’il revienent 
de Monpellier, zurüdfommen von ber 
Univerfität zu Monp. 2618. 

‚Revoir (revidöre); überall hier (nicht: 
wieber — fondern:) auch fehen. — Dont 
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je revoi maint biau vensel, woraus id) 
auch (wie aus dem Silber) manch -— 
(gemadht) ſehe, 2452. Revi, fah ich auch, 
380. 459. 469. Je revi, 399. 435. 
Molt revi les Hospitaliers, 1792. 

Richart (ahb. Rih - hart, Richard, 
Reichard, Reiert). — Li Rois Ri- 
charz, 322: Richard, Coeur-de-Lion, 
König von England aus dem Haufe Ar 
jou, 1189— 1199; hochmäthig und graue 
ſam, aber ritterlih; er zählt zu ben 
Troubabours, |. Diez. Leben ber Troub. 
S. 100. 

‚Riche (ahb. rikhi, ff. rdd'a Riche. — 
Li riches Rois Henris, 319. Conte Et 
riche et noble (rg) 460. Molt font 
(Geiftfice) le riche (puissant, opulent; 
find freigebig) 984. Com furent — riche 
et snige, 121. Li riche Sont ore oh 
siecle li plus chiche, 512. Riche ne 
sont-il pas, 514. Riche sont li hospi- 
talier, 1922. 1756. Molt sont riche, 
die Hospitalbrüber, 1903. Molt vi glo- 
riouse sa vie (in) La riche terre de 
Surie, 349. Riche vie mener, 255, 
Zar. Les riches Cors assembler, 197. 

Richesce Richesse. — Qu’est de- 
venuz li sens Et la richesce que je vi? 
480. Por ce ont richesce et avoir, 
1801. De sa richesce vaillanz, 357. 
Furent-de grant richesce combl6, 1608. 
Qant il (die Geiſtlichen) ont les granz 
richesces, 852. Ou rentes ou richesces 
(r6g.) granz, 2306. 

Riegler (ricugler) Rögler, admini- 
strer; regeln, reguliren. — Bien furent 
assiz et riegle, 1636. L’Ordre des 
Chanoines rieglez (b. i. röguliers) 1644. 

‚Rien (rem) f. Chose, quelque chose, 
rien, Bgl. Orell, af. Gr. ©. 70. — 
Riens ne (nichts = Niemand, vergl. 3. 
B. bei Cie. Tarquinio quid impudentius 
u. Zumpt, Lat. Gr. $. 675) deust veoir 
si ler, wie der Papſt, 694. A celui 
(biefer) mul rien (aueune chose; ohne 
®) ne faut, 2223. Cu qui a rien, et» 





was, b. i. Berinägen, 516. Se !’Apo- 
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‚Respiter (respectare) Diffrer (j. DC. 
D. 658° u. 654; Meon gloffirt es durch 
@riter, b. i. entgehen ober zu entgehen 
fugen; umpafiend. Noch Richelet hat 
respoiti6 verzögert, aufgeihoben unb re- 
spoiti6 = repit, delai, Anſtand, Frifl). 
— $e perdent tot apertement, Cil re- 
spitent lor jugement, dieſe verſchieben 
(mu) ihr Gericht, 2431. 

‚Respondre ‚Repondre Cacher, 
soustreire aux yeux. — Diefes Berbum 
iſt nicht zu verwechſeln mit respondre, 
gleich bem fat. respond@re, als wäre hier 
se respondre f. v. a. ſich verantworten, 
rechtfertigen, u. se ſ. v a. sibi. Vielmehr 
gehftt 8 zum Iat. pönere; das s it 
nit urſprünglich, fo daß man respondre 
aus einem re-seponere ober auß einem 
rexponere hervorgehen ließe, fonbern in 
Bolge der Verwendung von reponere im 
Sinne von respondere eingeſetzt; dgl. it. 
risposte mit risponso unb bie Anm. zu 
‚Rester. (6 hat aber hier respondre nicht 
bie enge Bebentung von nfrz. repondre, 
Faire de nouveau des oeufs, fonbern 
eine weitere. Man vergleiche zu bem 
Ende ropönere zurüdiegen (pecuniam in 
thesauris), heifeen (beflatten), dagegen⸗ 
fegen, verfeßen, erwiebern; mit. bei Abelg. 
repositus: Secretus, arcanus, if. riporre 
Nascondere, colare, occultare nebſt riposto 
Ooeulto und ripostamente En cachette; 
pr. roponer, Reposer, d6poser, eacher, 
enterrer nebft repostura, Retraite, ca- 
chette, f. Rayn. Lex. rom. IV, p. 610 
—615. Dazu gehört auch it. risposta, 
cat. pg. resposta, fp. respuesta, pr. re- 
sposta, fj. risposte u. riposte, Tab. re- 
sposta, rum. resposta u. rasposta, Ge» 
genantwort, prompte repartie; im franz. 
aud: Gegenftoß, Action de celui qui 
pare une botte de l’adversaire et en 
porte une autre lui-meme. — Das 
iebte Wort wird von Raf. richtig zu po- 
nore, von Raya.-unrichtig zu respondero 
geftellt. — J& si ne ei sauront respon- 
dre, nimmer werben fie, bie hohen Geift- 
fichen, ſich da, dort vor dem Richterſinhl 





Chriſti (nicht: wor ihnen, ben ihrer gei- 
fligen Pflege Anvertranten) zu verbergen 
wiffen, 885. 

Respondre (respondöre) R&pondre. — 
Cels ..... Dont il lor covendra respondre, 
für welche fie werben Antwort ftehen, 
verantwortiich fein, bürgen müffen, 834; 
dgl. ben folgenden Vers und ben vorigen 
Artilel. — Mes tant i a je lor respont 
Que — ic} gebe ihnen zur Antwort, ben 
Beſcheid, 1085. 

Rester (restare) Rester. — Trop 
resta biens au Celeriors, blieb für bie 
— 1288. — Beifäufig fei bier er 
wäßnt, daß afj. rester auch anklagen, 
beſchuidigen, dor Gericht Belangen heißt, 
wobei man am arroster benfen könnte, 
das aber cher das durch ein eingefügtes 
s geftäftigte reter fir repter, fat. repu- 
tare iſt; |. Diez Wb. 286 u. DuC. D. 
597°, eine Ableitung für welche auch 
fpricht, daß roter auch ſynonym mit te- 
mir gebraucht wirb, 3. 8. in: Ke tri- 
cheor ne soies ret6 ne tenus, Prov. fr. 
I, p. 362. Meon hat hier ben folgen 
ben wunberlichen Artifel: „rester, Ao- 
eüser, soupgonner (?) von bein fat. reri!® 

Restoreir (restaurare; pr. dan re- 
staurar Reparer dommage) Röparer. — 
Por perde restoreir, um Verluſt zu er⸗ 
ſeten, III, 28. 

‚Restre (re-essere) Etre A son tour, 
re encore; Meon hat die Artikel rest, 
D est, resont, Sont; nad) ihm ift alfo 
das Adverbium re überflüffig. — Je 
reserai . . . tenuz, fo werde auch ich 
gehalten werben, 2150. No rest mie 
tot hors de plait Fame, es ift auch nicht 
— 2215. I so resont prov6 (wie) aud 
fie ſich gezeigt haben, 569; restre alſo 
aud als Hillfeverbum gebraudt. Et cil 
resont sauvaige <a, u bieje find dagegen, 
hinwieberum, 1533. S’il ont les lan- 
gues bien parlanz Et (si) les oeurres 
resont puanz, bagegen ftinfenb find, 
2398. De ce resont-il trop vilain, find 
fie aud, 2553. Je refu, 425 Bar. Eu 
refw, gehörte auch zu ihnen, 76. 329, 


330. 332. 333. 369. 370. 373. 875. 
387. 411. 431. 432. 441. 443. 444. 
451. 461. 462. 472. En refurent, ge 
hörten auch zu ihnen, 84. 408. 468. 

Retewir (rctin&re) Retenir. — Et 
(qui) retient le bren, zurüdbehätt, 2324. 
La chenes retient la pluie, hält zurüd, 
2342. II de la bone semance ... point 
no retient, behält, 2354. — Bl. Bien 
fsict qui bien dit et retret Car maint 
home sache (£loigne) et retret Do fol 
penses et d'uevre fole Exemple de bone 
parole, Pror. fr. IL, 181. — Qui les 
Juis’retienent, zurüdhalten, 524. En 
aus (in fih) retienent le pechi6, 2391. 
Bien retint ... son leu, behauptete jeinen 
Play, nahm eine ehrenvolle Stelle ein 
auch — 388. 

‚Retor (gif. retornum) Retour. — I 
ont tot perdu sanz retor, ohne Rüd- 
ichr, unwiederbringlich, 1608. 

Retraire (retrahere) Retirer, rappor- 
ter, expliquer, (fat. referre, 3. ®. male- 
dieta, wieder erwähnen) zurüdziehn, er- 
zählen. Das Partic. refrait, ‘retret: 
Retir6, reclus. — Vers tricherie se 
retrait, auf Prellerei geht es, das Wert 
ber Legiſten, hinaus, 2444. Ainz fusso- 
je Moines retret (für retrez) ein zurild- 
gerogner Mönd, ein Klausner. Li re- 
trez (ve) & la reirete, 1983. Moines 
retraiz (pl. r6g.) Noneins retraites Ont 
trop, 1980. 

Revendre Revondre. — Acheter 
sevent et revendre, wieber zu verlaufen, 
968. Molt menjuent, et molt revendent, 
verkaufen fie auch, 2064. 

‚Revenger (revindicare) Revancher; 
eine angethane Beleibigung rächen, Glei⸗ 
ches mit Gleichem vergelten. — Oertes 
povrement se revenye Saint Antoine 
qw’il ne s’en venge, 209. 

‚Revenir. — Li mals ne vait 
mie et revient, II, 15. S'il revienent 
de Monpellier, zuridtommen von ber 
Univerfität zu Monp. 2618. 

Kevoir (revidere); überall Hier (nicht: 
wieber — fondern:) auch ſehen. — Dont 
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je revoi maint biau vessel, woraus ich 
au (tie aus dem Silber) mand -— 
emacht) fehe, 2452. Revi, ſah ich auch, 
380. 459. 469. Je revi, 399. 436. 
Molt revi les Hospitsliers, 1792. 

Richart (ahd. Rih- hart, Richard, 
Reicharb, Reichert). — Li Bois Ri- 
charz, 322: Richard, Coeur-de- Lion, 
König von England aus bem Haufe Au- 
jou, 1189— 1199; hohmäthig und gran- 
ſam, aber vitterlih; er zählt zu den 
Troubadours, f. Diez. Leben ber Troub. 
©. 100. “ 

Riche (ahd. rihhi, ff. rdd'a Riche. — 
Li riches Rois Henris, 319. Conte Et 
riche et noble (rg) 460. Molt font 
(Geiffie) le riche (puissant, opulent; 
find freigebig) 934. Com furent — riche 
et saige, 121. Li riche Sont ore od 
siecle li plus chiche, 512. Riche ne 
sont-il pas, 514. Riche sont li hospi- 
talier, 1922. 1756. Molt sont riche, 
bie Hospitafsrüber, 1903. Molt vi glo- 
riouse sa vie (in) La riche terre de 
Surio, 349. Riche vio mener, 255, 
Zar. Les riches Cors assembler, 197. 
Richesce Richesse. — Qu’est de- 
venuz li sons Et la richesce que je vi? 
480. Por ce ont richesce et avoir, 
1801. De sa richesce vaillanz, 357. 
Furent-de graut richesce comble, 1608. 
Qant il (bie Geiſtlichen) ont les granz 
richesces, 852. Ou rentes ou richesees 
(r6g.) granz, 2306. 
‚Riegler (riougler) Rögler, admini- 
stror; vegefn, reguliren. — Bien furent 
assiz et riegle, 1636. L’Ordre des 
Chanoines rieglez (b. i. röguliers) 1644. 
‚Rien (com) £. Chose, quelque chose, 
rien, Bgl. Orell, af. Gr. ©. 70. — 
‚Riens ne (nichts = Niemand, vergl. 3. 
®. bei Cie. Tarquinio quid impudentius 
u. Zumpt, Sat. Gr. $. 675) deust vöoir 
si cler, wie ber Papft, 694. A celui 
(biefer) mule rien (aucune chose; ohne 
») ne faut, 2223. Cilquia rien, et 
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stoles en a rien, etwas, 687, affirma- 
tiver Sag. — Tout ost perdu, wi a 
mds rien, 301 (: bien). Por autre cho- 
se wi a rien (. Avoir) 1799. Od il 
n'a riens fors que le bruit, 1879. En 
tel art — Od il na rien quil wi ait 
&, 2592. Je ne lor destruis onques 
rien, 1094. N’osons mös parler ne 
rienz dire, 1172: Ne (und) rien ne 
dotent,. 836. L’en ne li (Gott, ber 
göttl. Strafgerechtigkeit) puet rien ombler, 
entziehen, 879. En ce dont il n’esploi- 
tent rien, 2458. Faillis ne doit riens 
fere adroit (& droit) 219. Tot ce ne 
ine gröveroit rien, mid nicht beläfligen, 
1735. Qui set sor lui rien A reprendre, 
etiwas zu Tabelndes, 891. Celui qui ne 
set rien, 2601. Faillix faut LA od ses 
fez nule rien (nichts) vaut, 223 (ohne 
me; vgl. Hunte est nule rien Voleir 
entendre für Pudor est nil discere vel- 
le, Pror. fr. IL, p. 373). En grant 
bataille (la genz) rien ne vaut, wenn 
ohne Haupt u. Führer, 1109. Li mar- 
tires rien ne lor vaut. 1267. Se il n’a 
charit6 en soi, Ne vaut rien, hat c®, 
das Wert, feinen Werth, 2180. Et le 
langue rien n’i vaurra, 2401. J’ain 
elle rien (Gegenftanb) ki n’ait de moi 
merei, IV, 10. Ains riens n'i forfix, 
VI, 20. Nulle riens lou conte no de- 
mant, IV, 37. Tel estoient Que à nule 
rien n’entendoient, nad nichts Aubrem 
firebten, 96. Or ne argenz Esloingnier 
de rien (von irgenb etwas) ne mc puet, 
9. Et se il de riens se desoordent, in 
etwas, in gerviffen Dingen disharmoniren 
fie, 1624. Onkes de riens ne fui si 
desirous, UI, 13. De rien ne le doivent 
servir, in feiner Beziehung, 1960. Diex 
m’ot onques avoir tant chier, Do rien 
qu’il ait em tot le monde, hielt nichts 
von allen, unter allen Dingen, bie er in 
biefer Welt hat fo werth (als bie heilige 
Jungfrau) 2254. Ne se desconfortent 
de rien, durch nicht, 2609. La mal- 
vaise huevre n’ömpire La bone huevre 





2676. Ne jä por (f. dies) rien ne fau- 
sera, 645. Por riens ge ni voldroie 
ostre, 1335. Por rien je ne m'i fieroie, 
1353. En lor Ordre ne vwueil-je estre 
Por rien que je saiche ne voie, 1514. 
Por rien ne mo combatroie, um alles 
in ber Welt nicht, 1701. 

Riyler = Riegler. — Des noirs 
Chanoines riyles (b. i. »öguliers) 570. 

Rire (ridere). — En devroit-on 
rire et chanter 210, Bar. Mo tolt ri- 
re (fußftantivifch) et jueir, VI, 41. Qant 
li oil plorent, li euers rit, bann lacht, 
2116. 

‚Ris (risum) Mo tolt mon jeu et mon 
ris, VI, 18. 

Robert (ahb. Bat-beraht, Rathpran« 
gend). 1) Robers de Salveil, 373. 
2) Qui fu Roberz d’Aspremont? 437. 

Roche (rupeam) Roche, cave taillee 
dans le roo. — Celui qui tant ot geu- 
n6 Et en In roche demors, im Feiſen, 
im ber Felſentluft, 18855 dgl. Jeſ. 2, 
10, 19. Apot. 6, 15, 16; aud Luc. 
23, 39—43 und anjlaov Anorör, 
Matth. 21, 13. Chriftus ſelbſt weilte 
40 Tage dv ri donum Matth. 4, 2. 

Roe (2filbig, rotam; im Deminut. 
roele, Petite roue; im Subbeminut. 
roelette) Roue. — Ads la ro@ du char 
qui bret, 40. — gl. Ceo dit en re- 
pruver (Sprüchtvort) li Vilain al buver: 
La pire ruelette eriet de la charrette, 
Prov. fr. I, p. LXVIIL. Du char la 
plus meschante roue Est colle qui crie 
toujours eod. II, 116. La pire roo de 
la charrette fait greigner noyse, eod. 
IL, 390. 

Koi (rgem). — Li Rois, 315. 
Li riches Rois, 319. Li jones Rois, 
8320. Li Rois Richarz, 322. Li Rois 
d’Arragon, 337. Tu (0 Gott) ies Rois, 
1180. Uns Rois, 2409. Od (an bem) 
Roi, 347. Du Roi Artu, 272. Li fir 
le Roi, der Königsfohn, 1020. Li Roi 
(pl. 8.) 262. 767. Emperdors et Knie 
(pl. reg.) 176. Uns des meillors Des 


de nule rien, nicht durch irgend etwas, | (unter ben) Kois, 363. 


‚Roigir (von roige, rübeum; rubefa- 
cere; vgl. rubefaota oruore; auch ſ. v. 
a. rubesoere) Röthen, roth werben. — 
Les font laver — Por roigir et por 
raancler (f. dies) 2008. 

‚Roion (2filbig). Schwerlich Rouen, 
Rotömum aus Rotomagum, and wohl 
nicht Roin, ein Stäbtchen in Auvergne; 
vielleicht Roye, Roje, Rodium in Am- 
bianis (Tab. Peut. ©. 1) im jegigen Dep. 
de la Somme. Nach Flodoardi Chron. 
bat Herzog Hugo d. Gr. den Pla dem 
Grafen Heribert v. Bermanbois i. I. 988 
abgenommen. Die Herrihaft war eine Ba- 
ronie, bie einer ber berühmteften Familien 
in ber Picarbie ben Namen gab. — Ga- 
rins de Roiow (: Charenton) 413. 

Romain (Romanum). — As Ro- 
mains, 761. Les Romains (rtg.) 708. 
Des Romains 1034. Sor les Romains, 
römiſchen Pãpſte u. f. w. 558. 

Rome (Römam). — 765. 770. 771. 
712. Cest Ordre Rome lor oonsent, 
1570. 1581. Im Bocat. Rome (: home) 
662. Corz (0. Hof) de Rome, 711. En 
Rome, 781. De Romme ‘( prodomme) 
916. 

‚Rompre (rampere; hier = se rum- 
pere, rumpi) Se rompre, se briser; 
teißen, gerreißen. — Mds tost ront 
(= rompt) ce quele a file, 1872. Hue- 
vre qui tost ront, reißt, 1895. 

Romulus Als subj. 768. 

‚Rooingnier (3filbig, gli. rotundiare 
für rotundare, rünben) Rogner, tondre, 
raser, couper les cheveux, beſchneiden, 
abichneiden; wie das gleichbedeutende pr. 
redonhar häufig vom Abſcheeren bes 
Haupthaares gebraucht, ſ. Diez, Ib. ©. 
719. — On les escorche et (on les) 
rooigne (: doigne) man ſchindet u. ver⸗ 
ſchneidet fie (die Aftervafallen, bie Ritter; 
man beſchränkt fie, ihr Anfehen, ihr Ber- 
mögen, ihr Einfonmen, 207. — Bgl. 
rogner les ailes, les ongles & qn. Raf. 
8. v. roigner: „il avoit jurs sur sains 
que il ne seroit jamez roinymez en 
guise de Cheralier“. — Je n’aim pas 
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La plume De colomp Ne poil de fame 
rooingnie, verſchnittnes Frauenhaar, 
2196. Rat. ſeht zu rooingnis Rast, 
coup6 hinzu: qui a les cheveux coup6s. 
Drell, Gr. S. 380: Se je sui raongnies 
(tonsur6) entor Et ai blanche cote ve- 
stue, Et la hairo emprös la char nue, 
Ai-ge por co Dien gaaignie? — Mes 
gen bes monillirten n weift Diez auf 
Bourgogne von Burgundia hin; vergl. 
auch grogner neben gronder (fat. grun- 
dire, grunnire), pr. gronhir neben gron- 
dr, rundir, Grogner. 

Roonde (3filbig, rotundam, woraus 
reonde u. dann durch Contraction ronde 
wurde; eigentlih das Femin. von bem 
männlichen Abject, roont, reont, rond) 
Ronde. — Oi li oeillet sont environ 
Trestout entor & la roonde (: monde), 
in ber Rumbe, rund herum, 698. 

Rosat (nicht bei Raf. noch Meon). 
Das Wort ift eigentlich ein Abjectiv, fat. 
rosstus, gr. dodwrög, mit ber Beben: 
tung: mit Rofen verfehn, damit bereitet 
ober angemadht. Bei Guiot ift rosat als 
Hauptwort gebraucht; «8 fragt fich alfo, 
welches männliche ober neutrale Subſtan⸗ 
tio, ob siropus ober eleotuarium, mel, 
oleum, sacobarum, vinum ober Üdwp 
binzuzubenten fei; 76 dodwrör ift Ro- 
fenwaffer, miel rosat ($odduelr, rho- 
domel, pr. rodomel) Rofenhonig: onguent 
ronat, Mofenfalbe; oleum rosatum, frz. 
huile rosat (nicht rosate) Röfendl (über 
befien Bereitung »gl. Dispens. Nicolai 
fo. XLIIII) u. f. w. Es wirb bei 
Guiot die Wahl fein zwiſchen Electun- 
rium de succo rosarum (Aegid. de comp. 
med. L. II, v. 542 sqq.), medicamen- 
tum compositum lazativum, in quod 
succus roseus intrat ober Rhodozaccara 
d. e. IV, v. 493) d. i. Saocharum ro- 
satum. ir das Exftere fpricht, daß hier 
Latwergen aufgezäßlt, für das Zweite 
bie Parallefe von violat, worunter auch 
Saocharum violatum zu verftehen fein 
bürfte. — Et (qu’il ont) diadregum et 
rosat, 2622. Bol. Übrigens-Diadoro. 
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Rose (rosam). — Les roses sont 
beles et ohieres, 2668. Les roses se- 
lonc les orties Ne perdent mie lor 
binut6, 2661. 

‚Rosier (rosarium). — J’ai veu de- 
lez Portier Florir et croistre lou rosier, 
ben Rofenftraud), 2665. 

‚Rostir (ab, röstjan) Röften, braten. 
— Et Saint Lorenz i fu rostiz (: par- 
tiz) 76. 

‚Rotrou, aud Name eines frz. Dice 
ters des 17. Jahrh. Das deutſche Hruod- 
rih, fp. Rod-rigo, Ruy, fr} Rodrigue, 
engl. Both-ry ann e8 nicht fein; viel⸗ 
mehr iR an das ahb. Ruod-trüt (ben 
Ruhm zum Bertrauten haben?) zu ben- 
ten. Bgl. Nogent-le-Rotrou, ben Na- 
men eines Orts in ber Landſchaft Perche, 
im Dep. @’Eure-et-Loire, welder im 
Gegenfag ſteht zu Nogent-le-Roi und 
ben man lat. durch Novientum ober 
Nogentum Rotrudum (für Rotrudium ? 
und le-Botrou das — bes Rotrou?) 
wiebergiebt. Wegen ber Tenuis vgl. un 
ten Troon, gegenüber von Ledru mit 
ber media — Le Conte (r6g.) Rotrow 
dou Perche, 439. Rotrou IV., Graf v. 
Perche, vermäßlte ſich -in zweiter Che 
mit Agnes, Gräfin dv. Brienne, mit 
meldjer er Gottfried III. erzeugte, ber 
feinem Vater Rotrou i. I. 1194 unter 
der Regierung Philipp Augufs und Ri— 
chards v. England folgte. Diefer Gott 
fried vermählte fih mit Mahaude (Mas 
thilbe), der Eulelin Richards. 

‚Route (ruptam, sc. cohortem inoon- 
ditam) = rote: Troupe, compagnie; 
Haufe, Heeresabteilung, Trupp, unfer 
Notte. — Se j’Eusse ests on la route 
Deux ans ou trois, im ber Geſellſchaft, 
1196. 

Roy von Die, Wb. ©. 288. durch 
Ordnung wiedergegeben; mesure ne 
roi, Ruteb. I, 108. Composita: arroi, 
Zurüftung, it. er-redo, pr. a-redar; 
sonroi, Ausrüftung, Ausſtattung, it. 
cor-redo; desroi, der-roi, Unorbnung. 


Ueber die Ableitung ſchwautt Diez; die neu, 81. 





von rät ſcheint mir ganz unbedenklich; 
über bie Vedentung und Herleitung die» 
ſes Wortſtammes von ber vnd. Wurzel 
rad‘, vollendet werben ſ. Kuhn's Abh. 
in beffen Zeitſch. für vergl. Spr. Forſch. 
8. VI, ©. 30—39. — Rath, Mit- 
tel, Hilfe. — Ne sai nul roy Fors ke 
ma mort i voi, II, 9. 

‚Rubiz (gl, rubiceum für rubeum sc. 
lapidem; vgi nf. rubace, giſ. rubaceum, 
Rubis de eouleur olaire) Rubis, it. ru- 
bino, pierre rouge, transparente, qui 
tient un premier rang parmi les pierres 
pröcieuses. — Comme qui giteroit rw- 
biz Entre pors ou entre berbiz, Rubine, 
614. gl. Pore. 

Rue (fat. rügam, Rungel, Halte; für 
plateam eigentlich Furche, Reife) Ruge 
(altit.) Straße, Gaſſe. — Los rues 
(r6g.) levent et netoient, 2340. 

‚Ruier ober ruer (lat. ruere) Jeter, 
lancer, ſchleudern. — Et (que la che- 
nex, bie Dachrinne) eve giete fors et 
ruie (: pluie) 2343. 

‚Ruissel (gif, rivicollum für rivulum 
Deminut. von rui, Rinne, Strom = 
rivum, mit umgeftelltem iv) Ruisseau, 
Bad. — I boivent od rwissel tro- 
v6, 2507. 


S 


s für s0. — De Fire, feines Zore 
nes, 605. S’euvre, fein Wert, 724. 
Same sauver, feine (suam) Seele retten, 
1881. TA on suorro ne en 3’ Eglise, 
auf feine (bes h. Anton) Werte und Kir - 
de, 1962. S’amie, (suam amicam) 
feine Geliebte, 1976. LA est s’Eglise, 
feine, des 5. Anton, Kirche, 2090. Sa 
mor (sj) bie Liebe zu ihr, V, 20. Por 
#’amor, für feine Liebe, IV, 38. 

S für so, lat. s6, 3. B. Et li pro- 
dome si amendent, 22. De folio s’en- 
tremetra, 36. 

S für se, si, fat. si. — S’en fu 
Ovides, auch (eigentl. fo) gehörte zu ih⸗ 
Et (qui) s’en ont fet un 


Chardonal, und (welche) jo daraus (d’uus, 
aus fi) einen Karbinal, oder welche ſich 
(bemm das Afg. jet auch aroir zu ben 
reflexivis) von ba (al® bann) zu einem 
8. gemacht haben, 1316. Et s’ont d’aus 
fet une maison, und haben jo aus fc, 
2067. Et s’est tonz li avoirs aun, und 
fo if, — 1711. S’oi tesmoignier — 
Que, fo d. i. dies, Folgendes, lat. sic, 
vor folgenden aceus. c. inf. 1412. 

S für se, si, Iat. si; auch für lors- 
que. — S’ilme voient, falls fie mid) 
fehn werben, 1074. 1076 neben Fut. — 
S’il ont avoir, 1213. sS’il de co — 
8’ amendent (fich beffern werben), certes 
il seront — 1441. Que s’uns hons — 
DL aura, wenn benn, 2636. 
maix joie ... S’en France ne m’est 
donde, V, 16. N’en a point, S'il ne 
s’en joe, 501. S’il n’en fet bien... 
Yavoirs n’est mie lui, 518. 761. 
99. 1295. 1420. 1816. 1868. S’est 
hueyre (si c'est —) wenn es ein Wert 
ift, 1895. 2176. S'il a flievre ... Lors 
dient-il für lorsque, 2569. S’il revie- 
nent, für lorsque, 2618. S’il ont les 
langues bien parlans, neben einem Pres. 
im Sinne bes Fut. 2398. S’il ne font, 
neben einem Perf. 1834. S’ei...oi, 
neben einem Pres. 971. 1622, Et sil 
autrement lo fagoiont (für lorsque) Li 
Convers molt bien les batoient, alfo 
neben Imparf. indie. 1562. — Irreale 
Beringungsfäge neben einem einfachen 
zweiten Futur.: I ne seroit S’il les 
aroit en remembrance, 101. 165. 1020 
1430. 1568. 1642. 1718. S’uns loiax 
en estoit trovez, En devroit de lui fere 
feste, 2475. Lor convine &usse 
rais) plus chier, S’il fussent (s’ils 6toient) 
un pou mengongier, 1665. Des contraiz 
fust biax li baraz S'il feissent contrui- 
ras, 1985. S’amors vosist destraindre 
Ma dame .. . Bien me p6ust saneir, 
I, 30. Se mit dem subj. imparf. flat 
des zufaınmengefegten zweiten futur.: S’il 
@ussent er6ance et loy (auch lat. fo: si 
haberent), En nules genz n’ot tant de 








N’aursi 
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fi, wie in ben alten heidniſchen Philo⸗ 
ſophen, 53. Riche sont li hospitalier, 
$’il maintenissent lor mestier A quoi 
il furent establi, Nule meillor Ordre 
ne vi, 1923. 

S’ele, 2189, zu Iefen cele. 

Sa (sum; aud für ejus). — Sa 
folie (suam stultitiam) 34. Sa folie 
(ejus stult.) 723. Sa mere (ejus) 674. 
Sa mere (suam) 754. Chascuns a an 
meson, 1330. Sa vie (ejus vitam) 348. 
Sa voie, feinen Weg, 2690. Toute sa 
(r6g.) fisique, feine ganze Phyſit, 2689; 
u. a. a. Stellen. Sa (rdg.) oompaignie, 
VI, 44. En su prixon, IV, 18. Por 
sa fino biaulteit, I, 23. ©. Sai. 

Sac (saccum; bie Subjectsform bes 
Sing. ift aan). — Du snc (aus bem 
Sade) ne puet-on giter Forz que tel 
blez com il i a, 768. 

Sachet Petit sac. — Od ne pende 
un de lor sachez, eins von ihren Gäd- 
hen, einer von ihren (Klingel-) Beuteln, 
worein man etwas einlegen u. ben Bett- 
leru ſchenlen foll, 2048, 

Sage (sapium) = Saige. — Li 
plus saye (sj.) die Weiſeſten, Gelehrte» 
ften, 2099; wohl saige zu Iefen. 

Sai 8a. — La plux belle ... 
conforte de ⸗ai biaulteit, V, 19. 

Saige = Sage Sage, sarant. 
Li saiyes, ber weile (Kaifer Friebrid) 
321. Ce fü li plus sniyes dou mont, 
326. Tost a deceu le plus saige (: co- 
raige) ben Weifeften, 2125. Dou snige 
Anseri, 464. Com furent . . . saiye, 
121. Li saige, die weilen (Prince) 164. 
Li suige, li bon Vavasor, 192, Il sont 
soige qant il se cuevrent, 1534. Qant 
li saiye (bie Weifen) n’i voient goute, 
2112. De ce... Dont (wodurch, in 
Bezug worauf) il cuident estre plus sai- ' 
ge, weifer, Müger, 2481. S’oi tesmoi- 
gnior au plus sniyes; bie Weifeften, 
1412. 

Saimer (sem’nare) Semer. — Com- 
ment Saime (fäet) prodom malvoso grai- 











ne, 312. 
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Sain (sänum) Sain, gefund. — Qant 
je mis enins, 2560. Que il volsissent 
trover sain (r6g.) 2552. Molt devroient 
estre.... Li Clero et net et smin (ver⸗ 
Räubig) et pur, 1028. As sainz ( für 
6) mengiers, an bie gefunden Mahle, 
2639. Huevre qui n'est loiax ne sainne 
(: vilainne) verflänbig, 1016. La ba- 
taille n’est pas sainne, verſtändig, 
1729. 

Saint (sanctum mit durch bie liquide 
umgelautetem a) Saint. — Sainz Be- 
noois, 1652. Sainz Augustins, 1632. 
1692. Unrihtig Saint Lorenz 756 und 
Saint Antoine, 2095. Saint Pere, ber 
h. Petrus, 755. Saint Antoine, 2072. 
2085. A Saint Antoine sougiet sont, 
1955. 1979. 1989. 2080. A Saint Je- 
han, bem h. Johannes, 1796. De Saint 
Antoine, 574. 1943. L’Ordre Saint 
Augustin, 1650. En ls regle Snint 
Benooit, 1388. Saint Benooiz la droi- 
to ligne, 1891. Dou Mont Saint Jo- 
han, 414. Par Saint Gile, 473. Par 
Saint Martin, 1651. Par (beim) Saint 
Pere, Petrus, 1071. Li Saint Abbe, 
1143. Sainte Eglise, 1182. Sainte 
Agathe, 2251. Sninte Elene, 2249. 
Sainte Foy, 2249. En Sainte Eglise, 
1135. — Saint Pol u. 8. Valery ſ. das 
Teßte Wort. 

Saint-Omer (8. Audomarum s, Au- 
domaropolis) Ville forte de France, chef- 
Heu d’un arrond. du dep. du Pas-de- 
Calais sur ’Aa Der h. Audomarus 
(ahd. Audemar, Automar), Biſchof zu 
Teruanne, ftarb den Hagiologien zufol- 
ge d. 9. Septb. ungefähr i. 3. 667. Die 
alte Stadt in Artois mit einer alten 
Abtei vereinigte ſich ſchon 1100 mit der 
Krone. — Li Chasteleins de Saint- 
Omer (: 1a mer) 400, gelobt 401 fig. 

Saisir (it. sagire, pr. sazir, von 
ab. sasjan ſetzen, ober beffer von bisaz- 
jan bejegen) Beſetzen, in Befi nehmen 
(une terre), wegnehmen, ergreifen; auch: 
in Befig ſeben (ogl. se saisir de gch. 
afj. saisino, Befit). — II vuelent 








sir, befegen, weguehmen (absolute) 1297. 
S. Seisir. 

Sairir Beisir. — Lou douls ree- 
gairt dont vos m’aveis sairi, ergriffen, 
W, 183. 

Sale (vom ahd. unflectirten salo, 
trübe, |. Diez, Wb. 302) Schmugig. — 
En maisons ordes et sules, 265. 

Sale ober salle (it. ſp. pg. mala, 
das ahd. Saal, vom gleichbedeutenden 
ahd. sal, m. vom goth. saljan, divertere, 
manere) Saus, Wohnung (maison oon- 
siderable) des Reicheren, bes Gutsherrn. 
Diez 1. 0. bemerkt, unfere Stelle mit ci« 
tirend, baß bie mhd. Zufammenftellung 
palas u. sal auch romaniſch fei; pr. nach 
Rayn. Lex. rom. IV, 399, ooL 2. pa- 
Iaits e sala, neben palaitz e maizo, 3. 
®. Am mais boso e boisso No faue 
palaits ni maizo d. i. J’aime mieux bois 
et buisson Que je ne fais palais ni 
maison, welde Stelle ber Guiotiſchen 
dem Sinne und bem Wusbrude nad 
fehr ahnlich in — IL n’aiment pas pa- 
16 ne snles (: sales) 264. 

Sale (gif. sal-A-tu-m ſtatt salitum 
ober salsum von sält, ff. sara, m. goth. 
salt, ahd. sal-az, mas ein goth. sal- 
sta vorausfegt) Mit Salz verſehn, an- 
gemacht, beftreut. — Fromaiges et jam- 
bes saldes (r6g.) 2057. 

Salemon (hebt. schölomöh, gekürzt 
aus schelomön b. i. pacißeum, LXX: 
Zoloudv). — Quant moi membre de 
Salemon, 2134. Weber bes Könige 
Salomo Frauen, ſ. 1. Kön. 11. S. 
‚Salomon. 

Salenique (Beooalovlxn) Balonique, 
Saloniki, eine große, bamals zum biy- 
zantiniſchen Weiche gehörige Stabt an 
einem nach ihr benannten Meerbufen bes 
Ardipel. — C’une galie L’emportast 
droit à Salenique, 2688. — Villehard. 
p- 465: Ne ssi par cui (b. i. oujus) 
conseil l’empereres respondi quil vo- 
loit aller toutes voies vers Balenike. 

Salerne 2at. Salernum, römiſche Ko» 
lonie und Hafenftabt im alten Samnium. 


Salerno. Die falernitaniige mebicini« 


ſche Schule warb im Anfang des 11. 


Jahrh. vom Herzog Robert v. Apulien 
geftiftet; ihre Aphorismen fammelte 1066 
Die mires de 
Balerne waren ſprũchwörtlich; man fagte: 


Johann von Mailand. 


Les Salernites tromperoient le diable. 


— Teil qui vient devers Salerne, Lor 


rent resie por lanterne, 2632. 
Salomon — Salemon. — 


nos disons, Ne sera mie Salomons, 
ein Salomo, ein weifer Dann, 889. 

Sulveil. —? Les seigneurs de Sau- 
re kommen vor in Langueboc, norbiweft- 
lich von Nimes, vom 10.— 12. Jahrh. 
Münzen aus dem Anfang zeigen auf ber 
einen Seite de Salve ober Salviensis, 
auf der andern de Andusia ober Andu- 
siensis. — Qui rofa Roberz de Sal- 
vel! 373. 

Salveir (salvare) Bauver. — 
cnit m’airme avoir saluee, V, 22. 

San = sen. — Qui od san (im 


Bien 


Berflanbe) puisent 1a folie (ben Unver-| 


Rand, ia deraison) 2514. 

Sane (im Auslaut tritt die Tenuis 
ein flatt ber Media; lat. sanguinem, ſp. 
sangre f. ober vielmehr sanguis; das it. 
sangue m. und bas walach. sönge f. 
ſchließen ſich an ben fat. Nominativ an. 
Die Subjectsform ift sans) Bang. — 
Od il la char et le sunc prist, ale 
nahm, 2256. 

Sancherois (gif. Bancorrensem) Einer 
aus Sancerre (Sancerra, Sanctum Cere- 
ris) Stadt u. ehemalige Grafipaft im dep. 
du Cher, weftfi) der Loire. — Quel 
Conte r’ot oü preu Estienne Li (? le 
Samcherois et cil (cel?) de Bronc, 467. 

Saneir (sanare) Gusrir. — Bien 
me peust saneir De ceu dont, III, 32. 

Sans (it. senza, früher auch sanza, 
altfp. sines, altpr. senes, nicht von ab-! 
sontiom, fonbern von sine. Diez, Wb 


315, wonach bie afz Or hographie sens 


iR; aber dormez assez -sans plus für 
Quod satis est dormi aus bem 12, Jahrh.). 


Et qui 
volära panre sor lui Les paroles que 
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— Sans mentir, 1663. Soviel ich 
mid) erinnere, iſt an allen übrigen Stel» 
fen von Guiot’s Bible sanz geſchrieben. 
Sanson (ehr. Schimschön d. i. Gone 
nenheld; LXX: Zunyuv) Samson, 
Simfon. — Quant moi membre . . 
de Sanson, 2135. Ueber bie Deliläh 
f. Riht. c. 16. 
Santeit (sanitatem) Sante. — Lou 
mal dont jai ne quier avoir santeit, 
Gefundpeit erfangen, gefunten, V, 7. 


,| Si me doinst deuz joie et senteit (mohl 


zu ändern in santeit) V, 17. 

Sanz (sensum) Sens, raison. — Ars 
qui lo sunz fet mestre, die den Sinn 
geboren werben läßt, eruirt (Theologie, 
insbefontre bie Hermeneutit u. Eyegetif) 
22979. Cil ars fait le sans (den Sinn, 
Berftand) et Ia foi doubler, 2294. Mds 
lor bon sanz (gefunden Berftanb) ont-il 
pordu, 2488, Od ilma(=y—a)ne 
sanz ne raison, Sinn noch Berftand, 2688. 

Sanz Sans. — Sans felonie 
et sans ire, 12. Sanz vilonie, 88. 
Sanz trofle, 71. Je Y’ai sunz doute, 
1197. Sanz ypoorisie, 2297 u. ſ. w. 
Mit dem Infinitiv: Sanz tordre, 607. 
Sanz devenir, 2274. Sanz cuidier et 
sanz devignaille, 593. 

Sapience (4filb., sapientiam) Bages- 
so. — Les ameors de smpience, ber 
Weisheit, 67. En fontainne de sapien- 
ce, 2508. 

Sauf (salvum, it. fp. salvo) Bauf, 
sauve. — Do ce dont hom doit estre 
sauz, gerettet, jelig, 2429. Je ne vol- 
droie estre blasmez Des Dames, sauves 
lor ennors Tou di (accas. absoluti) un- 
beſchadet ihrer Ehre fagen . ... 151. — 
Bgl. sauve m’enneur bei Orell, ©. 362. 

Suuse, Sausse (salsam, it. fp. pr. 
salsı) Eigentf. Geſalzenes, Brühe, Tun- 
te, nf). sauce. — Fors sausses, flarte, 
fräftige Saucen, 1640. As forz sauses 
: fauses) an die ... 2640. La saulse 
vaut micux que le poisson, Prov. fr. 
II, 105. 
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Saut (saltum). — Par od je feroie 
le saut, ben Sprung, 1432. 

Sawvaige (silvaticum). — Et eil 
resont sauvaige ga, fremb, unbelannt, 
inconnus, 1533. 

Sauver (salvare) Sauver, retten. — 
Le non deyroient-il sauver, retten und 
fein, was er befagt, 1812. S’amo sau- 
ver, 1881. 

Savoir (säpere, it, sap6re). — As 
Princes le doit-en savoir, an... er 
tennen, 298. Li föist savoir La droite 
voie, 701. Je lor rueil faire savoir Q’, 
1387. Ainsine comme je le (com ober 
jel zu leſen) euit savoir, 1445. Trop 
font lor folie savoir, 1592. M&s bien 
font lor Ordre savoir, fie laſſen ihren 
Orden wohl ertennen, 1629. Por sa 
legon savoir, wiſſen, ieſen, 1780. Molt 
vueilent bien savoir le nombre, 2469. 
Je saurai aus urfprünglicem saverai. 
IR Vavoir n’en sauront si traire, 544. 
JA si ne si sauront respondre, 835 
Assoz en sauroie nommer, 885. Je 
sauroie bien esgarder, fo wilrhe ich 
wiffen, 1431. Je sauroie eingois dou 
soleil Tout Vestre, ich könnte eher erken⸗ 
nen, 2188. Je ne sai entr’aus parler, 
127. Si com je sai, 160, Nul tel Ba- 
ron ne sni, 446. Tant sni-je..... de 
lor afferre, 989 Je ne lor sni (fann) 
reson rendre, 1064. Des trois vielles 
sai bien les nons, 1148. Jel sai sanz 
doute, 1197. Je ne sai que Dex i en- 
tent, 1341. De lor conseil ne sai qu'en 
die, 1424. Tant sui-ge bien (vor bem 
folgenden abhängigen Sate fehlt que) 
1426. Tant sai-ge bien que je fuiroie, 
1719. Je sai bien que li Templier ... 
1727. Ne sai ganz contraiz usuriers 
reg.) 1995. Ce que j'en sni, was ih 
darüber weiß, 2152. Je sai bien que, 
2222. Je sni bien se... quil (mit 
dem zweiten Futur, in einem Folgerungs - 
glicbe) 2409. Je ne ai por coy, IH, 
2. Tu ses, bu weißt. Dex qui set 
(aus scit, eait) totes les guiles, 269. 
Bien le set-on, 336. Qui set sor lui 


rien & reprendre, 891. Bien le aet · om, 
%0. Ce set-en bien, 1133. Cil qui 
tot set (: het) 1473. TA quenoist tot et 
set et voit, 1846. Nuz forz nombriers 
n’en set le nombre, 2203. Ce set-en 
bien, 2341. Qui bien set mentir, 2541. 
Celui qui ne set rien, 2601. Ce sa- 
vons bien, 547. Savons que nos som- 
mes mort, 1177. Bien snvons con lor 
Ordre va, 1245. Il furent tel com vor 
savez, 483. Nos sevent guier adreit, 
817. Acheter sevent et revendre, 968. 
Qui ce sevent, 1166. Molt en sevent 
bien toute I’uerre, 2019. Molt sevent 
bien Ia gent degoivre, 2058. Les genz 
ne sevent pas tuit Qui est devins, 2276. 
Teil sevent trop de barat, 2335. Ce 
sevent bien li bon devin, 2393. Qui 
m’en sevent voir ne que gi6, nicht wer- 
ſtehn, 2546. N’est gent qui tant sache 
de guile, 676. Por rien que je sniche 
(sapiam; sapche, alt auch saice) ne voie, 
1514. Que j'en sniche (daß ich wüßte) 
dire verter, 2098. Ce sachent-il, das 
(Folgende) müffen, follen fie wiffen, 1761. 
Sachiez (ni3. sachez) voirement (paren« 
thetiſch) 288. Sachies de voir (auf 
parenthetifh) 297. Ce (das Gefagte) 
sachiez bien apertement, 2408. Sachie- 
que .... 528. 2011. 2522. Sachiez 
(que ausgefaffen) nostre Sires li huevre, 
2988. Se... Savoit des lois et des 
deerez, wilte so. zu geben, 2410. Qui 
savoient (ohne ce) qu’estoit, 194. Ains 
aulle ne so (aus sapuit; v ausgeſtoßen 
und a-u contrafirt) duel avoir, mußte 
fih zu grämen, 2118. Molt par soft 
bien guiler la gent, 1999. Ne s’i sat 
mie bien gaitier, aber fie wußte nicht, 
2165. Ainz ne s’i sorent garder, 1522. 
Ico est bien sen, wohl befannt, 751. 
Savoir Sagesse. — Ne lor vient 
pas de grant savoir, fie find Thoren, 
1593. Molt lor pert (päret) de lor sn- 
voir, 2119. — Xgl. Sermo datur oun- 
ctis, animi sapientia paueis: Kar plu- 
surs ont jangle E tangon de langne, 








Mais poi sen e savoir, Pror, fr. IL, 


361. Discere ne cesses, cura sapientia 
ereseit: En age e en juvente D’aprendre 
met ta entente, Par cure creist savoir. — 

Seience (3filbig, scientiam) Seience, 
sagesse, prudence, connaissance. — Il 
(die ®egiften) pnissent malvese science 
En fontainne de sapience, 2504. En 
aus (bem Griechen, grich. Philoſophen) 
ot plus de science Et de reson qu’en 
autre gent, 68. 

Se — Ce, cela. — Se font (daran 
find Schuld) Ia gent mal parliere, V, 88. 

Se (lat. #8). — Se porront mirer, 
16. 19. Se mirent, 21. Se puet-en 
... mirer, 550. Conoistre se fera, 36. 
Molt se desouerre, 37. Se met en 
plet, 39, D’amors se plaint, IL, 22 
und oft. Nicht wieberholt z. B. in: Qui 
s’enmure et met en destroit, 1358. So- 
vent se voient et assemblent, 1361. 
Scart et ocis, 1489. Se despiece et 
esmie, 1909. 

Se (lat. sic; ainsi). — Se ne fi 
onques de lor Ordre (Raf. si) unb doch 
gehörte ich mie zu ... 1191. Se trop 
de maus en aus abonde, fo, auf bie an- 
gegebne Weife, 1293. Se me fait ro- 
douteir, II, 35. Qui por ce quil 
Se mescrut et desespera, ber, ſelbſt als, 
troß bem, was er... . war fo, dennoch 
uugläubig und verzweifelte, 1888. Se 
(fo, aber) servirai desirans, II. 12. 
Quant il l’a mis ensemble, Se wi a 
part, fo = bann hat er baran feinen 
heil, 506. — Bgi. Kar quant homs 
enveillist Li sens li afeblist, Si devient 
enfant, Pror. fr. II, 372: wenn ein 
Menſch altert, ifm der Sinn ſchwach 
wird, fo (bamn) wird er ein Kind. — 
Im Betpeurungen u. Shwiren, j. ®.: 
Se Dex m’ait (das ift) fo wahr (als ich 
wänfde ba) mir Gott helfe, 133. 905. 
Se nostre Sires me regart, 689. Se Ihe- 
sucriz me done vie, 1879. Se Dex me 
soqueure (== scooure) 1789. Se Dex 
me voie, 2069. — ©. Si. 

Se = lat. d. — B'ora ois Li biens, 
se iliest et dis, 489. Ne serni, se 
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Dex plest, oeis, 1724. Se ge longue- 
ment emparol, Je reserai por fox tenuz, 
2149. « Se ma dame et pities si otroie, 
De ducl moront, II, 33. Se vos ensi 
m’oeieis, Lais trop achoterai chiere L’a- 
mor, V, 29. — Präfentie neben Prä- 
ſentibus · Se failliz fot huevre qui faille, 
C'est pruere 220. 258. Se l’Apostoles 
en a rien, .. il i part, 687. 798. Se 
(lorsque) patience et foi n’avons Por ce, 
dann, 802. Se Dex plest, c'est por 
mon preu, 1053. 1401. Se il mes pa- 
roles entendent, Por Deu lor pri — 
1416. Et se il de riens se discordent, 
Asse voi, während, 1624. Seil mia 
co que je di, 1822. II ne lor doit mie 
desplere Se ge — wenn (baf) ic, 1857. 
Se foi et charit6 n’i a, 1882. Se il 
n’a charitö en soi, 2179. 2197. Se 
Dex ne Pen trait, 2214. 2218. Se il 
monstrent la droite voie, 2318. 2593. 
Se (wenn, während) les orties sont 
poingnans Les roses sont beles, 2666. 
Se nos sommes bien assailli, Nos avons 
au sccors failli, 798. Se g’i ai mes- 
pris Il m’ont en si douls penseir mis, 
VI, 6. Se il... Yautre sieole ont 
... tot ont trove, 949. Assez lor si 
dit et moustr6, Se (lorsque) j'ai blasm6 
le fol usaige, 2920. Je ne lor destruis 
onques rien, Se g’i fiz onques point de 
bien, 1095. — Impf. indie. neben bem 
einfachen zweiten Futur: Se li felon i 
estoiont . .. . Molt i auroit des Prin- 
cos ars, 168. Me tenroie por gari .., 
se faillir les reoie, 226. Se aroie en- 
tor moi cent murs, Tant seroie-ge plus 
s6urs, Se compaignie n’i avoie, 1850. 
1852. Se l’en pooie garantir, 1397. 
1426. 2409. 2501. Qnier fu (mar, wär. 
de geweſen fein) li jones Cuens Henris, 
Se outre mer fust encor vis? geſehen 
worden wäre, 351. Trop fussent-il de 
grant tesmoing Se il en otassent . . . 
Et (sc. se) il... donnassent, 1486. 
Douco Dame, en poue d’ovre Fut (fust?) 
ma joie scomplie, Se j'6usse le don Ki 





etc. III, 42. Et se (unb bie ſelbſt 
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wenn) lou traixe avant, IV, 36. Se 
jensse ent... Ta n’en fusse tant ram- 
ponez, 1196. Se... non: Ni a se 
vilonie non Et par ce commence lor 
non, es ift bei ihnen nur (non — nisi) 
Phitifterei, 2580 (= sinon, wirb aber 
getrennt; ſ. barüber unter Non). — 
Die inbireeten fubftantivifchen Frageſätze 
einfeitenb (ob): Et puis bien dire Se 
ele amende, ou s’ele empire, 1449. 
Connoistre en test Se luevre est cointe 
(Bar. si) 2016. 

‚Sebelin, m. (cuff. sobol', uhd. Zobel, 
mach Diez W6. 877 afı. sable, pr. sebe- 
lin und sembelin ober sembell, it. zibel- 
lino) Marte (f) zibeline. — JA li veir 
ne li sebelin (: fin) Ne li vauront 
rien, 980, 

Sec (siccum). — 
(reg) 2569. 

Secont (socundum). — 
558. Li secons Chapistre, 788. 
seconde (sj.) 1139. 1150. 

Secorre Secourir (fat, succurrere). — 
Se Dex me sequeure (: oeuvre; mit 
dem Umfaut von o in eu) fo wahr mir 
Goit beiftehe, 1733. — Roman de Ia 
Rose: Cortoisie est que l’on sequeure 
Celi dont on est au desseure b. i. La 
courtoisie consiste & secourir celui, au- 
quel on est sup6rieur. — Uebrigens 
Habe ich obigen Infinitiv nach dem Sim- 
pfeg secorre angeſeht, ob ich gleich weiß, 
daß secorre aud gleich beim lat. succu- 
tere ſei. 

Secors (succursum) Seoours, Beir 


La touz seche 


Li seconz, 
La 


Rand, Hilfe. — Nos avons an secors 
failli, 799, 
Secowrs id. — Ne puis aroir se- 


cowrs (: amors u. jors, aljo zu änbern 
in secors) I, 32. 

Seculer (secularem). — Li Chanoi- 
ne seculer (: desperer) die Secular = 
(weltligen) Stiftsherrn, 980, 

Seyret (seoretum; vgl. segretain, 
Saoristain) Secret. — Grant partie de 
ses (Chriſti) seyres, von feinen Ger 
beimniffen, 2284. 


Seiynal (signale) Marque. — Les 
seignews au pis donna, bie Zeichen, 
1935. Bgl. den rt. seignau (1) bei Rqf- 

Seignor (seignour, signeur, signour, 
lat. seniörem ccufativform zu Bires.) 
Seigneur, Herr, ein vornehmer Herr, 
Edelmann, Souverain. — Seiynor, o 
‚Herr (Chriſtus) 1069. Qui vienent au 
Seignor, au Conte, 534. Au Seignor 
en eui (eujus) terre il sont, 1954. Sa 
terre est molt de Seignor vere, bon 
feinem Herrn verwaift, 353. Pueent 
tuit estre Li Seignor de nos, 795. 
LA sont coron6 et Seignor Tuit li plus 
mestre guildor, 924. Li Oloistrier fu- 
rent ainz Seignor, 1114. 8il estoient 
Seignor de (über) moi, 1568. Cil Sei- 
gnor vont-il & Boloingne, zum Stu- 
dium ber Rechte, 2439. Zweimal mit 
s: Cil sont ores Seiynors des Corz, 
912. Maistre et Seignors sont li Con- 
vers in Grammont, 1564. Molt les vi 
Seiynors des Barons (bie von Gram- 
mont; 1462 ſteht bafülr Mestres) 1460. 
On les vi Seignors des Cors, 1587. 

Seiynorie Seigneurie; domination, 
puissance. — LA n’ont-il (die Kloſter ⸗ 
geiftligen) nule seignorie (Herricaft) 
Nul pooir, ne nule baillie, 152. 

Seimer = Saimer. Gil nos 
seiment malvese graine, 1041. 

Sein = Sain. — LA od li coors 
sainz (s für s) gefunb, nicht contract, 
est, 2014. 

Seint = Saint. — Seint Pol (r6g.) 
755. Seint Antoine, 1958. Seinte 
Crespine (sj) 2251. En seinte Eglise, 
1128. 2226. En seinte charite, 1437. 

'Seir (sedtre) Seoir, convenir, plai- 
re. — Nome siet (vgl. chiet) la ba- 
taille, fleht mir nicht an, 1708. Mds 
ot lou ne siet pas l’Eglise, fißt, haftet 
nit am — 2188. 

Seisir = Saisir, in Beſitz fegen. — 
De l’or et de l’argent Estoient seisi li 
Convers, fie waren in Beſitz bes — (umb 
beſtachen bamit Rom) 1572. Auch vor⸗ 





berfafferr: Rem tibi quam noseis aptam 


dimittere moli. Chose profitable, Kar 
fortune est chanjable, Ne soit de toi 
sesio, Pr. fr. II, 367. 

Sejorner (gif. subdiumare; nf. a6 
jour, Aufenthalt, it. soggiorno) Sejour- 
ner. — Les font tant sejorner, fih 
aufpaften, bleiben, 2009. Tant i sejor- 
mai, ich verweilte ba fo lange, 1195. 

Sele (sellam, Seſſeh Sattel. — Les 
seles (ej.) 982. 

Selonc (secundum) Selon. — Cil 
vivoient selone reson, 49. 1808, ber 
Natur folgend, ihr gemäß, Il ne vivent 
selonc droiture, 841. Selonc (folge) 
I’ Escripture derine, 2322, Los roses 
selonc les orties, neben ben Neffeln, 
23661 (2664 ſteht baflic delez). 

Semance = Semence. — De ls 
bone ⸗emance Qu’il nous espant, bon 
dem guten Samen, ben er, ber Prebi- 
ger, 2353. 

. Semblance Ressemblance, similitude 
(Dex fet Yome & son ymagine ct A sa 
semblance). — C’est semblance des 
ypocrites, das Bild, Chenbilb (ebenfo 
ergeht es ihnen) 2384. 11 ne sont d’une 
semblance, fie ſehn nicht gleich aus, find 
einander nicht gleich, fondern bie einen 
find weiß, bie andern jchwarz, 1627. 

Semblant Mine, air. — Fol sem- 
Blant (Ausfehn) en ai enpris, VI, 18. 

Sembler (similem esse) Etre sembla- 
ble, ressembler, ähnlich fein, gleichen (c. 
acous. gli. abbilden, barftellen; vgl. imi- 
tari); sembler, paraitre. — L’aguille 
A6ust-il sembler, ber N. follte er glei» 
chen (sequ. de c. Inf. in Betreff des) 728. 
Por fol sembleir Me font eil — VI, 
46. Chascuns semble Diogenes Ou Ari- 
stote ou Socrat6s, 2312. Li plux biaus 
jors ki est d’esteit Mo semöle nois et 
gelde, V, 12. Ne semblent mie bone 
gent, 1840. Que de Chartrose pas ne 
semblent (bo wohl: erſcheinen nicht, 
tommen mit andern nicht zufammen ?) 
1860; f. simulare oder simulari bei Aber 
tung in ber Bebeutung von convenire. 
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Les huerres pas ne se semblent, glei. 
hen ſich nicht; bie ber guten find von 
denen ber ſchlechten ſehr verſchieden, 2659. 
Volsisse qu'il aemblast V’estoile, 623. — 
Noch Rabelais conftruirt das Verbum 
ebenfo, 3. 8. L. I, c. 47: Bren, bren, 
dit Picrochole, vous semblez les anguil- 
les de Melun, vous criez davant qu’on 
vous escorche. 

Semence |. Semance Same. — Bo- 
ne semence fet bon grein, 145. — Dal. 
Bon fruit vient de bonne semenoe, Pror. 
fr. I, 49. De maurais grains Jamais 
bon pain eod. I, 50. Qui säme bon 
grain Recueille bon pain ibid. Telle se- 
menoe Telle recueille, ib. I, 57. Petit 
rechoit (= regoit, erntet) Qui petit 
stme ib. IL, 856. 

Semondre (durch Zurüdziehung bes 
Tones aus semoner, semonre, lat. sum- 
monere, pr. somondre, semondre) Bom- 
mer, mander, solliciter, prier, inviter, 
eommander, appeler; laden (in jus vo- 
care), einlaben, mahnen, erbitten, bitten 
(für inviter nad) La F. V, 7). — Fine 
amor me semont (mahnt, treibt mich) 
et avoie, II, 19. Et les festes les en 
semonent (: donent) unb (wenn doch) 
bie Fee fie daran mahnen, bazu suffor« 
dern (so. zum doner) 259. Et il nes 
en. semonent (: donnent) unb fie bie 
Kranken nicht dazu ermahnen, barum 
Bitten (Fleiſch zu effen) 1399. — Jeo 
te semoing, id) ermahne bi. Devant 
ke vus ses apelez ou semons, aus bem 
12. Jahrh. 

‚sen (f. Wadernagel, afz. Lieber, S. 
126. Diez Wb. it. senno, vom ahb. 
gleichbedeut sin, von ber inbogerm. Wur« 
gel san; vgl. send j. sens6, mit Verſtand 
begabt und for-cen6, unfinnig. Fallot 
©. 155 Hält jedoch san für jünger als 
sonz) Intelligenoe, prudenee, conduite. 
Cil me rent Mon sen, qui un bon 
mot entent. Cil qui n’entent, mon sew 
me troble, Et qui entent, mon sen me 
doble, 619. 620. 621. Sen fait grant 
estreloy Amors, III, 15. Reben sens I, 3, 
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Molt les vi... Et de grant pris et de 
grant sen, von großem Berftande, 1795. 
Sen (offenbar nicht von semita, fp. 
sonda, Pfad, ſondern ebenfalls zu ber 
Wurzel san, über welche vgl. A. Kühn, 
Zeitſchr. für vgl. Sprachwiſſenſch. II, 462 
fig. ahd. sinnan, ſich erheben, tendere, 
profieisei; bann erft meditari, goth. sand- 
jan, fenben, wie fj. envoyer auf ben 
Weg bringen; vgl. noch ahb. sinewa, 
fat. sinus, bie weftphäl. senne (Erfebung) 
und den ſchweiz. senn) Sentier, chemin, 
voie. — Par cele estoile (li marinier) 
vont et viennent, Et lor sen et lor voie 
tiennent, 627. — gl. Li plusor ont 
lor sen (chemin) perdu. Raf. s. v. sen 
giebt aus Bernharbe Predigten die Stelle 
Mestiers nos est, chier freire (pl.), ke 
nos cest sen enseriens (nos hano pru- 
dentiam habere) wo aber enserre d. i. 
insequi, welches Berb. von ber Nad- 
fotge Chriſti gebraucht, wird, barauf 
füget, sen für Pfad, Weg, zu nehmen. 
Uebrigens hätte ich wohl nach dem Ger 
fagten bie beiben afz. sen zu Einem Ar 
tifel verbinden, ober doch ben feßteren 
dem erfteren voranftellen ſollen. Jene 
Bewegung des Begriffs gehn, wandeln 
zum Geiftigen lehren viele Analogien 3. 


B. Ableitungen vom ben fl. Wurzeln i! 


und tschar. Aud man, benfen, ift of 
fenbar fecunbär zu mä, meſſen, durchmeſ- 
fen, ausmeffen, fo daß meare und mens 
mit einanber verwanbt find, wie das obige 
sen, ab. sinnan u. sentire. Auch fat. 
sen, Greis, nebft senior u. |. w. alſo 
seignor, sire, gehören bazu, ba fie ben 
bezeichnen, ber fih erhoben hat, in ber 
geit, im Lebensalter. 

Senefier (s6ndder; fat. significare) 
Signifier. — Li blans mantiaus senefie 
(zeigt am, bebeutet, verſinnbildeth Humi- 
lit6 et nete vie, 1772. 

Seneque (Benec-a-m). Im sj.Seneques, 
75; neben 18 andern Philoſophen genannt. 

Senestre (sinistram), — De poindre 
& destre et A senestre, zur Linken, nach 
ber Linken, 731. 


Senliz (Silvanectensem urbem) Sen- 
lis, Stadt Frankreichs, an der Ronette, 
dsp. de ’Oise. Vom Ende des 9. Jahrh 
bis zu Hugo Kapet Grafihaft, dann mit 
der Krone Frankreichs vereinigt; doch 
das ritterliche Geſchlecht der Bouteilliers 
de Senlis blühte fort, und mehrere da-⸗ 
raus waren Mundſchenken ber Könige 
von Frankreich — Je vi A Senliz un 
vaillant Gauchier, 376. . 

‚Sens (sensum) = Sanz. — Qu’est 
devenuz li sens, 479. Se lor sens 
(Sinn; Bunte zu sen gezogen werben) 
estoit atornez, 2501. Se je bien grant 
sens avoie, 124. Entr’ aus ai tot le 
sens perdu, 128. Et lou jone (fet- ele) 
sens froit trambler, faltblätig, eigentlich 
(se. de) mit fühlem Muthe, mit ruhigem 
Sinne (ufz. sang-froid; sedato corde 
(nicht sanguine), placide im Sinne von 
posement, sans chaleur, sans emporte- 
ment; vgl. avoir du sang aux ongles, 
GSefitgl in den Nägeln haben, empfinttid 
fein, nicht viel ertragen Finnen; avoir 
du courage et savoir se dlfendrr, 2127. — 
Lone mon sens, nad) meinem Sinne, I, 3. 

Sens (sine) Sans. — Sens languir, 
I, 18. Sen⸗ moy greveir, IIT, 39. 
Sens foloier, IV, 17. Sens keil-ke 
mesestanoe, III, 14. Bien m’ocient 
sens arme ot sens baston, IV, 30. Nens 
cou ke, opne daß, mit bem Subj. VI, 13. 

‚Seinteit j. Santeit. 

Sentier (semitarium; pr. semdier, 
sendieira) Sentier, petit chemin. — JA 
regardent-il le sentier, bereits erbliden 
fie den Pfad, den Weg — zum Teode, 
u. zur Verdammniß, ben fie am Eude 
werben gehen müflen, 985. 

Sentir (sentire). — Et (qant) je 
ne sent ma maladie, fühle, 2686. Ceu 
m’sit trai K’A mes leivres ne senfe (für 
sent, des Reimes wegen) VI, 34. Lais! 
eins nel senti (ich fühle es micht) Quapt 
de moy parti, VI, 25. 

Son = — Qui (wen) sonz 
et proesce n’adresse, Verſtand unb Gbel- 








fimm nicht feitet, 1013. II pert lo sens 


et ia v6ue, 2106. Et bon sens et bone 
pens6e Ont-il, 2497. 

‚Sept (septem). — En sept ans, 2120. 

Sequeure |. Necorre. 

Serpent (serpentem). — C’on trait 
triaele de serpent, von einer Schlange, 
3510. 

Servant (serrientem, ohne das i, wie 
in parentem; vgl. sergent, serjant mit 
dem i) Eselave, domestigue, sorriteur. 
Qui veulent estre à Dieu servant, 
die Gott dienen, ober per ayüum Kolo- 
quvıor (gasc. le fils A Mr. A.) Gottes 
Diener jein wollen, 1111Bar. Es iftnicht 
das gerondif, welches ben acc. bei fih 
haben würbe; vgl. serf Deu d. i. servi Dei. 

Service (servitium) Office, service, 
priöre. -— Font plus honor6 service, 
thun geehrteren Dienft, machen ſich nil« 
licher in ihrem Amte als bie Communal- 
geiflichen De (durch) 943. Ne nul ser- 
vice commencier, 1555. Ja nul service 
wi feront, bie Kloftergeiftl., 1558. ©. 
‚Servise, 

Servir (serrire). — Etre à un.ma- 
tre comme domestique; serrir Deu, Ren- 
dre & lui le culte qui lui est dd. — 
De rien ne le doivent servir (dem An⸗ 
touius) 1960. Et (Saint Antoine doit- 
en) bien servir, 2086. De li servir 
dont tant seux desirous, II, 20. Mit 
dem Dativ bei Oxell, ©. 379: Car qui 
bien sert à bon seigneur. — Por ceu] 
fait boen (bien) servir (cin Dienf) ke 
boen enploie, II, 32, Se (fo) ser- 
virai desirans, II, 12. Cil servent Deu 
& hauto voiz, 1100. Qui servent lor 
vie, ihr Lebenlang dienen, 1284. Tous 
jors serve (Bar. serce, ſuche; paßt nicht) 
et aint De euer verai, II, 24. Dont 
Dex fü servis et amez, bie Gott bien» 
ten, 2247. Doivent entre... . molt 
servi, viel bebient, man muß ihnen viele 
Dienfte leiften, 2679. 

Servise = Service. — Tuit me- 
lent olr lor service, been (ber Templer) 
Din, 1781. Et 1a fet-en le bel ser- 
vise (: Eglise) ben ſchönen Dienft (bes 
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h. Anton) 2091. Amend6 sc sont en 
Eglise Et de messes et de servise, durch 
—, 1369. Ms pou lor (ben &egiften) 
membre dou servise, bes Dienftes, der 
Pflicterfüllung, 2493. 

Ses (suus, suos) £j. sg. u. pl. reg. 
bes pron. possess. ber 3. Perfon Sing. 

Sea fez, fein Glaube, 223. ses 
Als (ejus Alius) 320, Ses frore, fein 
Bruder, 339. LA ost ses oors, fein 
Leib, 2090. De ses segrer, 2984. 

Seul (solum). — JA seus homs, 
ein alleiniger, einfamer Menſch, 1346. 
©. Sol. 

‚Seur (sccurum) Sür, assure. — Tant 
seroio-ge plus sdurs, ſicherer, 1351. 
Cil doivent bien estre scur De la joie de 
bon dur, ſicher, gewiß ber Scligfeit, 956. 

Seurement (eigentl. secura mente) 
Sürement. — Bien puet seurenient par- 
ler, ber, welcher ein reines Leben führt, 
tann fehe ſicher, gewihlich reden, 1768. 
Cil (ber wahre Theologe) puct scurement 
parler, 2295. 

‚Sevent ſ. Savoir. 

Sevrer (separare) Söparer. — Li 
metax Qui se sevra (welches ſich ſchied) 
don malvds fer, 2672. 

Si (lat. #6). — Se ma dame et pi- 
ties si otroie, De duel moront, IL, 38. 

Si (in Guiot’'s Bible nirgends für ci, 
nod für lat. s6, nod für son, sa, sen; 
ſondern meiftentheils für sie) Ainsi, de 
cette manidre, si. 1) Im comparativen 
unb erclamativen Sägen (vgl. si fait 
De cette fagon). Ce leis ester, si tor- 
merai A co que je propos6 ai, b. i. fo, 
und fo will id) mid) wenden (d. i. um lübere 
zugehn zu dem —) si (fo, auf 
bie vorher angegebne Weile) osgardent Ia 
droit point, 637. Cheoir devons et si 
(fo, auf dieſe Weife) corper, 716. TAsi 
ne s’i sauront respondre, ſicherlich werben 
fie fo ba nicht ſich zu verbergen (ober? 
fih zum Vortheil zu antworten) wiflen, 
835. Trop fere chose ait si (if es doch 
Quant je morai por tant ke je l’amai, 
IV, 5. L’amor dont si me seux, gre- 
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veis, V, 31. A cni me seux si doneis, |oortois Baron, wie ben genannten, 402. 
V, 35. Amors m’ait si en sa prixon, |De si ort pechi6, wie bie genannte, ber 
IV, 18. — Si im Sinne von itaque; Wucher, ift, 548. JA ne verres si des- 
vgl. Igitur mea praecepta ita legito ut|loial, wie bie weißen Aebte es find, 
intelligas; legere enim etnon intelligere|1317. Si plein, wie das ber Antonier, 
est negligere; in frz. normänn. Verfen | 1992. Guile si aperte, 2024. Ne fu- 
aus bem 12. Jahrh.: Pur tels acheisons, | amonestsor Ne si fax, ne si traitor, wie 
iz, Jeo te semoing ke mes preceps li-|in ber Jetztzeit find, 2327. Riens ne 
ses; Mais niont entendre e lire Ceo est | d6ust v6oir si eler, wie ber Papft, 694. 
adds pire, Si voil que tu ten ohasties, | — Mbfolut gefeßt ohne folgenbes com 
daher will ich, daß bu dich dadurch hejs| hat es ungefähr ben Sinn von ſehr. 
fer, Prov. fr. II, 359. — Dem itaque | Prinees — Qui j& tindrent les Corz si 
entipriht vollftänig et si; benn ita wirb| granz, bie fo großen Höfe, wie befannt 


im Roman. durch sie vertreten, z. B. 
das ita, das bei Betpeurungen gebraucht 
wird, — Et si sera ois Li biens und 
fo, daher, folgfid, 488. Et si (darum) 
deust avoir molt iaus, 693. Et si (Bar. 
se) n’en ai pais tant com — umb bo, 
dennoch, gleihwohl, IL, 18. I ont as- 
sen, et si (unb fo b. i. und bad) ont 
po, 1377. Et de contenance me&ure 
Bont-il asser, et si n’ont cure Que — 
und fo ober: und baher haben fie — 
1497. Et si (fo, bemgemäß) r’ai-je oĩ 
conter, 2509. Instrue praeceptis 
animum, ne discero cossen, Nam sine 
dootrina vita est quasi mortis imago. 
Der letztere Vers lautet in ber normänn. 
Ueberfegung: E si mort ymage Est hom 
en chescun eage, Ki nul bien ne aprent, 
Prov. fr. II, 868. Und noch im nf. 3. 
savant, et ai il est mo- 
Bien voi des Princes esgarez, 
‚Si voi-je des autres assez, wohl — fo 
= und fo = aud fo (bo au) 179; 
vgl. das Diet. der f. Acad. v. i= 
n6anmoins, und gr. zal oörw. — Atot 
destraire et guiller Voi si mon afore 
atorner (fo = baher, vgl. 1119) 1121. 
Ne nules genz si (do cette manidre) no 
eonquierent, 1294. Ainz ne #’i sorent 
si garder Ne si covrir, ne si oeler (wie 
jet) 1522. 1623. Cil qui velt si avoir 
son des, fo, nemlich bis auf ben Ichten 
‚Heller, 1843. Si honis siecles mais ne 
fa, eine fo, in dem genannten Grabe ger 
ſchandete Welt gab es nie, 245. Un si 





ift, 275. M2s li Prince sont si destroit 
—! (exelamative) 235. Ha! ja rot-il 
& Vaignorri Un si vaillant Bortolomier, 
424. Guillaumes, qui si vaillant fü, 
426. Ne de s’ire qui est si granz, 606. 
Qui les paroles Deu recordent Si s0- 
vent, 1025. Cil sont si parfait deloial, 
1038. Que Traisons est si estrange, 
Ypocrisie si couverte Et Symonie si 
eniverte ete. 1158. 4. 5. 6. Que (quon) 
fames engignierent si, 2136. Dont l’a- 
me est en si grant dotance, 2198. — 
Mit folgendem com: Si vaillant com il 
a 616, 190. Si remuent com vos vöe, 
720. — Homes autre si com tu es, 
andre Menſchen fo wie bu biſt, Prov. 
fr. II, 374. — Si com jo sai, 160. 
Ist com je enit, 166. 2277. Si com 
! j'entent (parenthetifh: fo wie, nach bem 
was) 1865. Si oom je croi, 1868. Si 
com je pens, 2809. Si oom il de- 
vroient, 2520. Si oom il est frans et 
prous, IV, 35. — Nah einem Gom- 
paratib: Nuns ne les p6ust miex de- 
struire Si com il m6ismes se sont, befe 
fer — fo (= als) wie fie ſelbſt fich ha⸗ 
ben (gerflärt) 1614. — Im einem com- 
parativen Vorderſade: Si oom für eben. 
fo wie, wo bann vor bem Hauptſatze 
kein fo ſteht: Si com li Clers ... . 1779, 
Si com li ors sor tous metax Est plus 
chiers (tie das —, ebenfo) fu li hospi- 
tax Dou mont la plus chiere maisons, 
1898. Im Betpeurungen: Si m’sit Dex, 
686. 2660. Si m’aist deus, fo wahr 





' 


mie Gott helfe,. IV, 5. Si me doinst 
deus joie et santeit, V, 17.— 2) In 
confecutiven Säten mit folgendem, eini« 
ge Mate mit zu ergängendem que: fo, 
in bem Grabe, Maße, bergeftalt, daß —: 
Cil sont si nico et si fol, 122; — Que 
124. Si glout, 537. N’est-ele mio si 
coarde, 2159. Il aura si le ventre mol, 
2637. Sieolo si al6, 496. Qui si sont 
pris et si li6, 963. Jes voi si desespe- 
rez, 1029. Si entrepris, 1189. Si 
sanz doute, 643. Si sovent, 1082. Si 
plenierement, 1825. Si loing, 2691. 
‚Si i fui ententis Ko, I, 12. Il m’ont 
en si douls ponseir mis K', VI, 7. — 
Auch vor ober bei Verben (tat): Sau- 
ront si traire — qu’il puissent, 544. 
Et (devroient) lor huevre si esmerer 
Quelle, 2495. Ont si espandues lor 
guiles Li guilsor Que, 2655. Del bai- 
Xier me remembre si — K’il n’est hore, 
VI, 81. Mal ke si ın’agree Dont, baf 
davon, V, 6. Ont si lor Ordro tenue 
Que (c. Subj. fo, als ob) 1456. Si que 
dergefalt jeboch daß ih = wiewohl ih 
2153. — ir que, daß, folgt qui, 
1107. 2214. Nach dem si en parfont 
2311 und nad) si enpostes, 2589 ift que 
zu ſuppliren. 

Si (fat. si). — Si puisse, wenn ich 
tönnte, 415. Si Yont, por lor volente 
fere, um bann, wenn fie es befigen, 938. 
Et si (wenn fie, fo fange fl) ront hom- 
mes, 1249. Si me tient quant plus 
seus loing de lui, IV, 2, — In dem 
Bebingungsgliede bes hypothetiſchen Sat 
gefüges 1689 fig. ſteht flatt si bas 2. 
fut.: Qui me donroit rin de covent, 
N’en seroie-jo jamds yvro, wire ich 
von ihm nimmer trunfen. 

Siecle (seulum) Le monde, bie 
Belt, das Zeitalter, bie Zeit, das 
Geſchlecht, die Generation, die zu gleicher 
Zeit lebenden Menſchen. — Tot est 
torneiz & enfance Li siecles, 103. Si 
bonis siecles mais ne fu, 245. Li sie- 
les fü j& biaus, 286. Li siecles Faura 
par amenuisement, 288. Itiex li siecles 


.|EI siecle, in dem Geſchlecht, 
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dovenra, 296. 302. 346. 522. 584. 679. 
Touz li siecles, 777. Tous li siecles, 
alle Menfchen, 786. Molt les a bien li 
siecles pris, gar ſehr hat bie Geiſtlichen 
bie Weit ergriffen, fie find verweltlicht, 
936. 1047. Que li siecles doie fenir, 
untergehen, 1262. 1827. 1905. Unrich- 
tig nur: Tant porrement lou sieche 
eort, 247. Le siecle (r£g.) 13. Cil 
qui le siecle veu ont Si vaillant, 189. 
212. 387. 921. Die Communalgeiſtlichen 
font le siecle meseroire, 928. Cil font 
le siecle desperer, 931. L’autre siecle, 
bie anbre Welt im Gegenfap zu cestui, 
beu Himmel, 949. Deu, ne le siecle 
ne erient, 1015. 1382. Malement font 
lo siecle (die Leute) bruire, 1597. Qui 
ont le siecle asavors, die Welt gefchmedt 
haben, 1708. Molt vont bien le siecle 
guilant, 2026. 2030. 2518. Li siecle 
uur 450. 496. 2363 (0 siecle auf ber 
Weit). D’ort siecle, de desespere, 157. 
Dou siecle puant et orrible, 1. Dou 
siecle, von ber Jetzeit, bem gegenwär- 
tigen Geſchlechte (neben monde) 44. Dou 
siecle vergoingne, Schaam vor ber Welt, 
112. 1201. Il sont dou siecle plainne- 
ment, bie Secularftiftshereen find völlig 
von ber Welt, fie können nah 1649 
bingehn, wohin fie wollen, 1648. En 
cest siecle (on ce monde) hienieden, 959. 
in ber 
Beit, 383. Sor tout lo siecde, 27. 

Siet |. Seir. 

Sigler (ad. sögeln, altn. sigla, fp. 
singlar; afj. sigle, afb. sögal, Segel) 
Segeln, eingler, naviguer. — Or &i- 
ylent & la plainno voile, jet fahren fie, 
die falſchen Prediger, mit vollen Segeln, 
2366. — Xgl. En hauto mer sigler, 
Prov. fr. II, 373. 

Siyne (signum). — Certes li signe 


‚(die Zeichen, welche dem Weltgerichte 


vorangehn follen) trop demorent, 677. 
Signor = Seignor. — A mon sig- 
nor lou conte, IV, 34. 


Signorie Seigneurie, domination, 





puissance, pouvoir. — Doude ‚Dame, 
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vostre signorie (derrlichteit, Macht) m’o- 
cist, II, 4. 

su— Ci. Sit ki, derjenige 
welcher, II, 22. Contre le novel tens 
ke florissent sil bruel, I, 2. 

Silence (silentium). — 
nent pas silence, 1517. 

Simple (bet Form nad} von simplum, 
pr. fp. simple, wal. simplu, it, semplice; 
afg. simplets, Candeur) Einfäftig, ſchlicht, 
dumm. — Les fames (r&g.) r’ont tro- 
v6es simples, 2054. 

Sire. Eine Nominatioforin senior, 
der ältere, geehrtere, angefehenere, im 
ben Eiden v. Straßb. sendra, zu ber 
Accufativform senisrem, afj. seignor; 
im nf. Sire u. Mes-sire aud) als rög. 
und umgefehrt seigneur, sieur (monsieur) 
auch als sj. gebraudt. Wie das Wort 
fir dominus eintrat ſ. in Diez Wb. 318 
u. beffen Or. I, 40 flg., vgl. auch Fallot, 
Rech. p. 80 u. 3. ®. sires de Trichastel 
neben bem rög. seigneur de Tricastel. 
— Herr. Zehumal hier mit bem no— 
minativen s (vgl. li lerres gegenüber 
dem Tat, Latro; im accus. afrz u. nfrz. 
le larron) unb fehsmaf ohne s. — No- 
stre Sires, unfer Herr (Icfus Chriſtus) 
548. 678. 689. 1102. 1611. 1883. 2283. 
Li Sires, ber Herr, Edelmann, 536. 
539. LA od Sires et chief lor (einer 
Truppe) faut 1108. Dreimal im Boc. 
in einer Anrede an Gott: Biauz (biaus) 
Sire Dex, 311. 426. Blos Sire (vo 
Herr) 1182. Einmal vom Papfte: PA- 
postoles nostre Sire (: dire) 759. Est 
sire (vgl. Joh. 13, 13) et mestre de 
Yusure, 528. Einmal mißbräuchlich als 
reg.: En l’onor Ihesu nostre Sire (: li- 
10) 945. 

Socrates Socrate, als 8j. 77. Als 
reg. 2313, beide mal mit Diogends 
reimend. 

Soduiant (subducentem) Seductenr, 
trompeur (Meon), traitre, menteur, ra- 
vissour (Rgf.) ; Verführeriich (Tudmänfer). 
Molt fu cortois et bons truanz Du- 
rans Chupuis et aodluiang, 1933. — 


D.ne tien- 








Bgl. afj. sondouisson, Seduction; noch 
hei Richelet: soudivant, verführeriſch für 
seduisant, Aber das Wort komınt nicht 
von seducero, fondern von subducere, 
entziehn, entfernen, verbeden; vgl. bie 
Ueberfegung der 2 folgenden Verſe bes 
Dionys. Cato in Prov. fr. II, 362: Spem 
tibi_promissam certam promittero noli; 
Rara fides ideo est, quia multi multa 
loquuntur: Chose qui est promise A au- 
tre en nule guise Ne premettez avant: 
El mond a poi de foi Kar maint endroit 
de soi Est faus et soduant. — 

Soef (2filbig wie das dazu gehörige 
persunder 4filbig ift; suävem, sunve, pr. 
suau, |. srädu, srädvi, filß.) Doucement, 
16görement, agreablement, sunvement, 
aveo gräce; fanft, freundlich, lichtofenb. 
Soef conquierent Paradis, die Geifte 
lichen, 937. Blandus esto ift lßcrfegt 
mit Soiez douz e soef Et ne mie gries 
Prov. fr. IL, 360, und: Constans et le- 
nis ut res expostulat, esto mit: Roides 
e suof scez, Solune coo ke vus vcez Ke 
la chose velt, ibid. p. 361. — Abver« 
bial z. B. in Beuf lass6 va soucf (dou- 
cement, eol. I, 94. Qui de boens est 
soef (bon, agreable) flaire, ibid. II, 295. 
Parler soef (bas, doucement). Flor suef 
olant. Sueif dormant. Souef portant. 
Muelt soucf lui dist. — So auch soua- 
vet, Suavement. — 

Sof (sacpem, Zaun, cigentfih Ge 
flochmes, Zufammengebundnes von su 
zuſammen -F Vap) Haie, qui ferme un 
heritage, elöture, palissude, table ou 
toit A pores. — Ont-il fetes les sos 
as pors, 1235; Raf. ber die Stelle citirt 
8. v. soz leitet das Wort, welches bes 
weiblichen Geſchlechts wegen ſchon nicht 
mit sufle, pr, suil, zu combiniren iſt, 
richtig von saepes, beffen ae (2) durch 
ie, ei, oi, oe, hinburd zu 0 geworden 
it, ab, und führt dann außer soz noch 
bie Formen soofe, soiefe, soef, soif unb 
sois, ja ſelbſt norpe, jedoch opne weitere 
Belege an. Davon mufte sois und auch 
soz wegfallen, bei denen das f.der Negel 


gemäß vor dem flexiviſchen s unterbrüdt 
if; dgl. 3. B. buef. 

‚Soffler (fat. sufllare, pr. altip. suflar) 
Soufler, agiter, anblajen. — Qant lor 
feu sofflent et atisent, 1339. 

Soffrir (aus sofferir zulammengego- 
gen; lat, sufferre) Souffrir, endurer, 
dprouver de In douleur (für bas fat. 
pati u, ferre) feiben, dulden, ertragen, 
fih gefallen laſſen — L’on ne repuet 
soffrir lor plet, bulden, 1300. Que 
(costumes) je porroie bien soffrir, lei- 
ven, 1634. L’Ordre des Chanoines rie- 
glez Porroie-ge soffrir assez, 1645. 
Uns Moines puet soffrir grant painne, 
1865. Moi covint soffrir lor ennui, 
2563. Me faites mal soffrir, I, 16. 
Soffrir penitance, IIT, 8. Jo cuit que 
bien la sofferoie (ontrahirt aus sofleri- 
roie) baß er, ber Orden, mir zuſagen 
wilrbe, 1643. — Je sueflro wie je 
euere. — Onques mös guile si aperte 
Ne fu tant longaement sofferte, 2025. 

Soi. — Mds wil (ein Möud) n’a 
charit6 en so (ftatt lui) 1868. Se il 
n’a (wenn es nicht ſtatt Hat b. i. wenn 
man midht Hat, ober beſſer il für illa 
begogen auf Phuevre) charitö en si, Ne 
vaut rien, fo hat es, bas Werk, keinen 
Bert), 2179. 

‚Soie (setam sc. sericam; pr. fp. se- 
din, ahb. sida) Geibe. — Li ver Qui 
font la soie (2filbig) 2674. 

Soiynor = Seiynor (Schreibfehler?) 
— Li Soignor D’Oisi (pl. #j.) 410. 

Sol (sölum) Seul (Möon’s sol, Seul, 
ift für den nomin. plur. nicht genau). — 
Molt a malvaise vie hom sous (:irouz; 
u2 fü iz, Is) ein einfamer Menſch, 1348. 
Mös no voldroie, ce m’est vis, Estre 
touz suuz en Paradis, 1343. Tuit 
menjuent sol (allein) ot 807 gisent, 1338. 
©. Seul: Das sous, 1346, ift mohl in 
sous als Kopirfehfer zu ändern; Fallot, 
Rech. p. 388 fagt: Billehardouin fei einer 
ver letzten Schriftfteller geweſen, ber bie 
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Solaz (fat. solatium, pr, solatz, ſp. 
solas, it. sollazzo) Consolation, r6orda- 
tion, plaisir, divertissement; Exquidung, 
Ergögung, Belufigung, Kurzweil, Scherz. 
Et de parler r’ont grant solas 
(: porchaz) 1371. — Et comme mau- 
vais ost li soulas Dont on dit & la fin 
helas, Prov. fr. II, 222. 

Soleil (soliculum = solem). Die 
Subjectsform des Sing. iſt sololz, so- 
lals, solaus, soloz, solous, soleus. — 
Dou soleil (: merveil) Tout Yestre, 2138. 

Solement Seulement, allein. — Fors 
(ausgenommen) solement il, 1240. Fors 
solement en refretour? 1681. Por aus 
solement, für fie allein, 1824. Sole- 
ment quil n’sient orgueil, Ne covoitise, 
lor bien vuel, wofern fie nicht, lat. 
dummodo ne, 1786. 

Soloir (soldre) Avoir coutume. — 
Plus quo je ne sueil (:orgueil) 1367. 
Plux Pain ke je ne suel, I, 5. Tel 
soloient li devin estre, 2298. Sout = 
fat. solet. 

Soltil (subtilem; = subtil, sutil, 
soutil, subtif, soutif; ol fir ou durch 
Auflöfung der Aſſtmilation an das Schluß; 
pr. sutil, sotil) Prompt (M6on), subtil, 

‚6nötrant, fin, avise. — Sa venjance 
est molt soltis, feine, Gottes, Race ift 
ſeht behend, ſchnell; fie weiß jeben zu 
entbeden und zu treffen, 881. — Soltis 
flir soltils f. li soltis clors bei Rgf. unb 
vgl. ü Als, le Als; li golzip lo renard; 
li poris, lo p6ril. Aubre Formen mit 
dem flegivifchen s find sutis, soutis, sou- 
tius, soutiez, soutiex. 

Son. R6g. bas männt. Poffeffiopron. 
der 3. Berl. Sing. — Bien retint el 
siecle son len, feinen Play, 383. Qui 
plus n’aime Deu que son ventre, 1169. 
Son gent cors et son vis, I, 9. Son 
lit, V, 28. 

Soner (sonare) Sonner; parler, d6- 
elarer, dire, signifier. — leil vont par- 
tout . . , lor enmpeneles sonant, 2035. 
Qui non de Philosophe sone (bedeutet, 











dorm sol angewendet habe. 


beſagt) Amans de bien et de droiture, 58. 
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Sorge (somnium). — Jou tenoie & 
fable et & songe, für einen Traum, 
1997. 

Sonme (odyuas), sagmam, Saum- 
fattel, in ber Vulgärſprache salmam, it, 
fp. salma, soma; pr. sauma, Saum, 
Laſt. Ral. unfere Stelle citirenb giebt 
sonme; Möon im Terte sonme, im Gloſ⸗ 
far soume. — Sommier, somier, sumer, 
sumier: Cheval propre & porter les far- 
deaux, Rgf. suppl.). Somme, charge, 
fardenn, poids. — Granz charroiz 
moinnent et granz sonmes (: homes) 
und große Laſten fahren fie weg, 1248. 

Sor (lat. super) Sur. — Gesir sor 
le fautre, 1219. O cimetiere sor les 
eors (über ben Leichen) Ont-il fetes los 
s0z as pors, 1234. Et (furent) establies 
sor les ames 1131. Touz li siecles por 
gei ne vet Sor aus, warum geht nicht 
das ganze Zeitalter los auf (gegen) fle 
(bie Römer) 778. Sor moi (auf mid) 
chierra trestot li gas, 1090. Qui le 
blasme sor li metra, auf ſich deziehn 
wirb, 35. Qui commun blasme sor lui 
prent, auf fi nimmt (tie eine Biücbe) 
38. Sor lui les (biefe Worte) dewoit- 
il bien prendre, Qui set sor lui (an 
fi) rien & reprendre, 890. 891. Qui 
voldra panre sor lui, 888. Angoissous 
sor avoir, auf Habe, 499. Encor di- 
rons Sor cc que, über, 491. Sor tout 
le siecle parlerai, 27. Sor les Romains 
voldrai parler, 558. Sor les derins — 
Voldrai — parler 2274. Sor les plus 
hauz commencerai sc. zu eben, 560. 
Torner sor les Legistres, ſich breßen um 
bie — d. i. von ihnen handeln, 2405. 
Sor trestoutes les merveilles Est hui li 
siecles merveillouz, 599. Li ors sor 
touz metax Est plus chiers, 1898, Sor 
lo euivre Juist bien li ors, 1911. Li 
uns sor V’autre a grant envie, vor bem 
andern, b. i. ber eine ift immer habfüch- 


fparfam fonbern auf großem Fuße, & 1a 
potans in rosa Thorius) 1594. 

Sorboire (sorboivre) Boire avec ex- 
eds, 845; ſ. Sormenjuer, 

Sordre (surgere) Jaillir, provenir; 
bervorquellen, Hervorfprubeln, hervorgehn 
— Dont sordent tuit li malrds vice, 
778. — Xgl. D’un petit gland sourd 
ung grand chöne; Pror. fr. I, 41. Kar 
grant tengon (Streit) sovent Surt entre 
mainte gent, erhebt fih, entfieht, ibid. 
I, 866. Si te surt mestier, wenn bu 
in Noth fommft, si forte laboras, ibid. 
u, a7. 

Sorent |. Savoir. 

Sormenjuer (—gier) Manger avoo 
exods. — Il sormenjuent, il sorboivent, 
fie, bie Biſchöfe, freffen, fanfen, prafe 
fen, 845. — Bgl. 3. ®. seurgrater für 
trop gratter u. pr. sobreparlar b. i. 
sür-parler, trop parler. 

Sorpeliz (superpelliooam, f. Die, 
Wb.; pr. sobrepelitz; vgl. sureot u. nf. 
un surtout) Surplis, Chorhemb. — Cil 
as blans sorpeliz, bie Canonici mit ben 
— 1617. 

Sorprendre (superprehendere) Sur- 
prendre, überrafhen, überfallen, über- 
mwältigen. — Trop par a sorpris le 
Clergi6, zu fehr hat fie, bie Vabſucht, 
bie Geiftlicpfeit überwältigt, 962, Ane- 
mis et peohies Les a et sorpris et 
liez, 1603. 

Sortir (sortiri) Sortir, provenir, nat- 
tre. — Dont sortent tuit li let pechi, 
ausgehn, 920. Bgl. Sordre. 

Sospir (suspirium) Soupir. — Li 
sospir, bie Seufger, IL, 29. 

Sospirer (suspirare) Soupirer. — 
Dont je sospire, worliber ich feufze, 250. 
En sospirant, VI, 28. 

Sostenir Soutenir. — Icil sostien- 
nent (tagen) tot Io fds, 1821. 








tiger ais der andre, 2472. Et sor toten 
aufres parverse, vor allen andern ver⸗ 
lehrt iſi daB Leben der Aerzte, 2581. 
Cil ne vivent pas sor chapel (? nicht 


Sot {. Savoir. 
Souffrir = Soffrir. — Ioo por- 
roie bien souffrir, bas Könnte ih mir 
wohl gefallen iaſſen, 1696. Elle souf- 


fri Ceu ke je la vi, geflattete, erlaubte, 
VI, 3. 

Sowgiet (subjectum) Sujet, subor- 
donne. — I sont songiet & l’avoir, 
Sclaven ber Habe, 515. Dgl. L’avare 
ne possdde pas son bien, c’est son bien 
qui le possäde. — Clero et Provoire 
sowgiet sont, Untergebne (in Grammont) 
1575. A Saint Antoine sowgiet sont, 
unterworfen, 1955. 

Sowtil = Soltil Ingenieux, adroit, 
An, russ; ſcharfſinnig, fein, fhlau, fpit- 
findig. — Soutil ostoient et agu Li 
mauvds Prince, 87. Trop sont-i sow- 
til et agu, bie falſchen Sachwalter, 2482. 

Souz ſ. Sol. 

Sovenir (subvenire) Souvenir. — 
De lui guaires ne li sovient, feiner ger 
bentt e8 ihm nicht Teicht, er vergißt ſich 
ſelbſt; fein eignes Heil vwerabfäumt er, 
2355. Dont A euer me sovient, beffen 
es mir im Herzen gebentt, II, 3. 

Sovent (subinde) Sourent, 506. 869. 
875. 1006. 1025. 1068. 1078. 1082. 
1086. 1286. 1326. 1349. 1364. 1561. 
1684. 1749. 2074. 2124. 2511. 2658. 
(: jentent, serpent). II, 4. II, 27. 
Sovant, VI, 43, 

Soverain (superanum) Souverain. — 
Cil ars qui le sanz fet nestre Et l’en- 
tendue soveraine, ben höcften Ber- 
fand, 2280. 

Subtilite (subtilitatem) Scharffinn. 
— De Ior (dev alten Bhilofophen) aub- 
tilite, 85. 

Sucer (gif. suctiare, it. suociare, 
suzzare) Ausfaugen. — Rome nos su- 
ce, 770. 

Sueil ſ. Soloir. 

Suer (sudare). — Car lou vie fait- 
elle swer, ſchwitzen; ben Alten macht 
fie jung, zu einem, ber heißes Blut 
hat; Rgf. payer chörement une sottise, 
2126. 

Surie La Syrie. — La riche terre 
de Surie, 349. A grant honor sont 
(i Tomplier) en Swrie, 1718. 
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Symon (Zuuecv, Ziuov hebr.). Ein 
mãnnlicher Zaufname. — Symons de 
Commerchis, 419. 

Symonial, Pechi6 symonisl, Trafo 
de choses saintes, de böndfices, Simo- 
miaffünde. — De lor pechi6 symoniak 
(Afilbig) durch ihre — 1039, Bon Sie 
mon Magus benannt, 

Symonie Vente de choses saintes; 
bie Simonie. Li granz orguiex, la sy- 
monie, Et — 862. Et la tierce a non 
Symonie, 1151. Et Symonie si eui- 


Li | verte Et si destroite et si ardans, 1155. 


Li loiers, ne la symonie Les (bie fal« 
ſchen gebungenen Sachwalter) a liez et 
avuglez 2473: Plein de symonie, 670. 
Et (passe) de aymonie, 1319. Comble 
2... de Symonie, 2373. 

'Syphoine. — II vendent noir bran 
et ayphoine Pors espices de Babyloine, 
fie, bie Aerzte, 2634. Raf. hat ben re 
titel nicht, unb fo ſchweigt M6on darüber. 
Ni. ift siphon (it. sifone) Tuyau recour- 
b6 propre & faire passer une liguenr 
un vaso A Pautre, ein Geber; unb si- 
phon & double courant d’air: Instrument 
pour faire le vide dans la vensie, et y 
injeeter les liquides mödicamentaux. 
Das lat. siphön iſt eine Röhre, aus 
welcher Waſſer hervorſpringt, insbeſondre 
eine Feuerſprutze und ein Weinheber. 
Das gr. olıpeov bebeutet außerdem Waſ⸗ 
ſerhoſe. Bgl. lat. supäre, Jackre; si 
payämi, Caufativform von ber Vak ober 
des langen i wegen lat. sib-ülare, sifl- 
laro. Ces canaux et ces tuyaux ds fon- 
taines jettent Yeau; fj. sifler. Vermuth⸗ 
tid) insbefonbte Seringue & olystäre, 
Kiyftierfprütge. An unfrer Stelle |. v. a. 
Lavement, remdde, elystöre, b. i. M&- 
dicament liquide qu’on introduit dans le 
corps par le fondement & ’aide d’une 
seringue. 


T. 


T’ für te. — Vai #ent, IV, 38. 
Vai ton, I, 86. T’en voi, I, 87. 
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Taaster (3filig, gli. taxitare, ein 
Frequentatid vom Intenfivum taxare für 
tac-tare (vgl. vexare) von ber Wurzel 
tag, berüßten; pr, tastar, nf. täter und 
unfer entiehntes Taften) Eprouver, #’as- 
surer, eigentl. befühlen; auch werfuchen, 
toften, erforfchen, erfragen. — S’ei bien 
of ot tanste (si je m’en bien assu- 
r6) 971. Diſtrahirt; |. Taster. 

Taille (äleam, eigent!. Schnitth Im- 
pöt, tribut, Steuer, Grundſteuer. — 
Od Yen fet les tailles, 214. Od il font 
tailles et granz prises, 1250. 

Taint (tinetum) Päle, blöme, dei- 
gur€, bleich. Dont jai lou vis taint et 
pailli, VL, 40. 

Talent (rdlarrov, Waage, Gewicht) 
Envie, volonts, desir; Luft, Neigung, 
Berlangen. — De co dont il n’a mul 
talent, 2350. Il vont par tout & leur 
talent (& leur gr6, nad) ihrem Belieben) 
1649. Molt vont bien le siecle guilant 
Par tot le mont & lor talent, 2027. 
‚Femme est lou jor de faut talens (: vens) 
von falſcher Zuneigung, 2122. 

Tans = Tens Temps. — Usent 
Lor tans por tricherie apenre, 2426. 

Tant (tantum, and) fuͤr tot). Une si 
grande quantitö, en si grand nombre, 
& un tel degr6 ou exeds, & tel point, 
si longtemps, jusqu’& ce. In erclamati« 
ven, comparativen u. confecutiven Sägen, 
absolute oder mit folgentem que ober 
com. — Tant i a guile et barat (Gy 
elamation) ſoviel giebt es Lug u. Trug, 
709. Tant (fo ſehr; zurilchveifent) ai 
ia dolor amde, V, 8, HA! tant en voi 
de mal provez, ach, fo viele (wie viele) 
fehe id} beren die... 1199, De tant 
vilain morsel englotent, wie Bieler ge- 
meinen (ober wie vieler Gemeinen ?) Biſſen 
verſchluden fie, 837. De tantes granz 
en a donndes Dont — jo viele (wie vie⸗ 
1e) große (Schläge) hat er gegeben, 883. 
En nules genz n’ot tant de fol, wie in 
jenen Philoſophen, 54. N’est gent qui 
tant sache de guile, 576. EI mont n’a 
tant de tricherie (sc. wie in Rom) 788. 








Dont il soit tant de mengongiers sc. als 
aus dem ber Aerzte, 2549. Por i.a tant 
Ü siecles mis, Bortheil ſoviel (ergänze 
vor bem folgenden Sage que) 1905. 
Tant loiax feu ne fü (= aussi) 172, 
D nest nulle (Stabt) tant desloiax, wie 
du biſt, o Rom, 718. Tant la voi hui 
foible et declose (devxruxiös) 797. Tant 
chiere, fo werth, sc. wie in Rom, 923. 
Dont (nach weldyer) tant seux desiroux. 
II, 20. Se avoie entor moi cent murs, 
Tant seroie-ge plus söurs, um fo, 1351 
(für de tant, vgl. Prov. fr. II, 367). 
Tant longuement jo lange (Zeit sc. wie 
2...) 2025. Tant sai-je bien de lor 
affere, ſoviel weiß id; wohl von ihnen, 
939. Mds tant i a (aber bergeftalt) je 
lor respont Quo... 1085. Tant sui- 
ge eien (mit dann zu ergängenbent que) 
1426. Tant, fo lange (nämf, 4 Monate) 
1195. JA n’en fusse taut ramponez, 
1198. Berbis et vaches i a fant, 1231 
(qui, daß fie?). Et Dex ne het nul vice 
tant, nämlich wie das . . . 1751. Dont 
tant m’ot plaindre, fo fehr, III, 33. 
Je me fle tant ens en ma bone foi, IV, 
7. Celui qui tant ot g&ung, fo viel, jo 
fange oder fo oft, 1884. -— Mit fol« 
genbem que: Tant vos vuel-jo dire de 
feste Qu'il n’en sont digne, 256. Tant 
(foviel = dies, das Folgende) nos ont 
de lor Ordre apris Que pou sont chier, 
1585. Tant soi-je bien Que, 1719. 
— Conſecutive Säge: Or ia tant de 
tricherie Quo, 1119. Tant (in ſolchem 
DMafe) povrement . .. que 247. Tunt 
douleement lou me toli k’— fo ba, VI, 
27. Or les voit-en tant desloiax Quil 
— 2308. Tant par sont . . chargi6 
Quil, fo gar fehr, daß fie, 2356. Tunt 
(fo fehr; vor Verben) que, 126. 291. 
Tant que tann heißen: 1) fo viel, fo 
ſehr daß; 2) fo fange als; gewöhnlicher 
tant com; 3) fo lange bie. — M’ont 
tant valut k’— fo viel daß, IL, 31. 
Tant en donerent qu’, fo viel gaben fie 
deſſen (Gold u. Silber) daß — 1574. 
Lor guile s’est tant (fo jeht) avant trai- 


te Que, 2017. Ms il donent de Yavoir 
tant Au Seignor en cui terre il sont 
Qu’& Saint Antoine sougiet sont, folange 
als, 1953. Les font tant sejorner Que 
li raancles s’en depart, folange bis (jus- 
qu’& co que) 2009. Tant'art, tant luist 
qu’ele est gastde, bis «8, 2381. Tant 
art que point n’en i remaint, 2382. 
Tant ke je per ataigne, folange bis, 
v1, 9. Tant va li poz au puis 
qu’il bris, Prov. fr. II, 854. — Por 
tant ke (bafür daß, darum weil) je !’a- 
mai, IV, 6. — Mit folgendem com: 
Tant chiörement Comme, fo werth wie, 
1116. Diex n’ot onques avoir fanf chier 
Com il a la Vierge, 2253. Tant com, 
folange als, 1902. — ®Bgl. tant com 
tu vis en terre, Pror. fr. II, 360. — 
Et si (se) n’en ai pais fant com (ſoviel 
al) je voldroie, II, 18. 


Tanz = Tans. — Icil perdent 
molt bien lor tanz, (: granz) 2307. 
Taster = Taaster — Li Cheva- 


lier Qui ont le siecle asavor& Et ont et 
veu et taste, gefoftet, geſchmedt, 1709. 

Töche (aus teiche, teische, taisı] 
BU. tascam; |. Diez, Wb. 338 u. Jenſch, 
1. ec. 9. 31. Das Wort bebarf noch ei⸗ 
mer eingehenden Unterfuchung, wobei goth. 
tökan berühren ( aus an), reyyeıy für« 
ben, befleden, oontägiön, contäminare, 
beſudeln, von einem Neutrum contä-men 
ej. gutturali zu berüdfichtigen find.) Na- 
turel, disposition, qualit6 bonne ou 
mauyaise, vice, ein Fleden, Fled. — 
En chascun homme trovent feche ( se- 
che) ſchumme Symptome, 2568. 

Teil = Tel. — En teil effroi .. 
ke, II, 12. En teil medure, in ſolchem 
Maße (zurüdweifenb) III, 31. 

Tel (tälem; beiberlei Geſchlechts; bie 
weibliche Ferm tele, teile, gif. tal-a-m, 
Tam, wie allot Rech. p. 398 glaubt, 
ext zwiſchen 1230 u. 1250 auf.) Pareil, 
sembluble, de möme qualit6, quelqu’un. 

Avoirs ter l'a qui n’en a point, 
mancher hat fie, der —, 500 (x für Is). 
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u. Schafe) me fust v6ue, 1457. Ainz 
tex guile ne fu veue, 2045. Tier en 
(?) fü lor generaus nons (zurildweifenb) 
73. Tiex (fo) devroit estre nostre pere, 
657. Ainz tier baraz ne fü mes feiz, 
1949. Tier (ſolcherlei; von der Art) 
est la costume et la deto, 2169. Tiez 
mestriers, 2416. el Prince, einen 
folchen Fürften, wie der zuvorbenannte, 
334. Tel jor, einen folchen, fo ſchöuen, 
345. Nul tel (zuildweifenb) 446. Tel 
home, manden, 504. Tel blez, 764. 
Qui tel Ya (talem eam sc. patientiam) 
com je vous deris, 806. Qui font tel 
huevre et tel ordure (ein fo ſchmutziges 
DBerf) com la fine puant usure, 978. 
Uns vileinz fet tel vilenie Dont, eine 
derartige, folhe, daß ihretwegen, 1004. 
A w’oit en moi tel covoitise, 1304. De 
nule Ordre n’ai tel envie, ein ſolches, b. 
i. ein fa geringes, ober bie Leſeart ift 
falſch, 1878. Fors tel (service) com... 
1559. Et tel (manden) i a qui en a, 
1974. Tel tresgiet, 2161. Est chan- 
iez Li siecles de tel com jel vi, 346. 
Es find nicht alle De tel maniere com 
je di, 976. De tel (folder) dete li ren- 
d6or, 2209. En tel guise Que, fo daß, 
1183. En tel maniere, auf folde (glei- 
ie) Weife, 1489. Famme qui en tel 
dete chiet, 2216. Fox est qui en tel art 
se fie Od — 2591. Tel estoient Quo, 
von ber Art, daß fie, 9. Jamds, je 
euit, tel ne seront, 436. Il furent tel 
com — 483. Soient tuit tel Com j'6 
ei dit, 898. II devroient estre tel Com 

.. 1803. Tel (zurüdteifenb) soloient 





.|li devin estre, 2298. Tier Barons et 


tier Chevaliers, 428, Quinze tier Con- 
vers, 1972. Tiex (u folgen) mil so 
font ... Qui n’en sevent voir ne que gi6, 
2545. Teis (vgl. ques) Barons ne virent 
mi oeil, 372. De texi a qui, 238, En 
ties genz, in folden Männern, 2523. 
Tempeste (eine Rominativform tem- 
pestas, it. tempesta, flatt tempestE von 
tompestätem) Tempäte, orage, trouble, 








— Que (daf) ter beste (Pferde, Kühe 


tumulte, bruit, — C'est uns tormenz, 
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Taaster (3filbig, gif. taxitaro, ein 
Frequentatin vom Jutenſivum taxare für 
tac-tare (vgl. vexare) von ber Wurzel 
tag, berühren; pr. tastar, uf. täter und 
unfer entlehntes Taften) Eprouver, #’as- 
surer, eigentl. befühlen; auch veruchen, 
toften, erforichen, erfragen. — S’ei bien 
ci et tnaste (si je m’en suis bien assu- 
16) 971. Diſtrahirt; |. Taster. 

Taille (täleam, eigentl. Schnitt) Im- 
pöt, tribut, Steuer, Grunbfleuer. — 
Od Yen fet les tailles, 214 Od il font 
tailles et granz prises, 1250. 

Taint (tinetum) Päle, blöme, deh- 


gur6, bfeid. Dont jai lou vis taint et|. 


pailli, VL, 40. 

Talent (r«larrov, Waage, Gewicht) 
Envie, volonts, desir; Luft, Neigung, 
erlangen. — De ce dont il n’a mul 
talent, 2350. Il vont par tout & leur 
talent (& leur gr&, nad) ihrem Belieben) 
1649. Molt vont bien le siecle guilant 
Par tot le mont & lor talent, 2027. 
‚Femme est lou jor de faut falens (: vens) 
von falſcher Zuneigung, 2122. 

Tans = Tens Temps. — Usent 
Lor tans por tricherie apenre, 2426. 

Tant (tantum, auch für tot). Une si 
grande quantit6, en si grand nombre, 
& un tel degr6 ou exeds, & tel point, 
si longtemps, jusqu’& ce. In erclaunati« 
ven, comparativen u. confecutiven Sätzen, 
absolute ober mit folgentem que ober 
vom. — Tant i a guile ot barat (Ey 
elamation) ſoviel giebt es Lug u. Trug, 
709. Tant (fo ſehr; zurllaweiſend) mi 
la dolor amde, V, 8. HA! fant en voi 
de mal provez, ad, fo viele (wie viele) 
ſehe ich deren bie... 1199, De tant 
vilain morsel englotent, wie Bieler ge⸗ 
meinen (ober wie vieler Gemeinen ?) Biffen 
verichluden fie, 837. De tantes granz 
en a donndes Dont — fo viele (tie vie» 
1) große (Schläge) Hat er gegeben, 888. 
En nules genz n’ot tant de fol, wie in 
jenen Philoſophen, 54. N’est gent qui 
tant sache de guile, 576, EI mont n’a 
tant de tricherie (so. wie in Rom) 783, 





Dont il soit tant de mengongiers sc. als 
aus bem ber Aerzte, 2549. Por i-a tant 
U siecles mis, Bortheil ſoviel (ergänze 
vor bem folgenden Sate que) 1905. 
Tant loiax feu ne fu (= aussi) 172. 
D n'est nulle (Stadt) tant desloiax, wie 
du diſt, o Kom, 713. Tant la voi hui 
foible et declose (deıxrıxas) 797. Tamt 
chiere, fo werth, sc. wie in Rom, 923. 
Dont (nad) welcher) tant seux desiroux. 
II, 20. Se avoie entor moi cent murs, 
Tant seroie-ge plus seurs, um jo, 1351 
(für de tant, vgl. Pror. fr. II, 367). 
Tant longuement fo fange (Zeit se. wie 
..) 2025. Tant sai-je bien de lor 
affere, fowiel weiß ich wohl von ihnen, 
939. Mods tant i a (aber bergeftalt) je 
lor respont Que... . 1085. Tant sai- 
ge cien (mit dann zu ergänzenbent que) 
1426. Tant, fo fange (nänıl. 4 Monate) 
1195. Ta n’en fusse fant ramponcz, 
1198. Berbis et vaches i a tant, 1231 
(qui, daß ſie ?). Et Dex ne het mul vice 
tant, nämlich wie das ... 1751. Dont 
tant m’ot plaindre, fo fehr, III, 33. 
Je me flo tant ens en ma bone foi, IV, 
7. Celui qui tant ot geune, fo viel, fo 
lange ober fo oft, 1884. — Mit fol- 
genbem que: Tant vos vuel-je dire de 
feste Qu’il n’en sont digne, 256. Tant 
(foviel = dies, das Folgende) nos ont 
de lor Ordro apris Que pou sont chier, 
1585. Tant sei-je bien Que, 1719. 
— Eonfecntive Süße: Or ia tant de 
trieherie Que, 1119. Tant (in ſolchem 
Mafje) porrement . .. quo 247. Tant 
douleement lou me toli K’— fo daß, VI, 
27. Or les voit-en tant desloiax Qu’il 
— 2303. Tant par sont. . chargi6 
Qu’il, jo gar fehr, daß fie, 2356. Tamt 
(fo ſehr; vor Verben) que, 126. 291. 
Tant que kann heißen: 1) fo viel, jo 
fehr daß; 2) fo lange als; gewöhnlicher 
tant com; 3) fo lange bie. — M’ont 
tant valut k’— fo viel daß, II, 31. 
Tant en donerent qu’, fo viel gaben fie 
deſſen (Gold u. Silber) daß — 1574. 
Lor guile s'est tant (jo jeht) avant trai- 





te Que, 2017. Mds il donont do l'aroir 
tant Au Seignor en cui terre il sont 
Qu’& Saint Antoine sougiet sont, folange 
als, 1953. Les font tant sejorner Que 
li raancles s’en depart, folange bis (jus- 
qu’& ce que) 2009. Tant art, tant luist 
qu’ele est gastee, bis es, 2381. Tant 
art que point n’en i remaint, 2382. 
Tant ke je per ataigne, folange bis, 
vi, 9. Tant va li poz an puis 
qu'il brise, Prov. fr. II, 854. — Por 
tant ke (bafür ba, darum weil) je l’a- 
mai, IV, 6. — Mit folgendem com: 
Tant chidrement Comme, fo werth wie, 
1116. Diex n’ot onques avoir fant chier 
Com il a la Vierge, 2253. Tant com, 
fofange als, 1902. — Bgl. tant com 
tu vis en terre, Pror. fr. II, 360. — 
Et si (se) n’en ai pais fant com (ſoviel 
ale) je voldroie, II, 18. 


Tanz = Tans. — Icil perdent 
molt bien lor tanz, (: granz) 2307. 
Taster = Taaster — Li Chera- 


lier Qui ont le siecle asavord Et ont ct 
veu et taste, gefoftet, gefämedt, 1709. 

Töche (au$ teiche, teische, taische; 
glſ. tascam; |. Diez, Wb. 338 u. Jenſch, 
l.e. 8. 31. Das Wort bebarf noch ei⸗ 
ner eingehenden Unterfuchung, wobei goth. 
tökan berühren (8 aus an), zyyeın für 
ben, befleden, oontägiön, contäminare, 
bejubeln, von einem Neutrum contä-men 
ej. gutturali zu berüdfichtigen find.) Na- 
turel, disposition, qualit# bonne ou 
mauvaise, vice, ein Fleden, Filed. — 
En chascun homme trovent töche (: se- 
che) ſchlimme Symptome, 2568. 

Teil = Tel. — En teil effroi . 
ke, III, 12. En teil mefhre, in ſolchem 
Maße (zuruckweiſend) IIL, 31. 

Tel (tälem; beiterlei Geſchlechts; bie 
weibliche Form tele, teile, gif. tal-a-ım, 
tam, wie Fallot Rech. p. 398 glaubt, 
erſt zwiſchen 1230 u. 1250 auf.) Pareil, 
sembluble, de möme qualit6, quelqu’un. 
Avoirs ter l'a qui n’en a point, 
mander hat fie, der —, 500 (x für Is). 
— Que (baf) ter beste (Pferde, Kühe 
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u. Schafe) ne füst veue, 1457. Ains 
tex guile ne fu veue, 2045. Tier en 
(?) fü lor generaus nons (zurildhweifenb) 
73. Tier (jo) devroit estre nostro pero, 
657. Ainz tier baraz ne fü mes feiz, 
1949. Tier (ſolcherlei, von der Art) 
est la costume et la deto, 2169. Tiew 
mestriers, 2416. 7el Prince, einen 
folchen Fürften, wie ber zuvorbenannte, 
334. Tel jor, einen folden, fo ſchönen, 
345. Nul tel (urlüdweifend) 446. Tel 
home, manden, 504. Tel blez, 764. 
Qui fel Ya (talem eam sc. patientiam) 
com je vous devis, 806. Qui font tel 
huevre et tel ordure (ein fo ſchmutziges 
Berl) com la fine puant usure, 978. 
Uns vileinz fet tel vilenie Dont, eine 
derartige, ſolche, daß ihretwegen, 1004. 
JA w’oit en moi tel covoitiso, 1304. De 
nule Ordre n’ai fel envie, ein folces, d. 
i. ein fa geringes, ober bie Lefeart iR 
falſch, 1978. Fors tel (service) com... 
1559. Et tel (manden) i a qui en a, 
1974. Tel tresgiet, 2161. Est chan- 
giez Li siecles de tel com jel vi, 346. 
Es find nicht alle De tel maniere com 
je di, 976. De tel (foldjer) dete li ren- 
d6or, 2209. En fel guiso Que, fo baf, 
1188. En tel maniere, auf folde (glei- 
che) Weife, 1489. Famme qui en tel 
dete chiet, 2216. Fox est qui en tel art 
se fie OR — 2591. Tel estoient Que, 
von der Art, bafı fie, 95. Jamds, je 
cuit, tel ne seront, 436. Il furent tel 
com — 483, Soient tuit fel Com j'6 
ei dit, 898. II devroient estre tel Com 
... 1803. Tel (zurildweifend) soloient 


.|li devin estre, 2298. Tiex Barons et 


tier Chevaliers, 428. Quinze tier Con- 
vers, 1972. Tier (gu folgen) mil so 
font... Qui n’en sevent voir ne que gi6, 
2545. Teis (vgl. ques) Barons ne virent 
mi oeil, 372, De fexi a qui, 238. En 
tieg genz, in folgen Männern, 2523. 
Tempeste (eine Rominativform tem- 
pestas, it. tempesta, flatt tempest6 von 
tempestätem) Tempöte, orage, trouble, 
tumulte, bruit. — C’est uns tormenz, 
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une tempeste (: feste) D’ans oir, eine 
Dual, ein Unwetter if’s, fe, bie fal- 
fen Sactwalter, zu hören, 2477. 

Temple (templum). — De cuer et 
de cors, c'est vertes, Fu fair li Tem- 
ples et fondes, ber Tempel (Gottee) bie 
Kirche (Chriſti) 2183. Au Temple (= 
dans lordre des Templiers) fusse, c'est 
la voire, Plus volentiers qu'en l’Ordre 
moire, 1698. Dou Temple (b. i. des 
chevaliers du Temple) 572. 

Templier (templarii). Chevaliers reli- 

. gieux qui portaient un mantesu blanc 
avec une croix rouge dessus (vgl. Anm. 
au 1698). Mais cet ordre ne subsista que 
184 ans; ses richesses et sa puissance 
ayant exeit6 l’envie, il fut proserit par 
Philippe-le-Bel et supprim6 par le 
Pape Clment V en 1312. — Molt sont 
prodomme li Templier, 1706. Je sai 
bien que li Templier ont Ordre bele, 
bone et certainne, 1727. Ja li Templier 
86 pueent mirer Et en la Croiz et oh 
mantel, 1769. Doivent esgarder et vooir 
Li Templier vers la Croiz la voie, 1782. 

Tems (tempus). — Lone tems a 
(bafj) je nes i vi, 1186. 

Tendre (tendere) Tendre, pröter. — 
JA les oreilles n’i tendent, richten fe 
barauf, 610. 

Tenir (tendre). — Cors tenir, Höfe 
halten, 251. La droite voie tenir, ben 
echten Weg halten, 652. Huerre qui 
n'a pas bon pied Ne se puet temir lon- 
guement, ein Werk ohne gutes Bunba- 
ment Tann nicht Tange halten, 1104. Or 
lor doint Dex tenir (bafı fie einhalten) 
la droite (roie) 1785. Od il la (une 
famme) cuide bien tenir, feſtzuhalten 
meint, 2108. Pu6s qu’elle Iou vorroit 
tenir, halten, nicht won fich laſſen, 2132. 
As sainz mengiers m’estuet fenir, an 
bie gefunben Mahle, 2639. Temir chier, 
IV, 19. Me tenroie por gari, id) bielte 
mid, 225. Ja n’i tenroie covent, ein 
Verfprechen halten, 1789. Por fol me 
tieng, 618. Celui ne tieng-je pas & 





tieng-je bien & vuit, für fcer, 1878. 
Ceus tieng-je por desenperez, 2437, 
Toute lor huevre tieng & fole, 2443. 
Por morz tieng-je et por periz, 2464. 
Assez crdante qui otroie, Et assca escor- 
che qui tient (sc. bas Bein, ben Fuß) 
genug wärgt wer borgt, unb genug ſchin⸗ 
bet, wer hält, 528. — Autant vaut 
ober autant fait celuy qui tient la böte 
que celui qui l’escorche = Le complice 
un erime est aussi coupable que oelui 
qui en est Yauteur, Prov. fr. II, 177. 
Der Hehler iſt jo gut wie ber Stehler. 
On punit eomme voleur celui qui tient 
le pied de l’6chelle. Autant pöche celui 
qui tient le sac, que celui qui met de- 
dans. — Et li festus la tient dosus, 
hält fie darüber, 641. M’en tient lĩ 
siecles forment cort, hält bie Welt mich 
beshalb gewaltig Turz, 1047. Qant en 
li tient ses convens, ihnen feine Ueber» 
einfünfte hält, 1111. Trop tient-en 
m?s les Convenz corz, zu furz, 1113. 
Qui ces trois vieles a et tient, 1160. 
8i com li Clers tient vers la letre Les 
iaux, hält, richtet, 1779. Qui bone 
voie tient (einhält), s’esploite, 1784 
Qant en 1a (fame) tient et en la garde, 
wenn man fie (eingefchloffen) hält, 2158. 
Comment fient nete sa maison Fame, 
2156. En leu c’on netemeut no tient, 
2170. Qant en Is (rente) tient (hält, 
teiftet) et ele double, 2205. Celo tient 
sa meson nete, 2228. Cil qui les (bie 
Prediger) tient (in ber Hand hat, zügelt) 
et qui les boute, 2888. La bone amor 
ki en joie me tient, II, 1. Qui tien- 
nent Corz, 257. Lor sen et lor voie 
tiennent, fie, bie Seefahrer, halten ein, 
verfolgen ihre Bahn und ihren Weg, 627. 
N (li pastor) ne tienent reson ne droit, 
Vernunft noch Reit, 816. Cil fiennent 
molt les autres oorz, 918. Il ne tien- 
ment pas silence, halten, beobachten, 
1517. Pou tiennent Ordre li meillor, 
1640. Trop tienment bien ce qu’il pro- 
metent, 1663. Trop tiennent bien lor con- 





monde, für rein, 1159. L’omme vos |venans, 1666. Molt par amendent-gant 


qu’il tiennent (li Templier), Alles was 
fie haben, was ihnen, ober zu ihnen ge- 
bört, 1705. Molt tienent netes lor 
maisons, 1745. Jougtice tienent grant 
et fiere, 1746. Estrangement le fienent 
vil, auferorbentlich Halten fie, die Antor 
nier, ihn, ben h. Anton, gemein, ver- 
adjtet — beraten ihn, 1959. Les con- 
traiz tiennent-il molt chiers, 1999. 
Ne tienent pas lor maison nete, 2168. 
Et por ce qu'il le tiengne en pais, unb 
damit er ihn in Frieden erhalte, 2604. 
Lors vueil que il tiengne sa voie, baß 
er feinen Weg halte, 2690. Que nos 
teiymons (teignions?) les biens enclos, 
Et les droiz chemins droituriers, bamit 
wir halten die Güter im Verſchluß und 
(bamit wir einhalten) 811. Jou tenoie 
& (id) hielt es für eine) fable et A son- 
ge, 1997. Et en vraie entendement 
Tenoient escoles loiax, hielten fie, 2302. 
Quel cort tint ore, 276. I tint une 
Cort, 280. Les Cords tindrent, 252. 
Qui ja tindrent los Cors si granz, 275. 
Lor vie tindrent molt coverte, 1466. 
Je reserai por fox tenuz id; werbe auch 
gehalten werben, 2150. Sont por fol 
tenu, 244. Et (sont) chier tens, werth 
gehalten, 1757. Et (des bons sont) Ki 
leu netement tens, 2193. Ont-il si lor 
Ordre tenue Que tez beste ne fust vöue, 
1456. Bien devroit estre chier tenwe 
(bone huerre) 2658, 

Tens = Tans, tanz, tms. — Et 
U douls tens d’esteit, II, 2. Cil ont 
auques lors (lies lor) tens perdu, ihre 
Zeit und Mühe, 183. Son tens... 
emploier, 2292. I n’ont prou (nicht 
viel) tens, 1675. Lone tens, abverbia- 
uiſch, VI, 10. V, 1, 9. Contre le novel 
tens, I, 1. Des le tens, 881. Des le 
tens nostre pere Adan, 2325. En pou 
de tens, binnen kurzer Zeit, 478. 1589. 
A ces tens, jenen Zeiten, 86. 

Tenson (contentionem) Streit. En 
moi ne truis ne ire ne tenson, IV, 22. 

Terme (fat. terminum, pr. termini, 
termin, aud) af. termine) Borne, limite, 
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temps certain et pröäx. — A om de- 
more molt li termes (Zeitpunft) Que le 
siecles doie fenir, 1261. Li termes 
(ber Zeitpunkt ber Reue und Buße) ne 
fü pas trop lenz, 2285. L’ore fu bone 
ot bons li termes, 2240. Die Geiftficen 
wiſſen le terme (ben Termin, le temps 
prefix de payement) molt bien atendre, 
969. Outre le terme (über die beſtimm⸗ 
te feſtgeſetzte Zeit hinaus) Iaborer, 1874. 
Terre (terram) Globe de terre, sol, 
6tendue d’un pays, territoire. — Sa 
terre (2anb) est molt de Seignor vere, 
358. La terre (das Sand, ber Boben, 
sc. Italien) le doit et li lieux, 745. 
Quo il gietent fors de lor terre (Rand, 
Grumbbefit) 1254. La riche terre de 
Surie, 349. En autrui terre (Grundbe- 
fit) se Aerent, 1295. Au Seignor en 
eui terre il sont, 1954. En terre mal 
sure, V, 4. Aidier puet en eiel ot en 
terre, auf Erden, 2087. Et terres 
(*6g. Landereien) et possessions, 1601. 
Terrien (3filbig) Vassal, propris- 
taire de domaines. — Et (estoient) bon 
terrien donsor, gute ſchenlende Gutsbe- 
figer, ober gute länderreiche Schenker, 
203. — Baf. erklärt es hier durch ter- 
restre. 
Terrier ſilbig, mit. terrarius, Va- 
sallus, tenens; barones terrarii i. e. 
multarum terrarum possessores) Seigneur 
qui @ beancoup de terres. — Diex, 
quel terrier! vom Grafen Philipp, 831. 
Tesmoing, testemoing Temoignage, 
preuve, approbation; t6moin. — Tes- 
moing auroie plus de mil, zum Zeug» 
miß, d. i. zu Zeugen, 1861. Trop füs- 
sent-il de grant tesmoing, b. i. zu 
beloben, zu billigen, 1435. 
Tesmoingnier T6moigner, cortifer, 
assurer. — 8’oi tesmoignier au plus 
seiges Que... bezeugen, befräftigen, 
behaupten, 1412. Certes bien le tes- 
moingne (parenthetifh; eine 1. Perf. 
Sing. pres. Indio. ausgehend auf e) ich 
Begeuge es, 361. Que li eseriz dit et 
tesmoingne, betobt, lobend erwähnt, denen 
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Songe (somnium). — Jou tenoie & 
fable et & songe, für einen Traum, 
1997. 

Sonme (ociyuac), sagmam, Saum · 
fattel, in ber Bulgärfpracie salmam, it. 
ſp. salma, soma; pr. sauma, Saum, 
Laſt. Raf. unfere Stelle citivenb giebt 
sonme; Möon im Xerte sonme, im Gloſ⸗- 
far soume. — Sommier, somier, sumer, 
sumier: Cheval propre & porter les far- 
desux, Rgf. suppl.). Somme, charge, 
fardeau, poide. — Granz charroiz 
moinnent et granz sonmes (: homes) 
und große Laften fahren fie weg, 1248. 

Sor (fat. super) Sur. — Gesir sor 
le fautre, 1219. 0 cimetiere sor les 
cors (über ben Leichen) Ont-il foten los 
soz as pors, 1234. Et (furent) establies 
sor les ames 1131. Touz li siecles por 
goi ne vet Sor aus, warum geht nicht 
das ganze Zeitalter 108 auf (gegen) fie 
(bie Römer) 778. Sor moi (auf mid) 
chierra trestot li gas, 10%. Qui le 
blasme sor Ini metra, auf ſich begiehn 
wirb, 35. Qui oommun blasme sor lui 
prent, auf fih nimmt (wie eine Bürbe) 
38. Sor lui les (biefe Worte) devroit- 
il bien prendre, Qui set sor lui (an 
fi$) rien & reprendre, 890. 891. Qui 
voldra panre sor lui, 888. Angoissous 
sor avoir, auf Habe, 499. Enoor di- 
rons Sor co que, über, 491. Sor tout 
le siecle parlerai, 27. Sor les Romains 
voldrai parler, 558. Sor les derins — 
Voldrai — parler 2274. Sor les plus 
hanz commencerai so. zu reben, 560. 
Torner sor les Legistres, ſich drehen um 
bie — b. i. von ihnen handeln, 2405. 
Sor trestoutes les merveilles Est hui li 
siecles morveillous, 599. Li ors sor 
touz meter Est plus chiers, 1898. Sor 
le euivre luist bien li ors, 1911. Li 
uns sor l’autre a grant envie, vor bem 
andern, b. i. ber eine ift immer habfücd- 
tiger als ber anbre, 2472. Et sor totes 
autres parverse, vor allen andern ver» 
lehrt ıft das Leben ber Aerzte, 2581. 


fparfam fonbern auf großem Fuße, & Im 
potans in rosa Thorius) 1594. 

Sorboire (sorboivre) Boire avec ex- 
cds, 845; ſ. Sormenjuer, 

Sordre (surgere) Jaillir, provenir; 
hervorquellen, hervorfprubeln, hervorgehn. 
— Dont sordent tuit li malvds vice, 
773. — Xgl. D’un petit gland sourd 
ung grand chöne; Pror. fr. I, 41. Kar 
grant tengon (Streit) sovent Burt entre 
meinte gent, erhebt fih, entſteht, ibid. 
U, 866. Si te surt mestier, wenn du 
in Noth tommft, si forte laboras, ibid. 
u, 871. 

Sorent |. Savoir, 

Sormenjver (—gier) Manger avec 
exods. — Il sormenjuent, il sorboivent, 
fie, bie Biſchöfe, freſſen, faufen, prafe 
fen, 845. — gl. 3. ®. seurgrater für 








Cil ne vivent pas sor chapel (? nicht 


trop gratter u. pr. sobreparlar b. i. 
sur-parler, trop parler. 

Sorpelis (superpellioeam, |. Die, 
8b.; pr. sobrepelits; vgl. surcot u. nf. 
un surtout) Surplis, Ehoremb. — Cil 
as blans sorpeliz, bie Canonici mit ben 
— 1617. 

Sorprendre (superprehendere) Sur- 
prendre, überrafchen, überfallen, über- 
wältigen. — Trop par a sorpris le 
Clergis, zu ſehr Hat fie, bie Habfucht, 
die Geiſtlichteit überwältigt, 962. Ane- 
mis et pechies Les a et sorpris et 
liez, 1608, 

‚Sortir (sortiri) Sortir, provenir, nat- 
tre. — Dont sortent tuit li let pechi6, 
ausgehn, 920. Bgl. Sordre, 

Sospir (suspirium) Boupir. — 
sospir, bie Seufger, II, 29. 

Sospirer (suspirare) Soupirer. — 
Dont je sospire, worüber ich feufze, 250. 


Li 


En sospirant, VI, 28. 

Sostenir Soutenir. — Icil sostien- 
nent (tragen) tot le füs, 1821. 

Sot |. Savoir. 


Souffrir = Soffrir. — loe por- 
roie bien souffrir, das könnte ich mic 
wohl gefallen laffen, 1696. Elle sonf- 


fri Ce ke je la vi, geflattete, erfaubte, 
VI, 85. 

Sowgiet (subjectum) Sujet, subor- 
donne. — I sont sougiet à Yavoir, 
Sclaven ber Habe, 515. Wgl. L’avare 
ne poss2de pas son bien, c'est son bien 
qui le possäde. — Clero et Provoire 
sosgiet sont, Untergebne (in Grammont) 
1575. A Seint Antoine sougiet sont, 
unterworfen, 1958. 

Sowtil —= Soltil Ingenieux, adroit, 
fin, russ; feharffinnig, fein, ſchlau, ſpitz ⸗ 
findig. — Soutil estoient et agu Li 
mauy2s Prince, 87. Trop sont-il sou- 
til et agu, bie falſchen Sachwalter, 2482. 

Souz |. Sol. 

Sovenir (subvenire) Sonvenir. — 
De Aui guaires ne li sovient, feiner ger 
denkt es ihm nicht leicht, er vergißt ſich 
ſelbſt; fein eignes Heil verabfäumt er, 
2355. Dont & euer me sovient, deſſen 
es mir im Herzen gebentt, II, 8. 

Sovent (subinde) Sourent, 506. 869. 
875. 1006. 1025. 1068. 1078. 1082. 
1086. 1286. 1826. 1349. 1364. 1561. 
1684. 1749. 2074. 2124. 2511. 2658. 
(: j’entent, serpent). II, 4. II, 27. 
Sovant, VI, 48. 

Soverain (superanum) Souverain. — 
Cil ars qui le sanz fet nestre Et l’en- 
tondue soveraine, ben höcften Ber- 
fand, 2280. 

Subtilite (subtilitatem) Scharfſinn. 
— De lor (ber alten Philoſophen) aub- 
wild, 86. 

Sucer (gfj. suctiare, it. succiare, 
suszarc) Auoſaugen. — Rome nos su- 
ce, 770. 

‚Sueil |, Soloir. 

Suer (sudare). — Car lou vi6 fait- 
elle sauer, ſchwitzen; den Alten macht 
fie jung, zu einem, ber heißes Blut 
hat; af. payer chörement une sottise, 
2126. 

Surie La Syrio. — La riche terre 
de Swrie, 349. A grant honor sont 
(li Tomplier) en Surie, 1718. 
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Symon (Zuueov, Zluwv hebr.). Ein 
mãnnlicher Taufname. — Symons de 
Commerchis, 419. 

Symonial, Pechi6 symonial, Trafo 
de choses sainten, de bendfices, Simo- 
niatfünde. — De lor pechi6 symoniah 
(Afilbig) durch ihre — 1089. Bon Sir 
mon Magus benannt, 

Symonie Vente de choses saintes; 
bie Simonie. Li grans orguiex, la sy- 
monie, Et — 862. Et la tierce a non 
Symosie, 1151. Et Symonie si cui- 
verte Et si destroite et si ardanz, 1155, 
Li loiers, ne la symonie Les (bie fal- 
ſchen gebungenen Sachwalter) a lies ot 
aruglez 2473: Plein do aymonie, 670. 
Et (passe) de symonie, 1819, Comble 
2... de Symonie, 2373. 

’Syphoine. — IL vendent noir brun 
et syphoine Pors espices de Babyloine, 
fle, bie Merzte, 2634. Raf. hat den Ar⸗ 
titel nicht, und fo ſchweigt M&on barilber. 
NY. if} siphon (it. sifone) Tuyan recour- 
b6 propre & faire passer une liqueur 
d'un vase & Pautre, ein Heber; und si- 
phon & double courant d’air: Instrument 
pour faire le vide dans Ia vessie, et y 
injeoter les liquides medicamentaux. 
Das lat. siphön if eine Röhre, aus 
welcher Waffer hervorſpringt, insbeſondre 
eine Feuerſprütze und ein Weinheber. 
Das gr. olıpwv bebeutet außerdem Waſ⸗- 
ferhofe. gl. lat. supäre, Jaodre; sk- 
payämi, Gaufatisform von ber Vs& ober 
des Tangen i wegen lat. sib-ülaro, sifl- 
lare. Ces canaux et ces tuyaux ds fon- 
taines jettent F’eau; f. sifller. Bermuths 
fidh insbefonbre Seringue & alystärs, 
Kigfierfprüge. An unfrer Stelle |. v. a. 
Lavement, remdde, clystöre, b. i. M6- 
dicament liquide qu’on introduit dans le 
corps par le fondement & l’aide d’une 
soringue. 


T. 


T° für te.— Vai tent, IV, 38, 
Vai fon, 1,36. Ten voi, I, 87. 
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Toaster ( ſilbig, gif. taxitaro, ein 
Frequentatid vom Intenfivum taxare fir 
tac-tare (vgl. vexarc) von ber Wurzel 
tag, berühren; pr. tastar, nf. täter und 
unfer entiehntes Taften) Eprouver, s’as- 
surer, eigentl. befühlen; auch verfuchen, 
often, erforichen, erfragen. — S’ei bien 
ci et tanste (si je m’en bien assu- 
16) 971. Diftahirt; f. Taster. 

Taille (täleam, eigentl. Schnitt) Im- 
pöt, tribut, Steuer, Grundſteuer. — 
Od l’on fet les tailles, 214. Od il font 
tailles et granz prises, 1250. 

Taint (tinetum) Päle, blöme, def- 
gur6, bieidh. Dont j'ai lou vis taint et 
peilli, VI, 40. 

Talent (rdlarrov, Waage, Gewicht) 
Envie, volonte, desir; Luft, Neigung, 
erlangen. — De ce dont il n’a mul 
talent, 2350. Il vont par tout & leur 
talent (& leur gr&, nad} ihrem Belieben) 
1649. Molt vont bien le siecle guilant 
Par tot le mont à lor talent, 2027. 
Femme est lou jor de faut talens (: vens) 
von falſcher Zuneigung, 2122. 

Tans = Tens Temps. — Usent 
Lor tans por tricherio apcnre, 2426. 

Tant (tantum, auch für tot). Une si 
grande quantit6, en si grand nombre, 
& un tel degr6 ou exeds, & tel point, 
si longtemps, jusqu’& cc. In exelamati⸗ 
ven, comtparativen u. confecutiven Sätzen, 
absolute ober mit folgentem que ober 
com. — Tant i a guile et barat (Er⸗ 
clamation) foviel giebt es Lug u. Trug, 
709. Tant (jo ſehr; zurlichveifenb) ai 
la dolor amde, V, 8. HA! tant en voi 
de mal provez, ad}, fo viele (wie viele) 
fehe ich deren bie... 1199, De tant 
vilain morsel englotent, wie Bieler ge» 
meinen (ober wie vieler Gemeinen ?) Biffen 
verſchlugen fie, 837. De fantes granz 
em a donndes Dont — fo viele (mie vie⸗ 
Te) große (Schläge) hat er gegeben, 883. 
En nules genz n’ot tant de fol, wie in 
jenen Philoſophen, 54. N’est gent qui 
tant sache de guile, 576, EI mont n’a 
tant do tricherie (sc. wie in Rom) 783, 








Dont il soit fant de mengongiers se. als 
aus bem ber Aerzte, 2549. Por i.a tant 
li siecles mis, Bortheil foviel (ergänge 
vor bem folgenden Sate que) 1905. 
Tant loiex feu ne fu (= aussi) 172. 
U n'est nulle (Stadt) tant desloiax, wie 
du biſt, o Rom, 718. Tant la voi hui 
foible et declose (devxruxids) 797. Tant 
chiere, fo werth, sc. wie in Rom, 923. 
Dont (nad welcher) tant seux desiroux. 
II, 20. Se avoie entor moi cent murs, 
Tant seroie-ge plus s6urs, um fo, 1351 
(für de tant, vgl. Prov. fr. II, 367). 
Tant longuement fo lange (Zeit se. wie 
2...) 2025. Tant sai-jo bien de lor 
affere, ſoviel weiß ich wohl von ihnen, 
989. Mds tant i a (aber bergeftalt) je 
lor respont Que... 1085. Tunt sai- 
ge cien (mit dann zu ergänzenden que) 
1426. Tant, fo fange (nänı. 4 Monate) 
1195. JA n’en fusse taut ramponez, 
1198. Berbis et vaches i a tant, 1231 
(qui, daß fie?). Et Dex ne het nul vice 
tant, nämlich wie das ... 1751. Dont 
tant m’ot plaindre, fo fehr, III, 38. 
Je me fle tant ens en ma bone foi, IV, 
7. Celui qui tant ot géuné, fo viel, fo 
fange ober fo oft, 1884. — Mit fol- 
genbem que: ¶ Tant vos vuel-je dire de 
feste Qu'il n’en sont digne, 256. Tant 
(oviel = dies, das Folgende) nos ont 
de lor Ordre apris Que pou sont chier, 
1585. Tant soi-je bien Que, 1719. 
— Eonfecntive Säge: Or ia tant de 
trieherie Que, 1119. Tant (in ſolchem 
Maße) povrement . . . que 217. Tant 
douleement Jon me toli k’— fo daß, VI, 
27. Or les voit-en tant desloiax Qu’il 
— 2303. Tant par sont. . chargi6 
Quril, fo gar ſehr, daß fie, 2356. Tant 
(fo ſehr; vor Verben) que, 126. 291. 
Tant que tann heißen: 1) fo viel, jo 
fehr daß; 2) fo lange als; gewöhnlicher 
tant com; 3) fo fange bie. — M’ont 
tant valut k'— fo viel daß, II, 31. 
Tant en donerent qu’, fo viel gaben fie 
deſſen (Gold u. Silber) daß — 1574. 
Lor guile s’est tant (fo ſehr) avant trai- 





te Que, 2017. Mös il-donent de l’avoir 
tant Au Seignor en eui terre il sont 
Qu’& Saint Antoine sougiet sont, jolange 
als, 1953. Les font tant sejorner Que 
li raancles s’en depart, folange bis G 
qu’& co que) 2009. Tant art, tant luist 
qu’ole est gasteo, bis 8, 2381. Tant 
art que point n’on i remaint, 2382. 
Tant ke je per ataigne, folange bi, 
v1, 9. Tant va li poz au puis 
qu'il brise, Prov. fr. II, 854 — Por 
tant ke (bafür daß, barum weil) je Pa- 
mai, IV, 6. — Mit folgendem com: 
Tant chiörement Comme, jo werth wie, 
1116. Diex n’ot onques avoir fant chier 
Com il a la Vierge, 2253. Taat com, 
fofange als, 1902. — Dgl. tant com 
tu vis en terre, Pror. fr. II, 360. — 
Et si (se) n’en ai pais tant com (foviel 
als) je voldroie, IT, 18. 








Tanz = Tans. — Icil perdent 
molt bien lor fans, (: granz) 2307. 
Taster = Taaster — Li Chova- 


lier Qui ont le siecle asavor6 Et ont ct 
v6u et taste, geloftet, geſchmect, 1709. 

Töche (au$ teiche, teische, taische; 
gÜ. tascam; |. Diez, Wb. 338 u. Jenſch, 
l.e. S. 31. Das Wort bedarf nod ci» 
ner eingehenben Unterfuhung, wobei goth. 
tükan berühren (6 aus an), reyyeıy für- 
ben, befleden, contägiön, eontäminare, 
bejubeln, von einem Neutrum contä-men 
ej. gutturali zu berlüfihtigen find.) Na- 
turel, disposition, qualit6 bonne ou 
mauvaise, vice, ein Fleden, Filed. — 
En chascun homme trovent fche (: se- 
che) ſchlimme Symptome, 2568. 

Teil = Tel. — En teil efoi ... 
ke, III, 12. En teil medtre, in ſolchem 
Mahe (zurücweifenb) III, 31. 

Tel (tälem; beiterlei Geſchlechts; bie 
weibliche Form tele, teile, glſ. tal-a-m, 
am, wie Fallot Rech. p. 398 glaubt, 
erft wiſchen 1230 u. 1250 auf.) Pareil, 
semblable, de m&me qualit, quelqu’un. 
— Avoirs ter l’a qui n’en a point, 
mancher hat fie, der —, 500 (x für Is). 
— Que (baf) ter beste (Pferbe, Kühe 
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u. Schafe) ne füst veue, 1457. Ainz 
tex guile ne fu veue, 245. Tier en 
(?) fü lor generaus nons (zurüdweifenb) 
73. Tiex (fo) devroit estre nostre pere, 
657. Ainz tier baraz no fü mds feiz, 
1949. Tier (folperfei, von ber Art) 
est la costume et Ia dete, 2169. Tiew 
mestriers, 2416. Tel Prince, einen 
folgen Yürften, wie ber zuvorbenannte, 
334. Tel jor, einen folgen, fo [—hönen, 
345. Nul tel (zurüdweifent) 446. Tel 
home, manden, 504. Tel blez, 764. 
Qui fel Ya (talem eam sc. patientiam) 
com je vous deris, 806. Qui font tel 
huevre et fel ordure (ein fo ſchmutziges 
Ber) com la fine puant usure, 978. 
Uns vileinz fet tel vilenie Dont, eine 
derartige, ſolche, daß ihretwegen, 1004. 
Ta n’oit en moi tel covoitise, 1304. De 
mule Ordro n’ai tel envie, ein folches, b. 
i. ein fa geringes, ober hie Lefeart iſt 
falſch 1378. Fors tel (service) com 
1559. Et tel (manden) i a qui en a, 
1974. Tel tresgiet, 2161. Est chan- 
giez Li siecles do tel com jel vi, 346. 
Es fin nicht alle De tel maniere com 
je di, 976. De tel (folder) dete li ren- 
d6or, 2209. En tel guise Que, fo daß, 
1183. En fel maniere, auf folde (glei- 
je) Weife, 1489. Famme qui en tel 
dete chiet, 2216. Fox est qui en tel art 
se fie Od — 2591. Tel estoient Quo, 
von ber Art, daß fie, 95. Jamds, je 
cuit, tel ne seront, 436. Il furont tel 
com — 483. Soient tuit tel Com j’6 
ci dit, 898. Il devroient estre tel Com 
... 1803. Tel (urüdweifenb) soloient 
li devin estre, 2298. Tier Barons et 
tiex Chevaliers, 428. Quinze tiex Con- 
vers, 1972. Tiex (gu folden) mil se 
font .... Qui n’en sevent voir ne que gi6, 
2545. Teis (vgl. ques) Barons ne virent 
mi oeil, 372. De texi a qui, 288, En 
tieg genz, in folgen Männern, 2523. 

Tempeste (cine Nominativform tom- 
pestas, it. tempesta, flatt tempest& von 
tempestätem) Tempöte, orage, trouble, 
tumulte, bruit. — C’est uns tormenz, 
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une tempeste (: feste) D’aus cir, eine 
Dual, ein Unwetter if’s, fie, bie fal- 
ſchen Sachwalter, zu hören, 2477. 

Temple (templum). — De cuer et 
de cors, c'est vertes, Fu faiz li Tem- 
ples et fondez, der Tempel (Gottes) bie 
Ride (Cprifi) 2183. Au Temple (= 
dans l’ordre des Templiers) fusse, c'est 
ia voire, Plus volentiers qu’en I’ Ordre 
noire, 1698. Dou Temple (d. i. des 
cheraliers du Temple) 572. 

Templier (templarii). Chevaliers reli- 
gieux qui portsient un manteau blanc 
arec une croix rouge dessus (vgl. Anm. 
zu 1698). Mais cet ordre ne subsista que 
184 ans; ses richesses et sa puissance 
ayant exeit6 l’envie, il fut proserit par 
Philippe-le-Bel et supprim6 par le 
pape Clement V en 1812. — Molt sont 
prodomme li Templier, 1706. Je sai 
bien que li Templier ont Ordre bele, 
bone et certainne, 1727. JA li Templier 
se pucent mirer Et en la Croiz et oü 
mantel, 1769. Doivent esgarder et vooir 
Li Templier vers la Croiz la voie, 1782. 

Tems (tempus). — Lonc tems a 
(baf) je nes i vi, 1186. 

Tendre (vendere) Tendre, präter. — 





TA les oreilles n’i tendent, richten fie 
barauf, 610. “ 
Tenir (tendre). — Cors tenir, Höfe 


halten, 251. La droite voie tenir, ben 
teten Meg halten, 652. Huevre qui 
n’a pas bon pied Ne se puet fenir lon- 
guement, ein Werk ohne gutes Funda- 
ment Tann nicht fange halten, 1104. Or 
lor doint Dex tenir (baf fie einhalten) 
la droite (voie) 1785. Od il la (une 
famme) cuide bien tenir, feftzuhalten 
meint, 2108. Pu6s qu’elle Ion vorroit 
tenir, halten, nicht von ſich laſſen, 2132. 
As sainz mengiers m’estuet fenir, an 
bie gefunden Mahle, 2639. Tenir chier, 
IV, 19. Me tenroie por gari, id) hielte 
mi, 225. JA ni tenroie corent, ein 
Berfpredien halten, 1739. Por fol me 
tieng, 618. Celui ne tieng-je pas d 
monde, für rein, 1159. L’omme vos 





tieng-jo bien & wuit, für leer, 1878. 
Ceus tieng-je por desesperez, 2437, 
'Toute lor huerre tieng & fole, 2443. 
Por morz tieng-je et por periz, 2464. 
Assez cröante qui otroie, Et assez escor- 
che qui tient (sc. das Bein, ben Fuß) 
genug wütgt wer borgt, und genug ſchin ⸗ 
det, wer hält, 528. — Autant vaut 
ober autant fait celuy qui fient la böte 
quo celui qui Vescorche = Le complice 
un crime est aussi coupable que oelui 
qui en est !’auteur, Prov. fr. II, 177. 
Der Hehler if fo gut wie ber Stehler. 
On punit comme voleur celui qui tient 
le pied de l’6chelle. Autant pöche celui 
qui tient le sac, que celui qui met de- 
dans. — Et li festus la tient desus, 
Hält fie darüber, 641. M’en tie li 
siecles forment cort, Hält die Welt mid 
deshalb gewaltig kurz, 1047. Qant en 
li tient ses convens, ihnen feine Ucher- 
einfünfte Hält, 1111. Trop tient-en 
mds les Convenz corz, zu furz, 1113. 
Qui ces trois vielles a et tiemt, 1160. 
Si com li Clers tient vers la letre Les 
jaux, hält, richtet, 1779. Qui bone 
voie tient (einpält), s’esploite, 1781 
Qant en 1a (fame) fient et en 1a garde, 
wenn man fie (eingeichloffen) Hält, 2158. 
Comment tient nete sa maison Fame, 
2156. En leu c’on netemcut ne fient, 
2170. Qant en 1a (rente) tient (hält, 
teiftet) et ele double, 2205. Cele tient 
sa meson nete, 2228. Cil qui les (bie 
Prediger) tient (in ber Hand hat, zügelt) 
et qui les boute, 2388. La bone amor 
ki en joie me tient, IL, 1. Qui fin- 
went Corz, 257. Lor sen et lor voie 
tiennent, fie, die Seefahrer, halten ein, 
verfolgen ihre Bahn und ihren Weg, 627. 
DL (li pastor) ne fienent reson ne droit, 
Vernunft noch Recht, 816. Cil tienment 
molt les autres cors, 913. Il ne tien- 
ment pas silence, halten, beobachten, 
1517. Pou tiennent Ordre li meillor, 
1640. Trop tiennent bien ce qu'il pro- 
metent, 1663. Trop tiennent bien lor con- 
venanz, 1666. Molt par amendent-qant 


quil fiennent (li Templier), Alles was 
fie haben, was ihnen, ober zu ihnen ge⸗ 
bört, 1705. Molt tienent netes lor 
maisons, 1745. Jougtice tienent grant 
et fiere, 1746. Estrangement le tienent 
vil, außerordentlich Halten fie, die Antor 
nier, ihn, ben h. Anton, gemein, ver« 
achtet = verachten ihn, 1959. Les con- 
traiz tiennent-il molt chiers, 1999. 
Ne tienent pas lor maison nete, 2168. 
Et por ce qu'il le tiengne en pais, und 
damit er ihm in frieben erhalte, 2604. 
Lors vueil que il tiengne sa voie, baß 
ex feinen Weg halte, 26%. Que nos 
teignons (teignions?) les biens enclos, 
Et les droiz chemins droituriers, bamit 
wir balten bie Güter im Verſchluß und 
(bamit wir einhalten) 811. Jon tenoie 
& (id) hielt es für eine) fable et & son- 
ge, 1997. Et en vwraie entendement 
Tenoient escoles loiax, hielten fie, 2802. 
Quel cort tint ore, 276. I fint une 
Cort, 280, Les Cords tindrent, 252. 
Qui ja tindrent les Corz si grans, 275. 
Lor vie tindrent molt coverte, 1466. 
Je reserai por fox tenus id) werbe auch 
gehalten werben, 2150. Sont por fol 
tenw, 244. Et (sont) chier tenw, werth 
gehalten, 1757. Et (des bons sont) li 
leu netement tenu, 2193. Ont-il si lor 
Ordro tenue Que tes beste ne fust vöue, 
1456. Bien devroit estre chier tenwe 
(bone huerre) 2658. 

Tens = Tans, tanz, tems. — Et 
u donls tens d’esteit, II, 2. Cil ont 
auques lors (lie$ lor) tens perdu, ihre 
Zeit und Mühe, 183. Son tens... 
emploier, 2292. Il n’ont pron (night 
viel) tens, 1675. Lone tens, abverbia- 
tif, VI, 10. V, 1, 9. Contre le novel 
tens, I, 1. Des le tens, 381. Des lo 
tens nostre pere Adan, 2325. En pou 
de tens, Binnen furyer Zeit, 478. 1589. 
A ces tens, jenen Zeiten, 86. 

Tenson (contentionem) Gtreit. En 
moi ne truis ne ire no tenson, IV, 22. 

Terme (lat. terminum, pr. termini, 
termin, auch afg. termine) Borne, limite, 
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temps certein et pröix. — A os de- 
more molt li termes (Zeitpunft) Que le 
siecles doie fenir, 1261. Li termes 
(ber Zeitpunkt der Reue und Buße) ne 
fu pas trop lens, 2235. L’ore fü bone 
et bons li termes, 2240. Die Geiſtlichen 
wiffen le terme (ben Termin, le temps 
pröfix de payement) molt bien atendre, 
969. Outre le terme (über die beſtimm⸗ 
te feſtgeſetzte Zeit hinaus) Iaborer, 1374. 

Terre (terram) Globe de terre, sol, 
6tendue d’un pays, territoire. — Ba 
terre (2anb) est molt de Seignor vere, 
359. La terre (das Land, ber Boden, 
sc. Stalien) le doit et li lieux, 745. 
Que il gietent fors de lor terre (and, 
Grunbbefg) 1254. La riche terre de 
Surie, 349. En autrui terre (Grunbbe- 
fit) se Aerent, 1295. Au Seignor en 
cui terre il sont, 1954. En terre mal 
&ure, V, 4. Aidier puet en eiel et en 
terre, auf Erben, 2087. Et terres 
(r6g. Ländereien) et possessions, 1601. 

Terrien (Sflbig) Vassal, propris- 
tairo de domaines. — Et (estoient) bon 
terrien donsor, gute ſchenlende Gutsbe⸗ 
figer, oder gute länberreiche Schenker, 
203. — Raf. erklärt es bier bin, ter- 
restre. 

Terrier (2filbig, mit. terrarius, Va- 
sallus, tenens; barones terrarii i. e. 
multarum terrarım possessores) Seigneur 
qui a beauconp de terres. — Diex, 
quel terrier ! vom Grafen Philipp, 331. 

Tesmoing, testemoing Temoignage, 
preuve, approbation; t6moin. — Tes- 
moing aurois plus de mil, zum Zeug« 
niß, d. i. zu Zeugen, 1861. Trop fus- 
sent-il de grant tesmoing, d. i. zu 
beloben, zu billigen, 1435. 

Tesmoingnier Temoigner, certifer, 
assurer. — SB’oi tesmoignier au plus 
saigen Que .... begeugen, beftäftigen, 
behaupten, 1412. Certen bien lo tes- 
moingne (parenthetiſch; eine 1. Perf. 
Sing. pres. Indie. ausgehenb auf e) id} 
bezeuge es, 361. Que li eseriz dit et 





tesmoingne, betobt, lobend erwähnt, benen 
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fie, die h. Schrift, ein gutes Zeugniß 
giebt, 1480. 

Test (gif. testum ftatt testam; dgl. 
it. teschio dirnſchaale, gif. testulum) 
Morccan d’un vase case. Molt 
puet-en bien connoistre en test (: est, 
an einem Scherben) Se luevre est cointe 
et bien faite, 2015. — Ex ungue 
leonem; vgl. bien pert (erhellt) au tds 
qu6s li pot furent, b. i. On reconnait 
bien aux tessons quels furont les pots, 
Prov. fr. II, 158. 

Testament. — Des decrez et don 
testament, von bem A. u. N. Teſta- 
mente, 2337. 

Testemoine = Tesmoing. — Li 
uns & l'autre ost testemoines, Beweis, 
Zeuge, 1050. 

Therade, Nominativform Therades, 
neben Platon und 17 andern Philofo- 
phen genannt, 74. Gemeint ift vermuth- 
lich Theophraft, den Guillaume de Ti— 
gnonville c. 23 aud; Theofrastes nennt. 
An den altperj. Königsnamen Tiridätes 
iſt natürlich nicht zu denken. 

Thibaut (2filb.) Thiebaut oder Thie- 
bel aus ahd. Thiot-bald, d. i. durch 
ober fiir das Volt Tühn. Männlicher 
Zaufname. — Et qui refu li Quens 
Tiebauz, was für ein Mann war auch 
Graf Theobald, 328. War fein Land, 
das nicht genannt ift, bie Champagne, 
fo wird Theobald III., ber von 1197 
bis 1201 regierte, gemeint fein. Der 
Graf Thibaut V. von Bleis, genannt 
Le Grand, ſatb ſchon 1152 und es folgte 
ihm fofort Thibaut VI. Le Bon. 

Tierz (tertium). — Li tierz (eine 
filßig) ber britte, 553. La tierce, 1140, 
1151. 

Tiois = thiois, gif. theodensem, 
von thiot = thiuda, Volt. Teutons. — 
Li Alemant et li Tiois (Zſilb) die Ale- 
mannen und Deutſchen, 177. Brov. 
ti-6s; weicher als ti-esc, fp. tud-esco, 
it, ted-esco, frz. tud-esque, — ah. 
theotiscum, * bei Walafried Strabo 0. 
840, ahb. diut-ise. = 





Tirat (tyrannum; vgl. Alement, 
Normant, Tristant u. [.w.) Tyran, op- 
presseur, pers6euteur. — Trop sont 
tirant, 1292, Bar. 1298. 

Tirer (goth. tafran, zerflören; Ydar; 
pr. tirar) Tirer, trainer, entrainer; ar- 
racher, retirer, faire sortir; attirer; öter, 
pousser, aller, affliger, peiner, contra- 
rier; ziehen, herauszieben, an fich zichen, 
wegziehen u. ſ. w. — Li uns boute, li 
autres tire (zieht nach ſich zu, ober etwa 
reißt aus?); L’un plante et l’autre arra- 
che; ober l'un bätit, l’autre demolit; 
allgemein: Y’un fait, Yautre defait, 1173. 

Tisique (g8101xöv, mit der pILas 
behaftet) Etique (M6on) d. i. hectique. 
Lors dient-il qu’il est tisiyues, 
ſchwindſuchtig (vgl. ydropique) 2570. 

Tonille, toeille, tounille, touhaille 
(ab. duahilla, von duahan, waſchen, mbp. 
twehele; pr. fp. toalla, it. tovaglis, 
Diez, W6. 350) Essuie-main, nappe, 
serviette, linge de table ct de cuisine. 
— ' Toailles (r6g.) et aniax et guimples 
. .. En traient, Ioden fie ben Frauen 
ab, 2055. Le Roux de Liney, Pror. 
fr. I, 250: Touailles signife linge & 
general. Tounilles de Rains = Reims. 

Toldre (tollerc) Enlever, dter, d6- 
rober, arracher, abolir, andantir, dötrui- 
re. — Or lor tolt-en, jegt nimmt man 
ihnen (cher als daß man ihnen ſchenken 
ſollte) 206. Lor tolt le véoir et l'oĩt, 
fie, bie Habfugt, nimmt ihnen, ben Die 
fchöfen, das Schen u. Hören: macht fie 
blind und taub, 864. Ceu me tolt mon 
jeu, VI. 13. Me tolt rire et jueir, VI, 
41. Plus me grieve trop de parler 
Qu'il me tolent, quo d’autre chose, daß 
fie mich martern (umbringen? fat.tollere e 
medio; Mdon erflärt es durch enlövent) 
1674. Lou me toli, nahın fie es mir, 
bas Herz, VI, 27. La morz ... Trop 
m’a folu (genommen, weggerafft) de mes 
amis, 418, N meismes li (eam) a tolwe 
Od il ia cuide bien tenir, weggenommen, 
2107. Tolues les (bie brei Jungfrauen) 








nos ont Li Saint Abbe, 1142. — Bon 
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Berbum des nf. Subft. maltöte, fir} ole) fornd ce devant derriere, das Bow 
mal-tolte. — derſte zu binterft, das Oberfte zu unterft 
Tolouse (Tölösem) Toulouse. — |gefehrt, Als in Unordnung gebradt (ont 
Qui fa li autres Quens Remons de To-' mis sens devant derridre) 922. Tot 
louse! 343. Raimund, Graf v. Zou-,avons forne A un point, hingewandt, 
louſe, Zeitgenoffe und Gönner bes Trou· 1307. gl. Atorner, 
babours Peire Raimon de Toulouſe, ber Tort (tortum) Das Verbrehte, das 
um 1170—1200 bichtete; Diez, Leben | Unrecht. — Soit tors, soit droiz, 2470. 


der Troub. ©. 114. Nos connoissons nostre tort, 1176. Oü 
Tondre (tondöre). — Les berbis li drois troveront lou tert, 1859. I 
tondent (ſcheren) li provoire, 1223. ne doutent fort ne pechi6, 2357. Au- 


Toreinne (Turena, Turinna) Turenne, |tant aiment fort comme droit, 2484. 
Stadt im Dep. de la Corröze. Die Vi- | Moustreir mon tort, II, 38, A tort, 
comt& de Turenne ift eine angefehne | mit Unrecht, 1006. A grant fort en 
Grafſchaft in Nieder-Limoufin, ober zwi- | sommes parti, zum großen Schaden (tort 
ſchen dem Limoufin, bem Duercy und | neben domage, 199) find wir von ben 
Perigord. — Certes li viela Quens de | drei Jungfrauen gefonbert; 1187. Agrant 
Toreinne Ot euer et proesce certeinne, |tort, mit großem Unrecht, 174. 1821. 


34. De nul -tort n’aroit envie, 64. Die 
Torment (tormentum) Tourment, in- | Rechtsbeflifienen Toz jorz vuellent vivro 
quitude. — C’est uns tormenz, une|de tort, 2462. Les granz outraiges et 


tempeste D’aus oir, eine Qnal, 2477. |les torz, 199. 

Tormenter Tourmenter, martern, Tost (tot-cito; it. tosto) Töt, bien- 
peinigen. — Like me tormente, VI, 24. tot. — Tost nos en porroit delivrer, 

Tornar (fat. it, tornare, brehen von| 1311. 1872. Huevro qui fost ront, 
T6gvos, Dreheifen) Tourner, devenir, se|1895. 1912. Tost (halb) a deosu le 
changer, retourner. — Le plus certein| plus saige, 2125. Molt tost, ſehr bald, 
de mes chapitres Covient torner sor 1429. 1909. Plus ost, eher, 36. 
les Legitres, muß fih um bie — drehen, Tot (tötum) Tout, chaque, entier. 
von ihnen handeln, 2405. Bien i de- — D’une des vielles .., Devroit estre 
vroient lor ententes Torner en (tihten|toz (Alles, Jeder; doch nicht: er ganz) 
Auf) hospitalit6 Et en veraie charit6,|enconbrez, 1163. Tot (Alles) est per- 
1930. Si tornerai A co que, ic} werbe| du quanque il ont, 485. N’est pas tot 
mid zu bem wenben, was — 556. Be| (Alles) orz qanque voi luire, 1209. Tot 
torne la pointe, dreht fi die Spige,|ce (sj.) alles biefes, 916. Tot ce ne 
642. Qui se forne contre la pointe (ber |me gröveroit rien, 1735. Tot (Alle) 
Sinn erforbert: dem fich zukehrt bie Spi- | destruient, 1067. IL doivent tot, 1298. 
%e) 726. Aigue douce fourne A amer,) Tot devorent (neben tout in demfelben 
ſchlägt um zu —; verwanbelt fi in —; Berſe) 676. Li malvais vensel tot em- 
wird zu — 2508. Tornent, freifen,) pirent Qant qu’en i met, verſchlechtern 
drehen fih (von Sternen) 630. Laide- Alles, was man auch hineinthue, 2422, 
ment fornent et aclinent Li ypocrite, ‚n (Gott) a tot enclos en son poing, 
es minmt eine gar ſchlimme Wendung 1841. Cil ont tot fet, cil ont tor pris, 
mit ben — 1475. Tot est tormeis 3'856. Ont tot ganingnie, 1264. Cil 
enfance li siecles, gelehrt, zurlldgetepet | governent tot, 12%. Qui (Gott) tot 
zur Kindheit (ift lindiſch. Hein u. ſchwach | doit jugier, Alles — Alle, 866. Rome 
geworben) 102. M’est tornde & pesance, | destruit et oeist tot, 771. Ont tot 
geworben zu — III, 2. Et (ont le sie- | pens6 (Alles erwogen) qu'il feront, 188. 
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Tot pert, verliert Alles, bringt es durch, 
553. Tot ont perdu, Alles haben fie 
werborben, zu Grunde gerichtet (vgl. 666) 
710. I ont tot perdu, 1606. II que- 
noist tot, 1846. Tot (Alles: Herz und 
Siun) avons torne & un point (auf 
&ott?) 1307. Cl qui tot voit, cil qui 
tot set, 1473. Tot ont trove, 950. 
Covoitise a tot veineu, Alles = Alle, 
961. Icil sostiennent tot les füs, 1321. 
Tot le mont avoit oonquis, 762. Be- 
prennent tot le mont, 1238. Se je bien 
grant sens avoie, Entr’aus. ... tot lo 
perdroie, 125. Ai tot le sens perdu, 
ganz ben (allen) Verſtand, 128. Tot 
(gan, ſehr) m’en voi desenper6, 497. 
Je nou di pas tot, 1492. Tot (ganz, 
gänzlich; ober sj. zu li sieclos? vgl. un⸗ 
ten Tote) est torneis A enfance li sie- 
eles, 102. Tot de bout (f. Bout) 594. 
Tot en apert, ganz offenbar, 552. 1408. 
Se perdent tot apertement, 2430. Ne 
rest mie tot hors de plait, 2215. Tot 
por ice qu’ ganz darum weil, 737. A 
tot destraire et guiller, 1120. N’est 
pas dou tot (entiörement) 1028. En 
tot le mont, auf ber ganzen Welt, 1211. 
En tot lo monde, 2254. Partot, über⸗ 
all, 1228. Veoir par tot le monde, 
699. Par tot le mont, durch bie ganze 
Belt, 2077. ©. Tuit. Meon hat bie 
ſchöne Gloffe: toz, Tous, toutes! — 
Les vossissent tos avoir morz, 90. Et 
cols ... Ne vueil-je pas ci tos nomer, 
865. Deable firent tot (dev Sinn ver- 
Hangt durchaus toz) cels nestre Qui .. - 
542. Toz lor 16 les baz, 1313. Toz 
jors, 1) singulis diebus, quotidie; 2) ge- 
wößnfic omni tempore, allejeit, immer» 
bar, ewiglich, 700. 819. 1743. 1915. 
2262. Toz jorz vuellent virre de tort, 
2462. De toz ses pechiez plora, 2239. 
De toz ses pochies fa quite, 2237. 
Tote (sj. alle Ehre; ober tot zu jchreie 
ben?) & perdu honors son leu, 907. 
Tote lor huevre (sj) 2586. Totes les 
guiles (r6g.) 269. Totes les_ bones, 
2271. A totes failles, 215. A totes 








genz, 587. Sor totes autres (vies) 
2531. 

Tow in tou di, 153; entweder zu 
leſen tout, ober wahrſcheinicher jon 
cich es). 

Touchier (it. toccare, got. t&kan; 
Präcter. tai-tök; lat. Vtag) Toucher. — 
Une aguille i ont fouchid (: couchi6; 
zu ſchreiben touchide?) eine Nabel fie ba» 
van, bamit beſtrichen haben, 638. Bot. 
touche, Probirftein. 

Tour, tor, tourn Action de tourner, 
Wendung, Rüdgang (f. Tornar u. Pren- 
dre). — A'pris son tour (ober tor) 
665. gl. Verser. 

Tout, jünger als tot; hier mit letz⸗ 
terem noch wechſelnd. — Tous li sie- 
cles, 786. Fallol's Bemerkung, baf 
man toz mit z, aber tous mit s geſchrie⸗ 
habe, beftätigt ſich hier wenigftens nicht. 
Certes li mons Fust bien en lui tous 
emploiez, 344. Tous li siccles, das 
ganze Gefhleht, 777. Ne voldroie ... 
Estre touz souz en Paradis, ganz allein, 
1343. Towz li avoirs, bie ganze Habe, 
1711. C'est tous li maux, all das Ues 
bel, 1754. Touz (gamj) en va par guelo 
et par ventre Li avoirs, 1978. Touz 
li pais en est pueplez, 1987. Tonz 
(ganz) en sui en esmai, 2158. Est tous 
autez com, ift ganz ebenfo wie, 2347. 
Das neutrale tout ohne 5: Tout 
est perdu, 301. Tout (Ale, Ale) est 
perdu et confondu, 666. Tous (x6g.) 
le bien, alles Gute (Tugend) 2390. 
Dou soleil Tout l’estre, ganzes Weſen, 
2139. Et touz (verſchrieben) le desor- 
denement, all bie Unorbnung, 1580. 
Tout ont lor afere changi6, ganz (als 
Apject.) haben fie ihre Angelegenheit ver- 
ändert, 1806. Tout lor elaim quite oe- 
lui pris, 1740. Li Sires velt avoir le 
tout (: glout) 586.. Tout defolent et 
tot devorent, 676. Tout perdre ... 
tout destruire, 1596. Nos avons font 
perdu, 1178. Il voudra tout jugier 
adroit, 1847. Tout ont trove, 2543. 
Tout ades (tout A P’heure) alsbald, I, 


13. Tout droit &, ganz bivect zum, 
IV, 38. Et feves A tout lo gainbais, 
1683. De tout l’avoir, ven all dem 
Beſitze, 1964. Dou tout (b. i. tout-A- 
fait) amors m’ait si en sa prixon, IV, 
18. Parrout, 2034. Par tout, überall 
u. überall hin, 555. 595. 1649. 1825. 
1965. J’ai per tout droiture, III, 37. 
Bor tout le siecle, 27. Touz cels que 
je vos ai nomez, 482. Et tous les 
leiz pechiez 1579. Touz jors, immer, 
1541. Tous jors, immerbar, I, 19. 
UI, 24. III, 43. Tous les autres, 1318. 
Touz les envoient, 1255. Nos voldroit 
jügier towz, 159. Lor voi fonz (vom 
ihnen allen) li siecle enverser, 2368. 
Puis me combat sovent & toue (: de- 
souz) 1078. De tous se vuclent molt 
garder, 1375. Li ars de tous honorez, 
2285. Li ors sor tous metax Est plus 
chiers, 1898. Se torne In pointe torte 
(: donte) ganz, 642. Corz de Rome, 
eom estes toufe (: goute) Plaine do pe- 
ehiez, 711. La covoitise Qui en Rome 
n'est toute mise, 781. Toute (tout le?) 
jor, ben ganzen Tag, 293. Corone ... 
Toute de plume de poon, 696. Toute 
nuit, bie ganze Nacht durch, 1676. Toute 
Puerre, 2019. Toute lor huerre, 2443. 
Toute sa flsique, 2689. Toutes les 
Ordres, 18. Toutes les Ordres qui 
sont, 2060 ®ar. Toutes les autres se 
removent, 630. Toutes les autres Egli- 
ses (sj.) 1465. Toutes (r&g.) lor enten- 
tes, 1662. Lor ententes ont toutes mises, 
1251. A toutes gens, jebermann, 7. Psr 
toutes ces bones viles, 2654. 








Tous, ber tous (fat. tussim) 
Huften. — Bil @ ferre, on la touz 
seche, 2569. 


Trair (tradere) Trabir. — Trais- 
sent nos et lor pere, fe verrathen, 675. 
Ceu m’sit trai, VI, 33. 

Traire, trere (trahere) Tirer, faire 
sortir. — JA Pavoir m’en sauront si 
traire, ziehen, gewinnen, 544. Ne m’en 
(von einer Geliebten) puis traire ariere, 
V, 86. Se Dex ne l’en frait, baraus 
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herauszieht, 2214. En frait de miniere 
(man zieht, gewinnt aus bem Bergwerk) 
Vargent, 2448. On frait triacle de 
serpent (vou einer) 2510. En traient, 
ziehn fie von ihnen, Betten ihnen ab, 
2058. Et (qui) les faux poinz traient 
des bons, ziehen, herleiten, 2408. Et 
de hauz livres ennorez Qu’en apello lois 
et deerez Nous traient (bie Legiften) en- 
gin et barat, 2459. Le traist & li, fie 
308 es an fih, nahm cs, VI, 28 Mis 
Dex traist (cinfilkig) le pueple de Hi 
Et In force et la verite, Gott zog das 
Bolt aus ihr (ber Pein) und bie Kraft 
und bie Wahrheit (aus der Jungft. Ma- 
tia) 2267. I gairt son prix et so lou 
traize avant, IV, 36. ©. oben Avant 
unb vgl. auch rumon. trer giu, abziehen, 
trer si, auf⸗, erichen, trer tras, buche 
ziehen. — Lor guile s’est tant avant 
traite (avano&e, mise on avant) hat ſich 
hervorgezogen, ift an's Licht getreten, 
2017. Bgl. nod pr. Vertatz es atras 
tirada E messonja enantida d. i. Verits 
est en arridre tirde, et mensonge aranes 
b. i. honore. — 

Traison (gif. traditionem) Trahison. 
La premiere a non Traisons (: none) 
Berrätherei, 1149. Traisons est ai 
estrange, 1159, Ypocrisie et traisons, 
bie Heuchelei und ber Berrath der Geiſt⸗ 
fihen, 2328. 

Traitor (traditorem) Traftre, faux, 
imposteur; 8g. sj. li trahitres. — Amo- 
nestöor ... traitor (pl. sj.) berrätheri- 
fe, 2827. 

Traizon (traditionem) Trahison, la- 
chet6, imposture. — Ameir por Irai- 
zon, verraͤtheriſch, IV, 26. 

Trambler (tremulare) Trembler. — 
Et lou jone (fait-ello) sens froit tram- 
bier, zittern, macht fie gewiffermaßen 
zum Greis, 2127. 

Traria (2f16.) von Contraire (Meon). 
— Mös pechi6 fist molt le trarin Qui 
vilain i entremella 1002. — Ich weiß 
dieſes Wort, bei welchem hier gewiß eine 








poetifche Ficemp im Spiele iR, nicht ges 
25 


nügenb zu erklären. Daß es foviel ale 
eontrarius fei, ift ſchwer zu glauben, hoch 
mögtig. Dentt con Könnte allenfalls por 
aphaeresin in Wegfall kommen, wie te- 


kousement (f. Raf.) bas fat. contentiose 


vertritt, und das gangbare tengon bem 
Tat, eontentionem entſpricht. Und auch 


ber einfilbige Ausgang ia, fo häufig bei] 


Verben als Endung ber 3. ps. sg. des 
dsfni (3. ®. esclaria für esclara, il s’a- 
taria für il tarda, voraus s’atarja warb) 
bei Nominibus aber ſehr felten G. 8. 
Fis un chapia do violette für chapial, 
chapel, Chapcau; ob einfilbig in Femi · 
ninen. 3. 3. in pelliparia Pelleterie, 
imögisserie, Rgf. weiß id nicht) kann 
wohl unter Umftänben, fo auffallend das 
feinen mag, bem lateinifchen Affit io 
gleihgeftellt werben; wenigſtens bietet 
Raf. B. parläira Parleur, alfo gli. 
parabol-ario oder mit Umftellung · das i 
parabolairo. Endlich iſt einzuräumen, 
baß contraire für Ennemi, adversaire 
vorlommt. Gleihwohl will mir biefe 
Deutung des traria durch contrarius, ad- 
versarius durchaus nicht zufagen. Der 
Begriff „Gegner“ erſcheint zu unbe 
fimunt; und an ben beftimmteften aller 
Geguer, ben Gegner zur’ Zfoyhr, ben 
Satanas, erlaubt doch das Präbifat 
(„eine große Sünde that”) und ber 
ganze Sat überhaupt nicht zu denlen 
Veſonders zu urgiren if, da Meon 
nicht nachgewieſen hat, ba traire für 
contraire gefagt worden ſei. Da ber 
Gebante unfrer Stelle ven Begriff bes 
Berruchten, bes Verräter zu verlangen 
ſcheint, fo Könnte man verfucht werben, 
in traria eine Ableitung von trair, wel ⸗ 
he daſſelbe wie trahitres befagte, zu 
vermuthen. Cine folche aber bietet ſich 
nit dar. Wohin fol nun in biejer 
Verlegenheit und Noth ber Gloſſator und 
Ereget feine Zuflucht nehmen? Res redit 
ad triarios, nur nicht im römiſchen, fon- 
dern im romaniſchen Sinne bes Wortes. 
Mir wenigpens fdeint eb wahrfceinlicher, 
daß das roman. triarius fein erfte® i buch 


Eontraction vor dem betonten a verloren 
babe, als contrarius feinen Kopf, das 
con. Das von terere gebildete roman. 
Intenfivum tritare, beſpricht Diez Wb. 
739. Das pr. trier, fj. trier bedeutet 
choisir, distinguer, discerner, ausleſen, 
!auswählen, ausſcheiden, unterideiben. 
Rayn. Lex. rom. V, 419 bietet 3. ©. 
triar lo gra (le grain) de la palba; 
triar los nescis dels senatz (des sens6s); 
triar lo jorn de la nueg; triar lo ben 
del mal; triar los fals drutz galante) e 
los fins amadors (purs amoureuz). Raf. 
hat trier, Plaider, discuter, attester, 
eertifler. Bon biefem Berbum hat bas 
Brov. das Subſt. trinire, Appreciateur, 
juge, ein Ausſucher, Wähler, Richter, 
deffen Pflicht, wenn er fie gewiflenhaft 
übt, das d6meler, nicht das entremeler, 
das Ausmärzen bes Noblen, nicht das 
Einſchwaãrzen des Gemeinen iſt. 

Travail (von travailler) Travail, pei- 
ne, afliction, labourage, effort.— Tra- 
vail i oi et paine grant, 1205. Tra- 
vail i a molt grant, Arbeit, Anftrengung, 
1679. Et lor fravail et lor porpens 
Ont-il perdu, 2918. Et molt ont lor 
travail perdu, 2377. Oü Iravail et en 
la er&ance, 1054. Od fravail n’a gue- 
res de fruit, bringt bie Arbeit nicht leicht 
Frucht, 2177. 

Travaillier (gif. trabaculare; un 
treef, ein Ballen, Matth. 7, 8.) Tra- 
vailler; tourmenter, afliger; attaguer, 
chieaner, incommoder, peiner. — Trop 
puet (ein Mönd) lire, trop puet chan- 
ter, Et travallier et geuner, 1867. 
Molt se traunille de povre huevre, pei- 
nigt fi) mit — 1892. Molt me tra- 
vaillent et debotent Et ennuient molt 
et courroucent, viel quäfen und beun- 
ruhigen fie mich, die ſchwarzen Mönche, 
1062. Et de ce (behafb) me travail- 
ent mont, beunruhigen fie mich, — 

Travers (transversum). ' 

Ordres va en travers in bie Sacc, m mit 
ihm geht'6 verlehrt, 1565. — Ac. fr. 
donnor en travers, Tomber dans l’in- 








conduite, prendre des habitudes dere- 
glees, auf Abwege kommen, ſich auf die 
ſchlimme Seite legen. 

Traverser, in bie Ouere, auf Ab⸗ 
wege bringen, verlehren, verbrehen. — 
Molt sont traverse (auf Abwege gera- 
then) et changi6 Li Cloistrier, 1283. 

Trebonchier (3filbig; tres-bucher, 
von buc, Rumpf, ahb. büh, mhd. büch, 
Bauch und Rumpf; eigentl. giſ. Über 
zumpfen. ©. Diez, Wb. 75) Preeipi- 
ter, zu Boden werfen. — Od les (Sät- 
tel u. Bäume) covenra trebnchier, 984. 

Tros (aus träs, lat. trans) Ueberaus, 
äußert. — Com fr&s nobles Abaics 
Aroient! 1599. Molt tres bien se con- 
tiennent, 1704. 

Tresgiet (von tresgieter) Transfor- 
mation, metamorphose. Raf. bägegen Ia 
imagie, sortil6ge, enchantement. — N'est- 
ele mie si eoarde Que ele tel fresyiet 
Efilb) ne face, daß fie eine ſolche Um- 
wandiung nieht machte, nicht erfitte (fich 
nicht fo ſehr ummanbeln follte, daß man 
ſich's kaum benten kann) 2161. 

Tresgiter (—getter; trans-jactare, 
aber nicht im Sinne von durchſtechen; 
eigentlich Hinlberwerfen, Binübergiehen, 
trajicere aliquid in alia vasa (Warro) 
ungießen) Marquer, dösigner, ordonner. 
Raf. der dazu unfere Stelle citirt, und 
fo auch ihm nachſchreibend Mson, um- 
formen, umbilden, umwandeln; * baher 
dann transjactare = exercer la magie, 
transjactator ober tresgeterres = magi- 
eien, enchanteur und transjactus ober 
tresgier, Zauberei. — Les nos ont einsi 
tresgitez, 150. 

Tresmontaine (transmontanam sc. 
stellam) Etoile polaire. Die Form tres- 
montaingne, —eingne, entjpräde einem 
transmontanesm unb paßt nicht zum 
Reime, ba fie an beiden Stellen, wo ſie 
fi findet, mit oertaine, certeine reimt. 
— La tresmonteingne (sj.) die Tra- 
montana, der Nord - Bolarftern (; & cer- 
taine) 125. I1 Vapelent la tresmontain- 
gme (: certaine) 627. Qui gardent vers 
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la tresmontaine, 828. — Gin 
Lied einer Berner Hdicft. beginnt 
Badernagel, 1. c. ©. 112; Trismon- 
tainne ke tout ais sormonteit. 

Tresor (mit anticipirtem r von the- 
sauram, äfter thens-aurum, 970 - aupd 
b. 1.1) Schatzhaus, —tammer, eigentl. 
Schatzwahrer, vgl. fl. ni-de-i Schatz, 
don dk, gr. Fe deana, Beſihihum (die 
Yitine) dhanäähj-akscha, Finanzminifter, 
unb 2) aufbewahrter Gchay) Tr6sor, 
chose pröeieuse. — Nus fresors ne wi 
appareillo, fein Schah if ihr gleich, 
vergleichbar, 2225, 

Trestot Tout en general; das tres 
verfärtt, wie im Griechiſchen &—, 
Güu—, mod— vor nüs. — Des Ba- 
rons ... cuit-ge estre frestos certeins, 
ganz und gar verfichert zu fein, 238. 
Trestot (sj) li gas, 10%. Neutral: 
Des Romains lor vient trestot (: dont) 
durchaus Alles, 1034. A trestot (rdg.) 
feire, 242. Par trestot (f. Par) 584. 
Trestotes (sj.) les Ordres, bie Orden 
alle zufammen, 1858. 

Trestout = Trestot. — Trestont 
entor, ganz, ringsum, 698. Trestou- 
tes (r6g.) les merveilles, 599. 

Triacle (3filig, m. triaculum in 
einer Urkunde v. I. 1376. Tirinca bei 
Aegidius = NPngıaxy sc. dvrtdorog) 
Contre-poison (zu allgemein), Tperiat. — 
Con trait triacle de serpent Qui molt 
& grant mestier sovent A cels qui sont 
envemine, 2510. — Au venin cognoist 
le triacle Et au grant meshain le mira- 
ele d. i. Au venin on connaft le remd- 
de et au mal le miracle, Pror. fr. I, 186. 

Trichastel Tricastel, Baronie in 
Champagne, eine der älteſten, bie zum 
Herzogtum Langres gehörte. Im Fallot 
Rech. 1. o. finde ich S. 198, aus einer 
au Bourbonne-Ies-Bains (in einem Re- 
benthal ber Saone in ber Nähe des Pla⸗ 
teau don Langres) gefunbnen Imfchrift 
aus bem Jahre 1204 citirt: Par les los 
de Guion, mon mari, seigneur de Tri- 
eastel, unb weiterhin: Je Guis, zires de 

25* 


% 
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Trichastel. Am Fluſſe Ignon nahe, feir 
ner Einmündung in bie Tille an ber 
Straße zwiſchen Langres und Dijon finde 
ih auf einer alten Karte Trächatcau ou 
Tille Chatel Marg als eine zur Cham- 
pagne gehörige Enclave genannt. 
Guis de Trichastel, 462. 

Tricheor (von tricher, auch trecher, 
betrilgen, udl. trekken, ziehn, mihd. tre- 
chen (Bräf. triche), engl. trick; mb. 
trek, Zug, Streih, den man Einem 
fpielt, pr. trie, Trug. S. Die, Wb. 
©. 353. Dies erinnert an das lat trüc, 
trügerif, lügneriſch, graufam, boshaft, 
im St. u. Zend tobbringend; gr. reex 
(rgex) reuy mit r durch Affimilation 
mit x; fl. drah, Trug, Bosheit, auch 
Giner, ber dadurch fhäbigt) Trompenr, 
adroit. Im sg. sj. trichiorres ober tre- 
chiere. — Et de bone huerre frichdor 
(Pl. 8) Betrüger, Verdreher (Sinls- u. 
Rechtsmacher: Et les faux poinz traient 
des bons) 2407. 

Tricherie Tromperie, fourberie. Be⸗ 
trügerei, Prellerei, Schnellerei ; Abvoca⸗ 
tenlniffe. — Usent Lor tans por fri- 
cherie apenre, 2426. Es loys aprennent. 
tricherie, 2515. Poent de tricherie 
Ne puet nulz d’eaus en li troveir, VI, 
49. El mont n’a tant de tricherie, 788. 
Or i a tant de fricherie, 1119. Vers 
tricherie se retrait auf... . geht es, 
das Werk ber Legiften, hinaus: I pren- 

“nent de dens pars le plait, 2444. 

Trieiynel (Tri-agnellum?). Wohl 
nicht Treguier, Triguier, fat. Tricörum, 
Trieoriom, Stadt und Bistum in ber 
Bretagne, deſſen Biſchof auch weltlicher 
‚Herr war und ben Grafentitel führte. — 
Qui furent oil (bie Grafen) de Triei- 
‚guel! 452. 

Tristant (mit t am Ende bes Rei⸗ 
mes wegen, für Tristan) Tristan, le 
Leonneis, ber berühmte Romanhelb. — 
La loiaulteit Tristant, I, 41. 

Troble Adj. (gif. turbulum; vgl. tur- 
bulentus u. turbulosus, ober gefürgt aus 
turbulatam, wie fj. enelin ober delibre 


— libre) Trouble, &pais, obseur, oe 
qui n’est pas clair; frühe, bumfel. — 
Les clers vin boivent, et les trobles 
(: dobles) En envoient en refroitor, 
1273. Li baraz chascun jor doble Or 
dou pechier que l’eve est troble, 1128. 
— Prov.: Pöcher en eau trouble, im 
Trüben (trüben Waſſer) fiſchen — eine 
Unorbnung fih zu Nute machen. Eau 
trouble Gain du pescheur. L’eau en 
fontsine est doulee et clere, et puis 
devient trouble et sallee. II n'est -que 
pöcher en eau trouble. Prov. fr. I, 
42. 43. 

Trobler, älter torbler (von turbulare) 
Troubler, mettre en desordre, corrom- 
pre, gäter; trüben, verwirren; flören. 
-— Cil qui n’entent, mon sen me fro- 
bie, macht mich zu einem Thoren, 620. 
N boivent od ruissel froble, 2507. Tro- 
biee voi-je bien men Ordre, 1124. 

Troffe (tofle, truefile, truffle, tra- 
fe, trufe, trufe, auch tralle, trule, farb. 
trobea, it. truffa, pg. ſp. basf. pr. trufa) 
Plaisanterie, raillerie, moquerie, subti- 
lits, surprise, detour, tromperie, ruse, 
finesse, mensonge, calomnie, friponne- 
rie, conte en Pair, bagatelle, inutilite, 
amusette (bombanco, granüe depense, 
regal; parure de toutes cspdces, orne- 
ment de töte pour les femmes); Trug, 
Betrug, Schelmerei, Windbentelei, Pofle, 
GR, Spott ꝛc. (Schmauferei ꝛc) mit 
bem Berbum trofler, troffer, trufler, 
truffer, trufer, truiller, Tromper, sur- 
prendre, calomnier, medire, dire des 
paroles inutiles, mentir, ruser, railler, 
moquer, voler, friponner (it. truffare, 
pr. fp. altpg. trafar), betrügen, hinter 
gehen, fpotten und beffen Wbleitungen 3. 
®. trufdor (sj. truf-erres) Homme qui 
ne dit que des bagatelles, des plaisan- 
teries, qui badine, mauvais plaisant, 
mogueur, trompeur, fripon; Betrüger, 
"Spigbube (it. truffaldino, Schaft, Schalte 





narı). — A Arle oi conter molt gent 
Lor vie en l’estoire sans troffe Dont 
furent n6 li Philosofe, zu Arles, in ben 





dortigen Schulen, hörte ih ſehr artig 
deren Leben in (aus) der Geichichte ohne 
Trug (mahrheitsgemäß und treu) erzählen, 
von wo bie (vorchriſtlichen) Philofophen 
ausgegangen wären (welches ihr Bater- 
fand und ihre Vaterftabt geweſen) TI. — 
Woher biefer weitverbreitete Wortſtamm 
komme, in noch nicht genfigenb aufge- 
Märt. Diez, 26. 360 fig. nüpft ihn an 
truffe, truffle in ber Bebeutung Erbnuß, 
Nußpilze, Trüffel (tr-uffe, tr-uffle, tar- 
tafle, tar-tofle, lat. terrae tubera nach 
der 1. decl. it. tar-täfo) auf eine wohl 
etwas zu geluchte Weife — Heine Frust, 
Meinigkeit, Boffe, Albernheit, — an; 
früger in ber ©r. I, 48 an rougph (mor 
hin wohl einige Bebeutungen gehören 
werben, vgl. das eigenthllmliche plautinie 
ſche tubureinari, Raptim comedere). An« 
dre ſtellen ihn mit it. tufo, tuflo, Dunft, 
gr. Tupos, Dampf, Qualm, zufammen. 
Möglich iR auch eine Berbinbung deſſelben 
mit tuba (tromper), ober baf er nur eine 
Variation der Ydrah (f. bei Trichdor 
u. Truand) mit einer Labialis flatt ber 
Gutturalis im Auslaute wäre. Beſondre 
Berldfihtigung verbient das o in ums 
ſerm troffe und dem farbin. trobea. 
Troi (Rominativform mit Abwerfung 
bes flerivifchen s. von trös, aber mit Bei 
behaltung des 8 als oi, ohne zum The 
ma tri zurüdzufehten; it. tre, wal. pt. 
auch afg. trei) Drei, |. Trois. — IA 
n’en eschaperoient troi (: croi) 161. 
Troies (Troyes, Trecae, Tricasses, 
urbs Triesssium). SHanptftabt in ber 
Shampogne, und Bilhefsig. Die 7 
Bairs der Champagne hatten hier ihre 
Schlöſſer. Die Grafen v. Troyes fingen 
ſchon im 10. Jahrh. an, ihre Macht 
über die Champagne auszubreiten, bis 
fie fefbige gänzlich unter ſich brachten. — 
Un Charenbaut revi vers Trroies, 469, 
Trois (tr&s, Regimeform; pr. tres, 
afj. treis, aber hier ſchon trois) Trois (f. 
Troi). — Les trois puceles als Si. 
1133. Trois (r6g.) puceles, 1129. 1184. 
Trois vielles, 1145. 1147. 1157. 1160. 
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1164. Deux anz ou frois, 1197. Des 
trois puceles, 1137. 1140. D. ü 
vieles, 1148. 1183. En tre 
bender, 1545. 

Troon. 8. Tron, Trudon, 8. Truy- 
den, im Stift Lüttich, im Gebiet Hasbaye 
befegen, 5 Meilen von Maſtricht. Die 
Abtei bes h. Trudo ift 657 gefliftet, bie 
Stabt fand unter ben Biſchöfen von 
Meg und ber Biſchof Johann v. Aspre- 
mont vertaufchte fie 1227 an ben Bifhof 
v. Lüttih, Hugo v. Pierrepoint. — Mo- 
rises de Troon, 403. ” 

Trop (von turba, von ben Franken 
wahrſcheinlich turpa geſprochen, und in 
bie D«Declination übergetragen; dgl. 
Högußos, Lärm, beſonders ber einer 
derfammelten Denfhenmenge; ft. d’ära, 
vor) Zu fehr, zu viel, zu lange; auch 
blos: gar fehr, gar viel; beaucoup, fort, 
extrömement. Bor Abj. Abo. u. Berben, 
von benen es aber getrennt werben fann. 
— Uns trop ereuz otraiges, 201. Trop 
vilmont, 271. Trop bele huevre, 310. 
Trop acheterai chiere V amor, V, 80. 
Trop fiere chose, IV, 5. De trop lait 
1037. Une trop grant merveille, 

Co ne fü mie frop granz max, 
Trop plus, zuviel mehr, 1230. 
Trop grant presse, 1498. Trop grant 
paor, 1641. Trop longuoment me seux 
celleis, V, 37. Trop netement veatu, 
1646. Trop noble vivandier, 1656. 
De trop eointe barat, 1975. Trop s0- 
went, 2074. Trop leuz, 2935. Trop 
bien .e’en aide, bebient fi beren nur 
allzuwohl (mer einen Abvocaten braucht 
u. bezahlen Mann, dingt einen) 2466. 
Trop hardi demandsor, 2489. Trop 
vilain, 2559. Trop furent malvds 
ovrier, 156. 302. 318. Trop le vendent 
apertement, zu effen, 868. Trop sont 
marchöent, 1222. 1292. 1293 Bar. 
Trop mo seroit orrible, zu ſqhreclich, 
1509. Trop sont & Cluigni voir disant, 
1860. Trop tiennent bien ce quil pro- 
metent, 1668. 1666. 1722. 1758. Trop 
werse malement, gar äbel, 1920, 2081; 











Partien 
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2039. 2482. 2631. Trop sont prisie, 
trop sont lo6, 2626. Trop... ost 
au desonz, zu tief fleht, 158. Trop 
tient-on möds les Convenz corz, zu furz, 
1113. Trop sont de lor barat prove, 
2093. Trop ont male costume aprise, 
2461. Trop ont estroit et dur covine, 
1836. Trop (gar fehr) fussent-il de 
grant tosmoing, 1435. Trop nos ont 
le siecle honi, zu ſehr, 212. 510, Trop 
demorent, zu fange, 677. 630. 1590. 
1592. 1610. Plus me grievo trop, viel 
weher thut es mir, 1673. 1814. 1815. 
Molt est fox qui trop s'i endete, 1839. 
Trop m'en plaigne, VI, 12. Trop 
(gat vie) pnet lire, trop puet chanter, 
1866. 2092. 2217. 2614. Fünfmal mit 
nachfolgendem par; Trop par a sorpris 
le Clergi6, gar zu ſehr hat fle, bie Hab- 
ſucht, bie Geiſtüchteit Aberwältigt, 962. 
2364. Trop por est diverse, gar feht 
verſchieden iſt biefes, 2530. 2578. 2641. 
— Trop (zu viel) m’a tolu de mes 
amis, 418. Trop a de barat, 1289. 
Trop de maus (c. vb. sg.) 1293. Icil 
sevent trop (gar viel) de barat, 2335. 
2607. Trop i a du boire zu viel von 
dem... 1687. Qüi trop en font, bie 
zuviel (vom ber Sad) thun, zu eifrig 
find, ehe fie zu hohen Würben gelangen; 
Bar. trop prou sont, 849. Trop en 
faut, zuviel fehlt daran, 1112, 1 Inis- 
sai trop, im Uebermafe, 1206. Trop 
resta bien au Celeriers (ohne de) 1288. 
Ont trop et contraiz et contraites, 1981. 
Trop conquierent, trop ont avoir, 
2073. 2491. 

Troubler = Trobler. — C'est ren- 
te qui trouble, melde trübt, ſtort, ber 
unruhigt, 2204. 

Trouser (gif. tortiare, von torquere; 
pr. trossar, it, torciare, zufammenbrehn, 
feRbinden; trousse, Gepäd) Trousser, 
charger, pröparer, accommoder. — Sa 
viande trouse, fein Fleiſch, Effen, Mahl 
aubereltet, 1329. 

Trover (von Dig, Wb. S. 359 mit 
turbare, burheinanberwenfen, verinüpft, 


woraus bie Bedeutuugen durchſtöbern, 
durchſuchen, leicht hätten folgen fönnen. 
Es gehörte das Wort dann zufammen 
mit trop (troppum) und troupe und das 
b hätte eine ganz verſchiedne Behanb- 
kung gefunden. Bgt. Leo, Maid. GI. ©. 
116: wälfh traw, fpilrend, führend, bes 
iehrend; gäl. toir, fuchen, fpilren; walſch 
torch (für troch?) Jagbhund) Trouver. 
— De tex porroit-en trover mil, 509. 
I ne voudroient j& frover Nul homme 
sanz aucun mehaing, 2585. Que il 
volsissent trover sain, 2552. La loiaul- 
teit Tristant poroit froveir en moy, I, 
42. Poent de tricherie ne puet nulz 
d'eaus en li troveir, VI, 50. Les seles 
... troveront le leu vilein, bie garftige 
Stätte, wohin man fie wird werfen mie 
fen, 989. Od li drois froveront lou 
tort, 1853. Me truis osbahi, id} finde 
mic) vertounbert, 465. Molt me fruis 
d’eles esbahi, 2137. En moi ne fruis 
ne iro ne tenson, IV, 22, Ce ne true- 
vent-il pas en lois, 2447. En chascun 
homme frovent täche, 2568. Qui les 
blans chaperons trova, erfanb, 1934. 
S’uns loiax en estoit froves, 2475. 
Puis ont frove (m.) mainte autre guile 
Li truant, erfunten, aufgefunden, 1941. 
Tot ont trove Li vaillant, haben fie A- 
1e8 gefunben, erreicht (in bem Ginen was 
Noth if) 950. Tont ont trove (gefun- 
en, erreicht) lors Ia er6ance, 2543. Les 
fames r'ont troudes simples, bie Frauen 
aud haben fie einfältig gefunden, 2054. 

Truant (fp. truh-an, Schelm; pg. 
truäo, pr. tra-an, truh-en; dgl. oben 
Troffe, it, trufare, betrülgen; pr. atra- 
ander, fp. trab -an-ear, offen treiben, 
af. truander, Betten; Aymr. truan, une 
glüctid); gäl. dorch, ſchiecht, Übel; ahb. 
traganfri, Betrüger, trugandd, Betrug; 





zur ff. Wurzel druh, lat. trüc; f. Diez 
2b. 859). Truand (im Part. praes.) 
Homme forc6 de mendier, reduit & la 
mendieit6, vil, bas, m£prisable, Gau - 
ner, Tagedieb, Landfahrer, Landſtrei- 
Ger, Bettler. — Li, plus truant en 


Escoeo = les plus gueux, les plus de- 
mandeurs sont en Ecosse, Pr. fr. I, 
190. Deux truans ne s’entraimeront jä 
& ung huys (= porte) 1. c. II, 126. — 
Molt fu cortois et bons truanz Duranz 
Chapuis, 1932. Uns boins truanz ‚bien 
enparles, Ne mds qu'il soit un pou le- 
tres, Feroit fole gent herbe pestre, 2594. 
Nul hospital truaut (r6g.) ein bettelnbes 
Hospital, 1991. Malvds trunnt (pl. aj.) 
eftube Schurken, 1243. Ce dont il sont 
malvds trummt, 1952. Li trunnt, 1942. 
Cil truant, 2092. As truanz Acensent- 
il les Evesquez, 2032. C’est vie trunn- 
de Que paor a de la viande, ein Bette 
ler», Baullenzer-, Bummlerleben ift 
Baucbienerei, it c$ wenn man dem 
Bauche fröhnt; ein ſchlingelhaftes Leben ift, 
ba man bem fröpnt, was man verfchlingt, 
1170, 

“Truandise Imposture, mensonge, 
bassosse, Bettelei. — C’ost lor trunndi- 
se, mittelft dieſer Contracten betteln fie, 
2000. Truandise, gant so descuerre, 
Doit-en hair et mesprisier, 2083. Ainz 
partent & la Irwandise, nehmen Theil 
an ber Bettelei, 2023. 

Truie (mit. trojam, pr. trueio, ap. 
troya, it, troja, ſ. Diez, Wb. 356. Die- 
fenkadp, Celt. I, 42 fig. Bott, Et. $. 
II, 188. 805.) Zuchtſau, Mutterfchwein 
(ein trãchtiges & In equus trojanus, ein 
füngenbes). -- Et bus ot Iruies (rg.) 
1232. 

Truis (je trouve) |. Trover. 

Tu, Du. — Ociras-tw, 663. Tu 
ies, 1180. 

Tuit Nominativform von toti und 
nur für den Nominat'o im Gebraud; f 
Tot.— Tuit sont esbahi, 180. Qui (wit 
sontmort, 307. Tuit sont angoissous sor 
avoir, 499. Qui fuit viennent ga alum6, 
668. Tuit (alle Menſchen) dient, 1056. 
Tuit perdu sont Li autres, 1239. Tuit 
menjuent sol, 1338. Tuit vuelent oir lor 
servise, 1731. Tuit le dient, 1761. Tuit 
lo voient, 2341. Tuit sont, 2597. Sil 
estoient tuit en un fou, 165. Bien 
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joent tuit & totes failles, 215. Böent 
mös tuit &. . 242. Sont fuit por fol 
tenu, 244. A grant paor pucent tuit 
estre Li Seignor, 794. Li Legat ne li 
Evesque Soient tuit tel... 898. Qu'il 
soient fwit do tel maniere, 975. En 
Cloistre parolent-il twit, 1520. Co 
dient twit, 1752. 1944. II furent tuit 
delivr6, 2269. Les genz ne sovent pas 
twit, 2276 Il ne sont mie fuit igal, 
2641. Tuit cil, 16. 958. 2424. Tuit 
li bon enseignement, 25. Tuit li vail- 
lant, 449. Tuit li malvds vice, 773. 
Tuit li let: pechi6, 920. Tuit li plus 
mestro guil6or, 925. Tuit li prodome, 
1011. Sont tuit lor fet, 776, 

Tulle (Tullium) Giner ber 19 vor» 
chriſtlichen Philoſophen, M. Tullius Ci- 
cero. — Tulles li granz, 82. 

Tumer (afb. tämön, rotari, vgl. tü- 
milön, taumeln) Tomber. — Trop verao 
malement et twme (fällt, dechoit) Qui 
so part do bone costume, 1920. 

Ture (von tu-kiu) Ture, Sarrazin. 
Fierement les doutent li Turs (: mura; 
für li Ture) 1714. 





U 


Vei f. Oeil. ji 
eure = Ovre, oourre, -huerro (f. 
biefe) Ocuvre. — L’ueure n'est preüs, 
140. Com Pueure quo Piraigne fet, 
1897. L’uevre est cointe et bien falte, 
2016. L’neure se jugera, 2400. L’ue- 
vre aporte son jugement, 2402. L'ue- 
vre est molt cruiex et laide Qant H 
avairs le droit encombre, 2467. Molt 
en sevent bien toute U’ueure, ihr, ber 
Antonier, ganzes Thun und Treiben, 
2109. Ja en s’ueure ..... N’en iert une 
maaille mise, auf beffen Werk, 1982. 
En Y'ueure du mostier soit mis Li ar- 
gent, 2081. - 

Uevre, Ouvre; |. Ovrir. 

Un (Anam).— Uns trop erueua otrai- 
ges, 201. Uns des meillors, 362. 869. 





Uns autres, 507. C’ost uns ars, 658. Li 
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uns & Yautze est testemoines, 1060. C’uns|. » 


vileinz, 1004. Li uns boute, li autres 
tire, 1173. Li uns d’aus n’a piti6 de 
Yautre, 1218. C'est uns des vicen, 
1472. Ce fu uns commandemens nu6s, 
1576. Uns moines puet soffrir, 1865. 
Icest uns merveillax abez, 2049. C'est 
ans vicon desesperez, 2331. Uns rois, 
2409. C'est uns tormenz, 2477. Li 
wns sor l’autre à grant envie, 2472. 
Suns (ein einziger) loiax en estoit tro- 
ver, 2475. Qu’il em soit una, dah « 
einen einzigen Menſchen gebe, 2598. Li 
uns a lo foio eschauff6, Et li autres, 
3576. Uns boins truanz, 2594. Uns 
dous espoirs, II, 8. Li uns de l’autre 
molt bien guile, 2598. L’uns ct Yautre 
put, 2610. Que s’uns hons, 2636. 
Quant uns hom Jemand, 2648. Schreib⸗ 
fehler O’est un viriera, 774, unb Od 
ne pende un de Ior suchez, 2048. — 
R...mi auroit un brulle, e& gäbe 
deren nicht einen, 167. Un vaillant 
Ganchier, 376. Um Bernart, 380. 
Un baron, 382. 402. Un si vaillant 
Bertolomier, 424. Um Renart, 457. Un 
vaillant conte, 459. Um Clarenbaut re- 
vi, 469. Qui wn boü mot entent, 619. 
Un art, 632. Um pou Peim plus, et» 
was, 1867. 1665. 2595. Un petit 
sont plus ordene, 1637. Un an entier, 
ein ganzes Jahr lang, 2618. Um cras 
chapon, 2629. Tot arons torne & un 
point, 1307. Qui por ce quil oit d’un 
larron, 1886. En un fou, 165. En 
un for, 292, En un pot, 295. En un 
festa, in einen Strohhaim, 639. Ga de- 
fors en wa ostel, 1504. En um jor 
(Gegenfag en sept ans) 2121. Por un 
ami, für einen Freund, 1072. Por um 
bienfet ot pardon, 1887. Uns (pl. reg) 
blans Chanoinos r’a en France (f. Orell, 
ah. Gr. S. 14 fig) 1582. 

Une (dnem). — Use bone com- 
peingnie, 1005. Icest une trop grant 
merveille, 1175. Möds une rögle lor fu 
faite (Zahlwort) 1628. N’en iert une 
(eine eingige) manille mise, 1968, C’ost 


une tempeste, 2477. Une galie, 
2687. Commencier we Bible, 2, IL 
tint une cort, 280. Une merveille, 399. 
Une pierre, 635. Une aguile, 638. 
Une maniere li Clerc out, 848. Une 
muit entiere, eine einzige Racht hiudurch, 
1508. Une vie et une rögle ont, 1631. 
Une maison, 2067. J’en p6usse conoi- 
stre une (Zahfwort) 2141. Une costu- 
me, 2166. Mös il fera une fort glose, 
2431. A wne corone, 416. D’une des 
vielles, 1162. D’une (gleider) maniore 
et d’une loi Sont ypoerite et papeillon, 
1485. D’une Ordre sont, 1620. II ne 
sont d’wwe somblanoe, fie find einander 
nicht gleich (bie einen weiß, bie audern 
ſchward 1627. 

Us (üsum; uz, os, oes, wos, eus; ſ. 
Fallot) Usage, coutume. — I lor re- 
mouvelent lor ws, ihren Brauch, oder 
Gebräuche, 538. 

Usaiye (gif. usaticum) Coutume. — 
Le fol usniye (sg. reg.) Brauch, 2220. 

User (gif. usarc) Employer, profiter. 
Usent lor tans por... . 2425. 
Usure (Ostram) Wucher. — La fine 
puant usure (r6g.) 979. Do l’usure, 
528. 
Usurier (usurarium) Wucherer. — 
Li wsurier (pl. sj) 592. Les usuriers 
(r6g.) 525. Contraiz wsuriers, 1996. 
Des usuriers, 547. 


V. 


Ya (räde); ſ. Aler. 

Vache (vaccam). — Berbis et va- 
ches (r6g.) i a tant, 1231. Il ont or, 
vaches et jumenz, 1454. 

Vai (vädo) |. Aler. 

Vaiche = Vache. — 
jumenz n’ont-il pas, 1872, 

Yaiynorri. Bignory, Ort weſilich an 
der Marne, zwiſchen Chaumont u, Zoin- 
ville im Dep. der Haute-Marne, in ber 
Champagne. — Ha! ja rrot-il & Pei- 
gnorri Un si vaillant Bertolomier, 428. 


Vaiches ne 








A Yaignorri ot un Renart, 457, 


Vaillant (ein Be. auf befien Form 
die bes Subj. eingewirkt hat, alj. valeen- 
tema ober valientem) Vaillant, muthig; 
valeureux, tapfer; puissant se dit, non 
de la force musculaire, mais de’ la force 
morale, du courago do cocur ou d’es- 
prit. — Fa molt vaillanz tapfer, 836, 
340. Do sa richesoe willans, mächtig, 
einfiußreih, 367. Raouls li vaillans 
(Beiname?) de Fouchieres, 384. Molt 
fa vaillanz 1 Egipeiene, brab, 2248. 
Unrichtig Guillaumes qui si vaillant fu, 
426. Cil qui le siecle veu ont Si veil- 
lant com il a 6t6, tüdjtig, bieder, brav, 
1%. Un vaillant Gauchier, 376. Et 
Willaume de Mandevile R'ot pris molt 
vaillant et molt bel, einen ſehr hohen, 
gediegenen Werth, 390. Un si vaillant 
Bertolomier, 424. Un vaillant Conte, 
459. JA ne verrez si vaillant gent Ne 
si hardie, ne si fort Qui aucuns ne se 
desconfort, 1105. Dieu, com furent 
prou et vaillant Et richo et saige et 
quenoissant (Gegenfäge: nice, fol, gui- 
16or, Iasche, mol) 120. Li vaillant et 
li debonaire, 249. Tuit li vaillant ne 
sont embl6, bie braven, 449. Li vail- 
lant, li desesper6, bie Biebern, treuen 
Seiftien, 951. Vaillant sont (li Tem- 
plier) vo Dex me sequeure, 1733. Des 
autres Princes vaillans, tapferen, wie 
Alegander unb Cäfar, 274. 

"  Waincre = Veinere. — Famme ne 
fa onques vainene, 2114. 

Yait (rädit) |. Aler. 

Yaleri, Saint. — Fanum, oppidum 
Sti. Valerii. Ville de France, dep. de 
la Somme. Saint- Valery -sur-Somme 
im ber Picarbie. Ordericus Vitalis nennt 
bem Ort Legonaus, d. i. Leuconaus, 
Der Stifter des dafigen Kloſters, S. Ba- 
lerius, aus ber Auvergfie gebüttig, lebte 
dm 7. Jahrh. Als daſſelbe im 9. u. 10. 
Jahrh. gelitten hatte, nahmen bie Mönche 
einige Ritter zu ihrer Veihlgung an; 
biefe Advocati machten ſich jeboch Balb 
unabhängig, unb zu eigenthümlichen Her- 
ren bes Kloſters und ber dabei befinbli- 
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Gen Stabt, unter den Namen Barone 
und Marquis. — .Bernarz de Saint 
Valeri, 374. 

Valoir (ralöre). — Et la langus 
rien n’i vaurra, feinen Werth haben, 
nichts gelten, ausrichten, nicht gehört 
werben, 2401. Ja li veir ne li sebelin 
Ne li vanront rien en la fin, 981. 
Cing mile mars d’argent vnuront En 
cost anco lor porcel, werth fein, ein- 
Bringen, 2061. Il vaudroient miex 
euit que eru, 173. Molt li valt pou, 
fo if es ihm von ſehr geringem Wer⸗ 
the, bilft, mut ihm wenig, 1869. Ben 
fez nule rien vaut, fein Thun if ohne 
Beth, 223. Or ne vaut rien voiz 
de prodome. Jetzt gilt nichts, wirb 
nichts angehört, 917. LA od Sires et 
chief lor faut En grant bataille rien no 
vent, vermag fie, eine Kriegerſchaar, 
nichts, 1109. Li martires rien ne lor 
vaut, bringt ihnen nichts ein, nüßt ih⸗ 
nen nichts, 1267. A grant besoing gue- 
res ne vaut Sost huerre qui tost ront 
et faout zu... . taugt nicht viel, 1894. 
(L’huevre) Ne vaut rien, gant Dex wi 
entent, hat feinen Werth, 2180. La 
bone vaut, hat Werth, 2222. Bol. 
Femme bone Paul une eouronne. Feni- 
ne de bien Vaut un grand bien, Prov. 
fr. 1,145. — I valent pis Assez quo 
ne font li paien, haben ſchlechteren Werth, 
find nicht fowiel werth, 685. M’ont tant 
valut k’en joie mes cuers maint, ſoviel 
eingeradit, genügt, daß — II, 31. 

Vanteir (cauitare; |. Venter) Rüt- , 
men. — Ki se vanfent d’ameir, IV, 
26. 

rabasor, varassor, vavesor (aus 
vassum vassorum, pt. vasvassor; bad 
celt. vossus bebeutete urfprünglich einen 
Diener, beſonders einen edlen, einen Ebel» 
biener, vgl. Bello- veaws, Bigo-vesus b.i. 
des Beal, bed Sighe Diener). Vavasseur, 
arrire- vasal ou vassal qui tient un ſieſ 
d’un autre, ein Afterwafall ober Lehne- 
mann. — Li saige, li bon Fava⸗or (pl. 








8j) 192. Les bons Favasors (68) 498: 
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Veiltier (2füb., vigilare) Veiller. — 
Il me covenroit veillier, wachen, 1670. 

Feinere (vincere) Vainere. — Co- 
yoitise a tot veineu, befiegt, überwältigt, 
fi unterworfen, 961. Bien serions mort 
et veinew, 800. Li maurds Prince, ü 
veincw Qui gisoient es pechies orz, 88. 

Veir (rarium) — vair. Fourrure de 
diverses couleurs, Grauwerk, Pelzwert, 
eigentf, Buntwert; vgl. vares bei DC. u. 
das af. fh = morzilog. — Ri 
veir no li sebelin Ne li vauront rien 
en la An, 980. ®Bgl. J’abandonno lo 
vair, le gris et le sembelin (habille- 
ments des barons). Guillaume, comte 
de Poitou, Villem. VI, 147. 

Vendenye (rindemiam) Vendange. — 
En vendenges, bei Weinlefen, 2046. 

Vendre (rendere). — Chascun jor 
vodroient Deu vendre, fic, bie falſchen 
Prediger, die Jubaffe, verfaufen, 2358, 
— La bone huevre se prise et vent, 
wird gefhägt und verfauft; f. indeſſen 
Venter. — En les vent, man verfauft 
fie (les provendes) 994. Lor vent vosio 
por lanterne, verfauft einem, 2693. I 
vendent Deu et sa Mere, fie, die Car- 
tinäfe, 674. Trop le vendent aperto- 
ment, ihm, Gott, Cpriftum, 868. II les 
(bie erbettelten Dinge) vendent, 2050. Trop 
sc vendent, hie fisieiens, 2614. Il ven- 
dent noir brun et syphoine Por espices 
de Babyloine, 2634. Ainz les vendoit, 
1936. Trop ont vendu et engaigie, 1610. 

Venyer (rindicare). — Qu'ilne sen 
venye, jo d. i. wenn er fih nicht am 
ignen vädt, (f. ARevenyer) 2095. 

Venir (venfre). — C’& merci non 
feite venir, 2133. Lesen voi...venir, 
aurüdtommen, 2441. Et qanque de par 
Deu venroit, fommen werbe, 1409. Tot 
eo ... vient do Rome, ſtammt her, geht 
aus, 916. Des Romains lor (ben Geift- 
ticjen) vient trestot, 1034. Ne lor vient 
pas de grant savoir, ihnen wirb nicht 
großes Wiſſen, große Weisheit zu Theil, 
1898. Icil qui vient devers Salerne, 





2632. De ma dame vient (li mals) 
II, 17. Que de lui viennent li bon 
dit, denn von ihm, von Gott, kommen, 
24. Qui vieneut au (gu bem) Beignor, am 
Conte, 534. Vont et viement (li ma- 
rinier) 626. Qui (bie Carbinäfe) vien- 
ment ga tuit alume, 668. Qant il (bie 
aienbrüber) vienent entro lex genz, 
1547. Dont il venoit, woher es komme, 
1411. Et de otle Virge pucele Nos 
vint celo joie movele, lam, ward zu 
Theit, warb geboren, 2261. Molt vin- 
drent de bon leu les lermes, 2241. 
Qant li Chardonal sont venw, aufgefom- 
men, 667. En la meson sont bien ve- 
nu, willtommen, 2004. 

Wenjance (gif. vindicantiam) Ven- 
geance. — Sa venjance (feine, Gottes 
Rache) est molt soltis, 881. 

Pent (rentum; ein Pe. Präj. mit 
dem Suffiro, wie arg-ent-u-m, von ber 
Yrä, twehen). — En maison vuide bruit 
bien vens, ber Wind, 1876. Plus est 
legiere que n’est vens (: talens; für venz) 
als der Wind ift, 2123. 

Vente (gif. vontam für venditam). — 
Sevent atendre La bone vente dou bie, 
Verlauf, 970. 

enter (fat. vanitere, prahlen bei 
Augufin; it. vantare; verſchieden vom 
afj. venter, Wind maden, windig fein. 
Die Orthographie vanter ift etymologiſch 
richtiger) Vanter, rühmen, preiſen. — 
La bono hucvro se prise et ven (: en- 
tent) wird gepriefen und gerühmt; wor 
vent iſt se zu ergängen, 2181. So faht 
es Meon, alfo als Symouymon zu so 
prise; und allerbings finbet fih Sei Ber- 
ben erfter Conjug. bisweilen ber Abwurf 
des 0 in ber 3. Perf. Präſ. Inbic |. 
Orell, atz. Gr. ©. 99. Man könnte aber 
doch auch jenes“ vent zu vendre ziehen, 
fo baf man nicht zu einer Anomalie fei- 
ne Zuflucht nähe. 

Ventousetd (gif. ventositatem) Ven- 
tosite, — Et li autres (nemlich a) ven- 
tousete, u. ber andre leidet an Blähun- 





gen, hat Winde, 2577. 


Ventre (ventrem). — Qui plus ni. 
me Deu que son ventre, 1169. Il au- 
ra si le ventre mol, es wirb ihm ber 
2eib fo gefinde werden, baß — 2637. 
Touz en va par guele et par ventre. 
durch den Bau, 1978. 

Voir (au8 vedeir, weeir, pr. vezer). 
— I nes ossassent pas veoir (: avoir) 
91. As Princes le poez veoir, an ben 
2... ſehen, 298 ®ar. Riens ne deust 
veoir si eler, 694. Cil doit veoir par 
tot le monde, 699. Ne p6ussent veoir 
si eler (absolute) 704. Le pust-on bien 
veoir, 1506. Doivent esgarder et vooir 
Li Templir vers la Croiz Ia voie, 1781. 
JA ne verrez si vaillant gent, 1105. 
IA ne verrez si desloial, einen fo. . 
{ejen, finden, 1317. Ne verres hospi- 
talit6, 1819. Je voi bien jueir, IIT, 
26. Jes i voi pairleir, VI, 48. Bien 
voi des Princes esgarez, Bi voi-je des- 
autres assez, 178. 179. Les bons Va- 
vasors voi-je morz, 198. Je ne voi 








mais feste ne oort, 246. Que voi-je?- 


284. 445. Li communal clergi6 Foi-ge 
malement engignie, 927. Mds jes voi 
si desesperez, 1029. Troblee voi-, 
bien, men Ordre, 1124. Qant je les 
vol, 1569. Q’ospitalites n’i voi-gi6, 
ta ich bei ihnen feine Gaftfreiheit jehe, 
1807. — Ohne je: Molt voi li siecle 
nisco et fol, 450. Or voi li siecle si 
ale, 496. M’en voi desespere, 497. 
Trop voi desesperer la gent, 680. De 
reson ..... partiz Woi les Romains, 758- 
La voi hui foible, 797. Avenir le voi, 
851. Molt en voi de desmesurez, 982. 
Mains leus en voi desenorez, 1000. 
Foi si mon afere atorner, 1121. Tant 
en voi de mal prorez, 1199. Qanque 
voi luire, 1209. Bien voi q’, 1602. 
Asses voi & cui il s’acordent, 1625. 
M2s molt les voi ore reculer, 1638. 
Lor voi tonz li sieole enverser, 2368. 
Les en vol... venir, 2441. Ne si 
mul roy Fors ke ma mort i voi, II, 
9. Et ades voi ma mort, I. 20. L’A- 
postoles ne voit, iſt blinb, 714. Nuns 
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ni voit goute, 710. Qui connoist et 
voit en eserit, u. geſchrieben, aufgezeich- 
net, gebroßt fieht, ben zweiten Tod, 988. 
Qant le voit chargie, 1217. Qant le 
voit gesir, 1219. Cil qui tot voit, 
1473. Il quenoist tot et set et voit, 
1846. On ne voit estoile ne Iune, 647. 
© (quem) on voit morir, 1403. Voit- 
en avenir, 555. Le voit-en, 577. Ce 
(das was folgt) voit-on bien que, 765. 
Les voit-on, 875. Or les voit-en 
tant desloiax, 2308. (Voit — vädit f. 
aler). — Com vos veez, 720. Ne vees 
vos, 1814. Molt bien Ia voient (:avoient) 
ifn, ben Stern, 624. Qui voient es 
eseriz la voie, 822. B’il mo voient 


„|lfehen werben) menseisi6, 1074. Et wil 


me voient avoir aise, 1076. Et (qui) 
ice voient, 1166. Qant que il voient, 
1252. Sorent se voient (teciprof) et 
assemnblont (reflegiv) 1361. Derfelbe Bere, 
2658. Qant li ssige n’i voient goute, 
nicht einen Stich, in Betreff des Weſens 
und Lebens ber Frauen, 2112. Tuit le 
voient Que la chenex, alle ſehn «8, nem⸗ 
fi ba — 2841. Et com il enz os 
deerez voient, aus... . erfehen, 2521. 
— En tel guise Que je voie los trois 
puceles, 1184. Por rien que je saiche 
ne voie, für Alles in ber Melt nicht, 
1514. Ordre que je voie ( combatroie) 
fehe, finde, fenne, 1700. Cuident espoir 
que Dex ne voie (zu ergänzen: e6) 526. 
Se Dex me voie, ſowahr mid; Gott fieht, 
2059. Il n’est ne vile ne chastiax OU 
Yen ne voie lor porciax, 1967. Lors 
vueil quo il tiengne sa voio Si loing 
que jamais ne le voie, daß ich ihm micht 
fehe, 2691. -- Imperfectum: Certes se 
faillir les veoie, 226. Je vi Quiil tint 
une eort à Maienco, 279. Que vi-je 
et que voi-gi6! 284. Tel jor vi-ge, 
345. Com jel vi, 346. Dex, certes jo 
vi, 375. Dont je vi le siece alumer, 
886. Las, je vi, 425. Je la ui, VI, 
86. Et Ia richesee que je vi, 480. Je 
nes i vi, 1186. L’ospital vi-je j& do- 
te, 1916. Je n’en vi-onques( nuleesco- 
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le, jap, fand, 2147. — Ohue Prono- 
men: Com vo vi, 115. Molt vi glo- 
riouse sa vie, 348. No vi un si cortois 
Baron, 439. Onques plus dures genz 
me vi, 1073. Molt les vi Seignors des 
Barons, 1460. Mestres les vi... des 
Princos, 1462. Molt les vi en Jhoru- 
salem, 1794. Vi mont lot avoir com- 
munal, 1797. Nule meillor Ordrg ne 
vi, 1925. No vit-en, 382. On les vi 
Seignors des Cors, 1587. Onques mul 
hospital trusnt Ne veistes si plein de 
guile, 1992. Teis (?) Barona no virent 
mi oeil, 372. C’nins veissent mi uel, 
I, 7. Et (est) bien apertement veus 
li baraz, 1957. Qui le sieele vew ont, 
189. Je ni veu Tiex Barons, 427. Qui 
ne m’oit oe ou donne, 493. Et ont 
(de siecle) et ven et tıst6, 1709. Tai 
ven... Florir . . lou rosier, 2664. 
Ms cos Princes ai-ge vewz, 366. Que 
tex beste ne fust veue, 1457. Ainz 
tox guilo ne fü vene, 2045. 

Feoir, Vue, lumidre; excmple. — 
Li bon veoirs, das gute Beifpiel, 725. 
Lor tolt le veoir et Voir, das Gehen 
u. Hören (macht fie blind u. taub) 864. 

Ver (lat. vermi im Thema, vergl. 
vermi-eulus). — Molt son bien quenẽu 
li ver (die Würmer) Qui font la soie, 
2673. 

Verai (veräcom ober veracum, da 
vorai ziweigefejlechtig if) Vrai, sincdre, 
wahr, mahrhaft, wahrhaftig. — Ont 
maint verai conseil donne, 2645. Ser- 
vir et ameir De cuer verai, II, 25. 
La vernie (3filbig) Katherine, 2250. 
En vernie charit6, auf wahre Epriften- 
ließe, 1981. 
Bont — 2670. 

Verdun (Viridunum, Virodunum) 
Stadt in Ftantreich an der Mans. Graf 
Reinald von Moncon und Bar trat bie 
Graſſchaft Berbun 1131 am den Biſchof 
Atdero v. Thiend ab, befien Radhfolger 
Albert von Marcy 1156 von Raifer Frie- 
drich L bie Veflätigung ber Rechte bes 
Stiftes auf gleichem Fuß erhielt, wie fle 


Les (huerres) vernies . .|. . . 





Kaifer Otto "III. dem Biſchof Haimo v. 
Berbun erteilt hatte. Won Albero v. 
Cpisny bis in's 13. Jahrh. Tießen- bie 
Bilhdfe das Vicomts durch 4 Bürger 
verfehn, bie alle Jahre abwechſelten. Da- 
her feheint ber hier genannte Guibo v. 
Berbun ein Bifhof von Verdun zu fein. 
— Ober: Verdun-sur- Saöne, lat. Vi- 
ridunum Castrum, Stabt in Vourgogne, 
am Zufemmenfluß bes Doubs und ber 
Saone. Sie führte den Titel einer Graf- 
ſchaft; a. 843 warb hier burd bie Stän- 
be bes feänfifcpen Reichs bie Karofingifche 
Erb und Sandtfeilung gemadt. — Guiz 
de Verdun, 461. 

Veryoingne (verecundiam) Honte. — 
I n’ont veryoime ne peor, 109. Il 
mont .. . dou siecle vergoingne, 112. 
N’ont veryoingne ne dotance, Schaam 
noch Scheu, 964. Qu’il n’ont et paor 
et veryoingne, 2438. 

Werite, — La seconde, (a non) Ve- 
rites, 1139. C'est veritez, 1865. Ft 
(je dirai) droito veritd par tout, 595. 
Je di de oe verite, 1862. Et (Dex 
traist) la force et la verite (de li, de 
la pucele) 2268. Es escriz de la verite 
(aus ber h. Schrift) 316. ©. Perte. 

Vermine (verminam) Ver, insecte, 


Gewärm. — Viriers pleins de vermi- 
ne, 774. 
Verre (ritram). — Et le verre 


(Glas zieht, gewinut man) de In fan- 
chiere, 2451. 

Yers (ern). — Um Charenbaut 
reri vers Troies (bei) 469. Irous Vers 
nos, gegen, 602. No soies oruel ne 
Bere vers moi, V, 27. Ces iaux deust 
avoir Pers Deu, nach Gott hin, 
701. Vers li, nach iht hin (j. Joindre) 
727. Poindre .. ct ohacier Fers (nad, 
auf) le droit chemin, 739. Qui gardent 
vers (nad) 1a trosmontaine, 828. II 
no se pucent corrir Pers oelui qui, ge⸗ 
gen Gott Yönnen fle ſich nicht verdecen, 
866. Li Clers tient vers 1a lotre Les 
iaux, 1779... Vooir .... vers la Oroiz 
ia voie, 1782, Wers(tricherie| so re- 


- Les granz vertus . 


trait, auf Prellerei geht ihr Werk hinaus, 
2444. Sens .. atornez Pers clergie 
loiax et fine,” 2502. 

Verser (versare) Tourner, se chan- 
ger. — Trop verse malement et tume 
Qui se part de bone costume, gar flbel 
tehrt, dreht, wenbet fih, 1920. 

Verte = verite. — est vertes 
(: enconbrez) 1162. 2182. Verte dirai, 
561. Dire verte, 1500. J’ai bien la 
maniere escrite Dedenz mon cuer et la 
verte, 590. Se je m’en vois par la 
verte, 2218. Diro vertes (: esgare) de 
. . Wahrheiten (oder wie aud ber Reim 
8 fordert vert6 zu ſchreiben) 2098. 

Ferts (virtutem, fingulare Subjects 
form vertuz). — Par la vertu de la 
maniere, um ber Kraft, Thätigteit, Ei- 
genſchaft des Magnets willen, 634. Bgl. 
.. de erbes e raci- 
nes, Prov. fr. II, 864. — Qui oroit 
que 1A sont les vertus (: decuz) 2012. 

Verzon (Virizionem, Virsionem) 
Bierzon, Stabt und feit bem 12. Jahrh. 
Graffchaft in Berry, — Henris de Per- 
zon, 432. 

Vesie (vEsicam mit Synlope des 0, 
pr. vosiga) Vessie, Blaſe. — Lor vent 
vesie por lanterne, 2633. Cprüdwort 
prendre les vessies pour des Internes, 
ſich leicht betrlgen, fich etwas Unglaub- 
liches einreden, ſich eine Nafe drehn lafe 
fen. Faire croire quelqu’un que des 
vessies sont des lanternos, |. Zanterne. 

Wessel (vaissel, vaisel, fat. vascel- 
lum; bie finguf. Subjectöform ift vascelz, 
vaissials, veissiaus) Vase, lat. vas. 
Das folgende Sprüdwort finbet fih zu- 
erft bei Horat. Ep. I, 2, 54: Sincerum 
est nisi vas, quodcungue infundis, ace- 
seit. — N raince Le bon vessel, Ge- 
füß, 2418. Malvös vessel faire net, 
2420. Maint biau vessel gent, 2449. 
Je revoi maint biau vessel, 2452. Li 
malvais vessel tot empirent, 2422. Die 
Hauptftelle: Por c’est perdu quant qu’en 
i met, Que li vessel ne sont pas net, 
25%5. — Bgl. De manrais versenu ne 
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sortira ja bon boire, Prov. fr. IT, 136. 
Le Roux de Lincy citirt II, 202 aus 
unferm Gedicht v. 2420 und 2525 nicht 
ganz genau, inem er neben vessel aud) 
‚ veissel u. vaissel ſchreibt, unb bie letz⸗ 
tere Stelle jo angiebt: Li malvds vaissel 
tost empire Quant qu’on y met. Er 
überfegt bie erſtere jo: L’oau nettoie le 
ı bon vaso et le prend propre, mais que 
nul ne eroie pouvoir rendre bon un vase 
mauvais. Die andere: Le vase mauvais 
empire tout oe qu’on y met. Daſelbſt 
p- 284: Il ne peut issir du vaissel (du 
sac) fors que oe qu’on y a mis u. zn p. 
395 f. bei Puneys. 

Vestir, wester (lat. vestire) Vötir. 
— D sont trop netement vestw (: pou) 
1646. 

Vet (rdit) für weit, va, |. Aler. 
Bgl. Prov. fr. II, 277: Ou vente ou 
pleut, si vet qui estuet = Qu’il vente 
‚ou pleure, celui qui a besoin, va toujours. 

Yeue (gif. vidätam) Vae. — I pert 
le senz et la veue (: toluo), bie Sehe, 
das Geſicht, 2106. 

Veve (viduam, d. i. bie manuloſe, fl. 
vi-dar-&, goth. vi-dön-Ö, fl. w-dow- 
a) Veuve, hier abject, für privee, de- 
nude. — Sa terro est molt de Beignor 
veve, vom Herrn verwaift, ihres Herrn 
(bes Grafen) beraubt, 358. “ 

rianae ($fibig, von viv-enda, b.i. 
ea quibus vivitur; pr. it. vivanda, fp. vir- 
ienda, pg. (?) varanda) Viande, Fleifd, 
eigentl. Lebensmittel; Raf.: e’ost dit 6ga- 
lement du pain et de toute espäce de 
nourriture. — Oü chascuns sa viande 
trouse, fein Fleiſch, Eflen, feine Mahlzeit, 
1329. Je di que e’est vie truande Que 
paor a de la vinnde, weldes bas Fleiſch 
fürchtet, meibet, 1171. 

Viauz |. Viel. 

Vice (vitium) Lafter. — C’ (die Heu. 
chelei) est uns vices desesperez, 2881. 
Et Dex ne het nul vice tant, 1751. De 
(wegen) trop lait vice, 1037. Sont de 
vice (rioes?) chargi6, 2856. Tuit li 
malrds vice, 778, Ioil dui vice desloinl 
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(Habfugt und Hochmuth) 1759. Les 
malväs vices (rdg.) 98. Des malvais 


wices blasmer, 52. C'est uns des vices, “ 


1412. Et d’autres vices encombre, 2374. 

Vie (vitam). — C'est vie trunnde, 
1170. Nule vie ne s’apareille A la lor, 
2529. Onques ne fu, Ce cuit, nule plus 
oorde vie, 2568. Et lor vie et lor com- 
tenence Aim-je, 1788. Molt a mal- 
vaise vie hom souz, 1349. Une vie et 
une rögle ont, 1621. Cerchier lor (ber 
rauen) estre et lor vie, 2111. Oi con- 
ter... lor vie, 71. Diro lor (ber 
Frauen) vie et lor este, 2102. Be 
Thesuoriz me done vie, 1379. Qui sa 
vie et son euer i done, 2291. Qui en 
eel art despent sa vie, 2296. Et qui 
menoit honeste vie, 63. Riche vie me- 
ner, 255 Dar. Il moinent aispro vie, 
1378 ar, D’homme qui maine bone 
vie, 1766. Molt par demainnent noble 
vie, 1977. Bien mostrent lor vie et 
lor estre, 1384. Bien moustrent lor vie 
ot lor huevro, 1631. Seneße IIumilit6 
et nete vie, 1773. Lor vie tindrent 
melt covorte, 1466. Molt vi gloriouse 
sa vie, 318. Qui servent lor vie, ihr 
@eben Tan, 1284. A bone vie ot & bone 
buerre, 1026. De malveise vie, 671. 
Et d’orde vie ct de vileinne, 1040. De 
lor Ordre et de lor vie, 1832. 

Viel (einfibig; vellum, vetulum) 
Viens. — Cleo li viels, ber Alte, 77. 
Ji viels Quens de Toreinne, 394. Et 
devenir maigres et vinns (: jauz; dgl. 
bianz von del) 692. — Nomme de 
wieh age, ein Greis, Prov. fr. II. 872. 
— Car lou vie (für viel) fait-elle suer, 
den Alten (ohne euer) 2126. De viele 
pine delivra, 2263. Trois vielles (rög. 
alte Frauen, Betteln) ordres (ordes) ot 
assises, 1145. Ces trois vielles, 1147. 
1157. 1164. Des trois vielles, 1148. 
D’une des vieles, 1162. De ces trois 
vielles, 1188. 

Viele (Sfl6ig; vitulam, Fiedel; ſ. 
Dig 36. ©. 362 fig. pr. viula, viola, 
it. riola) Ein Saiteninſtrument, Biole, 


Bioline. — . En harpe, en viele et en 
gigue En devroit-en cortes conter, 209. - 
Vienne (3filbig, lat. Vfennam). Eine 
alte Grafihaft in Dauppine. — Et li 
Cuens Girarz (j. bie) de Vienne Fu 
molt vaillunz, bien le set-on, 

Pierge (virginem; pr. vergen 
Com il a (wie fehr er werth hat) la 
Vierge, 2255. ©. Firye. 

Vif (rivum) Vif, vivant.— Se ou- 
tre mer fust encor vis (: Henris) am 
Leben wäre, 351. 

Yil (vilem) Vil, object, vilain, me- 
prisable; niebrig, berachtet, ſchlecht. — 
Trop est li siecles vis et orz, 302. 
Miex (au miels) vucil estre coarz et 
vis (: oeis; wergl. z. B. ces auß cels) 
verachtet, 1725. Estrangement le tie- 
nent vil, gemein, verachtet (j. Tenir) 
1959. Com eil sont et fol et vil! mic« 
berträgtig, 1241. — Fe est tenu par- 
tout qui riens n’a, Pror. fr. II, 333. 

Yilain (nicht etwa von vilem, fon, 
bern von villanum, b. i. villae sen glo- 
bae adseriptum) Laboureur, paysın, 
eampagnard, homme du peuple, serf; 
fo nod it. villano, u. vilein, Bauer, 
Dorſbewohner nod bei La Font. II, 12; 
fpätee nur in feiner ſchlechten Bebeutung 
angewandt, läche, poltron, canaille, 
homme malicieux, moqueur, mhd. tör- 
perlich (oppos6 von kurtois) tölpelbaft, 
elend, gemein, häßlich, garfig, unebel, 
ſchlecht, nihenutig. — Filnins ne dou- 
te lede mort, ein Gemeiner ſcheut nicht 
Häßtichen Tod, 1007, |. Anm. dazu. Ft 
cil qui la (’huevre vilainne) fet est vi- 
Inins De ner et do corz et de mains, 
gemein, 1018. De tant vilnin morsel 
englotent, fo Bieler elenden Biſſen (ober 
de tant vilains?) 887. Vilain i entre- 
mella, einen Gemeinen untermengte, eit« 
ſchob unter bie Domferrn, 1003. Molt 
vilain corent, elendes, 1638. Quant 
om a un vilsin deflaiz, einen gemeinen 
Menfcen, der — 2002. Q’an (en) Cloi- 









stze vilain sanz pitis, als in einem 
elenden, erbarmungelofem Kiefer, 1282. 


Por le vilain (ſchelmiſch, philiſtrös) de- 


finement, 2585. Li Baron Qui sonti 


angoissouz et vilain, Bauern, Tölpel, 
verägtlih, 144. Li vilain (Filze) et li 
eschars, 170. De ce resont-il (bie 
Aerzte) trop vilaim, verächtlich, 2553. 
N sont vilnin ct de malvaixe loi, ge⸗ 
mein, IV, 11. Trop fü Yaventuro vi- 
Inine, gemein (ichlechten Samen zu ſäeu) 
313. Huevre qui n’est loiax ne sainne 
Doit estre par reson viluinne, 1017. 
Tei a vilnine (chäudlich) barate, 995. 
Et qui vilainne oeuvre maintient, 1014. 
©. Filein. 

Fite (lat. villam, Landgut, Meierei) 
Ville, Ctabt (faum mehr in ber frlühee 
ven Bebeutung). — Il n'est ne vile ne 
chastiax, 1966. I n’a Ne bone 
wile (c6g.) 2043. LA od il sont & bone 
wite (: guile) 2599. En -mainte vile 
(: guile) 577. En 1a vile loing dou 
moustier, 1946. En la vile, 1998. 
Lors fuient-il ct borz et viles, 268. 
Partot ont viles, 1228. Par toutes ces 
bones viles, 2654. 

Filein = Vilain. — C’uns vileinz 
fet tel vilenie, ein gemeiner Menſch, 
1004. Le leu oilein, bie garflige, 
fhmutige Stätte (Miftgrube) 983. Cha- 
noine citoien Ne doit-en fere de vilein, 
gu einem ſtãdtiſchen Stiftheren foll man 
nicht machen einen Gemeinen, 999. Mös 
li Prince sont si destroit, Et dur ct vi- 
Tain (garftig, filig) et felon! 286. Et 
@orde vie ct de vileinme (: graine) 
1040. Paroles, Qui sont et de vileinnes 
(gemein) et foles, 1049. 

Pilenie Colomnie, tromperie, m6- 
ehancets, forfait, injure, affront. — 
C’uns vileinz fet tel vilente (Gemeinbeit) 
Dont une bone compeingnie Est blas- 
mee sovent A tort, 1004. ©. Pilonie. 

Wilment (vilimente) Vilainement. — 
Virre trop dilment, niebrig, unablig, 
unlönigli, 271. 

Yilonie (au6 Vilenie, vilanie; |. 
Diez, Wb. 683; Bgl. chardonal aus 
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vilenie. Action basse et 
injure, outrage, Betrügerei, 
Schelmerei; baher auch mit villonia i. 
q. villania, wie ber Cigenname Villen 
ſtatt Villain. — N’i a se vilonie'non, 
nur Schurferei, Fpilifterei hat ftatt, 
25%. En diz plesanz sanz vilonie, 
ohne Fäfterung oder Berleumbung, ohne 
irgend Jemand Unrecht zu thun, 88. 

Yin (rinum). — Li vins, 1685. 
Qui me donrait vin de covent, 1689, 
En vendenges quierent le vin, 2046. 
Les clers vins boivent, 1273. As clers 
vins, 2640. De bons vins, 1693. 

Yiolat (3filbig, violatum); das zu 
ergängenbe Sußf. ift wohl nicht syröpus, 
unguentum, Veilchenſalbe, oder oleum 
(ol. violatum, quod contra hepatis cale- 
factionem valet), ſondern secharum ober. 
zuccarım quod sie ft ut rosatum, vgl. 
Rosat) Veilchenzuder. — Et (qu'il ont) 
violnt, 2623. 

Virge = Vierge — Et de ode 
Virge pucele, unb von biefer reinen 
Jungfrau, 2260. — De cors virge, 
Dre, 366 für de corps pur. 





Firgite, im Rominat, Virgiles, einer ” 


von 19 vorchriſtl. Philoſophen, 76. 

Vis (risum) m. Visage; avis, Gicht, 
Anſicht (nicht das Perf. Baff. risum est). 
— Ce m’est vis (: Paradis) jo ſcheint 
es mir, il me somble, ce semble, 1342, 
Prov. fr. II, 364. Bgt. Avis. Son vis, 
ihr Geſicht I, 9. Lou vis taint ot pail- 
li, VI, 40. Mon vis (rdg.) VI, 16. — 
Ein andres vis f. unter Fıf, unb ein 
drittes unter Fi. 

Yivandier, vivendier (gif. vivenda- 
rium, von vivande, viande, Nourriture; 
f. Ienf 1 c. 34). — I (li Chanoine 
reguler do ”Ordre 8. Augustin) sont 
trop noble vivandier, Wirthe (nach Eds- 
lestand du Meril) ober Tijchgenofien, Ge⸗ 
ſellſchafter, Freunde ber Tafelfreuden, 
bons vivants; bie jetzige Bedeutung Mar- 
fetenber paßt nicht, 1 

Vivier (vivarium, pr. virier, fp. vie 





veiro, it. vivajo) Weißer, Fiſchteich, ei 
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gentt. Thierbehaltniß. — C’est un vi-|jors voir (mahrhaftig) les amerai, 1743. 


viers pleins de vermine, 774. 

rivre (vivere) Virre, exister; se 
eonduire, se comporter; manger, se re- 
pattre. — Il les fet viore trop vilment 
271. Moit i fet miex morir que viore, 
1691. J’aim miex viore que morir, 
1697. Toz jorz vucllent vivre do tort, 
2462. Et je vivrai joians et amerous, 
11, 35. Vivroie, ich lebte dann, 227. 
N (bie Bijſchðfe) ne vivent selone droi- 
ture, 841. Cil ne vivent pas sor cha- 
pel, 1594. Cil viveient selone reson, 49. 

Viz |. vü, 

Yo = Vos. — Vo vi, Euch ſah 
id, 115. 

Yoi |. Aller u. Veoir. 

roie (viam). De (in Bezug auf —) 
ia droite voie mostrer, ben rechten Weg 
zeigen, 729. Se il monstrent la droite 
voie, 2318. Qui le fäist savoir La 
droite voie, baf er ihn wiſſen liche, 
702. Lor sen et lor voie tiennent, 627. 
De la droite voie tenir, 652. Qui bone 
voie tient, 1784. Quil tiengne sa voie, 

2690. Qui voient es eseriz Ia doie (: voie) 
den Weg, ben man wandeln foll, 822. 
Vooir..vers la Croiz la voie ( voie) 1782. 
Serrirai desirans toute voie (it. tuttaria) 
allerwege, jebes alle, II, 12. Nos a hostez 
De droite voie et de droite ovre, 722. 
Entrez sui en la droite voie (: doic) 80. 
N nous meist en bone voie (: avoie) er 
uns bräcyte auf gute Bahn, 734. 

Poier Conduire, diriger. — Od 
Dex nos mete, od Dé nos voie, leite, 
führe, 828. Oh Dex les mete, ot Dex 
les voie, 1783. — Bol. die Compoſ. 
avoyer, ravoyer, oonvoyer, desvoyer, 
envoyer, renroyer, forvoyer. — 

Voile (r!lam). — Or siglent A 1a 
plaine voile, mit vollen Segeln, 2366. 

Voir (vEram) Vrai. — Ice fu voirs, 
1462. De Chartrouse vos ni dit voir, 
Wahres, 1444. Trop sont & Cluigni 
voir disant, 1660. Qui n’en sevent voir 
ne que gi6, 2546. Voir (fürwahr) Molt 
auroient grant paor, 1567. Et toz 








De voir, Vraiment, fermement, 
pour sür. Sachiez de voir, fürwahr, 
397. Riche ne sont-il pas por voir, 
wie unfer „für wahr“, 514. Bible (iert) 
fine et voire et droituriere, 6. Foire 
(*6g.) merei, wahre Barmherzigkeit, 481. 

Voire, f. Verite. — C'est la voire, 

1698. 2043. 2333. Abverbial: Dui ho- 
me, voire bien (ja wohl) quatre, 294. 
Voire = meme, La Font. II, 1. 
X. Marmier: Nous regrettions deja Yat- 
mosphöre de Hammerfest, voire möme 
eelle du cap Nord. — 
Woirement, Vraiment, assur&ment. 
Sachiez voirement (parenthetifch) 
wiffet es fürwahr, 288. Diex est cha- 
ritez voirement, wahrhaftig, 1829. De- 
to ... voirement requencu, wahrhaftiglich 
anertannt, angenommen, 2233. 

Fois |. Aler; Foit |. Aler u. Fedir · 

Voiz (vöcem). — Or no vaut rien 
voiz de prodomme, bie Stimme, ber 
Rath eines verfländigen Mannes, 917. 
D’omme qui mainne bone vie Doit bien 
estre la vois oie, 1767. Contre l’avoir 
ni a nus voiz, gegen ben Beſitz, biefem 
gegenüber hat da, in Rom, Seiner eine 
Stimme, 918. Dont ferment lor ovre 
etlor vois, Stimme, Wort, Rebe, 1765. 
A haute voiz, mit hoher, lauter Stimme, 
1100. 2086. 

rolent⸗ (voluntatem). -- Ot euer 
et haute volente, 418. Por lor volente 
fere, um zu thun, was ihnen beliebt, 
was ihnen gefüftet, 938. 

Volentiers (voluntario, mit umge- 
ſtelltem i und paragogiſchem s; im Sinne 
von libenter) Gern, 636. Plus volen- 
tiere, licher, 1699. 

roler (volare). — Estoiles — Qui 
chient et volent et vont, 719. 

Voloir (aus älterem voleir, it. volere, 
welches aus bem fat. volui berflicht) 
Vouloir. — Nuns ne pot onques acom- 
plir Yoloir (volonte) de fame, e& ihr 





veht machen, 2110” gl. Dieu Ast le 
monde A son volloir, Rat. I, 873. — 


Foldrai lo siecle molt reprendre, 13. 
Blasmer voldrai et desprisier Ceuls que 
je voldrai, 81. 32. - Voldrai ceste Bible 
orir, 47. Sor les Romsins voldrai 
parlor, 558. Voldrai adroitement par- 
Nor, id} will, möchte, 2975. Qui voldra 
panre, 887. I voudra tout jugier 
adroit, 1847, Jo ne voldroie (ich möchte 
mit) estre blasmez, 150. Je ne vol- 
droie estre Abbes, 1060. Por riens ge 
mi voldroie estro, 1330. Mäs ne vol- 
droie — Estre touz souz, 1342. Qant 
je voldroie dormir (mongier) 1669. 1671. 
Lors voldroie e' (mit dem Subj. Imparf.) 
26%. Jo vodroie estro morz, 808. 
Ceu dont joir voldroie, II, 11. Tant 
com je voldroie, foviel als ich winfhte, 
I, 18. Mon boen espoir ne varoie 
chaingier, IV, 28. Qui entendre Yol- 
droit, wollte, mödte, 99. Qui bien 
nos voldroit jugier tous, 159. Qui vo- 
droit dire, wollte, möchte, 758. Pu6s 
quelle lou vorroit (mit Aſſimilation wie im 
it. vorrd) tenir, 2132. Qui argent nos 
voudroit doner, 1310. Nostre Prince 
ne vodroient Quo — möchten, wollen 
nicht, 239. Chascun jor vodroient Deu 
vendre, 2358. Il no voudroient jü tro- 


ver, fle wünfegen nit, 2635. Ce vuell. 


(auch voil, voel und ſelbſt viel) qu’en- 
tendent, 143. Puel-jo dire, 256. Lor 
bien vnel, id) will ifmen wohl, wiluſche 
ihnen Gutes (: orgueil; vueil zu frei» 
ben?) 1787. Co quo je vueil (fpr. vußil, 
auch woeil) eonter et dire, 11. Ne vueil- 
jo pas ci toz nomer, 865. Jo ne weil 
'nommer nului, 886. Je lor weil faire 
saroir, 1387. En lor Ordre ne weil- 
je estro, 1513. Miex vueil estre coarz 
et vis, 1725. Lors vweil que il tien- 
gne sa voie, 2690. — Si vels, wenn 
du willſt. — Si Siros velt (auch vielt, 
vet, wvolt, vout) avoir le tout, 586. 
Ci qui velt si avoir ses dez, 1848. 
Mainte fois veult amors, II, 5. (Vo- 
lom. Volez) Qui uuelent estre, LI 
ar. IL vuelent saisir, 1297, De tous 
so wuelent molt garder, 1375. Tuit 
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uwelent oir lor servise, 1731. Molt 
wueilent bien savoir, 2469. Toz- jors 
wwellent (aud; voillent) vivre de tout, 
2462. Por ce quil i vweillent entendre, 
946. S'il nou me voloient doner, 1430. 
De nostre pere — Volsisse qu'il (vor 
einem ſigmetiſchen d6ni) Hätte ich ger 
wunſcht, wünfchte ih, 623. Muels vo- 
sisse,/lieber wollte ih, II, 38. S’a- 
mors vosist, II, 30. Ja n’ont ne ami, 
ne parent Quo il volsissent (münfchten, 
wünfgen) trorer sein, 2552, Les vos- 
sissent (auraient vonlu) toz avöirmorz, 90. 

Pont, ſ. Aler. 

Vooir, |. Feoir. 

Vos Vous. I) Ihr. — Vos savez, 
483. Yos nos ociez, 664. So vos ensi 
m’ocieis, V, 29. Dont vos m’aveis sai- 
xi, IV, 13. Com vos veez, 720. No 
v6ez — vos, 1314 2) Bür bas lat. 
vobis: 256. 279. 281. Quo jo vos ai 
nomez, 482. De Chartrouse vos ai dit 
avoir, 1444. Jel vos a fi, 1655. 1874. 
L’omme vos tiong-je bien & vuit, 1878, 
Ensi com je vos di, 2120. 

Vostre Vötre. Ne la vostre 
(se. chose) no nos plest mic, 1309. Fo- 
stre signorio m’ocist, III, 44. 

Vous für Tat. vobis. — JA no vous 
ai Baron nomme, 492. Jo vous deris, 
806. 

Yrai = Verai. — Co est la vraie 
letreure, 2286. Et en vraie entende- 
ment, 2301. An letzterer Stelle forbert 
die Grammatit verai, unb an erflerer 
wird C’est la veraie zu leſen fein. 

Veit (riduum mit verfeßtem u) Vui- 
de, vide. — Bien est vwis do (leer an) 
gens le pais, 318. L’homme vos tieng- 
je bien & weit, 1878. En maison vwide, 
in einem leeren Haufe, 1876. ©. wit; 
man fagte auch veut. 


W. 


Willaume (Willioume, Willame, 
Willelme) = Guillaume (j. dies). — 
Wilaume do Mandeville, 389. Wil- 
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AR 


Inume de Mellon, 420. Beide Male 


fehlt das flexiviſche u 
Wit = Yuit. — Mesons wide, 
1870. C'est wide maisons, 1874. ' 
J. 


Ydropique (ddgwsrxös, von Ddganp, 
m. Waſſerſucht, weldes von üdoe — 
us gadwp — Waffer, kommt und zur 
Yrad, zufammengezogen ud gehört). 
Hydropique, it. idropico, malade d’y- 
dtopisio, wafferfüdtig. — Ou (quil 
est) ydropiques, 2571. Bgl. zu ber 
ganzen Stelle: Les maux on les mots 
terminds en ique Font aux medeoins la 
nique: Hydropique, 6tiquo (hectiſch), phti- 
sique, Paralitique, apopletigue, lsthar- 
gique, b. i. On ne peut gusrir de ces 
maladies, Prov. fr. I, 175. 

Ypocrisie (ömoxgiala, theatraliſche 
Zorftellung). — La seconde (a non) 





Ypocrisie, Berfiellung, Heuchelei, 1150. 
Ypocrisie (est) ei courerte, 1154. Ypo- 
erisie molt se cuerre, 1470. Ypocrisie 
et traisons, 2328. Ypocrisie Deu ne 
doute, 2389. Ypocrisie (r6g.) et mur- 
muire, 1208. Qui d’ypocrisie se cuevre, 
1893. Comble d’ynocrisie, 2372. Banz 
ypocrisie, 2297. 

Ypocrite (ömoxgiräs, Sqhanſpieler, 
Heuchier) Hypoerito (Abj. u. Subf.). — 
No ypocrite contenanoe (rdg.) heuchleri - 
ſche, 1891. Com eil sont ypocrite, 
welche Heuchler! 1242. Li ypocrite, 
1476. 1486. Chacent ypoorite lor mort, 
1490. A mont d’ypocrites Abbes, heuch 
leriſcher, 2330. C’ost semblance des ypo- 
erites, 2384. 

Yore (ebrium) Irre. — Nen so 
roio-jo jamds yure (: virre, weshalb s 
fehlt) würde ich von ihm nimmer trun« 
ten, 1690. 
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Vorwort. 


Die Werke Wolframs von Eſchenbach Haben ſeit einer Reihe von 
Jahren die mittelhochdeutiche Philologie lebhaft befchäftigt; Archäologie 
und Hiftorie haben fich bemüht, zu einer Menge von Beziehungen und 
Duntelheiten Erläuterungen zu bringen; überall wird ber fromme Sinn 
des Dichters und die religiöfe Tendenz feiner Dichtungen rühmend aner- 
kannt und als das Hervorſtechende am ihnen bezeichnet — gleichwohl 
aber Hat der Sprachforfcher wie der Theologe bisher gemieven, das 
darin herrſchende Chriftentfum und ben barin vorwaltenden Bibel» und 
Kirchenglauben im Zufammenhange näher zu erörtern und feftzuftellen. 
Die Mühe einer folhen Unterfuhung dürfte weder für überflüffig noch 
für undanfbar, ja vielmehr für unerläßlich zum richtigen Verftändniß 
insbefondre des „Pareival“ zu erachten fein; und fie ift nicht leicht. 
Denn fo tief religiöfen Inhalts auch feinem innerften Kerne nad) jenes 
Gedicht ift und fo beftimmt der Dichter auch ſchon an die Spike deffel- 
ben basjenige ftelit, was zum ewigen Heile und zur Verdammniß führt, 
fo wenig trägt er doch eine theologifche Lehrhaftigteit zur Schau und 
konnte noch weniger ein Lehrgebäude ver Dogmatik in Harem Umriß 
darin aufftellen. Ex vebet gerade in biefem Gebicht über die hriftlichen 
Glaubenswahrheiten und: Glaubensthatfachen am wenigften in ben her» 
gebrachten Formeln der katholiſchen Kirche, anders dagegen im „Wil- 
helm von Orange”. Denn die Gefopichte eines Heiligen dieſer Kirche, 
vie Legende als folde forberte und bebingte einen feiteren Anſchluß 
auch an deren Sprache, Vorftellungen und Belenntnißformeln. 


va 


Wolfram geftcht uns, daß er weder lefen noch fehreiben konnte; 
wenn dennoch eine ungemein genaue Bibelkenntniß aus feinen Dichtuns 
gen hervorgeht und Häufig fein Vers fi) dem Bibelwort aufs Engfte 
anfchliet, fo dürfen wir gleichwohl nicht annchmen, daß er unmittel- 
bar aus der 5. Schrift gefchöpft Hat. Diele Sprüche und Säge mögen 
zwar damals vielleicht mehr als jegt Gemeingut der Gebilveten und 
Frommen gewefen fein, allein e8 gewinnt auch die Vermuthung an 
Wahrfcheinfichkeit, daß Vieles davon ihm ſchon fein franzöſiſcher Dich- 
ter Kyöt überlieferte, was er im Geiſt des Evangeliums weiter ver- 
arbeitet hat. Und war jener Kyöt von Provenz eben jener Guiot von 
Provins, über ben wir im erften Heft unfrer Stubien gehandelt haben, 
jener freidenfende Kluniacenſermönch, fein Vorbichter, fo hatte er in 
ihm eine fehr tüchtige bibelfundige Quelle. Was jeboch diefem, jenem 
oder Wolfram davon eigenthmlich angehört, läßt ſich vor Auffindung 
von Kyots Gedichte nicht entjheiden, und muß Dis dahin ung das ger 
nügen, was Wolfram uns überliefert hat. So Har die vielfachen 
Beziehungen in den Ausſprüchen des Dichters zum Bibelworte find, fo 
ſchwer erfennbar ift doch das Verhältniß des Dichters zu den Lehren 
einzelner Kirchenväter und Schofaftifer, und manchen pofitiven Sagungen 
der Kirche, welche bis 1205 noch durch fein, Triventinum  beftimmt 
formulivt waren, ja von denen ganze Abfchnitte noch angezweifelt, ba- 
hin geftelt gelaffen, oder entfchieden beftritten wurden. — Da Wolfram 
feloft fein dogmatifches Syftem gegeben Hat und in feiner Dichtung 
gebey konnte, fo bleibt e8 uns auch fern, cin ſolches etwa aus feinen 
Werfen nach feinen Ideeen zufammenftellen zu wollen; noch weniger 
konnten wir uns die Aufgabe ftellen, vie Religionslehre bes zwölften 
Jahrhunderts, wie fie aus den verſchiednen Dichten und andern Schrift 
ftellern dieſer Zeit etwa herauszudeduciren wäre, zur Anſchauung zu 
bringen, weil jeder Dichter dabei feinen inbivibuellen Standpunkt eins 
nimmt und fie unter einander fo wefentlich abweichen, wie bie Kirchen⸗ 
lehrer und bie mannigfaltigen Secten jener Zeit ſelbſt. Vielmehr muß- 
ten wir und barauf beſchränken, bie Aeußerungen Wolframs, wie er 
fie geboten hat, nur an bie chriftliche Dogmatik anzufnüpfen und ihren 
Zufammenhang mit verfelben zu zeigen. Als Leitfaden bienten ung 
u. A. m. dabei vornehmlich „W. Münfcher, Handbuch der Dogmen: 





x 


geſchichte, Marburg, 1797.” Deffelben Lehrbuch ver cpriftlichen 

" Dogmengefepichte, Heransgegeben von Daniel v. Cölln, Ed. 3, Caſ- 
fel, 1832. — Giefeler’s Dogmengefchichte, herausgegeben von 
NRedepenning, Bonn, 1855; und vom Fatholifhen Stanbpunft: 
9. Klee, Lehrbuch ver Dogmengeſchichte, Mainz, 1837. — Wenn 
der Verfaffer bei feinen Unterfuchungen ſich auch vielfach des rathenden 
Beiſtandes gewiegter Theologen zu erfreuen hatte, und er es nicht an 
Studien in einem ihm urfprünglich fremden, fo weitfchichtigen und 
ſchwierigen Gebiete hat fehlen laſſen, fo ift ihm, als Nichttheologen, 
doch dabei die Unzulänglichkeit feiner Kräfte volllommen zum Bewußtſein 
getommen und er erfennt fehr wohl, um wie viel erſchöpfender und 
befriebigenver bie Aufgabe von einem gefchulten tüchtigen Theologen zu 
löfen wäre — wenn ein folder nach genügender Einweihung in Wol- 
frams Werke zu deren Löſung fich entfchlöffe Nur wegen bes 
bebarrliden Schweigens der beffer Befähigten tritt er 
daher in bie Schranken und beanfprucht von ver Kritif die Nachficht, 
die dem Laien bei guter Abficht wohl zu ſchenken ift. Mit Nachdruck 
bevorwortet er daher: es fol in diefem erften Verſuch, biefe 
unſre Dichtungen von ber refigißfen Seite her zu durchdringen, ben 
Sadfundigen nur der theologifhe Vorrath in möglichft 
vollftändigem Weberblid vorgezeigt und fo das Material offen 
und bereit gelegt werben, zu dem fie angelodt werben follen und das 
weiter auszubeuten und beffer zu verwenden fie zu ihrer Aufgabe machen 
mögen. Das Verſtändniß unfers Dichters und feiner Zeit Tann dabei 
nur gewinnen. Ob ich dem Theologen zuviel, dem Philofogen zu wenig 
gegeben Habe, wirb jever nach dem Maß feiner eiguen Kenntniſſe ver- 
ſchieden beurtheilen. Nothivendig war es, die Belegſtellen wörtlich ein 
zurüden und nicht blos die Verszeile zu eitiven, da nichts ermüdender 
und ben Gedankengang hemmender ift, als eine Menge Citate binter- 
einander nachzufchlagen; auch ſtellt fich fo ver häufige Einklang von 
Dichtervers und Bibelſpruch um fo deutlicher heraus. Wiederholungen 
find möglichft vermieden, wiewohl viele Ausſprüche au drei und mehr 
Stellen anzuführen gewefen wären. Auch vie beobachtete Ordnung dev 
Abſchnitte Tann bemängelt werden; alfein wer auf die Sache fieht, wird 
durch die gewählte Form ſich nicht ftören laſſen. 


Durch die Unterfuhungen im Allgemeinen Theile ift auch bie 
Bebeutung des 5. Grales in ein ganz neues Picht getreten und das 
h. Evangelium, nicht heidnifh>mpthifche, gnoftifche und andre ketzeriſche 
Elemente, ober blos „fagenhafte Züge” werben fortan zum Berftänds 
niß des h. Grales und des „Gralkultus“ Führer fein müffen. 

So mögen bie Freunde unferd Dichters fi) mit diefem erften 
Verſuch alſo wohlwollend genügen lafjen und je gründlicher er erjett 
ober ergänzt wird, deſto beffer überhaupt und deſto ermünfchter 

dem 


Berfaffer. 
Magdeburg. 
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Erſter Abſchnitt. 
Zur Glaubenslehre. 


Gebet, 
Einleitung zum, Wilhelm v. Orange” Wolframs v. Eſchenbach. 


W. 1, 1. Ohne Falſch Du Keiner, 


Du Drei und doch nur Einer, 
Allerſchaffer, der Du biſt: 
Wie ohne Anfang, alſo iſt 
Ohm’ End’ auch Deine fläte Kraft. 
Benn fie mid) heiligend entrafit 
Gevanten, die der Sünde find, 
Bf Du mein Vater, bin id 
Dein Kind, 
Du, edel boch ob allem bel, 
Wenn ich mit Fehl Dir Leides thu, 
So wende meinem Fehl und Tadel 
Mit Onaden Dein Erbarmen zu. 
Laß nimmer mid), o Herr, vers 
geſſen, 
Was Segens mir iſt zugemeſſen 
Und endeloſer Wonnen. 
Mir iſt die Lehre wohl befannt: 
Ih bin Dein Kind und Die 
verwandt: 
Ich arm, Du alles Reichthums 
Bromnen. 


Daß Menſch Du warbft, hat 
mid) verwandt 
Gemacht mit Deiner Göttlichkeit, 
Und als Dein Kind bin ich genannt 
Im Vater -Unfer fonder Streit. 
Bom Zweifel hat der Taufe 
Macht 

Hulfreich Erlöſung mir gebracht. 
Ich Halte ſeſt mit gläub’gem Sinn, 
Daß ih mit Dir gleihnamig bin, 
Du Weisheit über allen Liften, 
Du bift Chriſt, fo bin ich chriften. 

Deiner Weit und Höhe 





Schalten, 
Deiner Orbnung tiefes Walten 


20 


25 


Ward nie durchforſcht noch bis 2,1 


zum Ende. 
Es zügeln Deine Hände 
Der fieben Sterne ſchnelle Kreife, 
Den Himmel Halten im Geleiſe. 
Luft, Wafler, Erd' und Feuer 

zeugen 

4 ” 


5 





Bon Deiner Kraft und find Dir Ihr Wachethum und der Steine 15 
eigen. Kraft. 
Gewild und Zahm an allem Ort| Dein Geift gewaltig wirft und 
Beugt ſich gehorfam Deinem ſchafft 
Wort. In Wort und Laut der rechten 
Den lichten Tag, die dunkle Nacht Schrift. 
10 Schufft Du mit Deiner Gottes- | Mein Sinn ergriff, was Did 
macht, betrifft, 
Und ordneteſt den Wechſelgang | Mit Kraft; die Kunſt doch iſt fern 
der Beiden mir geblieben, 
Durch der Sonne Kommen und Zu leſen, was in den Büdern 20 
Scheiden. geſchrieben. 
Nichts kam und kommt Dir jemals Ich hatte andren Lehrer nie; 
gleich. Hab Kunſt ich, gab der Siun 
Du kennſt durchaus ber Pflanzen mir fie. 
Reich, 
Glaubensbetenntniß 


aus dem eilften Jahrhundert (Docen, Miscel. I, ©. 10, 11.) 


Ich glovbe an got vater almahtigin, der dir schephär ist himi- 
lis vnd der erde, vnd aller der geschephidi. Vnd glovbe an sin 
einbornen sun, vnsern herrin heilant, vnd glovbe an den heiligen 
geist, daz die drignendi ein warir got ist, der dir ie was an an- 
genge, vnd iemer ist an ende. vnd glovbe, daz der selbe gotis 
sun enphangin wart von dem heiligim geiste, geborn wart von 
minir frouwen scen Marien der ewigen meidi. Vnd glovbe, daz er 
gevangin wart, daz er gemartrot wart, daz er gecrucigit wart, daz 
er dar an erstarb an der mennischeit, niht an der gotheit. Ich 
glovbe, daz er begraben wart, daz er nider fvor zvo der helle, an 
dem dritin tage erstvont von mer todi, warri got mennisliki, vnd 
daz er zehimel fvor; da aizit er ze der zeswin sines vaters des al- 
mahtigin gotis; dannen ist er kvnftich zerteilin die lebintigin vnd 
die totin. Ich glovbe an den heiligin geist, die heilige Christen- 
heit allicki gotilichi; vnd glovbe die gemeine allir gotis heiligin, 
ob ich si garne, vnd glovbe antlaz minir sunte nach warri riwe vnd 
nach dornahtichlicher becherde, vnd glovbe vrstente mines libes, 
vnd glovbe nach disem libe den ewigen lip, Amen. — 


5 


Das Gebet zu Anfang tes „Wilhelm v. Orange”, worin bie 
weſentlichen Hauptftüde ver chriſtlichen Glaubenslehre klar und beftimmt 
berüßrt ober angebentet werben, zeigt ums ben Glauben des Dichters. 
Das dem athanafifchen nachgebilvete Glaubensbefenntnig des 11. Jahr⸗ 
hunderts ift das von ber Kirche bereits angenommene, und wor ber 
Zeit wie zur Zeit des Dichters gültige und herrſchende. Beide Stüde 
mögen als Anhalt und Leitpunfte für die folgenden Abſchnitte dienen. 


&p.1. 
Sott 


$.1. Der Höcfte. Dem erften Chriſtenthum war nächft dem 
Dafein die Einheit Gottes das wichtigfte Hauptſtück feiner Glaubens- 
Iehre, das es ebenfowohl gegen die Heiden als Polptheiften, als gegen 
die Önoftiter, welche, den Weltſchöpfer von dem Köchften Gott, ven 
Epriftus verfünbigt Habe, unterfcheivend, Teugneten, daß im A. und N. 
Teſtament ein Gott gelehrt werbe, zu behaupten hatte. Als einen Gegen- 
ftand des Glaubens, nicht des Erkennens, ſtellten Gott die älteften 
Kirchenväter bar, indem ber Menfch nicht im Stande fei, ſelbſt Gott 
auch nur foweit als dies überhaupt möglich fei, zu erkennen, fondern 
nur durch den göttlichen Beiftand, ven Adyog, dazu in Stand gefegt 
werde. Wir finden daher bei ven älteften K. V. zwar bie erhabenften 
Schilverungen von ver Majeftät Gottes, aber mit dem fihtbaren Be— 
mügen, bie Idee Gottes von allen materiellen Beftunmungen loszu⸗ 
machen, und anthropopathiſche Begriffe davon fern zu Kalten. Es ift 
die Sprache ver H. Schrift, wenn fie Gott als das höchſte und oberfte 
Wefen bezeichneten: „Ich hebe meine Hände auf zu dem Herrn, bem 
böchften Gott, der Himmel und Erde beſitzt,“ 1. Mof. 14, 22. — 
„Denn unfer Gott ift größer, denn alle Götter,” 2. Ehron. 2, 5. — 
„3 bin ver Erſte und Ich bin ver Legte, und außer mir ift fein 
Gott,“ Jeſ. 44, 6 (Pf. 86, 8. — 96, 4.). — So auch ver Dichter: 
der hoehste got, P. 119, 14. — der widersatz des höhsten gots, 
P. 816, 29. Desgl. W. 213, 27. — 216, 3. — 260, 6. — 310, 
18. — 331, 5. 

Polyteiftiicher Ausprudsweife nähert ſich ausnahmsweiſe P. 121, 
30, als Parcival ven Karnahlarnanz erblidt: den düht er als ein 
got getän, entfprechend der Auffafjung ter Heiden zu Zaffamant, ale 
fie Gahmuret Herrlich gefchmückt zum Kampf ausreiten fehn, P. 36, 
20: ir gote im solten sin gelich. Denn wo Menfchen feftlih und 
prächtig geſchmückt einhergingen, glaubte man Götter erfcheinen zu ſehen 


[Grimm, Mythol. ed. 2. ©. 23, Rt. **)]; und feinem Glauben 
gemäß fpricht ver heidniſche Burggraf P. 43, 28: ein zomnic got in 
daz geböt. Allein ſchon P. 122, 22 kehrt Wolfram zur chriftlichen 
Ausorudsweife zurüd: der knappe wände, ez waere got. 


6.2. Altissimus. Tetragrammaton. Alle Kircenväter 
ftimmen darin überein, daß Gott feinen eigentlichen Namen habe, weil 
er das einzige Weſen feiner Art fei, daher keines Namens zur befons 
dren Bezeichnung und Unterſcheidung von Anbern bebürfe, wogegen 
bie Heiden den Namen des Chriftengottes zu wiffen verlangten, um ihn 
mit einem ihrer vielen Götter vergleichen zu Können. Gegen bie Meis 
nung des Gelfus: es fei gleichgültig, ob die Chriften ihren höchſten 
Gott Yupiter, Zeus, Avonai oder Subaoth, ober mit ägyptifchen oder 
indifhen Namen nennen, erklärt Drigenes ſich mit großem Eifer: benn 
jene Namen feien die Namen von Dämonen, die tem höchften Gott 
nicht gegeben werben bürften; jenen heidniſchen Göttern würden fo viel 
ſchändliche Handlungen beigelegt, daß danach nicht unfer Gott zu be— 
nennen fei; und endlich haben ſchon nach Plato die Namen nicht ihre 
Bedeutung dadurch, daß bie Menfchen fie ihnen beilegen, ſondern durch 
ihre Natur und ihren Zufammenhang mit den Dingen; dies erweife 
ſich durch die Wirkung der Namen in ven Zauberformeln. Denn wenn 
man bie Namen barin vertaufchen ober in eine andre Sprache überfegen 
wollte, würde bie Formel feine Wirkung haben. Die Dämonen gehor- 
Gen der Beſchwörung nur, wenn fie dabei mit ihren Namen genannt 
werben. Und ebenſo wirken in ben Beſchwörungen ver Chriften auch 
nur die ächten fiberlieferten Oottesbezeihnungen und ter Name Iefus, 
fein anderer. Selbſt bie griechiſchen Ueberſetzungen ber ebräifchen Got- 
tesnamen: Adonai, Sabaoth, würden fich nicht wirkjum zeigen. Wenn 
uns daher, nicht im P., wohl aber im W. ver Inteinifche Ausdruck 
Altissimus begegnet, fo it er nicht fowohl als Name, fonvern als 
Ueberfegung der üblichen Bezeichnung zu verftehn: W. 100, 28:. Ich 
weiz wol, Altissimus, daz du got der hoehste bist. — W. 216,5. — 
434, 23. — 454, 22. 


Das Wefen Gottes ift fo unermeßlich, daß es Worte nicht aus⸗ 
drũcken können, und die Juden pflegten aus heiliger Scheu den Namen 
Jehova, dem fie geheimnißvolle Kräfte beifegten, nicht auszuſprechen. 
Hieraus entfprang bie uns auch einmal begeguende Bezeichnung W. 
309, 9: unser vater Tetragramatön, hergenommen von ben 
vier ebräifchen Buchftaben des Namens Jehova, worüber Isidor. Orig. 
L. VI, ec. 1 uns belehrt: „Tetragramınaton, quod proprie, apud 
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Hebraeos in Deo ponitur, ioth, he, vau, he, i. e. duabus ia ia, 
quae duplicats ineffabile illud et glorisum nomen Dei efflciunt; 
dieitur autem ineffabilis, non quis dici non potest, sed quis 
finiri sensu et intellectu humano nullatenus potest, et quia de eo 
nihil digne diei potest, Ineffabilis est. 


$. 3, Die höhste hant. Nicht blos im Mittelalter, fonbern 
in ven Sprachen aller Zeiten herrſcht der Gebrauch, anftatt ver Per- 
fon ober des Pronomens eine Geiftesthätigfeit, Seelenftimmung ober ein 
Glied des Körpers zu bezeichnen, wovon bie Handlung ausgeht und 
bewirkt wird. Im folder Weife kommen bei Wolfram häufig min art, 
min ellen, gedank, herze, sele, triwe, minne, zorn, munt, ouge, 
am häufigften Iip (das auch oft für leben, wie am Schluß des oben 
mitgetheilten Glaubensbekenntniſſes eintritt) gleich wie bei den Franzoſen 
cors (corps), 3. B. in ber Bebeutung von man: P. 67, 6. — 72, 
3. — 76, 24. 94, 3. — 116, 5. — 293, 10. — 731, 25 u.f. w. 
— und ebenſo hant, vor. — Auch bie K. V., welche mit Eifer ber 
praftifch-religiöfen Richtung nachgingen, Tonnten nicht vermeiden, um 
die Idee don Gott zu verlebenbigen und zur faßlichen Auſchauung zu 
bringen, ihn als eine lebendige Perſon darzuftellen, wodurch fein Wefen 
ber anbächtigen Betrachtung und Erfebung näher gebracht wurbe. Legte 
doch auch ſchon die H. Schrift felbft Gott menschliche Geftalt und Glied⸗ 
maßen bei. Sie fpricht von Gottes Antlik, Auge, Ohr (Bi. 34, 16, 17,), 
von dem Himmel, als Gottes Stuhl, und der Erde als feiner Füße 
Schemel (Pf. 110, 1. — Matth. 5, 35; 22, 44. — Mare. 12, 36. 
— Luc. 40, 43. — Xpoft. 2, 35; 7,49. — Hebr. 1,13; 10, 13.), 
um bie Aeußerungen feiner Kraft und feines Wirkens, feine Größe 
und feine Beziehungen zu den Menfchen anfchaulich zu machen. Ins 
befondere wird oft der Arm und bie Hand Gottes zur Bezeichnung 
feiner Allmacht genannt. „Deine rechte Hand thut große Wunder,” 
2. Mof. 15, 6. — „It denn dic Hand des Herrn verkürzet?“ 4. Mof. 
11, 23 (1. Ehron. 30, 12). — „Die Hand Gottes hat mid; gerüh- 
tet,“ Hiob 19, 21 (80, 21; 34, 19). „Seine rechte Hand Hilft 
gewaltiglich,“ Bf. 20, 7. — Die höhste hant, bie Hand bes Höchften 
ift ftehender Ausdruck für Gott: 


P. 185,18. die höhstehant(465,| P. 269, 17. vor der hoehsten 
28. — 568, 8. — 484, 6.— 744, |hant, die treit got. 
23.— W. 4, 5.— 9, 19. —| P. 316, 8: gein der helle ir 
184, 7. — 150, 14. — 450, 1.|sit benant ze himele vor der höh- 
— 459, 26.) sten hant. 


P. 454, 8: der treit die höh-ı W. 325, 3: gotes hant. 
sten hant. P. 487, 20: von der| P. 494, 8,13. — 495, 6, 11: 
höhsten hende enpfiengens umb ir|gotes hant lehrt, entſeudet und bes 
kumber solt. ruft die Pfleger des Grals. 


6. 4. Der Dreieinige. Nach der eignen Lehre Iefu find es 
zwei Hauptpunkte, an denen feine Anhänger vor Allen feſthalten foll- 
ten: daß fie an Den, welder allein wahrer Gott ift, und an Den, 
welchen er gefanbt Hat, Jeſum Chriftum, glauben (Joh. 17, 3.). Er 
nennt fi mehrmals den Sohn Gottes, und Petrus befennt ihn glau- 
bensboll: „Du bift Chriftus, des lebendigen Gottes Sohn!“ Matth. 
16, 16—18. — Er verfiert, daß er vom Himmel herabgefommen 
fet, nicht um feinen Willen, fondern den Willen Deffen, ver ihn 
gefandt Hatte, zu vollbringen, Joh. 6, 38. — Er erklärt, daß ber 
Vater größer fei, denn er, Joh. 14, 28.; daß er felbft aber auch 
vor Abraham da gewefen fei, Joh. 8, 58. Alle follen den Sohn 
ehren, wie fie den Vater ehren, Joh. 5, 23.; und er berheißt feinen 
Apofteln den h. Geift, Joh. 14, 26., und giebt ihnen vor feinem 
Abſchied von der Welt den Auftrag: „Gehet Hin und lehret alle Völ- 
ter, und taufet fie im Namen bes Vaters, des Sohnes und des Beil. 
Geiſtes,“ Matth. 28, 19. — Diefe Taufformel befonders war bie 
Grundlage ver kirchlichen Trinitätslehre, und ihr Sinn: weihet ben 
Täufling Gotte als dem Urquell aller Segnungen, dem Sohne, ber 
durch Gottes Ausrüftung das Werk der Erleuchtung und DBefeligung 
der Menſchen gegründet hat, und bem 5. Geifte, der, indem er fi 
den Menfchen mittheit, das Werk Jeſu erhält und fortführt. Die 
Zaufformel begründete ein praftifches Verhältniß der Menſchen zu Vater, 
Sohn und Geiſt, und führte ebendeßhalb dazu, dieſes praktifche Ver- 
hältniß zu erwägen, nicht aber folfte es ber Speculation über die Natur 
diefer Wefen dienen. Allein bie verſchiednen Ausiprüche ver Apoftel 
führten dennoch bald zu einer weitern Ausbildung ber Lehre von ber 
Trinität, vie fih für das Abendland in dem fogen. athanaſianiſchen 
Glaubensbekenntniß firivte, und von Auguftin in Symboli Quicunque 
Sti Athanasiani pars prima folgender Geftalt näher beſtimmt ward: 
$. 1. Quicungue vult salvus esse, ante omnia opus habet, ut 
teneat catholicam fidem. $. 2. Quam nisi quisque integram invio- 
latamque servaverit, absque dubio in aeternum peribit. $. 3. Fides 
autem catholica haec cst, ut unum deum in Trinitate, et Trinitatem 
in unitate veneremur. $. 4. Neque confundentes personas, neque 
substantiam separantes. $. 5. Alia enim est persona. Patris, alias 


Fili, alia Spiritus Sancti. $. 6. Sed Patris et Filü et Spiritus 
Sancti una est divinitas, aequalis gloria, aequalis majestas. — 
$. 7. Qualis Pater, talis Filius, talis est Spiritus Sanctus. $. 8. In- 
creatus Pater, increatus Filius, inereatus Spiritus Sanctus. $. 9. Im- 
mensus Pater, immensus Filius, immensus et Spiritus Sanctus. 
$. 10. Aeternus Pater, aeternus F. aeternus et Sp. Sc. 8. 11. Et 
tamen non tres aeterni, sed unus aeternus. $. 12. Sicut non tres 
increati, nec tres immensi, sed unus increatus et unus immensus. 
$. 13. Similiter omnipotens P. omnipotens F. omnipotens et Sp. Sc. 
$. 14. Et tamen non tres omnipotentes, sed unus omnipotens. 
$. 15. Ita deus P., deus F. deus et Sp. Sc. $. 16. Et tamen non 
tres dii, sed unus est deus. $. 17. Ita dominus P. dominus F. 
dominus et Sp. 8. $. 18. Et tamen non tres domini, sed unus 
dominus. $. 19. Quia sicut singillatim unamguamque personam et 
deum et dominum confiteri christiana veritate compellimur, ita tres 
deos aut dominos dicere catholica religione prohibemur. $. 20. Pater 
a nullo est factus, nec creatus, nec genitus. $. 21. Filius a Patre 
solo est, non factus, non creatus, sed genitus. $. 22. Sp. Sc. a 
Patre et Filio non factus, nec creatus, nec genitus est, sed pro- 
cedene. $. 23. Unus ergo P. nec tres Patres; unus F. nec tres 
Fili; unus Sp. Se. nee tres Spiritus Sancti $. 24. Et in hac Tri- 
nitate nihil prius aut posterius, nihil majus aut minus, sed totae 
tres personae coaeternae sibi sunt et coaequales. $. 25. Ita, ut 
per omnia, sicut jam supra dietum est, et unitas in Trinitate, et 
Trinitas in unitate veneranda sit. $. 26. Qui vult ergo salvus esse, 
ita de Trinitate sentiat. Welche fpeculative Unterfuchungen und Dog- 
menftreitigfeiten biefer Formulirung vorbergingen und fpäter ſich daran 
befteten, können wir bier füglich unberührt laffen, da unfer Dichter 
darauf nicht hindeutet, er vielmehr ver zu feiner Zeit herrſchenden Kir- 
chenlehre nach biefer ftraffen apobictifchen Form ſich anfchliegt. 


Nur einmal wird fr ven breieinigen Gott das Wort Trinitas 
gebraucht, wo der Herr als perfänlich im Kampf mit Lucifer erwähnt 
- wird. Außer diefem einen Falle wird Trinität teils für das befon- 
dere breieinige Wefen Gottes, theils allgemein für Gott felbft 
angewandt. 


P. 471, 17: Lucifer unt Trinitas.|W. 101, 1: daz du got der hoehste 
P.798, 4: sit ir ab goterzürnet hät, bist... 
daz sin endelösiu Trinität unt daz din wäriu Trinität 
iwers willen werhaft worden ist.| vil tugenthafter bärmde_ hät. 
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W. 108, 9: sin Trinität, W. 218, 25: daz tet diu Trinität 
P. 795, 25: sin venje er viel des| der sich ein selb dritten hät 
endes dar ebengelich unt ebenhör. 
dristunt (3 mal) z’&rn der Trinität. 
W. 65, 13: diu sele din sol komn | W. 1, 2: du dri unt doch einer. 
mit freuden für die Trinität. 


Joh. 1, 1, 2, 14 fprict: „Im Anfang war das Wort und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. Daffelbige war im 
Anfang bei Gott. Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter ung, 
und wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen 
Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.” Diefem Johannei⸗ 
ſchen Lehrbegriff entfpricht die dem Feirefiß vorgehaltene Glaubensfor— 
mel, und in gleicher Weife fpricht Trevrecent feinen Glauben aus, als 
er erfährt, wie Gott dennoch durch Parcival die Heilung tes Amfortas 
bewirkt hat. Auch ber h. Geift wird als das belebende, aus Gott wir- 
kende, und in dem Gläubigen gegenwärtige und wirffame Princip auf- 
gefaßt. 


P. 817, 11—12: ... ir sult ge-| got ist vater unde suon, 
louben ... sin geist mac gröze helfe tuon. 
an den höhsten got al eine, W. 149, 21—24: nu hilf mir 
des drivalt ist gemeine durch die staeten kraft 
und al geliche gurbort. der dritten geselleschaft. 
got ist mensch und sins vater) ich meine daz der vater bat 
wort. den sun an sin selbes stat: 
sit er ist vater unde kint, des was der geist ir böder wer. 
die al geliche geeret sint, durch die dri namen ich ger, d.h. 
eben here sime geiste, ich beſchwöre Did; beim breieinigen 
mit der drier volleiste Gott. 
wert iu diz wazzer heidenschaft| W. 2, 16: der rehten schrift dön 
mit der Trinitäte kraft, unde wort 
P. 797, 28: got ist mensch unt| din geist hät gesterket. 
sins vater wort, 





$.5. Eben biefe Trinitätslchre zog aber den Chriften, welche 
ver Religion der Heiden den Vorwurf der Vielgötterei machten, 
ganz venfelben Vorwurf Seitens ber Heiden zu, umb gerabe ber 
Islam war es, welcher bie Einheit Gottes nicht feharf genug hervor⸗ 
heben konnte, wie baffelbe auch von vielen chriſtlichen Secten geſchah. 
Der Islam ftellte Chriſtus nur neben Noah, Mofes, Abraham als 
einen ber großen Propheten, veren größter aber Muhammen war. Bes 
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fonders umverftändlich, ja widerſinnig mußte dem Muhamedaner vie 
Lehre erfcheinen, daß Chriftus durch feinen Tod die Menfchheit von 
der Sünte erlöft und ihr das ewige Leben erworben haben follte, unb 
daß er, Gott, doch habe fterben können. Ganz verächtlich aber war es 
ihnen, daß eben biefer als Gott angebetete Chriftus von feinem eignen 
Volke gemartert und gefreuzigt worden fei. Diefe aus ber Dogmen- 
geſchichte befannten Einwürfe und Differenzen leuchten auch aus ven 
Reden Terramers, des Heiden, hervor. 


W. 108, 4: min geloube stüend| vor dem töde hän bewart. 


entwerch, er jah, üz israhölscher art 
ob ich geloubte, daz der (Chr.)} waerer von einer mageterborn: 
starp . hän ich dich durch den verlorn, 


und in dem töde leben erwarp 
und doch sin eines waeren dri. 
ist mir min alt geloube bi, 

#0 waen ich daz sin Trinität 
an mir deheine volge hät. 


den sin selbes künne hienc 
unt unpris an im begienc, 

zuo dem hän ich kleinen tröst 
daz unser vater wurde erlöst, 
Adäm, von hellebanden 


W. 219, 2: den einen möhten doch| mit menneschlichen handen. 


die dri 


$. 6. Schöpfer Himmels und ber Erde. Die fpecufativen 
Bragen R wann, warum, Wozu, wie und woraus Gott die Welt gefchaf- 
fen, die Mitwirkung des Logos dabei, die Emanationstheorie ber 
Guoſtiker, die myſtiſche und fymbolifche Auslegung des Sechstagewerks, 
bfeiben dem Dichter natürlich fern. Ihm ift einfach nach dem Bibel- 
wort die Welt mit allem, was darin ift, bie Kreatur des höchften 
Gottes, und vielfach ſchließt er fi wörtlich den Ausſprüchen ber heif. 
Schrift an, z. B. 1. Mof. 1, 1. — „Gott, der die Welt gemacht hat, 
und alles was barinnen ift, fintemal er ein Herr ift Himmels und ber 
Erde,“ Apoft. 17, 24. -— „Er zählet die Sterne, und nennet fie alle 
mit Namen,” Bf. 147, 4. — „Du macht ven Mond, das Jahr 
danach zu theilen,” Pf. 104, 19. — „Da ſchied Gott das Licht von 
der Finſterniß,“ 1. Mof. 1, 4 — „Zug uud Nacht ift bein; Du 
machſt, daß beide, Sonne und Geſtirne ihren gewiſſen Yauf haben,” 
Pſ. 74, 16. — „Er macht den Wagen am Himmel... und die Sterne 
gegen Mittag,” Hiob 9, 9. — „Kannft Du die Bande der fieben Sterne 
zufammenbinven oder das Band tes Orion auflöfen?“ Hiob 38, 31. 


P. 451. 10: alrörste er dö gedähte 
wer al die werlt volbrähte, 


an sinen schepfaere, 
wie gewalteo der waere, 


12 


P. 283, 2: göret si diu gotes hant 
und al diu creatiure sin. 

W. 1, 3: schepfaere über alle ge- 

schaft. 

P. 659,20: der diesterne hät gezalt. 

W. 466, 30: derder sterne zal weiz. 

W.467, 1: der uns gap des mänen 

schin. 

'W.2,9: ouch hät din götlichiu maht 
den liehten tac, die trüeben naht 
gezilt und underscheiden. 

W. 216, 20: der driart der sunnen 

gap: 
die hitze und ouch den schin, 
und si muoz ouch üf der vertesin, 
daznimt und bringetunsdazlieht, 

W. 2,2: ouch louft in diner hende 
der siben sterne gähen 
daz sin himel wider vähen. 


Das Geſchöpf, vorzugsweife 





W. 216, 6: der polus antarticus 
untdenandernsternengapirlouft. 
W. 216,9: derzfirmamentum an liez 
unt die siben plänöten hiez 
gein des himels snelheit kriegen. 
W. 216, 17: der den luft wol wider 
vaehet 
unt al sin dinc so spaehet 
mit fluzze ursprine der brunnen. 
P. 514, 15: des hant dez mer ge- 
salzen hät. 
W. 309, 15: die helfecliche hant, 
diu b&de wazzer unde lant 
vil künsteclich alrörst entwarf, 
und des al diu er&atiure bedarf 
die der himel umbesweifet hät. 
diu selbe (hant) die pläneten lät 
ir poynder vollen gähen 
bediu verre unde nähen. 


ver Menfh, wird als Wert ver 


Hand Gottes, als feine hantgetät bezeichnet; er gab dem Leibe 
Dafein, Form, Geſchlecht und Gliedmaßen, und hauchte ihm bie gei- 
ftigen Kräfte, Sinn und Sinne, Herz und Gefühl ein und ermißt bie 


Dauer des Lebens. 


P. 259,16: .... daz leben, 
daz hät uns gotes kraft gegeben. 


P.266,17: dazleben hetich etswenn 
von gote. 
W.69, 2: nurüefeich hinzedem,der 
mich geschuof, 
unt der mir werliche hant 
in sime dienste gap bekant. 
W. 100, 26: mit andaehte si dö rief 
hin ze ir schepfaere alsus. 
W. 156, 28: got hät dich doch 
gebildet. 
P. 414, 15: tilonie fagt: waer 
ich von gotes gebot ein man. 





P. 298, 18: dö mich got der lide 
werte, — 
mir gefunde Gliedmaßen erhielt. 
P. 559, 6: sö mange tugent diu 
gotes kraft 
in mannes herze nie gestiez. 
P. 475, 30: der rehten werdekeit 
geniez, 
des diu werlt was gereinet, 
het got an im erscheinet. 
P.488, 26: dödir got fünfsinne löch. 
P. 820,16: laet got in rehten sin 
bejagn. 
P. 825, 30: ob si got bi sinne liez. 
W.4,25: ganmirgotsövildertage. 
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$. 7. Legte die h. Schrift felbft ſchon in ihrer kräftigen, ergrei- 
fenden Sprache Gott menſchliche Geftalt und Gtiever bei, fo theilt fie 
ihm auch menſchliche Leidenſchaften zu. Sie fpricht von feiner Liebe 
und feinem ‘Zorn, feiner Gnade und feiner Rache; fie läßt ifn am 
fiebenten Tage mit Befriedigung von feinem Schöpfungswert ruhen. 
Die praftifcden Kirchenlehrer folgten dieſem Beifpiel, um das Weſen 
und Wirken Gottes dem finnlihen Menfchen faßlicher zu machen, und 
vorzugsweife waren es die Mönche fehon ver frühften Jahrhunderte, 
welche mit Hülfe ver Phantafie immer mehr bie göttlichen Dinge in 
finnfiche Hüllen Heiveten; und fo wenig jemals vie Kirche ven Anthros 
pomorphismus gebulvet hat, fo Hat doch zu feiner Zeit vie Sprache, 
und am wenigften die Dichterfprache darauf verzichtet, von Gott auch 
in menfchlicher Weife zu reden, ohne daß jedoch der gläubige Ehrift 
ihm dadurch zu einem menfchenägnlichen Weſen herabzog. Die wunder- 
bare Ordnung, die geheimnißvolfe Kraft, das erkannte ober geahnte 
Naturgefeg, das in ven Erſcheinungen und dem Gefchaffnen tätig 
ſchien, die Großartigkeit und Herrlichkeit in ven Werten der Schöpfung 
erfüllten ven kindlich einfältigen frommen Sinn mit Staunen und Be- 
wunderung, und er fehrieb ver Thätigleit Gottes, ohne ven Begriff 
feiner Allmacht und Vollkommenheit ſchmälern zu wollen, Kunft und 
Fleiß bei beſonders bewunverten Werfen der Schöpfung zu. Wange 
und Loth, Zirkel und Winkelmas waren von je die Embleme ver Tech 
nit, Maas und Gewicht das Studium bes Meifters, und gleich einem 
folgen in feiner Werkftätte dachte man ſich Gott, wie er mißt und 
wägt, daß man feine Ordnung und Weisheit, und bie Vollendung 
feiner Werke erlenne. Grimm, Myth. ed. 2. ©. 20 führt an, wie 
das eddiſche miötudr, wörtlich mensor, moderator, finitor, in creator 
übergeht, und bie mhd. Dichter brauchen mezzen von dem jchönften 
Ebenmas des Schaffens (Fridank 3, 1: Got hät allen dingen gebn 
die mäze, wie si solten lebn; got uns bezzer mäze git, danne wir 
im mezzen zaller zit). Cine glückliche Stunde und Stimmung fördert 
den Entwurf und das ſchöne Gerathen eines Werks; mit begeifterter 
Liebe giebt Meifter und Dichter feinem Ideale fih Hin, um feine 
Schöpfung mit den höchſten Reigen, mit allem, was nur zu wünfchen 
iſt, zu ſchmücken. So ſchafft auch Gott mit Schöpfungsfreude 
und Schöpferliebe und von feiner Gunft ober Ungunſt trägt das 
Geſchoͤpf in jeiner Bildung die Spuren. 


P. 130, 23: got selbe worht ir P. 123, 13: dö lac diu gotes kunst 
süezen lip. an im; 
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P. 88, 16: an den lac der gotes fliz.| P. 57,17: ein Sohn warb geboren, an 
P.140,5: Sigüne jach,er trüegeden] dem got wunders wart enein. 


gotes fir.  |P 148,26: got war an einersüezen 
P. 796, 16: got noch künste kan zuht, 
2 
genuoc. do’r Parzivälen worhte. 
T. 104: got selbe und des kunst m 
Schoysiänen mit willen ir elärheit P. 188,8: Liäze,an dergotwunsches 
geschuof. niht vergaz. 
W. 249, 5: si truoo geschickede unt|P. 148, 30: Parc. an dem got wun- 
geläz, sches het erdäht, 
ich waen deis ieman kunde baz| p 194,19: dir hete got den wunsch 
erdenken än die gotes kunst. gegebn, 
W.310,1: der künsteclichen hant.| ob du mit witzen soldest lebn. 
P. 518, 21: andı 
” anders Some got uns P. 303, 22: swes gotan mir gedähte 
> . Ri . 
dd er ze werke über mich gesaz. daz biutet dienst siner hant. 





W. 216, 12: sin wäge kan niht| P. 264, 26: der beidiu krump unde 
triegen, sleht geschuof. 
diu al daz werc sö ebene wac—. 


$. 8. Eigenfchaften Gottes. Hielt die Kirchenlehre zwar alle 
Beftimmungen von Gott fern, welche von ben Gefchöpfen entnommen 
find, und den unendlichen Unterfchied res Schöpfers und ber Gejchöpfe 
hätten gefährden können: erklärten fie Gottes Wefen für ſchlechthin 
unbegreiflih und unerforſchlich, und löften fie es völlig von Raum und 
Zeit 108: fo bedingte doch felbft die bloße Schilverung feines Wefens 
die Vorausfegung von Eigenfchaften, bei deren Ableitung bie K. V. 
bald von dem Begriff eines volffommenften Wefens ausgingen, bald von 
der Beichaffenheit ver Gefchöpfe auf die Volltommenheit des Urhebers 
fchloffen: bald im Wege der Negation fie zu beitimmen fuchten, um 
dadurch zu verhinbern, etwas bon Gott zu denken, was er nicht fei, 
während alle pofitiven Beftimmungen feine Natur dennoch nicht auszus 
brüden vermöchten. Hiernach unterfceivet Durandus a $. Porciano 
(Gin Sent. L dist. 3, qu. 1.) ven breifachen Weg der Gotteserkenntniß, 
welcher nachher immer in ver Dogmatik feitgehalten ift: die via emi- 
nentiae, welche von ber Vollkommenheit ver Geſchöpfe ausgehend, zu 
dem Begriff der höchften Volllommenheit leitet; bie via causalitatie, 
welche von dem Bewirkten durch bie Reihenfolge urſachlicher Ver⸗ 
tnüpfungen zu ver legten Urſach auffteigt; und bie via remotionis, 
welche von dem veränberlihen und abhängigen Sein ausgeht, und von 
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demſelben zu dem nothwendigen, unwandelbaren und abſoluten Sein 
gelangt. 

$. 9. Gott, der Ewige, das vollkommenſte Weſen. 
„Damit, daß Gottes unfichtbares Wefen, das ift feine ewige Kraft und 
Gottheit, wird erfehen, jo man deß wahrnimmt an ven Werken, nem« 
lich an der Schöpfung ber Welt,” Röm. 1, 20. — „Ehe denn bie 
Berge worven, unb die Erbe und bie Welt gefchaffen worben, bift Du, 
Gott, von Ewigteit zu Ewigkeit,“ Pf. 90, 2. — „Herr, mein Gott, 
Du bift ſehr Herrlich,” Bf. 104, 1 (1. Eor. 2, 8; Jac. 2, 1.). „Der 
Here der Herrlichleit,“ Epheſ. 1, 17; 1. Betr. 4, 14. — „Niemand 
iſt gut, denn ber einige Gott,” Matth. 19, 17. — „Herr, wer ift 
Dir gleich unter den Göttern?” 2. Mof. 15, 11 (Pf. 86, 8; 89, 7.). 
„Wem wollt Ihr denn Gott nachbilden, over was für ein Gleichniß 
wollt Ihr ihm zurichten?“ Jeſ. 40, 18. 


P. 798, 4: sin endelösiu Trinität.| daz ez immer staete heizen mac 
W. 1, 4: äne urhap din staetin| unt immer unzerganclich. 


kraft W. 1, 1. Ane valsch du reiner. 
än ende ouch belibet. W. 1, 9: höch edel ob aller edelkeit. 
'W.216,12: sin wägealdazwercsö|W. 2, 13: niemer wirt, nie wart 
ebene wac, din ebenmäz. 


$. 10, Der Altwiffende. „Denn ber Herr weiß alle Dinge, 
unb fiehet, zu welcher Zeit ein jegliches geichehen werde. Er verfün- 
diget, was vergangen und was zufünftig ift, und offenbaret was ver- 
borgen iſt. Er verftehet alle Heimlichkeit, und ift ihm feine Sache 
verborgen,” Sir. 42, 19, 20. — In der Formel got weiz, wird Gott 
gewiffermaßen als Zeuge gerufen für fonft verborgne und unbelannte 
Greigniffe, oder zur Beftätigung aufgeftellter Behauptungen. — Wie 
aber die Dinge der Außenwelt durchſchaut er auch ben innerften Men- 
ſchen, die unausgeſprochnen Regungen bes Herzens und bie geheimften 
Gebanten. — „Gott ift Zeuge über alle Gedanken und erfennet alle 
Herzen gewiß und Höret alle Worte,” Weish. 1, 6. — „Du prüfeft 
Herz und Nieren,“ Bf. 7, 10. — „Der Herr weiß die Gedanken der 
Menſchen,“ Bf. 94, 11 (1. Eor. 3, 20.). — „Ein Richter der Gedan⸗ 
fen und Sinnen des Herzens,” Hebr. 4, 12. — „Er allein erforfchet 
ben Abgrund und ber Menfchen Herzen, und weiß, was fie gedenken,“ 
Sir. 42, 18, 


P. 442, 10: nu helfe dir des hant| P. 454, 8: dem ellin wunder sint 
dem aller kumber ist bekant. bekant, 
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W. 466, 30: derdersterne zal weiz. 
W. 2,14: al der steine kraft, der 
würze wäz 
hästu bekant unz an den ort. 

P. 153, 1: got weiz, her sche- 

neschlant. 

P. 166, 8: got weiz, min muoter 

slief duo. 

des wol versin- 

nen kan. 

P. 685, 3: got weiz wol, daz er ir 

genöz. 

T. 63: got weiz wol, daz ich nie 
bekande minnen flust noch ir 

gewinne. 

W. 306, 6: got weiz wol, daz 
ich jämers hort sö vil inz herze 
hän geleit. . 

W. 49, 1: der junge helt vor 


P. 369, 3: got sich 


W. 30, 29: der in diu herze 
siht. 
P. 466, 15: Gott ift es, lehrt Tre—⸗ 
vrecent, 
... der durch gedanke vert. 
gedanc sich sunnen blickes wert: 
gedanc ist äne slöz bespart, 
vor aller cr&atiure bewart: 
gedane ist vinster äne schin. 
diu gotheit kan lüter sin, 
si glestet durch der vinster want, 
und hät den heleden sprunc 
gerant, 
der endiuzet noch enklinget, 
sö er vom herzen springet. 
ez. ist dechein gedanc sö snel, 
& er vom herzen für dez vel 
küm, ern si versuochet: 
des kiuschen got geruochet. 


got erkant.| sit got gedanke speht sö wol, 
W. 380, 16: vor got du bist lieht] öw& der broeden werke dol! 
unde glanz. 





$. 11. Der Altweife und Unerforſchliche. Nach Gottes 
Rathſchluß geftalten fih die Gefchide der Menfchen, er giebt und 
nimmt nad feiner Weisheit, verleiht Rath und Hilfe in der Noth dem 
BVerzagenden, fein Wort ift vom beiligen Geift erfüllt. „Unfer Herr 
ift unbegreiflich, wie er regieret,“ Pf. 147, 5. — „O welch eine Tiefe 
des Reichthums und der Erkenntniß! Wie gar unbegreiflich find feine 
Gerichte und unerforſchlich feine Wege!” Röm. 11, 33. — „Wer hat 
zuvor gemeffen, wie hoch der Himmel, wie breit vie Erbe und wie tief 
das Meer fein ſollte?“ Sir. 1, 3. — Der Herr hat es gegeben, ver 
Here hat es gengmmen. Der Name des Herrn fei gelobet,“ Hiob 1, 
21. — „Wer Hat des Herrn Sinn erfannt, ober ift fein Rathgeber 
gewefen?“ Mm. 11, 34. — „Bei Gott ift Weisheit, Gewalt, Rath 
und Verſtand,“ Hiob 12, 13. — „Ich bin ver Herr, bein Gott, ber 
dich lehret, was nüßlidh iſt,“ ef. 48, 17. — „Der Gerechtigkeit Ich- 
vet,” Ief. 63, 4. — „Dein Wort ift die rechte Lehre,” Pf. 93, 5. 


P. 200, 16: daz fuogte got der |W. 1, 27: wisheit ob allen 
wise. listen. 


'W.1,29: diner hoehe, diner breite 
diner tiefen antreite 
wart nie gezilt anz ende. 
P. 561, 29: swaz got an iu wil 
meinen: 
näch freudeerzmüeze erscheinen. 
P. 824, 30: des ir got gedähte, bes 
Gatten, den ihr Gott zugebadt. 
P. 825, 24: sö warnt mich got, er 
weiz wol wes. 
W. 306, 16: got bezzer daz in 
beiden. 
W. 459, 23: got weiz wol waz er 
hät getän. 
P. 7, 9: min saelde si niht pfant 
vor dem der gitundenimt: 
üf reht in beder der gezimt. 
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P. 797, 28: got vil tougen hät. 
wer gesaz ie an sinen rät, 
P. 514, 16: got gebe iu für kum- 
ber rät. 
P.635,11: got löre iuch helfe unde 
rät, 
P. 648, 30: got löre iuch helfe und 
kumbersklage. 
P. 674, 2: léro iuch got ergetzens 
rät. . 
W. 2, 16: der rehten schrift dön 
unde wort 
din geist hät gesterket. 
W. 66, 18: ist got wise, 
er lönt es ir mit güete, 





hät er sin alt gemüete. 


Der Ausdruck W. 66, 18: alt gemüete erinnert an Dan. 7, 9, 
13, 22, wo Gott ver Alte, d. h. Ewige genannt wird. In ähnlichem 
Sinne wird das Judenthum dem Ehriftentfum gegenüber diu alte & 
genannt, nach 1. Joh. 2, 7: „Das alte Gebot, das ihr habt von 
Anfang an gehabt;“ (Grimm, Mythol. ed. 2. ©. 19.) allein auch 
ver Heide Terramer bezeichnet feinen Glauben im Gegenfag zum Chri⸗ 
ftentfum als von Ewigkeit her: W. 108, 8: ist mir min alt ge- 
loube bi. 


$. 12. Der Wahrhaftige. „Es bleibe alfo, daß Gott wahr- 
haftig fei,“ Rd. 3, 4. — „Des Herren Wort it wahrhaftig," Pf. 
33, 4. — „Ih bin ber Weg, die Wahrheit und das Leben,“ Iab. 
14, 6. — „Leget die Zügen ab und redet die Wahrheit,” Epheſ. 4, 25. 
— „Der Herr Haft falfchen Zeugen, ber frech Lügen redet,“ Spr. 6, 
19. — Zwar beſchönigt ein mhd. Dichter die Abweichung von ber wah⸗ 
ven Erzählung mit dem Spruch: „hübſche Lüge ift Teine Sünde“; allein 
ſtrenger faßt Wolfram bie Pflicht des Erzählers auf, ftets der Wahr⸗ 
heit treu zu bleiben, und Trevrecent bezüchtigt fich felbft der ſtrafbaren 
Küge, daß er im mohlgemeinter Abficht gegen Parcival geleugnet, ber 
Gral könne gefunden und erftritten werben, und die gefalfnen Engel 
hätten noch Gnade zu hoffen (P. 471, 23; 468, 10; 473, 5), ba 
Act felbft ja den Gral gefunden, und letztere ewig verdammt 
jeien. 
L# 


2 


18 
P. 462, 25: got heizt und ist diu] aö het in got bereitet 


wärheit. als guoter linte wünsehen stöt, 
P. 338, 17: valsch lügelich ein| den ir triwe zarbeite erget. 
maere, P. 798, 6: ich louc durch ableitens 
daz waen ich baz noch waere list 
äne wirt üf eime sn6; vome gräl, wiez umb in stüende. 


sö daz dem munde wurde we, | gebt mir wandel für die süende. 
derz üz für wärheit breitet: 


6. 13. Der Allmäctige. Wunder find vie Werke Gottes, 
und fie erfcheinen in allem Gefchaffnen, in allen Elementen. „Gottes= 
Kraft” iſt der Ausbruc für feine Allmacht. „Gelobt fei Gott, ver 
allein Wunder thut,“ Bf. 72, 18 (Bf. 77, 15; 89, 6). „Herr, Du 
haft gemacht ven Himmel ... vie Erbe und alles was darauf ift, bie 
Meere, und alles was barinnen iſt,“ Pi. 146, 6 (Apoft. 4, 24; 
14, 15.). „Gott hat mir Erfenntniß alles Dinges gegeben ... der 
Zeit Anfang, Ende und Mittel ... die Art ver zahmen und wilden 
Thiere, wie der Wind fo ftärmet und was die Leute im Sinn haben, 
maucherlei Art der Pflanzen und Kraft ver Wurzeln,’ Weish. 7, 
47—20. — „Dein ift das Reich und die Kraft,” Matth. 6, 13. — 
„Gottes ewige Kraft,“ Röm. 1, 20. — „Die Kraft des Herru,“ Luc. 
5, 17 (4. Cor. 6, 14; 2. Eor. 12, 9 x. 


P. 255, 18: an demgot wunderhät|P. 461, 13: kunde gotes kraft mit 


getän. helfe sin, 

P.43,8: derallerwunderhätgewalt| waz ankers waer diu vreude min? 

(W. 317, 29). P. 380, 12: heter die kraft niht von 
P. 675,13: got mit denliutenwun-) _ J gote, 

der tuot, sö waer dä pris für in gegert 


P.797,25: wer weizende siner kraft? 


W. 119,15: waz wundere kan mir |p 194,91: diugoteskraft dir virre 


got beschern. leit. 
W.2,5: luft, wazzer, fur und erde\p 331, 30: Glüd und Hälfe müeze 
wont gar in dinem werde. mich gotes kraft gewern. 


20 dime gebot ez allen stöt |P.453, 1: ist gotes kraft ad fer. 
44 wilt und zam mit umbe göt.|p, 480, 11: dä lobet ich der gotes 
W. 2,14: al der steine kraft, der kraft, 
würze wäz das ich deheine riterschaft 
hästu bekant unz an daz ort. getzete niinmer möre, 
P. 228, 24: din gotes kraft git| daz got durch sin äre 
sölhen solt, minem bruoder hulfe von der nöt, 
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6. 14. Gottes Allmacht verleiht dem Menſchen Segen und 
Glück, Freude und Ehre, aber ebenfo auch Roth, Leid und Sor- 
gen. Er ift der Sorgen urhap und ber sorgen tote, Taufpathe. 
Diefer Ausprud greift zurüc in die heibnifchen Vorftellungen ſowohl 
der norbifchen als celtifchen Mythologie. Mit Recht ſetzt Grimm, 
Myth. ed. 2. ©. 380 die Gevatterfchaft Gottes bei dem Täufling mit 
der Begabung ber Nornen bei Nornageft und ihrem Spinnen ver Schid- 
ſalsfãden in Beziehung, wie aud in ber wälſchen Potfle, die dem 
alten celtiſchen Vollsglauben folgte, die Feeen bei Kindern zu Pathen 
gebeten werben, und fie bei ihrer Geburt mit ihren Wunbergaben aus⸗ 
ftatten. Der criftliche Pathe fegnete in der Taufe ven Täufling zu 
feiner Wiebergeburt, übernahm die Mitforge für fein Teibliches und 
ewiges Wohl, trat ſogar mit ihm in eine geiftfiche Verwandtſchaft, 
und ver Ausbruc bezeichnet volllommen das zarte Verhältnig inniger 
Zuneigung, in dem ber Menfch vertraulich und vertrauend fich Gott 
zu nähern ſucht. Der Ausdruck vehnte fich foger auf den Tob aus, 
und ber „Gevatter Tod” erfcpeint dann wicht in der abfchredenpen 
Geſtalt eines beutegierigen Gerippes, fondern als ein freundficher zus 
traulicher Pathe, der fein Amt erft in ver Außerften Noth vollſtreckt 
(Def. &. 383, 813). Pathengeſchenke find ja noch Heut chriftliche 
Sitte. — „Dem Menfchen, ver ihm gefällt, giebt er Weishelt, Ver 
nunft und Freude,“ Prev. 2, 26 (Röm. 15, 13). — „Es kommt 
alles von Gott, Glück und Unglüd, Leben und Tod, Armuth und 
Reichtum,” Sir. 11, 14. — „Cr betrübet wohl und erbarmet fi 
wieber,” Kl. 2. 3, 32. — „Welchen ver Herr lieb Bat, ven ſtrafet 
er,” Spr. 3, 12 (Hebr. 12, 6.). 


P. 559, 12: got in mit saelden läze|P. 781, 4: got wil genäde an dir 
lebn. tuon. 
P.198, 8: gothätdir ören vilgegebn. 


P. 783, 10: sö hät got wol in 
P. 258, 8: got müez iu freude unt ” #0 hat got ol ano mir 


getän. 


ere geben. . 
P. 282, 30: mich wil got melden F. „66, 23: nu lob ichs got, 
richen. daz er dise öre uns erböt, 


daz wir dich hie gesch 
P. 897, 5: oit got der &n inniht| 9° wir dich hie geschen ham. 


erliez. P. 733, 19: got gebe freude al disen 
P.494,12; — 535,23: gotessegen. scharn. 
P. 547, 22: dö mich got freuden|W. 459, 19: got hät dich hie wol 
werte. göret 


P. 568, 24: hätiuch got wol göret.| und dinen prie gemöret. 
2* 
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W. 259, 18: der weinenundelachen'| P. 461, 10: got ist miner sorgen 
‚geschuof. tote. 
P. 733, 8: got wilminerfreudeniht. die ni a au nähe — 
P. 188, 3: mir wil got äzen. |_ in freude ist lebendecbegrabn. 
» 3: mir wil goteorgemäzen. | 2, take, W. 7,91: almuosens dort 
P..252, 21: nu prüeve nöt, die gewan 
J mir. got an sinem toten Heimrich; und 
hät an im4gegebn, W. 48, 18: Heimriches toten lön, 
daz er niht langer solde lebn. sol den verzinsen unser lant?fowie 
P.141,22: dersorgen urhap hät|W. 275, 23: ir welt se habn als 
mir freude verschröten. iweren totn. 


$. 15. Gott in feiner Allmacht ift hülfreich und gnädig. 
Er fieht und Hört die Noth und ven Ruf der Menfchen, und verloren 
iſt, von bem er ſich abwendet. „Bei dem Herrn findet man Hülfe,“ 
Pſ. 3, 8, 9. — „Gott ... der alle Hülfe tbut, fo auf Erden ge- 
ſchieht,“ Pf. 74, 12. „Er ift unfre Hüffe und Schild,“ Pf. 33, 20 
(Bl. 467 2; 62, 3.). „Herr, meine Hülfe,” Pf. 38, 23. „Bei 
Gott fteht die Kraft zu Helfen und fallen zu laſſen,“ 2. Cor. 25, 8. 
„Die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten, und feine Ohren auf 


ihr Gebet,“ 1. Petr. 3, 12 (Bf. 34, 16.). 


P.461, 23: derallerhelfe hät gewalt, 
P. 123, 26: hilf mir, hilfericher got! 
P. 451, 13: ob got helfe phligt, 
diu minem trüren an gesigt? 
P.480, 26:: gotes helfe wirkt im Grale. 
P. 493, 20: des hät sich gotgein im 
(dem Grale) bewegn. 
P. 568, 1—10:* Gäwän liez es 
walten 
den der helfe hät behalten, 
und den der helfe nie verdröz. 
P. 462, 1: got müeze uns helfen 
beiden. 
P. 468, 9: gotes helfe. 
P. 487, 22: got was und wart ın 
böden holt. 
P. 289, 12: saelden pflihtaer, dem 
half got. 


‘W. 122, 30: got geb an hilfe mir 
gewin. 

P. 451, 22: ist hiut sin helflicher 
tac, 


sö helfe er, ob er helfen mac. 


Y. 461, 29: habt ir sin, sõ schult 
ir got getrüwen wol, er hilft 
iu, wand er helfen sol. 


P. 798, 12: mit der gotes vol- 
leiste (auxilium, efficatio; Grimm 
©r. ed. 2. II, 201.) f. auch P. 
817, 20: mit der drier volleiste 
nemlich Gottes des Vaters, Soh— 
nes und h. Geiftes. 


P. 10, 20: ist got an siner helfe 
blint, 





oder dran betoubet? 


21 


Gott ift der Lenker der Greigniffe,. ver Herzen, Gefin- 
mungen und Thaten ber Menfchen, ihr. Schirmer und Erhalter. 


W. 419, 5: ey got daz dus ver-|P.452, 24: got het im den muot 


hanctes. gegebn. 
P.485, 6: ich mac uns selben niht|1- 9; 28: got müez ir herze er- 
gespisen, weichen. 


esne welle uns got bewisen. |F- 396,19: got üz ir jungenmunde 
& sprach. 
P. 485, 12: got gebe, daz der en6|p. 505, 29: got sande iuch mir zo 
sehr Borg‘. tröste her. 
P. 744, 14: got des niht ‚langer|P. 350, 14: nu müeze got bewarn 
ruochte. die kraft an miner manheit. 
P. 435,12: sin wolte gotdö ruochen. | P-431, 7:solmir got den ipbewaren. 
P. 398, 1: sinnigen er gein himel| W. 235, 28: got mag uns wol vor 
gap, den bewaren. 
daz got ir strites gegenniet |P-507,24: erbatgot man und wibes 
des tages von ein ander schiet. 391.99 „lese. hatt 
.391 : ie frii 
P.537,23: swen got den sie dan „29: gesament die frian! 
tragn iemer got, 
N Inozet sö leist wir alle sin gebot. 
P. 540, 22: got hät dich gesendet|p, 994, 19: si hete sich gar an got 





der dicke kumber wendet. verlän. 
P. 110, 17: got wende mich sö|P. 824, 25: wan den si got bewiste, 
tumber nöt. des minn si gerne priste. 


6.16. Der Allgerechte. „Der Herr ift gerecht,“ Bf. 11,7 
(116, 5; 119, 37; 145, 17.). — „Gott ift ein rechter Richter,“ 
Pſ. 7, 12 (75, 8.). „Gott muß richten ben Gerechten und Gottloſen,“ 
®. 3, 17 (ef. 11, 3. — Sir. 16, 12). — Gott lohnt und ftraft 
nach feiner Gerechtigkeit, denn: „Ein jeglicher wird feinen Lohn empfan- 
gen nach feiner Arbeit,” 1. Cor. 3, 8 — „Der Herr wird jeglichen 
lohnen nach feinen Werfen, wie er es verbient,“ Sir. 35, 22, 24. — 
Beſonders bei Aeußerungen des Dankes wird auf Gottes Lohn und Ver- 
geltung bes bezeigten Guten hingewieſen. — Die Verlegung von Gottes 
Geboten wett feinen Zorn, d. h. fein Strafgericht: „Herr ſtrafe mich 
nicht in beinem Zorn,“ Bf. 6, 2 (38, 2.). — „Du Häufeft Dir febft 
ven Born auf ben Tag des Zorns umb ver Offenbarung des gerechten 
Gottes,” Röm. 2, 5. So weckte Parcivals Auflehnung gegen Gott, 
und des Amfortas Ungehorfam gegen pas Gralgebot ven Zorn bes 
Herm. — Schläge waren von je bie gewöhnlichſte Züchtigung; der 
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gotes slao alſo iſt eine Zuchtigung, ein Gottesgeticht, bes unerwartet 
und unvorbereitet, gleich einem Blitz trifft. „In meinem Zorn habe 

Dich geſchlagen, in meiner Gnade erbarme ich mic über Dich,“ 
ef. 16, 10. 


P. 10, 27: die süeze miner ougen|P. 149, 7: got vergelt iu gruoz, 


wil er mir fürbaz rouben, den ich vil gerne dienen muoz, 
und ist doch ein rihtaere; mit libe und mit guote. 
sö liuget mir daz maere, P. 238, 21: gott lön iu, herre, das 


als man von siner helfe saget, 
sit er an mir ist sus verzaget. 
P. 475, 24: wiltu für got die|P. 156, 16: got ln dir, nn rät waz 
schulde tragn, ich tuo. 
sit dan ir böde wärt ein bluot,|p_ 959, 18: got lön dir, daz dich dd 
ob got dä reht gerihte tuot, ed ron 
#ö giltet im din eigen leben. min friwent, der mir zer tjost lac 
P. 707,26: gotezzerehte erscheine. töt, 
P. 783, 8: bin ich vor got erken- 
net — P. 329, 16: got löne iu, frouwe. 
P. 787,13: à müezt ir gelten mich |P 271, 6: nu lön dir got, 
vor got. P.549,16: gotiu des danken müeze, 
P.438, 16: got gilt getrinlich urbot. |P- 278, 6: das vergelt iu got. 
P.499, 15: got hät niht vergezzen, | P- 798, 8: sit ir (Parc) abgot er- 


irs jeht, 


daß Parc. den Jther ericlug. zürnet hät. 
P.467, 14: der nihtes ungelö-|p, 498, 28: got hät zorn behalten 
net lät gein in (Amfortas.) 
der missewende noch der tugent. J J 
T. 115: got sol dir lönen. P.239,26: € daz mich got ame libe 
P. 438, 15: daz vergelt iu got. hät geletzet. 
P. 701, 29: got lön dir. P.545, 6: iwer pris, sin halp der 
P. 169, 13: got müeze lönen iu] gotes slac, d. h. ver von Euch 
und ir. erlangte Preis war für ihn ein 


herre, ir tuot genäde an mir. Donnerſchlag Gottes, 


An einem andern Orte wird erörtert werben, mie in Kämpfen, 
welche ven Karakter von Orbalien haben, faft immer Gott als entſchei⸗ 
dender Richter anftatt des gewöhnlichen gelück eintritt, 

$. 17. Der Allbarmhperzige. „Der Herr bein Gott ift 
ein barmherziger Gott,” 5. Mof. A, 31. — „Ich bin barmherzig, 
fpricht der Herr, und will nicht eiwiglich zürmen. Allein erkenne beine 
Miſſethat, daB Du wider deinen Herrn geſündigt haſt,“ Ser. 8, 12, 


43. — „Der Here iſt barmherzig unb ein Erbarmer,“ Yac. 5, 11. — 
„Gottes Barmherzigkeit geht über alle Welt”; Sir. 18, 1%, — Der 
Dichter wiederholt Jeſ. 38, 17: „Du haft Dich meiner Seele Herzlich 
angenommen, daß fie nicht verderbe.“ Nach dem Spruch Lac. 6, 36: 
„Seid bamtherzig, wie auch euer Vater barmherzig tft,“ lehrt auch 
Gurnemanz den jungen Parcival Erbarmen mit zumal unverſchuldet 
Roth - Leidenden (nötec her) und empfiehlt ihm mit der Tampfzornigen 
Tapferkeit Erbarmen mit dem Beſiegten zu verbinden. Chriſtus erbarmte 
fih der Menſchheit um ihrer Sünden willen; an Gottes Erbarmen 
wird ber Sünder empfohlen, und Gott verläßt feinen, ber ihn nicht 
verläßt: „Er wird Dich nicht laſſen noch verderben,” 5. Mof. 4 31. — 
„Ich weiß, daß mein Exfdfer lebt,“ Hiob 19, 25. — „Er hat gefagt, 
ich will Dich nicht verlaffen noch verfäumen,” Ebr. 13, 5. 

W. 166, 28: gotes bärme. bezalt, ern hab iu sölhiu leit 
P.476,10: gotdazerbarmenmileze.| getän, diu herzen kumber wesen, 
W.1,11: dä köre dine erbarmezuo| die nemt unt läget in genen. 


swa ich, hörre, an dir missetuo. P. 465, 7: dar übeı ver Sünden‘ 
W. 2, 30: din erbarme kunde in erbarme sich en ) 
j bringen | dem erbarme git geselleschaft, 

an diu were, daz sin manheit| „it sin getriuwiu mennischeit 
dinen hulden wandels wasbereit.| wit triwen gein untriws streit. 
W. 101,2: din Trinität vil tagent- . 
hafter bärmde hät, P. 799, 13: do bevalh in gote der 


P.462, 16: den derstaeten helfe nie . guote 
verdrög für der s6le senken. |P- 416, 3: des ich vil wol getrüwe 


P. 170, 25: iuch sol erbarmen * 
des ei min saelde gein im bote. 


nötec her; 
gein des kumber sit ze wer |P.489,16: wenn Duan got niht ver 
mit milte und mit güete ... zagtes, ... 
der kumberhafte werde man got selbe dich niht lieze. 
wol mit schame ringen kan ... In gleichem Sinne wie Erbarmen kom— 
dem sult ir helfe sin bereit. .| men vor P. 466, 12: diu got- 


swenne irdemtuotkumbers buoz,| liche triuwe, 
eö nähet iu der gotes gruoz. |P. 465, 29: diu gotliche minne. 
P. 171, 25: lät derbärme bi der|P. 186, 26: gotes minne (823, 21.) 
vrävel sin. P. 466, 1: der wäre minnaere. 
an swem ir strites sicherheit |P. 795, 22: diu gotes güete. 


6.18. Anrufungen Gottes. Aus dem Franzdfifchen ent» 
lehnt iſt der Ausruf: P. 325, 4 und 330, 35: Ohteiz, b. h. O dien! 
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O Gott. — Das Gefügl der Ohnmacht und Hulfloſigkeit führt dahin, 
daß ber Menſch mit Vertrauen bei Dingen, bie außer feiner Macht 
liegen, am Gott fi wendet, und fie feinem Willen, feiner Gnabe, 
Weisheit und Allmacht anheimgiebt over empfiehlt a); ver Ausdruck durh 
got bezeichnet in ber Regel: „um Gottes willen“ und verbindet 
eine Bitte mit der Beſchwörung bei Gott, um fo fihrer ihre Gewäh- 
zung zu erlangen b). Außerdem kommt es im Sinne von „mit Got⸗ 
tes Hülfe“ vor o). Bei den Grußformeln, fowohl beim Will 
kommen und dem Gegengruß darauf d), als auch beim Abfchieb e), wird 
Gott allgegenwärtig gedacht und foll ben eintretenden Gaft in Schuß 
nehmen, ober ben Abgehenden geleiten (Grimm, Mythol. ed. 2. 
©. 14, 15.). 


a) P. 439, 20: ruochts got (P.128,|P. 615, 26: war umbe ir weinen 


11. — 558, 5. — 578,1. — 
660, 21.). 

P. 149, 11: wolt etgot (P.514,21. 
564, 3. — 602, 2.). 

P. 124, 17: got hüete din! 
öwi wan waer din schoene min! 

P. 374, 2: got gebe, dazichsgenieze. 

P. 558, 15: ob daz got erzeige 
daz ir niht sit veige. 

P. 562, 11: gan mirs got. 

P. 742, 14: got ner dä Gähmuretes 

kint, 

P. 696, 1: got müeze ir wiplich 

&re sehn. 

P.561,20: sö waldes dia gotesgebe. 

W. 313, 29: got waldes (W. 
425, 24). 

P. 8, 3: vor gote ich guoten wi- 

ben bite. 

P. 133, 23: nune welle got. 

b) P. 225, 15: Parc. bittet den 
Fiſcher, daß er ihm riethe durch 
8g0t, wo er herbergen könne, 

P. 259, 5:durch got, nemt min kursit. 

P.556,15: vrägete niht durch got! 
hör, dä ist nöt ob aller nöt, 





waere, 
daz siz durch got verbaere. 
P. 368, 2: hör, durch got die rede 
lät, B 
P. 342, 26: durch got nu senftet 
iwern haz (P. 359, 27: 
iwern zom.). 


W. 16, 28: durh got manen (W. 


112, 2: .... erbarmen. 
©)P.499, 19: swazspiseich üz bräht 
durch got, 


die teil ich mit iu äne spot, 
d) P. 147, 30: got halde iuch alle, 
P. 554, 9: gothaldeiuch, freuwelin. 
P. 320, 22: got halt den künec 
Artüs, 
P. 124, 17: got hüete din (P. 132, 
23. — 144, 9). 
P. 138, 27: got halde inch — 
dich (P. 145, 9. — 149, 19). 
P. 145, 10: got lön iu unt ir. 
e) P. 159,3: got hüetdin: ich wil 
von dir varn. 
der mac uns böde wol bewarn. 
P. 279, 26: guote naht geb iu der 
gotes segn. 


23 
P. 552,30: er sol ouch släfen. got|P. 324, 29: got hüete al der ich 


hüete sin. läze hie. 
P. 626, 29: got hüete iur, ich wil|P. 389, 14: daz iuch got bewar. 
hinnen varn. 


$. 19. Die Verbindung Gottes mit einer Perfon 
tritt ein, wenn bie leßtere dadurch mehr hervorgehoben werben foll, 
und bient 3. B. in der Formel gote unde mir gleichfam zur Verftärkung 
des perfönlichen Pronomens, P. 305, 27: got alröst, dar näch mir 
west willekomen. Beſonders häufig begegnet fie aber bei Erwähnung 
des Gottesbienftes, ber zunächſt Gott zu Ehren, dann aber zum Heil 
des Fürſten und Gebieters abgehalten wird. Die Formel iſt nicht als 
eine uncpriftliche Hochfahrt auszulegen, woburd dem König oder Burg- 
herrn eine Stellung neben ober Gott näher als Andern angeiviefen wer» 
den foll, fonbern fie findet ihre Rechtfertigung darin, dag in unferm 
Gedicht, wie in ben meiften ähnlichen, ber Meffe leſende Priefter nicht 
der Diener einer cpriftlichen Gemeinde, fondern ver Kaplan oder Haus- 
priefter des Fürften ober fonftigen Herren ift, in deſſen perfönlichem 
Dienfte er fteht. Iſt doch bis Heute der durch Gefege fanctionirte Ges 
brauch ftehn geblieben, den Landesherrn und fein Haus, fo wie bei 
Privatpatronatsfirchen den Kirchenpatron und Gutsheren in das Kirchen» 
gebet einzufchließen. 


P. 169, 16: got und dem wirtefang|P. 36, 7: sin kappelän fang Mefie 
man Meffe. Gott und Gawanen. 
P. 196,17: der küneginne kappelän 
sanc gote und einer frouwen. |W. 289, 5: dö sanc man messe got 
P. 378, 25: fingt ein Bfaffe Mefjegot| und in (dem Fürften und dem Marke 
und in (Öawanen und dem Burg=| grafen.). 
grafen.). 


$. 20. Eine ‚ganz andre Bedeutung hat aber dieſe Verbindung 

im Munde des Chriſten, als in dem Munde eines heidniſchen Fürſten. 
Die Vergötterung ſterblicher Menſchen mußte dem jungen 
Chriſtenthum als die abſcheulichſte Abgdtterei erſcheinen; denn das war 
ja die Hochfahrt Lucifers, daß er auf Gottes Thron ſteigen, und 
Adams, daß er vom Baum der Erkenntniß eſſen wollte, um zu werden 
wie Gott. Es fand dieſe Vergötterung in ber alten Mythologie, im 
Heroendienſt, und gebrauchte fie als ein Argument zur Vertheidigung 
bes höheren Werthes des Chriſtenglaubens: daß ja die griechtichen &öt- 
ter Menfchen gewefen und mit allen menfchlichen Sünden und-Schwächen 
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bekleidet fein; es fand biefelbe im Kultus, indem nicht blos bie Für⸗ 
ften bes fernen Morgenlanves, in Babhlonien und Perfien, ſondern 
febft. bie griechiſchen amb rämifchen Kaifer ſich göttliche Ehre enweifen, 
und ben Titel Divus beifegen ließen. Auch ven Juden erichien ja nach 
Joh. 10, 33, Chrifti Rede als Gottesläfterung: „Um bes guten Wer- 
tes willen fteinigen wir Dich nicht, fondern um ber Gottesläfterung 
willen, und daß Du ein Menſch biſt und machſt Dich ſelbſt zum Gott.” — 
So, hiſtoriſch getreu, erfcheinen auch im umferm Gedicht bie Heiben 
gern zur DVergötterung von Menſchen geneigt, als z. B. die Heiden 
Gahmuret im Waffenglanze fahen a) und als er beim Baruch begraben 
war, beteten fie zu ihm b); Feirefiß genoß gleichfalls, wie Eckuba 
erzäplt, göttliche Ehre c), umb in ifrem, ber Heidin, Munde lingt 
Varcivals Berherrlichung auch faft wie. eine Bergätterung d). Beſonders 
wird Nebucadnezar, in welchem Drigenes (in Dan. IV. ap. Comment. 
var. in Dan. Mai T. 1. p. 43) fon ein Symbol des böfen Geiſtes 
und Verſuchers fand, als das Beiſpiel fo abgöttifchen Hochmuths, und 
zwar nicht blos im, Parcival“, ſondern auch im „Barlaam” e) häufig 
angeführt. Der gleichen Sünbe wird ebendaſelbſt Holofernes gesiehen; 
Fridank unb ber Renner verbammen fie, und im „König Rother“ wird 
Imelot, einer ber 72 Könige von Babylonien, und im „Biterolf“ 
Nibelot derſelben bezüchtigt N. Ricephorus, Glycas und Cedrenus 
machen denſelben Vorwurf dem Perſerkönig Cosroes und in den abend⸗ 
lãndiſchen Chroniten und Gedichten, im Eraklius, der Kaiſerchronit, 
bei Enenkel, im großen Paſſional, im wälſchen Gaſt, bei Jacobus a 
Voragine, Vincent, Bellovacensis und in ber Repgauiſchen Chronik 
wieberhoft fi biefer Zug g). Im der griechifchen Mythologie war es 
Salmoneus, welcher den Blitz und Donner des Zeus nachahmen wollte 
Eraclius v. Maßmann, ©. 501—503, 97, 163, 166, 170, 187. 
Grimm, Mythol. ©. 358.). 


a) P.36, 20: ir gote im solten sin|d) P. 329, 4: nu lit diu hoehste 
gelich. stiure 
b) P. 107, 19: ez betent heiden Bring WW 
sunder spot 
an in als an ir werden got, 
niht durch des kriuzes re 
noch durch des toufes lere ... 


e) P. 102,4: der küneo Nabchodo- 
nosor, " 
der an trügelichen buochen las, 
©) P. 328, 14: man bett in anals| er solte selbe sin ein got. 
einen got, daz waere nu der liute spot. 


Barl (ed. Köpke, 1818, ©. 60:) 


da bi man 


siner krefte da vor gotes namen 


gedaehte: 
do wart der übermuote man 
von gottes gebotte schiere 
verwandelt ze eime tiere 


den ich vil wol erkande, 
der machet himel güldin: 
selbe wolde er got sin. 


g) Eracl. v. 4295: ez was iedoch 


des tievels spot, 
er zöch sich an, er waere got. 


Raiferdr. gerne wolder got sin. 


(Dan. 5, 21.)|@nentel: der vater, der sich got 


siben monde er daz was ..... 


hiez. 


Ein sin genanne hiez alsame, |©r. Paſſ. unde lie sich zeime gote 


dem was erchorn derselbe name: 
Nabuchodonosor er hiez, 
den ouch sin hochvart niht erliez: 
er wolte wesun unde heizen got 
durch des tuvels gebot. 
f) Barl. (ed. ©. 61, 11) ein fürste, 
der mitsinerhant 
betwano vil künecriche, 
daz die Iute algeliche 
gotes namen varn liezen 
unde disen alle got hiezen. 
Frid. 29, 16: sö vil man herren 
flöhen muoz, 
eö vil man vallet an ir fuoz, 
eö vil man leistet ir gebot, 
eö waenet ein töre, er si got. 
Renner, v. 6987:....er g&t... 
vor tratzer höchvart hin und her, 
sö dunket in selben, er siein got. 
K.Roth. v.2570. sone versaz nie- 
men sin gebot. 
Er wolde selber wesen got. 


die liute alle anebeten. 


Wälfd. ©. B. VIL: Ez het zePer- 


si daz lant 
ein künc, was Cosdras genant. 
der hete sin gemüete 
geköret an übermüete. 
in sinem lande was daz gebot, 
daz man spraeche, er waere got. 


Jac. » Vorag.: quasi desuper 


aquam infundebat ... appellari 
ab omnibus se deum iussit. 


Vince. Bellov.: ut quasi deus 


pluviam desuper videretur in- 
fandere, nad 


Eracl. v. 4298: er machte regen 


unde wint 
mit eime wunderlichen list... 
des wänden sine liute dä 
daz ir künec waere 
gewaltiger schepfaere, 
er haete heizen werden 
den himel zuo der erden. 


Biter. v. 295: man sagte von|Repg. Chr. He was sö hömädich, 


Nibelote daz, 
wie er ze Bäriee was 
an eime riechen lande, 


dat he sprach, he were god. 
unde böt ök, dat men 
ene vor önen god an bedede. 


Wenn daher ver Heide Terramer, W. 44, 21, ſpricht: ört die 
got und dar näch mich, fo könnte dies allenfalls noch im obigen chriſt⸗ 
lichen Sinne verftanden werden; allein wenn es heißt W. 339,, 5: 
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für Terramören was gebotn bi al der heidenschefte gotn unde ouch 


bi sin selbes kraft, fo iſt damit auf feine göttliche Autorität hin⸗ 
gedeutet und er neben Gott geftellt; während in ganz ähnlicher Weife 
aber doch im ganz anberem Sinne W. 320, 1, ber Chrift Wilhelm 
fagt: die hie durch got sint und durch mich; d. h. vie Chriſten 
zogen gegen bie Heiden um Gottes willen zur Vertheibigung des chrift- 
lichen Glaubens und auf meinen, als ihres Fürſten, Befehl. In 
exfterer Stelle bagegen ift Terramers sin selbes kraft bie göttliche Würbe, 
bie er als Kalif bekleidete. Denn: 


W. 434, 1—19: swer den keiser-| Höher als ber römiſche Kaiſer in der 
lichen namen hät, | Chriftenheit über die gekönten 


den die heiden nennent admirät, Häupter 

derst ouch vogt ze Baldac. hot or hoeheübr alledheidenschaft 

Terramör der beider pflac ....| beidiu von arde und ouch von 

er was vogt und admirät, " kraft (indoles.) 
Kap. Il. 


Jeſus Chriftus. 


$. 21. Der Glaube an die Gottheit Chriſti, des Erlöfers und 
Weltheilandes, und an bie Glaubensthatfachen feines Lebens, Leidens 
und Sterbens ftand in der Kirche und in ber Laienwelt fo feft, daß 
nur bie ertremen Ketzerſecten des zwölften Jahrhunderts — wiewohl 
vergeblich — daran zu rütteln wagten. Der fromme einfache Chriſt 
hielt ſich ohne Grübeln an das Bibelwort, das durch Prieftermund — 
ſehr felten duch eignes Studium — ihm befannt geworben, und bie 
fpecufativen Unterfuchungen ver Schofaftiter berüßrten ihn nicht. Noch 
unbeftimmt und unentwidelt wurde in ben erften Sahrhunderten bie 
Lehre von der Menſchwerdung Chriſti von Tertullian, und nach ihm 
von Eyprian vorgetragen: „Der Logos, das Wort, ift die Kraft Got 
tes, bie Vernunft, Weisheit und Serrlichfeit deſſelben; biefer ſenkt ſich 
auf eine Jungfrau herab, und wird durch Mitwirkung des h. Geiftes 
mit Fleiſch befleivet; Gott vereinigt ſich mit vem Menſchen; viefer ift 
unfer Gott und Cpriftus, welder als Mittler zwiſchen Beiden Menſch 
wurde, um bie Menfchen zum Vater zu führen. Chriſtus wollte das 
werben, was die Menfchen find, bamit bie Menſchen werben Könnten, 
was Ehriftus iſt.“ — Der fpäter entbrannte lange und gewaltige Streit 


über bie Menfchwerbung und menfchliche und göttliche Natur Chriſti 
warb endlich durch die Formel ver Chalcedoniſchen Synode für bie 
abenblänbifche und einen großen Theil ver griechiſchen Kirche nach ihrer 
Aufnahme in das Athanaſianiſche Glaubensbelenntniß zum Stillſtand 
gebracht und der Kirchenglaube fixirt. Es lautet das Bymb. Athanas 
P. IL, $. 27: Sod neoessarium est ad weternam salutem, ut incar- 
nationem guoque Domini nostri Iesu Christi fideliter credat. $. 28. Est 
ergo fides recta, ut credamus et oonfiteamur quia Dominus noster 
Iesus Christus, dei Filius, deus pariter et homo est. — $. 29. Dens 
est ex substantia Patris ante saecula genitus; homo ex substantia 
Matris in saeculo natus. — $. 30. Perfectus deus, perfectus homo, 
ex anima rationali et humana carne subeistens. — $. 31. Aequalis 
Patri secundum divinitatem, minor Patre secundum humanitatem. — 
$. 32. Qui licet deus sit et homo, non duo tamen sed unus est 
Christas. — $. 33. Unus autem non conversione divinitatis in car- 
nem, sed assumptione humanitatis in Deum. — $. 34. Unus omnino 
non confusione substantiarum, sed unitate personae. — $. 35. Nam 
sicut anima rationalis et caro unus est homo, ita et deus et homo 
unus est Christus etc. 

$. 22. Demmach ift Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
Fleiſch geworden in Menfchengeftalt. Er iſt der Stifter unfrer 
Religion, nach dem wir genannt find, und bem treu zu bleiben ums 
felbft der Märtprertod auf glühendem Roſte nicht fehreden darf 
(Fri. 8, 9). 


P. 462, 22: got hät vil durch uns 
getän, 
sit sin edel höher art 
durch uns ze menschen bilde wart. 
P.119,20: gotist noch liehter denne 
der tac, 
der antlitzes sich bewac 
näch menschen antlitze. 
W. 37, 23: der mennisch ist und 
wärer got. 
W. 450, 1: Jesus mit der hoeh- 
sten hant, b. h. mit Gott Vater. 





$. 23, Der empfangen i 
von ber 5. Iungfrau Maria, 


W. 1, 28: du bist Krist, sö bin ich 

kristen. 

P.752, 29: unser &näch Kriste wart 

genennet. 

An Kriste ist triwe erkennet, 
W. 350, 5: & si sich J&suse ergap. 
W. 351, 28: J&sus hab die sinel - 
W. 108, 21: Arabelle fol Noth 

und Tod leiden, des Jösus gun- 

eret sil ruft der Heibe. 

W. 44, 28: 6 si von Jesus köre, 
ich sols üf einer hürde 6 sehen, 
diu fiurie ist. 

ft von dem 5. Geift, geboren 
„Und vas Wort ward Fleiſch 
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und wohnete unter VSJoh. 1, 14. — Maria hat empfangen von 
dem h. Bei, Math 1,18, 20. — „Der 5. Geift wird über Dich 
Iommen, uub bie Kraft bes Höchften wird Dich überfchatten; darum 
auch das Heilige, das von Dir geboren wird, wird Gottes Sohn 
genannt werben,“ Luc. 1, 35. — Es ift bemerfenswerth, daß, fo aus⸗ 
gebreitet auch ſchon zu Wolfvams Zeit ver Marienkultus war, und fo 
nahe die Verherrlichung ver Maria ven ritterlichen Dichtern lag, wovon 
der Hynmus Gottfrieds von Strasburg ein treffendes Zeugnif giebt, 
verfelbe bei unferm Dichter doch nirgend auch nur leife hervortritt, und 
ex ſich mit ver Bezeichnung ber heiligen reinen ewigen Jurgfrau begnügt, 
und felbft den Ausdruck ber Kirche ſchon zur Zeit des Neftorins „Mut« 
ter Gottes“ nicht anwendet, ſondern ftatt deſſen: „bie höchſte 
Königin.” 


P. 448, 2: meint ir got, den diu 
magt gebar? 
P. 464, 23: got was selbe der 
meide kint. 
von meiden sint zwei mennisch 
komn. 
got selbe antlütze hät genomn 
näch der örsten meide fruht, 
d. h. Chriſtus nad Adams Bild, des 
Sohnes der Erde, die das erfte jung⸗ 
frãuliche Gefchöpf war. 
W. 291,15: waz gotes solt ich an- 
ders hän, 
wan einen, den diu maget gebar? 





W. 298, 28: nu ört an mir der 
meide kint (W. 456, 2.). 
W. 38, 12: der in der meide 
wambe saz. 


W. 31, 7: der von dem worte 
wart. 
das wort vil kreftecliche vart 
zer magde fuor (diust immer magt) 
diu den gebar, der unverzagt 
ein verch durh uns gapin den töt. 
P. 113,19: din hoehste küne- 
ginne 
Jesus ir brüste böt. 


$. 24. Der von Judas verrathen warb. Der Beziehun⸗ 


gen auf das Leben Chrifti find verhältnigmäßig nicht viele, und fie 
folgen meift der Erzählung ver h. Schrift bei Pontius Pilatus, Judas' 
Berrath, der Heilung des Lazarus, Iohannis Taufe Chriſti im Jordan, 
Petrus als Pförtner des Himmels nah Matth. 16, 19: „Und ich 
will Div des Himmelreichs Schlüffel geben,” Petri dreimalige Verleug- 
nung Chrifti (Joh. 18, 17, 25, 27.) und Petri Eifer gegen Mufchus, 
da die Häfcher Jeſum fahen wollten (Joh. 18, 10.). Dagegen wirb 
ver in ver 5. Schrift nicht aufbewahrte Name des guten Schächers hier 
Tismas genannt. In dem apokryphiſchen Evangelium bes Nicovemus 
wird der reuige Schächer Dismas, und ber verſtodte Geſtas genannt. 
Jener ift, da er nach Lucas 23, 40, in ben Himmel unter die Seligen 
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aufgenommen ift, zum Schutpatron der zum Tode verurtheilten Ber- 
brecher erhoben worben, und fein Gebächtnißtag fällt mit dem Feſt des 
Leidens Chriſti (Passio Domini) den 25. März zufammen. Der Islam 
gab nicht die Wunder Jeſu zu, ſondern erklaͤrte fie für Zauberkünfte, 
die Chriſtus bei feinem Aufenthalt in Aegypten erlernt haben follte. 


P. 219, 24: Pilätus von Ponciä, |W. 332, 8: Pöter, des himels por- 


unt der arme Jüdas, tenoys, 

der bi eime kusse was der gotes tougen vil für wär 
an der triwelösen vart, heinliche erkante manec jär, 

dä Jösus verräten wart. dar zuo ers oflenliche sach: 


P.321,11: einkus, denJüdasteilte.| von zwivel im dristunt geschach 


j daz er an got verzagete, 
P. 634, 19: daz was ein kus den| nöhen pris er eit bejagete: 


Jüdas truoe sin manheit wart aleö wert: 
(Mattg. 26, 47 f. Marc. 14, 44f.)) aano zucte niemen mör sinswert 
P. 796, 2: der Lazarum bat üf stön] bi Jösus gein den Juden ze wer. 
(ob. 11.). W. 68, 26: Tismas der helle nie 


W..4, 28: sit Jösus in den Jordän bekorte: 


Jesus an im wol hörte 
durch toufe wart gestözen. daz in sin ruof erkande: 


W. 48, 15: der uns ime toufe wart| der söle nöt er wande. 
und Jösus an der süezen vart |W. 357, 23: ber Heide Terramer 
ime Jordän wart genennet Krist,| fpridt: 
der nam uns noch bevolhen ist) die getouften hänt für pris, 
(Matth. 3, 13—17. Marc. 1,9.).| dazder zouberaere Jesus etc. 


5. 25. Der gelitten unter Pontio Pilato, gefreuzigt, 
geftorben und begraben. Das Kreuz, als das Marterinftrument 
iſt das Symbol des Leidens und Sterbens des Heilandes, unb feine 
Figur wird ganz birect Kristes töt, und bie Reichefahne ber Chriſten 
im „Wilhelm“ diu marter genamt. P. 107, 10 läßt ver Baru an 
Gahmurets Grabe ein kriuze näch der marter site errichten; es 
bleibt zweifelhaft, ob daran zugleich der gefreuzigte Leib Chrifti abges 
bildet war; bei den Kreuzen aber, bie auf Wappenkleid unb Sahne fich 
befanden, läßt fich eher vermuthen, daß fie der Figur Chrifti entbehr⸗ 
ten. P. 159, 16 fpießt Iwanet bei Ithers Leichnam ein Querholz auf 
die Speerfpige, woburch näch der marter zil ein Kreuz gebildet wurbe. 
Die alten Kumftvenfmäler zeigen und Kreuze mit vier orten (Spigen), 
alfo in Form +}, und ein ſolches wirb in der Regel bem Heiland zu⸗ 
geteilt, und auch ein Tiegenbes, das fogen. Andreaskreuz X, Chriſti 
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Namen bezeichnend; ober mit drien orten, alfo entweder in Form des 
ägpptifchen ober fogenannten Antoniuskreuzes, T, ober des Y, wie 
ſolche vorzugsweiſe den beiden mitgefreuzigten Schächern zugetheilt wer⸗ 
den: wiewohl bie Maler und Bildner hierin feine beftimmte Gewohn⸗ 
heit befolgt zu haben fcheinen. 

W.108,1: das ez dentoufgenaeme|W. 257, 28: der den dürninen 


durch Jôsum, der selbe truoc kranz 
ein kriuze, dä man in ansluoo| ame kriuce üf hete, den rühen 
mit drin nageln durch sin verch. huot. 


W. 31,26: üfir wäpenlichiu kleit 
was Kristes töt gemiten. 
W. 332, 21: nu bindt die marter 

wider an: 

W. 407, 2: da der meide sun] mit rehte sol des riches van 
unsanfte bi was, unz daz sin| daz kriuce tragen, dar näch 
mennischeit durch uns den töt gesniten, 
dar an (am kriuze) erleit. da unser heil wart an erstriten. 


6.26. Der zur Erlöfung der Menſchheit von allen 
Sünpen, vom Tode und von ber Gewalt des Teufels hin- 
gegeben fein theures Blut in unſchuldigem Leiden und 
Sterben. Cpriftus Hat fih für unfere Sünden dahingegeben, um 
ung aus der Verberbnig ber Welt zu retten (Gal. 1, 4.); hat uns 
durch feinen Tod von dem Fluche des Gefeges losgekauft (Gal. 3, 13.); 
bat durch feinen Tod den Teufel befiegt und feine Gewalt über bie 
Menfchen gebrochen (Col. 2, 15., Hebr. 2, 14.); den neuen Bund ber 
fiegelt (1. Cor. 11, 25.); ift ein Opfer zur Vergebung unfrer Sünven 
geworben (Epheſ. 5, 2.); Hat fich für Alle zum Xöfegelve dahingegeben 
(4. Tim. 2, 6.); ift als Paſchalamm für uns gefchlachtet (1. Petr. 
2, 24); iſt zugleich Opfer und Hoherpriefter geworben, durch den wir 
entfündigt und geheiligt werben (Hebr. 7—9.). So find wir durch 
ihn wieber in das innige Verhältniß zu Gott gefett, in welchem Adam 
vor dem Valle war: was durch Adams Fall verloren worben ift, das 
iſt durch Chrifti Werbienft wieder erworben (Röm. 5, 12 ff., Hebr. 
2, 14.). Er zeigte ven Menfchen ven wahren Heilsweg, ber nicht in 
Beobachtung eines änßerlichen Geſetzes, fondern in Umwandlung ber 
Innern Gefinnung, in innerer Vereinigung bes Menfchen mit Gott, 
das Heil fuchen lehrte. Auf eine Unterfuhung, in welcher Art und 
Weiſe die Erldſung bewirkt ſei und wie fie nur durch Ehriftum habe 
bewirkt werben Lönnen, geht natürlich ver Dichter nicht ein, fonbern 


W. 166, 2: der ame kriuze het den 
dorn 
üf dem houpte zeiner kröne, 





33 


Hält fi in feinen Ausſprüchen ſtreng bibliſch; aus der Bußpredigt 


Trevrecents an Parcival iſt jedoch 


erſichtlich, daß er nicht ver Satis- 


factionstheorie bes Anfelmus von Canterbury, fonvern ber Lehre Abü- 
lards comment. in epist. ad Rom. L. II. fi) mehr zugeneigt hätte, 


welcher bie iustificatio durch ben 
durch diefen höchften Beweis ber 


Tod Epriftt fo erklärt: daß Gott 
Xiebe, indem fein Sohn für ung 


Menſch geworben fei, und ven Tod erlitten habe, in uns Liebe ent« 
zündet, und uns fo von ber Knechtichaft der Sünde befreit und zur 
Freiheit führt, fo daß wir num aus Liebe alles thun, was er verlangt. 
Durch bie Hingebung in biefer Liebe ift und das ewige Heil verheißen. 


P. 448, 18: Trevor. zu Parc. über 
die Bebeutung des Karfreitags: 
geloubt ir siner mennescheit, 
waz er als hiut durch uns erleit? 
ez ist hiute der karfritac, 
des al diu werlt sich freun mac, 
unt dä bi mit angest siufzec sin, 
Wa wart ie höher triwe schin, 
dan die got durch uns begienc, 
den man durch uns anz kriuze 

hiene? 
hörre, phleget ir toufes, 
eð jämer iu des koufes: 
er hät sin werdeclichez lebn 
mit töt für unser heil gegebn, 
durch daz der mensche was ver- 
lorn, 
durch schulde hin zer helleerkorn. 

P. 107, 10: An Gahmurets Grab 
wird ein Kreuz aufgerichtet, im 
ze tröste, ze scherm der söle 
überz grap ..... 

Kristes töt uns liez den segen. 

P. 465, 9: daz wir sünden müesen 

tragn 
dar über erbarme sich des kraft, 
dem erbarme git geselleschaft, 
sit sin getriwiu mennischeit. 
mit triwen gein untriwe streit. 
n. 





P.113,19: J&sus, der sitdurch uns 
vil scharpfen töt ame kriuze 
menneschliche enphiene, und sine 
triwe an uns begienc, 

W. 309, 7: sin werdeclichez leben 

böt 
für die schuldehaften an den töt 
unser vater Tetragramatön. 

W. 11, 10: sit sich kriuzewis erböt 
Jösus von Nazaröt, din töt, 

d& von hänt flühteclichen kör 

die boesen geiste immer mer. 

helde, ir sult des nemen war, 

ir traget sins tödes wäpen gar, 

der uns von helle erlöste; 

der kumt uns wol ze tröste 
Geiſtand). 

W. 166, 25: daz er durch uns göz 
üfd’erde üz sinen wunden bluot. 

W. 224,15: der durch uns an dem 

kriuce was, 
unt der al sterbende genas. 

W. 322, 7: dine werdent nimmer 

vertribn 
von der durchelagenen zeswen 
hant, 
diu für diu helleclichen pfant 
ame kriuce ir bluot durch uns 
vergöz. 
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W. 332, 3: durh die selben hant| W. 371, 28: der für allen solt 
man sluoc ist gezalt, 
einen grözen ungefüegen nagel: 
daz was derhhelle wuochers hagel. | 

$. 27. Nievdergefahren zur Höllen, am britten Tage 
wieder auferftanden. „Sintemal auch Chriftus einmal für unfere 
Sünden gelitten Bat, der Gerechte für den Ungerechten, auf baß er 
uns Gott opferte; und ift getötet nach dem Fleiſch, aber lebendig 
gemacht von dem Geift. Im vemfelbigen ift er auch Hingegangen, und 
bat geprebigt ben Geiftern im Gefängniß, bie etwa nicht glaubten, da 
Gott einsmals Harrete und Geduld Hatte zu ven Zeiten Noahs, da 
man bie Arche zurüftete, in welcher wenige, das ift, acht Seelen behal- 
ten wurben durch's Waffer,” 1. Petr. 3, 18— 20. — „Er ift aufge 
fahren in die Höhe, und hat das Gefängniß gefangen geführt, und hat 
den Menfchen Gaben gegeben. Daß er aber aufgefahren ift, was ift 
es, benn daß er zuvor iſt hinuuter gefahren in bie unterften Derter 
der Erde? Ephef. 4, 8, 9. — „Du wirft meine Seele nicht in ver 
Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß bein Heiliger verweſe;“ Pf. 16, 
10. — Diefe Stellen vornehmlich Haben die Lehre von dem Hinab- 
fteigen Chrifti in vie Unterwelt entweber veranlaft, ober doch fehr 
beförbert. — Bor Chrifto bereits herrſchte die allgemeine Meinung, daß 
die Seelen ver Verjtorbenen ohne Ausnahme in die Unterwelt kämen. 
Nur von Elias und Henoch bezeugten vie Bücher des U. T., daß 
fie unmittelbar von der Erde gen Himmel gefahren fein: „Da kam 
ein feuriger Wagen mit feurigen Roſſen, und ſchieden die Beinen von 
einander, und Elia fuhr alfo im Wetter gen Himmel,“ 2. Kön. 2, 
11. — „Und bieweil er (Enoch) ein göttlich Leben führte, nahm ihn 
Gott hinweg und warb nicht mehr geſehn,“ 1. Mof. 5, 24 (Hebr. 
11, 5.). Irenäus, Tertullion und Clemens kommen darin überein, 
daß Jeſus nach feinem Tode ſich in die Unterwelt begeben, und Ire— 
näus fegt die Dauer feines Aufenthaltes vafelbft auf drei Tage, und 
feine Beſchäftigung darin, ba er ben Srommen, ten Propheten und 
Patriarchen, welche feine Zukunft vorherverkündigt Hatten, aber vor 
verfelben verftorben waren, das Evangelium zur Vergebung ver Sün⸗ 
den geprebigt und fie weggeführt habe. Clemens läßt Allen das Evans 
gelium befannt machen, die von demfelben ohne eigne Schuld nichts 
gehört Haben. Drigenes erklärt fich jedoch Beftimmter, indem er ver 
Seele Eprifti das Geſchäft zutheilt, daß fie, nachdem fie von bem 
Leibe entblößt war, mit andern, ebenfalls von ihren Leibern entblößten 
Seelen Unterrevungen gehabt habe, um bie zu bekehren, welche dazu 
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geneigt oder aus andern Jeſu bekannten Urfachen dazu gefchidt wareır. 
Er bemerkt ferner: daß Jeſus nicht als Knecht, fondern als Herr um 
zu Kämpfen in die Unterwelt gefommen fei, und daß er die Seelen ver 
vorher verftorbenen Frommen von ba an einen glüdlicheren Ort ver 
fett Habe. Ueberhaupt fchien es mit der Barmherzigkeit Gottes unver- 
einbar, daß alle Welt vor Ehrifto unerlöft bleiben follte, und Kyburg 
entnimmt daher das ſchöne Motiv, ihren Vater von ber Herrlichkeit 
der chriftlichen Religion zu überzeugen, wogegen biefer, als Muhame- 
daner Chrifto nur menſchliche Macht beilegend, bezweifelt, daß er bie 
Pforten der Hölle gebrochen. — Der Artikel von der Höllenfahrt Chrifti 
iſt erft fpät in die Symbole aufgenommen worden. Zuerft finbet er 
fi in ven drei arianifchen Glaubensformeln aus ben Jahren 359 und 
360 (ver britten Sirmiſchen, der Nicäanifchen und Konftantinopolitani- 
ſchen); am Ende bes vierten Jahrhunderts fand Rufinus denfelben 
weder im Symbol der römiſchen, noch in dem ber orientalifchen Kirche, 
fondern allein im Symbol ver Kirche von Aquileja. Durch Rufins 
Commentar zu dem apoftolifhen Symbole erft verbreitete ſich dieſer 
Artitel weiter, und bie abenbländifche Kirche nahm ihn allgemein an. 


W. 381,28: diekrefteclichenhende,]W. 219, 2: Zerramer entgegnet mit 
diu die helleporten brach Spott: 


und Adäm urloesunge jach ... zuo dem (Krist) hün ich kleinen 
und siner nächkomn genuoc. tröst 


ter wurde erlöst, 
W. 218, 15: Kyburg ſpraht daz unser vater je erlöst, 


Eve al eine schuldie wart, 
dar umb die helleclichen vart 
Adäms geslaehte fuor iedoch 
wan Helias und Enoch. 


die andern muosen alle queln..... 


wer was der si löste dan, 
und der die sigenunft gewan, 
daz er die helleporten brach, 
unt der Adämes ungemach 
erwant? daz tet diu Trinität. 
‘der sich ein selb dritten hät 
ebengelich unt ebenhör, 

sih der enstirbet nimmer mer 


durch man noch wibes schulde. 


nu wirb umb sine hulde. 





Adäm, von hellebanden 

mit menneschlichen handen. 

diu helle ist sür unde heiz...... 

sol Jösus von Nazaret 

die porten hän gebrochen, 

waz ist an mir gerochen 

mit dem ungelouben din? 

bekör dich, Hebiu tochter min. 
Und Kyburg dagegen: 

ich hoer wol vater, ez ist dir leit. 

dö J&sus mennischeit 

der töt am kriuce müete, 

innen des sin leben blüete 

üz der gotlichen sterke. 


lieber vater, nu merke: 
3* 
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innen des diu mennischeit er- 
starp, 
diu gotheit ir daz lebn erwarp. 
W.306,29. — 307,15: einheiden 
was der örste man (Adäm) 
den got machen began. 
Nu geloubt daz Eljas unde 
Enoch 
für heiden sint behalten doch. 


den got dar umbe niht verstiez. 
nu nemt ouch drier künege war, 
der heizet eine Kaspar, 
Melchior und Balthasän, 
die müeze wir für heiden hän, 
diene sint zer flüste niht benant. 
got selb enphienc mit siner hant 
die örsten gäbe an muoter brust 
von in. — die heiden hin 


zer flust 
sint alle niht benennet. 


Nö& auch ein heiden was, 
der in der arken genas. 
Jop für wär ein heiden hiez, 





$. 28. Aufgefahren gen Himmel, figet zur Rechten 
Gottes, des allmächtigen Vaters, von bannen er fommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten. Nach ver 
altjüdifchen Lehre follte ver Meſſias Gericht Halten über alle Völler, 
und fie dachte dafjelbe den Nationalerwartungen ver Juden gemäß. Alle 
andre Völfer follten zur Schande und Strafe verurteilt, Hingegen bie 
Ibraeliten zur Oberherrfchaft über jene und zur höchſten Glückſeligkeit 
geführt werben. So murbe das Gericht nicht in ein zufünftiges, fon 
dern in das gegenwärtige Leben gefegt. Allein der Glaube an die Un- 
fterblichfeit der Seele und eine Vergeltung nach dem Tode ſchmolz mit 
jener erften Vorftellung um fo leichter zufammen, als das jübifche Volt 
unter Drud und Verfolgung ungelohnt Jahrhunderte lang hinſtarb. 
Weish. 3, 7, 18 redet ſchon beutlih von einem Gerichtstag, von dem 
die Guten alles zu hoffen, die Böfen alles zu fürchten haben. Diefes 
Gericht wird von dem Zuftand unmittelbar nach dem Tode unterfchieven, 
und als künftig befchrieben (1. c. 3, 1, 7.). Den Frommen werben bie 
berrlichften Segnungen in bem Reiche Gottes, Glanz und beftändige 
Herrfchaft verheißen; ven Gottlofen wird Dunfelgeit und Elend ange- 
tünbigt (. c. 5, 16, 23.). — Anch Jeſus felbft redet häufig von einem 
tünftigen Tage des Gerichts, welches einem jeben bie verbiente 
Geltung beſtimmen werde (Matt. 10, 15; 11, 21, 24; 12, 41, 
42. — Marc. 6, 11.). Und diefer Tag des Gerichts — der urteil- 
liche tac — ift ver jüngfte Tag (Ich. 6, 39, 40, 44. — 11, 
24. — 6, 54. — 12, 48.), an welchen die Apoftel die noch zu erwar⸗ 
tende Erſcheinung Chrifti fnüpfen, dem Gott das Nichteramt übertragen 
hat, der einem jeden nach feinen Werfen vergelten, den guten Menfchen 
unvergängfiche Seligfeit geben, hingegen vie Gottlofen zur gerechten 
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Strafe vernrtheilen wird. Daran knüpfte ſich die Vorftellung von dem 
Weltuntergang und die Wieberherftellung aller Dinge. — „Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben. Ich bin bei Euch alle 
Tage bis an das Ende der Welt,“ Matth. 28, 18, 20. — „Bald 
aber nach der Trübfal derfelbigen Zeit werben Sonne und Mond ven 
Schein verlieren und bie Sterne werden vom Himmel fallen, und bie 
Keäfte der Himmel werben ſich bewegen. — Und alsdann wird erfchei- 
nen das Zeichen des Menfchen Sohnes im Himmel, und alsdann wer⸗ 
den heulen alle Gefchlechter auf Erden, und werben fehen kommen bes 
Menſchen Sohn in den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichfeit. — Und er wird fenden feine Engel mit hellen Pofaunen, 
und fie werben ſammeln feine Auserwählten von ben vier Winden, von 
einem Ende des Himmels zu dem andern,” Matth. 24, 29—31. — 
„Es wird bie Poſaune fchallen, und die Tobten werben auferftehen un- 
verweslich, und wir werden verwandelt werben. Denn das Vermesliche 
muß anziehen das Unverwesliche und das Sterbliche muß anziehen bie 
Unſterblichkeit,“ 1..Cor. 15, 52, 53. 

5. 29. Als Zeitbeftimmung wird ber jüngfte Tag ebenfo als 
das fernfte Ziel der Zukunft in dieſer Welt bezeichnet, wie die Erſchaf⸗- 
fung des erften Menfchenpaares daſſelbe für die VBergangenpeit ift. a). — 
Am jüngften Tage werden die Getauften ihrer Banten ledig werben, 
nah Marc. 16, 16: „Wer da glaubt und getauft wird, ber wird 
felig werden.” Da werden Heiden und Cpriften, die im Kampf um 
Kyburgs willen fielen, ihren Lohn finden; Wilhelm ermahnt die Seini- 
gen, am jüngften Tage Chrifto ven Verluſt feiner und ihrer vielen von 
den Heiden erfchlagenen Verwandten zu Magen, und Amfortas will die 
Templeifen beim jüngften Gericht verklagen, daß fie ihm nicht zu fter- 
ben vergönnten durch Entzichung bes Grals. Der unverföhnliche Gegen- 
fat zwiſchen Heiden und Chriften wird nur erfi am Tage des Welt 
gerichts ſich löſen. b.). Die Lefeart Lachmanns W. 184, 5: ir lobes 
fürgezoehe muoz an dem jungst erschinen tage dennoch sin 
mit niwer sage — ſcheint mir weniger richtig als die der Mes. 1, m,n: 
muoz erschinen an dem iungesten tage; benn es ift von ben 
gefalfnen Helven die Rebe, deren Ruhm dann aufs Neue in Herrlichkeit 
erfannt werben fol. — Offenb. 19, 15 wird der Weltenvichter auf 
weißem Pferbe reitenb gefehilvert: „und aus feinem Munde ging 
ein ſcharf Schwert, daß er bamit die Heiden ſchlüge. (21:) Und 
die Andern wurden erwürget mit bem Schwert deß, ver auf dem Pferbe 
faß, das aus feinem Munde ging." Auch vie chriftliche Kunft malte 
häufig EHriftus mit einem Schwerte, das aus feinem Munde ging., c) 
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a) W.347,17: von dem örst erschi- 
nenen tage 

unz an des jüngsten tages schin. 

W. 134, 23: nimmer werde ich vrö 

unz an den urteillichen tac, 

dä diu gotes kraft wol füegen mac, 

daz min gelübde ein ende hät. 


b) P. 107, 23: der toufsol unszem 
urteillichen ende loesen gebende. 
W. 13, 4: nu muoz ich guoter liute 
leit 
künden mit der wären sage 
an ir urteillichem tage. 

W. 166, 7: ir sult die triwe bringen 
für in ame urteillichem tage 
daz ir näch den sit in klage, 
die wärn und iu vercheippe sint. 

P. 788, 2: zem urteillichen ende 
beklage ich eine iuch alle. 

W. 402, 14: ze böder sit si sazten 

phant, 
diu nimmer mugen werden quit 
vor der urteillichen zit (in bie 
fer Welt) 
dä al der werlde wirt ir lebn 
wider anderstunt gegebn (zum 
weiten Male, bei der Auferftehung). 





W. 454, 25: Altissimus, nu bewar 
mich vor dem scheiden 
von dir am urteillichen tage, 
und vor der endelösen klage, 
der du niht pfligest ze wenden. 
c) W. 303, 11—30: iuch hazzet 
ouch drumbe 
der daz swert in sinem 
munt 
für treit ame urteillichen tage, 
d& mite der küene und der zage 
böde geschumphieret sint. 
wol in dier hät für siniu kint, 
daz wir schowen fümf wunden, 
die noch sint unverbunden! 
ein bluot er durch uns rörte. 
swer sich von got nu körte, 
des ende wurde gesmaehet, 
und diu söle.der helle genaehet. 
sin verch hät uns den segen er- 
striten, 
der unflühteelichen kom geriten: 
üfem esel man in komen sach, 
aldar da in sit ein blinde erstach. 
er waern gesehenden wol ent 
pfarn, 
den jämer wier am kriuce hienc, 
Jesus, do ern töt durch uns 
enphienc. 


$. 30. Das Lamm Gottes, fo bezeichnet Johannes der Täu- 
fer den Heiland, da er unſchuldig und ohne lagen für und geopfert 
ward (Joh. 1, 29; 1. Petr. 1, 18, 19. — 2, 24). Die Offend. 
wiederholt Ausbruck und Bild in mamigfachſter Darſtellung (5, 8. — 
6, 1, 16.— 7,9 ff. 13, 8.— 14, 1, 4, 10.— 15, 3. — 19, 7.— 
21, 23, 27. — 22, 1, 3.). Auch die chriſtliche Kunft nahm das Bilo 
auf, und an Baubenfmälern beſonders aber auf Siegeln findet ſich das 


Lamm, das Kreuz in ven Klauen, 


an welchem häufig auch eine Fahne 


befeftigt iſt. Dergleihen Darftellungen muß auch unfer Dichter gelaunt 
haben, und zwar als ziemlich verbreitete und oft wieberlehrende. — 
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Das unten erwähnte kriuce mit drin orten ift bier nicht das 
8. 25 oben erwähnte Schächerkreuz, ſondern das Antoniuskreuz, T, 
zur Bezeichnung Chriftt, des Lammes, das Gott den Juden zum Opfer 
brachte, mit Beziehung auf Ezechiel 9, A, ven Luther zwar überfegt: 
„Und der Herr fprach zu ihm: Gehe durch bie Stadt Ierufalem, und 
zeichne mit einem Zeichen an bie Stirn bie Leute fo da feufzen und 
jammern über alle Greuel, fo barinnen gefchehen;” wogegen bie Bul- 
gata Tieft, das ebräifche Wort Tav, d.h. Zeichen, irrig mit ber 
Bezeichnung bes griechifchen Buchſtabens wiedergebend: Transi per 
mediam Ierusalem, et signa Thau in fronte virorum gemen- 
tium et dolentium, aljo mit vem griechiſchen und Iateinifehen T. Tav 
bezeichnet aber auch im Ebräifchen ven Buchftaben th, und biefer hat in 
dem alten phönizifchen Alphabet und in ber ebräifchen Münzſchrift die 
Geftalt eines liegenden Kreuzes, XL Auf Ezechiel bezieht fih Offenb. 
19, 11—13: „Und ich fah den Himmel aufgetan, und ſiehe, ein weiß 
Pferd, und ver darauf faß, hieß treu und wahrhaftig und richtet und 
fteeitet mit Gerechtigfeit. Und feine Augen find wie Feuerflammen, 
und auf feinem Haupt viele Kronen; und hatte einen Namen gefchrie- 
ben, den Niemand mußte, denn ex felbft, und mar angethan mit 
einem leide, das mit Blut befprenget war, und fein Name 
heißet Gottes Wort;” d. h. Logos = Chriftus. — Ebenſo bezieht 
ſich Offenb. 7,3: „Beſchädigt nicht Erde, Meer noch Bäume, bis 
daß wir verfiegeln bie Knechte unfers Herrn auf ihren Stirnen,” auf 
das in Ezech. 9, 4 bezeichnete Heilszeichen des Kreuzes; bie noch herr⸗ 
[chende Sitte aber, an Thüren und Fenſterläden, Erkern, Vorbauen 
und Ställen (bistal und übertür) drei Kreuze zu malen, um ben Teu⸗ 
fel abzuhalten, und das Haus durch jene Zeichen zu behüten, grünbet 
fich wörtlich auf 2. Mof. 12, 21—23: „Und Mofe forderte alle Ael- 
teften in Israel, und ſprach zu ihnen: Leſet aus und nehmet Schaafe, 
jebermann für fein Gefinde, und fehlachtet das Pafjah. Und nehmet 
ein Büſchel Yfop, und tunfet in das Blut in dem Beden, unb berührt 
damit die Ueberſchwelle und bie zween Pfoften. Und gehe 
fein Menſch zu feiner Hausthür heraus bis an ven Morgen. Denn 
der Herr wirb umbergehen und bie Aegypter plagen. Und wenn er das 
Blut fehn wird am ber Ueberſchwelle und an ben zween Pfoften, wirb 
er vor der Thür vorübergehn, und ben Verderber nicht in eure 
Häufer kommen laſſen.“ Der Dichter bevorwortet ausbrüdlich 
mit wärheit, b. h. auf Grund ver 5. Schrift und zwar nach ber Lefe- 
art der Bulgata, daß bies Kreuz nur 3, nicht 4 Spigen hatte, und 
bezeichnet bie lettere Art als bie jüngere. Webrigens Hatte auch das 
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andere dreiſpitzige Kreuz in Form bes griechiſchen Y feine myſtiſche Bes 
deutung, inbem es nach Pythagoras von Samos, wie Iſidor (Etym. I, 3) 
bemerft, Symbol des menfchlichen Lebens ift, wobei ber untere Theil 
vie Kinbheit bezeichnet, in der noch Lafter wie Tugend uuentwidelt 


ſchlummert. 


Darnach aber theilt ſich das fpätere Alter, und ber rechte 


Zweig beveutet die Richtung zum Guten, ber linke vie zum Böſen. 


P. 105, 22: den man noch mälet für 
daz lamp 
und ouchz kriuze in sine klän, 
den erbarme daz tà wart getän 
(sc. ber töbtliche Verrat an Gah— 
muret. 
W. 406, 19: der alte Heinrich trug auf 
feinem Wappentod 
gesniten üz einem borten 
ein kriuce mit drin orten, 
geschaffen s6 der buochstap 
den got den Israhölen gap 
mit dem lambe bluote 
ze schriben durch die huote 
an bistal unde an übertür. 


d& muost die räche kören für (um= 
kehren) 

swä man den selben buochstap 
vant, 

dia den schuldehaften was be- 
nant. — 

wir hän mit wärheit daz ver- 
numn, 

daz kriuce was mit drien drumn, 


407, 1: Swie mangz dernäch ge- 
vieret si, 
da der meide sun unsanfte bi 
was, unz daz sin mennischeit 
durch uns den töt dar an erleit. 





$. 31. Plato und Sibylle werben uns cbenfo im „Parcival” 
wie im „Wilhelm“ als die Verkünder von des Herrn Zukunft 
genannt. Die griechifhe Philofophie Hatte fich von Athen nach Aeghpten 
ausgebreitet, und Alerandrien war ein berühmter Sig ver Philofophie 
geworben. Der blühende Handel biefer Stadt und die Vorliebe, mit 
welcher bie vormaligen Beherrfcher Aegyptens die Wiſſenſchaften begün- 
ftigten, Hatte viele Gelehrte dorthin gezogen. Saft alle philoſophiſchen 
Secten Hatten daſelbſt ihre Schulen, und man fah in Alerandrien bie 
Alademie des Plato, die Ston des Zeno, und das Lyceum bes Arie 
ftoteles erneuert. Die verfchievenen philoſophiſchen Syſteme näherten 
und verſchmolzen ſich, die Philofophie des Plato aber wurde vor allen 
am meiften gefhäßt. Ihr phantafieergreifender Inhalt begeifterte bie 
von gleichem Geiſt befeelten und dafür empfänglicen Alerandriner. 
Seine Xchren wurden unter ihren Hänben ſinnlicher ausgebilvet, und 
in fie befonbers aus bem Orient herübergefommene Iocen eingemifcht, 
und manches, was Plato nur bildlich gefagt hatte, im eigentlichen Sinn 
genommen. — Das junge Chriftenthum bedurfte den in Speculation fo 
ftarten Gnoftifern, den Heiden, Juden und Irrlehrern gegenüber ver 


. 
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Philoſophie, und bie des Plato war beſonders geeignet, gewiffe Glau—⸗ 
bensfäge der chriſtlichen Lehre zu ftügen, unbeſtimmte dunkle Theile 
derſelben aufzuhellen und vwifjenfchaftlich zu begründen. Dazu kam, daß 
nach der allgemeinen Meinung der Chriſten der erſten Jahrhunderte, 
ſchon nach Philo's Angaben, Pythagoras und Plato auf ihren Reifen 
bie heiligen Bücher ver Juden folten Tennen gelernt und aus ihnen 
geichöpft Haben. Außerdem nahmen aber auch mehrere Kirchenväter die⸗ 
fer Zeit, 3. B. Yuftinus, Clemens v. Aler., Origenes, an, daß ber 
göttliche Logos, ebenfo wie er ven Juden Offenbarungen gegeben, fo 
auch auf bie ebelften Menfchen unter ven Griechen eingewirft, und 
innen erleuchtetere Einfichten mitgetheilt habe. Im Lauf der Jahrhun⸗ 
derte kam man immer wieder auf Plato zurüd, und ſchon in ver früh. 
ften Zeit fand man in feinen Schriften ebenfo, wie in ben Beiligen 
Schriften des A. T. Weiffagungen von ber Erfcheinung bes Heilandes 
auf Erben. 

Das heibnifche Alterthum hatte bereits feine Trabitionen von weif- 
fagenven Frauen, den Sibplien *), umb an fie fehließt ſich die chriſt⸗ 
liche Tradition von der Perfon der Sibylle an. Jſidor nennt zehn 
Sibylien, welche alle von Gott und Ehrifto geweiſſagt haben follen, 
allein Kaifer Konftantin **) nennt bei Anführung des, erft zu Anfang 
des 4. Jahrhunderts gebildeten, Alroſtikons als Verfaſſerin die erpthräifche 
Sibylle, welche von ſich fage, daß fie in ber fecheten Generation nach 
der Sünpfluth lebe, eine Priefterin des Apollo. Um dieſes Afroftitong 
willen — deſſen Verſe mit Buchftaben anfangen, die zufammengeftellt 
den Sinn geben: „VJeſus Chriftus, Sohn Gottes, Heiland, Kreuz” — 
ſagt auch Auguftin (Civit. Dei, XVII, 23.), indem er daſſelbe in 
lateiniſcher Ueberfegung mittheilt: bie erpthräifche Sibylle Habe einiges 
deutlich von Chriftus gefchrieben. Auf ihn beruft ſich Thomas von 
Aquino, und Thomas von Celano fingt zu Anfang der berühmten Se— 
quenz vom jüngften Gericht: 

Dies irae, dies illa 
Solvet saeclum in favilla, 
Teste David et Sibylla. 


*) Piper, Mythol. der chriſtl. Kunft I. 472 folg. Weimar, 1847. — Ale- 
xandre, Oracula Sibyllina, Paris, 1856, 2 Vol. 

**) Constantin. Oratio ad set. coet. c. 18. — Bleek, Entftehung und 
Zufammenfegung ber ſibyll. Orakel in Schleiermahers Theolog. Zeit- 
ſchrift 1819, Heft I, ©. 187, 140. II, 221, 286. 
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So weift venn auch Trevrecent ben im Glauben noch fo ununter⸗ 
richteten Parcival, und Kyburg ihren heibnifchen Vater Terramer auf 
die Weiffogungen Plato's und der Sibylle Hin. Auf- die kumãiſche 
Sibylle, wie fie von Birgil (Aen. VL v. 98—136) und in Veldels 
Eneit v. 2781—2830 erwähnt wird, bezieht fi) das Reis, welches 
jene Sibylle dem Aeneas verlieh, um ungefchäbigt in bie Unterwelt 
Binabzufteigen, und mit welchem bie QTempleifen das Gift des Speeres, 
von dem Amfortas die Wunde empfing, zu prüfen verfuchten. Man 
ertennt hierbei zugleich, wie bei dem chriftlichen Dichter die Vorftellun- 
gen vom griechifchen Tartarus mit benen ber chriftlichen Hölle ſich 
vermiſchen. 


P. 465, 19: nemt altiu maer fürıP. 481, 30: do gewunne wir daz 


niuwe, 
op si iuch leren triuwe. 
der pareliure Plätö 
sprach bi sinen ziten dõ, 
unt Sibill diu prophötisse, 
sunder fälierens misse 
si sagten dä vor manec jär, 
uns solde komen al für wär 
für die höhsten schulde pfant. 
W. 218, 10: du bist wol so bejäret, 
daz du der wissagen zal 
bekennest umb Adämes val 
Sibille und Plätö 
die höhen schulde uns kündent 
80. — 





selbe ris, 
dar üf Sibille jach 
Enôas für hellesch ungemach 
und für den Flegetönen rouch, 
für ander flüzze die drin fliezent 
ouch. 
des nämen wir uns muoze 
unt gewunn daz ris ze buoze, 
ob daz sper ungehiure 
in dem helschen fiure 
waer gelüppet ode geloetet, 
daz uns an freuden toetet. 
dö was dem sper niht alsus. 





&ap. II. 
Engel und Dämonen. 


$. 32. Vielfach fpricht die h. Schrift von Engeln, und ein- 
müthig bat bie Kirche feit den älteften Zeiten daran geglaubt, daß es 
Engel gebe, daß dieſe von Gott erfchaffen feien, und an Vollklommen⸗ 
heit zwar die Menfchen überträfen, allein ber Gottheit weit nachſtünden. 
Dean betrachtete indeß die Engel nicht als veine Geifter, fondern glaubte 
ihnen feine Körper zufchreiben zu müffen, und wenn auch viele; Lehrer 
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von ber unlörperlichen Natur ver Engel reden, fo wollten fie bamit 
doch nur andeuten, daß ihr Körper faft eim ätherifcher, von dem gro⸗ 
ben materiellen Körper der Menfchen unendlich verfchievener ſei. Selbſt 
Auguftin, fo fehr er fich auch fonft angelegen fein ließ, den Begriff 
eines reinen Geiftes aufzuftellen, und die Seele als ganz unförperlich 
zu befchreiben, eignet doch ven Engeln Körper, wiewohl ätherifche zu, 
mit welchen fie fich fehr fehnell bewegen, und welchen fie nach Belieben 
allerlei Geftalt geben lͤnnen. Geleitet von den Borftellungen des grie- 
chiſchen Altertfums über die Genien, als das Leben ver Menfchen 
begleitende höhere Wefen, dachte die chriftliche Kunft und Poefie fich 
die Engel gern als jugendliche, unendlich ſchöne Menfchengeftalten, und 
zwar mit Flügeln, zumal auch die h. Schrift Häufig den Engeln Flügel 
verlieh. Hiernach wird Parcival auch mit einem Engel ohne Flügel 
verglichen a). Das Reich Gottes ift das Licht, und Finfternig das 
Reich des Böfen; fo ift weiß und in Glanz ftrahlenb die Farbe der 
Gottſeligen und Gottbegünftigten, ſchwarz bie Farbe des Teufels und 
der Verdammten. Demnach fehilvert Herzeleive dem Meinen Parcival 
Gott als Lichter wie den Tag, und biefer glaubt in ven im Waffen⸗ 
glanz ſtrahlenden Nitteen Götter erfennen zu bürfen, denen er Hülfe 
flehend fih zu Füßen wirft; fie warnt ihren Knaben vor dunklen Fuhr⸗ 
ten b), unb biefer, ber von Gott zum höchſten menfchlichen Heil und 
zum Hüter des göttlichen Heiligtfums Erkorne wird durchweg fait der 
cläre, der liehtgevar, der liehtgemäl, ber Lichtgefärbte, Lichtftrahlenve, 
genannt, Aehnlich preift Drgelufe ihren geliebten Cidegaſt in ſchwärme⸗ 
riſcher Begeiſterung, ver aus der Finſterniß zum Licht ſich Herrlich vers 
Häret c); in überirbifchem Glanze ſtrahlet Amfortas, als Gott bie 
Schuld ihm vergeben und Genefung wieber gewährt hat, und weiß- 
glänzend ift die Taube, die vom Himmel kommend bie Oblate auf den 
Rand des Grales Tegt ch. Schwarz und weiß, gleich ber Farbe ver 
Eiſter, ift das Herz, in welchem ber zwivel, ber verderbliche Zwie- 
ſpalt, ruht, der es noch ſchwanken läßt zwifchen Gut und Böſe, zwifchen 
dem Wege bes Heils ober des Verderbens. Schwarz und weiß gefleckt 
ift die Haut des Feirefiß, und wie fein Körper das Erbtheil des weißen 
Vaters und ver ſchwarzen Mutter, fo trägt auch feine Seele das Eitern- 
mal des chriftlichen Vaters und ver heidniſchen Mutter. Und leuchtend 
im Gottesglanz dachte man fich auch die Engel e). 
a) P. 308, 2: dö truoc der junge|b) P. 119, 18: „öwö muoter, waz 
Parziväl ist got?“ 
äne flügel engels mäl sun, ich sage dirz äne spot; 
sus geblüet üf der erden. eristnoch liehter denneder tac.... 
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doch derhelle wirt, der ist swarz.. 
sin muoter underschiet im gar 
daz vinster unt daz lieht gevar. 
P. 120,27: der knappe wände sun- 
der spot, 
dazieslicher (ritter) waere ein got. 
P. 126, 10: muoter, ich sach vier 
man, 
noch liehter danne got getän. 
P. 127, 15: an ungebanten sträzen 
soltu dunkel fürte läzen. 
die sihte und lüter sin 
dä solte al balde riten in. 
ec) P. 613, 12: Cidegast, dererwün- 
schet man, 
der quecprunne der tugent, 
üz der vinster gein dem liehte 
het er sich enblecket. 
d)P. 796, 5: swaz der Franzoys 
heizt flöri 





der glast kom sinem velle bi. 


P. 470, 7: diu tübe ist durhliuhtee 
blanc. 
e) P. 817, 30: wazzer git maneger 
sele schin, 
daz die engel niht liehter dorf- 
ten sin. 
P. 1, 1: Ist zwivel herzen näch- 
gebür, 
daz muoz der söle werden sür. 
gesmaehet unde gezieret 
ist, swä sich parrieret 
unverzaget mannes muot, 
als agelstern varwe tuot. 
der mac dennoch wesen geil: 
wand an im sint beidiu teil, 
des himels und der helle. 
der unstaete geselle 
hät die swarzen varwe gar, 
und wirtoch näch der vinster var: 
sö habt sich an die blanken 
der mit staeten gedanken. 


$. 33. Bei ver Trage, zu welcher Zeit bie Engel erfchaffen 


worden feien, ſuchte Johann Philoponus gegen Theodor von Mops» 
veſtia zu erweifen, daß die Engel nicht mit oder nach dem Himmel, 
fondern vor dem Himmel erfchaffen fein. Origenes lehrt baffelbe und 
beruft fi dabei auf Hiob 38, 7. Ueberhaupt war die Meinung, daß 
die Geifterwelt lange vor ver Körperwelt erfchaffen worden, die verbreis 
tetfte, umd wir finden fie nicht nur in ver platonifchen Philoſophie, 
fondern auch in ven gnoftifchen Lehrgebäuden. Auguftin nahm an, bie 
Engel feien unter dem Ansbrud „Himmel“ mitzuverftehn ober noch 
wahrfcheinlicher feien fie das „Licht“, das am erften Tag erichaffen 
worden. Der Dichter folgt mit Fridank der Kirchenlehre, daß jeven 
Falls die Engel eher als die Menſchen gefchaffen worden a). — Aus 
ver Galle, an Gefchmad bitter, fließen nach ber Anſicht des Mittels 
alters niebrige, gehäffige Xeivenfchaften, Neid, Haß und Streitſucht; 
darum fagte man von ber fanften, liebreichen Turteltaube und von dem 
ſchüchternen Reh, ebenfo wie von der h. Jungfrau Maria, daß fie 
feine Galle Haben. Dafjelbe ward von ben Engeln angenommen b). 
In jenem Lichtreich Gottes nun, in feiner Nähe und Gegenwart, im 
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Himmel, da find die Engel. Matth. 22, 30. Marc. 12, 25. Luc. 
20, 36. Matth. 24, 36. Gal. 1, 8. — 1. Tim. 3, 16. — „Sie 
fehn allzeit das Angeficht des Vaters im Himmel,” Matth. 18, 10. 
Sie find die himmliſche Schaar, in welche aufgenommen zu werben 
Trevrecent ſich durch ein ascetiſches Leben vorbereitet. Zu ihrer Gemein» 
{haft werden die Seelen der im Kampf gegen bie Heiden gefallnen 
Helven erhoben, und Engel führen biefelben gen Himmel c). Die 
Engel find die Boten des Herrn, die Verkünbiger feines Willens, bie 
Volfftreder feiner Befehle. 1. Mof. 16,7, 9. — 19, 1—15. — 
21, 17—22, 11, 15. 24,7, 40. 31,11. — 32,1. — 
28, 12. — 48, 16. — 2. Mof. 3, 2. — 14, 19—23. — 20, 23. — 
32, 34. -— 33,2. — 4. Mof. 20, 16. — 22, 2—35 u. ſ. w. In 
gleicher Weife beruft ein Engel Gottes zur Pflege des Grals d). — 
„Die Engel werden ausgehn und bie Böfen von ven Gerechten ſcheiden.“ 
Matth. 13, 14. — „Er hat feinen Engeln befohlen, daß fie dich 
behüten auf alfen deinen Wegen,” Pf. 91, 11 (Matth. 4, 6; Luc. 4, 
10.). Die Eherubim bilden zwar eine eigne Klaſſe von Engeln, doch 
gebraucht der Dichter Kerubin als Eigennamen des Engels, der W. 65, 
8, 20 dem Vivianz erjcheint, zu ihm fpricht und ihn tröftet e). 





a) P. 463, 15: dö Lueifer fuor die] siter (got)unssippelougent niht, 


hellevart den ieslich engel ob im siht, 
mit schar, ein mensche näch|P.797,26: Gott iſt unerforſchlich, ſelbſt 
im wart al die engel mit ir geselleschaft 


Frid. 6, 3: got schuofeein engel,| bevindentz nimmer an den ort. 
der sit wart |W. 454, 16: got, hät din erbärme 
ein tiuvel durch sin höchvart. kraft, 
dar näch geschuofereinenman.| al d’engele in ir geselleschaft 
b) P. 463, 6: Lucifer unt sine nöt-| miüezen mine flust erkennen. 
gestallen W.313,15: es lam ein ſo ſchönes Heer, 
si wärn doch äne gallen. daz es die engel möhten sehen, 
Frid. 141, 5: sunder gallen ist| kunden si zimierde spehen. 
daz re. °  |W. 101, 7: daz wir friunde hän 





äne nit ist lützel tiere me. verlorn, 
ce) P. 452, 26: got het im den] die du (Altissimus) dirselbe häst 
muot gegebn: erkorn 
der hörre sich bereite gar in der engele gesellekeit. 
gein der himelischen schar.|W. 14, 11: üf erde ein flüstecli- 
P. 465, 4: von Adämes künne cher tao 


huop sich riwe und wünne und himels niwe sunderglast 
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erschein, dö manec werder gast 
mit engeln in den himel flouc. 

d) P. 471, 23: des Grales pflegen, 
die got derzuo benande, 
unt in sin engel sande. 

T. 6: dö ich (Titurel) den gräl 
enphienc von der botschefte, die 
mir der engel here enböt mit 
siner höhen krefte. 

e)W 145, 11: der segen über d’en- 

gel gät, 
an swes arme diu hant stöt, 
der teil ouch sines segens swanc 
über minen vater und die werden 
muoter min. 


$. 3. 





W. 259, 7: ir (ver im Kampf mit den 

Heiden Gefallnen) kirchhof ist ge- 
segent wite 
von den engeln wihe enphangen. 

'W.49, 4: Vivianz,niht dersöle veige 
reit näch der engel zeige 
gein einer funtäne. 

W. 49, 11: vor dem tievel nam der 

sele war 
der erzengel Kerubin. 

W. 49, 23: Kerubin der engel lieht 
sprach: nun hab des zwivel nieht, 
daz vor dinem töde dich 
din oeheimsiht: deswartan mich. 
der engel sä vor im verswant. 


Auch das chriftlihe Alterthum kannte die ſchon von 


Pythagoras und Plato aufgeftellte, von Ariftoteles beftrittene, von 
Philo, Clemens v. Aler., Drigenes, und in ber Iateinifchen Kirche von 
Ambrofius (um 390) angenommene Lehre von der Mufit und Harmonie 
der Sphären, welche vom 6. bis 13. Jahrhundert vielfache Beiftim- 
mung gefunden hat *). Der Dichter indeß gebenft ihrer nicht, wohl 
"aber des: Gefanges der Engel nach ven Ausfprüchen ver Schrift: 
„Lobet ven Herrn, Ihr feine Engel . . . Lobet ven Herrn, alle feine 
Heerſchaaren,“ Bf. 103, 20, 21. — „Lobet ihn, alle feine Engel, 
Tobet ihn, all fein Heer,“ Pf. 148, 2. — „Seraphim ftanven über 
ihm, ein jeglicher Hatte ſechs Flügel... . und einer rief zum andern 
und ſprach: Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, alle Lande find 
feiner Ehre voll,” Jeſ. 6, 2, 3. — „Seines Lobes war der Himmel 
voll,” Hab. 3, 3. — „Alfebald war da bei dem Engel bie Menge ver 
himmlischen Heerſchaaren, die fobeten Gott ...“ Luc. 2, 13. — Die 
fen Gefang vernimmt die zum Himmel eingehende Seele des Frommen, 
und bie Engel ftimmen Jubelliever an heim Empfange der im Kampf 
mit ven Heiden bes Leibes entlebigten Ghriftenfeelen, wogegen auch vie 
Hölle fi} der darin gefallenen Heiden erfreut. 





W. 17, 2: Bor der Schlacht ermahnt 
Wilhelm feine Helden bei Gott und 
dem echt, und ben beiden Arten der 
Minne, 


üf erden hie durch wibe lön, 
und ze himele durch der engel 
dön. 


*) Piper, Mythol. der chriſtl. Kunſt, IT. ©. 245—276. 
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W. 21, 14: Wer um Gott Roth leidet, ich mein ze himel der engel klanc, 


empfängt enblofen Solo: der ist süezer denne süezer sanc. 
dem sint die singaere holt. W, 38, 23: Terramer erſchlug foviel 
der dön sö hell erklinget, Chriſten, die himels dön sus 
wol im, derz dar zuo bringet, " wegten, 


daz er sö nähen muoz gestön, daz vil der engel sungen, 
daz in der dön niht sol vergn:| swenne in diu swert erklungen. 


$. 35. Schon im Briefe Pauli, Col. 1, 16 fand man verfchie- 
vene, Klaffen der Engel erwähnt, und das A. T. nennt mehrere 
Namen berfelben. In ven Constitt. apost. VII, 35 finven ſich zuerft 
neun Ordnungen aufgeführt; welche ſpäter auch der falſche Dionyſius 
Areopagita annahm, und worüber er in feinem Buche de caelesti hie- 
rarchia genauere Auffchlüffe gab. Er nahm 3 Klaſſen an, von benen 
jede wieder in 3 Ordnungen zerfiel. Die 3 erften Orbnungen ftehn 
mit Gott in der genauften Gemeinfchaft, und werben unmittelbar von 
ihm erleuchtet und geheiligt; fie felbft erleuchten dagegen die zweite 
Kaffe, und von biefer wird wiederum bie dritte erleuchtet, und deren 
legtere Ordnungen find die Auffeher der irdiſchen Dinge, fowohl der 
einzelnen Menfchen als ihrer Gemeinfchaften. Cs läßt fi in biefer 
Engellehre eine auffallende Aehnlichkeit mit gnoftifchen Theorieen nicht 
verfennen. Dort wie Bier ftufen ſich die himmliſchen Heerſchaaren in 
offen verfehienner Würde ab: nur die höchfte Klaſſe fteht mit dem 
hochſten Gott, nur die niebrigfte mit der Sinnenwelt in Berührung. 
Jede Klaſſe und Ordnung Hatte zugleich ihren eignen Himmel. Im 
Abendlande war Gregor d. Gr. ver erfte, der dieſe Eintheilung der 
Engel vom Pſeudodionyſius aufnahm, und durch ihn wurbe biefelbe 
allgemein, von Iſidorus bis Dante, auch in der abenblänbifchen Dogmatik 
angenommen. Demnach bewohnten 


I, 1. die Seraphim, welde vor Allen in Liebe brennen, ven 
böchften und nächiten Himmel um Gottes Thron, den Kryſtallhimmel. 

2. die Eherubim, welche vor Allen willen, ven Fixſternhimmel. 

3. die Thromi (Heovor), durch welde Gott Gericht hält, ven 
Himmel des Saturn. 

I, 4. Die Herrſchaften (Dominationes, xuguörnres), welche 
den Mächtigen und Fürften vorgehen, ven Himmel des Jupiter. 

5. Die Fürftenthümer (Prineipatus, gya), durch welde 
oft Zeichen und Wunder gefchehen, ven Himmel ver Venus. 
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6. Die Mächte (Potestates, Forolai), welche die Böfen hin⸗ 
dern, den Menfchen fo viel zu verſuchen, als fie wohl möchten, ven 
Himmel der Sonne. 

IN, 7. Die Kräfte (Virtutes, dungueis), welde bie Werte 
ihrer Untergebnen zurichten (dieponunt), ben Himmel des Mars, 

8. Die Erzengel, beren erjte bie vier: Gabriel (fortitudo nach 
Hfidor), Michael (qui ut Deus?), Raphael (curatio vel medieina Dei) 
und Uriel (ignis Dei) find, welche bie Engel anführen und Größere 
verfünden, ben Himmel des Merkur. Und endlich 

9. die Engel (Angeli), die geringeren Boten Gottes, ven Him⸗ 
mel des Mondes, 

Eine zehnte Orbnung bildeten vor dem Sündenfall der Engel Lucifer 
und feine auffägigen Genoſſen, die zunächft bei Gott waren, welche aber 
nach Wolfram W. 308, 5 (f. unten $. 36.) und Andern insgefammt zur 
Hölle gejtürzt ward, während Berthold u. A. m. annahmen, daß aus 
jeder ber zehn Orbnungen ein Theil abtrünnig und geftürzt ward. 


W. 230, 27: von Franzoysen wirt|W. 308, 5: den engeln ... daz ei 
gestriten gesetzet wären ... ze himele in 
dazz d’engel möhten hoeren den zehenden kör. 
in den niun koeren. 


$. 36. Beim Sündenfall der Engel geht die Kirchenlehre 
davon aus, daß ven Engeln vollkommene Freiheit zugueignen ift, 
vermöge beren fie fowohl Gutes als Böſes thun Können, und durch 
deren rechten Gebrauch fie der Seligkeit ſich würdig machen, beren fie 
genichen. Auguftin lehrt, daß fie nicht tabelfrei oder nicht vollkommen 
in Vergleihung mit Gott feien, durch befien Mittheilung und Gnade 
fie ihre Heiligkeit haben; vielmehr waren fie von Natur veränderlich 
und ber Sünde fähig; allein feit dem Fall ver böfen Engel haben bie 
guten, weil fie gehorfam geblieben find, die gewiſſe Verficherung ihrer 
Beharrung im Guten erhalten, fo daß fie nicht mehr der Gefahr, ber 
Seligfeit verluftig zu werben, ausgefegt find — eine Meinung, melde 
ſeitdem vie herrſchende der Kirche geblieben if. — Das unzweifelhafte 
Vorhandenfein des Böfen, das mit dem Wefen Gottes nicht vereinbar 
ſchien, Tieß einige gnoſtiſche Secten, vie Manichäer und Priseilfianiften, 
behaupten, daß einige Geifter von Gott nicht erfchaffen und fie ihrer 
Natur nach böfe feien. Allein ihnen fegte die Tatholifche Kirche bie 
Lehre entgegen: daß der Teufel und feine Engel von Gott gut erfchaffen 
feien, aber dur eigne Wahl fih in Sünde und Elend geftürzt 
hätten. So waren fie vermöge ihrer volllommuen Freiheit, zurechnungs« 
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fähig, und es warb durch dieſe Auffaſſung die Güte und Heiligkeit 
Gottes mit der Erxiftenz des Teufeld und ver böfen Geifter außer Wider⸗ 
ſpruch gefegt. — Nach Athanagoras war die erfte Sünbe des Teufels 
Untreue in feinem Beruf, und zu biefer Sünde trug der Hang 
zur Materie bei. Dem Glemens zufolge find einige Engel aus dem 
Himmel geworfen worben, weil fie fi von ihren Begierben über- 
winden ließen, ober weil. fie aus Nachläffigkeit nicht eifrig genug. nach 
der Volllommenheit ftrebten. Irenäus, Tertullian und Cyprian fegen 
die Hauptfünde des Teufels, urfprünglich eines Engels, in ven Neid 
gegen die Menſchen, durch welchen angetrieben er biefelben verführte, 
Lactantius fieht im Teufel ven zweiten von Gott erfchaffnen Geift, der 
aber aus Mißgunſt und Haß über ven Vorgang bes erften Geiftes, 
d. 5. des Logos, Gottes des Sohnes, abtrünnig und böfe geworden. 
Drigenes endlich fegt die Hauptfünde, um berentwillen er aus dem 
Himmel verftoßen worben, in den Hochmuth. Ale berufen ſich dabei 
auf entfprechenve Beweisſtellen ver h. Schrift, und Hieraus erläutert 
fih, weßhalb auch unfer Dichter und feine Zeitgenoffen untriwe, nit, 
gir, ungenuht, höchvart zu ben verdammungswertheften Sünden zäh— 
len. Genau diefer Kirchenlehre entſpricht W. 308, 1— 30, und erörtert 
zugleich die Stage, weßhalb die Menfchheit, nicht aber bie gefallnen 
Engel Erldſung zu hoffen hätten, welche Peter ver Lombarbe in ähn⸗ 
licher Weife beantwortet: „Da die Menfchen durch äußeren Reiz (durch 
rät) fielen, find fie der Erlöfung fähig; bie Engel fielen aus innerer 
Berverbniß (sich selb erkoren zer öwigen flüste; von ge- 
danken), deßhalb ift ihre Exlöfung weder fo nöthig noch fo billig. Sie 
fielen durch eigne Schuld, venn da fie urſprünglich gut gefchaffen 
waren, fo hätten fie nur in dieſem urſprünglichen Zuftante bleiben fol« 
len, ohne fich freiwillig zum Böfen zu wenden.” Des Satans und 
feiner Engel unabläfjiges Bemühen ift es nun, bie Menſchen zur Sünde 
und zum Abfall zu verloden (si varent noch hiute den menschen bi), 
welchen aber bie Erlöfung zur Gottähnlichteit gewährt, und denen ber 
Play im Himmel (ver zehnte Chor) angewiefen tft, welchen vor . 
ihrem Fall der Teufel mit feinen Engeln eingenommen hatte, 


W. 308, 1. nu geloubt onch daz diu|ze himele in den zehenden & 


mennescheit kör. 
den engelen ir stat ab erstreit, | dieerzeigeten got alsölhen bör, 
daz si gesetzet wären, daz sin werdiu kraft vil staeteo 


- die unser künne vären, (ifm Ge⸗ von in wart anraetec. 
fahr drohen) Idie selben nötgestallen 
m. 4 
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10 von goda nken muosen val- 
len: 

got enlie si niht zen werken 
komn, 

der gedanc weiz wol unver- 
nomn. 

dar umbe des menschen wart 
erdäht. 

sich heten mensch und engel 
bräht 

beidin in den gotes haz; 

wie kumt, daz nu daz mennisch 
baz 

dan der engl gedinget? 

min munt daz maere bringet: 


15 


der engel hät sich selb 
erkorn 

zer öwigen flüste 

mit siner aküste, 

und al die im gestuonden, 

die selben riwe fuonden. 

die varent noch hiute dem 

mensche bi, 

als op der kör ir erbe si, 

der den ist ze erbe lägen, 

die sich des kunnen mäzen (b. 5. 

die das zu vermeiben willen, 
was —) 

daz gotes zorn erwirbet, 

des saelde niht verdirbet, 


20 


25 





dazmennisch wart durch rät 
verlorn, 


$. 87. Dieſelbe Lehre vom Sünvenfall dev Engel wie im „Wil: 
helm“ trägt Wolfram auch im, Parcival” in ver kirchlichen Mythe 
von Qucifer vor, als Trevrecent Parcival zur Demuth ermahnt, und 
ihm deßhalb Lucifers Beiſpiel der Hochfahrt vorhaͤlt, welche auch von 
anbern Dichtern als der Hauptgrund feines Falles angenommen wird a). 
Die h. Schrift keunt ven Satan, ben Oberfter der Teufel und erften 
gefallnen Engel unter dieſem Namen nicht. Hieronymus und Auguftin 
nennen ben Teufel nie Lucifer; Tertullian, Irenäus, Lactantius wiflen 
noch nichts von ihm. Erſt Eufebius (demonstr. evangel, 4, 9.) führt 
ihn an. Anlaß dazu bat Jeſaias gegeben, indem er ben Untergang 
Babylons prophezeihet, und von befien König fpricht, wenn ver Herr 
die Räthe ber Gottlofen gebrochen, 14, 11—15: „Deine Pracht ift 
heruntergefahren in bie Hölle ſammt dem Klange veiner Harfen. Mot⸗ 
ten werben bein Bette fein, und Würmer beine Dede. — Wie bift 
Du vom Himmel gefallen, Du ſchöner Morgenftern! Wie bift Du 
zur Erde gefället, der Du die Heiden ſchwächteſt! — Gedachteſt Du 
doch in deinem Herzen: Ich will In den Himmel fteigen und 
meinen Stuhl über die Sterne Gottes erhöhen! ... Ih 
will gleich fein dem Allerhöchſten! Ia, zur Hölle fährft Du, 
zur Seite der Grube.“ Die LXX haben bie dritte Perfon: mög dSe- 
neoev Ex Tod odgawo Ö Ywspögog; die Bulgata lieſt dagegen: 
quomodo ceeidisti de coelo, Lucifer, qui mane oriebaris? Der 
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ebräifche Text Inntet wörtlich: „Wie bit Du vom Himmel gefallen, 
Glanzftern, Sohn ver Morgenrbthe?“ Die Deutung biefes Ausſpruchs 
Iefaiä auf den Teufel fand ihre fernere Stüge in Luc. 10, 18: „Er 
ſprach aber zu ihm: ich fahe wohl ven Satanas vom Himmel fallen 
als einen Blitz;“ und Offens. 12, 7—9: „Unb es erhob fid ein 
Streit im Himmel: Michael und feine Engel ftritten mit dem 
Draden, und ver Drache ftritt und feine Engel. Und fiegeten 
nicht, auch ward ihre Stätte nicht mehr gefunden im Himmel. Und «8 
ward ausgeworfen der große Drache, die alte Schlange, die da heißt 
der Teufel und Satanas, der bie ganze Welt verführet, und ward 
geworfen auf vie Erde und feine Engel wurden auch dahin geworfen.” 
Zerner Matth. 25, 41: „Damm wird er auch fagen zu denen zur Lin⸗ 
ten: Gebet hin von mir, ihr DVerfluchten, in das ewige Feuer, das 
bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln.“ — Yfiorus (de rer. nat. 
© 26.), der es als eine fehwer begreifliche Sache dahin geftellt fein 
laßt, ob die Sterne befeelte Wefen feien, ober ob fie von Engeln in 
ihren Bahnen geleitet werben, giebt dem Morgenftern eine doppelte 
myſtiſche Bedeutung. Lucifer autem bipartitus est, sicut pars sancta 
est..... Cuius figura est Christus, qui velut Lucifer per incarna- 
tionis mysterium producitur, per quem lux fidei tamquam dies secu- 
tara monstretur ... Parse autem alis Luciferi diabolus esse digno- 
seitur, de quo seriptum (sc. ef. wie oben). Gottfried von Viterbo 
(1186) ſpricht (Chron. P. I ap. Pistor, II, p. 22), indem ex ſich 
der Anſicht Auguftins über die Schöpfung der Engel anſchließt, von 
Zucifer: Quod ei quaeritur, quando Deus angelos creavit? dieimus, 
quod tunc, quando dixit Deus: fiat lux! angeli facti sunt. Lux 
seilicet de luce Deo. Unde et primus angelus dietus est Lucifer. 
Propterea dieit Pater Deus ad filium: ante Luciferum genui te, ie. 
ante angelum illum, qui Lucifer est nuncupatus. Ueber deſſen Fall 
bemerkt ev (p. 24), und zwar „nach Eufebins”: 


Esse Deo similis solus valet ille videri, 
Cui Deus unitus voluit sub carne teneri, 

Cuius et obsequiis angelus aptus erit. 
Quum legimus quondam dixisse Deum, faciamas, 
Civibus hoc tunc angelicis dixisse negamus, 

Immo pater genito dixerat iste suo. 
Lucifer ipse Deo eimilis fieri meditatus, 

Mox quasi peccator pro crimine praecipitatur, 

Quippe Deo similis non erat esse datus. 

4* 
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Und p. 25 bemerft er bei Schilderung ber brei Himmel, daß im erften 
uns fichtbaren Himmel, welcher als ein ehernee Gewölbe bie unteren 
Waffer von ben oberen im zweiten barüber befindlichen Himmel fcheivet, 
ſich 99 Deffuungen befinden, aus denen die Ströme der Sündfluth 
auf die Erde fich ergoffen haben, und dag durch diefe hindurch Lucifer 
aus ben obern Himmeln zur Erde geftürgt worben fet, nicht aber erft 
diefe Deffnungen gemacht habe. Nach Dante, Inf. 34, warb er „ver 
Hölfentönig, 


„Den einft die Schönheit eines Engels ſchmückte,“ 


zu dem Mittelpunkt ver Erde gefchleubert, wo das Mittelalter ſich bie 
Hölle dachte. Und in Fauſts Höllenzwang ſteht Lucifer als oberfter 
Teufel obenan. 

Auch im Wartburgkrieg ift ver Teufel ein gefallner Engel (Jen. 
C. 30), den Hochmuth ftürzte: 

ich bin ein geist, der von den himelen wart vertriben, 

unt ste doch helleviures immer eine ... 

ich wiste den übermuot; daz ich’n niht widersprach, 

da von schiet ich uz engelischer pflihte. 


und das Wort bes breieinigen Gottes fdheivet die Guten von ben 
ZTeufeln (I. C. 61): 


waz got nu vüre baz tuot, daz ist mir wol bekant: 
er kan die argen von den guoten vinden; 

mit drien worten daz geschiht, 

daz man an Luciferes schar die argen siht. 


und J. C. 75 wird Lucifer als Teufel erwähnt, der die Sünder ver- 
ſchlingt. Auf Klinſchors Frage: woraus der Herr Lucifern geichaffen 
babe, antwortet J. C. 102 Wolfram von Eſchenbach: 


Altissimus der worhte Lucifern von vier winden. 
er gap im aquilones art 
me, denne keines, da von er hochvertik wart. 


Lactantius nemlich, indem er die Zeugung bes Sohnes mit der Erſchaf⸗ 
fung ver Engel vergleicht, fegt den Unterſchied beider darin, daß ver 
Sohn als ein mit lauter Stimme ausgeſprochenes Wort aus bem 
Munde Gottes (cum voce ac sonitu ex Dei ore processit), hingegen 
die Engel als leiſe Aushauchung en aus Gott (taciti spiritus, qui 
non uti sermo ore sed naribus proferuntur) hervorgegangen feien. Und 
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wenn auch nicht fo grell und beutlich andre Kirchenlehrer dieſe Schöpfung 
auffaſſen, fo erhielt ſich doch die Anficht, daß die Engel aus ver Sub- 
ftanz Gottes durch Aushauchung gebilvet fein. Daran knüpfte ſich bie 
Berbindung ber Engel mit den Winden, bie Ifivor (de nat. rer. c. 36) 
näher angiebt: Venti autem interdum angelorum intelliguntur spiritus, 
qui a secretis Dei ad salutem humani generis per universum mun- 
dum mittuntur. Item nonnunguam venti incentores spiritus poni 
solent, pro eo quod malae suggestionis flatu, ad terrena desideria 
inignorum corda succendunt. Und vom Aquilo fagt er c. 37 befon- 
ders: „Aquilo, gelidus atque siccus et sine pluvia, qui non ducit 
nubes, sed stringit, et non immerito dyaph. formam induit, qui 
iniquitate frigoris gentilium corda constringit: Eine gewiſſe 
Erweiterung und beftimmte Verbindung hat gleichfalls im Wartburgkrieg 
die Mythe von Lucifer mit unferm Parcival erfahren, indem bei Ver⸗ 
gleihung ver Krone ber Landgräfin von Thüringen mit ver Lucifers 
von legterer gejagt wird: 


(Man. 86) ich wil die krone bringen für. 
diu wart geworht von sehtzec tusent engel kür, 
die wolten got vom himelriche dringen. 
Lucifer, eich, diu was din! 
swes nu werder wiser meisterpfaffen sin, 
die wissen wol, das ich die warheit singe. 
Sant Michael sach Gotes zorn in ubermuete twale: 
die krone brach er im sunder danc 
von dem houbet, das ein stein dar us gespranc; 
der wart ouch sit uf erde Parcifale, 


(87) Got tet als er noch dike tuot: 
unreht hohvart‘ nimt er die lenge niht für guot. 
Lucifer muoste von dem himel vallen. 
mit in vil manic engel schar; 
ir liehter schin kert sich in swarze varwe gar, 
ir suesse diu wart zeiner bitter gallen. 
alle dies gedahten, das sich Lucifer moehte gelichen 
dem suessen Got zer selben stunt, 
die muosten vallen in der tiefen helle grunt, 
da sis an ende mit jamer muosten tichen. 


(88.) Der stein, der us der kronen sprang, 
den vand, der ie mit hohem pris nach wirde rang, 


Tyturel, der dike mit siner hende 

die ritter rerte uf der erden dach. 

den walt man in mit richer tyoste swenden sach; 

ai sprachen: wichet, dort kumt der genande. 

es kerten echone frouwen dar mit liebe ir ougen suesse, 
swenne er sich in die pondier flaht, 

und durch die ganzen schare brach mit siner maht: 

so sprach manig roter munt: das dich got gruesse. 


So ift es alfo der Stein aus Lucifers Krone, aus welchem der 
h. Gral gemacht ift, zu deſſen Hüter Titurel und nach ihm Parcival 
erloren werben. 


a) Annolied v.36 (mm 1100): dasich|Frid. 6, 3: Got schuof ein engel, 





Lucifer ce ubile geviene der sit wart 
mit Adam diu Godis wort ubir-| ein tinvel dureh sin höchvart. 
gieng ... — 29, 12: ich weis wol, das nie 


P. 471, 16: dö striten beguonden 
Lucifer unt Trinitas. 


P.463, 6: nu prüevt wie Lucifern 
gelane 
unt sinen nötgestallen. 
si wärn doch äne gallen: 
j& hör, wä nämen ei den nit, 
dä von ir endelöser strit 
zer helle enpfähet süren lön? 


P. 463,15: döLucifer fuor die helle- 
vart, 





höchvart 
des heilgen geistes geselle wart. 
Lucifer verstözen wart 
von himele durch die höchvart. 
Leidensgefh. (Fundgruben, 193, 33): 
alsö gevalt diu höchvart 
den engel, daz ein tivel er wart. 
Reinm. v. Zweter (MS. II, 136°) 
nennt als die 3. Ganptfünden: höch- 
vart, ungehörsam ımb gitekeit: 
Lueifer wart durch die örste ver- 
stözen 
vom himel, er und ander sin 
genözen. 


$. 38. Der Dichter zeigt uns noch eine Klaſſe verftogner Engel, 


bie ich in ver Kirchenlehre nicht befonders hervorgehoben finde, deren 
Verdammung jedoch durch vie h. Schrift gerechtfertigt wird, nemlich 
diejenigen Engel, welche beim Kampf zwiſchen Gott und Luci— 
fer theilnahmlos blichen (die newederhalp gestuonden), und 
deßhalb aus dem Himmel verwieſen von Gott verurtheilt wurden, ben 
b. Gral ſchwebend zwiſchen Himmel und Erde zu Halten a). Ihre Ber- 
dammung gründet ſich auf Offenb. 3, 15: „Ich weiß beine Werke, daß 
Du weder kalt noch warm bift. Ad, daß Du kalt oder warm wäreft! — 
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Weil Du aber lau biſt und weder kalt noch warm, werde ich dich aus⸗ 
ſpeien aus meinem Munde;“ — ferner: „Wer nicht mit mir iſt, der 
iſt wider mich, und wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtöret,“ Luc. 
11, 23 (Matth. 12, 30.). Später warb der h. Gral ven Menſchen, 
und zwar Titurel zur Obhut anvertraut, und Zrevrerent läßt es in 
Zweifel, ob Gott jene Engel in Gnaden zum Himmel zurüdnahm, zeiht 
ſich jedoch fpäter deßhalb einer Lüge gegen Parciyal, und fpricht ente 
ſchieden die Behauptung aus, daß fie der ewigen Berbunmniß verfallen 
feien b). Es fpiegelt ſich in biefer wechfelnden Angabe Trevrecents ber 
alte Kirchenftreit über bie Ewigfeit ber Höllenftrafen wieder, ber hin⸗ 
ſichts der Menfchenfeelen noch heute fortbauert, hinſichts ver Engel 
jevoch längft von der Kirche entſchieden iſt. Urſprünglich fehien man 
ver Anficht gewefen zu fein, daß bie Strafen des Teufels und ber 
böfen Engel erſt beim Weltgericht würden vollzogen werten, mit Bezug 
auf 2. Petr. 2, 4: „Denn fo Gott ber Engel, bie gefünbigt Haben, 
nicht verfchont hat, fondern hat fie mit Ketten ber Finfterniß zur Hölle 
verftoßen un übergeben, baß fie zum Gericht behalten werben.” Doc 
ſchnitten einige Lehrer ven böfen Geiftern bie Ausſicht auf eine befiere 
Zautunft nicht ab, inbem fie an dem Begriff ber Yreifeit feftgielten, 
in Folge deſſen fie fich beſſern und ver Gnade Gottes fi fomit wieder 
würbig und theilhaftig machen konnten. Diefer Meinung war befonbers 
Origenes; ebenfo Gregor von Nyfſa, und Didymus von Aleranbrien 
hegte bie Erwartung, daß ber Teufel fich noch einft beſſern werde. 
Drofins dagegen Hagt laut fiber diefe Meinung. Cyrillus von Iernfalem 
eignet vem Teufel ein unbiegfames Herz und unverbefferlichen Willen 
zu; doch erft mit dem Ende des vierten und Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts wurbe die Lehre ewiger Verdammung von Theophilus, Hiero- 
nymus und Auguftin mit entfcheivenbem Erfolg behauptet, nach Matth. 
25, 41: „Dann wird er auch fagen zu benen zur Linken: Gehet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet ift ben 
Teufeln und feinen Engeln! ... (46.) Und fie werben in bie ewige 
Bein gehen; aber vie Gerechten in das ewige Leben.” — Dem ent 
ſjpricht and) W. 454, 26 (f. oben $. 29) din endelösin klage am 
wrteillichen tage, die Altissimus niht pfliget ze wenden. — 8 
enplich im fechsten Sahrhunvert neuer Streit über die Lehre des Dris 
genes ausbrach, wurde über den Sag son ber Wieberherftellung ver 
böjen Geiſter durch ven Kaiſer Yuftinian und eine von ihm veranftaltete 
Synode das feierliche Berbammungsintheil ansgefprochen. 

a) P.471, 16: dinewederhalp| dö striten beguonden 

. gestuonden,! Lucifer unt Trinitas, 


5% 


swaz der selbön engel was, bi dem gräle waeren, 

die edelen unt die werden kom iu von mir ze maeren, 

muosen üf die erden unz daz si hulde dä gebiten. 

zuo dem selben steine. got ist staet mit sölhen siten, 

P. 471, 23: ich enweiz opgot üfsij er stritet iemmer wider sie, ' 

verkös, die ich iu ze hulden nante hie, 

ode ob ers fürbaz verlös. swer eins lönes iht wil tragen, 

was daz sin reht, er nam se| der.muoz den selben widersagen. 
wider. &weclich sint si verlorn. 


b)P.798,11:dazdievertribengeiste) die vlust si selbe hänt erkorn. 
mitder gotes volleiste 


$. 39. Es Heißt 5. Mof. 8: „Da ver Allerhöchfte bie Böller 
zertheilte, und zerſtreute ber Menſchen Kinder: ba ſetzte er bie Grenzen 
ver BVölter nach der Zahl der Kinder Israel” Die Ueberfegung 
ver LXX gab aber dafür „ver Engel Gottes; und aus Dan. 
40, 13, 20, 21 und ven Engeln der 7 Gemeinben in ver Offenb. bil- 
dete ſich die Idee landwaltender und völferführender Engel, 
deren Zahl man nach Masgabe ver Völkertafel in der Geneſis auf 70 
oder 72 berechnete. Hierzu kam bie Ausfendung der 70 Jünger, nach 
Luc. 10, 1, welche mit Johannes und Jacobus (eod. 9, 54) vie Zahl 72 
erfüllten, und Ifivorus (Alleg. in sacr. Script. N. Test.) erläutert 
dazu: LXXIT discipuli significant illustrationem totius orbis 
per Evangelium Trinitatis. XXIV enim’ horis mundus omnis per- 
agitur, qui namerus triplicatus propter eandem Trinitatem in septus- 
ginta duobus deducitur. Die Zahl 72 als myſtiſche und heilige Zahl 
fand ihre mannigfahe Anwendung z. B. Wartburgtrieg M. 8. 70: zwen, 
‚und sibenzce streme an den himmeln sint mit sternen breit; Muha- 
med fegt 72 Iungfrauen in fein Paradies; Babylon hat 72 Könige 
(K Roth. v. 2549, 2559, 2651, 3766, 3787); das Mühlrad hat 72 
Kämme (K. Tirol, 25), bie auf die 72 Sprachen der Erbe zu benten; 
das Pantheon Bat 72 Abgötter u. |. w. In demfelben Sinne wie in 
Tragemundes Lied bie 72 Lande vie ganze bewohnte Erde bebeuten, 
Tommt auch im W. 450 nnd 101 ter Ausdruck 72 Sprachen vor, 
indeß giebt die unten befolgte Interpunktion Lachmanns zu einem Miß⸗ 
verftändniß Anlaß, indem fie v. 20 als Appofition zu Gottes hantge- 
tät erfheinen läßt. M. €. ſchließt der Sat hinter hantgetät mit einem 
Punkt: „es ift Gottes eigenhändiges Wert, daß man bie Heiben wie 
das Vieh erfchlüge. v. 20 erfordert Hinter hät ein Komma, denn 
Terramer ift e8, der die 72 Sprachen hat, bie er alle auf ven Thron 
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zu Aachen bringen und dann nach Rom führen wollte. Es iſt dies die 
Bezeichnung für fein zahlloſes Heer, das aus Völkern der ganzen Erbe 
zufammengefegt war; v. 23: al die spräche, läßt darüber nicht wohl 
einen Zweifel. Bezieht man v. 20: die er hät, auf Gott, fo bezeich⸗ 
nen fie zwar gleichfalls die von Gott gefchaffnen zahlloſen Völker, vie 
der Heide nach Rom zu führen ſich anmaßt, allein zum vorhergehenden 
Sat können die Worte immer nicht gezogen werben, ohne ven Sinn 
und ven Sprachgebrauch zu verlegen. 


Tragem. L. (Altd. Wäld. II, Heft 7. 
p.10: nu sagemir meister Trage- 


der admirät Terramer 
mit manegem richem künege hör 


wunt, wolte bringen al die spräche 
zwei und siebenzig lant die sint| üf den stuol hinz Ache 
dir kunt... }25. und dane ze Röme füeren. 


W. 450, 15: die nie toufes künde 
enpfiengen, ist daz sünde, 

daz man die eluocalsamein vihe? 

grözer sünde ich drumbe gihe: 

ez ist gar gotes hantgetät, (.) 

20. zwuo und sibenzec spräche, die 
er hät. (,) 


W. 101, 22: zwuo und sibenzec 
spräche, 
der man al der diete giht, 
die enmöhten gar volsprechen 
niht 
miniu flüstebaeren ser, 





ich enhab der flüste dannoch mer. 


$. 40. Nach 1. Mof. 6, 6 follten aus dem Umgang der ab- 
trünnigen Engel mit den Töchtern der Menfchen die Rieſen erzeugt 
fein, deren Seelen die Dämonen waren, welche als Mittelweſen 
zwiſchen ven böfen Engeln und Menfchen in ber Luft umherſchweb— 
ten, auch zuweilen in Menſchen einführen und fie befäßen. Einfluß 
auf diefe Vorjtellung hatte vie Lehre des Plato, daß bie Seelen ver 
Menſchen vor ihrem Falle, d.h. vor ihrer Menſchwerdung Dämonen 
geweſen feien und wenn fie tugendhaft lebten, auch wieder Dämonen 
wärben, bie Blato ſich als Mittelwefen zwiſchen Göttern und Menſchen 
dachte. Die Juden aber kannten Feine andre als bie Dämonen, und 
die Rabbinen erflären alle Seelen der Nachlommen Kains, ver Giganten, 
der in ber Sündfluth wingelommenen Menfchen, ver Erbauer des 
Thurmes zu Babel, ja die Seelen aller Nichtjuden für folhe Dämonen. 
Die chriſtlichen Kicchenväter ſchränkten diefen Begriff auf die Seelen 
ver Giganten ein, ftellten fie dem Range nach geringer als ihre Väter, 
die gefalinen Engel, theilten ihnen aber eine mit benfelben ganz gleiche 
Wirkſamkeit zu. Ihr Körper, den Tatian mit der Luft oder dem Feuer 
vergleicht, war feiner als der menfchliche, body gröber als ver; Xeib 
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der Engel. Sie wohnen nach Drigenes in ber wiederen dichteren Lift 
und nähren fi) vom Dampfe des Weihrauche und ber Opfer. An 
Kenntniß und Macht find fie ven Menſchen überlegen, in Beſitz gehei- 
mer Senntniffe, tönnen zufünftige Dinge unter Umftänden vorausfehn, 
in einem Augenblid die Welt durchfliegen; die meiften Kir- 
henväter hielten fie gleich ven gefalluen Engeln für ewig verdammt, 
Drigenes jedoch nahm an, daß, wie bei allen vernünftigen Weſen, eine 
Beflerung auch ihre Strafe enden Eönne, eine Anſicht, die aud ber 
Dichter ale zuläffig anführt, fie wenigftens nicht verwirft (P. 658, 30.). 
Wer durch Zauberfünfte (wie Klinſchor) mit dem Teufel ſich verbündet, 
erhält auch über fie Gewalt, doch vor dem Namen Gottes und bem 
Zeichen des Kreuzes weichen fie entfegt zurüd, denn es Heißt: „Und 
Zefus gab feinen Füngern die Macht über die unfaubren Ceifter, daß 
fie dieſelben austrieben,“ Matth. 10, 1. (Math. 12, 43 ff., Marc 1, 
23., Luc. 6, 18; — 11, 15.). — Wie bie guten Engel für das Wohl 
der Menfchen befchäftigt waren, fo fuchen bie Dämonen ihuen mr 
phyſiſches und moralifches Webel zu ftiften. Sie laffen fi von ven 

als Götter verehrten; nach Tertullian ift bie Aftwologie, bie 
Wahrfagerei in jeder Form, bie Nerromantit, die Magie und die geſammte 
Zauberkunft ihr verberbliches und verführerifches Wert; fie fuchen alte 
wahre Gouesvereheung zu hindern, haben befhalb ben Sokrates getöbtet, 
die Juden zur Krenzigung Chriſti angeftiftet, fie entflammen Haß und 
Verfolgung der Chriften, befördern Ketzerei, Unglauben und Sünde, 
find die Urheber wöüfter wilder Leidenſchaften (als insania ex amore, 
tristitia, iracundis, nimium gaudium, intemperantia.), Die Nichts 
chriſten ftehen alle unter der Gewalt des Teufel und ber Dämonen, 
wogegen bie Ehriften im Kampf mit venfelben fich des göttlichen Bei 
ftandes erfreuen. Sie find die Urheber ver heidniſchen Orafel und ver 
Wunder, vie and) im Heidenthum geſchehen; insbeſondre äffen fie in 
den heidniſchen Luftrationen die Taufe, in ven mithrifchen Geheimniſſen 
das Abendmahl, und außerdem auch bie heiligen Gebräuche der Ehriften 
nad. Eine Anfpielung hierauf enthält die Bergleichung des Baruds 
mit dem chriftlichen Pabft, ver zu Bagdad ebenfo, wie biefer zu Rem 
Ablaß ertheilt, fein Pabftrecht austheilt und von heidniſchen Orden 
umgeben ift; in ber That nahm aud ver Kalif als Oberherr in allen 
geiftliden und weltlichen Dingen bie Stellung des Pabſtes in ber Heiden ⸗ 
ſchaft ein, und bie in Indien und Innerafien Reiſenden des Abend 
landes Tonnten nicht genug ftaunen über gewiſſe religiöfe Gebräuche und 
Eincihtungen, die ihnen als gottesläfterlihe Nachahınung crifficer 
Inftitutionen mit Abſcheu in die Augen fielen. 


” 
F. 658, 26: Klinschor hät ouchaller|P. 13, 25: des bäruc-ambet hinte 


der gewalt, sſtot. 
mal unde b£ä schent, seht wie man kristen & begöt 
die zwischen dem firmament ze Röme, als uns der toufvergiht. 
wonent unt der erden zil; heidensch orden man dort siht; 
niht wan die got bescher-| zeBaldac nement seirbäbestreht 
men wil (daz dunket se äne krümbe aleht), 
W. 17, 10: Bon Jens Kreuzestod 
hänt flühteclichen kör — 14, 1: der bäruo in für sünde 
die boesen geiste. git wandels urkünde. 


$. 41. Da bie von ben Heiten angebeteten Gdtter 
von den Ghriften als gefallne Engel und ihnen untergebne Dämonen 
aufgefaßt wurden, fo barf es nicht befremden, wenn neben Lucifer auch 
Astaroth (Astoreth, ober Ajtarte, bie Gottheit der Sidonier ober 
Phönizier; Richt. 2, 13; 10,6. 1. Sam.7, 3,4; 12,10. 1. Kön. 11,5, 
33; 2.%3n.23,13.), Belcimön (Baal-Schemen, die Gottheit der Syrer, 
auch Baslzephon, Baal-Semen ober Beel-Samen, d. }. Herr Gott 
des Himmels nach Auguftin und Eufebins genannt) B&let (Baal ober 
Balath, Gottheit ber Aflyrier und Chaldäer, gleichbebeutend mit dem 
Bel der Sprer und Sivonier) ebenfo, wie bie Götter ver griechifchen 
Mythologie, der Richter im Tartarus Rhabamant als bie nötgestal- 
len bes Erzteufels genannt werden, während bem heidniſchen Halbjuden 
Dlegetanis vie Anbetung. eines Kalbes in Folge von 2. Mof. 32; 
5. Mof. 9, 16; Neh. 9, 18; Bf. 106, 19; Apoft. 7, 41, zur Loft 
gelegt wird a). Im „Barcival“ verehrt Feirefiß feinen Gott Jupiter 
mit eifriger Andacht, erkennt ihn als ben guäbigen Lenker feines Ge» 
ſchicks, legt ihm gleichfalls Schöpfer- Fleiß bei, da er Parcivaln ſchuf, 
allein vor der Liebe zu Urepanſen weicht freilich fein Glaube und er 
fchwört ihm ab, mm burch bie Taufe zur Geliebten zu gelangen b). Im 
gleichem Sinne verehrt er bie Iuno, ber ex beſonders das günftige 
Segelwetter zufchreibt, das ihn zu Parcival hergeführt hat. Denn nad 
den Stoilern (Cie. de N. D. II, 26) ift Yuno ber Lufttreis zwiſchen 
Meer und Himmel, werin aljo Wind und Wollen walten (Kreuzer, 
Stab. II, 246.), denen fie gebietet c). Weniger als eine Kirchliche 
Erinnerung an biefe Götter, melde in ven erften Zeiten bes Ghriften- 
thums bemfelben noch im voller Geltung entgegenftanven, vielmehr als 
gelehste Reminisceng ift vie beiläufige Erwähnung von Amor, Cupido 
und Beuns zu fallen, da der Dichter ſich ausdrüclich auf poetifche 
Borgänger babei bezieht: manec min meister sprichet sö, P. 532, 1; — 


und ohne Zweifel Hat Wolfram babei Veldel's Eneit im Sinne gehabt, 
wo gleichfalls Amor und Cupido zu Geſchwiſtern gemacht find d). 


a) P.463, 10: Astiroth und Belcimön, 
. Bölet und Radamant, 
unt ander diech dä hän erkant, 
. diu liehte himelische schar 
wart durch nit näch helle var. 
P. 454, 2: Flegetänis, der an ein 
kalp 
bette als ob ez waer sin got. 
b)P.748,16: al mine gote desgöret 
eint ... 
min kreftec got Jupiter 
dirre saelden was min wer. 
gote unt gotinne, 
iwer kraft ich immer minne. 
P. 750, 2: der von Tribalibot 
Jupiter sinen got 
mit worten örte manegen wis. 
P. 763,14: Jupiter die reise min 
mir ze eaelden het erdäht, 
daz mich sin helfe her hät bräht, 
da ich mine werden mäge eihe, 
P. 768,30: Becundillens minne helfe 
brähte. ” 
diu was mir bezzer tröstes wer, 
denne min got Jupiter. 
P. 749, 16: Jupiter hät einen vliz, 
werder helt, geleit an dich. 
P. 752, 20: Feireſiß fpricht, als Gott 
Barcivald Schwert im Kampf mit 
ihm zerbrach: 
Jupiter, diz wunder schrip. 
din kraft tet uns helfe kuont, 
daz se unser sterben understuont. 
P. 810, 27: Feireſiß von Minneweh 
gequält: 
ein: krefteo got Jupiter, 


| 


P. 812, 28: Jupiter mime gobe 
wil ich iemmer hazzen tragn, 
ern wende mir dir starke klagn. 

P. 815, 6: Jupitern dinen got 
muostu durch si (Urepansen)ver- 

liesen, 
unt Secundilln verkiesen. 

c) P. 748, 17: min gotinne Jünö 
dis prises mao wol. wesen vrö. 

P.750,5: ergapouch vil höhen pris 
siner gotin Jünö, 
daz si daz weter fuogte sö, 
dä mit er und al sin her 
gein dem lande üz dem mer 
lantveste nämen, 
dä si zein ander quämen. 

P. 767,3: al min ungelücke brach, 
dö diu gotinne Jünö 
min segelwetter fuogte sö 
in disiu westerriche. 

d) P. 532, 2: Amor unt Cupidö 
unt der zweier muoter Venus 
den liuten minne gebn alsus 
mit geschöze und mit viure. 

— 11: Cupidö, din sträle 
min misset zallem mäle. 
als tuot des hörn Amores ger. 

P. 533, 1: hör minnen druc! 

P.478, 30: Amor was sin (Amfortas) 

krie, 

Eneit. v. 9947: derherre Amorhat 

mich geschogzen 
mit dem guldenen gere ... 
mit dem heyssen vure 
brennet mich vrouwe Venus. 
— v. 9660 ff.: Schilderung derſelben 





waz woltetu min zunsenfte her? 


und ber Minne. 
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Eneit. v. 2362: uwer (des Aeneas)) unde uwer bruoder Cupido 
muoter Venus! die machent mich vil unfro. 


$. 42. Es ift wohl überlegte und wohl begründete Abficht, daß 
der Dichter unterlaffen hat, im „Parcival“ den Heidengott miteinzu- 
führen, welcher feiner Zeit und feinen Zuhörern am Nächften Ing, 
Muhamed, deſſen Name zugleich jedoch in jedem Chriften den Relt- 
gionshaß gewedt haben würde, ber in biefem Gebichte, das ſich von 
jeber Polemik fowohl gegen die römiſche Kirche, wie gegen ben Islam 
fernhaͤlt, nicht Raum gewinnen durfte. Im „Wilhelm“ dagegen wer- 
ven neben Muhamed auch noch bie fonft bei den Dichtern häufig vor- 
Tommenden Götter Apollo, Tervigant und Kahun genannt, und 
ihnen dieſelbe Heiligkeit und Verehrung Seitens ber Heiden beige» 
Tegt, welche die Chriften ihrem Gotte jolfen, wie wechfeljeitig beide 
dagegen auch don Abſcheu gegen die fremde Gottheit durchdrungen find. 
Der Dichter ift tief genug in das Heiligthum ber Kaaba zu Mecca ein. 
gebrungen, um auf die Sage W. 193, 3. anfpielen zu Tönnen, von 
welcher noch Laonicus Chalcondylas (um 1463) berichtet, daß Muhameds 
Leichnam darin in einer eifernen Kiſte aufbewahrt worden, welche ſch we⸗ 
bend an der Decke der Kirche durch Gottes Allmacht (oder wie die 
chriſtlichen Ungläubigen behaupten, durch einen Magnet) gehalten 
werde. — Kahun iſt aus Chiuu oder Kijun bei Amos 5, 26 entftan- 
den: „Ihr truget den Siccuth, euren König, und Chiun, euer Bild, 
den Stern eurer Götter, welche Ihr Euch ſelbſt gemacht hattet,” wel⸗ 
Gen Piper, Mythol. ver hriftl. Kunſt, II, 216 nach ver Ueberliefe⸗ 
rung des Erzmärtyrer Stephanus für iventifch mit dem aegyptiſchen 
Remphan Hält, von dem mit Bezug auf das Buch ber Propheten bie 
Apoft. 7, 43 fagt: „Und ihr nahmet die Hütte Molochs an, und das 
Geftien eures Gottes Remphan, vie Bilder, die ihr gemacht hattet, 
fie anzubeten.” Woher Tervigant feinen Namen erhalten, bleibt noch 
ungewiß. 


W. 310, 3: Mahumet. wurden dicke an geschrit, 
W. 839, 10: Machmet, & daz ergienge dirre strit. 
W. 9, 8: simd liebsten got Mah- 


W. 17, 21: nu wert öre unde lant, 
daz Apolle und Tervigant 
‘und der trügehafte Mahmete 
uns den touf iht under trete. 


meten 
und andern goten sinen, 
den liez er (Terramer) dicke er- 
schinen 
mit opfer mange öre. W. 88, 18: im Kampf angerufen: 
W. 11, 16: Mahmet und Tervigant| Mahmet, ganstu miers — 
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W.106,7: Mahmet waere geschant|W. 18, 27: ir herzeichen wart be- 


an einem gotlichem prise. 
W. 216, 16: Kyburg: solt ich durch 
Mahmeten Krist 
unt den marcräven verkiesen — 
W. 217, 19: daz ruoch (gerube zu) 
erkennen Mahumete. 
W.291,23: mir sint dri got erkant, 
der heilige Tervigant, 
Mahumet unde Apolle. 
ir gebot ich gerne ervolle. 
W. 358, 10: zuo der gote kar- 
räschen ... 
dä ist Apolle und Tervigant 
Mahumet und Kähün. 

W. 383, 16: Mahmeten karräsche. 
W. 399, 3: Mahumet und Kähuon 
ia mohten kranke helfe tuon. 
W. 408, 15: Mahumeten liez ers 

walten. 
W. 449, 23: Mahumet und Tervi- 
gan... . 
al der heidenschefte gote ... 
in toufpaeren landen 
'hänt si halt noch vil kleinen pris. 
W. 193, 3: Rennewart: ich bin von 
Meckä, 
dä Mahmeten heilikeit 
sinen lichnamen treit 
al swebende än unter setzen. 
W.339,11: irwerder got Apolle 
(W. 17, 20. 106, 7; 291, 23; 
358, 12; 399, 6; 449, 18.). 
Tervigant mit Mahmet W. 11, 
16; 449, 23: und mit Apollo 
genannt: W. 17, 20; 106, 7; 
358, 12; 399, 6. 


nant, 
si schriten alle Tervigant. 
daz was ein ir werder got: 
si leisten gerne sin gebot. 
W. 20,11: nugedenke ich mir leide, 
sol ir got Tervigant 
si ze helle hän benant. 
W. 44, 25: ob es geruochet Tervi- 
gant. 
W. 71, 25: fie hielten Nachtwache ze 
hulden Tervigant ir gote. 
W. 110,29: Kyburg zu den Heiben: ir 
bietet mir 
der söle unledeo gebende 
vor iwerem gote Tervigant 
der iuch für tören hät erkant. 
W. 216, 4: wä fund ouch Tervigant 
den list, 
den £rst ervant Altissimus? 
W. 291,22: der heilige Tervigant 
W. 339, 9). 
W. 310, 2: ich diene der künstec- 
lichen hant (dem Chriftengott) 
für den heiden got Tervigant. 
W. 351, 30: Jösus hab die sine! 
d’andern üz al der heiden lant, 
der müeze pflegen Tervigant. 
Kähün mit Mahmet etc. genannt 
W. 358, 14; 399, 3; 449, 23. 
W. 441, 4: Nun fah der Markgraf 
Kähün den got, 
üf eime grifen gemäl, 
als in Baligän ze Runzeväl 
gein dem keiser Karle traoc. *) 
W. 441, 14: ir werder got Kähün 


®) Ruol. L.v. Konrad v. 3996: an chünc Paligans van ain tracho stunt, — So 
aud bei Stil. 104“, und bei Turold, 237, 2: de devant sei fait porter sun 





üf ir schilte den grifen reit, wunt wart Kanab&us sun, 
dar unde ouch Terramer hie] der edele höhe recke. 
streit. W.463,17: min werder got Kähün 
wol weiz, 


W. 442, 9: durch den grifen und| sin dienstman Matribleiz 
durch Kähün wart zer fiuht nie geborn. 


$. 43, Bon ven Dämonen des germanifhen Heiden» 
thums, welde im Aberglauben bes Volls fortlebten und ven Saralter 
teufliſcher Unholve bald, bald freundlich zuthulicher, doch, wenn fie 
beleidigt wurden, boshaft tüdifcher Wefen annahmen, erwähnt Wolfram 
nur bie Zwerge, bie er als in den Bergen wohnend mit ber allge- 
meinen Meinung annimmt, und deren Infel Palaker im Lebermeere, 
welde nach dem Wartb. Kr. M. 82, 83 zwelf tusent raste von In» 
dien entfernt liegt, und dem Zwerg Sinnels gehört M. 84: 
Sinnels heizet ein getwerg, 
Palakers ist sin eigen und lit bi dem leber mer, 
kunig ist es über den selben berg. 
getwerge ein michel her 
pfliget er; so hat der bruoder sin 
gebirge in tiutschen landen und in der Walhen lant, 
derselbe kunig der heisset Laurin, 
im ist vil tugende bekant. 


Und ferner die Pilwiz, bie auch der „Yüngere Titurel”, — Str. 
4116, ed. Hahn: von schrabas bilwihten — ſich nicht entgehn läßt, 
eine Gattung von Elben, deren gefährliche von ihnen aus der Luft 
abgefchoffene Pfeile von Uralters her äußerft gefürchtet waren (vergl. 
über fie I. Grimm, Mythol. ed. 2. ©. 441, 429), was aud Bier 
angebeutet wird, indem fie mit den vergifteten Pfeilen der Sarrazenen 
in Beziehung gefegt werben. 

W. 57, 24: dö kört er gein den|W. 141, 20: sö wunschte in einer 


bergen. äne wer 
den wilden getwergen üf den wert inz lebermer, 
waer ze stigen dä genuoc, der Palaker ist genant. 


dä in sin ors über truoc. 


dragun (241, 2). Den Drachen führt auch Abisme, Marsilies Fahnenträger, 
Turold, 213, 14: sun dragon portet, & qui sa gent s’alient. In Wolframs 
W. find bie Deerzeichen der Heiben jebod auf dieſes Bild nicht beſchräutt, 
fondern ſehr mannigfaltig. 
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W. 324, 6: „wir eulen. üz disen| gelüppet sam diu nätern biz.“ 
pinen, si wolten daz kein pilwiz 
dä wir gemach vinden gröe. si dä schüzze durh diu knie. 
j& sint der Sarrazine geschöz 


$. 44. Aus dem celtifhen Heidenthum gingen in ben bre- 
tonifchen Volksglauben die Elfen über, deren Wefen jedoch unter dem 
Einfluß des Chriftenthums eine demgemäß entſprechende Färbung erhielt. 
Auch fie find hiernach vom Himmel geftoßne Engel, die nicht bis in bie 
Hölle geſunken find, die aber felbft in Angft und Ungewißheit über ihre 
Zufunft zweifeln, ob fie am jüngften Tage Begnabigung erhalten wer 
den. Wenn fie in Erinnerung des urfprünglichen Lichtes wohlwollend 
und freundlich gegen die Menfchen ſcheinen, fo treibt fie das böfe Ele- 
ment ihrer Natur doch zu heimtückiſchen und verderblichen Streichen an. 
Sie theilen fi in die Seelen der Menfchen, und betrachten fie als 
ihre Angehörigen, deren Tod für fie daher ein Weit ift, indem ver 
Verftorbne in ihre Geſellſchaft eintritt. Ihre Geftalten find Hein, kaum 
einige Zoll Hoch, luftig und durchſichtig, und fo zart, daß ein Thau- 
tropfen, wenn fie darauf fpringen, zwar zittert, aber nicht auseinander 
rinnt. Dabei find fie von wunderbarer Schönheit, lieben Muſik, Tanz 
und Ballſpiel, können ihre Geftalt nach Belieben wechſeln, auch die 
abſchreckendſte wie anmuthigfte annehmen, in einer Secunde über eine 
Entfernung von fünf Stunden hinwegfpringen; ihre Zaubermacht kennt 
faft feine Grenzen, und vor ihrem Anhauch ſchwindet jede menfchliche 
Kraft (Grimm, Irifche Elfenmärchen, Leipzig 1826). Mit ihnen ver- 
ſchwiſterten fih, als im germanifchen Heidenthum die Nornen, und im 
claſſiſchen Heidenthum die Parcen und Moiren in ven Hintergrund tra 
ten, bie Beeen, deren Name, am ben Begriff der alten verflungenen 
Schickſalsgöttinnen gefnüpft, vom Fatum entnommen ward, wie Aufos 
nius und Procop ſchon angeben und Iſidorus beftätigt: ital, fata, provenz. 
fada, port. catal. fada, fpan. hada, mittell. fatua, franz. fee, mhd. 
feie, feine, altfranz. Dichtungen nennen fie auch divesses, duesses, 
puceles bien eurees, franches puceles sendes, sapaudes. Allen wird 
bezaubernde Schönheit zugefchrieben. Eine Menge von Sagen geht von 
den romanifchen Feeen um, die mit dem deutſchen Volsglauben zufam- 
mentrefjen. Sie erfoheinen bei Neugebornen und legen fie an ihre Bruft; 
fie begaben und befchenten ihre Lieblinge unter ven Menfchen; man 
bittet fie zu Pathen und bereitet ihnen Chrenfige bei Tiſche; doch wer- 
ben fie verlegt oder beleidigt, fo verwünfchen fie, und verhängen Unheil 
(Grimm, Vigthol. ed. 2. ©. 382 ff.). Ihr ausgevehntes Reich haben 
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fie fih im der Poefie des Mittelafters erobert; bie bretoniſchen und 
tomanifhen Dichtungen find voll von ihnen, und von da famen fie auch 
zu ben Deutſchen herüber. — Die Kenntnig der Sagen und Dichtungen 
des Orients verband die bort gleichfall® herrſchenden Feeen mit den cel⸗ 
tiſchen, urfprünglich jenen fremden Elfen immer enger, und ber kirch⸗ 
liche Volksglauben beftätigte ihr Wefen als Dämonen, wie fie auch das 
orientaliſche Heidenthum nur kannte. — Muhamed nennt den Teufel 
Eblis oder Iblis, von feiner Verzweiflung, und er tritt im Islam ganz 
an die Stelle des Lucifer der chriſtlichen Mythe. Auch er war ehemals 
einer ber Azalil, d. h. der Engel, die der Gegenwart Gottes am Näch⸗ 
ften find, und er warb verftoßen, weil er fich weigerte, nach Gottes 
Befehl dem Aram Verehrung zu bezeigen, indem er entgegnete: „Gott, 
Du haft mid aus Feuer, aber Adam nur aus Leimen gefchaffen.” 
Unb Gott ſprach: „Du follft einer der Verächtlichen fein; doch gebe 
ih Dir Friſt bis zur Auferſtehung.“ Und Iblis ſprach: „Weil Du 
mich verworfen Haft, fo will ich den Menfchen auf veinen fchmalen 
Wegen nachſtellen, und fie von vorn und von Hinten, von ber Rechten 
und von ber Linfen angreifen, und Du follft deren größten Theil nicht 
danfbar gegen Dich finden.” (Koran von Sale, c. 2, p. 7. 0. 7, 
p- 166. 0. 17, 9. 328; c. 18, p. 348. c. 20, p. 370. c. 26, p. 426.). 
Rüchſichts der Engel folgt Muhamed im Wefentlichen ben jüdiſchen 
Borftellungen; fie find aus Feuer gefchaffen, unfterblih, und pflanzen 
fh nicht fort; fie find die Diener und Vollftreder der Befehle Gottes, 
ein guter und ein böfer Engel ift dem Menſchen zugefelit; der Glaube 
an fie ift ein Kardinalpunkt feiner Lehre. Abweichend hiervon erzählt 
jedoch das Märchen von der Schlangenkönigin (v. Hammer, Ergänz. 
zu 1001 Nacht, Bo. I, ©. 324.): Die aus dem Urfener erſterſchaffnen 
Engel, Chalif und Mitif, in Löwin- und Wölfingeftalt, erzeugen Un⸗ 
geheuer der Hölle, fieben Knaben und fieben Mädchen, unter welchen 
3568 anfangs fromm war, nach feiner Verftoßung aber bevöllerte er 
vie Hölle mit Teufelchen, wogegen feine Brüder und Schweftern Gott 
gehorfam bfieben, und deßhalb Ginn (Dein ober Dſchinn) d. h. 
Gläubige genannt wurben, welche bie Dfchinnen erzeugten. Nach der 
rechtglãubigen Lehre waren biefe Dämonen vor der Welt erfchaffen, 
doch aus gröberem Stoff als die Engel, denn fie bebürfen ver Nahrung 
und find fterblih, ihrem Weſen nach gut oder böfe, entfprechend ben 
jübifchen Schebim. Zweitauſend Jahre vor Adam fehon bewohnten fie 
die Erde, und als fie ſich gegen Gott empörten, warb Iblis zu ihrer 
Beſtrafung abgeſandt. Als dieſer felbft nach Adams Erſchaffung aber 
verſtoßen warb, bemächtigten fie ſich eines Theils ber Erde, bis ber 
u. 5 
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Berferlönig Thamurath (derſelbe, der nach morgenländifcher Ueberliefe⸗ 
rung bie Pyramiden in Aegypten erbaute) fie zwang, ſich auf das Ge⸗ 
birge Kaf zurüdzuzießen, das bie Erbe wie einen Gürtel umgiebt, und 
das fie noch Heute bewohnen; Thamurath erhielt davon ben Namen 
Divsbend, d.h. Divenbänbiger, und feine Thaten erzählt Ferduſi im 
Schachnameh (Königsbuch). Diefe arabifhen Ginu nennen die Perſer 
und zwar bie guten: Peri, bie böfen: Diven, und wie bie erfteren 
eine hochſt reigende, haben letztere eine ungeheuerliche ſcheusliche Geftalt. 
In den Märchen der 1001 Racht und anderen Erzählungen erfcheinen 
fie als Teeen und Nachlonmen des Iblis häufig und führen, verwideln 
und (dfen die Gejchide ver Menſchen in wunberbarfter Weile. — Nach 
dieſen Vorftellungen, welche fih im altnationalen und kirchlichem Glau⸗ 
ben ober Aberglauben aus Orient und Occident begegueten, ift Merlin, 
der große wälfche Vollsprophet und Zauberer, der Sohn eines folchen 
Weſens und der Königstochter von Divedd, einer Nonne, welcher jenes 
in ſchönſter Jünglingsgeftalt erfchien, und Maugantius erläutert dem 
König Vortegivn: das fei nach den Büchern ver Philofophen einer vom 
den Geiftern gewefen, die, Incubus genannt, zwiſchen Mond und 
Erde wohnen, und theils Menſchen-, theils GEngel- Natur Baden, 
menſchliche Geftalt annehmen können, und Frauen heimzufuchen ver» 
mögen (Hist. rer. Britt. Gottfr. Monumet. L. VI c. 18). Noch über 
Merlin fteht die berügmte Bee Morgane, die mächtigfte aller Feeen, 
die auch in unferer Dichtung als die Stammmutter von Parcinald Ge⸗ 
ſchlecht, welche den Mazadau in ihr wunderbares Zauberreich entführte, 
hervorgehoben ift. Wie öfter bei Wolfram ijt bei ihr jeboch der Per 
fonenname mit bem Ortsnamen vertaufht, und fie Terdelaschoye 
(terre de la joie), ihr Land bagegen der Berg Famorgan genannt, 
wie Grimm ſchon bemerkt; da der Irrthum aber an mehreren 
Stellen fi wiederholt, darf man annehmen, daß Wolfram ihn 
ſchon bei feinem Franzoſen vorgefunden hat a), Terre de la joie, 
das ift jenes verborgene Freuden» und Wonneland, wohin nux bie be 
ſonders Beglüdten gelangen, ober in das nur Sonntagslinder verftohlen 
kliden dürfen; das ift jenes Land der Jugend (das irifche thierna na 
oge) unter dem Waſſer mit prächtigen Fluven und Wäldern, Städten 
und Paläften, wo vie Zeit feine Macht hat, niemand altert, umd 
Jahre wie Augenblide dem bäuchten, ber glücklich von dort zur Obers 
welt zurüdtehrt; das ift jene insula fortunata, wohin Arthur, törtlich 
verwundet, entrüdt ward, jene Infel Avallon, von welcher der Pſeudo⸗ 
Gildas und die vita Merlini in den eleganteften Herametern fo veigende 
Schilverungen geben (f. vie dahin gehörigen Auszüge, und bie. betrefr 
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fende Literatur in meiner Ausgabe ver Hist, Ber. Britt. Goött- 
frieds v. Monmouth, Halle, Anton, 1854, ©. 47 ff.). Dort 
herrſcht die regia virgo, bie Fee Morgane, deren Wundenbalſam ben 
Iwein heilte, und beren Heilpflafter in Hartmanns „Erel” rühmlich 
erwähnt wird. Merfwärbig ift, wie biefer Dichter, ein Zeitgenoffe 
Wolframs, dieſe Bee fchilvert, als gewaltige Zauberin, welcher ber 
Zeufel und alle deſſen boſe Geifter dienen, die mit Gott und Ehrift in 
Wiperftreit fteht, Verbündete der Höfe, die in Kurzer Brift bie Welt 
umfahren kamn, alfo durchaus dämoniſches Weſen, wie die Kirchenvater 
8. 36. vie gefallnen Engel und böſen Dämonen darſtellen; gleichwohl iſt 
fie die Schwefter des Königs Artus, und obwohl gotinne, bennoch 
geftorben b). Nicht in biefem kirchlich verbammenden und bem allge- 
meinen Volksglauben fich anſchließenden Sinn, ſondern milder and 
poetifch-befchönigend faßi Wolftam das Weſen ber Feeen auf; fühes 
Minnebegehr und äußere Körperfchönheit und Anmuth bes Wefens find 
die Gaben, welche fie den Menfchen, und ihren Günftlingen vorzugsweiſe 
verleihen, und welche von der Urmutter Morgana auf alte ihre Nachkom ⸗ 
men, Gandin, Gahmuret, Parcival und deſſen Kinder vererbt find, 
Feirefiß (d. h. das Feeenfind) trägt von biefer Stammmutter feinen 
Namen; die lieblichen Junker Amflifens, vie biefe auf Minnewerbung 
mit ihrem Kaplane an Gahmuret gefanbt, daz kint Liahturteltert, 
Sohn bes Pansämürs (von penser und amour) und ber Böäflre 
(belle fleur) P. 87, 29: die wären von der feien art. Minne ift ber 
Feeen eigenftes Leben, und dieſe Neigung vegt ſich vorzüglich beim 
Erblühen des Frühlings c). 


a)P. 56,18: Mazadän, den fuort ein 
feie 
in Feimurgän, diu hiez Terdela- 
schoye. 


P.585, 15: ber Frau Deinne wird Ga— 
wans üble Behandlung vorgehalten: 
muoterhalp al sin geslehte 
daz stuont iu gar ze rehte 
&üt her von Mazadäne, 
den ze Fämurgane 
Terdelaschoye fuorte, 
den iwer kraft dö ruorte. 
Maradänes nöghkomn 


4. 





von den ist dicke sit vernomn 
daz ir enkein iuch nie verliez. 


P.400,8: Bon Vergulaht wird erzählt: 
sin geslähte sante Mazadän 
für den berc ze Fämorgän: 
sin art was von der feien. 
in dühte er sache den meien 
in rehter zit von bluomen gar, 
swer nam des küneges varwe war. 
Gäwänen des bedühte, 
do der künec sö gein im lühte, 
ez waere deranderParziväl 
unt daz er Gahmuretes(mäl hete: 

5*+ 
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P. 496, 8: Auch Trevrecent focht 
vor dem bere ze Fämorgän. 

b) Erec.v.5155: ditz phlaster, ... 
daz häte Fämurgän, 
des küneges swester, dä 

verlän 
lange vor, dö si erstarp. 
waz starker liste an ir verdarp 
unde fremder sinne! 

5160. si was ein gotinne, 
Man mac diu wunder niht gesagen 
von ir, man muoz ir m6 verdagen, 
der diu selbe frowe phlac... 
swenne ei begunde 
ougen ir zouberlist, 

#6 hete si in kurzer friet 
die werlt umbevarn dä 

5170. unde kam wider sä. 
ichn weiz wer siz lörte, 

& ich die hant umb körte 

oder zuo geslüege die br& 

86 fuor ei hin und schein doch dä 
si lebete ir vil werde. 

im lufte als üf der erde 

mohte si ze ruowe sweben, 

üf dem wäge und drunder leben. 
ouch was ir daz untiure, 

5180. si wonte in dem fiure 
als sanfte als üf dem touwe. 
ditz kunde diu frouwe: 
unde sö si began, 
sö machte si den man 
ze vogele ode ze tiere. 
dar näch gap ei im schiere 
wider sine geschaft: 
ei kunde ouch zoubers die kraft. 
si lebte vaste wider gote: 

5190; wand ez warte ir gebote 
daz gefügel zuo dem wilde 
an walde und an gevilde, 





und daz mich daz meiste 
dunket, die übelen geiste, 
die da tievel sint genant, 
die wären alle undr ir 
hant. 
si mohte wunder machen, 
wand ir muosten die trachen 
von den lüften bringen 
5200: stiure zuo ir dingen, 
die vische von dem wäge. 
ouch hete si mäge 
tief in der helle: - 
der tiuvel was ir geselle. 
der sante ir ze stiure 
ouch üz dem fiure, 
swie vil si des wolde. - 
und swaz si haben solde, 
von dem ertriche, 
5210: des nam si magenliche 
alles selbe genuoc. 
diu erde deheine würzen truoc, 
ir enwaere ir kraft erkant 
alse mir min selbes hant. 
Sit daz Sibille erstarp, 
und Erictö verdarp, 
von der uns Lucänus zalt, 
daz ir zouberlich gewalt 
swem ei wolde geböt ... 
5225: so gewan daz ertriche .... 
nie bezzer meisterinne 
danne Fämurgän ... 
5239: .. s6 kreftecliche liste, 
die si wider Criste 
uopte sö des gerte ir muot, 
c) P. 96, 20: dö was des abrillen 
schin 
zergangen, dar näch komen was 
kurz kleine grüene gras: 
daz velt was gar vergrüenet; 
daz ploediu herzen, küenet 
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und in git höchgemüete. sin (Gahmurets) art von der feien 
vil boume stuont in blüete muose minnen oder minne gern. 
von dem süezen luft des meien,| des wolt in friundin dä gewern. 


ap. IV. 
Teufel und Hölle. 


$. 45. Wir Haben im vorigen Kapitel in Lucifer und ven gefall, 
nen Engeln jo wie ven Dämonen bie perſönlichen Gegner Gottes 
und bie Verfolger, Verführer und Peiniger der Menfchen kennen gelernt; 
allein da den Menfchen wie ven Engeln Vernunft und Freiheit verliehen 
war, aus freier Wahl das Böfe zu meiden, und das Gute fich anzu⸗ 
eignen, weil nur dadurch die Tugend verbienftlich werben kounte, fo 
Tonnte nicht Gotte der Urfprung des Böfen zur Laft gelegt werben, ſon⸗ 
dern es kam die Sünde, als Frucht des Böfen, durch den Mißbrauch 
ver Freiheit in die Welt. Obwohl Hierzu die Däntonen anreigen, fo 
kann der Menſch doch ihren Verfuchungen widerſtehn, und feine Seele 
befindet ſich in einem fteten Kampfe bei feiner Entſcheidung zwiſchen 
gut und böfe. So wirkt das Böfe im Menfchen zwar nicht ohne Gott, 
aber doch nur durch feine Zulaffung (owyxwWencus), nicht buch feine 
Wirkung (&vegyeuo). Auch diefe eigne geiftige Kraft des Men- 
fen, das Böfe zu ergreifen, faßte ſchon die h. Schrift, wie die 
Sprache der Kirchenväter und aller chriſtlichen Völier, insbefondre ber 
mit lebendigem Wort zu ber Menge redende Lehrer bes Chriſtenthums 
unter ven Namen Teufel, und perfonificirte fie jo, daß Ausbrud und 
Begriff mit den Vorftellungen von den gefallnen Engeln und Dämonen 
faft völlig zufammenfiel. Demnach ift ber Teufel der Widerſacher 
Gottes, ber zerftörungswüthige Verfolger des Guten, von Haß und 
Grimm gegen Gott und feine Gefchöpfe erfüllt, und ber Peiniger derer, 
Die ihm fich Hingegeben und ihm verfallen find. Mit ihm tritt ber 
Menſch in perfönlihen Kampf, und wie Ephef. 6, 11 („Ziehet an 
den Harniſch Gottes, daß Ihr beftehen Könnt gegen die liftigen Anläufe 
des Teufels,” 20.) die Waffen des Gläubigen gegen ven Böfen befchrie- 
ben werben, fo fand bie Kirche in dem Glauben an Gott, in ber An- 
rufung feines Namens, in dem Zeichen bes Kreuzes, in Gott wohl« 
gefähigem Wandel, im Kampf gegen die Ungläubigen, die Waffen bes 
guten Chriften gegen ben Erzfeind, von dem es heißt 1. Joh. 3,8: 
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„Wer Günve thut, ver ift won Teufel, denn ber Teufel jündigt von 
Anfang. Days ift erfchienen ver Sohn Gottes, daß er vie Werte des 
Teufels zerftäre.“ 4. Betr. 5, 8: „Seid nüchtern und wachet, denn 
euer MWiverfacher, der Teufel gehet umher wie ein brüllenber Löwe, 
und fuchet welchen er verſchlinge.“ Jac. 4, 7: „Widerſtehet dem Teu- 
fel, fo fliehet er von Euch.“ Offenb. 2, 10: „Der Teufel wird etliche 
von Euch in's Gefängnig werfen, auf daß Ihr verſuchet werdet.“ 
Demnach greift ver Heine Parcival zum Speer, als er die Ritter kom⸗ 
men hört, um ven zorngriumigen Teufel abzuwehren; belehrt Gurne- 
manz ihn über bie Wirkung der Meſſe, des Kreuzens und ſich Seg- 
uens: und Parsinal wieder ben Weirefig vor deſſen Taufe über deren 
Vedeutung a). Im Scherz gefteht Aaplet ven Gahmurret, erfreut über 
deffen Siege im Turnier, vie verlockende Kraft des Teufels zu b), und 
als ein ireniſcher Widerſpruch Tlingt «8, wenn ver Riefe, das Zauber⸗ 
geſchopf Klinſchors, amd böfer dem Teufel bereits untergebner Dämon, 
dennoch Gamanen auf dem Zauberbeite zuruft: vone tievels kreften 
ie noch lebk! P. 570, 20. — Und wenn Flegetauis, ein fo großer 
Weifer, dennoch eim Kalb anbetete, fo kann eim folcher Widerſium nur 
wurd Berwirrung des Teufels herbeigeführt fein co). Wie bei Gott 
das Reich des Lichtes, fo iſt im Reich bes Teufels (8. 32.) Finfterniß, 
md ſchwarz iſt der helle wirt P. 119, 20; näch der helle gevar 
ſind die heidniſchen Mohren zu Zaffemant P. 51, 24; ſchwarz trägt 
ber umstaete geselle, näch der vinster var P. 1, 10. Kandrie ſchilt 
ven Parcival: ir sit. dea hellehirten spil! P. 316, 24. 


a) P.120, 18: wolt et.on der tiuvel|P. 817, 12: ir sult geleuben, 


komn iwerr söle den tiuvel rouben, 
mit. grimme zamecliche? an den höhsten got al eine, 
P. 169, 20: der wirt zer messe in 


W. 38, 2: wer im Kampfe gegen die 


opfern unde — Heiben ſiarb, 
S des sle sigenunft erwarp. 
2 Tee a a ans Ey tievel, wie duns des verbans, 
"402, 20: ein Dee A und wie du gein une vihtest 


gein den tievel streit. und unsern schaden tihtest! 


B. 816, 29:. muostu immer gerne|W. 218, 8: in Eva war ein gelust 
rechen erwachfen: 
den widersatz des höhsten gots| der si brähte in arbeit, 
und mit triwen schönen sins| in des tievels gesellekeit, 
gebote, der unser immer, väret. 
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W.371, 30: Jösushantein vogetist,|c) P. 454, 4: wie mao der tievel 
unde ein scherm fürs tievels list, selhen spot 
b) P. 50, 12: ich muoz des eime| gefüogen an sd wiser diet, 
tiuvel jehen, daz ei niht scheidet ode schiet 
des fuor ich nimmer wirde vrö:| dä von der treit die höhaten hant 
het er den pris behalten sö unt dem elliu wunder sint be- 
an vrävelen helden sö din Rp, kant. 
für zucker gaezen in diu wip. 


$. 46. Weber das Reich ter nordiſchen Hel, noch ver griechiſche 
Hades, noch das altjüdiſche Todtenreich Scheol war ein Ort ver Ber 
dammten und Sünder, fondern nur ber dumpfe, übe, ftille Aufenthalt 
ver Geftorbnen, welche die Gottheit nicht in ihre Gemeinfchaft aufge» 
nommen hatte. Der fpätere jübifche Glaube nahm jedoch einen Aufbe⸗ 
wahrungsort ber Verdammten, bie Gehenna, an, und das Chriſtenthum, 
geftügt auf bie vielfachen Ausſprüche des N. T., konnte denſelben, bie 
Hölle, nicht ſchrecklich und qualvoll genug ſchildern. Verſchieden waren 
die Meimmgen, wo biefer Ort fih befinde. Auguftin laͤßt ihn unbe 
ftunmt, Gregor d. Gr. ſetzt ihn unter bie Erde, Chryſoſtomus ganz 
außer viefer Welt, Anbre bachten fich bie Gehenna in ber Tiefe neben 
dem hochgelegnen Paradiefe, doch durch eine unendliche Kluft dadon 
geſchieden, fo daß die Gererhten ans jenem in biefe hinabſehn und fle 
mit ben Berbammten reben konnten. Letzteres ift noch jet bie Lehre 
ver griechiichen Kirche. Die Parabel vom Reichen und Armen, Luc. 16, 
23 ff. gab dazu ven Unterftügumgsgrand, und der Koran hegt über ven 
Ort der Verdammten fait biefelbe Anficht (Koran, v. Sale, ©. 119, 
165, 170.). Eine Hauptquelle für vie phantaftiichen Befchreibungen 
biefes Ortes des Grauens und ber Schreden, wie fie im ganzen Mit 
telalter uud noch heute erzählt und felbft geprevigt werden, ift das 
„Elucidarium, sive Dialogus, summam totius Christianae Theo- 
logise complectens,“ unter den Werfen bes Anselmus Cantuar. in 
Append. p. 457 seq., das jeboch wahrſcheinlicher nach Angabe ber 
äteften Handſchrift Guibert von Nogent (Guibertus Novigentinns, Abt 
von Nogent im Sprengel von Laon von 1104—1124) verfaßt Kat. 
Das ganze britte Buch biefer Schrift, de vita futura, befchäftigt ſich 
mit einer genauen Beſchreibung ver Hölle, des Parabiefes und Fege⸗ 
feners, und läßt erkennen, daß aus ihm Thomas v. Aquino (Summas, 
P. OL in Supplem. Qu. 69 ff.) feine genaue Senntniß viefer Behau- 
fungen ver Verdammten gefchöpft hat. Aus ihm ging dann wieder bie 
vichterifche Behandtung biefer Gegenftänbe in bie Divina Comedia ‚feines 
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großen Anhängers und Verehrers Dante Alighieri ( 1321) über. 
Unfer Dichter Hält fi in feinen Aeußerungen über die Hölle mehr an 
bie h. Schrift, als an jene Schilderungen einer vothglühenden Phan- 
tafte; fie ift ihm der Aufenthalt der von Gottes Gnade Zurüdgewiefenen, 
zur Quaal Verdammten; wo der Ort berfelben in Wirklichkeit zu finden, 
läßt er dahin geſtellt. — „Sie liegen in ver Hölle wie Schaafe, der 
Tod naget fie. Aber die Frommen werben bald über fie herrſchen und 
ihr Trotz muß vergehen. In der Hölle müffen fie bleiben. Aber 
Gott wird meine Seele erlöfen aus der Hölle Gewalt,” Bf. 49, 15. — 
„In der Hölle und in der Qual” zc. Luc. 16, 23. -— „Aber die Kin- 
ber des Reiche werden ausgeftoßen in bie äußerfte Finſterniß, hinaus, 
da wird fein Heulen und Zähnklappen,“ Matth. 8, 12 (13, 42; 22, 
13; 24, 51; 25, 30) a). — Die Hölfe ift sür (quaalvoll) unde 
heiz, fagte ber Heide Terramer, ber Lehre des Korand gemäß, und 
von dem ewigen böllifhen Feuer, welches die Seelen der Sünder 
martert und doch nicht vernichtet, fprechen Matth. 18, 8, 9. Marc. 
9, 43, 45, 47. Jud. 7, 23. Offenb. 14, 10; 18, 8; 20, 9; 21, 
» 8x. „Gottes Engel werden bie Böfen in ben Feuerofen werfen,“ 
Matth. 5, 22 (13, 42.) b). — Die Hölle wird als ein Kerker 
gedacht, in welchem bie Seelen gefefielt find, und in Banden 
ſchmachten, im wörtlien wie bildlichen Sinne. „Der Hölle Banven 
umfingen mich und bes Todes Stride überwältigten mich,” 2. Sam. 
22, 6 (Pf. 18, 6). „Auch die Engel, die ihr Fürſtenthum nicht 
behielten, fondern verließen ihre Behaufung, hat er behalten zum Ges 
vicht des großen Tages, mit ewigen Banden in Finfterniß,” Jud. 6. — 
„Denn fo Gott vie Engel, bie geſündigt haben, nicht verfchont hat, 
Sondern Kat fie mit Ketten der Finfterniß zur Hölle verſtoßen“ zc. 
2. Per. 2, 4. 0). Danach war die Hölle, als ein Kerker, mit Schloß 
und Riegel und feften Pforten verfehn, wie es da heißt: „Auf biefen 
Felſen will ih bauen meine Gemeinde, und bie Pforten der Hölle follen 
fie nicht überwältigen,“ Matth. 16, 18. — „Und ich fah einen Engel 
vom Himmel fahren,- ver hatte die Schlüffel zum Abgrund ... und 
warf den Teufel in den Abgrund und verfchloß ihn,” Offenb. 20, 1, 
3. — „Ich habe vie Schlüffel der Hölle und ‘des Todes,” Offend. 1, 
18. — Wie Jesus die helleporten brach (W. 218, 16; 219, 19; 
331, 29.) haben wir bereits oben 8. 27. angeführt. — Nach ver alt- 
nordiſchen Dichtung reiten und fahren bie Verftorbnen zur Hel in bie 
Unterwelt, und ber hellweg, hölleweg, höllephad heißt in mehreren 
Gegenden Deutfchlands bie breite Straße zum Kirchhof. Zur Hölle 
fahren heißt in Sünven fterben. Die h. Schrift redet in ähnlichen 
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Ausprüden: „Der Weg des Lebens geht überwärts, Hug zu machen, 
auf daß man meibe bie Hölle unterwärts,” Spr. 15, 24. „Die Pforte 


ift weit und ber Weg ift breit, ber 
7, 13. d). 


a) P. 465, 28: Plato und Sibylle 
verfündeten: 
zer helle uns nam diu höhste hant 
mit der gotlichen minne. 
die unkiuschen liez er dinne. 

T. 51: Minne ift auf Erden und im 
Himmel; minne ist allenthalben, 
wan ze helle. 

W. 219, 13: der Heide Terramer: 
diu helle ist sür unde heiz. 
manegen kumber ich dä weiz, 
daz ist mir von den goten kunt: 
daz mac volsprechen nimmer 

munt, 
wie trüreelichen ez dä stöt. 

P. 128, 24: Herzeloydens vil ge- 
triulicher töt der frouwen wert 
die hellenöt. 

P.170, 20: verschamter lip (ber alle 
Schaam abgeworfen) 
dem ist werdekeit entriset, 
unde in gein der helle wiset, 

P. 316, 7: ungetriwer gast, 
gein der helle ir sit benant 
ze himele vor der höhsten hant. 

P. 448, 18: die Menfchheit it durch 
schulde hin zer helle erkorn, 
wenn Chrifius fie nicht erlöfet. 

W.303,29: wer von Gott fich lehret, 
des sele der helle genaehet. 

W. 20,12: nugedenkeich mirleide, 
sol ir (dev Heiden) got Tervigant 
ei ze helle hän benant. 

b) P. 453, 29: Die Taufe ift unfer 
Schild fürz hellefiur. 


zur Verbammniß abführt,” Matth. 


P.116,18: swerarmuot durch triwe 
idet, 
hellefiwer die söle midet, 

P.2,18: valsch geselleclicher muot 
ist zem hellefiure guot. 

P. 482, 2, 8: Sibylle gab vem Aeneas 
das Reis zum Schuß für hellesch 
ungemach und für den Flege- 
tönen rouch, al8 er zum Orkus 
flieg, und man prüfte damit ben 
Speer, ber Amfortas vermundete: 
ob er in dem helschen fiure 
waer gelüppet ode geloetet. 

W. 380, 19: Vivianz, wie mich din 

töt erbarmet, 
swie doch nimmer erwarmet 
din sele in hellefiure. 

W.454, 18: diz simin hellebrennen, 
daz diu söle min decheine nöt 
fürbaz enpfähe, eit mir töt 
des libes vreude ist immer mer. 


c) P.468, 6: belehrt Trevrecent den 
Parcival. 
wert ir erfundn an rehter &, 
ia mac zer helle werden we. 
diu nöt sol schiere ein ende hän, 
und wert von bandn alda 
verlän 
mit der gotes helfe. 
W.4, 17: Banct Willehalın, du bist 
gefriet 
vor allen hellebanden. 
W. 403, 9: sö daz ei wol ernerten 





ir s6l vors tiuvels banden. 
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W. 219, 11: fpridt ber Heide (dem| W. 38,25: ouch frumte der getouf- 
Koran gemäß) Adäm wart erlöst, ten wic, 
unser vater, von hellebanden. daz gein der helle maneo stic 

d) P. 463, 15: Lueifer fuor die] wart en sträze wis gebant. 

hellevart. diu heidenschaft wart desermant, 
dä von diu helle wart gefreut: 

W. 38, 14: Jeſus leitemich zu befferer| ir Iac manc tüsent dä gestreut. 


Statt, W. 218, 16: Um Eva's Schuld fuor 
daziehden helleclichen pfat| Adäms geslähte die helleclichen 
ibt ze lange dürfe bern. vart. 


6.47. Wie der Segen die Anwünſchung alles Guten, fo ift 
der Fluch die Amwünfhung alles Böfen. Die Erfüllung des erfteren 
ift Gottes, bie des letzteren des Teufels. Die h. Schrift Bietet unzäh- 
lige Beifpiele von Verfluchungen, bie fowohl won dem Herrn ſelbſt, als 
von feinen Begeifterten ausgehn. Wenn Gott fich von jemanbem ab» 
wenvet, fo erhält ber Boͤſe über ihn Gewalt. In der Verzweiflung 
münfcht Parcival (P. 332, 7) den Haß Gottes auf ſich felbit herab a). 
Nicht blos direct gegen bie Perfon wird ber Fluch ausgeſprochen, fon- 
dern auch gegen Greignijle, und mitwirkende Urfachen und Werkzeuge, 
welche mit ber Unthat nicht in unmittelbarer Beziehung ſtehn. So 
Hiob 3, 3: „Der Tag müſſe verloren fein, darinnen ich geboren bin, 
und die Nacht, da maır fprach: es ift ein Männlein geboren!“ Artus 
verwünfcht ben Tag, da Urjan die Motbzucht verübte; im Gegenſatz 
wird ber Tag gefegnet, an bem fich Freudiges ereignet b). Sich ber 
Sonne freuen, heißt leben, und zwar glüdfich leben; und ein Fluch 
iſt's, nicht mehr werth zu fein, von der Sonne befchienen zu werben. 
Grimm, Mythol. ed. 2. ©. 16, 17. führt Beläge an, wie die Aus- 
brüde sunnen haz und gotes haz paralfel gehn. Wir begegnen dem 
gleichen Ausprud in gleichem Sinne P. 247, 26: ir sult varen der 
sunnen haz! Mit fluochen ift gleichbeveutend: verwäzen, maledi- 
oere, detestari, oondemnare (Grimm, Mythol. ©. 1173... So 
verwünfcht der alte Ritter Orgelufen, daß fie foniel Ritter in tödtlichen 
Kampf führt c). — Defters tritt an die Stelle des Fluchs ober in Ber- 
bindung mit ihm in ber Leidenſchaft ein gemeinese Schimpfwort. 
P. 316, 20. ſchilt Kundrie ven Parcival: ir vederangel, ir nätern 
zan! Ebenſo wird er wegen ber umterlaßnen Stage P. 247, 27 und 
515, 13: ir eit ein gans! gefcholten. Bene ſchimpft den Gramoflanz, 
als er vom Kampf mit Gawan nicht abftehn will: ir ungetriwer hunt! 
P. 698, 22. — Sigune wirft wegen ber unterlafmen Frage dem Par- 
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cival vor: er habe ben Giftzahn des Wolfes getragen, da feine Treue 
ſich fo mit Galle (f. $. 33.) vermiſcht und fein Exharmen .erftiht habe. 
Auch, Fridank fagt, daß der Biß des Wolfes vie Wunde ſchwören mache, 
Der Wolf im Schaafpelze ift Sprüchwort für verftecte Bosheit und 
graufame Tüde, und ven Wolfszahn zeigen, bie Zähne weifen ober 
fletichen Heißt drohen. Aehnliches wird vom Hunde gebraucht, auf 
Grund der Erfahrung, daß fein Biß im Zorn die Wunde bösartig 
mache, und von tollen Hunbe ver giftige Geifer bem Gebißnen tödtlich 
wird d). In ber norbifchen Mythologie Hatte ver Wolf mit dem Naben 
(beides Heilige Thiere, beren Geleit Sieg weiffagte) eine ebfere Bedeu⸗ 
tung, bie in ben Namen Wolfram (wolfhraban, Wolfrabe) und Wolf: 
gang (Martin und Wolfgang wurden als Hirtenheilige angerufen) fo 


erhielt. ©. Grimm, Mythol. ©. 
a) P. 486, 28: der gotes gruoz 
mir verre! 
P. 543, 1: vor gote ich bin ver- 
flaochet, 
P. 332, 7: Baxc.: nu wil i'm (gote) 
dienst widersagn; 


hät er haz, den wil ich tragn, 
P. 316, 11: ir heiles pan, ir eael- 
dem fluoch! 
P. 694, 17: vart hin, verfluochet 
man! 
P. 516, 2: got müeze inch vellen! 
b) P. 692, 9: verfluochet si diu 
hant! 
P. 488, 19: ich unsaelec barn! 
P. 298, 8: unsaelec taol 
P. 326, 28: ich arm unsselec 
man! 
P. 526, 10: die. werlt sol riuwen 
dirre vermaldite mei 
öw6 daz ie der tag erschein, 
bi des liehte disiu nöt geschach. 


1093. 

c)P.514, 6: min frouwe (Orgelüse) 
si verwäzen! 

W. 453, 6: sö bin ich der ver- 
wäzen! 

d) P. 255, 14: gunörter lip, ver- 
finochet man! 


ir truogt den eiterwolves zan, 
dä diu galle in der triuwe 
an iu bekleip sö niuwe. 
Frid. 137,23: swä ich weiz des wol- 
ves zant, 
dä wil ich hüeten miner hant, 
daz er mich niht verwunde: 
sin bizen swirt von grunde. 
Nith. 30, 6: sizeigetmir den wolves 
zant, 
dä si vil ebene saz. 
v. d. Hagen, Grundriß, ©. 263: obe 
ieman welle sinen spot 
unt einen boesen wolves zan 
mit ergerunge henken dran. 
Mart. 58°: er öugteirmangen wolf- 
zan 





P. 649, 10: wol disem süezem 


2 
bi des liehte ich hän vernomn ... 


als im was wol gemaeze. 
Mart. 215*: mit falsche sie (bie Welt) 
hie triutet 
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ir toubez ingesinde M. 8. II, 94*: den wolfeszan en- 
den sie hie vil swinde . blecken. 
öuget einen wolfzan, 
des sich maneger niht versan. Reinb. Georg 4139: ir wüetender 
Fuchs 328, 1007: wan er daz niht hundes zan! 
verläzen kan . 
erne zeige im den wolves zan. 


Kap. V. 
Paradies. Seele. 


56. 48. Das irdiſche Paradies iſt ber Garten Even, ber 
Aufenthalt des erften Menfchenpaares vor dem Sündenfalle, bewäflert 
von ben vier Strömen Pifon, Gihen, ber fließet um das ganze Moh- 
renland, Hiddelel, der fließet vor Affgrien, und das vierte Wafler ift 
der Phrath. 1. Mof. 2, 11—14. Theophilus hält das Paradies für 
einen Ort, ber in ber Mitte zwifchen Himmel und Erbe gelegen fei, 
im Often der Erde, durch ben Ocean davon getrennt und fo hoch, daß 
es bis an ben Himmel ragt, und baher von ver Sünbfluth nicht berührt 
werben konnte. Die Balentinianer fetten das Paradies in den britten 
Himmel, Tertulfian dagegen jenfeits des heißen Erbgürtels, fo daß es 
durch dieſen von ber übrigen Welt abgefchieven fei. Tatian verlegte es 
nicht auf diefe, fondern auf eine andre Erbe. Nſidor ſchildert es als 
einen herrlichen lieblichen Frucht- und Baumgarten, wo feine Kälte, 
feine Hige, eine anmuthige ftets milde Temperatur herrſche; Ströme 
bewäffern e8 u. ſ. w. Doc nach dem Sündenfall ift ven Menfchen ber 
Zutritt verfügt: septus enim undiqne rhomphaea flamma, i. e. muro 
igneo aceinctus, ita ut eius cum caelo pene iungatur incendium. 
Cherubin quoque, i. e. angelorum praesidium arcendis spiritibus malis 
super rhomphaeae flagrantiam ordinatum est, ut homines flammae, 
angelos vero malos angeli boni submoveant, ne cui carni vel spiritui 
transgressionis aditus paradisi pateat. Wir übergehen billig alle bie 
mübfeligen Unterſuchungen über den Ort des Parabiefes, ber felbft im 
Pommern, Preußen, ober bei Nowgorod gefunden werben follte, ba 
der Dichter einfach den Worten der h. Schrift folgt, und dem Hiddelel 
nur den Tigris fubftituirt. Speife und Trank, welche der Gral fpen- 
vet, gleichen dem fehönften und beiten, was das Paradies je hervor 
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gebracht hat an Gethier und Obft aller Art; das Waſſer aus ven vier 
Flüffen des Paradieſes ward zu Amfortas Hellung angewandt; es liegt 
in Afien, wo ber Euphrat und Tigris fließt, umgeben und begrenzt 
von heidniſchen Ländern; nach W. 882, 6 liegt das Land Ganfafjafche 
des "Heiden Aropatin zwiſchen dem Geon und Pohnzaflins, und biefer 
Tegtere mündet mit dem Sabbyns bei Rofche- Sabbyns in's Meer, und 
ift nicht weit von Schaftelmarveile (P. 681, 8 und 686, 16) und 
Soflanze. 


P. 244, 16: Der Gral fpendet obz 
der art von pardise. 
P. 470, 14: von der Oblate der stein 


dennoch niht sin verrochen mac, 
ob kein wurz dinne quaeme, 
diu unser trüren naeme. 


enpfaehet 

swaz guots üf erden draehet 

von trinken unt von apise, 

als den wunsch von pardise; 

ich mein, swaz d’erde mac gebern. 
P. 481, 19: wir gewunnen G&ön 

ze helfe unde Fisön, 

Eufrätes unde Tigris, 

diu vier wazzer üzem pardis, 

eö nähn hin zuo ir süezer smac 


P.479,16. Der Heide, welcher Amfor⸗ 
tas verwunbete, was geborn von 
Ethnise, 
dä üzzem pardise 
rinnet diu Tigris. 

W. 359, 19: der künec Fabür 
hät manegen amazür 
über Fisönen bräht zum Kampf 
nad Frankreich. 


$. 49. Die Alerandriner Tonnten ven buchftäblichen Sinn ber 
Bibelerzählung nicht anders, als Gottes unwürdig halten, und ihre 
Borliebe zu alfegorifchen Deutungen gab ihnen Gelegenheit genug, um 
demſelben auszuweichen. Wie ausführlich und mannigfaltig biefe auch 
waren, fo ftimmen doch alfe Kirchenfehrer darin überein, daß das 
himmliſche Paradies ver Aufenthalt der Seligen ift, wo die Ser 
len der geftorbnen Frommen aufgenommen werben, geftügt auf bie 
Worte der Schrift: „Heute wirft Du mit mir im Parabiefe fein,“ 
Luc. 23, 43. — „Er ward entzüdt in das Paradies und hörte unaus⸗ 
ſprechliche Worte, welche kein Menfch fagen Tann,” 2. Cor. 12, 4. — 
„Wer überwindet, dem will ich zu effen geben von bem Holz des 
Lebens, das im Paradies Gottes iſt,“ Dffenb. 2, 7. ꝛc. — Diefelbe 
Anficht, ohne auf eine Schilverung des Drtes einzugehn, theilt der 
Dichter und bebient ſich bes Ausdrucks Himmel und Himmelreich als 
gleichbedeutend mit Paradies; wir haben oben fchon angeführt, wie ex 
der felig geworbnen Menfchheit ven zehnten Chor, den bie gefalfnen 
Engel Haben räumen müſſen, zuweift (8. 36.), und biefer ift hoch oben, 
in ver Nähe Gottes a). Mit einer bemüthigen Ergebung, faſt Ver⸗ 
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zagtheit fpricht der Dichter in Theilnahme über Kyburgs und Wil- 
helms Geſchick von der Noth des Erdenlebens und ber Ungewißheit von 
dem Leben jenfeits des Grabes, allein feinen Helven legt er befferes 
Vertrauen bei, und läßt fie zum Preife des jemfeitigen, ewigen Lebens 
Kömpfen b). Nahe an Leichtfertigkeit ftreifend, wenn nicht jene Witter- 
zeit die Frauenſchonheit faft als etwas Heiliges, und gewiß bie Schön: 
beit als eine beſondre Gnadengabe Gottes betrachtet hätte, ift bie An- 
wendung des himmliſchen Glanzes, der das Paradies erfült, auf 
Kyburgs Schönkeit, wenn man fie bei zurüdgefchlagnem Mantel 
erblidte c). 
a) P. 472, 2: mac riterschaft des W. 420, 16: hurtä, wie der markis 
libes pris den böden leben warp dä pris, 
unt doch der söle pardis diges kurzen lebens lobe 
bejagn mit schilt und ouch mit| und dem, daz uns höh ist obe. 
sper, W.450, 9: Bivianz mit feinen gefall- 
sö was ie riterschaft min ger. nen Helden, die noch vor gote sint 
W. 14, 28: die 4 gefallnen Helden) die endelösen wile. 
heten hie den pris 


und sint nu dort en pardis. 
P. 238, 24: der gräl wac vil näch 
geliche 
als man saget von himelriche. 
T. 51: ze himel ist reine für got 
ir (der Minne) geleite. 
b) W. 280, 19: jämer ist unser 
urhap; 
mit jämer kom wir in daz grap. 
ine weiz wie jenez leben erget; 
alsus diss lebens orden stet. 





c) W. 249, 3: si truoc geschickede 

unt geläz, 

ich waen deis iemen kunde baz 

erdenken die gotes 
kunst... 

ir gürtel bediu zieret 

ir hüffel unde ir siten. 

ze etlichen ziten 

des mantels si ein teil üf swane: 

swes ouge denne drunder dranc, 

der sah den blic von pardis. 


än 


$. 50. Die Seele ift das unfterbliche Theil des Menfchen, 
welches fich im Moment des Todes von bem Körper losloſt, unb ihre 
Zutunft iſt die Kinftige Seligteit oder Unfeligfeit, bie bebingt ft durch 
ein göttliches oder ſündliches Leben in diefer Erdenwelt. Danach erfährt 
fie den himmliſchen Lohn oder Gottes Strafe in ver Hölle a). Die 
älteren Kirchenvaͤter nennen zwar bie Seele unkörperlich, können ſich 
aber doch von allen korperlichen Beſtimmungen auf fie nicht losmachen, 
ſondern venten fie ſich als einen feineren Körper, welcher, leichter als 
das Materielle, Inftartig den Körper erfüllt, umd ſonach genau bie Ge⸗ 
ftalt hat, wie der Körper. Indeß wichen bie Anfichten hierüber bedeutend 


79 


von einander ab, und Auguſtin und bie Scholaftiler behaupten ihre 
Untörperlichkeit. Da man ihr aber eine individuelle Fortdauer nach 
der Trennung vom irbiichen Leibe nicht abſprechen konnte, fo blieb 
auch vie Borftellung von einer gewiffen Körperlichleit ver Seele haften, 
wenn man beven Beichaffenheit auch nicht näher feftzuftellen wagte, und 
waren die Ideeen über bie Körpexlichleit der Engel babei leitend. Bei 
Heiligen und beſonders Frommen verbreitet fich ein Wohlgeruch, wenn 
die Seele vom Leibe fi trennt; fo auch bei Vivianz, und der Aus- 
druck: „in ben Geruch ber Heiligfeit Tommen“ hängt damit zuſammen b). 
Bei ven Engeln und Dämonen warb fchon erwähnt, daß man jeden 
Menſchen von Schugengeln begleitet und von böfen Dämonen und vom 
Teufel angefochten fich dachte, woran bie Vorſtellung ſich knüpfte, daß 
Engel und Teufel im Moment des Todes eines Menfchen um bie aus- 
fahrende Seele veffelben fich ftritten, wer fich ihrer bemeiftere, um fie 


zur Seligfeit ober Verdammniß zu führen c). 


Mithol. ed. 2. ©. 797. 


a) W.150, 7: dinen kumber wil ich 
leiden (ſchmerzlich mitempfinden) 
od dä von muoz mich scheiden 
gröz überlesteclichiu nöt, 
od ein sõ starc gebot, 
das die söl vom libe nimt. 
P. 1,2; zwivel muoz der sele wer- 
den sür, 
d. 5. verderblich für das Yenfeit. 
P, 113, 24: swes lip sin zürnen 
ringet 
(wer Eprifli Zorn geringihägt) 
des sele unsamfte dinget. 
P. 116, 18: swer armuot durch 
triwe lidet, 
hellefiwer die söle midet. 
W. 216, 29: deslibes armuot letzen 
mit der eöle richeit. 
P. 291, 26: iwer site kan sich 
hellen ... 
(den Karakter der Hölle annehmen) 
frou minne, iu solte werren, 
daz ir den lip der gir verwent, 





Vergl. Grimm, 


(dem Leib folhe Begierde zur Ge⸗ 
wohnheit werben laßt) darumbe 
sich diu sele sent (in Quaal 
geräth). 

P. 319,10: scham ist der söle kröne. 

P. 378, 22: Gawan hört Meſſe 
durch der söle äventiur ( Herr⸗ 
lichteit, Heil) und durch sin sael- 
den urhap (zum Dank für fein 
Glüch. 

P.462, 17: got der staeten helfe nie 
verdröz für der sele senken. 
P. 467, 4: wer von Gott ſich Losfagt, 
war hät diu arme söle fluht? 
P. 817,12: ... ir sult gelouben, 
iwerr sele den tiuvel rouben. 
BP. 827,21: swes lebn sich sö ver- 

endet, 
daz got niht wirt gepfendet 
der aöle durch des libes schulde, 
und der doch der werlde hulde 
behalten kan mit werdekeit, 
daz ist ein nütziu arbeit. 


W. 303, 20: swer sich von got nu 
kerte, 
des ende wurde gesmaehet, 
und diu söle der helle genaehet. 
W.G67, 1 : habe ich mit sünden helfe 
din gedient, daz si der söle leit. 
W. 68, 30: J&sus wande der sälenöt 
des reuigen Schächers am Kreuz. 
b) P. 817, 29: wazzer git maneger 
söle schin, in der Taufe, daz die 
engl niht liehter dorften sin. 
W.450, 29: die Schwerter fragen fo 
die Leiber im Kampf: dös nu ir 
söle sint vil lieht, 
W. 69, 15: beim Tode des Vivianz: 
reht als lign alö6 





al die boum mit fiwer waern 
enzunt, 

selch wart der smacan der stunt, 

dä sich lip und söle schiet. 

sin hinvart alsus geriet. 

W. 380, 16: vor got du bist lieht 

unde glanz. 

c) W. 49, 3—10: Bivianz, zwar 
auf den Tod verwundet, doch niht 
der sele veige (beffen Seele jedoch 
nit dem Verberben verfallen); 
vor dem tievel nam der söle war 
der erzengel Kerubin. 

W. 403, 9: si wol ernerten ir 

ssl 
vors tiuvels banden. 


$. 51. Ueber ven Zuftend der Seelen nad dem Tode 
erflärte Irenäus es für einen gnoftifhen Irrthum, daß die Seelen der 
Frommen gleih nach dem Tode in den Himmel kämen, inbem bie 
Gnoftifer annahmen, daß bie durch die Gnoſis gereinigte Seele nad 
ihrer Befreiung vom Körper alsbald fich zum Pleorama erhebe. Biel- 
mehr nahmen Novatian, Lactantius u. X. m. einen Ort an, wo fie 
bis zum Weltgericht aufbewahrt werden und ein Vorgefühl des künf- 
tigen Gerichts empfinden. Für die Seelen ber Frommen war biefer 
Ort nach ber ſchon 8. 46. erwähnten Parabel in Luc. 16, 23 ver 
Schoos Abrahams. Allein ſchon Plato Hatte eine Läuterung der Seelen 
nach der Trennung vom Körper, und zwar durch Feuer gelehrt, und 
die aleranbrinifchen Kirchenlehrer folgten ihm in ver Idee von einem 
Reinigungsfeuer (mög xascgorov) beim Weltgericht, die namentlich 
von Drigenes näher enttwidelt ward. Diefes Feuer follte alle Unreinig- 
teiten, bie ben Menfchen noch anhafteten, wie Schladen wegichmelzen 
und fie zur Theilnapme an ber Himmlifchen Seligkeit reinigen. Dem 
Drigenes folgten Hilarius von Pictavium, Ambroſius, Hieronymus und 
auch Auguſtinus. Letzterer vermuthete und fuchte aus Matth. 12, 32 
und 1. Kor. 3, 15 zu erweifen, daß ein ſolches Reinigungsfeuer ſchon 
in der Zeit zwiſchen dem Tode unb bem Meltgericht ftattfinden möge. 
Geftügt auf fein Anfehn nahmen feine eifrigen Schüler aber bie von 
ihm hingeſtellte Vermuthung als gewiß an, und Gregor d. Gr. ver- 
breitete. biefe Lehre in der abendländiſchen Kirche; und gab ihr dadurch 
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eine größere Einbringlichleit für die Menge, daß er in feinen Dialogen 
viele Erzählungen von abgefchiennen Seelen mittheilte, die den Lebenden 
erfchienen, ihre Quaalen geſchildert und um Hülfe durch Gebet und 
Darbringung des Abendmahlsopfers für fie gebeten, auch nachher bezeugt 
hätten, daß ihnen durch dieſe geleiftete Hülfe Erlöfung zu Theil gewor⸗ 
den wäre. — Bisher hatte man immer angenommen, daß die Mär- 
torer, die durch ihr Blut von allen Sünden rein gewafchen werben, 
unmittelbar nach ihrem Tode in den Himmel und zum Anſchaun Got⸗ 
te8 gelangten. Daffelbe Hatte man fpäter auch von den andern Heilis 
gen, von ven Mönchen, die, wie man glaubte, auch fünbenrein vie 
Welt verließen, geglaubt. Sonach waren aljo für die übrigen Ver- 
ftorbnen num die Flecken der Sünde, mit denen fie noch behaftet waren, 
das einzige Hinderniß, in den Himmel einzugehn. Nachdem das Abend- 
land aber nun unmittelbar nach dem Tode bie Reinigungsftrafen annahın, 
fo war es folgerecht, vie Seelen auch fogleih, nachdem fie biefelben 
ausgeftanden, und noch vor dem Weltgericht in den Himmel auffteigen 
zu laffen. Und fo lehrt denn auch Gregor d. Gr., daß bie Seelen, 
welche ganz rein von biefer Welt fcheiven, fogleih in den Himmel 
eingehn; viejenigen aber, welche noch mit geringeren Sünden behaftet 
feien, erft van, wenn fie durch längere oder kürzere Reinigungsftrafen 
viefelben abgebüßt Haben. — Gleichwohl befeftigte fich diefe Lehre, von 
ver auch Sfivorus noch völlig ſchweigt, nur langfam und allmählig, 
und noch im dreizehnten Jahrhundert leugneten vie Walbenfer und ähn- 
liche Secten das Fegefluer beharrlich, und nahmen Mittelftufen nicht 
an, weshalb es ein Berfegerungspunft berfelben war (Bern. 66 in 
Cant): „non credunt ignem purgator. restare post mortem, sed 
statim animam ... vel ad requiem transire, vel ad damnationem.“ 

Auch bei unferm Dichter finden wir weber eine beftimmte Erwäh- 
nung des Fegefeuers, noch andy eine nähere Hindeutung darauf. Nach 
ihm gelangt die Seele im Anfchaun Gottes zu der himmliſchen ewigen 
Ruhe umd dem Frieden, erlöft von bem Kummer, ver Noth und 
Mühfeligkeit, mit ver fie auf Erven beladen war, erlöft von den An- 
fechtungen und Kämpfen mit dem Böfen, mit dem fie hier unabläffig 
zu ringen hatte. „Denn wir, bie wir glauben, gehen in die Ruhe, 
wie er fpricht: baß ich ſchwur in meinem Zorn, fie follten zu meiner 
Ruhe nicht kommen ... Sie follen nicht kommen zu meiner Ruhe ... 
denn wer zu feiner Ruhe gelommen, ber ruhet aud) von feinen Wer» 
fen, gleichwie Gott von ben feinen,“ Sehr. 4, 3, 5, 10. — a). Die 
Kirche lehrt, wer im Kampf gegen vie Heiden, gegen bie Feinde bes 
Kreuzes ftisbt, verbiene fich die Märtyrerfrone, und fo gehen denn bie 

m. 6 


82 


Seelen ver Chriften auch, deren Leib auf Aliſchanz und in dieſen 
Kämpfen blieb, direct in den Himmel b) Auf die Annahme eines 
Mittelzuftandes jedoch, in dem die Seele noch ber fortwirtenden Gnade 
bebürfe, bevor fie zur vollen Seligfeit gelangt, und ein befonprer 
Schuß ihr noch nöthig fei, iſt P. 107, 13 zu deuten, daß an Gah⸗ 
murets Grabe ein Kreuz ze scherin der söle aufgerichtet ward. Im 
allen 8. 46. erwähnten Stellen, wo vom hölliſchen Teuer gefprochen 
wird, ift die Rede von der Quaal ver Verdammten, und hierher gehört 
aud W. 454, 19, wo Wilhelm fpriht: „Gott, haft Du Erbarmen, 
fo wirft Du mit den Engeln meinen großen Verluft der Verwandten 
in ver Schlacht ertennen! Diefer Verluft vertrete bei mir bie 
Quaal der Hölle, und erfahre meine Seele fürber nicht mehr 
Noth, da ſchon jegt der Tod mir wahre Lebensfreude fein würde. Da 
mir die Heiden fo großen fchmerzlichen Verluſt zugefügt Haben, fo 
bewahre mich, Gott, beim Weltgericht vor ver ewigen Verdammniß, 
und gieb mir den tröftlichen Beiſtand, daß die Seele aus ihren Ban- 
den erlöft werde.” Wilhelm fpricht Hier als ein noch Lebender, ver 
daher in feiner frommen Demuth fih als Sünver und feine Seele als 
vielleicht der Verdammniß verfallen bekennt. Gr bittet um den Tod 
und um Grlöfung ver Seele, va ihm das Leben fehon jett nach ſolchem 
Verluft als ein hellebrennen erſcheint. In gleichem Sinne ſpricht 
Wilhelm vom Vivianz, daß deſſen Seele nicht im Höllenfeuer erwarmen 
werde. Auf bas Fegefeuer find diefe Aeußerungen nicht zu beiten, 
wogegen die Anführungen vom jüngften Tage in $. 29. allerdings ven 
Glauben beftätigen, daß gewiſſe Seelen des Gerichtes noch harren müſ⸗ 
fen, bevor fie zur vollen Seligfeit gelangen c). — Nie ift v.n ver 
Kirchenlehre die Unfterblichkeit der Seele bezweifelt worden, wenn baher 
von dem Tode des Leibes und der Seele geſprochen wird, fo its 
vom Tobe als Sünvenftrafe und das damit verbundene Elend im Sinne 
ver h. Schrift zu verftehn: „Chriftus, der dem Tode die Macht genom- 
men," 2. Tim. 1, 10. — „Der Tod ift der Sünden Solo,” Röm. 6, 
23. — „Die Sünde, wenn fie vollendet ift, gebiert fie ben Tod,“ 
Jac. 1,15. — d). 


a) W. 32, 6: des libes töt, der! üz disen arbeiten 
seele vride aldä si ruowe vindet, 
erwurben Franzoysaere dä, W. 403, 4: daz ich dich gesehe 
W. 68, 19: min unschuldeclich | aldä min sele ruowe jehe. 
vergiht W. 437,23: dö die gehörten lägen, 
sol mir die söle leiten die ze himele ruowe pflägen. 
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W. 400, 4: Owö& Kristen liute, 
guoter wibe getriute, 
und ir gruoz und ir minne, 
und die hoehern gewinne 
(ich mein die ruowe äne ende) 
wirt nu von maneger hende 
üf iuch gestochen unt geslagen. 
P. 499, 80: Thu Buße und forge 
um bein Ende, daz dir din arbeit 
hie erhol, 
daz dort diu sele ruowe dol. 
P, 782, 29% lautet die Heilsbotſchaft 
an Bareival: 
du häst der söle ruowe erstriten 
und des libes freude in sorge 
erbiten. 

b) W. 65, 12: diu söle sol komen 
mit freuden für die Trinität. 
W. 344, 30: diu kristenheit von 

in verlös 
mangen riter ö der sturmergiene, 
der söl got in den himel enpfiene. 
W. 447, 10: als nad der Schlacht 
die Sonne niederfant, war manc 
getonftiu s&l hin üf (um Him- 
mel) gestigen. 
W. 37, 18: manger sele wol gelanc 
dö die getouften sturben, 
die den solt erwurben 
des &wegen lebennes. 

W. 37, 30: sigenunft erwarp der 
eele, wer auf Mifhanz ftarh. 
W. 420, 13: wer fo fämpfte, daz 
ein sele sigenunft empfiene, 

saeleclich ez dem ergieno. 
W. 48, 30: der séle werdekeit 
erwarp 
wer wie er (Vivianz) restarp. 
W. 451, 10: swer durch Heimri- 
ches sun 
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aö was belegen ame r&, 
ir necheine sel wirt nimmer we. 


©) W. 454, 19: diz si min helle- 

brennen, 

daz diu sele min decheine nöt 

fürbaz enphähe, sit mir töt 

des libes vreude ist immer mör. 

Altissimus, sit sölhiu sör 

mir hänt gegebn die heiden, 

nu bewar mich vor dem schei- 
den 

von dir am urteillichen tage 

und vor der endelösen klage 

der du niht pfligest ze wen- 
den. 

din erbarme müeze senden 

mir sö tröstlichen tröst 

des diu söle üz banden werde 
erlöst. 

W. 380, 18: swie doch nimmer 

erwarmet 

din sele in helleviure. 

sölh kumber ist dir tiure, 


d) W. 8, 5: er liez en wäge ie- 

wedern töt, 

der söle und des libes (er fegte 
Leben und Seligkeit daran). 

W. 110, 28: als Terramer 
feiner Tochter dreifahen Tod 
wänfht: im Meer zu ertrinfen, 
ihren Leib zu Pulver zu brennen, 
ober daß Tybalds Hand fie auf- 
hänge: 
ir gunerten Sarrazine 
iu kom der zwievalte 

töt. 
C. 5. des Leibes und der Seele). 
doch ir mir bietet töde dri; 
die zwöne sint iu nähen bi: 
6* 
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diss kurzen lebens ende vor iweren gote Tervigant, 
und der sele unledee gebende der iuch für tören hät erkant. 


&ap. VI. 
Adam. Sündenfal. Erbfünde 


$. 52. Als Zeitbeftimmung wird, wie für das fernfte Ziel 
der Zukunft ver jüngfte Tag, fo für das der Vergangenheit bie For- 
mel „feit Adams Zeit” gebraucht, bie wir auch auf Eva und Abel 
angewandt finden a). „Und Gott ver Herr machte ben Menfchen aus 
einem Erdenkloß,“ 1. Mof. 2, 7. „Im Schweiß deines Angefichte 
ſollſt Du vein Brot efien, bis daß Du wieder zur Erde werbeft, bavon 
Du genommen bift. Denn Du bift Erde, und follft zu Erde werben,“ 
1. Mof. 3, 19. „Gott hat ven Menfchen geichaffen aus ver Erde und 
machte ihn wieder zur Erde,“ Sir. 17,12. b). Aus Adams Rippe, 
bie Gott ihm im Schlafe entnahm, ward Eva geicaffen, 1. Mof. 2, 
21—23. 0). Nach dem Koran ift gleichfalls Adam Stammpater 
des Menfchengefchlechts, weßhalb ihm auch die Heiden im W. alfo 
bezeichnen d). „Denn al Gott der Herr gemacht hatte von der Erbe 
allerlei Thiere anf dem Felde und allerlei Vögel unter dem Himmel, 
brachte er fie zu den Menfchen, daß er fähe, wie er fie nenuete ... 
und ter Menſch gab einem jeglichen Vieh und Vogel unter dem Him- 
mel und Thier auf dem Selbe feinen Namen... .“, 1. Mof. 2, 19, 
20. „Gott hat die Menfchen vor andern Thieren fonberlich angefehn, 
ihnen zu zeigen feine große Majeftät,” Sir. 17, 8. e). 
a) P. 773, 28: sit Adämes zit (W.|P. 463, 16: got worhte üz dererden 
458, 17.). Adämen den werden. 
P. 123, 17: nie mannes varwe 
baz geriet P.464,11: diu erde Adämes muo- 
vor im sit Adämes zit. ter was, 
W. 461, 13: eit Even zit. von erden fruht Adäm genaa. 
W. 51, 30: ze keiner zit, 
sit Abel starp durh bruoders W. 60, 28; 61, 1: Wilhelm im 


ntt. Schmerz beim Anblid des fter- 
b) W.166, 19: nu tuot gein siner benden Bivianz: 
zeswen ker daz du mich niht verslindes! 


der Adämen worhte. ich mein dich, breitiu erde, 


daz ich bezite werde dir gelich:|W. 219, 10: Terramer: 
ich kom von dir. töt, nu nim din| Adäm unser vater. 
teil an mir. 
c) P. 463, 19: von Adäms verhe|e) P. 518, 1: unser vater Adam, 
er Even brach. | die kunst er von gote nam, 
W. 62, 1: sit Adämes rippe er gap allen dingen namn 
wart gemachet ze einer magt, beidiu wildn unde zamn: 
swaz man von dem sämen sagt] er rekant ouch iesliches art, 





dä von Eve frühtio wart, dar zuo der sterne umbevart 
ir aller tugende an dich gespart| der siben plänöten, 
was, die sider eint erborn. waz die krefte höten: 
d) W.347,19: Thesereiz muoz ge-| er rekant ouch aller würze 
priset sin maht, 
für al Adäms geslehte. und waz ieslicher was geelaht. 


$. 53. Den Sündenfall des erften Menfchenpaares - 
erzäßlt die Zendfage in merkwürbiger Aehnlichkeit mit ver h. Schrift. 
Wir finden da ven Baum Höm, den Tobvertreiber, deſſen Saft un- 
ſterblich macht, und bei der Auferftehung der Toten das Leben reicht. 
Hier treten Mefchja und Mefchjana, die Stammeltern des Menfchen- 
gefchlechts auf, wie Adam und Eva. Sie find zur Glückſeligkeit bejtimmt, 
wenn fie in Einheit mit Ormuzd, ihrem Schöpfer, bleiben. Aber 
Ahriman, der in Schlangengeftalt auf Erden erſcheint, dringt in ihre 
Gedanken, Hält ihnen Früchte vor, von denen fie eſſen, und fo ift, 
das Glüd der rein und unfterblich gefchaffnen Seelen verloren. Die Devs 
erhalten Gewalt über fie, und es wächſt das Unheil: wogegen es Auf- 
gabe für ven Menfchen bleibt, Ayriman zu bekämpfen, und burch 
Einheit mit Ormuzd ven getrübten Glanz des Schöpfers herzuftellen. — 
Die Kirchenlehre, wie unfer Dichter, hielten feft an dem Factiſchen, 
wie die h. Schrift e8 berichtet, und nahmen es buchſtäblich. Der Tall 
beftand nach 9. Mof. 3. in ver Uebertretung des Gebotes Gottes, vom 
Baum der Erkenntniß zu effen, und Eva, von ber Schlange verführt, 
verlockte Adam zur Nachfolge. Darum warb auch Even bie größere 
Schuld beigelegt: „Abam warb nicht verführet, aber das Weib ward 
verführet, und Hat bie Uchertretung eingeführet (Eve al eine schuldec 
wart); fie wird aber felig werben durch Kinderzeugen, fo fie bleibet 
im Glauben und in ber Liebe und in der Heiligung ſammt ber Zucht,” 
1. Tim. 2, 14. — Die nächte Wirkung der Sünde war die Erwedung 
ver Schaam: „Nachdem fie vom Baum ber Erfenntniß gegeffen, wur- 
den ihnen bie Augen aufgethan und flochten Beigenblätter zu Schirgen _ 


und fhämten ſich,“ 1. Moſ. 3, 7—10 (1. Mof. 2, 25.). Hiermit 
verband aber die Kirche folgerecht auch zugleich das Erwachen ver Flei⸗ 
ſchesluſt und ſündlichen Begier, und mit dem Gelüft, zu werben wie 
Gott, das durch ven Apfelgenuß befrichigt werben follte, bie höchvart, 
gir, ungenuht, nft, viefelben Todſünden, deren Lucifer ſich ſchuldig 
gemacht hatte. Merkwürdig aber ift, wie im Parcival, nicht im Wil⸗ 
beim, unfer Dichter die Sünphaftigfeit ver gefammten Menfchheit nicht 
ſowohl von Adams und Evas Ball, als von ver Blutſchuld Kains ab- 
leitet, indem nach Trevrecents Lehre hierdurch erft die Erbe, die Mut- 
ter Adams, das reine Geſchöpf Gottes, entweiht und ihrer Jungfräu—⸗ 
fichfeit beraubt ward. Gleihwohl ift Kains Unthat die Frucht von 
Adams Sünde. — Auf die vielfachen Unterfuchungen der Kirchenlehrer 
über bie Ebenbildlichteit und Aehnlichleit Adams mit Gott (eixwv umb 
önolworg), welche durch 1. Mof. 1, 27: „Gott fhuf ven Menſchen 
ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn,“ hervorgerufen wur: 
ven, geht Wolfram nicht ein, denn in allen Stellen, wo ber Menſch 
als Ebenbild und verwandt mit Gott genannt wird, bezieht fich dies 
auf die Menſchwerdung Chriſti, und beffen Annahme ver Menfchen- 
geftalt, wenngleih er z. B. P. 817, 20 als identiſch mit Gott Vater 
gefaßt wird: 


iin wazzer er (Christ) ze toufe gienc, 
von dem (Gott Bater) Adäm antlütze enpfiene. 


Bergl. oben 8. 22., P. 119, 20; 462, 22; 464, 23 — 30.) 


P.463, 20: Eva, diu uns gap an 
daz ungemach 
dazs ir schepfaere überhörte, 
unt unser freude störte. 
W. 218, 4: ſpricht Kyburg zu ihrem 
Bater: 
daz du mich scheiden wilt von 
dem, 
der frouwen Even gap die 
schem 
daz si alrerst verdact ir brust, 
dä was gewahsen ein gelust 
der si brähte in arbeit, 
in des tiuvels gesellekeit, 
der unser immer väret. 





du bist wol #6 bejäret, 

daz du der wissagen zal 
bekennest umb Adämes val 
Sibille unde Plätö 


diehöhen schulde uns kündent s6. 
Eve al eine schuldie 
wart, 


dar umb die helleclichen vart, 
Adäme geslähte fuor iedoch, 
wsn Helias und Enoch. 

die andern muosen alle queln. 


P.463, 23: von in zwein (Adam und 
Eva) kom gebürte fruht: 
einem riet ein ungenuht 





87 


daz er durch giteclichen| wer ir den magetuom benam. 


ruom Käins vater was Adam: 
einer anen nam den magetuom;| der sluoo Abeln umb krankez 
nemlich fo: guot. 


dd üf die reinen erdenz bluot 
P. 464, 11: diu erde Adämes| viel, ir magetuom was vervarn: 


muoter was: den nam ir AdAmes barn. 
von erden fruht Adam genas. 46 huop sich 'örst der 
dannoch was diu erde ein magt: menschen nit. 
noch hän ich iu niht gesagt alsd wert er immer sit. 


$. 54. Als Folgen des Sünbenfalles ertennt bie Kirchenlehre 
das tieffte Elend des Menſchen, welches fie mit dem biblifchen Bilde 
Tod bezeichnet; ferner Unwiffenheit, alle Leiden und wilden Leiden— 
ſchaften und Begierden, Alteration bes göttlichen Ebenbildes und 
Tod des Leibes. Insbeſondere rechnet dahin Chryſoſftomus noch ven 
Verluft ver Naturſprache und Naturherrſchaft; Gregor v. Nyſſa bie 
Trennung des Menfchen von der Geifterwelt, und ven Verfall Adams, 
wie er es ausbrüdt, in bie Vielheit der Menfchen; Theophilus von 
Antiochien die Wildheit der Thiere; Iſidor die Schwächung des Son- 
nen= und Mondlichts, und endlich Auguftin auch die Mißgeburten, 
und mit biefer Anficht des Kirchenvaters fcheinen bie Nachrichten bes 
Herodot, Ktefins, Plinius, welche Iſidorus wiederholt, von den wun⸗ 
derbaren Menfchenracen, bie befonders in Indien gefunden werben foll- 
ten, fi in ver Poeſie und Naturkunde verbunden zu haben; fo daß 
diefe Sprößlinge abamitifcher Weibesgier das Brandmal des Sünden⸗ 
falls auch in ihrer äußern Geftalt zur Schau tragen müffen. — Was 
Adam jündigte, fündigte er fi. Kain aber verging fich nicht allein gegen 
Gott, fondern auch an feine Mitgefchaffne. Adam, ver bie Art ver 
Kreatur Tannte, und der zu ihrem Herrn ernannt war, warnte daher 
feine Töchter vor dem Unmaß und ſchnödem Gelüft. „Diefelbige Weis- 
heit behütete ven, fo am erften gemacht und allein gefchaffen warb zum 
Vater ver Welt. Und brachte ihn aus feiner Sunde, und gab ihm 
Kraft über Alles zu herrſchen. Bon welcher da der Ungerechte abfiel 
durch feinen Zorn, verdarb er von wegen bes mwüthigen Brubermor- 
des,” Weish. 10, 1—3 (1. Mof. 1, 26—28. — 4, 8.). Die Nie- 
fen und ungeheuerlihen Geburten der Töchter Adams, welche ihres 
Vaters Rath verſchmähten, ſcheinen ihren Urfprung aus 1. Mof. 6, 
1—7 genommen zu haben, „da die Zöchter der Menfchen fi mit 
den Kindern Gottes einliefen, und Gewaltige zeugten, weßhalb, pa 
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ver Herr fah, daß ver Menſchen Bosheit groß war auf Erben, und 
alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe war immervar, die 
Menſchen durch die Sündfluth vertilgt werben follten a). Indien befon- 
vers ift reich bevöffert von biefen ungethümen Mifgeftalten, zu denen 
auch Malcreatiure und Kundrie la soreiöre gehören, aber auch im 
übrigen Afien finden fi ganze Völferfchaften dieſer Afterbilver ber 
Menfchheit, welche Terramer in feinem Heere mit gen Frankreich ge 


fübet hat b)- 


a) P. 518, 11: dö siniu kint der 
järe kraft 
gewunnen, daz si berhaft 
wurden menneschlicher fruht, 
er widerriet in ungenuht. 
swä siner tohter keiniu truoc, 


ime lant ze Tribaliböt 
wahsent liute alsus durch nöt. 


P. 520,1: Malereatiure — von wi- 


besgir ein underscheit 
in schiet von der mennescheit — 
der würze und der sterne mäc. 


vil dicke er des gein in gewuoc | W.35, 4: die ungethümen Schaaren 


den rät er selten gein in liez, 

vil würze er se miden hiez, 

die menschen fruht verkerten 

unt sin geslähte unörten, 

„&nders denne got ung maz, 

dö er ze werke übr mich 
gesaz,“ 

sprach er, „miniu lieben kint, 

nu sit an saelekeit niht blint.“ 

diu wip täten et als wip: 

etslicher riet ir broeder lip 

daz si diu were volbrähte, 

des ir herzen gir gedähte. 

sus wart verkört diu menni- 
scheit. 

daz was iedoch Adäme leit. 

b) P. 519, 5: Secundille het in ir 

riche 

hart unlougenliche 

von alter dar der liute vil 

mit verkörtem antlützes zil: 

si truogen vremdiu wilden mäl. 

P. 517, 28: bi dem wazger Gan- 

jas 





des Königs Margot von Pozzidant: 
Orkeise hiez sin ander lant, 
daz sö näh der erden orte liget, 
dä niemen fürbaz büwes pfliget, 
“und dä der tagesterne üf get 
sö näh, swer dä ze fuoze stöt, 
in dunct daz er wol reichte dran. 
der künecMargot, der riche man, 
fuort ouch den künec Gorhant; 
bi der Ganjas was des lant. 
des volo was vor und hinden 
horn, 
äne menschlich stimme erkorn. 
der dön von ir munde 
gal sam die leithunde 
oder als ein kelber muoter lüet: 
Sie fohten nur zu Fuß und mit 
ſtahlnen Kolben, 
si wären aber sus sö snol, 
die mit hürninen vel, 
si gevolgten wilde und orssen 
wol 
W. 41, 9, 17: diz vole hürnin. 
W. 395, 26: diu hürnin rotte. 


8 
W. 351, 15: rois Gorhant von|W. 395, 19: si wärn ab meller 


Ganjas, sus ze fuoz. 
lüter grüene als ein gras — 23: ir vel was horn in grüenem 
ist im hürnin gar sin vel, schin. 
sin vole ist küene unde sne. |W. 397, 1: von den hürninen 

schalken, 


6.55. Bon der Erbfünde lehrte Auguftin: Adam ift von 
Gott völlig frei erfchaffen worden, fo daß er fünbigen und nicht fün- 
digen Tonnte. Durch feinen Sündenfall ift aber die menfchliche Natur 
phyſiſch und moraliſch verderbt. Die Folgen des Sündenfalls find ver 
leibliche Tod, bie böfe Luft (conenpiscentia) und ber mit berfelben ver- 
bundne Ungehorfam der Glieder gegen ven Geift (Röm. 7, 23.). Be 
ſonders ging durch die böfe Luft die Fähigfeit, aus Liebe zu Gott das 
Gute zu wählen, und fomit die wahre Freiheit des Willens verloren, 
fo daß dem Menfchen nur noch die Freiheit blieb, aus finnlichen Moti⸗ 
ven zu handeln, d. h. zu fündigen. Diefe Sünphaftigkeit ift von Adam 
durch Zeugung auf alle feine Nachkommen fortgepflanzt, fo daß felbft 
neugeborne Kinder davon angeftedt find, i. e. peccatum originis, originale, 
vitium originale, vitium haereditarium. Die Exbfünbe hebt das libe- 
ram arbitrium auf, und nur durch fie wird der Menfch zum Handeln 
beftimmt, fein Wille ift in ben Kreis ſündlicher Motive gebannt, und 
da letztere allein den Werth der Handlungen beftimmen, fo ift all fein 
Handeln ſündlich. Indem Auguftin jo die Willensfreipeit des Menſchen 
aufhob, leitete er andrer Seits alles Gute im Menfchen nur von ber 
göttlichen Gnade ab, worunter er eine innere Einwirkung auf bie Seele 
ſich dachte, durch welche ihr nicht nur die Kraft, fondern auch ver 
Wille zum Guten mitgetheilt werde; die Gnade fei dem Menſchen alfe- 
zeit und zu alfen Handlungen unentbehrlich; ohne fie kann fein Menſch 
Gutes thun und auch nur wollen, und felbft mit ihr bleibt Niemand 
ganz von Sünden frei. — Die Pelagianer dagegen glaubten, daß 
Adams Sünde Teine nachtheiligen Wirkungen auf die Befchaffenheit fei- 
ner Nachkommen gehabt Habe, daß alle Menfchen von Natur fterblich 
feien, und unverborben geboren würben; die Behauptung von dem Ber- 
verben der Menfchennatur und einer angebornen Strafmwürbigfeit würbe 
Gott zum Urheber des Böſen und zu einem ungerechten Richter herab⸗ 
würdigen. — Im Morgenlanve drang Auguftins Lehre nicht buch, 
doch auch im Abendlande fand fie vielfachen Widerſpruch, und wenn 
die Kirche auch im Allgemeinen Auguftins ſchroffe ftrenge Lehre fanctio- 
nirte, fo neigte fie in ber Praxis fich dennoch das ganze Mittelalter 


hindurch zum Semipelagianismus. Diefelbe mildere Anſicht tritt auch 
bei unferm Dichter hervor, indem Trevrecent dem verzweifelnden Par⸗ 
cival lehrt: Schmerz und Wonne ift das Exbtheil von Adams Ger 
ſchlecht; Gott ſtellt feine Liebe und feinen Haß der Welt zu Kauf; 
Wonne ift unfer Exbtheil infofern, als Gott, der über allen Engeln 
thront, uns feine Verwandtſchaft mit uns, als Schöpfer und Bater 
nicht verlengnet; wir find mit ihm daher in sippe, und bie Kirchen» 
väter betrachteten das Menſchengeſchlecht nicht wie Auguftin als eine 
massa perditionis, fondern als eine Mafje, welche dadurch, daß ver 
Sohn durch feine Menfchwerbung ſich mit verjelben verbunden, zu ihrer 
urſprünglichen Volllommenheit wieder erhoben und unfterblich gemacht 
fei; Chriftus Hat und die Auferftehung wiebergebracht, und durch feine 
Kraft verbreitete fih die Wirkung, Leib und Seele nach dem Tode zu 
vereinigen, über das ganze Menfchengefehlecht. Schmerz aber ift unfer 
Exbtheil von Adam vermöge bes Abfalls vom Ebenbild Gottes, mit 
welchem wir bie Verwaudtſchaft mit Gott verleugnet haben, und in 
diefer verleugneten Sippe liegt der Grund unferer Sündenſchuld, von 
der wir nur buch Ghriftum nach Gottes Erbarmen erlöft werden kon⸗ 
nen. Liebe und Haß ſtellt aber Gott ung zu Kauf, je nachdem unfer 
Ville zum Guten oder Böſen uns treibt; die Willensfreigeit alfo erfennt 
der Dichter an, doch muß ver Wille geftärtt und gelräftigt werden 
durch die göttliche Önade; dieſe aber wird gewonnen durch Neue, Buße, 
Demuth und Glauben. Wer alfo Gott nicht verläßt, von bem läßt 
auch Gott nicht; die Auflehnung gegen Gott aber führt zur gnaben- 
loſen Verdammniß. 


P. 466, 1: von Adämes künne 
huop sich riwe und wünne. 
sit er uns sippe lougent niht, 
den ieslich engel ob im siht. 
unt daz diu sippe ist sünden 

wagen, 
sö daz wirsünden müezen tragen: 
dar über erbarme sich des kraft, 
dem erbarme git geselleschaft, 
sit sin getriwiu mennischeit 
mit triwen gein untriwe streit. 
ir sult üf in verkiesen! — 

P. 466, 8: al der werlde ist 

geveilet 





bödiu, sin minne und ouch 
sin haz. 

nu prüevet wederz helfe baz. 

der schuldige äne riuwe 

fliuht die gotlichen triuwe; 

swer ab wandelt sünden schulde, 

der dient näch werder hulde. 


P. 467, 5: welt ir nu gote füe- 
gen leit, 
der ze böden siten ist bereit 
zer minne und gein dem 
zorne, 
sö sit ir der verlorne. 


A 


P. 489, 14: möht ich din herze| so gestüende noch din linge 
alsö erküenen,] an sö werdeclichem dinge, 
daz du den pris bejagtes, daz wol ergetzet hieze. 
unt an got niht verzagtes,| got selbe dich niht lieze 


$. 56. Riwe und wünne war alfo das Exbtheil der Menfch« 
heit von Adam, einer Seits nad Röm. 5, 12: „Wie durch einen Men- 
jchen bie Sünde in bie Welt gekommen ift und durch die Sünde ber 
Tod, und alfo auf alle Menfchen ver Top übergegangen ift, biemeil 
Alle gefündigt Haben —“, und anbrer Seits nad Röm. 8, 17: „Sind 
wir denn Rinder, fo find wir auch Erben, nemlich Gottes Erben und 
Miterben Chriſti“ (Cal. 3, 29; 4, 7.). Im Dichtung und Volle- 
glauben tritt und aber, wie in ber Kirchenlehre die Erbſünde, fo eine 
Erbtugend entgegen, unb ber Glaube an fie ift auch in dem heuti⸗ 
gen Gefchlecht noch nicht erloſchen. — Es lag die augenfcheinliche 
Wahrnehmung offen, daß fo Häufig die gleichen Anlagen, Fähigteiten, 
Zugenven und Lafter, ebenfo wie die äußern Gefichtszüge und Körper 
bilvungen ver Eltern in und an ven Kindern wiebererfchienen, und fich 
durch ihre Blutsverwandtſchaft von Gefchlecht zu Geſchlecht forterhten. 
Der Sprachgebrauch wandte die Ausprüde des Rechts über Vererbung 
des Vermögens und ber Borrechte der Geburt und des Stammes auch 
auf jene geiftigen und Lörperlichen Eigenfchaften an; und in jener that- 
träftigen Zeit, wo alles wefentlich auf der Perfönlichkeit beruhte, mußte 
es tief in der Gefinnung jedes Edlen und Hochherzigen wurzeln, daß 
bie Heldenkraft bes Vaters in feinem Gefchlechte fih forterbe, das hohe 
Beifpiel des Vaters den Sohn zu gleichen Thaten anfeure, und bie 
Tugenden ver Ahnen als ein unveräußerliches angebornes Gut ver 
Familie, fort und fort wirkſam in allen ihren Sproffen betrachtet wer⸗ 
den. — An Parcival, Gahmuret, Vergulaht, Antitonie ift die gemein- 
fame Abſtammung von der Fee Morgane mit Mazadan in ber glän- 
zenden Schönheit erkennbar. Bon Vergulaht heißt e8 P. 400, 9: sin 
art was von der feien. P. 758, 12 erflärt Parcival dem Gawan ven 
waehen schin des Feireſtß durch feine Abftammung von Gahmuret und 
Belakane: bin ich din mäc, daz ist ouch er. feirefiß, ber ſchwarz 
und weiß Gefledte, vereinigt am feiner Haut bie ſchwarze Farbe ver 
Mutter mit ber weißen des Vaters. Gramoflanz erkennt an ver Achn- 
lichfeit mit Beacors deſſen Schweiter, feine Geliebte Itonie; und Fei⸗ 
reſiß an ver Aehnlichkeit Urepanfens mit Ampfortas, daß fie Geſchwiſter 
find. „Liaße ift dort, Liaße ift Hier“ vuft Parcival, als er Konbui- 
ramur in fprechenber Aehnlichkeit mit Liaßen erblickt; denn beide waren 
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ja Geſchwiſterlinder. — P. 796, 10: al den schoene was geslaht, d. 5. 
denen Schönheit von Geſchlechtswegen angeboren iſt. Won ver Achn- 
lichkeit Rennewarts mit der Königin Heimrichs Gehmahlin heißt es: 


W. 274,18: sin und ir, ir b6-| daz underschiet niht wan sin 


der schin gran. 
sich kunde alsus vermaeren, mir waer noh liep, waern die 
als op si böde waeren her dan: 
üf ein insigel gedrucket man ersaehe den man wol für 
und gähs her abe gezucket: daz wip: 


so geliche was ir beder lip. 


Wie diefe Börperlichen Eigenſchaften, ähnlich wie Reichthum, Rang 
und Stand, fo vererben fich auch die geiftigen, Muth und Kraft vom 
Vater, Treue und Sanftmuth von der Mutter auf die Nachkommen. 
Minne mit ihren Leiden und Freuden ift feit unzählbaren Gefchlechts- 
folgen Erbtheil von Parcivald Familie, und fie zeigt ihre Kraft in ven 
Blutstropfen im Schnee an Parcival. Ebenſo erben fich saelde, Ere, ellen, 
als Familientugenden fort, und wer fie durch Webelthaten verleugnet, 
ver fagt ſich von der Blutsverwandtſchaft los. 


P. 299, 7 höhnt Keye gegen Gawan:| minhalp, swä uns diu wirt gezilt, 
swelch man tuot solhe diemuot| ir hetet iuch gähs gein mir bevilt. 


schin, P.139,15: heter(Parc.) gelerntsins 

der &ret ouch die muoter sin. vater site, 
vaterhalp solt er ellen hän. diu bukel waere gehurtet baz, d.h. 
kört muoterhalp, her Gäwän! ex wäre in Jeſchutens Zelt mehr in's 
P. 414, 7: daz was im niht geslaht| Zeug gegangen, und hätte fich nicht 
(angeboren) mit Kuß, Ring und Spange begnügt. 


von vater noch von muoter. P.300,18: ungezaltiu sippe in gar 
P.413,29: dubistmins veternsuon;| schiet von den witzen sine 

du kundst durch niemen misse-| unde üf gerbete pine 

tuon. von vater und von muoter art. 

P. 415, 26 will Kingrimurfel feine|P, 451, 7: von Herzeleide war üf 

Verwandtſchaft mit Bergulaht in| gerbet triuwe auf Parcival über- 

Abrede ftellen, wenn er fo treu⸗ gegangen. 

108 gegen Gawan hanbelt: P. 769, 3 fpricht Artus zu Feirefiß: 

sol man iuch bi zühten sehn, .. von dem vater din, 

s0 ınuoz des iwer zuht verjehn,]| Gahmurete, dem neven min, 

daz sippe reicht ab iu an mich.| ist ez din volleclicher art, 

waer daz ein kebeslicher slich | in wibe dienst din verriu wart. 





P. 174, 25: den (Parc.) twanc diu 
Gahmuretes art 
und an geborniu manheit. 

P. 179, 24: done wolt in Gahmu- 

retes art 
denkens niht erläzen 
näch der schoenen Liäzen. 

T. 4: jä muoz al min geslähte 
immer wäre minn mit triwen 

erben. 

T. 33: si reiniu fruht ... Schoy- 
siänen kint gelicher art. 

T. 53: diu art ir geslehtes (si 
wärn üz lüterlicher minne er- 
born.). 

T.104: Sigune erbte von Schoyflanen 
ir elärheit und blio den sunnen- 

baeren. 
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T. 126: vil eaelde unde minne üf 
in (den talfin) gerbet hät sin 
vater und diu talfinette, Ma- 
haude, diu sin muoter was, und 
de künegin sin muome Schöette. 

T. 127: du wilt den kumber erben, 
des Mahaude phlac bi dem talfin 

Gurzgrie. 

W.182,17: Karls ellensoltererben, 
und niht die tugent verderben, 
diu im von arde waere geslaht. 

W. 271, 6: man kös dermuoter re 
an im, diu sölhe fruht gebar. 

W.455,15: der was min hörre und 

niht min mäc, 
dechein sin sippe an mir lac. 
von wem ist mich üf gerbet, 
daz ich bin sus verderbet? 


$. 57. Da Adam ver gemeinfchaftlihe Stammvater des gefamm- 


ten Menfchengefchlechts war, fo durfte füglich ſich letzteres als eine 
große Familie betrachten, und e8 war daher ſchon früher, wie noch 
heute, ber fcherzhafte Ausdruck für eine fehr weitläuftige Verwandt 
ſchaft: „daß man von Adam ober Eva her verwandt fei.” Co fagt 
denn auch Gahmuret zu Schianatulander, T. 95: wir sin sö nähe 
gemäge, und böde ein verch von ordenlicher sippe, näher dan von 
der muoter, diu dä wuohs üz stelehafter rippe (Eva). 

Die Einheit von Mann und Weib, welche ſich oft ausge 
ſprochen findet, gründet ſich auf die h. Schrift: „Mann und Weib 
werben fein Ein Fleiſch,“ 1. Mof. 2, 23 (Epheſ. 5, 31). — „So 
find fie nun nicht zwei, fondern Ein Fleiſch. Was nun Gott zufam- 
mengefüget hat, das foll der Menfch nicht trennen,“ Matth. 19, 6. 
Demnach belehrt Gurnemanz den Parcival von wibes orden, daß Mann 
und Weib fo wenig getrennt zu denken feien, wie Sonne und Tag, 
und entfchliegt fih Parcival in ver dritten Nacht zur innigften Vereinte 
gung mit feiner Gemahlin. 


P. 173, 1: man und wip diu sint 
al ein. 

als diu sunn, diu hiute schein, 

und ouchdername, der heizettac. 


der enwederz sich gescheiden 
mac. 
si blüent üz eime kerne gar. 
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P. 203, 5: Gumemang im ouch| ich pin hinne selbe ander, 


underschiet: Schiänatulander 
man und wip waern al ein... ist daz eine, dez ander ich; 
der alte und der niwe site denn vor gote hielt fie ihren Ge— 
wonte aldä in beiden mite. liebten für den ihr anvermählten 


P. 440, 17: Sigune bei ihrem tobten| Gatten, P. 440, 8. 
Geliebten: 


Diefe Einheit der Perfon, bewirkt durch die Einheit des Blutes, 
dieſe verchsippe findet auch unter Geſchwiſtern ftatt, und ber 
Dichter entnimmt aus ihr ergreifende Motive des Schmerzes und ver 
Trauer, wenn Geſchwiſter abfichtlich oder abſichtslos mit einander in 
töbtlichen Kampf gerathen, wie Parcival mit Feirefiß, Wilhelm und 
Arnalt, Kyburg und ihre heidniſchen Brüder; und biefe Vorſtellung 
wird auch dem Heiden Feirefiß in den Mund gelegt. Nach dem Sad- 
fenfpiegel ift ſogar zwiſchen Vater und Kind noch fein Verwandtſchafts- 
grad zu zählen, fondern die Zählung beginnt erſt mit ven fernern Gra- 
ven, I, 3: „An dem Haupte follen Mann und Weib, die ehlich und 
rechtmäßig zufammentommen, ftehen. An dem Gliede des Haljes bie 
Kinder, fo als leibliche Geſchwiſter von einem Vater und Mutter gebos 
ven find. Leiblicher Brüder Kinder ftehen an vemjenigen Ölieve, wo 
die Schultern und Arme zufammenkommen, desgleichen auch der Schwe- 
fter Kinder. Diefes ift Die erfte Sippzahl, die man zur Verwandt 
ſchaft (ze mägen) rechnet, nemlich Bruder» und Schwefter - Kinder.” 
Diefe Anficht ſpricht aud Wolfram P. 752, 12 aus, wiewohl nah I. 
Grimm, R. A. ©. 468, Nt. wenn man hinter sippe ein Komma ſetzt, 
und dan für als (quam) nimmt, dann ber Sinn ſich ergiebt: „Der 
weife Mann rechnet nur auf den nächften Blutsfreund;“ — mit Bes 
ziehung auf die übrigen hier citirten Stellen möchte dieſe Erklärung 
jedoch die minder haltbare fein. In derſelben Stelle giebt ver Dichter 
aber auch zugleich durch die Erinnerung an bie Taufe P. 752, 26 zu 
exfennen, baß biefer Begriff ver verchsippe, und die daraus entſprin⸗ 
gende triuwe auf chriftlicher Glaubensanſicht beruht, die in Feirefiß 
unbewußt fortwirtt, da fein Vater ja Chriſt war, und dies chriftliche 
Blut in ihm fortlebte. Freilich geht Wolfram noch weiter ale ber 
Sachfenfpiegel, wenn er biefe Einheit der Geſchwiſter auch auf bie Halb⸗ 
geſchwiſter Parcival und Feirefiß ausvehnt. 


P. 738, 9: als Barcival und Seirefiß| ieweder des andern herze truoc; 
in den Kampf gehn: ir vremde was heinlich genuoc. 


P. 740, 2: ich muoz ir strit mit tri- 
wen klagen, 
sit ein verch und ein bluot 
solch ungenäde ein ander tuot. 
si wärn doch bede eins mannes 
. kit... 
— 26: man mac wol jehn, sus 
striten sie, 
der se böde nennen wil ze zwein, 
si wärn doch böde niht wan ein. 
min bruodr und ich daz ist ein 
fip, 
als ist gnot man und des guot 
wip. 
P. 742, 14: got ner dä Gahmuretes 
kint. 
der wunsch wirt in beiden, 
dem getouften und dem heiden. 
die nante ich & für einen. 
sus begunden siz ouch meinen, 
waern se ein ander baz bekant: 
sine satzten niht sö höhiu pfant. 
P. 752, 7: Feirefiß ſpricht: 
wil ich der wärheit grifen zuo, 
beidiu, min vater unde ouch duo, 
und ich, wir wären gar al ein, 
doch ez an drien stücken schein. 
swä man siht den wisen man 
— 12: dern zelt decheinesippedan 
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zwischen vater unt des kinden, 

wil er die wärheit vinden. 

mit dir selben hästu hie gestritn. 

gein mir selbn ich kom üf strit 
geritn, 

mich selben het ich gern erslagn, 

done kundestu des niht verzagn, 

dune wertest mir min selbes lip. 

W. 119, 15, da die Brüder Arnalt und 
Wilhelm fi im Kampf gegenüber- 
fehn: 

hie muos ich mich min selbes 
wern. 

dõ ich zer tjoste gein dir reit, 

mit mir selbem ich dä streit. 

Arnalt sprach: du sagest al 
wär ... 

man mac wol zeime teile 

unser zweier libe zeln. 

swer zwei herze wolde weln, 

dern funde niht wan einez hie. 

min herze was din herze ie: 

din herze sol min herze sin. 

W. 168, 12: mine bruoder, die 

hie ein, 

gedenket daz wir sin ein lip. 

ir heizet man, ich pin ein wip: 

dan ist niht underscheiden, 





niht wan ein verch uns beiden, 


6. 58. Die erften Kirchenväter dachten ſich nach 1. Mof. 2, 7 
die Seele Adams als einen Hauch Gottes, als eine Emanation aus 
dem göttlichen Wefen; allein bie Alerandriner widerſprachen, da wir 
nicht ein Theil von Gott umd gleiches Wefens mit ihm fein Könnten, 
Die Anfiht Tertullians, daß vie Seelen nach Adam fi) durch Zeugung 
fortpflangten (per traducem) war zwar im 4. Jahrhundert im Abend⸗ 
lande bie überwiegende, wurbe aber boch bald durch die andre verbrängt, 


daß jede Seele, die mit einem neu 


entftehenden Leibe verbunden werben 


follte, jedesmal erſt non Gott geſchaffen werde (Kreatianismus). Die 
Schofaftiter waren alle entfchiebne Krentianer. Peter ver Lombarbe fagt: 


ereando infundit eas Deus, et infundendo crest, Sent. II, dist. 17. 
Demnach find auch die Kinder der Eltern ein Geſchenk Gottes, das jie 
feiner Guade, nicht eigner Kraft verdanken a). Wenn wir gleichwohl 
es mit Nachdruck und Innigkeit ausgefprochen finden, daß die Menjd- 
heit in Sippe mit Gott ftehe, fo folte doch damit nicht ausge 
brüdt werben, daß fie eine Emanation Gottes fei, ſondern nur: daß 
fie in engfter Beziehung als Geſchöpf zu ihrem Schöpfer ſtehe, wie 
des Rind zu feinen Eltern. Wir haben 8. 55. bereits bie lirchliche 
Lehre erwähnt, daß bie Menjchheit als eine Maſſe, durch die Menſch- 
werbung des Sohnes zu ihrer urfprünglichen Vollkommenheit wieder 
erhoben, erlöft und Gott genähert fei. Wir fahen ſchon vben bei ver 
Lehre von ber Dreieinigkeit, welche Mühe die Kirchenlehrer fich gaben, 
die Einheit Gottes, des Vaters, Sohnes und h. Geiftes dem befchränt- 
ten Menſchenverſtande faßbar zu machen. Dichter und Kirchenväter 
erſchöpfen ſich dabei ebenfo in Gfeichniffen wie über die ſündeloſe Em- 
pfängnig Mariã. Der Ipentität des Vaters und Sohnes ward oben 
bei Chriftus erwähnt, und fie findet ihren beftimmteften Ausprud in 
Ioh. 10, 30: „Ich und ver Vater find eins;“ und 17, 21: „Auf 
daß fie, bie an mich glauben, eins feien, gleich wie Du, Vater, in 
mir, und Ih in Dir; daß auch fie in uns eins feien, auf daß bie 
Welt glaube, Du Habeft mich gefandt.” Gott aber warb nun in 
Chriſto Menfh, nahm Menfhenantlig an, duldete und ftarb menſch⸗ 
lich zur Erlöfung ver Menſchheit; und dieſe Selbjternievrigung ber 
Gottheit, um die Menfchheit zu erhöhen, war und mußte dem finnigen 
Ehriften das Liebfte und Theuerſte in der ganzen Glaubenslehre fein, 
und um biefen Punkt dreht fich auch zumeift die veligiöfe Symbolik des 
Mittelalters, Wadernagel (Weffobrunner Gebet, Berlin 1827, 
©. 39 folg.) führt eine lange Reihe von Dichterftellen an, worin biefe 
Wandlung Gottes gefeiert wird. Der alte Gott warb zum blühenden 
Süngling; Gott, ald Schöpfer der Vater der Menfchen, warb buch 
biefelbe auch ihr Bruder und namensverwandt. Gott wählte Marien, 
die als fein Gefchöpf feine Tochter war, zu feiner Braut. In Chri— 
ſtus ſich menſchlich darſtellend, ward er fein eigner Sohn, und machte 
feine Tochter zu feiner Mutter. Chriftum von ſich abfondernd, warb 
er Marien Schwiegervater und Schwager, da er doch zugleich aud ihr 
Bater, Gemahl und Sohn war. So endlich warb er durch fie, bie 
der Menfchen Schwefter, aber auch ihre zweite Mutter war, wie Eva 
die Erfte, deren Verwandter und Bruder. So hatten ſich bei Gottes 
Verfüngung durch Marien in Ehriftum alle die wunderbaren Verhält- 
niſſe zwifchen Vater und Mutter, Vater und Kind, Bruder und Bruder, 
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wo ein jebes Glied ver Familie das andre Immer wieher erzeugt und 
eins mit ihm ift, alle dieſe einander kreuzende Geburten und Wieder⸗ 
geburten geſchichtlich dargeſtellt, und ihre Uebertragung auf bie menfch- 
liche Blutsverwandtſchaft ſchien deren Bande nur um fo mehr zu fefti- 
gen und zu heiligen. — „Sintemal fie Alle von Einem kommen, ber 
da heiligt, und bie ba geheiligt werben. Darum fehämt er fich auch 
nicht, fie Brüder zu heißen,” Ebr. 2,11 (19, 15.). „Und hat gemacht, 
daß von Einem Blut aller Menſchen Gefchlechter auf dem ganzen Erd⸗ 
boden wohnen... Denn in ihm leben und weben und find wir, als 
auch etliche Poeten bei Euch gefagt haben: wir find feines Geſchlechts,“ 
Apoft. 17, 26, 28 b). — Wie ähnlich Arnive, fie aus Freude geboren 
ihre Wiedergeburt zur Freude durch ihre Erlöfung von Klinſchors Zau⸗ 
ber in dem Gleichniß von Früchten, Eis und Waſſer ſchildert, fo 
fchließt noch enger an jene Wandlungen Gottes Herzeleide fih in ben 
Ausprüden ihrer dem reinften Mutter- und Gattingefühl entfproßnen 
Freude, als fie das Kind Gahmurets unter dem Herzen trug, an, in⸗ 
dem fie fich, zugleich als Mutter und Weib Gahmurets erkennt c). 


a) P. 110, 14: mir sol got senden 
die werden fruht von Gahmu- 


daz ich din genanne bin: 
wisheit ob allen listen, 


reten. 

P. 367, 30: nu gewers iuch got 
(nemlicdy einen Sohn und Enfel). 
P. 367, 9: wa® mir got an den 

kinden gegeben. 
b)P.465,3: sit er unssippelougent 
niht, 
den ieslich engel ob im siht. 
unt daz diu 'sippe ist sünden 
wagen etc, 
W. 1, 16: din (Gottes) kint unt din 
künne 
bin ich besheidenliche ... 
din mennischeit mir sippe git 
diner gotheit; mich äne strit 
der päter noster nennet 
zeinem kinde erkennet. 
W.1, 25: ich hän gelouphaften ein, 


du bist Krist, eö bin ich kristen. 
ec) P. 659, 23: ein muoter ir fruht 

gebirt, 

diu fruht sinr muoter muoter 
wirt, 

von dem wazzer kumt daz is. 

daz laet dan niht decheinen wis, 

daz wazzer kum ouch wider von 
im. 

swenne ich gedanke an mich nim, 

daz ich üz freuden bin erborn, 





wirt freude noch an mir erkorn, 
dä git ein fruht die andern fruht. 
P. 109, 25: ich was vil junger 
danne er, 
und bin sin muoter und ein wip. 
ich trage alhie doch sinen lip 
und sines verhes sämen, 


Kap. Wil. 
Die Sacramente. 


$. 59. Die alte Kirche erkannte mur zwei heilige Handlungen 
als von Chrifto ſelbſt eingefegt, und von ihm mit göttficher Kraft ver- 
fehen, an, Taufe und Abendmahl, hatte aber für fie noch feinen 
gemeinfamen Namen. Das griechiſche Wort uusngeov, welches nad 
dem Vorgang ber lateinifchen Ueberjegung Eph. 5, 32; 1. Tim. 3, 16; 
Offenb. 17, 7 von den Lateinern durch sacramentum überfegt wurde, 
bedeutete in der Kirchenfprache überhaupt das heilige Geheimmiß; denn 
das Geheime in der Kirche war zugleich auch das Heilige, nemlich das, 
was nicht in der äußern Erſcheinung lag, fondern durch biefelbe ver- 
hüllt wurde. Daher bebeutete jenes Wort erftens: eine unbegreifliche, 
geheimnißvolfe Lehre, umd zweitens: eine geheimnißvolle heilige Hand⸗ 
lung, d. h. eine folche, die außer ihrer äußern Erſcheinung noch eine 
geheimnißvolle veligiefe Bedeutung und Kraft habe. Peter der Lom⸗ 
bare (Sent. L. IV, dist. 1.) giebt den Begriff eines Sacraments dahin 
an: Sacramentum proprie dieitur, quod ita signum est gratiae Dei, 
et invisibilis gratiae visibilis forma, ut ipsius imaginem gerat et 
causa existat, fo baß es alfo die Gnade zugleich fichtbar abbilde, ſym⸗ 
boliſch darſtelle, und fie auch wirklich mittheile. Im zwölften Jahr 
hundert bilvete fich die Zählung von fieben Sacramenten, Taufe, Kons 
firmation, legte Delung, Abenvmahl, Buße, Che und Priefteriveihe. 
Sie wurden als Auftalten betrachtet, in welchen Gott durch ſichtbare 
Zeichen feine unfichtbare Gnade mittheile, und bie Wirkungen der Leis 
den Chrifti dem Menfchen zueigne, Thomas von Aquino findet nach 
dem Beifpiel mehrerer Aelteren in der Siebenzahl der Sacramente eine 
Beziehung auf die fieben Haupttugenden, und zwar bezieht fich die 
Taufe auf den Glauben (fdes) die Firmung auf die Hoffnung (spes), 
das Abendmahl auf vie Liebe (charitas), die drei virtutes theologicae; 
die Buße auf die Gerechtigkeit (iustitia), die Priefterweihe auf die Hei- 
ligfeit (prudentia), die Delung auf die Stanphaftigkeit (fortitudo) und 
die Ehe auf die Mäßigleit (temperantia) — bie vier virtutes mora- 
les; — und nad der von den Meiften angenommenen Darftellunges 
weife entfpricht die Taufe der Geburt, die Firmung der männlichen 
Neife, das Abendmahl ver Nahrung, die Buße ver Heilung, vie 
Delung der Tilgung der Ueberrefte der Sünte und Stärkung zum lege 
ten Kampf, bie Priefterweihe ver Regulivung ver Menge, und die Che 
der Ergänzung und Herftellung derfelben. Wir müffen. jedoch, die wei 
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tern tieffinnigen Erörterungen ver Scholaftifer über dieſe Heilsmittel 
übergehen, und bemerken nur noch, daß von dem Glauben und ber 
Rechtſchaffenheit ver Geiftlichen, welche die Sacramente verwalten, deren 
Wirffamfeit nicht abhängt, wiewohl es doch nöthig ift, daß fic die Ab- 
ficht haben, das Sarrament zu verrichten. Als das würdigſte Sacra- 
ment galt ftets das Abendmahl, als das nothiwenbigfte die Taufe. 
Taufe, Firmung und Priefterweihe find unwiderholbar, weil von ihnen 
der Seele ein bleibender Karalter (char. indelebilis) aufgedrückt wird 
(sacraınenta characteristica). 


l. Taufe 


$. 60. Fridank Ichrt: dreimal wird der Menfch geboren: zum 
erften von feiner Mutter zur Welt; zum zweiten in ber Taufe zur 
Sündenreinigung; zum britten im Tode zu Gott. — Immer und all 
gemein galt die Taufe als unerläßlihe Beringung, um ven Zutritt zu 
der Gnade Gottes und den Seguungen bes Chriftenthums zu erhalten. 
Mit ihr wird die förmliche Aufnahme in die Kirche und die Zahl ver 
Gläubigen bewirkt, und fie ift auch vie Pforte zu ven übrigen Sacra— 
menten. Demnach ftehn ber Getaufte und der Heide, der Nichtgetaufte, 
fih in ſcharfem Gegenfag gegenüber. Taufe und Chriftenthum find 
untrennbare Begriffe. Wie der Heide ausgefchloffen ift von dem Heil 
und ber Grleuchtung des Chriftenthums, fo Tann in unfrer Graffage 
auch das Auge des ungetauften Feirefiß ane des toufes kraft ben 
Gral nicht fehauen (P. 813, 19), und Flegetanis, ver Heiden = Jude, 
konnte zwar in den Sternen ven Namen des Grales Iefen, doch nichts 
über fein Wefen und feine Berentung erfahren; wogegen Kföt än 
den list von nigromanzi das heidniſche Manufcript über ven Gral zu 
leſen verftand, und im half, daz im der touf was bi, um auch das 
Geheimniß des heiligen Grales zu ergründen (P. 453, 18.) 


Frid. 21, 1: Elliu menschen sint toufbaeriu diet, chriſtliches Volt, 
- verlorn | Barcival und Feirefiß, der ge 
sin werden dristunt geborn. | toufte und der heido: P. 738, 
diu muoter daz mensche gebirt;' 12. 739, 23. 740, 7, 14. 741, 
von toufe ez danne reine wirt: | 26. 742, 1. 743, 1, 9, 23. 
der töt gebirt uns hin ze gote.|P. 735, 4: feirefig, der toufes 
P. 645, 30: bi toufe, in der Chriſten⸗ künde nie gewan. 
heit. P. 108, 21: Gahmuret truoc den 
P. 766, 27: toufpflegende lande. | touf und kristen &. 
P.329, 5: getouftiudiet. T.82. T.55.|W. 8, 28: getaufte unde heiden. 
7* 
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P. 18, 27: seht wie man kristen & 
begöt 

ze Röme,als uns der touf vergiht. 

E. 49, 14 ſcheint Kaylet die riftlichen 

Krieger höher als die heibnifchen zu 


waern si (bie Heiden von Patela⸗ 
munt) getoufet sö die min, 

und an der hiut näch in getän, 
sö wart gekroenet nie kein man, 
ern hete strits von in genuoc. 


ſchaten: 

$. 61. Die Taufe wirkt völlige Vergebung und Austilgung aller 
vorher begangnen Sünden und Gottes Gnade, over eine göttliche Kraft, 
der Sünde zu wiberftehen; fie tilgt bie Urfünde, wirkt Heiligung, 
Unmgeftaltung des Menſchen, Gotteskindſchaft, Konformität und Einheit 
mit Chrifto, Vergöttlihung des Menfchen und deſſen finale Unfterb- 
lichkeit nach Leib und Seele, vermöge des in ber Taufe wirkenden hei⸗ 
ligen Geiftes. Sie führt die Seele zu Gott und erlöft von dem Zwei⸗ 
fel a). — Der Getaufte ift berufen, feinen Gott und feinen Glauben 
gegen bie Heiden, als die Wiverfafen des Chriftengottes, zu vertheibis 
gen, und felöft der Ungetaufte, der zur Verherrlihung der Chriftus- 
lehre den Märtyrertod ſtirbt, d. 5. die Bluttaufe empfängt, erlangt 
alle Segnungen der Waffertaufe, da dieſe von der Bluttaufe überreich- 
lich erfegt wird b). — Die Taufe bezieht ſich auf bie erfte Haupttugend, 
den Glauben, und Hilft ihm; fie ift das höchſte Glück der Menfd- 


heit c). 

a) P. 107, 22: des toufes löre, 
der zem urteillichen ende 
uns loesen sol gebende. 

P. 453, 29: der touf wart unser 
schilt fürz hellefiur. 

P. 574, 29: ir frouwen, die des 

toufes pflegn, 

rüeft alle an got umb sinensegn. 

P.752, 26: der toufsol lören triuwe, 
sit unser & diu niuwe 
näch Kriste wart genennet: 
an Kriste ist triwo erkennet. 

P. 751, 12: fpricht Parcival von 

Gahmuret: 

 d& von der touf noch göret ist 

pflager, triwe än wenken. 





P. 43, 6 heißt's vom Heiden Eifenharb: 
starb er äne toufen sit, 


so erkenn sich über den degen 
balt, 
der aller wunder hät gewalt. 
P. 94, 13 mahnt Herzeleide den Gah— 
muret, ſich von ber Heibin Bela 
kane loszuſagen und ihr, der Chris 
fin, feine Liebe zuzuwenden: 
destoufessegen hät bezzer kraft. 
nu änet iuch der heidenschaft. 
P. 57, 6: Belafane will Gahmuret zu 
Liebe ſich taufen laſſen: 
sime gote ze &ren 
ich mich gerne toufen solte 
unde leben swie er wolte. 
W.185, 30: iwer kumber sol mich 
riuwen, 
unz ir an freuden habet gewin, 
ob ich hän toufbaeren sin. 


b) W. 16, 24: die getouften, 
die stuol ze himel kouften. 

W. 17, 6: die heiden, die ung des 
toufes rouben wolden, ob si 
möhten. 

W.19, 2: Monschoy was der ge- 

touften ruof 
die got: ze dienste dar geschuof. 
Demnad; find die hriftlichen Streiter 
gotes soldiere, W. 19, 17. die 
gotes wer, W. 454, 2. 

W.19, 28: näch dem &weclichem 
prise die getouften strebten. 
W. 182, 27: der touf wirt entöret, 
wenn Ihr zulaßt, dag Terramer 

das Land verheert. 

W. 435, 11: sus wurben, die dä 

wären 
verdecket (gewappnet) mit der 
toufe. 

W. 185, 7: Wer fid nicht gegen bie 

Heiden waffnen wollte: 
die sagete man gar rehtelös, 
durch daz der toufdiesmaehe kös 
von der heidenschefte, 
sine wertenz mit ir krefte. 
Und da die Heiben die 72 Spra— 
hen auf den Stuhl zu Aachen 
fügren wollten, 

W. 450, 15: die nie toufes künde 

enpfiengen, 
ist daz sünde, daz man die sluoc 
alsam ein vihe? — während bie 
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Seelen der un Kampf gefallnen Chri⸗ 
ften sint vil lieht, und fofort zum 
Himmel eingehn (f. 8. 51). 

W. 30, 25 fagt der Dichter zu Kyburg: 
din minne den touf versnidet, 
d.h. vielen Chriſten Foftet der Kampf, 
den beine Liebe zu Wilhelm veran- 
laßt hat, das Leben, aber ebenfo 
auch vielen Heiden, denn: 
des toufes wer ouch niht midet, 
sine enid von den du bist erborn. 
der wirt ouch drumbe vil verlorn. 

©)W. 1,23: sögit dertoufmir einen 

tröst, 
der mich zwivels hät erlöst. 

W.102,16: Kyburg ſpricht: der touf 
den ungelouben stiez von mir, 
und daz ich kristen wart. 

W. 215, 9: ich hän den touf ge- 
nomn durch den, der al diu 
eröatiure geschuof. 

P. 448, 13: hörre, pflegt ir toufes, 
sö jämer iuch des koufes, b. h. 
des gefrenzigten Erlbſers. 

P. 741, 26: Parcival im Kampf: 
der getoufte wol getrüwet gote. 

P. 813, 30: wird eirefiß ermahnt: 
daz er naeme den touf, 
und endelösn gewinnes kouf. 

P. 111, 9: ſpricht Herzeleive zu ihrem 

neugebornen Parcival: 
het ich des toufes niht genomn, 





du waerest wol mins toufes zil. 


6. 62. Als das Element, worin die Taufe zu vollbringen iſt, 


galt von jeher das Wafler: „Ich 


will vein Waffer über Euch ſpren⸗ 


gen, daß Ihr rein werdet. Won aller eurer Unveinigfeit und von allen 
euren Götzen will ich Euch reinigen,” Czech. 36, 25 (Ief. 44, 3, 4). 
„Wahrlich, ich fage Div, es ſei denn, daß jemand geboren werde aus 


dem Waffer und &eift, fo kann er 


nicht in das Neid; Gottes kommen,“ 
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Ib. 3, 5 (1. Ich. 5 6, 8.; Chr. 10, 22). „Chriftus hat fich 
feloft für die Gemeinde gegeben, auf daß er fie heiligte, und hat fie 
gereinigt durch das Wafferbad im Wort,” Epheſ. 5, 26. — Auguftin 
fagt (in Ioh. tract. XV.): tolle aquam et non est baptisma. Das 
Waſſer ift Symbol ver Reinigung, es ift die Bedingung alles Wache- 
thums und Gebeihens, ift allverbreitet und fo ganz geeignet für dieſes 
alfgemeinfte und nothwenbigfte Sacrament. Mit dem Waſſer verbindet 
ſich der Geift Gottes und theilt ihm feine Kraft mit. Hierauf bezicht 
ſich auch die Formel bei der Taufe des Feirefiß. Es ift eine fchöne 
Verherrlihung ver Liebe ver heidniſchen Belafane, daß ihre kiusche, 
und bie Thränen, bie fie dem von Pröthizilas getöbteten Gelichten nach 
weint, mit dem Taufwaſſer verglichen werden. Ebenſo weihten bie 
Thränen der Freude und Liebe, die Feirefiß weint, als er in feinem 
Gegner feinen Bruder erfennt, ihn gleichwie Taufwaſſer. Der touf 
sol triuwe lören; bemnad wirft auf die Tempfeifen der Anblick des 
blutenden Speeres durch den dadurch herborgerufnen Schmerz gleichwie 
eine Wievergeburt in ver Taufe, er machte des toufes löre al niuwe a). -— 
Im der ältern Zeit geſchah die Taufe durch Untertauchung des ganzen 
Körpers, und auch noch im zwölften Sahrhunvert; felbft Thomas von 
Aquino giebt ihr noch vor der Beſprengung den Vorzug. Um ber Ge 
ſundheit nicht nachteilig zu werben, war das Waffer etwas gewärmt. 
Das Untertauchen des Täuflings war das Symbol von Ehrifti Tod und 
Begrabenfein, aus dem er wieber erftand, gleichiwie der Täufling in 
Ehrifto durch die Taufe ſich zu einem neuen Leben wieder erhob. Die 
Untertauchung war in der Regel eine breimalige zur Erinnerung an bie 
drei Perfonen in ber Gottheit; einmalige Untertauchung warb zuerft 
von Eunomius, oder vielmehr deſſen Schülern Theophronicns und 
Eutychius eingeführt, um fo ven Einen Tod Chrifti, auf welchen fie 
tauften, anzuzeigen. Auch verwarfen fie die volle Jinmerſion und lie 
Ben nur das Haupt und die Bruſt eintauchen. Später finden wir bie 
einmalige Untertauchung auch von ben KRatholifen in Spanien angenom⸗ 
men, um fo bie Homouſie ber drei Perſonen gegen die Arianer auss 
zufprechen, was Gregor d. Gr. auch gut hieß, Ildefons von Toledo 
vertheibigte, und trog der Ungunft mehrerer fränliſcher Theologen, z. B. 
eines Aleuin und Walafredus, von mehreren fränkiſchen und beutfchen 
Concilien approbirt wurde (Voss. disput. II, de baptism. thes. II.) 
Dei der Tanfe des Feirefiß, P. 817, 818, ift nicht Har andgebrüdt, 
ob ein⸗ oder dreimalige Untertauhung over nur Beſprengung ſtatt⸗ 
fand b). 
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a) P. 817, 23: ime wazzer er ze| sin heidenschiu ougen 
toufe gienc, begunden wazzer rören 
von dem Adäm antlütze enpfiene.| al näch des toufes ören. 
von wazzer boume sint gesaft, | der touf sol lören triuwe, 
wazzer früht al die geschaft, sit unser ô diu niuwe 


der man für er&atiure giht. näch Kriste wart genennet; 
mit dem wazzer man gesiht, an Kriste ist triwe erkennet, 
wazzer git maneger söle schin|P. 493, 11: daz sper in freude 
daz die engl niht liehter dorf- enpfuorte 
ten sin. daz ir herzen verch sus ruorte. 
P. 28, 14: irkiusche was einreiner| dö machte ir jamers triuwe 
touf, des toufes löre al niuwe. 


und ouch der regen der si begöz, 
der wäo der von ir ougen flöz|b) W.4,29: sitJ&susin den Jordän 





üf ir zobel und an ir brust. durch toufe wart gestözen. 
P. 752, 25: er lachte und weinde|P. 817, 7: in toufwazzer niht ze 
tougen. warm noch ze kalt, 


$. 63. Die Apoftel tauften jeven, welder Jeſum als ven Mef- 
ſias ertannte, fogleih, und ließen einen genaueren Unterricht im Chris 
ftenthum erſt auf die Taufe folgen. Bald fand man es aber gerathe- 
mer, biefen Unterricht ver Taufe vorangehn zu laſſen, und ver Täufling 
mußte erjt Catechumen werden. Die erfte Spur der Kinbertaufe findet 
fih bei Irenäus, II, 39: Tertullian (de bapt. c. 18.) wiberräth fie, 
und Hält es für beſſer, ein veiferes Alter abzuwarten. Für biefes 
Warten mit der Taufe fprach zwar, daß man in berfelben vie abfolute 
Bergebung aller bis dahin begangenen Sünden erwartete, während bie 
Sühnung ver fpäteren Sünden weit ſchwieriger war; und baher finden 
wir auch, daß noch im vierten Jahrhundert Manche mit der Taufe bis 
kurz vor ihrem Tode warteten. Andrerjeits galt die Taufe für abfolut 
nothwendig, um ber Segnungen des Chriſtenthums tpeilhaftig zu wer⸗ 
ven, was Viele veranlaßte, bei der Ungewißheit des menſchlichen Lebens 
ihre Kinder fo früh als möglich zur Taufe zu bringen. Origenes ver- 
theidigt die Kindertaufe damit, weil Niemand von Unreinigteit frei fei, 
wenn er auch nur einen Tag gelebt habe, da er annahm, daß ſchon 
die Verbindung der Seele mit einem Körper eine Befleckung verfelben 
war. Daraus erhellt, daß man ſich die Wirkungen der Taufe fchon 
ganz unabhängig von ver Erkenntniß des Täuflings, und als auf eine 
übernatürlie Weife wirtend dachte. Unfer Dichter erkennt die Kinber- 
taufe als allgemein gebräuchlich an a). Daß die Taufe mit, ausprüd- 
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licher Erwähnung der drei göttlichen Perfonen ertheilt zu erben 
pflegte, war nach Vorgang ber Alten allgemeiner Gebrauch ver römi- 
fchen Kirche. Auch dies geſchieht bei der Taufe des Feirefiß. Bei dem 
erwachönen Täufling warb vor Allem Glaube geforvert, und das Sa- 
crament erſt nach gründlichen Unterricht ertheilt. Ebenſo wurden Neue 
wegen ber begangenen Sünden, Buße deßhalb, ein förmliches Belennt- 
niß derſelben und Losfagung vom Teufel und allen feinen Werten (ab- 
renunciatio diaboli) gefordert. Bei Feirefiß ift zwar bie plöglich 
erwachende Liebe zu Urepanfe das Hauptmotiv, fich taufen zu laſſen, 
allein dennoch beobachten Amfortas und Parcival die kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften, und fordern Glaubensbefenntniß und Teufelsentfagung, wohin 
auch feine Liebe zu Secundillen, als ein Werk teufliiher Dämonen, 
gehört b). Wir finden in ver ihm vorgefprochnen Glaubensformel bie 
Anfangsworte des Evangelii Sohannis, deren ſich auch Trevrecent 
P. 797, 28 bevient und begegnen ebenfo dem Johanneiſchen Ausorud 
Aöyos für Chriſtus auch W. 31, 5 nach 1. Joh. 5, 7: „Denn drei 
find, die da zeugen im Himmel, ver Vater, das Wort und ver h. 
Geift; und diefe Drei find Eins.” Paulus an bie Epheſ. 5, 26: „Auf 
daß er fie heiligte und hat fie gereinigt durch das Wafferbab im Wort“ c). 
Der zum Taufact zunächſt Berufne tft ald Organ und Repräfentant 
Ehriftt der Priefter, und biefer wird, wie er die Glaubensformel vor- 
geiprochen, auch nach der Taufe den Segen gefprochen haben. Sobann 
erging bie westerlege, b. h. es warb ihm ein weißes Taufhemde 
(vestis innocentiae) angezogen. Der Act felbft geht an Heiliger Stätte, 
P. 816,15, in dem tempel für den gräl vor, und mit ver Taufe ward 
fein Auge aufgethan, das Heiligthum bes Gral zu exbliden d). — 
Dem Judenkind warb bei der Beſchneidung zugleich der Name gegeben, 
wie ihn auch Jeſus bei derſelben erhielt (Luc. 2, 21.); und bie Chri- 
ften überteugen biefen Brauch auf die Taufpanblung; da erhielt auch 
der erwachsne durch die Taufe in Chriſto wiebergeborne Heide einen 
neuen Namen, wie Arabelle nun Kyburc genannt ward e). 


a) P. 817, 8: dä stuont ein gräwer| sprach der wirt, ich wil si nahen 
priester alt, durch rehten touf in din gebot. 
derüz heidenschaftmanckindelin] Jupitern dinen got 
och gestözen höte drin. muostu durch si verliesen 
W. 5, 24: erhhet den selben knabn| unt Secundillen verkiesen. 
durch triwe üiz der toufe erhabn. |P. 816, 25: wiltu die muomen min 
b) P. 815, 5: kanstu sus touf en-| haben, al die gote din 
pfähen, muostu durch si-versprechen 


unt immer gerne rechen 

den widersatz des höhsten gots 

und mit triwen schönen sins 
gobots. 

P. 817, 11: .. ir sult gelouben, 
iwerr söle den tiuvel rouben, 
an den höhsten got al eine, 
des drivalt ist gemeine 
und al geliche gurbort. 
got ist mensch und sins vater 

wort, 
sit er ist vater unde kint, 
die al geliche geöret sint, 
eben höre sime geiste; 
mit der drier volleiste 
wert iu diz wazzer heidenschaft 
mit der Trinitäte kraft, 

P, 818, 1: Feirefiz zem priester 

sprach: 
ist ez mir guot für ungemach, 
ich gloub swes ir gebietet. 
op mich ir minne mietet, 
eö leist ich gerne sin gebot. 
bruoder, hät din muome got, 
an den geloube ich unt an sie... 
al mine gote sint verkorn, 
Becundill hab och verlorn 
swaz si an mir ie görte sich. 
durh diner muomen got heiz 
toufen mich. 

c)P. 797,28: got istmensch unteins 

vater wort, 
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got ist vater unde suon, 
sin geist mac gröze helfe tuon. 
W. 31, 5: diu eteswenne Arabel 
hiez 
und den namen im toufe liez 
durh den, der von dem worte 
wart. 


a)P. 818,13: man begund sin kri- 
stenliche pflegn 
und sprach ob im dentoufes segn. 
dö der heiden touf enpflenc 
unt diu westerlege ergienc 
etc. 
P. 818, 20: an den gräl was er ze 
sehen blint, 
& der touf het in bedecket. 
sit wart im vor enblecket 
der gräl mit gesihte. 


e) T. 24: Sigüne wart daz kint 
genant in der toufe. 
W. 7, 30: Gybure si sich toufen 
liez. 
W. 9, 14: von Arabeln, diu sich 
Gybure 
nande, und diu mit toufe kurc 
was manegen ougen worden 
durch kristenlichen orden. 
W. 30, 21: Arabele Gyburc, ein 
wip zwir genant. 





ID. Abendmahl. 
$. 64. Wie wir im „Parcival“ nur ein Beiſpiel ver Taufe, 


und zwar bes Feirefiß, fo finden 
des Abendmahls, da Wilhelm von 


wir im „Wilhelm“ nur ein folches 
Drange ven todtwunden Vivianz am 


Waſſer Lartant findet, und ihm zum Heile feiner Seele bie geweihte 
Hoftie reicht, die er mit ſich führte. Weber die Einfehung bes Abend- 
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mahls durch den Heiland ſelbſt ſ. Matth. 26, 26 — 28. — Marc. 14, 
22--24. — Luc. 22, 19, 20. — 1. Kor. 11, 23 — 25. — Die Wir⸗ 
tung dieſes Sacraments ift nach den Kirchenvätern Auslöfchung der 
Sünde, Heiligung, Ernährung, Befeſtigung, Belebung des Geiftes, 
Ernährung, Belebung bed Leibes zur Unfterbfichkeit, Achnlichkeit und 
Geineinſchaft mit Gott und Vereinigung aller Menſchen in Chriſto zu 
einem Menfchen. Die ältere Lehre von den Elementen des Abendmah- 
les war bie, daß fich mit demfelben ebenfo der Logos verbunden habe, 
wie einft mit ver Menfchheit, und daß fie dadurch eine göttliche Kraft 
empfangen hätten, fo baß infofern eine innere Veränderung ober Ver⸗ 
wandlung wit ihnen vorgegangen fei. Die Scholaftiter dagegen wandten 
fih der entfchiebnen Verwandlungslehre (transsubstantiatio) zu, und 
Snnocenz IIL gab diefer Lehre auf dem vierten allgemeinen Laterancon- 
cil v. J. 1215, cap. 1, alfo zu Wolframs Lebenszeit, bie erſte allge 
meine kirchliche Beftätigung dahin: daß Chrifti Leib und Blut unter 
den Geftalten des Brotes und Weines wahrhaft enthalten fei, indem 
das Brot in ben Leib und ber Wein in das Blut durch die göttliche 
Allmacht transfubftantürt fein. Dem entfprechend nennt Vivianz auch 
das geiveihte Brot ben lichnamen Chrijti, durch deſſen Genuß diu söle 
mit freuden für die Trinität sol komn, ohne baß ber Dichter fich auf 
eine bogmatifche Unterfuchung oder Erörterung biefes Ausdruds ein- 
läßt. — Wenn bei den übrigen Sacramenten die Eriftenz mit ber Aus- 
fpendung und dem Empfange zufammenfällt, fo ift bie Euchariftie vor 
deren Empfang vorhanden, und bie Permanenz ihr Karakter nad dem 
Glauben der Alten. Daher wurde das geweihte Brot in ven älte- 
ften Zeiten ven Chriften mit nad Haufe gegeben, ven Abweſenden, 
Kranken und eingeferkerten Bekennern, ebenfo den Pönitenten als Bia- 
ticum zugefandt, von den Einfichlern in der Wüfte zur täglichen Kom- 
munion, und ebenfo in ber Kirche aufbewahrt, und auch auf Reifen 
mitgenommen. Die Weihung des Brotes (u. 3. Weizenbrotes) und 
Weines, fowie deſſen Austheilung geftattete bie Kirche des Mittelalters 
aur den Prieftern, deren Chriftus ſich als feiner ſichtbaren und zeitlichen 
Organe bebient, um das im Abentmahl liegende Dant-, Sühn- und 
Bittopfer zu vollbringen, wie Chriftus ſelbſt fi am Borabend feines 
Leidens euchariftifch geopfert. Dem mit dem fo in die Hände der Laien 
gegebnen Brote vielfach getriebnen Mißbrauche und Aberglauben fuchte 
man entgegenzuarbeiten, und es ift als eine Abweichung von der Kir- 
Genfagung des zwölften Jahrhunderts zu betrachten, wenn Wilhelm 
das Brot nicht blos bei ſich führt, fondern es aud an Bivianz ausfpen- 
det, nachdem ex beffen Beichte gehört; unb nur ver Fall der, Roth 
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mag bies rechtfertigen. Nach kirchlicher Vorfchrift ſollten die Hoftien 
fpäteftens alle 7 Tage (in Frankriche alle suntage) erneuert und übers 
haupt forgfam in ven Kirchen aufbewahrt werden. Burchard. decret. 
1, 9 (10. Jahrhundert). Ut omuis presbyter habeat pyxidem, aut 
vas tanto sacramento dignum, ubi corpus dominicum diligenter re- 
condatur ad visticum recedentibus a seculo, quae tantum sacra ob- 
latio intincta esse debet in sanguine Christi... Semperque sit 
super altare obserata propter mures et nefarios homines, et de 
septimo in septimum diem semper mutetur, id est, ılla a 
presbytero sumatur et alia, quae eadem die consecrata est, in 
locum eius subrogetur, ne forte diutius reservata, mucida, quod 
absit, fiat. Analog bringt Kundrie alle Samstags Nacht Sigunen 
die Speife vom Gral, und wir werben auf biefe facramentale Speifung, 
bie auch bei der Graffeier zu Munfaloäfche ftattfand, zurüctommen. — 
Die Furcht, das heilige Brot und den geweihten Wein zu profaniven 
durch Verluft und Verſchüttung führte im zwöfften Jahrhundert zur 
Abſchaffung der Kinverfommunion und der Entziehung des Kelches, in- 
dem man lehrte, daß auch in dem Brot allein der ganze Leib Chrifti 
mit dem Blute enthalten fei. Die allgemeine kirchliche Beſtätigung 
erhielt die Kelchentziehung zwar erſt auf dem SKoftniger Konzil 1415, 
allein fie war ſchon weit früher verbreitet, und auch in unferm Gedicht 
wird über den Genuß des Blutes ftillfehweigend Hinweggegangen. 


W. 65, 11: ... hästu genomn 
dä mit diu sle din sol komn 
mit freuden für die Trinität? 

W. 68, 1: Dö sus des marcräven 

mäc 
in siner schöz unkreftie lac, 
er sprach hin zim mit herzen 
klage: 
hästu daz alle suntage 
in Francriche gewihet wirt? 
dehein priester di verbirt, 
erensegn mit goteskraft ein bröt 
daz guot ist für der sele töt... 
daz selbe ein appt mir gewan 
dort vor sancte Germän. 


ze Päris daz ampt wart getän: 
in miner taschen ichz hie hän, 
daz enpfäch durch diner söle 
heil: 
des geleites wirt si geil, 
ob si mit angest für sol gön 
und ze urteil vor gote sten. 
W. 68, 23: gip mir sin lichna- 
men her, 
desmennischeit vons blinden sper 
starp, dä diu gotheit genas 
der gesellekeite. 
W.69, 7: diu söl wil hinnen gähen: 
nu Jäz mich balde enpfähen 





ob du’r ze helfe iht wellest gebn. 


$. 65, Urſprünglich wurde vie Feier des Abendmahls vor jedem 
Ungetauften geheimgehalten, weßhalb nach dem Gottesvienft denſelben 
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umd auch ven Katechumenen zugerufen wurbe: ite, missa est sc. 
ooncio; daher der Name Meffe. Die frühere Sitte, das Abendmahl 
täglich zu genießen, erhielt fi zwar in einigen Kirchen, doch wurde 
von den Lehrern nicht darauf gehalten, und anbrer Orten warb ber 
Genuß fo felten, daß er wieder eingefchärft werden mußte. Auguftin 
räth, es möge jeber bamit halten, wie er es nach feinem Glauben für 
mötbig erachte. Nach Juſtin und Srenäus war es ein bloßes Dant- 
opfer; bie afritanifchen Lehrer Tertullian und Cyprian reden ſchon vom 
einem Opfer für bie Tobten. Im vierten Sahrhundert wurde das Abend» 
mahl allgemein al8 ein unblutiges Opfer angefehn, durch welches die 
damit verbundnen Gebete für Lebendige und Todte eine befondre Kraft 
befämen und zur Abwendung aller Arten von Uebeln wirkſam wären. 
Die Vorftellung, daß das Abenpmahl Erinnerung an das Opfer 
Jeſu fei, wurbe allmählig durch eine andre verdrängt, daß es Wie- 
derholung biefes Opfers fei; und bie abergläubifchen Meinungen 
von ber Wirkfamfeit des Abendmahlsopfers führten natürlich ven Wunſch 
herbei, daſſelbe fo oft als möglich begehn zu laſſen, namentlich zur 
Erleichterung der im Fegefeuer ſchmachtenden Seelen (Seelmefjen). Da 
es nun babei gar nicht darauf ankam, von wen das Abendmahl genofe 
fen wurde, fonbern nur darauf, daß ber opfernbe Priefter in ben 
Abenbmahlögebeten die Bitten vortrug, welche bie Gläubigen Gott 
beſonders empfohlen haben wollten; fo fing man ſchon im neunten 
Jahrhundert an Meſſen zu halten, in welchen ber Priefter allein com⸗ 
municirte. Die erſte Erwähnung ſolcher missae privatae findet ſich bei 
Balafrid Strabo de rebus eccles. c. 22. Von biefer Zeit an wurben 
die Privatmeffen bald gewöhnlich in ber Kirche; doch um fo feltner 
pflegten num aud die Laien zu communiciren. Innocenz ILL mußte 
fih begnügen, 1215 im lateran. Konzil, cap. 21. es ben Gläubigen 
zur Pflicht zu machen, wenigftens einmal im Jahre, um Oftern zu 
beichten und zu communiciven. Peter ver Lombarde berührt das Meß⸗ 
opfer nur noch kurz, und giebt als Wirkung an: remissio peocatorum 
venialium et perfectio virtutis. In unferm Gebichte finden wir bie 
Verſonen dieſer kirchlichen Sitte durchaus und treu anhängig. Gahmu ⸗ 
ret hat feinen Kaplan auf bem Zuge in's Heivenland zum Baruch bei 
fih, und Hört früh Morgens zu Patelamunt Meſſe. Von Gurnemanz 
erhält Parcival P. 169, 18 Belehrung über die Bedeutung berfelben. 
An Artus Hofe begannen die Zeftlichkeiten des Tages erſt nach gehörter 
Meffe, und erft nach diefem Frühgottesdienſt pflegen auch bie Nitter 
zum Turnier und Zweikampf aufzubrechen a). — Als Gehüffen ſtellte 
man den Prieftern bisweilen Kapläne zur Seite, welche in ber Regel 
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geweiht waren, und zu einer beftimmten Kirche gehörten; doch Bielten 
ſich Kaifer, Könige, Fürften und Herren auch zu ihren Kapellen befon- 
dre Haus» und Hoflaplane. Diefe fanden dann in keinem Verhältniß 
zu einer eigentlichen Kirchengemeinde, und nicht fekten fogar auf einem 
feinpfeligen Fuße mit den übrigen Prieftern. Es lag in ver Natur die» 
ſes perſönlichen Verhältniffes, daß der Kaplan zugleich ver Vertraute 
und einflußreiche Rathgeber feines Herrn ward, und, ſchon als in 
ver Regel des Schreibens und Leſens Tunbig, ſich ſtets an feiner 
Seite finden ließ. Daher erflärt fi der Ausdruck „Gott und dem 
Heren, ober ver Gebieterin Meſſe fingen.” P. 76, 2, 8 — 87,9 — 
97, 15 ift der Kaplan Amflifens der Bote ihrer Licheswerbung an 
Gahmuret, und P. 33, 18 fpeift ver Kaplan des letzteren mit an ber 
fürftligen Tafel. Bei ver Belagerung von Drange, wo felbft Kyburg 
zu den Waffen gegriffen, ſteht auf ver Mauer ihr Kaplan an ihrer 
Seite, und als Gawan nach Ioflanze mit Bomp zieht, nimmt er nicht 
blos kamergewant (b. 5. gewöhnliche Haus» und Geſellſchaftskleider) 
fonbern auch kappeln (sc. gewant) mit fi, d. h. im Gegenfaß ber 
weltlichen Kleidung auch Prieftergewand, Tirchlichen Schmud als Altar: 
deden, Teppiche u. bergl., zumal bort bem Gawan nicht einmal ein 
bloßer Kaplan, fondern foger ein Biſchof Meſſe fang (P. 705, 1.). 
Kappeln mit franz. capel, capeline, capelet, größere ober Kleinere 
Hüte, zu überfegen, dürfte dem Sinn nicht entſprechen, ba berartige 
Stüde wohl zu geringfügig waren, um fie beſonders zu nennen, und _ 
gar ganze Maulthiere damit hoch zu beladen b). 





a)P.36,7: sin kappelän messe sanc| der sanc se beide got und in: 
got und im. 46 nähte ir werdekeit gewin, 
P. 169, 18: dö giene der helt mit, wand ez was ir gesetze. 
witzen kranc 'P.435,24: Sigüne doschesse 
dä man got und dem wirte san. hörte selten messe, da fie als 
der wirt zer messe in lerte, Klausnerin in der Einfamfeit Iebte, 
daz noch die saelde mörte, irleben was doch ein venje gar. 
opfern unde segnen sich, P. 461, 4: Tief bellagt Trevrecent Par⸗ 
und gein dem tiuvel körn civaln, als diefer ihm eröffnet: 
gerich. swä kirchen ode münster stuont, 
P. 378,21: Gäwän und derschahte-| dä man gotes öre sprach, 
liur kein ouge mich dä nie gesach. 
durch de: söle äventiur |P.196, 13: Früh hört Parc. zu Pel⸗ 
und durch ir saelden urhap rapeir 


ein pfaffe in eine messe gap. maneger glocken klanc. 
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kirchen, münster suocht diu diet, P. 776, 25: dö Artüs messe hete 


die Clämid& von freuden schiet. 
der küneginne kappelän sane gote 
und siner frouwen ((ondwirä- 
mürs). 
ir gast si muose schouwen 
unz daz der benediz geschah. 
P. 307, 13: der künece messe het 
gehört: 
men sach Artüsen komen dort 
mit der tavelrunder diet. 
P. 426, 15: zu Schampfanzun: 
dö man den mitten morgen sach, 
unt dö man messe gesanc, 
üf dem palase was gröz gedranc. 
P. 644, 23: Gawans Bote von Joflanze 
findet Ginover in der Frühmefie: 
diz was eines morgens fruo... 
di künegin zer kappeln was, 
an ir venje si den salter las. 
P. 705, 1: auf Joflanze Gäwäne ein 
bischof messe sanc. 
von storje wartdä gröz gedranc. 
ritter unde frouwen 
man mohte zorse schouwen 
an Artüses ringe, 
& daz man dä gesinge. 
der künec Artüs selbe stuont, 
dä die.pfaffenz ambet tuont, 
dö der benditz wart getän, 
dö wäpent sich hör Gäwän. 


vernomn, 
man sach Gramoflanzen komn. 
P. 93, 28: Ale Gahmuret vor Kan- 
voleis lagert: 
si kömen, dä man messe sanc 
dem trüregen künec von Zaza- 
manc. 

P. 94,1: als der benditz wart getän, 
dö kom frou Herzeloyde sän. 
P. 802, 23, 27: dane mac niht mer 

gesläfen sin... 
ein priester messe sanc. 
dö der bendiz wart getän, 
Parziväln enpfiengen sine man. 
W. 289, 5: Morgens dö sanc man 
messe got und in (dem Fürſten 
und dem Marlis). 
W. 140, 25: dö der künec hete 
Messe vernomn. 


b) W. 227, 15: nu stuont vrou 
Gybure ze wer 
mit üf geworfeme swerte 
als op si strites gerte, 
unt bi ir’Steven, ir kapelän. 
P. 669, 5: Als Gawan nad Joflanze 
sieht: 
manec roumaer muose tragn 
kappeln unde kamergewant. 





Buße 


$. 66. Durch Jeſum ift ven Menfcen Vergebung ver Sünten 
zu theil geworben; allein man unterfchied genau die Sünden vor ber 
Zaufe von denen, welche nach derfelben begangen wurden. Die erfter 
ven werben, fo glaubte man, durch Ehrijtum bei der Taufe volltom- 
men vergeben; für nachherige Sünden aber muß der Menſch ſelbſt 


Genugthunng (satisfactio) feiften. 


Diefe beſteht in der Buße 
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(poenitentia, wandel), unter welcher man eine Strafe verftand, bie 
der Menſch fich felbft durch Selbftpeinigung auferlegt, um der göttlichen. 
Strafe zu entgehn, und in guten Werfen, worunter man Baften, 
Gebete, Almofen, Verzeihung ber zugefügten Unbilden, vorzüglich ein- 
ſchãärfte. Auch den Fürbitten lebender Chriften und verflärter Heiligen 
wurde eine große Kraft beigelegt, um zur Vergebung ber Sünden mit- 
zuwirken. Der Glaube wurde als allgemeine Bedingung, um an ben 
Wohlthaten des Chriſtenthums theilzunchmen, angenommen, und er 
Hatte ſich mit guten Werfen zu verbinden, bie aber febiglich aus bem 
Glauben hervorgehn mußten, wenn fie Werth und erlöfende Kraft haben 
follten. Bevor wir jedoch näher auf das Sacrament der Buße eins 
schn, ift es zwedmäßig, den Begriff der Sünde nad) dem Sprach» 
gebrauch des Dichters beftimmter in's Auge zu faſſen. 

Wir fahen, daß nah der Kirchenlehre Gott ben vernünftigen 
Weſen Freiheit verlieh, weil nur durch diefe die Tugend möglich und 
verbienftlich wurde. Durch den Mißbrauch dieſer Freiheit fam die 
Sünde in die Welt und dauert noch fort; da Gott die Freiheit des 
Willens gegeben, fällt nicht ihm, fondern dem Menſchen vie Schuld 
der Sünde zur Laft, und fo geſchieht das moraliſche Böſe zwar alfer- 
dings nicht ohme Gott, aber doch blos durch feine Zulaffung, nicht 
durch feine Wirkung. — Die fieben Völker in dem Spruche des Herrn 
gegen Abraham, 5. Mof. 7, 1, 2: „Wenn Dich der Herr, dein Gott, 
in's Land bringe, darein Du kommen wirft, daſſelbe einzunehmen, 
und ausrottet viele Völker vor Dir her, bie Hethiter, Girgofiter, Amos 
titer, Cananiter, Pherefiter, Heviter und Jebuſiter, fieben Völfer, die 
größer und ftärker find, denn Du; und wenn fie der Herr, dein Gott, 
vor Dir giebt, daß Du fie fchlägeft; fo follft Du fie verbannen, daß 
Du keinen Bund mit ihnen macheft, noch ihnen Gunft erzeigeft,” — 
wurden ſchon früh auf die ſieben Todſünden umgedeutet, welche bie 
ewige Verdammniß zur Folge haben, und Jſidorus zählt diefelben mit 
ihren daraus ferner fließenden Sünden in folgender Weife auf: De 
gastrimargia nascuntur commessationes, ebrietates. De forni- 
catione turpiloquia, scurrilitas, ludiera et stultiloquia. De phi- 
largyria mendacium, fraudatio, furta, periuria, turpis lucri appe- 
titus, falsa testimonia, violentia, inhumanitas atque rapacitas. De 
ira homieidia, elamor et indignatio. De tristitia rancor, pusil- 
lanimitas, amaritudo, desperati. De acedia otiositas, somnolentia, 
importunitas, inquietudo, pervagatio, instabilitas mentis et corporis, 
verbositas et ouriositas. De cenodoxia oontentiones, haereses, 
iactantia ac praesumptio novitatum. De superbia contemptus, in- 
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vidia, inobedientia, blasphemis, murmuratio, detraotio aliague quam 
plura similia_ Obwohl Ifidor hier acht aufzählt, giebt er davon doch 
nur fieben als vitia principalia an, und Peter ber Lombarve 
erläutert dies, indem er das Böſe unter folgende fieben Hauptklaſſen 
ordnet: eitle Ruhmfucht, Zorn, Neid, Verzagtheit (accidia vel tristitia) 
Geiz, Unmäßigteit und Weppigfeit (uxuria). Ein Gedicht des breizehn- 
ten Jahrhunderts (f. Alto. Blätter von Haupt und Hoffmann, I, 363) 
bezeichnet fie: superbis (hohfart), luxuria (vnchiusce gelust), avaritia 
(gitecheit), gula (frazheit), ira (zorn), accedia (vrdruzze), vana glo- 
ria (vppiggulli, niht harte missehillet von hohfart; si hant eine art); 
und heißen die 80 und mehr daraus fließenden Sünden mortalia, diu 
in täschen heizent houbtatig) ete. Bei Wolfram begegnen wir ber 
Sünde, als 

1) Verlegung von Gottes Geboten. Frid. 33, 4: Uns 
ist leider allen nöt Näch sünden, die uns got verböt. — Trevrecent 
rechnet Parcivaln es als zwei große Sünden an, daß er Ithern erſchla⸗ 
gen, und feine Flucht von ber Mutter biefer das Herz gebrochen habe 
(Du folft nicht töten). Töbtung im ritterlichen Kampf galt nicht als 
Mord; doch Parcival erſchlug Ithern im Zorn, und nahm bem Toten 
die Rüftung; das vechnet Trevrecent ihm als Leichenberaubung an, und 
Parcival befennt auch diefer That fich ſchuldig; er proteftirt aber dagegen, 
daß er gefünbigt, wenn er nach ritterlichem Kampf das Roß des befiegten 
Grafritters an fich genommen habe, zumal das feinige abet gefallen fei a). 
Sünde war's, als Rennewart im Zorn bie fünfunbvierzig ihn nedenven 
Kappen erſchlug b). Der Dichter fragt, ob es Sünde fei, die Heiben 
zu erfchlagen, und antwortet fich darauf: er würde es für eine große 
Sünde halten, aber es ift Gottes Werk, und bie Seelen der dabei 
gefallnen Chriften werben dafür zum Himmel erhöht c). Gemeiner 
Diebftahl ift Sünde d). 


a)P. 499, 20: du treist zwuo gröze| der selben sünde muoz ich jehn. 


sünde: Ithörn von Cucümerlant 
Ithörn du häst erslagen, den sluoc min sündebaeriu hant. 
du solt ouch dine muoter klagen. | P.500, 20: h£rre, ich namz (ore) in 
ir gröziu triuwe daz geriet, eime strit. 
din vart si vome leben schiet, swer mir dar umbe sünde git, 
die du jungest von ir taete. der prüeve alrörste, wie din stö. 


P.475, 8: genam ich ie den vöroup,| min ors het ich verlorn &. 
sö was ich an den witzen toup.|b) W. 324, 16: ez düht si harte 
ez ist iedoch von mir geschehn: lenge, 


& si gewunnen künde 
wer umb er die grözen sünde 
äne schult hin zin begienge. 
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grözer sünde ich drumbe gihe: 
ez ist 'gar gotes hantgetät (cf. 
$, 6. oben). 


c)W. 450,16: die nietoufes künde |d) Als der wunde Ritter Gäwänes 


enpfiengen, ist daz sünde, 
daz man die sluoc alsam ein 
viehe? 


kastelän ſtahl und barauf mit feis 
nee Dame davon ritt: daz was 
ein sündehaft gewin. 


2) Verlegung ber Pflichten gegen ven Nächten, moras 


liſches Unrecht, das jemandem zugefügt, Böfes, deſſen er angefchulbigt 
wird. Der Ausprud „mit Sünden fein Brot efjen“ für: unverdienten 
Lohn oder Genuß, gilt noch Heute; sich versünden, d. 5. Unrecht 


thun. 


P. 435,1: swerz (deräventiure) niht 
geloubet, der sündet. 


P. 524, 3: Gawan zu Orgelufe: 
swaz ir spottes gein mir getän, 
dä mite ir sünde enpfähet, 
ob ir min dienst smähet. 


P. 636, 6: daß Gawan der Itonie 

verſchwieg, er fei ihr Bruder: 

dämit het er sich versündet baz 
gein der einvaltigen magt. 

P. 656, 11: Arnive fagt, wer ihren 
und ihrer Mitgefangnen Aufenthalt 
zu Schaftelmarveile als Schande 
anvechnet: 
der wirbet niht wan sünde mite. 

P. 290, 28: Als Barcival durch die 
Blutstropfen im Schnee fo große 
Minnepein trug: 
ez ist sünde, swer im mör nu tuot. 

P. 329, 22: Parcival von Kundrien 
geſchmaͤht, klagt gegen Ekuba: mir 
tut wehe, daz sich nu manger 
sündet an mir, indem er mich 
geringfhägt und verfpattet. 

P. 583, 3: Wer Gawans Schlummer 
m. 





nad) feinem Kampf mit dem Löwen 
fören wollte, 
ich waen, der hetes sünde. 

T. 61: Sprid deinen Kummer ans, 
damit man Dir helfen kann: an- 
ders du kanst dich versünden, 
ob da gerst, daz ich dir kum- 
ber wende, 

T. 114: fpridt Sigune, indem fie 

ihre heimliche Liebe befennt: 
hästu mich deste unwerder iht, 
sö kan din zuht sich an mir gar 
versünden. 

W. 113, 18: 48 die Bürger den 
Markgrafen anfallen, um Zoll von 
ihm zu erheben: 
ez was iedoch ein sünde, 
daz man in niht riten liez. 

W. 114, 27: Als er bie zubrings 
lichen Verfolger zurüdgetrieben: het 
er sünde niht ervorht (nicht ge= 
fürchtet, ihnen zuviel zu thun) dä 
waer von in der schade geworht, 
des den werlichen ie gezam. 

P.759,15: Bareivalfagt: mein Bru- 
der warf fein Schwert weg, als er 
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das meinige zerbrochen, mich alfo 
wehrlos ſah: 

er vorhte et an mir sünde 

& wir gerechenten ze künde, 
(ex fürdtete ſich, der Bewaffnete, 
gegen mi, den Wehrlofen, zu 
vergehn, bevor wirung mit einander 
durch Namennennung belannt ges 
macht hatten. 

W. 376, 26: dä mite erwarb er 
sünde, wenn er nicht mit ruhm⸗ 
reicher That den ſchönen Schmud 
ehrte, ben Weibeshand ihm ge= 
ſchenlt. 


P.511,14: Gawan: wer mac minne 
ungedient (ohne aufopferuden 
Dienft) hän? der treit sie hin 
mit sünden (unverbient, mit 


Schmach. 


P. 775, 20: wenn ein ſchlechter Menſch 
an Artus Tafel Plag nähme: 
die spis sin munt mit sünden az. 

W. 65, 24: ich hän mit sünden 

manegen gruoz 
und höhe wirde enpfangen, 
fagt der fterbenbe Vivianz. 

W. 246, 20: Als die Franzoſen 
nicht in das zerftörte Orleans eins 
ziehn wollten, um dem verhunger- 
ten Bolt nicht die Zehrung zu fhnä= 
lern, heißt e8: wes si sich solten 
sünden dort inne an der ver- 
twölten diet. 

W.312, 22: allein man gab trotz ber 
Verheerung mit beftem Willen 
hin, was man hatte: 
ir neheiner truoo mit sünden hin 
swaz er spise ald& mohte verzern, 
der sich den vinden wolde wern. 


3) Allgemeine, angeborne menſchlkiche Sünphaftig- 


teit. 
P. 465, 5: Bergl. Kap. VI, $. 55, 
von der Exbfünde: 
diu sippe ist sünden wagen, 
sö daz wir sünde müezen 
tragen. 
P. 783, 7: min sündehafter lip. 
P. 458, 8: befennt Trevrecent ans 
feiner Jugend: 
etswenne ich sündebaern gedanc 
gein der kiusche parrierte. 


4) Sündenſchuld. 
P. 456, 30: Barcival zu Trevrecent: 
au gip mir rät; 
ichbin ein man, dersünde hät (der 
mit Sündenfhuld beladen ift). 
P. 14, 1: der bäruc in für sündo 
git wandels urkünde. 





'W.4, 14: mins sündehaften mundes 
galm 
din heilikeit an schriet. 

W. 66, 30: beichtet der fterbende 
Bivianz feinem Oheim, dem er fo 
treu gedient: 
hab ich mit sünde helfe (in mei= 
ner Sündhaftigfeit) din gedient, 
daz si der scle leit, 
und ob ich zagelichen streit. 


P. 473, 14: über Parcival äußert 
Trevrecent wegen ber unterlafnen 
Frage: 
er was ein tumber man, 
und fuorte ouch sünde mit im 

dan. 


P. 468, 30: swä die templeise kum- 
ber od pris bejagent, 

für ir sünde si daz tragent, 

P. 492, 10: die Templeifen, bie den 

Gral vertheidigen: 

si nement niemens sicherheit, 
si wägent irleben gein jenes lebn. 
daz ist für sünde in dä gegebn. 
das bezieht ſich entweder auf jenes 
lebn, d. h. Seligkeit, oder auf ihren 
Beruf, der ihnen der Sundenſchuld 
wegen auferlegt ift, und fie leiſten 
fo durch Kampf, mas der asce⸗ 
tiſche Mönch durch Abtöbtung des 
Gleiches. 

P. 471,10: vor sündebaeren schan- 
den find die Templeifen befreit. 
P. 475, 10: Ithörn sluoc min sün- 

debaeriu hant. 

P. 463, 30: Als durch Abels Blut 

die Jungfraulichkeit der Erde ent⸗ 
weiht ward: 

ez wart iedoch mit sünden schin. 
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P. 418, 7: Kingrimurſel über Vergu— 
fat, der den Frieden gegen Gawan 
bricht, zürnend: 
der treit mit sünden minen haz. 
ich trüwte im ander dinge baz. 


P. 501, 2: din oeheim gap dir 
ouch ein swert, 
dä mit du sünden bist gewert 
(womit Dir Sündenfhuld aufgebürs 
bet warb,) 
sit daz din wol redender munt 
d& leider niht tet fräge kunt. 
die sünde lä bi dn andern stön. 


W. 791, 9: ouwö daz man den 
(markis) niht liez 
bi sins vater erbe. 
swenn der nu verderbe, 
dä lit doch mer sünde an, 
denne almuosens dort gewan 
an sinem toten (Pathen) Heim- 
rich. 


$. 67. Beichte. Als Grundbedingung des Firchlichen Buß⸗ 


facramentes galt immer des Menfchen Bußgefinnung nach dem hierin 
enthaltnen breifachen Momente ver Reue, Beichte und Genug— 
thuung. Die Nothwendigkeit der Reue wegen bes Vergangenen ſchär⸗ 
fen die Alten auf alle Weife ein, und bemerten, wie bie Vermeidung 
der Sünde für die Zukunft keineswegs eine Tilgung der Sünde für die 
Vergangenheit ift. Die zweite Bedingung ber facramentlichen Sünden» 
erlaffung war das Bekenntniß, bie Beichte, u. z. nicht blos das inner⸗ 
liche Belenntniß vor Gott und feinen Heiligen, fonvern das äußerlich 
der Kirche in ihren Vorftehern, den Brieftern, abgelegte. Dabei legte 
man jedoch in frührer Zeit dem Priefter nicht eine Losſprechungsgewalt, 
die Macht, Sünde zu vergeben, bei, ſondern fuchte blos deſſen Vermitt- 
kung bei Gott nach. Dem entfprechen auch die Formeln, welche bis 
in's dreizehnte Jahrhundert bei ver Beichte gebraucht wurden. Der 
Beichtende bat den Priefter, daß er für ihm und feine Sünden bei 
Gott Fürbitte einlege, und ter Pricfter gewährte Ihm bie Wiederauf⸗ 
8r 
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nahme in die Kirche nur durch ein foldhes Fürbittengebet: Misereatur 
tui omnipotens deus, et dimittat tibi omnia poccata ete. Die Scho- 
laſtiker, zuerft Hildebert von Tours, vechneten zwar zur Buße die Drei 
obenerwähnten Stüde: contritio cordis und confessio oris, dazu 
endlich satisfactio operis. Aber im zwölften Jahrhundert war noch bie 
Mehrzahl der Meinung, daß bie confessio oris nicht unumgängliche 
Bebingung ber Sünbenvergebung, obgleich fehr nüglih und heilſam 
fe. Die Beichte vor Laien hatte Beda Benerabilis auf die Erlaßſünden 
(peccata venialis) befchränft, allein Peter Lombartus Ichrte: sed et 
graviora cosequalibus pandenda sunt, cum doest sacerdos.et 
urget periculum. Gratian ftimmt damit überein, und Peter Lom- 
barbus entſcheidet: man müffe vor allem Gott feine Sünden befennen, 
und dann dem Priefter, wenn dazu Gelegenheit fei, ber Priefter habe 
nicht die Gewalt, felbft zu Löfen und zu binden, fondern zu erklären, 
daß gewiſſe Menfchen gelöft ober gebunden fein. So hatte alfo bas 
Belenntniß der Sünden an den Priefter nur den Zwed: felbft eine 
vemüthigende Bußübung zu fein, von ihm Ermahnungen und Anwei⸗ 
fung zur Genugthuung zu erhalten, und ihn zur Fürbitte für ven 
Sünder zu veranlafien. Im allem diefen lag nichts, was zu leiften 
nothwendig bie priefterliche Würde verlangte, und fo nahm man feinen 
Anſtand, in den Fällen, wo fein Priefter vorhanden war, auch Laien 
zu beichten. Nur erft feit Exfcheinung des lateraniſchen Kanons ward 
vie facramentlihe Wirkung der Laienbeichte bezweifelt, eine Anficht, die 
auch fehon im zwölften Jahrhundert neben der erfteren herging. In 
unferm Gedicht beichtet ver fterbende Gahmuret feinem Kaplan, allein 
Vivlanz, im ‘Felde verwundet, feinem Oheim Wilhelm. Allen ift vie 
Beichte der Weg zur Seligfeit. W. 65, 14 fragt Wilhelm beforgt ſei⸗ 
nen Neffen: spraech du bihte? und Vivianz antwortet: W. 65, 23: 
ich wil jehen üf die vart, dar ich kören muoz, d. h. ich will vor 
meinem Ende beichten. Im ber folgenden Rebe erfennt er mit Demuth, 
wie er fonder Verbienft (mit sünden) mand hohe Ehren empfangen, 
erinnert fih dankbar aller ihm erwiefenen Wohlthaten und Liebe (W. 
65, 22; 66, 6). Dann betet er glaubensvoll und begehrt ven Leib 
Chriſti (W. 68, 17.), nach deſſen Genuß er verfcheidet, und Wunder 
duft ergoß fih um ihn, als Leib und Seele fi) trennten. — 
Der greife Pilger Kahenis räth Parcival, bei dem Einſiedler zu 
beichten, und P. 461, 1—24 enthält feine Beichte, daß er feine Kir- 
hen befucht, Haß gegen Gott getragen, an feiner Hülfe verzagt 
habe u. f. w., nachdem er durch Trevrecent nach und nad zur 
Ertenntnig alles deſſen geleitet ift, was ihm als - Sündenfchufo 
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angerechnet werben mußte. Unfer 
Seite des Lombarden. 


P.106, 23: übr in (Gahmuret) kom 
sin kappelän. 
er sprach mit kurzen worten san 
sine bihte ... 
er starp än alle missetät, 

P. 107, 27: dia manliche triwe sin 
git im ze himel liehten schin, 
und ouch ein riuwic pihte. 

W.69, 1: Vivianz: nu rüefe ouch 

ich den selben ruof| 
hin ze dem, der mich geschuof| 
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in sime dienste gap bekant. 
küsse mich, verkius gein mir 
swaz ichie schult getruoe gein dir. 
Er nahm das geweihte Brot, und 
dö erz enpfienc, ein jungez lebn 
erstarp: ein bihte ergieno doch &. 

P. 448, 25: Rahenis: welt ir im 

riwe künden, 

er scheidet iuch von sünden. 

P. 467, 21: Trevrecent zu Barcival: 
gern ich vernim, 


und der mir werliche hant 





waz ir kumbers unde sünde hät, 


6. 68. Als die legte Bedingung ver Losſprechung galt bie Ge⸗ 
ungthuung, d. 5. bie Uebung ber Buße und Abtöbtung ber Sünbe, 
vie Vollbringung guter Werke aller Art zur Züchtigung für bie Ver⸗ 
gamgenheit, zum Beweiſe ver wirklich gegründeten beffern Gegenwart 
und zur Prophhlaris wegen ber Zukunft. 

Auch Freidank empfiehlt dringend Neue, Beichte und Buße und 
der beutfche Ausdruck für Genugthuung, satisfactio, ift wandel a). 
Bon ven guten Werfen, melde im rechten Glauben zur Entfünbigung 
fügren, begegnen wir in unferm Gebicht 

1) Faſten. Trevrecent Hatte ver Welt entfagt, um dadurch 
Gott zu erbarmen, daß er Amfortas von feiner Wunde heile; einſam 
im Walde lebt er nur in frommen Bußübungen (P. 480.) und Parcival 
findet bei ihm nichts weniger, als einen veichlichen Tiſch b). 

2) Wallfagrt. Der greife Fürft Kahenis_pilgert jährlich am 
Karfreitag, und felbft im Schnee barfuß mit Weib und Töchtern zum 
Heil ihrer Seelen zu Trevrecents Kaufe e). 

3) Einſiedlerleben. Schon in ben erften Jahrhunderten 
beifigte das Einſiedlerleben; bie beiden Oheime ver Kundwiramurs 
ergaben fich vemfelben, als Schopftane bei Sigunens Gebt ftarb, in⸗ 
dem fie dem Schwert und Schild und ver Welt entfagten (T.22,23.)d). 

4) Gebet. „Alles was Ihr bittet im Gebet, fo Ihr glaubet, 
fo werdet Ihr's empfahen“, Matt. 21, 22. (Marc. 11, 24). — 
m Das Gebet des Glaubens wird dem Kanten helfen, und ber Herr 
wird ihn aufrichten, und fo er hat Sünben gethan, werben fie ihm 
vergeben fein. — Belenne einer bem andern feine Sünben; und betet 
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für einander, daß ihr gefund werdet. Des Gerechten Gebet vermag 
viel, wenn es ernftlih ift“, Jac. 5, 15, 16. (Bf. 145, 18, 19.). 
Diefe befeligende Kraft bes Gebets bewährt fih in unferm Gebicht in 
zwei Beifpielen vorzugsweiſe, welche wefentlih uns das Geheimniß 
euthüllen, deſſen Löfung per Dichter uns zur tieffinnigen Aufgabe gemacht 
bat: einmal in vem Kampf Pareivals mit Feirefiß, wo ben erfteren 
fein Gott vertrauendes Gebet rettet gegen vie Uebermacht des Gegners 
und bie dämoniſchen Kräfte der Steine, bie er zum Schuße trägt, und 
fobann Parcivals Gebet zum Gral, bevor er bie unterlagne Frage thut, 
in Folge deren Amfortas Genefung erlangt, worüber felbft Trevrecent 
erftaunt, daß got sins willen werhaft worden ist. — Als ferner alle 
mebicinifchen, natürliche und übernatürliche Heilmittel für Amfortas 
exfchöpft waren, da (P. 483, 19) viel unser venje wir für den gräl, 
und fiehe, das Gebet erwirkte die Schrift der Verheißung von dem 
Gral. Während Parcival gegen Kingrun ftreitet, beten die Bürger 
von Pelrapeir für ihn; Parcival bittet den Trevrecent, feinen Vater 
Gahmuret in fein Gebet einzufchließen, und ſelbſt der weltliche Gawan 
betet, als er auf dem gefährlichen Bauberbeite liegt. 


P.255,23: Parcival zu Sigunen auf 
ihre Vorwürfe: 

tuo bezzern willen gein mir schin. 
ich wandel, hän ich iht getän. — 


a) Frid. 33, 8: Swer sündet äne 
vorhte, 
daz ist der verworhte. 


— 33, 22: swer sünden buoze in 


alter spart, 
der hät die s6l niht wol bewart. 
— 35, 4: swer mit sünden si ge- 
laden, 
der sol in herzeriuwe baden. 
riuwe ist aller sünden töt. 
— 35,22: guotergloube untreiniu 
were 
diu swendent den sünden berc 
als diu hitze tuot den snö. 
— 35, 26: swer sine sünde wei- 
nen mac, 
deist der sünden suones tac. 
— 38, 11: swä sünde ist äne 
riuwe, 
diu ist vor gote niuwo. 





„ir sult wandels sin erlän“ 
sprach diu maget. 

P. 448, 26: Kahenis zu Parcival: 
ein heilic man der git in rät, 
wandel für iwer missetät. 


P. 465, 13: lät wandel iu für 


-sünde bi. 
P. 473, 18: doch muoz er sünde 
engelten, 
daß er nit nach Amfortas Leid 
gefragt. 


P. 499, 26: nu volge miner racte: 
nim buoz für missewende 
unt sorge et umb din ende, 
daz dir din arbeit hie erhol, 
daz dort diu söle.ruowe, del. 


P. 798, 8: Trevrecent, feine frühere 
Angabe berichtigend: 
ich louc durch ableitens list vome 


gebt mir wandel für die sünde. 
W.2,29: swenn er gediende dinen 
haz 
mit sündehaften dingen, 
bein Exbarmen führte ihn dennoch zu 
Thaten 
daz sin manheit dinen hulden 
wandels was bereit, 
W. 322, 25: wir mugen hie sünde 
büezen 
und behalden werder 
. grüezen. 
P. 466, 17: der schuldige äne riuwe 
fiuht die gotlichen triuwe. 
swer ab wandelt sünden schulde, 
der dient näch werder hulde. 
P.499,11: wilt du gein got mit tri- 
wen leben 
eö solte im wandel drumbe (um 
Ithers Tod) geben. 
W. 262, 5: diu unverkorne schulde 
solt immer unser sin vor gote. 
P. 171, 4: tuot ir kumbers buoz, 
so nähet iu der gotes gruoz. 
b) P.452, 16: der manegen mäntac 
übel gaz, 
als tet er gar die wochen ... 
möraz, win, pröt, vische, vleisch, 
swaz trüege bluot, dem hatte Tre⸗ 
vrecent entjagt. 
“ susstuontsin heileclichez loben... 
mit vasto er grözen kumber leit. 
ein kiusche gein den tievel streit. 
P. 485, 25: der wirtsinr orden niht 
u vergaz. 
swie vil er gruop, decheine er az 


wibe 
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der würze vor der nöne ... 
durch die gotes öre manegen tac 
ungäz er gienc, so er vermiste 
dä sin spise hienc. 
c) P. 446, 20: daz (die Wallfahrt) 
rietin kiusches herzen rät. 
P. 446, 29: fie gingen mit zühten 
üf der gotes vart, bie auch P. 
446, 16 bihte verte genannt wird, 
P. 450, 19: Parcival trennt ſich lieber 
von ben Pilgern, da er ben Gott 
haft, 
den si von herzen minnent, 
unt sich helfe dA versinnent. 
P. 449, 18: Kahenis pilgert ſtets 
gein des marter zit, 
der staeten lön näch dienste git. 
d) P. 186, 26: durch die gotes 
minne heten Kyöt und Manpfi- 
1yöt üf gegebn ir swert. 
P.435,14: er vant ein klösnaerinne 
diu durch die gotes minne 
ir magetuom unt ir freude gap. 
e) P. 741, 26: der getoufte wol 
getrüwet gote,-. 
sit er von Trevrizende schiet, 
der im s6 herzenlichen riet, 
or solte helfe an den gern, 
der in sorge freude kunde wern. 
P. 795, 21: saget mir wä der gräl‘ 
bie lige. 
op diu gotes güete an mir gesige, 
des wirt wol innen disiu schar. 
sin venje er viel des endes dar 
dristunt zörn der Trinität: 
er warp daz müese werden rät 
des trürgen mannes herzes£r ... 
der durch sont Silvestern einen 
stier 
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P. 796, 1: vom töde lebendecdan|P. 45, 1: si brähten opfers vil 
hiez gen, ir goten. 
unt der Lazarım bat üf stön, P. 475, 1: Parcival zu Trevrecent: 


der gelbe half das Anfortas | an rch iwer güete sult irin (Gah- 


wart gesunt unt wol genas. * 
t. 
P. 798, 1: Trevrizent ze Parzi- mureten) nemen in iwer gebe: 


väle sprach: |P. 568, 1: Gawan auf dem lit mar- 


groezer wunder selten ie ge- veile: 

schach, der wise herzehafte man, 
sit ir ab got erzürnet hät, swä dem kumber wirt bekant, 
daz sin endelösiu Trinität der rüefet an die höhsten hant- 


iwers willen werhaft wordenist.| wan diu treit helfe riche 
P.197,2: dö was och für die porten| unt hilft im helfecliche. 


komn daz selbe ouch Gäwän dä ge- 
fil i.roy Gahmuret. schach. 
der het der burgaere gebet; dem er ie sins prises jach, 


die Heiben thaten das Gleiche, wäh-| einen krefteclichen güeten, 
rend er vor Patelamunt ftritt;| den bat er sich behüeten. 


$. 69. Nigen. Venje. 9. Grimm, Mythol. ed. 2. ©. 
1200 bemerft zu ©. 28, 29 eod.: „Gebärden bes Hänbefaltens, 
Knieens, Hauptentblößens, erwachſen aus kindlichroher Vorftellung des 
Altertfums, wonach ber flchende Menfch dem mächtigen Gott, feinem 
Sieger, ſich als wehrlofes Opfer barbietet und unterwirft.“ In ber 
h. Schrift beveutet srgosxuvnoıs das inbrünftige Niederfallen mit Flehen 
und Anbetung vor dem Gegenftande der Macht oder Verehrung 
(Matth. 9, 18. — Marc. 5, 6. — 15, 19. — Luc. 4, 7,8. — 
oh. 9, 38. — 12, 20. 1. Cor. 14, 25 u. ſ. w.), und bie Ghriften 
behielten dieſen jübifchen Brauch bei, wie er auch noch bei ven Maha⸗ 
mebanern und ben wilen Völkern in Uebung ift. Abgeſehn von Altar 
und Kruzifir pflegte mar aber auch noch im Mittelalter fich vor lobloſen 
Gegenftänven zu neigen, b. 5. fie zu fegnen und ihnen Dank und Ber: 
ehrung zu bezeigen, durch bie eine befonbre Freude erregt warb: z. B. 
dem Wege, auf dem —, bem Tage, an dem uns ein Glück begegnete, 
dein Himmel, und auch unperfönlichen Begriffen: dem Glück, ber 
Huld. Neligids abgeſchwächt ging dieſe Bewegung in das konventionelle 
Leben über, und warb ein Zeichen ber Ehrerbietung und Verbindlichkeit 
beim Gruße, Dante und Abſchiede, und es verband ſich damit bei 
gleichzeitigem Gelöbniß wie beim Gebet das Falten der Hände. "Nigen 
fteht mit dem Dativ ver Perfon, vor ber man jich neigt, und ber 
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Gegenftand, vefientwegen man fich verneigt, im Genitiv a). — Die 
Kniebengung beim Gebet und Gottesbienft Heißt mhd. venje, lat. 
veniae, gr. uerdvoreı, bie befonders bei ver Pönitenz gebt wurde. 
Das Poenitentiale 8. Columbani fagt: Si perdiderit ... longa Venia 
in Ecclesia, dum XII Psalmos ad Duodecimam canunt, prostratus 
nullum membrum movens poeniteat. Auch wurde bie Begrüßungs- 
weife ber Geiftlichen durch Kniebeugen und Verneigen veniae genannt. 
Ausgevehnt wurde der Begriff des Wortes von der Bewegung auch auf 


das Gebet felbft b). 


a)P. 375,26: Gäwän dem wegeneic 
den diu juncfrouwe gienc. 
P. 76, 21: Gahmuret neic, dä er die 
schrift (Amfliefens Liebesbrief) er- 
sach. 


P. 399, 9: lät fürbaz sigen, der ete- 

wenne gelücke neio. 

P. 392, 30: Gawan sin nigen er 
gein himel gap, daß ihm Parci- 
val im Kampf nicht begegnete. 

P. 372, 4: Gawan zu Obilot und 

Maubitte: 
der neig ir hulden vaste. 

P. 173, 7: der gast dem wirt 
durch räten neic (dantte für feis 
nen Roth mit Berneigung). 

P. 505, 18: diu frouwe im (Gaman) 
dancte unde neic für fein hofliches 
Grüßen, 

P. 196, 3: Kundwiramurs, Parci: 
valn in der Nacht getröſtet ver⸗ 
laſſend, 
stuont üf unde neic. 
ir grözen dance si niht versweic. 

P. 451, 1: Barcival beim Abſchied 
von ben Pilgen: er neic unt 
die andern nigen. 

P. 544, 9: Plippalinot auf dem 
Kampfanger von Schaflelmarbeille: 
... disem der siges pflaoge, 





des hende solt er nigen 
und ein pris niht vorswigen. 

P. 547, 2: des grözer dano - 
was mit nigen niht ze kranc. 

P.636, 13: Itonj6 tougenlichen neio 
daz er (Gawan) ei troesten niht 

versweio. 

P. 7, 15: ieslicher im (®aloes) 
sunder neic für feine Liebe zu 
Gahmuret. 

P. 641, 27: ir nigens ei begunden 
mit zuht, die sie wol kunden. 
P. 226, 28: Parcival in Vetreff des 
Fiſchers, der ihn zur Gralsburg 

wieß: 
ich hän genigen siner hant. 

P. 233, 5, 27: die nigen — gein 
nigen ei ir houbet weg- 
ten, als bie Graldienerinnen mit 
dem Gral feierlich aufzogen (P.235, 
1; 236, 7; 240, 19; 815, 25.). 

P. 381, 10: der knappe im neic 
zum Dank, 

P. 780, 4: si neig in unde sagte 
in danc. 


W. 131,19: ich habe Viele gefannt, 


die vil gerne mäiner hant 

etswenne durch min gäbe nigen 

und mich nu griüezen hänt ver- 
swigen. 
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W. 158, 29: do ich für si kom 


gegangen, 
gein ir gruoze ich dö niht neic. 
daz was des schult, daz sin ver- 
sweic. 

W. 194, 9: im neic und sprach 
der Sarrazin auf feine freundliche 
Aurede. 

W. 213, 26, 29: als Rennewart 

von ber Königin geküßt warb: 
Rennwart ir neic unde sprach ... 
den anderen vrowen wart ouch 


u genigen 
gein in sin urloup niht ver- 
swigen. 
W. 276, 4: Rennewarte was zer 
spise gäch. 


dane dorfte niemen nigen näch, 
daz er von der tavelen sente. 
Niemand brauchte da erſt verbind- 
Tiche Berneigungen zu maden, um 
zuzulangen. 
P. 51, 8: Kahlet: wil nu iwer 
muomen suon 
riterliche fuore tuon, 
daz er uns wil ergetzen sin, 
sö valt ich im die hende 
min. 
fuozvallens er 
(Beäkurs) 
dä niht vergaz, bei ber Bitte, 
mit Öramoflanz fechten zu dürfen. 
W. 463, 3: Matribleiz wirft ſich 
dem Markis dankbar zu Füßen, 
daß er die heibnifchen Fürſten feier- 
lid) will beftatten laſſen. 
P. 779, 23: Kundrie leijtet Parcis 
valn fupfällig Abbitte für ihre 
Schuãhungen. 


P. 323, 14: 





P. 611, 23: Oxgelufe deegl. dem 
Gawan für ihre Minneprüfungen. 
b) P. 193, 24: Parcival zu Kund— 
wiramurd, als fie vor feinem Bette 
fnieet: 
ir soldet knien alsus für 
got 

P. 120, 30: Parcival fällt vor Kar— 
nahlarnanz auf bie Kniee, ba er 
ihn für Gott hält. 

W. 271, 21: dö Karnahkarnanz 
den jungen Parziväl vant an 
venje in dem walde. 

P. 435, 25: Sigüne doschesse 
hörte selten messe: 
ir leben was doch ein venje gar. 

P. 437, 21: diu juncfrouwe bleich 

gevar 
mit zuht üf von ir venje stuont, 
P. 480, 10: mine venje viel ich 
nider; 
dä lobet ich der gotes kraft... 

P.483, 19: unser venje viel wir für 

den gräl 

P. 644, 24: an ir venje si den 

salter las. 

P. 744, 13: Feirefiß nad) Paris 

vals Schwertſchlag: 
sö daz der küene gast venje 
suochte 
(in die Kniee flürgte — deun um 
Gnade flehte er nicht.). 

P. 795, 24: sin venje er viel des 
endes dar dristunt z’örn der 
Trinität. 

P. 804, 23: si funden Sigünen an 
ir venje töt. 

P. 122, 27: vil dicke viel an sin 

gebet 
fl li roy Gahmuret. 
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$. 70. Abfolution. Die Losfprehung von der Sünde vollen- 
dete das Sarrament ber Buße. Im frührer Zeit bei weiterer Ent- 
wickelung ber Kirchengewalt ward das Abſolutionsrecht nur den Biſchöfen 
und Prieftern beigelegt, indem ihnen bie Gewalt zu löſen von Gott 
verliehen fei; daraus folgerten die Gegner ver Laienbeichte, daß dieſe 
weniger wirkſam als die Priefterbeichte fei, obgleich bie göttliche Barm- 
herzigleit auch da fich des Gerechten erbarme. Der Anficht Peters des 
Lombarden trat Richard von St. Victor im zwölften Jahrhundert ſchroff 
entgegen, und Thomas von Aquino bildete die Lehre vom Amt ber 
Schlüffel weiter und dergeſtalt aus, daß die frühere forma absolvendi 
deprecatoria in bie indicativa: Ego absolvo te etc. verwandelt wurde. 
Die freiere religiöſe Richtung lehnte fich jedoch lange dagegen auf, und 
faft alle Secten des Mittelalters ftinmten in ber Meinung überejn, 
welche von der Kirche fortan als bie gefährlichfte Ketzerei verfolgt warb, 
daß ber Laie ebenſowohl Beichte zu hören und zu abfolviren das Recht 
Habe, wie ber Priefter. Selbſt Albertus Magnus geftattet noch bie 
Laienabfolution im Nothfall. Sent. L. IV. dist. 17. art. 58, 59, 
unterſcheidet er fünf Arten ver potestas absolvendi Die vierte geſchieht 
ex officio ministrorum concessa sacerdotibus. Et ultima ex unitate 
fidei et charitatis, et haec pro necessitatis articulo descendit in 
omnem hominem ad proximo subveniendum; et hanc potestatem 
habet laicus in articulo necessitatis. Nur einmal wird 
dieſer Punkt beftimmt in unferm Gedichte berührt, indem Trevrecent, 
der fich felbft einen Laien nennt, den Parcival von feiner Sündenſchuld 
losſpricht, nachdem er beffen Beichte gehört, und biefer Buße gethan 
hat. Der Dichter kann indeß hierbei noch im Sinn gehabt Haben, daß 
Trevrecent theils als frommer Einſiedler, theils als Gralviener und 
Angehöriger des Grallonigsgeſchlechts noch einen prieſterlichen Karalter 
gehabt habe, wie ja auch die Tempelherren, beren Orden das Templei— 
fentgum im Parcival nachgebilvet ift, fich das Abſolutionsrecht beilegten. 
Zeven Falls aber tritt im Kampf des Pareival mit Feirefiß bie Anficht 
des Dichters hervor, daß die Befreiung von der Schuld der Sünde 
uur allein Gott gewährte, wonach alſo die Abfolution Trevrecents nur 
die Bedeutung haben kann: daß er ihm die Sünden in Beziehung auf 
vie Strafe erlaffe, wie auch ſchon Richard von St. Victor biftin- 
guirte. Denn erſt, als Gott Ithers Schwert in Parcivals Hand zer 
brach, warb biefer von ber Sündenſchuld des Verwandtenmordes und 
röroubes entbunven, unb bier crft erhielt des Einfienlers Abfolution 
Gottes Beftätigung. Danach Hingt es faſt wie eine Ironie gegen das 
päbftliche Schlüffelamt, wenn ver Baruch zu Bagdad mit dem Pabft 
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in Rom in dieſer Beziehung verglichen wir, ber ben Heiden für sünde 
git wandels urkünde (P. 14, 1.), zumal wenn man vergleicht, wie 
auch Freidank gegen den Mißbrauch des päbftlichen Abfolutionsrechts 
eifert. 

P. 501, 15: Parziväl die swaere |Frid. 150, 20: sünde nieman 


truoc durch süeziu maere, mac vergebn 

wand in der wirt von sünden| wan got al ein; dar sule wir 
schiet strebn. 

und im doch riterlichen riet. diu gnäde eime esele wol gezimt, 


daz er dem ohsen sünde nimt. 


P. 502, 25: Trevrecent: gip mir din| . der abläz dunket tören guot, 


sünde her; . 
R PRBEEN den ein gouch dem andern tuot, 
vor gebe ich bin din wandelel_ 157, 7: der häbant hät ein 


schoene lebn: 
P. 744, 14: got des niht lan-| möhte ersünde än riuwe vergebn, 
ger ruochte,| sö solte man in steinen, 


daz Parziväl daz r& nemen ob er der kristen einen 
in siner hende solde zemen: oder keiner muoter barn 
daz swert er Ithöre nam, lieze hin zer helle varn. 
als siner tumpheit dö wol zam.|— 151, 23: der bäbest ist ein ir- 
desch got, 
Frid. 149, 23: daz der bäbest niht| und ist doch dicke der Römaer 
gesünden müge, spot. 
swer des giht, daz ist ein lüge.|— 153, 7: ze Röme ist alles reh- 
— 150, 8: dem bäbest anders tes kraft 
niht enzimt, unt alles valsches meisterschaft. 
wan daz er sünden buoze nimt: | — 153, 19: laege Röme in tiuschen 
er mac dem riuwaere landen, 
wol senften sine swaere. diu kristenheit würde zeschanden. 


IV. Prieſterweihe. 


$. 71. Die Eriftenz eines befonbren und eigentlichen Prieſter⸗ 
thums, welches ſich an bie befonbre von Chriftus empfangene Sendung 
und Ermächtigung anlehnt, ſtand im Glauben und Leben ber Kirche 
zwar von jeher feit, und es findet fich vie Biblifche Idee des allgemei- 
nen Prieftertfums bei den Kirchenvätern oft mieberholt, und dieſes 
Vrieſterthum darin begründet, daß Alle insgeſammt Glieder Chrifti, des 
wahren Hohenpriefters, find, Alle die Taufe und den 5. Geift einpfans 
gen (Offenb. 1, 6; 5, 10; 20, 6. 1. Petr. 2, 5—9) und Gott 
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ſich ſelbſt fortwährend aufzuopfern haben; allein bei ber weitern Geftal- 
tung der Kirche blieb der Gedanke fern, eine Gleichheit Aller im 
Heiligthum zu ftatuiren und ben Beſtand eines eigentlichen von Chriſtus 
beſonders eingefegten und mit höheren Befugniſſen befleiveten Priefter- 
ftandes in Abrede zu ftellen; nur einige extreme Ketzerſecten lehnten in 
dem Streben nad Rückkehr zu einem fogenannten Urchriftentfum hier» 
gegen fih auf. Daher warb nicht den Gläubigen als folhen die Macht 
und das Recht ber Sacramentsausfpendung zugelegt, fonbern biefes als 
ein Attribut bes eigentlichen Prieſterthums als folhen anerfannt, ihm 
die Würde ver Mittlerfchaft zwifchen Gott und feinem Volt zugeftanven, 
und biefe Würbe über alle irdiſche Größe weit Hinausgefegt nach dem 
Mae, in welchen das Hinnnliſche über dem Irdifchen, ver Geift über 
vem Leib erhaben ift. — Schon bei ven älteften Kirchenvätern galten 
die Biſchöfe als die eigentlichen Nachfolger der Apoftel und bie eigent- 
lichen Vorſteher ver Kirche Gottes und Chriſti Stellvertreter, ohne 
deren Willen und Ermächtigung nichts in der Kirche geſchehn durfte. 
Die Priefterweihe war ein Sacrament, welches dem Orbinirten einen 
unauslöfhlihen Karalter aufdrückte, das daher auch nicht wieberholt 
werven konnte, und ihre Wirkung ift nach der Lehre der Alten bie 
priefterliche Gnade, die Kraft des Geiftes; und der eigentliche Aus- 
fpenber ift Gott, ober näher ber h. Geift, und deſſen Organ ber 
Biſchof. — Bei unferm Dichter finden wir das Sacrament feldft in 
einem Beifpiele nicht vorgeführt, allein die Heiligkeit dieſes geweihten 
Standes und den Glauben daran hinreichend und beftimmt ausge: 
ſprochen a). — Die Märtyrer des chriftlichen Glaubens, vie unter den 
Berfolgungen ver erften Iahrhunderte Habe und Gut, Freiheit und 
Leben ihres Bekenntniſſes halber Helvenmüthig hingaben, wurden bie 
Heroen der Epriftenheit, Begleiter und Diener, Freunde und Bertraute 
Gottes, an Rang nicht felten über die Engel gefegt und als Helfer in 
allen Nöthen gepriefen und angerufen. Die Heiligenverehrung 
nahm ſchon im vierten Jahrhundert ihren Urfprung. — Die Bußübun- 
gen in ihren ftrengften Geftalten, bie Entſagung aller weltlichen Freu⸗ 
den, ein ascetifches Leben in ftillfter Einfamteit Heiligte ven Mann 
ſchon auf Erden und das Volt verehrte ihm gleich einem geweihten 
Priefter. Diefe Verehrung genießt Trevrecent, ungeachtet er fich einen 
Laien nennt, zu ihm wird gewallfahrtet, und er übt priefterliche 
Funktionen. Er wird als ein Heiliger Mann, fein Leben als ein heili« 
ges bezeichnet. Den von ber Kirche Heilig gefprochnen Wilhelm von 
Orange, deſſen Gebeine 1129 transferirt wurden, und deſſen Wunder» 
kraft ſich noch 1679 bethätigte, ruft unfer Dichter al einen heiligen 
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Helfer an; bie im Kampf gegen bie Heiden gefalfnen Chriften geften 
als Heilige Märtyrer, und felbft die noch lebende Kyburg wird wegen 
ihrer Leiden, bie fie der Taufe willen dulvet, heilee frouwe genannt b). 
Beiläufig fei bemerkt, daß Parcival als einfältiger Knabe dem Artus 
Heiligkeit beilegt, da er meint, bie aus ber Ferne gefehnen Thürme 
wachſen aus der Erde, umd Artus habe fie gefäet. Auch der Heide 
Terramer legt natürlich feinen Göttern Heiligkeit bei c). Der BPriefter 
ftand im Gottesfrieven, und befhalb auch die, welche Gott ihr Lebeü 
geweiht Hatten: fo bie Einſiedler Kyot und Manfilyot, und Trevrecent 
weiß fi im unmittelbaren Schu Gottes, denn er bereite sich gar 
gein der himelischen schar (P. 452, 25.), und ein Bär und Hirfch 


Hätte ihn mehr erfchreden können, als ein bewaffneter Mann d). 


a) P. 502, 7— 22 belehrt Trevrecent 
den Barcival: 
wip und pfaffen sint erkant, 
die tragent unwerliche hant: 
sö reicht übr pfaffen gotes segen. 
der sol din dienst mit triwen 
pflegen, 
dar umbe, ob wirt din ende guot, 
du muost zen pfaffen haben muot. 
swaz din ouge üf erden siht, 
dazglichet sich dem priester niht. 
sin munt die marter sprichet, 
diu unser flust zebrichet. 
ouch grifet sin gewihtiu hant 
an daz hoeheste pfant, 
daz ie für schult gesetzet wart. 
welch priester sich hät sö bewart, 
daz er dem kiusche kan gegebn, 
wie möht der heileclicher lebn? 
b) P. 462, 11: Trevrecent: doch ich 
ein leie waere, 
der wären buoche maere 
kund ich lesen unde schriben. 
P. 448, 23: iu ensitzet niht ze 
verre vor 
ein heilee man: der git iu rät, 
wandel für iwer missetät. 


welt ir im riwe künden, 
er scheidet iuch von sünden. 
P. 452, 23: sus stmont sin heileo- 
lichez lebn. 
W.4,4: helfaere, dö din kiusche 
erstreit 
mit diemuot vor derhöhsten hant, 
daz si dir helfe tet erkant. 
W. 4, 15: mins sündehaften mun- 
des galm 
din heilekeit an schriet. 
W. 259, 9: ir (dev Gefallnen) heilec 
verch und iriu bein. 
W. 420, 11: nu müez wir teil- 
nünftie wesen 
ir marter unde ir heilekeit. 
W. 226, 4: al sin (Wilhelms) 
heilikeit 
möht im siuften hän erworben: 
er waer vor leide erstorben 
desmorgens, wan sin manlich art, 
d.h. Seufzen des Schmerzes und 
Leides hätte ihn getöbtet und da= 
durch zum Heiligen gemadt, wenn 





nicht fein mannliches Wefen ihn 
noch am Leben erhalten hätte. 


W. 408, 1: Gibure, heilic frouwe 
din saelde mir die schouwe 
noch füege —. 

c) P. 161, 29: des jaher im (Artus) 

für heilekeit 
und daz sin saelde waere breit. 

W. 354, 10: Terramer: der Verluft 
meiner Verwandten al miner gote 
heilekeit solte erbarmen. 

d) P. 190, 24: zer wilden albe 

klüsen 
die alten säzen sunder wer. 
si heten ouch fride vome her. 
P. 457, 25: hörre geloubet mirz, 


127 


mich hät der berund ouch derhirz 

erschrecket dicker denne der man. 

ein wärheit ich iu sagen kan: 

ichn fürhte niht ewaz mennisch 
ist, 

ich hän ouch mennischlichen list, 

P. 458, 1: het irz.niht für einen 

ruom, 

86 trüege ich Auht (weder Zuflucht 

in biefer Abgeſchiedenheit) noch 

magetuom (ascetijches Leben). 

min herze enpfiene noch nie den 
kranc, 





daz ich von wer getacte wanc. 


$. 72. Der guote man. Grä Grimm, Miythol. ed. 2. 
©. 79 weift nad, daß im Gothiſchen der Gott dienende fromme Mann 
gudja (iegeös) heißt, und Matth. 8, 4; 27, 1. Marc. 10, 33; 11, 
27; 14, 61. Luc. 1, 5; 20, 1. Joh. 18, 19, 22; 19, 6. überſetzt 
Luther es mit Priefter, Hohepriefter. Bei ber geiftlihen Amtsthätig- 
feit, bie dem Trevrecent beigelegt ift, wird baher auch in feiner Be— 
zeichnung: der guote man (P. 457, 2; 458, 25; 460, 19; 476, 
23; 487, 24; 799, 13.) die Bedeutung der Priefterwärbe zu 
erkennen fein. — Im ber geringeren Bedeutung als fromm heißen 
der fürftliche Pilger und fein Gefolge die guoten liute (P. 447, 11.). 
Im der geringften Bedeutung als gut, rechtſchaffen, fagt ber wunde 
Ritter zu Gawan: dä half mir diz guote wip üf ir pfert (P. 507, 8.), 
und ber Dichter in Bezichung auf Gawan und den Löwen, ber jenen 
anfällt: wolt man in solher spise wenen, daz er guote liute gaeze, 
ungern ich pi im saeze (P. 572, 9.). 

Grä, gran, bie Farbe, gebraucht man abgefehn von fo farbigen 
Gegenftänden (5.3. swarz unde grä zobel, P. 168, 13.) befonvers 
vom aubrechenden, grauenben Tage a) und vom grauen Haupt 
haar alter Leute. Vortrefflich gewählt ift beim Titurel die Vergleihung 
feines grauen Haupthaares mit dem durchſichtigen ätherifchen grauen 
Duft, wenn man ſich des Hautglanzes erinnert, welcher der Konigs⸗ 
familie des Grals eigen ift. Das Haar umgab wie ein durchſichtiger 
Nebel das Teuchtende Antlig des Greifes. Ebenſo waren auch Kyot und 
Manfilyot grä undo wol gevar (P. 186, 29). Grau war aber auch 
die Rleidfarbe der Büßenden; wenn alfo nicht vielleicht” auch ‚in 
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legterer Stelle, fo ſcheint es doch ſichrer, daß bei Kahenis das grä 
auf die Tracht zu bezichn iſt. Es Heißt zwar P. 446, 11: sin part 
was al grä gevar; allein er und fein Weib truogen gräwe röcke 
herte über blözen lip üf ir bihte verte (v. 15.), nad) Bart und Tracht 
bezeichnet ihn alfo Parcival als ein grä man (P. 457, 6.). Auch vie 
Bußerin Sigune trug einen grauen Rod und verfelben Art war ber 
ungenähte graue Rod unfers Herrn. Will man nicht eine Tautologie 
(grä und alt) geftatten, fo wird man auch dem Priefter, welcher ven 
Feirefiß taufte, eine graue Kutte beilegen müſſen b). 


a) L. 4, 11: jch sih in gräwen |P.240,30: er sach den aller schön- 


tägelich als er wil tagen, sten alten man 
den tac .... des er künde ie gewan. 
P. 36, 5: den gräwen tac, ich magez wol sprechen äneguft: 
der gap dennoch niht liehten]| er was noch gräwer dan der 
schin. taft. 
P. 800, 1: des tages blie was|P. 437, 25: si truog ein hemde 
dennoch grä. haerin under gräwem roe ze 


b) P. 127, 21: ein grä wise man.| naehst ir hüt. 
P. 219, 33: Cundwir ämürs frumt|P. 817, 8: dä stuont ein gräwer 
mich grä (madjt mir graue Haare). priester alt. 


v Eb e. 
$. 73. Im Althd. bedeutet das Wort 6ws, abgekürzt &a, Ge 

feß, Bund, Band (lex, vinculum, testamentum), und in&befonbre 
die Glaubensnorm, das Religionsgefeg, die Religion ſelbſt. Auch im 
Myhd. ift diefe Bedeutung noch beibehalten: 
P. 108, 21: er truoc den tonfund|P. 55, 25: Gahmuret ſpricht von 

kristen &. Belalanen: 

waer din ordn in miner 6. 

P. 13, 26: wie man kristen &|W. 464, 11: üz der heiden & ein 

begöt. priester grä. 


Im zweiter Bebeutung ift & ber rite eingegangene Ehebunb. 
P. 729, 28: Artüs gab Itonj& Gramoflanz ze rehter 6. Urſprünglich 
war nach germanifchem Recht bie Ehe ein Kauf; der Breier entrichtete 
dem, in deſſen Gewalt fih bie Sungfrau over Wittwe befand, dem 
Vater, Bruder oder Vormund einen Preis, wofür ihm bie Braut 
angelobt und überliefert wurbe. Die Idee des Kaufe trat jedoch zurüd, 
als das Chriftentfum ven Schluß ver Ehe von andern Beftimmungen 
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abhängig machte. Was der Freier urſprünglich als Kaufpreis mochte 
gegeben haben, verblieb nun ver Braut felbft al dos, Brautgabe, 
nicht ihrem Vater oder Vormunde nach alter Sitte. Reiche gaben 
Güter und Grunvjtüde, Fürſten kröne unde lant. Ebenfo war es 
Sitte des frühften Altertfums, die Braut nicht unbefchentt und unge 
ſchmückt aus dem Vaterhauſe zu entlafen; fie erhielt eine Mitgift, 
Eingebrachtes, Heimftener, Ausftener. Waren Kaufpreis, Brautgabe 
und Mitgift verabredet, fo galt da8 Berläbnig, und die Ehe konnte 
vollzogen werben. 
$. 74, Ring Ringwechſel (vergl. Grimm, RA ©, 
177. 178. 432.). Ringe waren zu allen Zeiten bei allen Völkern ein 
beliebter Schmuck. Man fcheint fie im Mittelalter nicht bios an ber 
Hand, fondern auch als Ketten und an Schnüren getragen zu haben, 
wie Parcivald Rede anbentet, als er ben Kettenpanzer, ober das aus 
Stahlringen beftehende Panzerhemd des Karnahlarnanz anftaunt a). Sie 
wurben gern als Gefchenfe unter Vertrauteren und Liebenden gegeben 
und genommen. Herzeleide räth ihrem ausreiſenden Sohne, fich Weibes 
Ring empfohlen fein zu laſſen, und täppifch genug wendet er bie Lehre 
bei Jeſchuten im Zelt an; fpäter jedoch nach Beſiegung des Orilus 
gab ex dieſem ven geraubten Ring mit vem Befehl, ihn an Jeſchuten 
zum Zeichen ber Verſöhnung zurüdzuliefern b). Gramoflanz fenbet 
durch Gawan an Itonien feinen Ring als Liebeszeihen, und mehrfach 
wandert er ald Wahrzeichen ber Liebesbotfchaft unter ihnen durch bie 
Hand treuer Boten hin und her (P. 607, 15 — 608, 2); ebenfo bient 
Armflifens Ring ihrem Boten, dem Kaplan, zur Beglaubigung feiner 
Botſchaft auf Minnewerbung an Gahmuret c). Für ein loſes Minne- 
geihent Hielt Parcival ven Ring am Singer ver Rlausnerin Sigune, 
fie aber weift feinen Scherz mit tiefem Ernſt zurüd, indem fie ven Ring 
ihren Mahlſchatz (dos, Morgengabe, die ber Frau nach dem Tode 
des Gatten als Eigenthum verblieb) nennt, ven fie von Schianatulander 
erhalten, und fi) dagegen verwahrt, daß er nur ihr Geliebter, und 
nicht vielmehr ihr Gemahl gewefen jet d). — Den Brautring (annulus 
pronubus) Yannten die Römer ſchon, und er blieb auch fpäter bei ven 
Epriften üblich. Das deutfche Rechtsſprüchwort lautet: „Sit ber Finger 
beringt, fo ift die Jungfrau bedingt.“ Das Iombarbifhe und weſt⸗ 
gothifche Recht forbert den feierlich bargereichten Ring als Zeichen des 
Verldbniſſes; die Bilder zum Sachfenfpiegel drücken die Verheirathung 
durch Ringe aus, welche Braut und Bräutigam mit der rechten Hand 
in die Höhe Halten; und Ringwechſel am Traualtar ift noch Heute 
chriftlich⸗ kirchliche Sitte. 
u 9 
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a) P. 123, 28: miner muoter junc- 
frouwen 
ir vingerlin an snüeren tragnt, 
diu niht sus an einander ragnt. 
b) P. 127, 26: sun, 1 dir be- 
volhen sin 
swä du guotes wibes vingerlin 
mügest erwerben unt ir gruoz, 
daz nim. — 
P. 131, 16: er druct an sich die 
herzogin 
und nam ir och ein vingerlin. 
P.270,1: Ruochtirs, si sol unschul- 
dee sin. 


P.686, 13: si hetez durch minne im 

gesant. 

P.687, 15: dö kuster daz vingerlin, 
daz Itonj6 die junge künegin 
im durch minne sande. 

P. 76,17: ... ein kleine vingerlin, 
daz solt ein wärgeleite sin, 
wen daz enphienc sin frouwe 
von dem von Anschouwe, 

d) P. 438, 3, 439, 11: er sprach 

in schimpfe zir darin: ... 
durch wen tragt ir daz vingerlin? 
ich hört ie sagen ınaere, 
klösnaerinne unt klösnaere 
die eolten miden ämürschaft 


wet, gebt ir widr ir vingerlin. 


ec) P. 634, 7 ſpricht Itonie: 
disiu gäbe ist mir ouch & gesant 
von des werden küneges hant. 
von im sagt wär diz vingerlin: 
erenpfengez von der hende min. 


P. 439, 22: ... disen mähelschaz 
trag ich durch einen lieben man, 
des minne ich nie an mich gewan 
mit menneschlicher taete: 
magtuomlichs herzen raete 
mir gein im rätent minne. 





$. 75. Vermählung. Die legte dogmatiſche Faſſung erhielt 
die Lehre von der Ehe erſt fpät, und zwar auf dem tridentiniſchen Con⸗ 
cil. Die römifchen Juriſten erklärten die Ehe ſchon als ein iurium 
divinorum et humanorym consortium, und das Chriſtenthum erlaunte 
in ihr eim Heilgmittel, und als ihre einzig mögliche Form die Mono— 
gamie. Indeß ftanden die Rohheit der Zeiten und vie weltlichen, an« 
fange noch Halb heidniſchen Gefeggebungen ver Firchlichen Entwidelung 
viefer Lehre hemmen entgegen. Indem Paulus das Verhältnig ver 
Eheleute zu einander vergleicht mit dem Verhältnig Chrifti zu feiner 
Gemeinde, fagt er Ephef. 5, 31: „... und werben zwei Ein Fleiſch 
fein. 32: Das Geheimniß ift groß (saoramentum hoc magnum est): 
ich fage aber von Eprifto und der Gemeine.“ — Hierauf gründet ſich vie 
Erklärung ber Ehe für ein Sacrament, wohin fie ſchon Tertullian, 
neben Taufe, Abendmahl und Firmung zählt. Nach ver Hohen Würde 
und facramentlichen Natur ver chriftlichen Ehe mußte die Mitwirkung 
des Priefters bei deren Schliegung zwar für höchſt winjchenswerth an« 
gefehn werben, und es empfiehlt ſchon Ignatius, den Kath des Bifchofs 
babei einzuholen; Tertullian fpricht deutlich von dem priefterlihen Segen 
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und zwar fo, daß biefer als ein althergebrachter Gebrauch erjcheint. 
Defielden gedenken ebenfo Sirius, Bafilins, Timothens von Aleran- 
drien, Ambrofius, Innocenz I., Iſidor von Sevilla u. A. m. Demun- 
geachtet fehn wir jedoch nirgends dieſe priefterliche Einfegnung als das 
die Ehe als folche wefentlich bedingende uud konſtituirende Princip 
erklärt, fondern nur den erklärten Eonfenfus von Manı und Weib 
dafür angefehn. Beſonders Mar ſprechen diefes auf Anfragen mehrere 
Pähfte aus, wie Nicolaus I, Hadriau IL, Innocenz IIL, Alerander IH., 
Gregor IX, womit nod bie Concilien z. B. von Valence 1255, Florenz 
1346, Prag 1346 und 1355, vollkommen übereinftimmen (Klee, 
Dogm.-Geſch. IL, ©. 305.). Abälard fick zwar die Ehe als Sacra⸗ 
ment gelten, nahm aber an, es werbe dadurch feine Gnade verliehen, 
wie buch bie übrigen Sucramente. Petet der Lombarbe erklärte fie 
auch nur für ein Heilmittel gegen bie Sünde (remedium contra pecca- 
tum tantum esse), was Thomas von Aquino jedoch dahin erläuterte, 
daß fie eim folches Heilmittel eben nur buch bie in ihr gewährte 
Gnade fei, um bie böfe Luſt zu dämpfen, und ſelbſt Durandus von 
St. Porciano erflärt fie nur für ein Sacrament im weitern Sinne. 
Mehr als in irgend einer andern Lehre fcheint bie weltliche fo tief in 
das Familiene und Vermögensrecht greifende Seite ver Ehe mit dem 
von Alters ber fiberlieferten Grundſatz, daß dieſelbe allein durch ben 
ansgebrüdten Willen der Verlobten vollgültig gefchloffen werbe, bie 
priefterfiche Einmiſchung fern gehalten zu Haben; benn in Folge ber 
Tefthaltung dieſes Grundfages, welcher die Mitwirkung des im Namen 
Gottes bie Gnade im Sacrament ertheilenden Prieſters ausſchloß, 
mußten folgerichtig die fi Vermählenden felbft als vie Bollbringer 
des Sacraments angefehn werben. Demnach teren auch die geheim 
gefehloßnen, obgleich ftreng verbotnen Ehen dennoch wahre Ehen; und 
es findet fi in feinem älteren Rituale eine vom Priefter zu ſprechende 
facramentliche Traunngeformel. Auch die älteften Kirchenväter lehren 
als Zweck der Ehe neben Verwahrung gegen die Sünve vie Fortpflan⸗ 
zung des Geſchlechts, Geſellſchaft und wmechfelfeitige Hülfe ber beiden 
Geſchlechter; ihre Gültigkeit ift von Vollziehung der ehelichen Pflicht 
jedoch unabhängig, und Auguftin Teitet bereits ans der [acramentalen Natur 
ver Ehe ihre Unauflößbarteit Her. Ueberraſchend ſcharf und ſchlagend tritt 
ber Grundſatz, daß der Konfens die Ehe Yonftituire, in den Aeußerun⸗ 
gen Sigunens hervor; denn obgleich fie Magd, fei Schianatulander 
dennoch vor Gott ihr Gatte a). Wenngleich mitunter auch bei Vermäh⸗ 
Tungen ber Gegenwart von Prieftern, umd der Meſſe in ven Dichtuns 
gen jener Zeit erwähnt wird, fo vermifien wir doch überall-und ſo 
9* 
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auch in umferm Gedicht jede kirchliche Feier ober Einfegmung der Ehe 
als folder. Nachdem das zufammengetretne Gericht der Ritter Herze- 
leiden dem Gahmuret zugefprochen hatte, führte er fie in das Braut- 
gemach; am andern Tage folgen dann Feſtlichteiten, Verteilung von 
Gefchenten, Lehnsbeleihungen u. ſ. w. Gleiches gefchieht bei Parcivals 
Vermahlung, und trotz der züchtigen Enthaltſamkeit des Gatten hält 
Kondwiramurs, darin ber heiligen Sigune gleich geſinnt, ſich dennoch 
für fein Weib. Nachdem Gawan Sieg und Verſdhnung erſtritten, wil⸗ 
ligte Lippaut in die Vermählung Obiens mit Melianz b). — Neben 
Sigunens unenblicher Liebe zu Schianatulander über das Grab hinaus 
wird auf Die nie gebrochne Treue Parcivals zu Kondwiramurs ber 
höchfte Werth gelegt, und dieſe Treue, dieſe facramentale eheliche Liebe 
ift e8 unzweideutig, bie ebenfo wie die heiße Sehnfucht nach dem Gral 
den Helden auf feiner Bahn zum heiligen Ziele weißt, ſtärkt und erhält, 
und daher ift dieſer Name (conduire-amour) fo höchft beveutungsvoll 
und treffend in unferm Gericht. Kinder, folcher Ehe entfproffen, find 
dem Manne ein Gottes Segen c). 


a) P.440, 3: der rehten minne ich|P. 202, 22: die künegin er maget 


bin sin wer. liez. 
7: magetuom ich ledecliche hän:| si wände iedoch, si waer sin 
er ist iedoch vor gote min man. wp — — — 


ob gedanke wurken sulen diu 
wert, 
sö trag ich niender den geberc 
der underswinge mir min 6. 
mime leben tet sin sterben wö, 
der rehten ô diz vingerlin 
für got sol min geleite sin. 
daz ist ob miner triwe ein slöz, 
vonme herzen miner ougen vlöz. 
b) P.100, 8: juncfrouwen unt diu 
künegin 
in fuorten dä er freude vant 
und al ein trüren gar verswant. 
P. 100, 23: da ergiene sölhiu 
höhgezit etc. 
P. 201, 19: bi ligens wart ge- 
vräget dä: 
er unt diu küngin sprächen ja. — 





des morgens si ir houbet bant, 
dö gap im bürge unde lant 
disiu magetbaeriu brüt, 

wand er was ir herzen trüt. 


P.397, 5: sitgot der örn in (Rippaut) 
niht erliez, 
in cater er dö frouwe hies. 
wie diu höchgezit ergienc, 
des vrägt den, der dä gäbe 


enphienc. 


P. 826, 1: Bei ber Bermählung 
Loherangrins mit der Herzogin vom 
Brabant: 
die naht sin lip ir minne enpfant. 
dö wart er fürste von Bräbant. 
diu höchzit riliche ergiene. 
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) P. 802, 6: sin lip enpfienc nie|P. 743, 21: mit rehter kiusche er- 
anderswä worben kint, 
minne helfe für der minne nöt.| ich waen dius’mannes saelde sint. 
mano wert wip im doch minne 
böt (4. B. Orgelufe.). 


$. 76. Brautlauf. Hoczeitfeier. Allgemein und uralt 
iſt Die Sitte, daß die Verlobung öffentlich im Kreis ver freien Genof- 
fenfchaft erklärt und gefeftigt wurde. Die falifche Wittwe ward Im 
feierlichen mallum (mahal, coneio) verlobt, baher ver Ausbrud „vers 
mählen, Gemahl, Gemahlin“ bis auf Heute, nur daß er jegt mehr 
coniux, früher mehr eponsa bebeutet; daher „Mahlſchatz“, dos ober 
donum nuptiale. Daran knüpfte fih zunäcft ver Brautlauf, bei 
Wolfram eine Borfeier der Hochzeit, alfo Verlobungsfeſt. Diefer ge- 
ſchah auf Ioflanze, dann zieht Clamide mit Cunnewaren nach Brandis 
gan zur eigentlichen prächtigen Zeftfeier ver Vermählung a). — Könige 
und Fürften übten von ältefter Zeit bis in das fpäte Mittelalter ein 
Recht aus, Söhne und Töchter der Unterthanen mit ihrem Hofgefinde 
zu verehlichen. Dies ift nicht mit der Einwilligung bes Herrn in die 
Verheirathung feiner Knechte und Hörigen zu verwechieln, fonbern 
exftredte ſich auf ben Stand ber freien, felöft ver Edlen; Eitern und 
Kinder mußten gegen ihren Willen bem Gebot bes Königs Folge leiften. 
In ven deutſchen Reichsſtädten übte der Kuifer, in den Landſtädten ber 
Fürft dieſe Freiwerbung aus. Gefiel einem Minifteriafen eine Sung« 
frau in der Stadt, oder einem Hoffräulein ein Sunggefell, fo fandte 
ver König, wenn er bie Wahl genehmigte, den Marſchall in das Haus 
und ließ feinen Willen verkündigen. Abfchlägige Antwort durfte nicht 
gewagt werben. Freiheitsbriefe dagegen erlangten Frankfurt 1232, 
Wezlar 1257, Ingolſtadt 1312, Kaſſel erft 1489. Dieſes Königsrecht 
übt Artus am Schluß ber Feſte auf Joflanze in vollſter Maße. Bei 
ven vielen Vermählungsfeften des Clamide mit Eunnewaren, bes Gra—⸗ 
moflanz mit Stonien, bes Liſchoys mit Eunbrieen der Schönen, bes 
dlorant mit Sangiven, bes Gawan mit Orgelufen (P. 643), Ithers 
mit Lammiren, und felbft des fo eben getauften Feirefiß mit Urepanfen 
wird nirgends einer kirchlichen eier, wohl aber der Zuftimmung ber 
Angehörigen und bes Hofes gedacht b). — Nach vollzogner Che trat 
das Weib in die Bormundfchaft bes Mannes, und hieraus floß 
u. @ aud fein Recht, die Frau, gleich feinen Kindern und Knechten 
zuchtigen zu bürfen. Es galt der Grundſatz: jchlägt der Mann Frau 
und Kinder mit Stod und Ruthe, fo bricht er feinen Frieden. Dem 
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Ehemann war geftattet, die. Ehebrecherin im bloßen Hembe und Man⸗ 
tel aus dem Hof zu treiben, ja bie Lex Visigoth. III, 4, 4 geftattete 
ihm ſogar, fie zu töbten, ohne baf es als Mord galt. Auch das gött- 
liche Recht ſprach e8 im A. T. 1. Mof. 3, 16, fo wie im neuen 
Teftament Ephef. 5, 22— 24 aus, daß das Weib dem Mann unter- 
than fein foll, und danach findet auch unfer Dichter die Mißhandlung 
Seſchutens durch Drilus infofern gerechtfertigt, als biefer in ver Dleis 


nung fteht, fie fei ihm untren geworben co). 


&) P. 336, 14: Cunnewäre und 
Clämid6 
«.. beliben üf dem plän (Joflanze). 
wand er brütloufte pflac, 
niht mit benanter höhgezit: 
si wart dä heime groezer sit. 
P. 336, 28: daz wart zeinen &rn 
getän 
froun Cunnewären der künegin. 
dä krönte man die swester sin. 
b) P. 327, 27: Artus und fein Hof 
gäben 
Cunnewären Clämid6. 
sinen lip gap err ze löne 
unde ir houbet eine kröne. 
2.730,11: Artüs was frouwen 
milte: 
sölher gäbe in niht bevilte. 
des was mit räte vor erdäht, und 
P. 731, 1: schoene höchgezit er- 
gienc. 
P. 729, 27: Artüs gab Itonje 
Gramoflanz ze rehter &. 
P. 730, 2: den herzogen von Göwer- 
zin 





Lischoys wart Cundri€ gegebn: 

äne freude stuont sin lebn, 

unz erir werden minne enpfant. 

dem turkoiten Flörant 

Sangiven Artüs ze wibe böt. 

... der fürste ouch si vil gerne 
nam. 

P.499, 6: dä wart Ithör geminnet. 
Gandin von Anschouwe 
hiez si dä wesen fronwe. 

P. 818, 18: der magt man in be- 
reite (überlieferte fle dem Feire⸗ 
fo. 
man gab im Frimutelles kint, 


c) P. 264, 4: er was iedoch ir 

rehter vogt, 

®ö daz si schermes wart an in... 

des lasters nam er pflihte, darum 
erging 

sin gerihte über fie fo ftreng. 

er möht ir sine hulde 

versagen, swenner wolde: 

nieman daz wenden solde, 

ob der man des wibes hätgewalt. 


$. 77. Zweite Ehe. Eine Wieververmählung nach dem Tode 


des einen Gatten warb von ber Kirche ſtets als erlaubt angefehn, doch 
erheben bie Kirchenväter nicht wenig bie Würde ber erften Ehe und 
empfehlen jehr- dringend das Verbleiben bei ber einen. Bei Lebzeiten 
des einen Gatten fich wieder zu verheirathen, felkft wenn ein Theil 
wegen Ehebruchs geſchieden worden, war unzuläffig, unkeilig, ja dem 
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Ehebruch gleich geachtet. „Ein Weib ift gebunden an das Geſetz, fo 
lange ihr Mann lebt. So aber ihr Mann entfchläft, ift fie frei ſich 
zu verbeirathen, welchem fie will; allein daß e8 in dem Herrn geſchehe. 
Seliger ift fie aber, wo fie alfo bleibet, nach meiner Meinung. Ich halte aber, 
ich Habe auch den Geift Gottes," 1. Cor. 7, 39, 40. Darum wird Sigu 
nen® treue Wittwenfchaft fo hoch erhoben und ber Spruch: „Das ift 
aber cine rechte Wittwe, bie einſam ift, bie ihre Hoffnung auf Gott 
ftellet, und bfeibet an Gebet und Flehen Tag und Nacht,“ 1. Tim. 
5, 5 — findet wirklich auf fie Anwenbung: ir leben was doch ein 
venje gar, P. 435, 25. — a). Dagegen wird es Sangiven, ber 
Wittwe des Königs Lot, und Herzeleiven nicht zum Vorwurf gemacht, 
daß fie zur zweiten Ehe fchreiten, zumal bie leßtere ihren Gemahl 
Eaftis vor dem DBeilager ſchon verlor. Auch Amflife bewirbt ſich nach 
des Könige von Frankreich, ihres Gatten, Tode ohne Anftand um Gah ⸗ 


murets Hand b). 


a) P. 436, 1: durch minne diu an 

im erntarp, 

daz si der fürste niht erwarp, 

si. minnete sinen töten lip. 

ob si worden waer sin wip, 

dä hete sich frou Lünete 

gesümet an sö gaeher bete 

als si riet ir selber frouwen ... 

swelch wip nu durch geselle- 
schaft 

verbirt, und durch ir zühte kraft, 

pflihte an vremder minne, 

als ich michs versinne, 

laet siz bi ir mannes lebn, 

dem wart an ir der wunsch ge- 
gebn. 

kein beiten stöt ir alsò wol: 

daz erziuge ich ob ich sol. 

dar näch tuo als siz lere: 

behelt si dennoch re, 

sine treit dehein »ö liehten kranz, 

g6t si durch freude an den tanz. 

P. 805,1: im Tode erlangte fie, was ihr 
im Leben verfagt blieb: 





man leit si nähe zuo zim dar, 

diu magtuomliche minne im gap, 

dö si lebte, und sluogen zuo 
daz grap. 


b) P. 494, 15: du solt des sin 
vil gewis, 
daz der künec Castis 
Herzeloyden gerte, 
der man in schöne werte: 
dine muoter gap manim ze konen. 
er solt ab niht ir minne wonen. 
der töt in 6 leit in daz grap. 
dä vor er diner muoter gap 
Wäleis unt Norgäls, . 
Kanvoleis und Kingriväls. 
P. 69, 29: nu was ouch rois de 
Franze töt, 
des wip in dicke in gröze nöt 
brähte mit ir minne. 
P. 77, 1: kum wider und nim von 
miner hant' 
kröne, zepter unde ein lant, 
daz ist mich an erstorben. 
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6. 78. Heidenehe. Die Unauflösbarkeit ver Ehe war immer 
nur bie Tarakteriftifche Eigenſchaft der chriftlihen Ehe. Denn in Be- 
ziehung auf ven von Ungetauften geſchloßnen Ehebund ward ftets eine 
andre Weberzeugung und Praxis befolgt. Der zum Chriſtenthum über- 
getretne Theil Eonnte nemlih, wenn der Ungläubige nicht in Frieden 
und Orbnung mit ihm zufammen leben wollte, venfelben verlafien und 
zu einer neuen Ehe fehreiten, wie Paulus (1. Cor. 7, 8— 17.) ſelbſt 
den Gläubigen in ſolchem Falle für nicht gebunden erflärt. Auguftin 
wieberhoft bei allen Gelegenheiten, daß die Ehe unter Chriften nicht 
getrennt werden Lönne, daß ber Gläubige, ber mit einer Ungläubigen 
vermäßlt ift, am biefelbe zwar nicht unauflösbar gebunden fei, aber 
von ber ihm zuftehenden Freiheit der Trennung dennoch feinen Gebrauch 
machen folle, um fo Ehrifto mehr Seelen zuzuführen. Dem zum Ehrie 
ſtenthum übertretenden Ungläubigen wird biefe Freiheit, zu einer neuen 
Ehe zu fchreiten, von ven Späteren vindicirt, und fo bis in bie neuefte 
Zeit gelehrt. — Dem entfprechend macht fich auch Gahmuret feine reli- 
giöfen Scrupel, Belalanen zu verlaffen und eine neue Ehe einzugehn, 
Er findet ſich nicht an fie gebunden, ba fie nicht getauft ift; dennoch 
rühmt er P. 90, 20—30 gegen Herzeleiven ihre kiusche, ihre Hin- 
gebung von Leib, Land und Leuten, und fträubt fih, bamit ex micht 
des minnen-wankes angellagt werde. Allein Herzeleive wendet ihm ein, 
der Taufe Segen habe beffere Kraft. Auch Feirefiß muß (P. 815, 8) 
feiner Secundille ebenfo wie feinen heidniſchen Göttern entfagen, ehe 
ihm Urepanfe zur Gemahlin zugefagt wird, und er eutſchließt fih aus 
Minne leicht dazu: „Becundill hab och verlorn, swaz si an mir ie 
gerte sich“ (P. 818, 10); doch erft, nachdem er wirklich getauft wors 
den, wird fle ihm zur Gemahlin gegeben. Auch Urepanfe ihrer Seits 
nimmt nicht Anftand hieruach, fich vermählen zu laſſen, dennoch aber 
mit tiefer Wahrheit des Gefühls alröst ir verte si mohte wesen vrö 
(P. 822, 22.), als fie vernommen, baß Secunbille in Indien verſtor⸗ 
ben fei. 

P. 55,25: waer din orden in mi-|P. 94, 5: .. ich hän ein wip: 
ner & diu ist mir lieber danne der lip. 
sÖö waer mir immer näch dir wô. P. 94, 11: ir sult die Moerinne 
P. 56, 25: frouwe wiltu toufen) län durch mine minne. 
dich, des toufes wegen hät bezzer kraft; 
dumaht ouch nocherwerbenmich.| nu änet inch der heidenschaft. 
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Say. VII. 
Sum Kultus. 


$. 79. Gottesfriede. Wohlthätig wirkte bie Kirche ver wil- 
ven Kampfluft unb rohen Gewaltthätigfeit entgegen, indem fie es als 
fündhaft darſtellte, an ven Tagen ver Woche, bie der Tob und bie 
Auferftehung des Heilands geheiligt, unchriſtliche Gewalt zu üben. 
Wer vom Donnerftag Abends bis zum Montage Gewaltthätigkeit übte, 
fiel als ein gottlofer in ven Bann. Diefer eigentliche Gottesfrie- 
den (treuga dei, tröve de dieu), b. h. biefe von der Kirche gebotne 
und beſchworne Waffenruhe an beſtimmten Zeiten und Tagen bes Yah- 
res und ber Woche, fo wie bie Befriedigung beftimmter Perfonen und 
Sachen, ift wohl zu unterjcheiden von den allgemeinen Friedensgeboten 
ver Bifchöfe u. f. w. in ihren Sprengeln, wie fie ſchon von 989 bis 
zum berühmten Concil von Limoges 1031 vortommen, und tritt in 
Frankreich zuerft im Jahre 1041 auf. Ein Schreiben Raginbalds von 
Arles und dergleichen andrer Bifchdfe im Namen des gefammten Elerus 
von Gallien an die Geiftlichleit Italiens giebt davon zuerft ein Mares 
Zeugniß. Diefer Friede, an deſſen Zuſtandelommen Obilo, Abt von 
Clugny, einen fehr bedeutenden Antheil hatte, unb ber von Zeitgenef- 
fen als ein außerordentliches Ereigniß bezeichnet wird, kam zuerft im 
Aquitanien zuftande, unb verbreitete fih über ganz Frankreich. Herzog 
Wilhelm führte ihn 1042 in der Normandie ein; bie Synode zu Ber- 
pignan 1047, das Concil von Narbonne 1054 erwähnen ſchon bie 
Befriedigung beftimmter Perfonen und Sachen. Nach Deutfchland vers 
breitete ſich das Imftitut aus der Didcefe Lüttich. Biſchof Heinzic von 
Luttich verkündigte 1081 einen Gottesfrieden, ven Kaiſer Heinrich IV. 
beftätigte. Aus dem Jahre 1083 Haben wir ein ausführliches Zeugniß 
für die Diöcefe Cölln, daß dort unter dem Erzbifchof Heinrich von 
Wettin (+ 1085) eine treuga Dei zu Stande gelommen, beren wefent- 
licher Inhalt auf der Synode zu Mainz 1085 und in Norbhaufen 
1105 von Raifer und Reich beitätigt ward (Kluckhohn, Gefch. des 
Gottesfriedens. Leipzig 1857, Hahn). Kirchen, öfter, Spitäler, 
Aderleute auf dem Felde, Frauen, überhaupt alle Wehrlofe, ſtanden 
in fortwährendem Gottesfrieben. In unferm Gedicht Haben bie Eremi- 
ten Kyot und Manfilyot Frieden vor dem Heere (P. 190, 24). Trev⸗ 
recent fürchtet in feiner Einfamkeit mehr bie ımvernünftigen Thiere, 
Bären und Hirſche, als den Menfchen (P. 457, 26), und Sigune 
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sieht unbeforgt um ihre Sicherheit mit ihrem geliebten Todten im 
Balve umber. 

Der Karfreitag, als der Martertag Chrifti, galt damals wie 
heute als ver höchfte Feiertag, und Kahenis rechnet e8 Parcival als beſonders 
ſchwere Berfünbigung au, daß er an biefem Tage Waffen trage, und auch 
Trevrecent erſchrickt, als er den Helden in Waffen daherreiten ſieht. 
P. 447, 13: dö was des gräwen unrehte iu denne dez harnasch 


riters klage, stet. 
daz im die heileclichen tage ez ist hiute der karfritac ete. 
niht hulfen gein alselhem site, ‚P. 456, 6: Trevrecent: ouwe, her, 
daz er sunder wäpen rite, daz iu sus geschach, 
ode daz er barfuoz gienge in dirre heileclichen zit. 
unt des tages zit begienge. hät iuch angestlicher strit 


P. 448, 3: geloubt ir siner (gotes)| in diz harnasch getriben? 
mennescheit, ode sit ir Ane strit beliben? 
waz er als hiut durch uns erleit,| sö stüende iu baz ein ander wät, 
als man diss tages zit begöt, lieze iuch höchferte rät. 


$. 80. Noch Heute ift es Sitte in ber katholiſchen Kirche, am 
KRarfreitage die Altäre ohne Schmud und Dede zu laſſen; fo geſchah's 
auch au biefem Tage in Trevrecents laufe a). — Zu jeder Kirche 
oder jedem Altare, die einem Heiligen gewidmet waren, pflegte ein 
Heiligthum zu gehören, eine Reliquie beffelben, bie in einer Kapfel 
oder einem Schränfchen auf dem Altare aufbewahrt wurde. Auch Tre 
vrecent hat eine ſolche auf bem Altar in feiner Einfiebelei ſtehn, aus 
einem Löftlichen Stein gefpnitten, den ihm Gahmuret einjt ald Anben- 
ken zu Sevilla gefchentt hat (P. 498, 9,). — Der Eidſchwur wurde 
von freien Männern im höchften Altertfum auf ihrem Schwerte abge: 
Teiftet, und in einigen Gegenden dauerte ber Gebrauch auch noch unter 
den Epriften lange fort, zumal ver Degengriff zugleich in ver Regel 
bie Kreuzform hatte. Chriften ſchwuren auf dem Kreuze oder gewöhn- 
licher auf dem Heiligthum over der kefse (capsa), d. h. dem Schrein, 
worin bie Gebeine ver Heiligen aufbewahrt wurben. Daher bie Aus 
brüde:; super pignora sancta iurare; manus super capsam ponere 
(Grimm, R. A. ©. 896.). So beſchwört auch Parcival (P. 269, 2) 
auf jener kefse des Trevrecent, dem heiltuom Jeſchutens unſchuld dem 
überwundnen Orilus. 
a) P.459, 24: näch des tages site| dar üf erschein ein kefse ... 
ein alterstein dä stuont alj dar üffe Parziväles hant 
blöz swuor einen ungefelschten eitetc. 
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$. 81. Begräbnißfeier. Wie dem Ansfprechen des Namens 
Gottes, des Vaters, Sohnes und H. Geiftes bei Segenertheilung, Be— 
ſchwörungen und andern feierlichen Handlungen, fo warb auch dem 
Zeichen des Kreuzes eine göttliche Kraft zur Abwehr des Böſen von 
den Ehriften beigelegt. Zugleich war es bie beutlichjte Erinnerung an 
Chriſti erlöfenden Tod. Daher die Aufrihtung von Kruzifigen an ben 
Wegen als Mahnung zur Andacht; die Kämpfer gegen bie Heiden führ- 
ten das Kreuz auf ihren Wappenkfeivern und Fahnen; man malte Kreuze 
nah Moſis Vorgang an bistal und an übertür ($. 30.) zum Schug 
gegen feindliche böfe Geifter, und richtete Kreuze über Gräbern auf. 
So heißt's auch von dem Kreuze, das höchſt tolerant fogar ver heid⸗ 
niſche Baruch dem Gahmuret im Heidenland auf feine Koften an deſſen 
Grabe aufrihten Tieß, ausbrüdlih: es fei zum Schirm feiner Seele 
geſchehen. In feiner Heimath aber wurden fein Speer und blutiges 
Hemde in der Kirche, gleich Heiligen Reliquien von ber treuen Herzeleide 
beigefegt a). Iwanet, ber Knappe fpießt P. 159, 16. ein Querholz auf 
die Spige des Speeres, alfo ein Kreuz bildend, bei Ithers Leiche 
„näch der marter zil,“ vielleicht ebenfo aus Andacht, als um bamit 
nach dem Gebrauch ven Leichnam als einen befrieveten Gegenftand zu 
bezeichnen, ben man bis auf Weiteres unangerührt laſſen foll. — In 
der Stelle P. 159, 28. b) verftcht Benede-Müller Wörterb. daz 
heilictuom als Ithers Leichnam in dem Sinne, daß berfelbe als Reli- 
quie betrachtet worben. Allein es wäre gegen bie Anfichten und ben 
Glauben des Mittelalters, fo wie unfrer Dichtung insbefondre, einem 
Nitter, der wie Ither micht im Kampf gegen die Heiden gefallen ift, 
den Starakter eines Heiligen aufzuprägen. Es wurde zwar ſchon in 
Folge der gefteigerten Anficht vom Abenpmahl feit dem Anfang des 
zwölften Jahrhunderts angefangen, in dem geweihten Brote und Weine 
den gegenwärtigen Chriftus anzubeten, und während dev Abendmahls⸗ 
feier gleich nach ver Weihung durch Klingeln das Zeichen zur Anbetung 
gegeben; allein in ber zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erſt 
entſtand in Lüttich das Fronleichnamsfeſt (festum corporis Christi) allein 
zur Verehrung ber geweiheten Hoſtie, und bie eier deſſelben wurbe 
zuerſt von Urban IV., 1264, dann von Clemens V. auf ber Synode 
zu Vienne 1311 für die ganze Kirche verorbnet. Wenn es baher auch 
zweifelhaft fein mag, ob bier unter heilictuom ſchon das Allerheiligfte, 
die Monftranz in viefem Sinne, dem Leichenzug vorangetragen wurde, 
fo ijt doch wahrſcheinlich, daß entweder das heilige Brot ober das 
Kreuz ober vie heilige Refiquie der Kirche, wohin Ither zur Beftattung 
gebracht werben follte, zur Erhöhung ver Feier der Leiche vorgetragen 
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wurde. Auch beftätigen bie im Wörterbuch citirten Stellen diefen Sinn 
des heilictuom als Leiche eines weltlichen Ritters nicht. 


a) P. 107, 10: ein kriuze nach der|b) P. 159, 15: er stiez den ga- 


marter site bylötes stil 
als uns Kristes töt löste, zuo zim näch der marter zil 
liez man stözen im ze tröste, der knappe kiusche unde stolz 


ze scherm der sele, überz grap.| dructe en kriuzes wis ein holz 
P. 111, 30: die besten über al| durch des gabylötes sniden.... 


daz lant 
bestattensperund ouch daz bluot|P. 159, 26: der töte schöne wart 
ze münster, sö man töten tuot. geholt. 
in Gahmuretes lande diu künegin reit üz der stat: 


man jämer dö bekande. F daz heilictuom si füeren bat. 


weiter Abſchnitt. 
Zur Sittenlehre. 


&up IX 
Herz. 


5. 82. Die Seele Haben wir oben (8. 50.) als das unſterb⸗ 
liche Theil des Menjchen, fie als bie Trägerin der fünftigen Seligkeit 
ober Unfeligfeit im Jenſeit bezeichnet. Das Herz bagegen ift deſſen 
enbliches, fterbliche® Theil. Wenn das Herz zu fohlagen aufhört, fo 
ſcheidet fi die Seele vom Körper, und fein Leben fteht fill; mit dem 
entjeelten Leib erliſcht auch alle Fähigfeit zur Aeußerung ber Geiftes- 
thätigfeit, fo weit fie dem irdiſchen Auge nur wahrnehmbar ift. Herz 
und Blut find nicht zu trennen. Kaltes und Heißes Blut bezeichnet 
den ruhigen befonnenen und ven leicht erregbaren Teivenfchaftlichen 
Karakter des Menfchen. Die mannigfaltigften Seelenftimmungen, 
Furcht, Schred, Zorn, Schaam, Freude, Haß und Liebe ftehn in eng» 
fter Wechfelbeziehung mit dem Blut und dem ftodenden, erſtarrenden 
oder heftiger pochenben Herzen, je nachdem mit ven Affecten das Blut 
aus dem erbleichenden Antlig zurüctritt, ober in wärmerer Rofengluth 
in die Wangen fteigt. Darum wurde mit Recht das Lebendige fchlagenbe 
Herz nicht blos als Bedingung des phyſiſchen Lebens überhaupt, ſondern 
auch zum Si aller Tätigkeit gemacht, die von der Sinnenwelt anges 
regt, biefe mit dem Geift vermittelt und im Wechfelbeziehung ſetzt. 
„Das Haus aller Sinne“, nennt Görres das Herz; „aller Sinne 
Ort iſt in ihm.“ Im ihm ift die Wurzel ımb das Treibhaus unferer 
Gefühle, Stimmungen und Neigungen, unferer guten wie böfen Leiden⸗ 
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ſchaften, Tugenden und Lafter. Ans ihm und zu ihm ſtrömt alles 
Wohl und Wehe, Freud und Leid, was bie Seele erhebt ober betrübt, 
wie das Blut im Kreislauf vom Herzen aus und dahin zurückquillt. 
So umfaßt ver Ausprud „Herz“ treffend das volle Geiſtesleben tes 
Menſchen, foweit es in biefer Sinnenwelt und in feiner irdiſchen Hülle 
ſich noch zu entfalten und zu äußern vermag; es ift ver Lebenspunft 
alter Affecte und Neigungen, doch in ver Regel mehr in ber Richtung 
nach den irdiſchen Verhältniffen als nach den ewigen. Das Herz 
ſehnt ſich nach Ruhe von dem Treiben dieſer Welt, die Seele nach 
der ewigen Ruhe. Durchbohrt ver Stahl das Herz, fo folgt ver leib⸗ 
liche Tod. Kommt Schmerz und Leid über ven Menſchen, fo ift fein 
Geiſt nievergebeugt, fein inneres Leben krankt und bie Kraft weicht, 
wie wenn bie Adern das Herzblut langfam ausftrömen: „das Herz ift 
wund, Sammer durchſchneidet es, wie ber Pflug bie Erde aufreißt, 
oder das Ruder ben Spiegel des Stromes durchfurcht; es blutet aus 
den Wunden,” gleich einem fterbenben Krieger in der Schlacht. 


P. 51, 14: sit im diz sper sin|P. 350, 30: der zwivel (ob Gawan 
herze brach. vor Bearoſche kämpfen foll oder 
P. 90,. 20: dä von mir ist min| nicht): 


herze wunt. was sins herzen hovel, 

P. 461, 16: ist min manlich herze| dä durch in starkiu angest sneit. 
want P. 155, 12: wibe siufzen, herzen 

P. 321, 3: daz er min herze io sus] umers kratz gap Ihre töt- 
versneit. 

P.8. 30: sit da mit schimpflichen |P. 140, 18: gröz liebe ier solch 
siten herzen furch 


min ganzez herze häst versniten.| mit diner muoter triuwe. 
P. 178, 6: mir ist dürkel als ein|P. 694, 13: dö zugen jämers 


zün ruoder 
min herze von jämers sniten. in ir herzen wol ein fuoder 
P. 493, 12: die blutende ange ir| der herzenlichen riuwe. 
herzen verch sus ruorte. B * 
P. 635, 4: dı t 
P. 510, 6: ein sehen, daz im sin ’ ern 
herze snidet. gesunt, 
P. 591,20, 25: zuo ir jagete in sin P. 616, 1: des muoz mir jämer 
herze hin...) _ tasten 
si truog #5 liehten schin inz herze, dä diu freude lac. 


des liht ein herze waere versniten |P. 616, 10: daz mir jämerz herze 
daz & niht kumbers het erliten. wetzet. 
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6. 83. Was den ganzen Menfchen in feinem Innerſten ergreift, 
was aus der Fülle feines Gefühle in die Erfcheinung tritt durch Wort 
oder That, was als ein Zeugniß der wärmften lebendigſten Theilnahme 
feinen Ausbrud findet und ver eigenften Geſiunung entfpricht, das 
fommt von Herzen a), und was von Außen ber in diefem Sinne 
und in biefem Gefühl aufgenommen wird, das geht zu Herzen b). 
Was diefem Karakter entfpricht, was aus dem Herzen kommt, das ift 
herzlich. Herzelich, herzenlich, herzeclich, adiect. c) herzeliche, 
herzenliche, herzecliche, adverb. d) und letzteres mitunter einen hoben 
Grad, fehr, bezeichnend e). Herzhaft, d. h. voll der Kräfte des 
Herzens, und je nachdem ber Menſch dieſelben entweder zu beherrfchen 
und in Zaum zu halten weiß, ift er befonnen, verftänbig; over 
übt er fie aus in feſtem Entſchluß und zu kühner That, ift er be= 


herzt f). 


a) P. 86, 30: Herzeloyde sprach 
von herzen 
zuo Gahmurete eine süeze bete. 
P. 115, 4: mir ist von herzen 
leit ir pin. 
(®. 153, 17; 574, 19; 675,2.) 

P. 506, 28: von herzen sol ichz 

klagen. 

P. 91, 19: den elliu wip von her- 

zen klagen solten. 

P.450,19: got von herzen minnen. 

P. 555, 15: von herzen weinen. 

P. 773, 1: von herzen vrö. 

P. 633,°16: ir tuot im von her- 

zen we. 

P. 658, 8: was Klinſchor an Freu— 
den zerftören kann, des kan von! 
herzen in gezemen (entjpricht fo! 
recht feinem Karafter). 


b) P. 276, 30: mir ir leit ze 
herzen get. 

P. 413, 4: ob iu daz niht ze her- 

zen get, daß Anticonie im Kampf 





ihrem Bruder gegenüber fteht? 


P. 423, 8: Gawan lag Anticomien 
ze herzen (figüclih: anı Herzen) 
weßhalb fie ihn mit zühten pflac. 

c) P. 369, 30: ich wil iu geben 

minne 
mit herzenlichem sinne. 

P. 396, 23: herzenlichiu triuwe 
(P. 431, 3; 532, 7.) — riuwe, 

694, 14. 

P. 574, 14: simohte jehen immer 
herzenlicher klage (698, 14; 
488, 23.). 

P. 632, 10: wer mit herzenlicher 

kraft 
näch minnen dienst bieten kan. 

a)P. 91,30: herzenliche klagn (335, 
6; 405, 28; 606, 14.). 

P. 483, 28: Wenn die Frage beim 
Gral nicht geidieht, taste der 
schade herzenlicher wö als zuvor. 

P. 612, 22: Orgelufe, Gawanen 
ihre Behaudlaug abbittend, sprach 
weinde herzenliche. 

P. 633, 6: er ist herzenliche 
komn mit dienst. 
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P. 711, 10: Itonien war nad ihm 
sö herzenliche we. 

P. 741, 28: herzenlichen riet Tre= 
vrecent bem Parcival (mit fo leb⸗ 
bafter Theilnahme). 

P. 550, 7: si enpfieng in her- 

zenliche. 

P. 651,2: Artüs warp herzenliche 
zer messenie bieje Fahrt (empfahl 
hoͤchſt angelegentlich.). 

P. 607, 8: Orgelüse mit worten 

herzenliche (ſehr eutſchieden) 
ir minne mir versagete. 

e) P. 630, 19: Orgelufe, diu her- 
zeliche wise (hödjft erfahren) 
gein wiplichem prise 





P. 656, 3: Arnive, diu herzen- 

liche wise. 

f) P. 224, 18: die Gebanfen au 
Kondwiramurs hätten Parcival ver- 
zehrt, von Sinnen gebracht, waerz 
niht ein herzehafter man (von 
ſtarler Geſinnung). 

P. 568, 6: der wise herzehafte 
man (befonnen, nicht aus der Faſ⸗ 
fung gebragt) ruft im Leiden 
Gott an. 

P. 291, 7: Frau Minne, wie ſteht 

Euch das, 
daz ir manliche sinne 
und herzehaften höhen muot 
alsus enschumpfieren tuot? 


$. 84. Der Ausprud Herz umfaßt fomit nach $. 82. den gan- 
zen Menſchen, ven Inbegriff aller feiner Gefühle und Neigungen, 
feine ganze Gefinnung a). Wer des Anbern Herz befigt, fteht mit ihm 
in der innigften Sinnes- und Gefühlsgemeinfchaft. Auch wir fagen, 
viefe Einheit zu bezeichnen: Beide find ein Herz und eine Seele. — 
Wer des Andern Herz befigt, beherrſcht auch alle deſſen Gefühle, ift 


Herr feiner Gefinnung b). 


a) P. 44, 29: ir herzen trüt (117, 
24—202, 28.) 
P. 56, 20: ir herzen boye. 
P. 371, 3: Obilot zu Gawan: ich 
bin iwer schilt, herze und tröst, 
P. 801, 7: du herzen freude min! 
— 13: ich hän nu, des min herze 
gert. 
P. 812, 5: näch ir ist al mins her- 
zen ger (685, 29.). 
P. 103, 1: Herzeleide körte ir herze 
an guotekunst; 
des bejagte si der werlde gunst. 
P. 306, 1: ich hete lachen gar ver- 
miten, 
unz iuch min herz erkande. 





P. 307, 10: daz vole im holdez 
herze truoe (397, 22.): 


'P. 308, 8: wer Parcivaln fah, ver 


war ihm wohlgefinnt: 
ir herzen volge sprachen jä. 
gein sime lobe sprach niemen 
nein. 
P. 489, 14: Trevr. zu Parcival: 
möht ich dir din herze alsö er- 
küenen, 
daß Du wieder an Gott glaubft. 
P. 516, 8: wiez umb ir herze 
stüende 
(wie ihre eigentliche Geflunung 
beſchaffen fei). 
P.606,11:swazirdiens böt min hant, 


dä kört si gegen ir herzen var. 
Was id) ihr Liebes bot, wieß fie 
feindfelig zurüd. 

P. 649, 6: Gahmurets Brief, der 
Artüs in sin herze rief — (alle 
feine Gefühle aufregte fir Gawan) 
dö er von im wart gelesen. 

P.650,1: sin herze enböt sin dienst 
dä her der küneginne. 

P. 734, 24: nu bevilh ich sin 

gelücke 
sim herze, der saelden stücke. 
P. 451, 28: Als die Töchter des 
Kahenis dein Parcival mitleidig 
nachſahen: 
im ouch sin herze jach, 
daz er si gerne saehe, 
wand ir blic in schoene jaehe. 

b) P.613, 27: ich wassin herze, er 

was min lip. 

P. 302, 5: Als Parcival die Bluts— 
tropfen nicht mehr ſah, gab Kondr 
wiramurs ihm zwar die Befinnung 
wieder: allein fie behielt iedoch 
sin herze dort. 
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P. 689, 27: Als Gawan und Par- 
cival in Kampf gerathen: 
hie hänt zwei herzen einvalt 
(einträchtige) 
mit hazze erzeiget ir gewalt. 
P. 693, 23: Bene zu Gramoflanz: 
iwer herze (b. h. Stonie, feine 
Geliebte) in siner hende (Gawans) 
gt, * 
dar iwer herze hazzes pfligt. 
P. 738, 6: von Parcival und Feirefiß: 
ieweder des andern herze truoc. 
W. 301, 17: ich tragalminerbruo_ 
der munt. 
der triwe ist mir sd verre kunt, 
daz unser herzen sint al ein. 
W. 83, 10: des wibes herze treit 
der man. 
sõ gebent diu wip denhöhen muot, 
P. 710, 29: sol mins bruoder 
hant mins herzen verch (meinen 
geliebten Gramoflanz) versniden? 
P. 213, 24: Condwirämürs, die 
mir herze unde sin ie mit ir 
gewalt beslöz. 


$. 85. Wer unzugänglich ift für edle fanfte Gefühle, dem legt 


man ein hartes, wer unempfindlich, micht leicht erregbar dafür ift, 
ein Taltes Herz bei. Dem Herzlofen geht alles Mitgefühl ab; 
weſſen Geift gelähmt ift und ſchwach geworben zur That, dem ift bes 
Herzens Kraft gebrochen a). Wen Leid niederbeugt, ver erfenfzt 
und wanft in Betrübniß dahin, wie ein Mann, ver eine ſchwere Laft 
trägt und ber feiner Bürde erliegen will: es trägt fein Herz bes Kums- 
mers Luft b). Recht tief ergreifendes Unglück, unerfegliche Verluſte 
beladen uns mit Herzeleid. — Dann wohnt Schmerz, Gefeufz, 
Sammer und Sorge im Herzen c). 


a) W. 12, 16: ein herze daz von|P. 659, 19: Arnive lagt: ellende 
flinse ime donre gewahsen waere| frumt mirz herze kalt. 
(ein Herz von Stein) daz müeten 
disiu maere. 
2. 


P. 10, 24: Gahmurets Mutter hat 
10 
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mit dem Gatten ihres herzen kraft 


begraben. 

P. 547, 20: Gawan zu Orgelufe: 
du senkest mir die einen brust 
diu & der hoehe gerte. 

d& lag ein herze unden; 
ich waen, daz ist verswunden. 

b) P. 24, 20: kumber, den ich 
nähe im herzen trage. 

P. 612, 24: si truog nöt im herzen. 

P.292, 17: minne, ir ladet üf’herze 

swaeren soum. 


ce) P. 477, 10: Tschoysiänen töt 
mich smerzen muoz enmitten ime 
herzen. 

P. 136, 8: ich sol iwer herze 

siuften lEren. 

P. 104, 24: Herzeleiden nahen im 
Traum komendiu herzenleit 
(214, 8. 215, 26. 320, 4. 
326, 26. 367, 3. — 384, 16. 
434, 6. 481, 28. 533, 12. 
611, 28. 684, 6). 

P. 478, 16: siufzebaeriu herzeleit 
treffen ben Webertreter des Gral- 

gelegen. 

P. 31, 6: NHenharts Tod ift Bela— 
tanend herzenöt (P. 92, 10. 
130, 6. 249, 10. 528, 7. W. 
3,7. 28, 13). 

P. 472, 25: Anfortas herzebaere 

nöt, 

P. 475, 10, 15: es war herzesör, 
daß Ithern Parcivald sündebaeriu 
hant erfehlug. 

P. 795, 27: des trärgen mannes 

herzeser. 

P.819, 30: ein wip gap mir herze- 
ser (W, 12, 12.). 





P. 451, 8: sich huop sins herzen 
riuwe, 


P. 487, 17: si dolten herzen riuwe. 
(@. 742, 26.). 

P. 556, 23: daz lört iuch herzen 

swaere 

P. 117, 11: ir herzen jämer. 

P. 227, 16: ir was wol herzen 
jämer kunt, 

P. 383, 8: im sin herze jämers 

jach. 

P. 732, 24: muoz min herze jä- 

mers jehn. 

P. 789, 20: si griffen herzen jä- 

mers zuo. 

P. 692, 6: näch herzen jämers 
döne si (Bene) schrinde von dem 
pfärde sprane. 

P. 497, 2: mins herzen klage. 

P. 485, 1: Parcival und Treores 
cent si böde wärn mit herzen 
klage. 

P. 606, 28: näch der min herze 

kumber klagt. 


P. 171, 29: leit, diu herzenkum- 
ber wesn. 


P. 176, 30: bi sinem herzen kum- 
ber lac. 
P. 441, 28: din herze sorge hät 
gezemt. R 
P. 189, 12: des hät min herze 
sich gesent 
(war tief betrübt). 
P. 433, 26: Anfortas, des herze 
dö vil siufzeo was. 
P. 437, 28: die het vonme her- 
zen siufzens vil erwegt, 
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Aber wie das Herz bie Stätte des Schmerzes und ber Trauer, 
fo ift es auch der Ort der Freude, wo Glück, Liebe und jede frohe 
Botfchaft als Herzensfreude wieverflingt und Herzenswonne ver⸗ 
breitet. 


P, 32, 23: swen wip lobent, der|P. 738, 6: Als Parcival ven Feire— 


wirt erkant; MB zum Kampf anreiten fieht: 
er hät den prie ze siner hant | swedersherzedrumbefreudenjach. 
unt sines herzen wunne. P. 797, 19: des herze ward der 
P. 109, 21: mänes herzen freude maere vrö. 


was Gahmuretes werdekeit. 
P. 374, 10: min herze näch freu- 
den schrei 
dö mich got dirre magt beriet, 


W. 7, 26: des manc höch herze 

freude vlöch. 

P. 547, 16: Orgelüse kan dem 
herzen freude tiuren. 


Die Tugenden fowohl, Muth, Treue, Scham, Sanftmuth, fo 


wie die böfen Leivenfchaften, welche ven Menſchen erfüllen, werben 
dem Herzen als Eigenſchaften beigelegt, und vorzugsweiſe iſt es 
die Minne, für die es empfänglich iſt und deren Eindrücke Gewalt 


über daſſelbe üben. 


P. 732, 9: sin manlich herze. 

P. 302, 12: ich vant siufzec manec 
herze frebel in diner helfe. 

P. 594, 5: sin herze ist unverzagt. 

P. 597, 27: Gäwän ist manlich 
unde än herzen schric, 

P. 360, 20: Gawans Zornblide auf 
den Knappen in lörten herzen 
schricke, 

P. 339, 5: sin herze was ze velde 

ein burc. 

P. 608, 14: min höhez herze 

(604, 16). 

P. 317, 12: Gahmuret, des herze 
ie valsches was erjeten. 

P. 694, 15: wan si pflac herzen 

triwe, 


P. 823, 24: Anfortas manlich bi 
kiuschem herzen was 
P. 358, 19: sol lüter herze sich 
niht schemen, 
daz muoz der töt dervon & 
nemen. 
P. 518, 28: Bon Adams Töchtern: 
ir herzen gir. 
P. 748, 11: Parcival und Feirefiß 
ziemte Freundſchaft beffer, dan 
gein ein ander herzen nit. 
P. 96, 16: das grüne Feld, die 
Maiengeit 
küenet ploediu herzen und git 
in höchgemüete. 
P. 287, 13: minne, diu mir dicke 
nimt sinne, 
unt mir daz herze unsanfte regt. 


P. 809, 13: ir herzen was vil|P. 365, 1— 10: swem wäriu liebe 


kiusche bi. 


ie..erholte, 
10* 
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daz er herzeminne dolte, 
herzeminne ist des erkant, 
daz herze ist rehter minne ein 
pfant, 
ez si wib oder man... 
die krenket herzeminne 
vil dieke an höhem sinne. 
P. 586, 13: durch minne herze- 
baeriu ser. 
P. 619, 17: durch minne herzenöt. 


P. 814, 9: durh zuht solt ich 
minne heln; 
nune mag irz herze niht versteln. 
W. 7, 4: wie ir manlichiu kunst 
wibe minne unde ir herzen gunst 
mit ritterschaft bejageten. 
P. 508, 30: das Herz einem Bogen 
verglichen: 
Orgelüse was ein spansenwe des 
herzen. 


6. 86. Es wird dem Herzen aber auch eine eigne ſelbſtſtändige 


von bem, welcher es in fich trägt, abgefonderte Perſönlichkeit bei— 
gelegt, und dann treten Herz und Leib deſſelben Menfchen als zwei 
befondre Individuen auseinander a), und zwar bergeftalt, daß in ber 
Regel das Herz als Beherrſcher, Leiter und Lenker der Thaten, als 
Pfleger und Träger ver Gefühle und Gefinnungen des Menfchen, tem 
es angehört, aufgeführt wird. Dem entſprechend hat das Herz feinen 
eignen Willen b), es hat Sinn und Sinne ce), Gemüth d), «8 giebt 
dem Menſchen Rath e). Gleich einem Nitter ringt es nach Preife, 
ſchwillt nach Großthaten, kämpft und wird befämpft, trägt der Minne 
Kummer und Sorgen, bietet Minnebienft; es fiegt oder wird ver— 
mundet und befiegt f). 


a) W. 8, 5: üz freude in sorge|P. 13, 15: der wille, nur dem 


Jagete 
mit kraft daz herze sinen lip. 
P. 732, 9: gröz triwe het im sö 
bewart 
sin manlich herze und ouch den 
Ip. 
P. 613,27; 302,5, j.oben$.84, b. 
P. 177, 18: Gurnemanz: drei Söhne 
verlor ih; der nu min herze envie- 
riu slüege (viertheilte) und gäbe Euch 
ein Theil, das wär’ mir Gewinn, 
d. h. id würde mid) freuen, in 
Dir einen vierten Sohn durch Hei— 
rath meiner Tochter zu gewinnen. 
b) P. 757, 12: ez was ir herzen 
wille (201, 28.). 





Mädttigften auf Erden zu dienen, 
in sinem herzen lac. 


©) P. 655, 19: getruoc min herze 
ie mannes sin. 
P. 580, 11: Gawan zu Armive: 
mine sinne habt ir gewunnen 
wider in min herze, b. h. habt 
mir das eben wiebergegeben. 
P. 637, 30: Orgelüse twane sins 
herzen sinne. 
P. 815, 14: an sins herzen sinne 
was güete unde mildekeit. 
W. 22, 24: sin herze und des 
sinne 
ranc näch wibe lön, 


P. 221, 22: Cunnewäre, diu mit 
herzen 
sinne ir mit lachen hät erwelt. 
P. 316, 6: Kunbrie zu Parcival: 
daz iu der munt noch werde wan, 
ich mein der zungen drinne, 
als iuz herze ist rehter sinne. 
P. 365, 30: vor al der werlt ich 
minne 
den süezen man .. dar jagent 
mich herzen sinne. 
a) W. 399, 17: sin herze unde des 
gemüete. 


e) P. 446, 20: daz riet in kiu- 
sches herzen rät (ben Pilgern, 
barfuß zu gehn). 

P. 439, 26: magtuomlichs herzen 
raete mir gein im rätent minne. 

P. 319, 4: küenes herzen rät. 

P. 160, 18: sin herze an zühten 
wise, obem slöze ein hantveste, 
rieth ihm am beften. 

P. 498, 14: Ithören, den sin herze 

hiez, 
daz aller valsch an im verswant. 


f) P. 9, 23: min herze jedoch näch 
hoehe strebet, 
P. 15, 25: eins herzen gir näch 
prise greif. 
P. 384, 24: sin jungez herze was 
so gröz, 
daz er strites muose gern. 
P. 458, 3: min herzeenpfieno noch 
nie den kranc, 
daz ich von wer getaete wanc. 
P. 604, 16: sin höhez herze was so 
hör, daß er nie mit nur Einem 
Mann fechten wollte. . 
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P.112,30: sin herze manlich ellen 
truoc. 
P. 563, 24: ob iwer herze man- 
heit pfligt. 
W. 23, 8: sin herze nie geschiet 
von durhliuhtigem prise. 
P. 57, 9: der jämer gap ir her- 
zen wic. 
P. 736, 23: sin höhez herze in 
des betwanc, 
“daz er näch werder minne ranc. 
P. 740, 8: den heiden minne nie 
verdröz, 
des was sin herze in strite gröz. 
P. 719, 29: sin herze tuot von 
minnen wano. 
P, 431, 30: swenne ir lidet pin, 
ob iuch vertreit ritterschaft 
in riwebaere kumbers kraft, 
so wizzet, Gäwän, 
des sol min herze pflihte hän 
ze flüste odr ze gewinne. 
P, 54, 24: der frouwen herze nie 
vergaz, 

im enfüere ein werdiu volgemite 
an rehter kiusche wiplich site. 
P. 690, 2: ob din herze triwen 

phligt, 
P. 715, 8: sit din herze gein mir 
triwen pfligt. 
du bist slöz ob miner triwe, 
unde ein flust mins herzen riwe. 
P. 34, 16: des herze truoc ir 
minnen last. 
P. 599, 12: ob iwer herze wolde 
mir dienen näch minne. 
P. 606, 21: min herz näch ander 
minne göt. 
P. 631, 18: ir ($toniens) herze 





dienst böt dem Gramoflanz. 
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6. 87. Eudlich wird das Herz als ein Raum gedacht, wo 
tief geheimnißvoll zwar vor Aller Augen verborgen, wie wir oben $. 10. 
bei Gottes Allwiſſenheit bereits angeführt Haben, bie Gevanten ent» 
fpringen, deſſen verborgenfte Winkel jeboch Gottes Auge klar durchſchaut. 
It aber ber Gebante im Herzen geboren, fo fpringt er hinaus auf die 
Zunge und giebt fi in Worten ver Mitwelt fund (P. 466.). — Da- 
her im Herzen, d. h. ſtill bei ſich, ſchweigſam mit dem Munde, ber 
im Innern geheim verſchloßne Gevante a). — Mit einem Blumen- 
und Fruchtgarten wird das Herz verglichen, in welchem biefe 
Gedanken, bie Gefühle und Regungen bes Geiftes auffeimen, wie 
Pflanzen b). — Es gleicht einem vertraulihen Gemade, in wel- 
ches ver Freund und das geliebte Weſen aufgenommen wird, dem wir 
innig zugetfan find. Als der Dichter zur Gefchichte des Haupthelden, 
für welchen bie Begeifterung feine ganze Seele erfüllt, zurüdfehrt, da 
Hopft bie Frau Aventure in Perfon an fein Herz und begehrt Einlaß. 
So eng und Mein ift biefer heimliche Raum, daß der Dichter fürchtet, 
ein fo großes hehres Weib, wie bie Aventure, werde in feinem, over 
wie Orgelufe werde in Gawans Herzen nicht Play finden. Amor 
wird gefchoften, daß er ben Pfab zu biefem Gemache hohen Glückes 
den Minnefehmerzen bahnt und fie dahin einführt. Andrer Seits führt 
aber auch die Minne Freude und Hohen Muth zur Erhebung des Men- 
ſchen darin ein o). — Ueberhaupt iſt es ber Feſtſaal oder der Wohn- 
raum, in weldem, als die Bewohner, die guten unb edlen Leiben- 
ſchaften und Neigungen, die den Menſchen befeelen, fich aufhalten; 
wohin fie eingelafjen werben; wo ver Ruf ihrer Freude, oder die Klage 
ihres Schmerzes laut wird; aus welchem die Untugenden und böfen 
Neigungen als ungehörige Gäfte ausgewieſen werben. Unter Schloß 
und Riegel liegt daher bies innere Gedankenhaus des Menfchen, dem 
Guten gern ſich dffnend, das Böſe abſperrend d). 


a) P. 126, 21: si begunde in ir|P. 613, 19: sin (Cibegafts) pris 
herzen klagn.| wahsen kunde üz sines herzen 
P. 173, 9: Parziväl siner muoter| kernen. 


gesweic c) P. 433, 1: „Tuot üf!“ — wem? 

mit rede, und in den: herzen niht. wer sit ir? — 

b) P. 92,21: der wären milte fraht| „ich wil inzherze hin zuo dir.“ — 
üz dime herzen blüete. s gert ir zengem rüme. 

P. 435, 17: wiplicher sorgen urhap| „waz denne, belibe ich küme? 

üz ir herzen blücte alniuwe, min dringen soltu selten klagn: 


unt doch durch alte triuwe. ich wil dir nu von wunder sagn. 


P.684,8— 19: Orgelüsekom aldar 
in Gäwäns herzen gedanc... 
wie kom, daz sich dd verbarc 
sÖ gröz wip in sö kleiner stat? 
si kom einen engen pfat 
in Gäwänes herze, 
daz aller sin smerze 


von disem kumber gar verswant. 
P. 533, 1—8: Amor, hör minnen 
drug, 


ir tuot der freude alsolhen zuc, 
daz sich dürkelt freunden stat, 
unt bant sich der riwen pfat. 
sus breitet sich der riwen slä. 
gienge ir reise anderswä, 
dann in des herzen höhen muot, 
daz diuhtemich gein freuden guot. 
P. 495, 23: ir minne condwierte 
mir freude in daz herze min. 
P. 736, 7: diu minne condwierte 
in sin 
manlich herze höhen muot. 
P. 591, 15: ein wip, diu in sime 
herzen lac. 
P. 710, 12: der liebste man, den 
magt inz herze ie gewan. 
P. 514, 27: diufrouwe vanter, eins 
herzen voget. 
eswie sin herze gein ir flöch, 
vil kumbers si im doch drin zöch. 


d)P. 559, 7: sö manege tugent diu 
gotes kraft 
in mannes herze nie gestiez. 
P. 476, 4: werdekeit sich in ein 
herze zöch. 
P. 743, 4: minne, diu mit staete 
in sime herzen lac. 
P. 823, 18: Herzeloyde valscheit 
üz ir herzen stiez. 
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W. 13, 19: der nie zageheit ge- 
nam under brust inz herze sin. 


P. 28, 13: mit triwen wiplicher sin 
in wibes herze nie geslouf 


(chlüpfte). 


P. 118, 16: als Parcival den Vögel⸗ 
gefang Hört: 
die süeze in sin herze drane: 
daz orstracte im siniu brüstelin. 


P. 337, 12: sit gap froun Herze- 

loyden troum 

aiufzebaeren herzeroum, b. 5. 

erfüllte den Raum ihres Herzens 

mit Seufzen. Bergl. Grimm, 
Gramm. Ed. 2. I, p. 356. 


P. 370, 21: In der Unterhaltung 
mit Obilot gedenkt Gawan an Par⸗ 
civals Sprudy: nicht Gott, fondern 
ein Weib fol ihm Schu im Kampf 
gewähren. sin (des Parcival) be- 
velhen dirre magde bote was 
Gäwän in daz herze sin. 
dö lobter dem freuwelin, 
er wolde durch ei wäpen tragen. 


P. 76, 27: din minne ist slöz 
unde bant 
mins herzen unt des fröude. 


P. 23, 26: der Anschevin was 
sö minnecliche gevar, 
daz er entslöz ir herze gar, 
ez waere ir liep oder leit, 
daz beslöz dä vor ir wipheit. 
P. 533, 28: daz minne ir herze 
slüzze 


mit minne von der wanc ie flöch, 
diu minne ist ob denandern-höch. 
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„Drei ſchöne Dinge find — heißt e8 Sir. 25, 2 — wenn Brü- 
der eins find, und die Nachbarn fich Lieb haben, und Mann 
und Weib ſich mit einander wohl begehn;“ und ein türkiſches und ara- 
biſches Sprüchwort fagt: „Befümmere Did um den Nachbar, bevor 
Du ein Haus Taufft, und um ven Gefährten, bevor Du Dich auf ven 
Weg machſt.“ Selbſt die Geſetzgebung faft feines Landes und feiner 
Zeit Hat die Nachbarrechte Übergangen, und in Dörfern und Heinen 
Städten gilt noch ‚heute die Anrede und ber Gruß „Herr Nachbar“ 
gleich mit dem eines lieben Freundes. Wie überhaupt, fo muß es dem 
Herzen au, als dem Wohnort bes Geifteslebens, von Werth fein, 
vor übler, feindfeliger Nachbarfchaft bewahrt zu fein; umb fein gefähr- 
lichfter Nachbar ift ber Zweifel. Auch in andern Beziehungen kehrt 
mehrfach bei Wolfram dieſer Ausorud wieber. 


diu minne wirt ein frouwe: 
gebür, 86 wirt ab er an strite ein schür, 
daz muoz der söle werden sür.| den vinden horter nächgebür. 
P. 332, 18: ir scheiden gab in|W. 163, 16: si widersaz den mä 
trüren vesin (mauvais voisin) 
ze strengen nächgebüren. ir bruodr, den argen nächgebür. 


P. 1, 1: Ist zwivel herzen näch- 


P. 408, 14: sin arge nächgebüre 
(Lie Feinde, welde Gawan mit 
Antitonien im Thurme beſtürmten) 


si vorhte daz ein ander schür 
üf si vallen solte; 
durch daz si niht enwolte 


entwichn im dicke mit ir schar.| den rigel dannen sliezen. 
P. 56, 4: von Feirefiß fagt Gah- W. 393, 16: Poydwiz was näch- 
muret im Briefe an VBelafanen:| gebür dä worden der kristenheit. 


$. 88. Das Ohr, und noch mehr das Auge find gewiſſer⸗ 
maßen bie Thürhüter des Herzens. Der Aublid wedt die Gefühle im 
Innern; das Auge giebt dem Herzen Botſchaft von dem, was es 
gefehn, und ruft bie Leidenſchaften wach, die im Herzen verfchlofien 
ruhen, Das Auge bilvet den Weg zum Herzen. Umgefchrt wird das 
Auge auch ven den Regungen des Herzens beherrfcht, und es ſchaut 
hell ober trübe, je nachdem es Freude ober Kummer bewegt a). — 
Aus dem Auge aber rinnt au vie Thräne, diefer geheimnißreiche 
wunderbare Quell, diefer nicht abzuiwehrende, unwillkürlich heronrtre- 
tende Zeuge der heftigen innerften Bewegung bei Freude wie bei Leib. 
Wo anders aljo könnte, ale tief im Herzen, der urſprüugliche Brom 
fein, aus dem die Thränen entfpringen und ſich hinauf zum Auge 
drängen? — Es ift die Wirfung des tiefjten erſtarrenden Schmerzes, 
wenn das Auge nicht mehr zu weinen vermag. Es iſt bie, höchfte 
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Wohlthat, und ber erfte, ben namenlofen Sammer mildernde Troft, 
wenn ber Menfch erft feinen Schmerz auszumeinen vermag; und ver 
Thränenftrom ergießt fich, wie ein befruchtender Regen das verſchmach⸗ 
tenbe Gefilve auf's Neue belebt. „Wer mit Sünden ift beladen, — 
fagt Freigedant, 35, 6 — der foll in Herzensreue baden; denn Neue 
iſt aller Sünden Tod. Die Thränen der Neue, die vom Herzen auf 
zum Auge fteigen, wie leife fie rieſeln, Gott Hört fie doch und tilgt 
damit die Miffethat.” Thränen gleichen dem Weihwafler, welches bie 
Seele heiligt, gleichwie im Sacrament der Taufe; und Thränen, rei— 
nem Herzen entquollen, ehren felbft den Heiven, und machen ihn zur 
Taufe würdig, wie jene Schmerzensthränen Belafanens, und bie Freu- 


denthränen bes Yeirefiß P. 28, 14; 


a) P. 29, 1: dö verjach ir ouge 
dem herzen sän 
daz er waere wol getän. 

P. 34, 18: Ihe Herz trug feiner 

Minne Laft, 
des ir herze unde ir ouge jach: 
diu muosens mit ir phlihte hän. 

P. 364, 26: als %ippaut den Gawan 
erblidte: zwei ougen und ein 
herze jach, daß er ein edler Gaſt 
fei. 

P.534,21: sin herze unt diu ougen 
jühen, daß fie nie ſchönere Burg 
geſehn. 

P. 510, 16: Gawan zu Orgeluſe: 
min ougen sint des herzen vär 

(Gefahr) 
die hänt aniwerem libe ersehn ... 
daz ich iwer gevangen bin. 

P. 749, 9: swaz herze und ougen 

künste hät 
an mir, diu beidiu niht erlät 
iwer pris sagt vor, si volgentnäch. 

P. 311, 28: durch diu ougen in ir 

herze er gienc. 

P. 722, 14: Als Gramoflanz Ito⸗ 
nien in ber Schaar ber Hofjung- 





752, 22; f. oben 8. 62 b). 


frauen ſucht, Heißt es in Beziehung 

auf ihre Aehnlichkeit mit Beacurs: 

herze, nuo vint si, diu dem 
geliche! 

P. 593, 16: Als Gawan Orgelufen 
mit Liſchoys daherreiten ſieht, da 
verſchnupft es ihn: wie Nieswurz 
draete unde strenge durch sin 
herze enge fam Orgelufe zu Ga— 
war durch siniu ougen oben in 
fein Herz. 

P. 179, 22: als Parcival mit der 
Welt und Gott zerfallen war, ſah 
er alles Grüne welt, ſchien ihm 
der rothe Harniſch weiß: 
sin herze d’ ougen des bedwanc. 


b) P. 633, 14: näch der sin herze 

weinet. 

P. 330, 22: daz herze gap den 
ougen regen, baß ich zu Mun: 
ſalväſche fo ſchwer fehlte. 

P. 783, 3: durch liebe (Freude.) 
üz sinen ougen vlöz wazzer, 
sherzen ursprine. 

W. 311, 4: ir herz durh d’ougen 
ructe vil wazzers an diu wangen. 
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P. 319, 16: herzen jämer ougen saf] 
gap maneger werden frouwen 
die man weinde muose schouwen. 

P. 25, 29: Belalanens Thränen um 

Henhart: 
ir herzen regen die güsse warp, 
sit an der tjost ir hörre starp. 

P. 113, 28: sich begöz des lan- 

des frouwe 
mit ir herzen jämers touwe. 

P. 191, 29: liehter ougen herzen 

regen, 
die Thränen der Kondwiramurs er= 
wedten Barcivalaus dem Schlummer. 

P. 440, 16; vonme herzen miner 

ougen vlöz (Strom.) 

P. 661, 26: Gäwän sich hal des 

tougen, 
daz siniu liehten ougen 
weinen muosen lernen. 
zeiner zisternen 
wärn si beidiu dö enwiht: 
wen ai habtens (hielten’8) wazzers 
niht. 





W. 69, 27: Wilhelm im Schmerz 
Aber Bivianz: 
nu heten ouch üz verwallen 
sin ougen an den stunden 
ursprino daz si funden. 
sin herze was trucken gar 
und beidiu ougen saffes bar. 


Frid. 35, 12: sö wazzer üf ze 

berge gät, 

86 mac des sünders werden rät: 

ich mein so’z vliuzet tougen 

vonme herzen üf zen ougen. 

diz wazzer hät vil lisen vluz, 

unt hoert got durch der himele 
duz. 

Der zaher der von herzen gät, 

der leschet manege missetät, 

die der munt niht mac gespre- 
chen, 

noch der tiuvel tar gerechen ... 

Swor sine sünde weinen nme, 

deist der sünden suones tac. 


Kap. X. 
Tugend. 


$. 89. Dem Worte Tugend legen die Dichter des Mittelalters 
eine umfaffendere Bedeutung bei, als unfre heutige Sprache ihm giebt, 
wenn auch ber Örunbbegriff des ahd. tugan, tugad, valere, pol 
lere, prodesse, taugen, virtus, überall bucchblidt. Es ift 

1) Kraft, Macht, fowohl Gott, und dem heiligen Gral wie 
Menſchen und deren Eigenfchaften beigelegt. 
W. 1, 10: (got) lä diner tugende!W. 49, 16: tugenthafter got, min 


wesen leit 
da köre dine erbarme zuo, 
swa ich, hörre, an dir missetuo. 


ungemach 
si diner höhen kraft gegeben. 
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W. 149, 25:. Wilhelm zu feinem|W. 6, 9: keiser Karl hät vil tu- 


Bater: 


durch die dri namen (Gott Bater, 


Sohn und h. Geift) ich ger, 
daz du dine tugent bekennest, 


und dir mich ze kinde nennest: 


sö stöt din helfe äne wanc ... 


get... 
der wol dienstes lönen kan. 


W. 182, 18: Karl, des ellen solt 
er erben, 

und niht die tugent verderben, 

diu im von arde waere geslaht, 

daz er daehte ans riches pfaht. 


P,790, 19: daz wende, tugenthafter|W. 63, 29: milte, diu gein dir 


gräl. 


2) Virtus; angeborne 


tugende nie verbarc (ſtets ihre 
Macht über dich übte, 


Tüchtigkeit, Vortrefflichfeit jeder 


Art, umd Anlage bazn, und zwar nicht blos des Geiftes, fonbern 
auch bes Körpers Herrlichkeit bezeichnend: 


P. 26, 11: 
Henhart: 

sin lip was tugende ein bernde 

vᷣ er war küene, wis, 


Belalane rühmt von 


rs: 
kiusche, vrech, hattetriwe, 
zuht, ellen, milte. 
P. 22, 26: Gahmuret, dem süezer 
tugende nie gebrast. 
P. 139, 25: Sigune zu Barcival: 
du häst tugent. 
P. 495, 16: XTrevrecent: mir geriet 
eins werden wibes tugent, 
daz ich in ir dienste reit. 
P. 574, 25: Arnive zu dem ſchein—⸗ 
tobten Gawan: 
mich erbarmet immer din tugent. 
W. 23, 4: dehein ort an siner 
tugent was ninder mosec noch 
mure; bavon war bie Folge ober 
der Grund: sin herze nie ge- 
schiet von durhliuhtigem prise. 


W. 52, 20: von Kyburg heißt es: 
swelch tugent sich ir gelichet, 
der waern geheret drizec lant. 

. iwer tugende und milte 
unzallich trieb uns in ben Kampf. 

W. 62, 6: ir aller tugende an dich 
gespart was, die sider (feit Eva) 
sint erborn (und zwar edel 
herze, pris, libes süeze.). 

W. 63, 2: mir wart din tugent- 

hafter lip 
ze freude an dise werlt erborn. 

W. 159, 19: Wilhelm zur Alice, 
einer maget, valscheite vri: 
daz ich durch dine komende 

tugent 
und die du häst in diner jugent, 
diner muoter schulde läze varn. 

W. 387, 8: clärheit, jugent, 

milte 





und ander siner tugent. 


3) Tugend, Wandel nach Gottes Gebot und Gott wohlgefällige 


Gefinnung: 
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P. 467, 15: got, der nihtes unge- 
lönet lät, 
der missewende noch der tugent. 

P. 559, 6: sö manege tugent diu 
gotes kraft in mannes herze nie 
gestiez. 

W. 48, 24: Vivianz, sin verch 
was wurzel siner tugent. 

W. 467, 4: iwer herze tugende 

nie verliez. 

P. 472, 16: Trevrecent zu Parcival: 
iuch verleit liht iwer jugent 
daz ir der kiusche braechet 

tugent. 

P. 489, 10: indem Trevrecent ben 
Barcival vor Jugendübermuth warnt 
und zur Demuth und zu Glau— 
ben an Gott mahnt: 
diu menscheit hät wilden art. 
etswä wil jugent an witze vart: 





wil dennez alter.tumpheit üeben, 
unde lüter site trüeben, 
dä von wirt daz wize sal 
unt diu grüene tugent val, 
dä von bekliben möhte, 
daz der werdekeit töhte. 
T. 33: swaz man an reinem wibe 
sol 
ze ganzen tugenden mezzen, 
an ir vil süezem libe was 
des ninder häres gröz vergezzen, 
si reiniu fruht, gar lüter, valsches 
eine, 
der werden Schoysiänen kint, 
gelicher art, diu kiusche junge 
reine, 
P.613, 9: Cidegast, ein quecprunne 
der tugent, bewart vor valschor 
pfliehte. 


4) Edle feine Sitte und zarter Sinn, eine Bedeutung, 


die bei Wolfram nur felten vorkommt, mehr bei andern Dichtern, in— 
dem er biefe Tugend unter den Begriff zuht ftclt, wie auch P. 533, 
14 ber Gegenſatz zur unfuoge zeigt: unfuoge gan ich paz ir jugent, 
dan daz si ir alter braecho tugent. Auch Freigedank, 52, 20 
ftellt zuht neben tugent: Beide,in alter und in jugent zimt niht sö 
wol, 86 zuht unt tugent, Bertohd, ©. 187 giebt die obige Bedeu⸗ 
tung jedoch ausführliher an: Sö einer ein botschaft hövelichen ge- 
werben kan, oder ein schüzzel tragen kan, oder einer einen 
becher hövelichen gebieten kan, unt die hende gezogenliche geha- 
ben kan oder vür sich gelegen kan: sö sprechent eteliche liute: 
„wech, welch ein wol gezogen kneht daz ist (oder man oder 
vrouwe)! daz ist. gar ein tugentlicher mensche! we, wie 
tugentliche er kan gobären!“ (Zahmann, Iwein, ©. 308.). 
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Kap. XI. 
Treue Untreue. 


$. 90. Unter ven befondern Tugenden, welche den Menſchen 
nicht blos auf Erden zieren, fondern ihm auch vie höchſte Würdigkeit 
zum Himmelreich verleihen, fteht die Treme obenan, und es ift dies 
ein fchöner Ausdruck der Sprache, der in ver innerften tiefften Denk« 
und Gefühlsweife des veutfchen Volks feine Begründung finvet. Die 
Bedeutung des Wortes Treue fteigert fich von dem einfachen Wort- 
Halten bis zur heiligften Liebe im Sinne des Evangeliums und der darin 
gelchrten Liebe Gottes zur Menfchheit, fo daß in den Hanptbeziehungen 
wir auch das Wort triwe werben mit „Liebe“ überfegen bürfen, da 
unfre jegige Sprache nicht mehr fo allgemein mit jenem Worte ven 
frühern umfaffenden Begriff der pietas und caritas ausbrüdt. — Zu- 
nächft bezeichnet die Treue zuverläffiges Verſprechen, feftes 
Worthalten. 


Gawan hatte fein Wort gegeben, zu P. 345, 7: diner triwe hantveste, 


rechter Zeit zum Kampfgericht zu 
erſcheinen; darum fagt er bei Obi⸗ 
lots Verſuch, ihn zu andern Käm— 
pfen zu verleiten: 

P. 370, 9: ... iurs mundes dön 
wil mich von triwen scheiden. 
untriwe iu solde leiden. 
min triwe dolt die pfandes nöt; 
ist si unerloeset, ich pin töt. 


P. 686, 21: si mant in triwe, 


unt öre, 
an das Stonien gegebne Wort der 
Liebe. 

P. 45, 5: daz leister durch triwe, 

gemäß der von ihm beſchwornen 
Sicherheit. 

P. 366, 28: dä min triwe sö höhe 
pfandes st&t (mein Wort zum Pfand 
geſetzt if) zum Zweilampf zu er= 

feinen: 
daz ichs mit kampheloesen muoz. 





ber mir geleiftete Lehenseid. 
P. 411,10: wan des was sin (Ver⸗ 
gulats) triwe pfant, 
daz er (Öaman) dä solte haben 
vride. 

P. 422, 18: dä loge din triwe zuo: 
vergiß nicht bei der Berathung, 
bein gegebnes Wort fichres Geleits 
in Erwägung zu ziehen. 

P. 535, 14: Orgelufe zu Gawan: 
sö brich ich miner triwe niht: 

(ih halte mein Wort.). 
. ich hets iu & sd vil gesagt. 
P. 614, 22: mine triwe ich hän 
versetzet 
gein im üf kampf ze riten. 

P. 718, 1: durch Gäwänes triwe 

nöt: 
wegen ber DVerlegenheit, in die 
Gawan durch fein Kampfverſprechen 
gerathen. 
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P. 21, 9: nu sage mir üf die|P.40,1: daz sag i 'u üfdie triwe 
triwe din. min (auf mein Wort). 


$. 91. Die Zuverläffigleit, eine Gefinnung, ver man 
trauen darf, bie befonbers im Rechten und Guten beharrt, bie Recht⸗ 
ſchaffenheit, wie fie dem Ehrenmann und insbefondre dem Ritter 
kraft feines Schilvesamtes zulommt und ihn ziert, das ift mannliche 
Treue a). Mit dieſer Gefinnung ift aber auch auf das Engſte 
Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit verbunden, bie ihre Ueber- 
zeugung unverholen ausſpricht, und zivar in wohlmeinender Abſicht b). 
In beiderlei Beziehung ift der valsch ver Gegenfaß ber triwe, und 


folf dieſe vorzugsweife der Freund bethätigen c). 


a)P. 296, 22: getriwe und ellent- 
haft 


ein man was Keie; 

er was der werdekeit genöz, fein 
Ribald, er haßte und verfolgte die 
frechen ſchlechten Schmaroger an 
Artus Hofe, und ehrte die Ehren= 
werthen: 

P. 297, 14: der was manlicher 

triwen wie. 

P.321,29: dem Ritterftande sint zwuo 

riche urbor gegebn, 
rehtiu scham und werdiu triwe, 
gebent pris alt unde niwe. 

P. 427, 27: Zu Bergulat, der das 
Gawan zugefiherte freie Geleit 
gebrochen: 

manlichiu triwe stöt dir baz: 
P. 110, 8; Hexzeleive von Guhmuret: 

in müete wibes riuwe, 

daz riet sin manlich triuwe, 

wand er was valsches laere, 

P. 675, 30: Gäwän äne val- 

schen haz 
manlicher triwen nie vergaz. 

P. 345, 3: Lippaut wird vom König 
zum Pfleger feines Sohnes er- 
wählt, der 





gegen triwe aleö bewaeret, 
aller valscheit erlaeret, 

P. 322, 21: Artus auf die falle 
Anſchuldigung gegen Gawan: ex 
wird beweifen, 

daz sin lip mit triwen vert, 
und sichs valsches hät erwert; 
vorher heit es: 

P. 322, 18: waer Gäwän töt, ich 

. wolde tuon 
den kampf, & sin gebeine 
laege triwenlös unreine. 

P. 608, 22: sin vater der brach 

triuwe. 
ime gruoze er minen vater sluoc. 
P. 609, 13: wie stüende im daz, 
het er triwe zebrochen (einen 
Mord begangen?) 


b) P. 92, 16: der helt mit wären 

triwen sprach 

(mit aufrichtiger Weberzeugung). 

P. 428, 22: Gawan fol für Ber 

gulat den Gral ſuchen: 

welt ir mir geben sicherheit, 

das ir mir werbet sunder twäl 

mit guoten triwen umben gräl 
(mit aufridtigem Beftreben). 


P. 740, 2: ich muoz ir strit mit tri- 
wen klagen, 
sit ein verch und ein bluot 
solch ungenäde ein ander tuot. 
T. 97: Gahmuret fordert von Sigu⸗ 
nen, ihm ihren Kummer nicht zu ver= 
hehlen, fonft hat fi din triwe 
geunöret. 
P. 168, 26: mit triwen lobten si 
daz wip, 
diu gap der werlde alsölhe fruht. 
P. 225, 23: mit triwen ich iu 
räte dar. 
P. 310, 27: Ginevra verzeiht Ithers 
Tod: 
nu verkiuse ich hie mit triwen, 
daz ir mich mit riwen liest. 
P. 269, 1: Parziväl dö mit triwen 
fuor, 
er nam daz heiltuom, drüf er 
Swuor. 
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P. 239, 12: mir riet Gurnamanz 
mit grözen triwen äne schranz 
(mit Zuverläffigfeit, abeque scis- 

sure). 

P. 405, 25: Antilonien und Gawanen 
süezer rede nibt gebrast 
bödenthalp mit triawen (mit ent⸗ 
gegentommender Aufrichtigfeit) ; 

P. 406, 6: fie wehrt feine Zärtlich- 
keiten ab und empfängt ihn nur 
fo freundlih durch mins bruoder 
bete. — min triwe ein löt (meine 

Rechtſchaffenheit) 
an dem orte fürbaz waege, 
der uns wegens ze rehte pflaege. 

)P. 675, 17: der getriwe ist friun- 

des &ren vrö. 
der ungetriwe wäfend 
rüefet, swenne ein liep ge- 
schiht 





einem friunde. 


Wie bie mannliche Treue aus dem Karalter eines Menfchen, fo _ 


fließt die dDienftlichde Treue aus dem befondren Fflichtverhältniß, in 
welches der Herr zum Diener, der Diener zum Herrn, fei es in Folge 
eines Lehns⸗ ober andren Abhängigkeitsverbanves, ober bloßer Gefolg- 
ſchaft, tritt; in weldem bie verbrüberten Waffengeführten (gesellen) 
ſich befinden; oder zu welchem ver Ritter feiner Dame ſich ver- 
pflichtet, indem er ihr feinen Dienft widmet. Diefe Treue gebietet, 
nicht blos die übernommenen Schug- und Trutzpflichten, fondern 
auch die Ehrenpflichten hochherzig zu üben, wie Wire, Anſtand und 
Ehre fie nad) der Sitte erheiſchen. 


P. 688, 10: Gawans Inter, ale 
fie ihren Herm im Kampf fehen, 
ſchreien laut Wehe: ir triwe in 
daz geböt. 

P. 787, 3: vie Templeifen wollen 
ihren König Amfortas nicht ſterben 
laſſen: ir triwe liez in in der nöt. 

P. 362, 10: Scherules, um feinem 


Herren einen Beiſtand zu gemine 
nen, fpriht zu Gawau, als in 
sin triwe lörte. 


P. 344, 28: üf ir triwe (Pehns- 
treue) befahl Melianz feinen Fürften. 


P. 354, 16: von den Hulfetruppen 
der Verwandten: 
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wer ins wirtes hilfe reit, 
und wer durch inmittriwen streit. 
P. 412, 11: vie Räthe und Fürſten 
Bergulats: dens ir triwe jach. 
P. 626, 4: Gawan gebot feinen Ge: 
noſſen, ben Nittern der Tafel- 
runde: 
daz si ir triwe naemen war, 
und daz sim künege rieten kumn. 
P. 625, 19— 23: Gawan entbot 


P. 825, 9: Loherangrin war höfsch, 
mit zühten wis ein man, 
mit triwen milte än äderstöz 
(freigebig, gnädig, wie es ſich für 
einen Fürften geziemt) 
was sin lip missewende blöz. 
P. 694, 16: Böne pflac herzen 
triuwe, 
zu ihrer Herrin Stonie. 
P. 541, 6: Gäwänen twang ein 





riuwe 
unt dienstbaeriu triuwe, 
die er näch siner frouwen truoc. 
P. 645, 11: dienstlich triwe än 
allen wanc. 
P. 631, 20: Gramoflang bietet Ito= 
nien Dienft mit riterlichen triwen. 
W. 5, 24: Als Heimrich alle feine 
Söhne verftoßen, nahm er ben 
Sohn feines treuften Vafallen an 
Kindesſtatt an: 
er het ouch den selben knaben 
durch triwe üz der toufe erhaben. 


dem Artus: 
dienst mit triwen unverscher- 
tet... 
und dazei beide an triwe daehten. 

P. 650, 5: Die Tafelrunder follen 
sines diens nemen war, 
daz si an triwe denken, 
und nad Joflanze fommen, 

P. 661, 9: Artus wollte dahin kom⸗ 
men durch sippe unt durch triuwe 
(als Verwandter und Dienftherr). 

P. 821, 9: daz er nu dienstliche 
sine triwe an im gepriste. 





$. 92. Erſcheint in ven bisherigen Bebentungen die Treue mehr 
als die Frucht eines feften befonnenen, auf das Gute und Rechte gerich- 
teten Willens oder eingegangener befondrer Verpflichtung, fo gewinnt 
fie im Folgenden ven Karakter der Liebe (pietas), in der Bedeutung 
ter feften herzlichen Anhänglichkeit, der treuen Hingebung und wechfel- 
feitigen freubigen Opferwilfigteit zweier Perfonen zu einander, nicht 
erklügelt durch bie Weberlegung des Verftandes, fondern angeboren als 
ein Naturtrieb, wie fie unter rechten Ehegatten a), Geſchwiſtern b), 
zwiſchen Eltern und Kindern c) und auch ferneren Verwandten d) herr⸗ 
ſchen fol, und nach der Anficht bes Dichters umd feiner Zeit ſchon 
bedingt ift durch die Einheit des Bluts und der Perfon, welche Ehe⸗ 
leute, Geſchwiſter, Eltern und Kinder, als ein Herz und ein Leib, 
unzertrennlich verbindet (8. 57.). Als Mufter evelfter Gattentrene tres 
ten in unferm Gebicht uns vornehmlich Parcival, Kondwiramurs, Herze⸗ 
loyde und Sigune entgegen. 


a) P. 282, 23: Parcivaln fegten bie 
Blutstropfen im Schnee in Noth: 
von sinen triwen (zu Kundwira⸗ 
mur8) daz geschach; ebenfo 

P. 293, 8: sin triwe im geriet, 
daz er von witzen schiet. 

P. 296, 2: sin triwe in lerte, daz 
er bie brei Blutötropfen wieber- 
fand. 

P. 301, 24: Ob Parcivaln Minne 
zwingt und sin getriulich gedanc? 

P. 732, 8: daß Parcival feinem 
andern Weib als Kundwiramurs 

Liebe geſchenlt: 
gröz triwe het im sö bewart 
sin manlich herze und ouch den 
lip. 

P. 249, 15: Sigune, ein magt, der 
fuogte ir triwe nöt. 

P. 249, 24: al irdisch triwe was 
ein wint gegen die Gigunens zu 
Schianatulander. 

P. 435, 18: (Sigune) wiplicher 
sorgen urhap üz ir herzen blüete 
al niuwe unt doch durch alte 
triuwe. 

P. 436, 24: Sigün geböt ir triwe 

noͤt. 

P. 440, 15: vom Ring ihres Gelieb⸗ 
ten fagt fie: er it ob miner triuwe 
ein slöz. 

P. 136, 12: Jeſchute zu Orilus: 
nu öret an mir ritters pris. 
ir sit getriuwe unde wis, 
und habt Gewalt über mic. 


b) P. 740, 7: Parcival und Feirefiß: 
si wärn doch böde eins mannes 
kint, 
der geliutrten triwe fundamint. 
n. 
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P. 427, 25: Antilonie zu Vergulat: 
denke an brüederliche triwe! 

P. 694, 18: Bene verwünſcht Gra⸗ 
moflanz, als er mit dem Bruber 

feiner Geliebten fämpfen will: 
vart hin, verfluochet man! 
ir sit, der triwe nie gewan. 

P. 741, 21: als Parcival mit Feire- 

ſig Bimpfte: 
dä streit der triwen lüterkeit: 
gröz triwe aldä mit triwen 
streit. 

P. 7, 13: die Fürften vernahmen, 
daß Galoes, ir hörre, triwen 
pflac zu feinem Bruder Gahmuret. 

P. 276, 13: Orilus, als Keie feine 

Schweſter geſchlagen hatte: 
ich muoz durch triwe klagn. 

W. 122, 23: mine bruoder ... 
wellent die mit triwen sin. 

c) P. 165, 11: ein vater, der sich 
triwe kunde nieten gegen feine 
Kinder, 

P. 476, 25: Herzelohden erwarp ir 
triwe, daß der Schmerz über das 
Scheiden des Sohnes fie töbtete. 

P. 499, 27: ir gröziu triwe daz 

geriet; 
din vart si vome leben schiet, 

T. 115: swaz ie muoter ir kinde 
mit minneolichem zarte erböt, 
die selben triwe ich hie vinde 
an dir. 

d) P. 476, 20: bin ich iwer swe- 

ster kint, 
eö tuot als die mit triwen sint, 
und sagt mir sunder wankes vär. 

P. 661, 30: Artus und Gawan 

heim und Neffe): 
ir beder triwe unerlogen 
11 
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stuont gein ein ander äne wanc 
daz si nie valsch underswanc. 
P. 712, 2: Stonie zu Artus: 
nu denet ob ir min oeheim sit. 
durch triwe scheidet disen strit. 
P. 711, 26: Stonie von Gawan: 
pfligt er triwe, fo fämpft er nicht 
mit Gramoflanz. 
P. 528, 30: Gawan: sin wip die 
küneginne (Ginover) 


$. 98. 


bat ich durch sippe minne, 
wand mich der künec von kinde 
zöch, 
und daz min triwe ie gein ir 
vlöch, 
daz si mir hulfe. 
P. 649, 16: Artus: ob triwe an 
mir gewan ie kraft, 
eö leist ich durch sippe geselle- 
schaft, was er begehrt. 


Aber auch über die Grenzen des Blutes und ber Familie 


geht die Treue Binaus, und fell ſich als inniges warmes Mitgefühl, 
als herzliches Erbarmen, als wahre Nächftenliebe (caritas), wie fie 
das Evangelium fehrt, im Herzen regen und fich gegen alfe Menfchen 
als helfliche triwe bethätigen a). Diefe liebevolle Hingebung für 
fremde Leiden wie renden, welche ven eignen Schmerz vergißt, um 
den des Audern zu lindern, und ſtets eine Hand zur Hülfe bereit hat: 
iſt die herrlichfte Zier des Weibes (wip oder maget); ihr Wefen foll 
es fein, in Liebe aufzugehn im Wefen des Andern, ihm ſich Hinzu» 
geben in voller ungetheilter und unwandelbarer Liebe; im biefem Sinne 
trägt die Treue ven Rarakter einer göttlichen, aller Sinnlichfeit fernen 
Tugend; und tarin glänzt allen Weibern als höchſtes Beifpiel die hei- 


ige Jungfrau, diu höhste künegin, voran. 


licher triuwe b). 
a) P. 787, 9: pflaegt ir triuwe, 
so erbarmet iuch min riuwe 
fagt Amfortas zu ven Tempfeifen. 
P. 262, 17: Parcival und Orilus: 
newederhalp wart widerssgt 
si wärn doch ledeo ir triwe 
(Gatten Teine Fiebespflihten gegen 
einander). 
P. 783, 12: Varcival zur abbitten⸗ 
den Kunbrie: 
swar an ir mich ergetzen meget 
dä mite ir iwer triwe reget. 
P.137, 27: nu sult ir ei (Jeſchu⸗ 





ten) durch triwe klagn. 


Sie ift das Ideal wip- 


P. 140, 1: Sigune zu Parcival beim 
Anblid ihres tobten Geliebten: 

du bist geborn von triuwen, 
daz er dich sus kan riuwen. 

P. 477, 29: pfligstu denne triuwe, 
so erbarmet dich sin riuwe, 

P. 557, 23: der wirt mit triwen 

klagete. 

P. 557, 1: der wirt sprach mit 
triuwen (mit warmer Theilnahme). 

P. 513, 3: daz ez si lerte riuwe: 
wan si heten triuwe, 
die des boumgarten pflägen. 

P. 488, 28: Trevrecent zu Parcival: 
wie was din triwe von deinen 


fünf Sinnen berathen, als Du 
Amfortas' Elend fahft und nicht 
fragten? 

P. 488, 14: Parcival zu Trevrecent: 
ir sult mit rätes triuwe 
klagen mine tumpheit. 

P. 255, 15: Kundrie zu Parcival 
wegen ber unterlaßnen helfenden 

Frage: 
ir truogt den eiterwolfes zan, 
dä diu galle in der triuwe an iu 
bekleip. 
P. 795, 5: Amfortas zu Parcival 
und Feirefiß 
pflegt ir helflicher triuwe, 
man siht iuch drumbe in riuwe. 

P. 505, 30: Orgelufe zu Gawan 

beim kranken Ritter: 
nu rät näch iwerre triwen ger. 
P. 521, 21: mit triwen Gäwänes 
hant 
die wurz üf die wunden bant. 
P. 574, 20: Arnive über ben ſchein— 
tobten Gaman: 
op din getriwiu manheit 
din werdez leben hät verlorn. 
Du opferteft Di, um uns zu 
helfen: 
sit dir din triwe daz geriet. 
P. 633, 17: ob ir triwe kunnet 
tragn, 
sö sult ir wenden im sin klagn. 


b)P. 751, 10: Gahmuret was wiben 
undertän: 
ob die triwe kunden kän, 
si löndens äne falschen list. 
P. 116, 13: wipheit, din or- 
denlicher site 
dem vert und fuor ie triwe mite. 
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P. 129, 2: nu solten getriwiu wip 

heiles wünschen disem knabn 
(Barcivaln). 

P. 634, 21: Stonie: elliu triwe 
an mir verswant, wenn Florand 
und Liſchohs von mir follten ge— 
tüßt fein. 

P. 715, 8: Oramoflanz ſchreibt an 

Stonien: 
din tröst für ander tröste wigt, 
sit din herze gein mir triwen 
pfligt. 
— 19: unser minne sol in tri- 
wen stön 
unt niht von ein ander gen. 

P. 312, 3: Kundrie la forciere, ein 
magt, gein triwen wol gelobt. 

P. 113, 27: die Frauen, die Par— 
civaln erblidten: ir sehen in mit 

triwe enpfienc. 
durch die ougen in ir herze er 
giene. 
P. 595, 8: Als Gawan die Frauen 
beweinen, wie ex mit Florand kãm⸗ 
pfen will: 

wand er sach an in triuwe, 

P. 547, 28: Gawan, als Orgelufe 

ihn höhniſch verläßt: 

muoz ich äne helfe doln 

näch minne alsolhe riuwe? 

pfligt si wiplicher triuwe, 

si sol mir freude mören, 

diu mich kan sus verseren. 

P. 110, 22: Herzeleide empfing ihren 
Knaben von dem, der mannes 
triwe an mir begiene. Ihre Bruft 
herzend, die ihr Kind nähren follte 
(115, 28) ei tet wipliche 
fuore kunt. 

11* 
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P. 113, 18— 30: Nady dem Beis]) des Sohnes Geburt, und im 
fpiel der hoehsten küneginne,| Schmerz über den Tod des Gatten: 
die ihren Knaben, ber für und am| sich begöz des landes frouwe 
Kreuze ftarb, und sine triwe an| mit ir herzen jämers touwe: 
uns begienc, felöft nährte, thut ir ougen regenden üf den knabn. 
fie deögleichen, und in Freude über| si kunde wibes triwe habn. 


$. 94 Wefentlich hiervon ift bie minne verſchieden, jene leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe, die fih auf den ausfchlieglihen Befig des geliebten 
Wefens richtet. Wohl fühlten die Dichter, daß bie ſinnliche Natur ver 
Minne nicht dem Menſchen bie göttliche Weihe gebe, welche bie reine 
triwe gewährt, wenn au Gottfried von Straßburg im Triſtan fie 
dahin zu erheben ftrebte; gleichwohl ift auch Wolfram bemüht, bie 
Minne zur triuwe zu verflären. Ihm ift die rechte Minne eben 
wahre Treue. Drgelufe, bie ihr Minneglüd mit Civegaft, und vie 
Herrlichkeit ihres füßen böäs Amis (P. 613, 1—28) mit fo brennen- 
den Farben ſchildert, durch deſſen Verluft fie das Läuterungsfeuer bes 
Herzenjammers beftehn mußte, und ebenfo gebemüthigt ihre früher fo 
ſchnode zuräcgehaltne Minne ſelbſt endlich Gawanen entgegenbringt 
(611, 23), bricht in Thränen aus, als fie dem Mörder ihres Gelieb⸗ 
ten, dem Gramoflanz, den Sühnekuß geben muß, und erhebt durch 
diefe Buße fo ihre Minne erſt zur wiplichen triuwe (P. 611, 28.). 
So wird Ehrift P. 466, 1. der wäre minnaere genannt, wie er unten 
als die wahre triwe bezeichnet wird, und führt Gottes Hand burch 
Minne Arabellen zum felig machenden Chriftentfum a). 

Iſt nun die Treue in den bisher erörterten mannigfaltigen Be— 
deutungen eine fo hohe Tugend und bie Krone bes Menjchenherzens, 
fo bahnt fie auch den Weg zur Seligteit und ewigen Herrlichkeit. Dazu 
macht den Gahmuret feine männliche Treue reif; Herzeleidens weibliche 
Treue bewahrt fie ver der Hölle Noth; bie duch Treue Ungemad und 
Leid erfahren, werben Himmelslohn empfangen und ber Sammer ver 
Treue heifigt wie ber Segen ber Taufe: „Denn das ift Gnade, fo 
Jemand um bes Gewiffens willen zu Gott das Uebel verträgt und 
leidet das Unrecht,” 1. Petr. 2, 19 (eod. 20). „Selig find, bie um 
Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn das Himmelreich ift ihr,“ 
Matth. 5, 10. — Mit vem Blut des Pelifans, der aus Treue feine 
Jungen mit feinem Herzblut nährt, glaubt man den Amfortas heilen 
zu können, und Cidegaft wird mit dem Einhorn an Treue verglichen, 
da er von der unſchuldigſten Liebe und innigften Hingebung erfüllt 
war b). 


a) P. 532, 7: swem herzenlichiu 
triwe ist bi, 
der wirt nimmer minne fri, 
mit freude, etswenne mit riuwe, 
reht minne 
triwe. 


W. 15, 16: ist minne wäriu triwe, 
fo erwarb der Tod fo vieler Hel- 
den baheim wiben jämers nöt. 


P. 474, 17: Frimutel, der minnet 
sin selbes wip, 
daz nie von manne mere wip 
geminnet wart sõ söre ... 
ich mein mit rehten triuwen. 


P. 611, 27: Orxgelufe zu Gawan: 
für wär mir iwer arbeit 
füeget sölich herzeleit, 
diu enpfähen sol getriwez wip 
umb ir lieben friundes lip. 


P. 729, 22: Diefelbe beim Kuß des 
Gramoflanz: 
dö twane ei wiplichiu nöt 
näch im dennoch ir riuwe. 
welt ir, des jeht für triuwe. 
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W. 9, 19: durch minne von der 

hoehsten hant 

waskristen leben an ir (Arabellen) 
erkant. 


ist wäriu'b)P. 107, 25: von Gahmuret gejagt: 


diu manliche triwe sin 
git im ze himel liehten schin. 
P. 128, 23: Herzeleidens vil getriu- 
licher töt 
der frouwen wert die hellenöt. 
P. 493, 13: dö machte ir jämers 
triuwe 
des toufes löre al niuwe. 

P. 338, 22: eö hetin got bereitet, 
als guoter liute wünschen stöt, 
den ir triwe zarbeite ergöt. 

P. 116, 17: swer armuot durch 

triwe lidet, 
hellefiwer die s&le midet, 

P. 482, 15: siner triwe gelust 
zwingt den Pelifan, mit feinem 
Blut feine Jungen zu nähren. 

P. 482, 20: ob uns sin triwe 

waere guot. 

P. 613, 22: Cidegaſt war der triuwe 
ein monfzirus. 


$. 95. So erhebt fid deun enblich ber Begriff der Treue zu 


feiner Höchften Bedeutung: zur allumfaffenden Liebe Gottes zur 
Menſchheit und feiner Schöpfung a) und andrer Seits zur befeligenden 
Liebe des Menfhen zu Gott b). Im ben angeführten Stellen 
der heiligen Schrift, welchen die Zeilen des Dichters entfprechen, lefen 
der griechiſche Tert für Liebe (triwe) vemgemäß dydren, und bie Vul⸗ 
gata dilectio ober caritas. 


a) P. 466, 12: der schuldige äne|P. 465, 9: sit sin (Chrifl) ge- 


riuwe 
fiuht die gotlichen triuwe. 
Röm. 5, 8: Darum preifet Gott 
feine Liebe gegen uns, daß Chri— 
Mus für uns ſtarb. 


triuwiu mennischeit 
mit triwen gein untriwe streit. 


1.305. 4, 9: Daran ift erſchienen 
die Liebe Gottes gegen uns, daß 
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Gott feinen eingebornen Sohn ge 
ſchidt hat in die Welt, 

1. Joh. A, 7: Wer nicht lieb hat, 
der kennet Gott nicht; denn Gott 
ift die Liebe (A, 16). 

P.462,19: got selbe ein triuwe ist, 
dem was unmaere ie falscher list. 

P. 109, 30: hät got getriwe sinne, 
sö läzer mirn ze frühte komn. 
Die Taufe heiligt, wirkt Gottes- 
lindſchaft, und bedingt bie Aufs 
nahme in das Reich Gottes, in 
das Reich ber ewigen Liebe: 

P. 751, 13: dä von der touf noch 

göret ist, 
pflager, triwe än wenken. 

P 752, 27 — 30: der touf sol lören 

triuwe. 
an Kriste ist triwe erkennet. 
P. 816, 30: Bor ver Taufe wird 
dem Feirefiß vorgehalten: 
muostu immer gerne rechen 
den widersaz des höhsten gote 
und mit triwen schönen sine 
‚gebots. 

Sal. 5, 6: In Chriſto Jeſu gilt 
der Glaube, ber durch bie Liebe 
thätig iſt. 

Ioh. 3, 16: Alſo hat Gott bie 
Welt geliebt u. f. w. (2. Theſſ. 
2, 16.). 

P. 119, 24: sin (Öottes) triwe der 

werlde ie helfe böt. 

P. 113, 22: der am Kreuze ſtarb, 
und sine triwe an uns begienc. 

P. 448, 10: wä wart ie höher 

triwe schin 
als bie Gott durch den Rreuzed- 
tob übte, 





2. op. 14, 15: Liebet Ihr mich, 
fo haltet meine Gebote. 


b) P. 499, 17: wilt du gein got mit 
triwen (in ver Liebe Goties) leben, 
sö solte im wandeldrumbegeben. 


Parcival und Trevrecent in ihrem 
bußfertigen Einſiedlerleben, nur der 
Andacht geweiht: 

P. 487, 18: si dolten herzen riuwe 
niht wan durch rehte triuwe 
än alle missewende. 


P. 502, 10: der (Priefter) sol sin 
dienst mit triwen (in ber Furcht 
Gottes) pflegn. 


W. 4, 27: gan mir got sö vilder 
tage, 
50 sag ich mine und ander klage, 
der mit triwen pflac wip unde man 
(mit der Liebe des Chriftenglaubens) 
sit J&sus in den Jordän 
durch toufe wart gestözen. 


W. 48, 6: indem ber Dichter Bivianz 
verherrlicht: 
ob ich der triwe ir reht wil tuon 
und riterlichem prise ... 
ich sag daz maere erkenneclich 
wie Vivians der lobes rich 
sich selbe verkouft umb unsern 
gegen, 

und wie sin hant ist töt belegen, 
diu den gelouben werte, 
unz er sin verch verzerte. 
Die Treue, welder ber Dichter 
ihr Recht will geben, beftand alfo 
in dem Chrifto ähnlichen Märtyrer 
thume, daß er für den Glauben 
farb in Hingebung zu Gott. 
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$. 9. Die Untreue (vergl, Freigevanf, ©. 43 folg.) ift der 
Mangel und vie Verleugnung ver Treue in deren verſchiednen Bedeu⸗ 
tungen; fie äußert füh daher im Wortbruch; die Bürger Vergulats, 
die Gawan ben Frieden brechen, heißen P. 410, 26: ungetriwe schar; 


überhaupt in Unzuverläffigfeit und 


geht in Verrath über a), wenn 


fie zugleich andre Heilige Pflichten verlegt. Verletztes Gaſtrecht ift 
untriwe, P. 348, 4. — Dur DVerleugnung ber pietas und caritas 
artet die Untreue in Lieblofigteit und fünblihe Erbarmungslofig- 
teit aus b) und fie bilvet im Gegenfag ver Liebe Gottes, ven Grund⸗ 
taralter des Böfen, des Teufels c). 


a) Stonie zu Gawan in Beziehung 
auf Gramoflanz: P. 635, 28: 
sit al sin freude stöt an mir, 
swenne ich untriwe enbir, 
so ist immer mines herzen ger, 
daz ich in miner minne wer. 
P.219, 27: Jüdas an der triwen- 
lösen vart, 
dä Jösus verräten wart. 
b) P. 787, 19: Amfortas zu ben 
Templeiſen: 
sit ir vor untriwen bewart, 
86 loest mich durch.des helmes art 
und schildes orden. 

P. 788, 11: Amfortas: wenn Ihr 
nit Treue übt, wirt iwer söle 
an mir verlorn. 

P. 291, 19: frou minne, ir pflegt 
untriuwen, Ihr löſet die Treue 


Ey. 





zwiſchen Mann und Weib, Herren 
und Diener. _ 

P. 202, 13: Parcival fo züchtig beim 

Beilager: 
ob ich nu gites gerte, 
untriwe es für mich werte. 

P. 249, 20: wer Sigunen auf der 
Linde figen fah, wenn es ihn niht 
erbarmen wolt, untriwen ich im 
jaehe. 

P. 316, 2: Kunbrie zu Parcival: 
ir vil ungetriwer gast, 
sin (des Amfortas) nöt iuch solt 

erbarmet hän. 


ec) P. 119, 26: sö heizet einr do 
helle wirt; 
der ist swarz, untriwe in niht 
verbirt. 


XI. 


Stäte und Unftäte 


$. 97. Die staete, vie Stätigkeit, das feſte Beharren, Beftäns 
vigkeit, bie ſtandhafte Auspauer wird gleichfalls als eine ver vorzüglich 
ften Tugenden des Mannes wie bed Weibes gerühmt. Das Wort be 
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deutet zunächit einen dauernden, haltbaren, fich gleichhleibenben feften 
Zuftand. 


P. 1, 28: Der Spiegel und ber|T. 86: minne in lerte an staeten 

Traum eines Blinden laſſen Ge— fröuden siechen, 
fihte erſcheinen, 

doch mac mit staete niht gesin|T. 134: Wenn Scianatulander den 


dirre trüebe lihte schin. Hund nicht wieberbeläme: er wil 
P. 3, 8: wie staete ist ein dün-| fröude verkoufen unde ein stae- 
nez is tez trüren dran enphähen. 


daz ougestheize sunnen hät? 
P. 311, 21: des Waleifen varwe|T. 145: pris wird nie feil getragen 
zeiner zangen von dem, ber wol der verte hüe- 
waer guot: simöhte staete habn, | tet; man fieht ihn nie üf dem 
diu den zwivel wol hin dan] unstaeten wenkenden market. 
kan schabn. 


Sobann aber die Beſtändigkeit ver Gefinnung, fowohl im 
Guten wie im Böfen, wie Freiged. 44, 25 fagt: swer staete an un- 
staete ist, da ist ouch ander valscher list; und bie hieraus fließende 
Beharrlichkeit in Bethätigung dieſer Gefinnung, das feſte Aus- 
barren in Ausführung ber ihr entfprechenden Handlungen a). Das 
Mittelalter hat größere Veifpiele von Beidem aufzuführen, als unfere 
ſchwächere Jetztzeit. Man venfe an die Stätigleit ver römiſchen Kirche 
in Ausbreitung und Befeſtigung ihrer Macht, und an einzelne Heroen 
des hriftlichen Glaubens, die unermüdlich und unbefiegbar ausharrten 
in Verfolgung ihrer Plane und Bekenntniſſe, mochte die Hierarchie fie 
zu Heiligen erheben, ober als Keger zum Scheiterhaufen verdammen. 
In Zeiten, wo das Leben in feinen weitverzweigten Beziehungen über: 
wiegend von thatkräftigen Perfönlichkeiten getragen wurde, da mußte 
die Treue und Derläßlichfeit, fo wie das unwandelbare Feſthalten an 
der übernommmen Pflicht als eine vorzüglich zu achtende Eigenfchaft 
gepriefen werben. Insbeſondre muß bie staete die Gefährtin ber 
triuwe und minne fein. Minne ohne staete ift ein finnliches ver- 
dammliches Spiel mit dem Herzen bes Anbern; triwe ohne staete aber 
ein Widerfpru in fich felbft und undenkbar. In Beziehung auf fie 
erſcheint bie stacte als bie Lenkerin jener Tugenden zur beharrlichen 
Ausübung berfelben b). 

a) P. 7, 1: Galvös: min bruoder|P. 108,19: helfe und manlichen rät 
mac sich der staeten hilfe an] gap .Gahmuret mit staete 'n 
mir versehen. friunden sin. 


P. 617, 11: Clinschore ist stae- 
teclichen bi 
der list von nigrömanzi, 
daz er mit zouber twingen kan 
beidiu wib unde man. 

b) T. 4: Titurel will auf fein Ger 
ſchlecht vererben: min saelde, min 
kiusche, mit sinnen min staete, 
milte und pris, 

T. 19: Schoysfäne, diu cläre und 
diu staete, 

T. 29: Sigune gewährte staete liebe 
(dauernde Freude) der Kundwira⸗ 
murs. 

P. 427, 17: balsem maezec staete 
wird an Anticonien gerühmt, das 
war ihr Ehrgeiz, bie in jeder Ber 
ziehung vor valscheit diu vrie; 
dieſes balsemmaezec erläu: 
tert näher 

W. 451, 25: der balsem‘ lät si 

(vie Leihen) fülen niht. 
swelhe lich man sö besiht, 
gebalsemt fleisch, hüt unde bein, 
den sint tüsent jär al ein 
als ob si laegen d’örsten naht. 
sölh art hät balsemlichiu maht. 

P. 409, 21: Antikonie, den Kampf 
gegen ihren Bruder bemeinenb, bes 
zeugte durch ihre treue Vertheidi— 
gung Gawans: 
daz friwentlich liebe ist staete. 

P. 242, 6: ber Templeifen klagen- 
diu staete was sö ganz, sine 
körten sich an schimphen niht 
(ließen ſich nicht auf Scherz ein). 

T. 97: Berhehlft Du mir dein Ge 
heimniß, da mein und bein Herz 
doch ſtets eins waren, fo ſchändet 
ſich deine Treue, desn mag 
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ich diner staete niht getrüwen, 
daz du sö wankliche unbildest. 

T. 115: Wie die Mutter an ihrem 
Kinde, die selben triwe ich hie 
vinde vil staetecliche an dir. 

P. 551, 29: Gefhminkes Antlig 

Iobt man felten, doch 
swelch wiplich herze ist staete 
ganz, 
ich waen diu treit den besten 
glanz. 

T. 5: wiplichez, lachen giebt immer 
kiusche unde staetekeit demher- 
zen. diu zwei kunnen sich dä 
niht gevirren, wan mit dem 
töde al eine. 

T. 66: minne ist an (beherrſcht die) 
gedanken. des betwinget si diu 

staete liebe. 

P. 748, 4: Feirefiß hatte zwei Hel- 
fer im Kampf; den einen: minne, 
diu mit staete in sime herzen 
lac. 

P. 751, 16: Parcival pflac triwe 
än wenken, und war frei von 
aller valschlichen tät. 
herzen staete im gap den rät, 

P. 586, 24: Itonjô truoc näch 

Gramoflanz 
mit triwen staete minne ganz. 

P. 714, 25: Gramoflanz, der staete. 

P. 726, 22: swä haz die minne 

undervert, 
dem staeten herzen freude er wert. 

P. 311, 25: ein glast was wibes 
staete ein bant. 

T. 46: Owol dich, Kanvoleiz, 
wie man spricht din staete 
von herzenlicher liebe, dia üf 





dir geschach niht ze spaete! 
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$. 98. Ein beliebtes Häufig wiederlehrendes Gleichniß wandel- 
loſer Stätigleit ift im Mittelalter der nie von feiner Stelle weichende 
Bolarftern und fein ſtets gleicher Stand zum Norbpol, woburd er ven 
Schiffern der nie irre führende Leitftern if. Mit ihm möchte Guiot 
von Provins in feiner Bible gern ven Pabft vergleichen, daß er zum 
Pol (d. h. zu Gott) in gleich fefter Stellung bliebe, wie auch bie Chris 
ftenheit nach ihm als dem nie trügenden Stern ſich richten follte. Auch 
unfer Dichter läßt den Gramoflanz verfichern, daß bie Stätigteit feiner 
Liebe dem Polarftern gleiche. — Die höchſte staete ift bei Gott, dem 
Ewigen, Volltommenften, Unwanbelbaren, und Wolfram ftellt an bie 
Spige feines Werkes, daß ber Zweifel im Herzen ver Seele Heil ober 
Verderben bebinge, und bemgemäß ver mit ftätem Sinne, jened, ber 
Unftäte die Hölle erwerbe. 


P. 715, 15: Oramoflanz ſchreibt an| W. 100, 30: ich weiz wol, Altis- 


Stonie: simus, 
ich mao wol diner güete jehn daz du got der hoehste bist, 
staete äne wenken sus vil staete än allen valschen list. 


als pölus artanticus 
gein dem tremuntäne stöt, P. 1,10, 14: der unstaete geselle 
der neweder von der stete göt.| hät die swarzen varwe gar, 

P. 798, 16: got ist staet mit| und wirt och näch der vin- 
sölhen siten, er stritet iemmer ster var: 
wider bie Engel, bie im Kampf/ 56 habet sich an die blanken 
mit Lucifer theilnagmlos blieben.| der mit staeten gedanken. 

Sie find ewig verbammt. 


ap. XIII. 
Der Falfd. 


$. 99. Falſch iſt zunächft, was nicht das ift, was es feheint, 
und nicht fo ift, wie es fein foll; im Gebiet des Sittlichen ift daher 
ber valsch: ber Betrug, bie Heuchelei a). Dem valsch ift ver 
underswane unb underreit eigen, b. h. das Beimliche Hinwegnehmen 
ober Hinzuthun in boshafter, tüdifcher Abficht, um bie Wahrheit und 
das Gute zu entftellen und in fein Gegentheil zu verfehren b). 


a) P. 362,24; — 363, 16, 26—28; 
364, 3 wird Gawan für einen 
valschaere (falsarius, Salfmün- 
zer) und trügensere von Dbien 
gehalten, 

P. 357, 8: beim SKampfipiel vor 

Kanvoleis: 
böde schottesch und walsch 
wart dä gerüefet sunder valsch, 
(ohne durch ſalſchen Ruf Irrungen 
herbeiführen zu wollen). " 

P. 693, 30: Bene zu Gramoflanz: 
getruoget ir ie minne, 
diu was mit valschem sinne, 

P. 172, 25: diu werde minne hät 

sinne 
gein valsche listecliche kunst, 
P. 172, 15: gein werder minne 
valscher list 
hät gein prise kurze vrist 
@. 751, 11. 
$. 100. Allgemeiner iſt der 
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b) W. 5,13: underewane noch 
underreit gevalschte diseerede 
nie (d. h. trat nicht ihrer wirde 
und wärheit zu nahe). 


P. 428, 5: Gramoflanz zu Anticonie: 
dich dunket daz mir missetät 
werdekeit habe underswungen, 
von prise mich gedrungen. 


P. 427, 11: Antifonie lebte in solhen 
siten: 
daz ninder was underriten 
ir pris mit valschen worten. 
P. 678, 23: sin herze valsch nie 
underswano. 
P. 662, 1: Artus und Gawan: 
ir böder triuwe unerlogen 
stuont gein ein ander äne wanc 
daz ei nie valsch underswanc, 


valsch aber überhaupt das Schlechte, 


ver Makel, die Unreinheit in Gefinnung und That. Wer feiner fich 

erwehrt, ihn fern von ſich Hält, frei davon ift, der iſt tugendhaft, 

ehrenhaft, von edler, hoher Gefinnung a). Nur dieſe gewinnt und 
verdient ehrenvolle rühmliche Anerkennung, fie erhält und erhöhet ven 
pris, während ver valsch ihn herabfegt, ven guten Ruf ſchändet und 

Zabel und Verachtung erzielt b). Valsche rede (jehe) ift ein Ges 

rebe, was ber valsch eingegeben hat, um ben guten Ruf eines Anbern 

zu verbäctigen und zu untergraben. Jemanden velschen heißt: ihn 
bes valsches bezüchtigen, der Schlechtigkeit anlagen, ihn als mit 

valsch erfüllt darftellen c). 

a) P. 765, 14: diu süeze valsches|P. 110, 9: der valsches laere. 
vrie (P. 255, 8; 413, 2; 427,|P. 66, 13: Löt, gein valscheit 
8; 271, 6.). der traege, 

P. 668, 30: der valsches vrioſ und der snelle gein dem prise. 
(P. 221, 12; 457, 8; 580, 6;|P. 116, 9: genuoge sint gein val- 
274, 30.) sche enel, 

P. 16, 8: diu süeze valsches äne.| etsliche valsches laere, 
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P. 128, 20: diu frouwe valsches 
laz (236, 1.). 

P. 337, 9: aller valscheite laz 
(8310, 8). 

P. 296, 1: Parziväl, der valscheit- 

swant. 

P. 117, 1: der valsch sö gar an 

ir verswant, 
ouge noch öre in nie dä vant. 

P. 498, 15: Ithör, den sin herze 

hiez 
daz aller valsch an im verswant. 
L. 9, 40: sist valsches bar. 
W. 354, 27: Tybalt, der süeze, 
einvalde, 
milte, riche, cläre, manliche 
der enpfienc nie valscheitenkein. 
P. 107, 28: der valsch was an 
im sihte. 

P. 195, 5: er kunde valscheit 
mäzen (verftand, das Schlechte 
im Zaum zu halten). 

P. 415, 30: ein ritter, an dem nie 
valsch wart funden noch. 

P. 297, 27: wenn Walther fingt: 
Guten Tag, Böfe und Gute! des 
sint die valschen geret, nemlid: 

P. 297, 9: partierre und valsche 
diet (ſchlechtes Volt, Gefindeh). 

P. 317, 12: Gahmuret, des herze 
ie valsches was erjeten. 

P. 613, 11: Cidegast was bewart 

vor valscher pfliehte. 

P.824,3: die Herzogin von Brabant: 
vor aller valscheit bewart. 

W. 355, 3: ein herze was vor 

valsche ieblint. 

P. 26, 21: Iſenhart was gein val- 

scher fuore ein tör. 





P. 630,18: Orgelüse gein valscheit 
diu tumbe 
unt diu herzeliche wise 
gein wiplichem prise. 


b) P. 328, 28: eirefiß: sin pris 
hät vil höhe kost ... 
sin site ist valscheite flust. 

T. 87: sö muoz er ouch denken, 
wier sich gein der hoehe üf rihte 
unde im künne alle valscheit 
verkrenken sin wernder pris 
in jugent unde in alter. 

P. 315, 6: Kundrie zu Artus: din 
pris hät valsch erzeiget, 

P. 318, 1: nu ist iwer pris ze 
valsche komn. 


c) P. 427, 15: ieslich munt ir 
wunschte dö 
daz ir pris bestüende alsö 
bewart vor valscher trüeben jehe. 

P. 402, 3: Bernehmt, wie ein lüter 
gemüete fremder valsch gefrumte 
trüebe (wie ein veines Gemüth 
durch ben ihm nicht eigenthümlichen 
valsch getrübt warb). 

P. 516, 4: der mide valsche 
rede gein ir (hüte fi, Orge— 
luſen als ſchlecht zu bereben). 

P. 439, 17—20: Sigune zu Bars 
cival wegen des Scherzes über ih⸗ 

ven Ring: 
ir wolt mich velschen gerne 
swenne ich nu valsch gelerne, 
s6 hebt mirn üf, sit ir da bi 
(wie einen Fehdehandſchuh: rückt mir 
e8 vor) 
ich pin vor valsche vri. 
P. 323, 6: sin velschen mich un- 





sanfte regt. 
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P. 695, 30: Ueber Parcival haben P. 459, 27: Parcival swuor einen 
die Frauen am Plimizoel valschli-| ungefelschten eit (wie er ihn vor 
chiu wort (Anfdulvigungen von) Gott verantworten famı). 
Scandthaten) hören müſſen. 


$. 101. Schärfer gefaßt ift der valsch bie vollenvete Bosheit, 
die fittlihe Verworfenheit, fomit ein Karbinallafter, das zur 
Hölle führt, wie damit im Gegenſatz die triwe eine Kardinaltugend ift, 
welche deu Himmel verdient. Die höchſte Wahrhaftigkeit und Reinheit 
von jevem Makel ift ebenfo wie die höchſte Treue bei Gott, und mit 
diefem Ausſpruch beginnt Wolfram feinen „Wilhelm v. Orange”, wie 
im „Barcival” fogleih im Eingang die fittlihe Verworfenheit zur Ver- 
dammniß verurtheilt wird. 


W. 1, 1: Gott: äne valsch du|P. 823, 18: $Herzeleive: diu val- 
reiner. scheit üz ir herzen stiez. 
P. 462, 26: got heizt und ist diu|P. 319, 8: Parcival: den rehten 
wärheit, valsch het er vermiten. 
dem was ie falschiu fuore leit. |P. 260, 11: Jeschüte pflao der 
ern kan an niemen wenken. wiren güete, 
P. 462, 20: got was unmaere ie| sö daz der valsch an ir verswant. 
falscher list. |P. 155, 11—249, 1: Rher und 
P.2,17: valsch geselleclicher muot Barcival: 


ist zem hellefiure guot. der valscheit widersatz. , 

sin triwe hät sö kurzen zagelete.|P. 675, 29: Gäwän äne valschen 
Dem entiprehend Fridank, 45, 8: haz 

valschiu vriuntschaft manlicher triwen nie vergaz. 

hät an triwen kleine kraft. P. 322, 22: daz sin lip mit triwen 
P. 782, 26: der gräl und des vert 


gräles kraft und sichs valsches hät erwert. 
verbietent valschlich geselle-|P. 751, 11: Gahmuret was wiben 
schaft. undertän. 

P. 235, 30: bie des Grales pflegen,| op die triwe kunden hän, 
muosen valsches sich bewegen.| si löndens äne valschen list, 
P. 464, 21: Nichta in ber Welt ift| P. 416, 12: der valsch Bergulats 

fo rein gegen Gawan befteht in Eidbruch 
sö diu magt än valschen list. und Meorbunternehmen; hän ich 
T. 33, 11: Sigune, ei reiniu fraht,| pris, derst denne töt, fagt ba= 
gar lüter, valsches eine. ber Kingrimurfel. 
P. 828, 16: Schoyfiane: vor gote P. 314, 30; die Tafelrunde ift ent⸗ 
dia valsches äne, | ehrt, 
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der valsch hät dran gepflihtet, |P. 609, 15: daz ir in töt gein 


wenn Parcival ihr angehört. 

PD. 609, 4: Gawan ſchilt Gramo- 
flanz, daß er ben Bater feiner 
Geliebten sus valschlichen list 
Geuchelmord) nachgefagt; und 


Kap. 
Zweifel. 


valsche sagt 
(folder Schandthat im Tode noch 
bezüchtigt). 


XIV, 


Wankelmuth. 


$. 102. Der Zweifel iſt zunächſt die Unentſchloffenheit 
und das Hinundherſchwanken des Entſchluſſes über das, was unter 
gegebenen Umftänden zu tun fei a); aber auch ebenfo bie, beſonders 


peinliche, Ungewißheit über 


die Richtigkeit einer That— 


ſache, wodurch in ber Regel jene Unentſchloſſenheit bedingt wird b). 
Nicht minder iſt er die Ungewißheit über die beſtimmte Geſin— 


nung eines Andern, woraus 


Mißtrauen, Argwohn, Erkältung, 


endlich Abfall und Losſagung von dem bisherigen Verhältniß der Treue 
und bed Vertrauens enttehn, und woburch befonders ber Minne der 


zwivel gefährlich wird c). 


a) P. 199, 19: zwivels pflac daz! 


üzer her 
daz Kingrün an siner wer 
was enschumpfieret (es wurbe 
wanfenb in feinem Siegesmuth). 
Ebenfo die Franzofen, als fie das 
weite Lager ber Feinde fahen: 
W.319, 24: des begunde zwivelen 
etslich schar. 
P. 349, 30: Gawan vor Bearoſche: 
doch lert in zwivel strengen pin 
ob er mitlämpfen follte oder nicht. 
P. 350, 30: der zwivel was sins 
herzen hovel, 
dä durch in starkiu angest sneit. 





P: 411, 26: als Kingrimurſel in den 
Thurm fprang: 
des zwivelte diu üzer schar. 
... die blügten an ir strite, 
W.139,10: ich wilmins vater beiten 
mit zwivels arbeiten (fo fehr id 
aud in ängftlihem Zweifel bin, 
will ich den Vater doch erwarten). 


b) W. 49, 24 ſpricht der Engel zu 
Bivianz: 
hab des zwivel niht 
daz vor dinem töde dich din 
oeheim siht, 
P. 464, 8: Als Barcival über Tre 
vrecents räthfelhafte Rede ſtutzt, 


fährt Iegterer fort: von dem zwi- 
vel ich iuch nim. 
P. 371, 4: Obilot, erfreut über 
Gawans Zufage des Beiftandes im 
Kampf: 
ich bin iwer schilt, iwer herze, 
iwer tröst, 
sit ir mich zwivels hät erlöst. 
c) P. 712, 28: Stonie über ihre 
Liebe zu Oramoflanz: 
er enpfiene ouch von miner hant 
daz zer wären liebe hörte , 
und uns beiden zwivel störte. 
der künec ist an mir staete 


175 


'W.150, 2: der vater sprach: wie 
stöt daz dir, 
ob du zwivel häst gein mir? 
W. 150, 9: diner manheit misse- 
zimt, 
ob du zwivel gein mir tregst 
und unser triwe under legst. 
W. 262, 12: min frouwe mirs gan, 
gein der ich zwivel nie gewan. 
T.51: diu starke minne erlamet an 
ir krefte, ist zwifel mit wanke 
ir geselle. 
T. 52: Ane wanc und äne zwifel 
waren Sigune und Schianatulanber, 


än valsches herzen raete. 
P. 733, 12: stüend unser minne, 
min und ir, 
(Barcivald und Kondwiramurs) 
daz scheiden dar zuo hörte, 
86 daz uns zwivel störte, 
ich möht wol zanderr minne 
komn. 
W. 149, 17: ... min zwivel giht, 
daz mine mäge an mir verzagn. 


P. 311, 22: Parcivald Schönheit 
wäre wohl zu einer Zange gut 
mit staete, 
diu den zwivel wol dan hin kan 

schabn. 
.. ich meine wip die wenkent ... 

P. 311, 26: ir zwivel gar gein im 

verswant; 
ir sehen in mit triwe enpfiene. 





6. 103. Endlich ift der Zweifel die in ſich unſichre See- 
lenbeſchaffenheit, welche weber von triwe und staete am Guten, 
noch von dem valsch am Böſen beharrlich feitgehalten wird, und daher 
wechfelnd zwiſchen ven Einflüffen Beider hin und her ſchwankt, fomit 
dem wane verfällt. Wenn fo bas Herz mit feinen Neigungen und 
Entſchlüſſen der Tugend wie vem Lufter zugänglich bleibt, fo verleug- 
net es triwe und staete, umb es muß ber Seele verberblich werben; 
am verberblichften, wenn biefer Zweifel auch gegen Gott fich kehrt, 
ter aller Hülfe und Gnade Gewalt hat und bie staete triwe felbft ft, 
wie e8 Iac, 1, 6—8 heißt: „Er bitte aber im Glauben und zweifle 
nicht; denn wer ba zweifelt, der ift gleich wie die Meereswoge, bie 
vom Winde getrieben und gewebt wird. Solcher Menfch vente nicht, 
daß er etwas vom Herrn empfangen werde. Ein Zmeifler ift unbe 
ftändig in allem feinem Wefen.” Don viefem zwivel ſich loszuwinden, 
und mit staete bie triwe in ihrer erhabenften Bedeutung zu bewähren, 


176 


das ift die feligmachenne Aufgabe des Menſchen. Diefe Aufgabe und 
ihre Löfung in ber Geſchichte Parcivals poetiſch darzuſtellen, ift die 
Abſicht des Dichters, und als eine Infchrift mit Flammenzügen hat er 
an die Stirn feines Werkes deſſen tiefften Grundgedanken geſchrieben: 
„Will Zweifel nah dem Herzen bauen, So muß ber Seele bangend 
grauen!“ Don biefem feelenververblichen Zuftand erlöſt bie Taufe; 
wer aber in. ihm beharrt, ver gelangt aus dem Zweifel zur Ver⸗ 
zweiflung, zum Verzagen an Gott, und verfällt ver ewigen Quaal. 


P. 1, 1: Ist zwivel herzen näch- 
gebir, 

daz muoz der söle werden sür.... 
gesmaehet unde gezieret 
ist unverzaget mannes muot ... 
wand an im sint beidiu teil, 
des himels und der helle. 

P. 119, 28: Bon dem Teufel, 
den untriwe niht verbirt, 
von dem ker dine gedanke 
und och von zwivels wanke. 


P. 519, 1: We Adams Töchter durch 
gir die mennischeit verkerten 
und Mißgeburten gebaren: 
daz was iedoch Adäme lait, 
doch engezwivelt nie sin wille 
(fein Wille wanfte nie, ihrer Sünde 


ich hän gelouphaften ein, 
daz ich din genanne bin. 

W. 332, 5 ermahut Wilhelm feine 
Heerführer: iwer saelde än ende 
hät iuch wider her gesant, für 
den Erlöfer am Kreuz zu kämpfen: 
ir eit an zwivel & gesehen; 
nu muoz man saelde und ellens 

jehen 
durch reht ieslichem Franzoys; 
und er vergleicht fie mit Petrus, da 
ex ben Herrn breimal verleugnete: 

W. 832, 12, von zwivel im dri- 

stunt geschach 
daz er an got verzagete. 
höhen pris er sit bejagete. 

W. 214, 29: Als Wilhelm 15 Hei— 

denfönige ſiegreich niebergeftredt hat: 





zu wehren). nu muoz sin freude dem jämer 
W. 1, 24: sö git der touf mir jehen 
einen tröst und dem zwivel rechter tschum- 
der mich zwivels hät erlöst. pfentiur. 


$. 104. Der wane ift im Sinnlichen das unftäte Hin- und 
Herfchwanten, Ab⸗ und Zurüdweichen: im Sittlihen ver Wantel- 
muth, die Veränberlichfeit der Gefinnung und deren Bethätigung. 
Wie die staete aus ber triwe entfpringt und deren Folge ift, fo fließt - 
notwendig aus bem zwivel ver wane. Durch Wankelmuth bethätigt 
fi) der valsch; er hebt alle Verläßlichleit und alles Vertrauen in Dienft- 
und Liebesverhältnifien auf, und ift fomit ein fowohl bie evelften fitt- 
lichen Banden auf Erben als das Heil ber Seele vernichtendes Lafter. 
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T. 145: üf dem unstaeten wen- 
kenden market. 
P. 1, 18: diz bispel kan vor in 
wenken 
rehte alsam ein schellec hase, 


P. 737, 30: Parc. diente dem Gral 
und ber treuen Mime äne wanc 
mit dienstlicher kraft. 

W. 66, 6: ich triwe’gein iu hielt, 
die nie kein wano von mir ge- 


P. 279, 23: irn gesäzt nie über spielt. 
wirtes bröt |P. 114, 11: min zorn ist immer 
derz iu mit bezzerm willen böt niuwe, 


gein ir, sit ich se an wanke sach. 

P. 6533, 25: swä liep gein liebe 
erhüebe 

lüter äne trüebe 

da newederz des verdrüzze 

daz minne ir herze verelüzze 

mit minne, von der wanc ie flöch, 

diu minne ist ob den andern höch. 


sö gar än wankes väre. 
P. 462, 28: Got kan an niemen 
wenken. 
nu lEret iwer gedanke, 
hüet iuch gein im an wanke. 
P. 462, 18: sit getriwe än allez 
wenken, 
sit got selbe ein triwe ist. 





Sap. XV. 
Demuth. 


$. 105. Demuth (diemüete, dömuot) ift die Gefinnung, kraft 
deren fid jemand als diu (d. h. Untergebnen) anficht: daher die füg- 
fame Unterordnung unter ben Willen eines Andern, bie hinge⸗ 
bende Erfüllung gebotuer ober übernommener Pflichten, befonbers Liebes⸗ 
pflihten. Diefe fügfame Unterorbnung kann bei einem Manne in weis 
bifche Schwäche ausarten, ven Frauen aber warb fie jedoch als hohe 
Tugend angerechnet. Der Demüthige denkt am fich felbft zulegt, und 
iſt Hüffreich dem Hülfebedürftigen ohne Egoismus und Nebenabficht, ihr 
Begriff geht vaher in Barmherzigkeit über. 


P. 299, 7: Keie ſchilt Gawan, fein|P. 128, 27: Herzelohde was ein 


Frauenhaar fei fo mürbe, das ihn 
nicht feftbände:: 


wurzel der güete 
und ein stam der diemüete. 


swelch man tuot solhe diemuot|Pp, 113, 16: ei kört sich niht an 


schin, 
der öret ouch die muoter sin. 
vaterhalp solter ellen hän. 


lösheit. 
diemuot was ir bereit b. h. fle 
entzog ſich nicht aus Leichtfertigfeit 
ihren Mutterpflichten. 

12 
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P. 170, 28: Gurnemanz belehrt ven 
Parcival: 


gein des kumber sit ze wer 
mit milte und mit güete. 


iuch sol erbarmen nötec her: viizet iuch diemüete. 


$. 106. Unterwürfigkeit unter Gottes Gebot und Fügung, das 
ift die hriftlihde Demuth; ihr Gegenfag die Hochfahrt, jene Sünde, 
welche den Sturz Lucifers in den Abgrund verſchuldete. Sie previgt 
die h. Schrift als den Weg zur Gnade Gottes, 1. Betr. 3, 5: „Haltet 
feft an ver Demuth. Gott wiberfteht ven Hoffärthigen, aber ven De- 
müthigen giebt er Gnade” (Iac. 4, 6). Hiob 22, 29: „Die fi 
bemüthigen, bie erhöhet er“ (Math. 23, 1.; Luc. 14, 11; 18, 24.). 
Jac. 4, 10: „Demüthigt Euch vor Gott, fo wird er Euch erhöhen.” 
Diefe Demuth vergaß Amfortas über die Minne, ald er im Gralbienft 
ftand, der vor Allem Selbftaufopferung erforvert, und ihr weiht er ſich 
wiever zu feiner Heiligung, nachdem er feine Schuld abgebüßt. Mit 
ver Ermahnung zur Demuth fegnet Trevrecent Parcivals Oelangung 
zum Konigthum bes Grals. 


P. 479, 1: Bon Amfortas: Amor 
was ein krie. 
der ruoft ist zer d&muot 
iedoch niht volleclichen guot. 
P. 473, 4: Bon ben Gralrittern 
heißt e8: 
diemüet ie höchvart überstreit. 
P. 819, 30: Amfortas nach feiner 
Genefung: 
nu hän ich diemuot mir erkorn. 





P. 798, 30: Trevr.: nu kört an die- 
muot iwern sin. 


P. 824, 12: Die Gräfin von Bra— 
bant: ir diemuot was 86 gröz, 
daß fie alle Bewerbungen ausſchlug 
(48.) si hete sich gar an got 
verlän; nur ber fol ihr Gemahl 
werben, ben Gott ihr fenden werbe: 

P. 824, 25: wandenaigot bewiste, 
des minn si gerne priste. 

W. 4, 5: ruft der Dichter Wilhelm 

den Heiligen an: 
helfaere, dö din kiusche erstreit 
mit diemuot vor der höhsten hant, 
daz si dir helfe tet erkant. 





Kap. Xvl. 
Shaam. 


$. 107. Während zuht das äußerlich ſchidliche und fittfame 
Betragen (Zucht, Züchtigfeit) bezeichnet, iſt die Schaam die Tugend 
der Seele, welche mit Empfinbfichleit und Abſcheu fih, von allem ab- 
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wendet, was das eble, reine, fittliche Gefühl verfegt und beleidigt, daher 
eine beim weiblichen Gefchlechte vorzugsweife gepriefene Ingend. Nach 
Freigedant ift fie ein Korrectiv aller übrigen vortrefflichen Geſinnungen; 
fie iſt insbeſondere eine Zuchtruthe (beseme) der Ehre. Schaam ift vie 
Krone ber Seele. 


Friged. 52, 24: Schame deist ein|P. 368, 19: sol lüter herze sich 
gröziu tugent, niht schemen, 

si bezzert alter unde jugent. daz muoz der tötdervon ô nemen. 
53, 15: vorhte machet lowen som: |p. 139, 8: inter Parcivals Umar- 


ren beseme daz ist scham. mungen Jeſchutens scham begunde 
P. 3, 5: scham ist ein slöz ob switzen. 


allen eiten. . 
ich endarf in (dem Frauen) niht | 269,12: Parc. ſchwört bemDrilus: 
mer heiles biten. min lip gein weltlicher schame 
i ü fe ket 
P. 319, 6: Als Parc. von Kunbrien „ }umer si gewen] 
geſcholten war: was half ihm Fühnes und al min prie verkrenket. 
Herz, wahre Zucht bei Mannheit? Pr. 193, 8: Kundwiraniurs vor Bars 
und dennoch mör im was bereit| “als Bett: .. an freuden ver- 
scham ob allen sinen siten. . dorben . 
denrehtenvalschhetervermiten;| Vas din magt; an twanc si 
wan scham git pris ze löne, ar „schem, 
und ist doch der aöle kröne, | ober si hin an iht nem? 
scham istob siten eingüebetuop. |P. 338, 29: swem ist ze sölhen 


(giebt den Sitten die bemährtefte werken gäch 
Leitung.) dä missewende hoeret näch ... 
P. 321, 29: Dem Scilvesamt er midetz &, kan er sich schemn. 
sint zwuo riche urbor gegebn: |W. 218, 4: got der frouwen Even 
rehtiu scham und werdiu triwe gap die schem, 
gebent pris alt unde niwe. daz si alrerst verdact ir brust. 


$. 108. Das Wort bezeichnet aber auch die durch die Schaam 
gebotne ängftlihe Zurüdhaltung, aus Veforgniß, eines Mangels 
an Schaam verbächtig zu werben, ober einer Schamlofigkeit ober Unver- 
ſchãmtheit fich ſchuldig zu machen. Das ift schemlicher sin, Ber- 
ſchämt fein. a) Dagegen ift das Befhämt fein bas Gefühl eines 
Zuſtandes, deſſen man fi) in eigner b) ober frember Seele c) ſchämen 
muß. — Der Schaamlofe ift verschamt, d. h. der alle Schaam 
abgeworfen bat. Verschemen, d. h. fi} nicht mehr ſchämen; ohne 
alle Schaam fein. d). 

12 * 


180 


a) P. 710, 15: dö brast ir jämer 
durch die schem (ber Schmerz 
ließ fie alle Rüdfichten vergefien). 

P. 131, 6: mit schame al sunder 

lachen 
diu frouwe zuht gelöret sprach. 
P. 27, 9: Velatane, die Ifenharten 
den Minnefold vorenthielt: 
min schamendiu wipheit 
sin lön erlenget und min leit. 

P. 28, 29: si schamende gastlichen 

sach an Gahmureten. 

P. 33, 19: fo auch diefer: al sche- 
mende er an die frouwen sach. 

P.170, 30: der kumberhafte werde 

man 
wo] mit schame ringen kan 
(daz ist ein unsüeziu arbeit) 
dem sult ir helfe sin bereit. 

P. 369, 7: Obifot verwahrt ſich ge= 

gen Gawan, ba er ihr erfter 
Revegefelle fei: 
ist min zuht dar an bewart 
und och min schemlicher sin, 
daz git an freuden mir gewin. 

W. 194, 5: Wilhelmen gefiel, daß 
Rennewart in fo ſchmählichem Reben 
mit zuht näch wirde kunde 

streben 

Er ſprach: din schame gar verbir. 

P. 585, 23 über Ithers Gunſt bei 
den Frauen: 

swä man vor wiben sin gewuoc 

des wolte sich ir keiniu schamen, 

(da that keine verfhämt) 

swä man nante sinen namen, 

ob si der minne ir krefte jach. 

b) P. 185, 21: schemliche em: 
pfingen die verhungerten Bürger 
von Pelrapeir den Barcival, 





P. 337, 16: schamlichen reit also 
Jeſchute auf dem elenden Klepper. 
P. 303, 30: Gawan, feinen Dienft 
Barcival anbietend : 
iu dient min lip und der name, 
welt irz kören mir von schame 
(erfahre ich dadurch nur feine Be— 
ſchämung.) 

P. 337, 22: Nachdem Parc. Jeſchu—⸗ 
tens und Kunnewarens Ehre ges 
vädt hat: 5 
ir böder scham hät pris genomn. 

P. 414, 9: bei Antitoniens Vorwürfen 
leit Vergulaht von schame vil 

grözen pin. 

P. 172, 28: wer treue Liebe betrügt, 
muß schemenden pin bulven. 

W. 193, 24: Rennewart: 
eteswenne ich in den werken bin, 
daz mir diu schame nimt den ein; 
wand ich leb in lekerie. 

P. 437, 8: Bareival zu Roß vor 
Sigunens laufe: 
daz er niht was erbeizet &, 
diu selbe schame tet im we. 

c) P. 164, 10: der wirt vor schame 
was näch verzagt, al® er Bar- 
civals Narren= Kleider unter feiner 
Ruſtung entdedt. 

W. 456, 1: J&sus, der meide kint, 
miner flust maht du dich schamen. 

P. 467, 2: swä werc verwurkent 

sinen gruoz 
daz gotheit sich schamen muoz, 
wem lät den menschlichiu zuht ? 
war hät diu arme söle fluht? 

d) P. 170, 15: Gurnemanz belehrt 

Parcival: 
ir sult niemer iuch versche- 
. ‘Men. . 
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verschamter lip, waz touc dem scham versliuzet sinen munt, 


der mer? daz dem verschamten ist unkunt. 

der wont in der müzer rer, |P. 322, 1: Singrimurfel, Gawan 
d& im werdekeit entriset, des Mordes anflagend: 

unde in gein der helle wiset. Hör Gäwän sol sich niht ver- 
P. 299, 17: Gawan fonnte auf Keies schemn 


groben Hohn als Ehrenmann niht| ob er geselleschaft wil nemn 
antworten, ohne ſchamlos zu werben:| ob der tavelrunder. 





Kap. XVII. 
Kiuſche. 


$. 109. In ver ältern Sprache iſt ber Begriff der kiusche 
(Keufchhelt) bei weiter umfaffender, als in unferer jegigen. Im Allge- 
meinen ift fie die Tugend, vermöge welcher ber Menſch nad vernünf- 
tiger Ueberlegung, mit Beſonnenheit unter Erwägung feiner Pflichten 
gegen Gott und Menſchen, nicht nad blinden Trieben und wilder Lei⸗ 
venfchaft Handelt. Wiewohl nicht immer in jeder einzelnen Anwendung 
vie fpecielle Bedeutung bes Wortes mit tlarer Veftimmtheit ſich erken⸗ 
nen läßt, und oft bie verſchiednen Bedeutungen in einander fpielen, fo 
treten doch folgende mit ziemlicher Deutlichfeit durch den ihnen gegebnen 
Bei- oder Gegenfag hervor. Es äußert nemlich dieſe Tugend ſich zus 
nãchſt in dem fittlihen Mashalten und in Zügelung ber robfinn- 
Ligen Begier, wie z. B. ber Beſcheidne dem Treffer, der kiusche 
der ſündliche Gedanke und irdiſche Genußfucht entgegengefegt wirb a). 
Sovann ‚aber aud in Zügelung der Leidenſchaften, befonvers 
des Zornes, des Uebermuthes und ber Hoffahrt, jener verbammlichen 
Sünden, welche die Strafe Gottes nad ſich ziehn. Wer biefen fi 
hingiebt, ber verfällt der"unkiusche. b). 
a) P. 238, 28: der kiusche und|P. 824, 7: Die Herzogin von Bra⸗ 


der vräz (Freſſer) finden an ber bant verhielt fi fo: 
Graltafel volle Befriedigung ifres| daz si mit rehter kiusche warp. 


Appetits. al menschlich gir an ir verdarp. 
P. 458, 9: Trevrecent: eteswenne|h) P. 365, 17: Obie: ir kiusche 
ich sündebaern gedanc wart von zorne balt. 


gein der kiusche parrierte. P. 365, 21: sus flaht ir kiusche 
eich in zorn. 
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W. 267, 13: Rennewart: daz starke 
trinken überstreit 
ein kiusche zuht und lört in zorn. 
P. 462, 4: Trevrecent zu Parcival: 
sagt mir mit kiuschen witzen 
(mit ruhiger Befonnenkeit) 
wie der zorn sich an gevienc, 
dä von got iwern haz enpflenc. 
P. 113, 25: Wer auf Chrift zürnet, 
des s6le unsenfte dinget, 
swie kiusch er si und waere. 
P. 466, 28: des kiuschen got ge- 
ruochet. 
P. 465, 16: wer sin leit sö richet, 


daz er unkiusche sprichet, 
(mit blinder Wuth), den verurtheilt 
fein eigner Mund. 

P, 465, 30: diu unkiuschen, d. h. 
die in Zorn und Wuth gegen Gott 
fich auflehnen, läßt Gott in der Hölle, 

P. 472, 16: iuch verleit liht iwer 

jugent 
dazir der kiusche braechet tugent. 
höchvart ie seic unde viel 

P. 781, 12, ruft bei der Heilsbot= 
ſchaft Kumbrie vem Parcival zu: 
nu wis kiusche (lege deinen Zorn 
gegen Gott ab) und dä bi vrö. 


$. 110. Die Zügelung ſchnell und wild auflodernder Leidenschaft 


führt zur Sanftmuth und Geduld; dieſe Tugend ziert auch ben 
Mann, und ift ſehr wohl in ihm mit tapfrem Kämpfermuth und ent» 
ſchloßner Verwegenheit (vrecheit und vrebel) vereinbar a). AL Bei- 
fpiele angeborner Sanftmuth gelten das Lamm und bie fchüchterne 
Jungfrau; eine hohe Frauentugend aber wird fie, wenn fie fih in dem 
ſtillen unterwärfigen Dulden bewährt, das felbft bei unverfchul- 
deter Exleidung von Härte oder Ungerechtigkeit nicht ſich auflehnt, ſon⸗ 
dern in Xiebe und Treue verharrt. So naht die kiusche fi) der de- 
muot, und als Mufter varin kann bie fanfte fo Hart wie ungerecht 
gemißhandelte Jeſchute gelten b). 


a) P. 5, 22: Gahmuret: der kiu- 
sche und der vreche. 

P. 734, 25: Parcivald Herz: dä diu 
vraevel bi der kiusche lac. 

P. 437, 12: Barcival: der kiusche 
vraebel man. 

P. 159, 17: 9wanet: der knappe 
kiusche unde stolz. 

P. 26, 15: Nenhart was noch kiu- 
scher denne ein wip. 

P. 737, 20: Parc. und Feirefiß, 
die mit kiusche lembor wären, 
und lewen an der vrecheit. 





W. 129, 14, ironifh von Wil- 
helm in höchſter Kampfeswuth: 
ein wolf mit alsö kiuschen siten 
in die gchäfes stige siht. 
Demnach ſpricht äynlich Frid.137,10: 
wolve zimt niht schäfes wät, 
wander niht kiusches herzen hät. 


W. 190, 1: ber fanfte gebuldige 
Rennewart: daz vertruoc er als 
ein kiuschiu maget. 

W. 190, 11: Derfelbe nad ber 
plumpen Nederei der Knappen: 
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d& von im kiusche ein teil zesleif|b) P. 409, 14: führt ein Weib 


(vie Geduld riß ihm aus). 
W. 272, 18: Kyburg über Rennes 
wart; er hät ouch kiuschliche 


Waffen, fo Hat fie ihres Rechtes 
vergefien: 
sol man ir kiusche mezzen, 


zuht, sine tuoz dan durch ir triuwe. 
man mag in ziehn als einemaget.|T. 5: swen wiplichez lachen en- 
er leistet gern swaz man im saget. phaehet, 
W. 253, 29: waz hät der bitter| daz im &re, kiusche unde stae- 
töt getän tekeit 
an dem clären süezen kiuschen| dem herzen naehet, bie nur im 
vrebel (Bivianz.)? Tode enden. 


W. 250, 19: Wir haben Euch, Frau, 
fo umverzagt wie Olivier und Ro— 
land gefunden, unt ist ouch daz 
mit kiuschen siten. 

P. 451, 5: als Parc, zum erften Mal 
in fi geht nad der Mahnung der 
Pilger und fein trogiges Herz er⸗ 
weicht feines Schöpfers gebentt: 
dem riet sin manlichiu zuht 
kiusche und erbarmunge. 

P. 167, 12: junefrouwen kiusche 
unde balt (fanft und flinf) behans 
delten den wunden Pareival im Babe. 

W. 280, 2: Gybure mit kiuscher 

güete 
sö nähe an sine brust siah want. 


P. 441, 10: Barcival von Kundivis 
ramurs: ich sen mich näch ir 
kiuschen zuht, 
P.54, 36: Belafanens Herz vergaß nie, 
im enfüere ein werdiu volge mite 
an rehter kiusche wiplich site. 
P. 90, 22: Diefelbe: ir werdiu 
kiusche, 
P. 137, 8: irkiusche und ir wipheit. 
P. 87, 8: Ampflisen, der kiuschen 
und der wisen. 
P. 103, 5: Herzeleide: ir kiusche 
wart für pris erkant. 
P. 260, 8: Jeſchute: wiplicher kiu-" 
sche lobes kranz 
truoc si mit armuote. 





$. 111. Ferner bezeichnet kiusche überhaupt Sittenreinheit, 
insbefondere Keufchheit in unferm heutigen Sinne bes Worts; fie bewährt 
ſich auch in einem reinen Minneverhältniß und weiht vie eheliche Liebe zu 
höherer Verklärung a). Vereinzelt fteht die feappante Bedeutung bes Wor⸗ 
te8 kiusche bei ber reipenden Schilberung ber Alice, W. 154, 22. b). 


P. 115, 2: swelhem wibe volget 
kiusche mite, 
der lobes kempfe wil ich sin. 
P. 128, 2: Weibes Umfangen giebt 
Gluck und hohen Muth, 
op si kiusche ist unde guot. 


P. 332, 12: Parc. zu Gawan: ein 
Weib ſei dein Schutzgeiſt im Kampf: 
an der du kiusche häst bekant 
unt wipliche güete. 

P. 28, 14: Belakanens kiusche was 
ein reiner touf ihre Sittenveinheit 
weihte fie gleich der Taufe. 
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T. 110: Sigune, ir kiusche kunde 
niht verdecken die liebe in ir 
herzen. 

T. 149: Clauditte, der gap kiusche 
unde ir güete ze löne des vröm- 
den lop. 

P. 252, 16: Herzeloyde: wiplicher 
kiusche ein bluome ist si, ge- 
liutert äne tou. 

W. 247, 29: Benehmt Euch gegen 
den Ritter neben Eud fo, daz 
iwer kiusche im si bekant. 

P. 176, 12: Lfäzen lip was min- 

neclich 
dar zuo der wären kiusche rich. 

P. 526, 5: der Genothzüchtigten was 
ir kiuscheclichez magetuom ge- 
nomn. 

P. 527, 11: ir magtuom kiusche 
reine. " 

P. 477, 12: Tschoysiäne: ir wip- 
lich herze was ein arke für un- 
kiusche fluot. 

P. 477, 14: Repanfe, vie Gralträ= 
gerin: ir site volget kiusche mite. 

P.131, 3: Jeſchute, diu süeze kiu- 
sche unsanfte erschrac, als fie 
Parc. im Zelt umarmte. 

P. 264, 9: Orilus denftvon Jeſchuten: 
daz si guneret het ir kiusche 

unde ir pris 
mit einem andern ämis. 

P. 337, 18: frou Jeschüte kiusche 
erkant. 

P. 3, 2: Die Fran fol wiffen an 
wen fie fehre ir pıis unde öre, 


$. 112. Höher fteigert ſich 


sd daz ei niht geriuwe 
ir kiusche und ir triuwe. 

P. 732, 20: kiuschlicher umbevanc. 

T. 83, Sigune, ein kiusche amie. 

T.123: Schianatulander: sin kiusche. 

P. 404, 27: Antifonie hatte in der 
Affaire mit Gawan wiplich re 
und alles valsches sich bewegn, 
dä mite ir kiusche pris erwarp. 
&o reitfertigt fie fih auch gegen 
Bergulat. 

P. 414, 23: guot gebaerde und 

kiuscher site 
den zwein wont vil staete mite. 
den schilt böt ich für den ritter 
min. 

P. 743, 21: mit rehter kiusche 
erworben kint (in keuſcher Ehe) 
ich waen diu ’smannes saelde sint, 

P. 367, 27: si erwirbt im kiu- 

schecliche 
einen sun vil ellens riche. 

P. 456, 16: Dei Töchtern des Ka— 
henis rühmt Trevrecent nad: nie 
kiuscher fruht von libe wart 
geborn. 

W. 153, 7: wem liez diu kiusch- 

liche zuht? 
nu war hät wiplich &re fluht, 
wan hin zer mannes güete? 

b) Alyz diu saeldenbaere, 
man möht üf eine wunden 
ir kiusche hän gebunden 
d& daz ungenande wacre bi: 
belibe diu niht vor schaden vri, 





si müese enkelten wunders. 


vie kiusche zur Enthaltfamteit 


von irdifcher Weltluft, u. z. im frommen Dienfte Gottes, in Folge 
böhern Gebots oder eines Drvensgelübbes, Der Vorzug, dem Beil. 
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Graldienen zu bürfen, wird nur gewonnen durch bie Bermeibung alles 
veffen, was feinem Geſetz zuwiderläuft. Diefelde Tugend wird auch 
vom Priefter geforbert, und vom Kreuzeskämpfer und Pilger geübt a). 
Ihre höchfte Spitze erreicht fie in ver Abtödtung des Fleiſches, im völ- 
Lig ascetifhen Leben, wie Trevrecent in feiner abgeſchiedenen 
Haufe es führt. Die h. Schrift lehrt: 1. Joh. 2, 16: „Alles was 
in der Welt ift, nemlich des Hleifhes Luft, und der Augen Luft, und 
Hoffärtiges Leben, iſt nicht vom Vater.“ Gal. 5, 24: „Welche aber 
Chriſto angehören, die Freuzigen ihr Fleiſch ſammt ven Lüften und Be— 
gierden.“ Solche Ertöbtung der Sinnen- und Welttuft läßt ven Men- 
ſchen zu dem Urzuftanb der Reinheit zurüdtehren, wie das Geſchöpf aus 
der Hand Gottes hervorgegangen iſt; er gewinnt ba magetuom 
wieber, wie tie Erde es befaß, bevor Kains vergoßnes Blut daſſelbe 
von ihr nahm (P. 464, 15, 20). Letzteres Wort bebeutet daher nicht 
blos die Jungfrauſchaft im eigentlichen Sinne, fondern auch weiter 
vie Jungfraäulichkeit, welche ebenfowohl dem in heiligenber Ascetik 
lebenden Manne, z. B. dem Trevrecent, als auch ber frommen Dul- 
derin Sigune beigelegt wird b). 


a) P. 235, 28: der gräl muose| daz ez des gräles pflaege 


kiusche sin bewart. unt der kiusche sich bewaege. 
P. 493, 24: sö suln den gräl riter|P. 502, 21: swelch priester 
hüeten, sich hät sö bewart, 
mit kiuscheclichen güeten. daz er dem kiusche kan gegebn, 
T. 4. Titurel als Graltönig: min| wie möht der heileclicher lebn. 
kiusche. W. 4, 4: ©t. Wilhelm, ver fih 
T. 7. des gräles hörre muoz sin| ben Gottesfampf gegen bie Hei— 
kiusche und reine. den geweiht hat, 


P. 472, 30: Amfortag, sin jugent| helfsere, dö din kiusche erstreit 
unt sin richeit| mitdiemuot vorderhoehstenhant 
der werlde an im fuogte leit, daz si dir helfe tet erkant, 
mit daz er gerte minne P. 446, 20: Bon ven Pilgern auf 
üzerhalp der kiusche sinne ihrer Beichtfahrt: daz riet in kiu- 
(feines Ordensgebotes vergefien). sches herzen rät. 
P. 454, 24: sit muoz ein (be8|b) P. 452, 20, 28: Trevrecent ge- 


Grales) bot sin kiusche zu faften, ſich des 
pflegn getouftiu fruht Weines, Fleiſches u. |. w. zu ent 
mit alsö kiuschlicher zuht. halten — sin kiusche gein 


P. 455, 7: wo ein Bolt wäre, däzuo| den tievel streit. 
gebaere 
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P. 485, 28: u. 3. durch die gotes 
ere faftete er manchen Tag. 

P. 452, 15; 459, 22: Trevrecent 
der kiusche, 

P. 472, 12: sin kiuscher wirt. 

P. 823, 21: Derfelbe hatte ergeben 
an die süezen gotes minne 
und näch endelösem gewinne 
ein swert und riterlichez lebn. 

P. 805, 1. T. 38: Eigune zollte 
Schianatulandern nur magtuom- 
liche minne dö si lebte. 

T. 19: elliu magtlich öre. 

P. 195, 25: Kundwiramurs: & Olä- 
midö solde haben mit gewalt 

min magetuom 

ſtürze ih mich vom Thum. 





P. 27, 11: dem helde erwarp min 
magetuom (indem id ihm den 
Genuß beflelben worenthielt) 
an riterschefte manegen ruom. 

P. 458, 2: Trevrecent zu Barcival: 
het irz niht für einen ruom 
sö trüegeich fluht noch magetuom. 
„Legt es mir nicht als Prahlerei aus, 
wenn ich verfihre, daß ich Furcht 
nicht kenne, noch Weltluft, der ich 
entfagt habe.“ Wohl hat er früher 
Minne und Ritterleben geſchaͤtzt: 

— 12: deshät vergezzen nu minlip. 

PD. 435, 15: Sigune, diu durch die 
gotes minne ir magetnom und 
ir freude gap: Die Gott zu Liebe 
ihrer Freude entfagte, und ihm ihr 
Bußeleben weihte. 


&ap. XVII 
Armut) 


$. 113. Reichthum giebt Macht und Anfehn, Armuth brüdt in 
das beſcheidne Dunkel zurück. Reichthum war bei dem herrſchenden, 
dem Fürften« und Adelſtande, Arınuth bei ver Maffe des Volks; daher 
bat rich auch die Bebeutung von mächtig, angefehen, und arm bie von 
niedrig nah Rang und Stand gewonnen. Arm und rich in 
Verbindung drüdt in ver Negel eine Allgemeinheit, „Ale ohne Aus- 
nahme,” Alle jedes Ranges und Standes aus a). — Die Armuth, 
Dürftigkeit, der Mangel an äußern Glüdsgütern wird mit 
Recht von den herrfchenden Ständen als ein Unglüd beklagt, da es 
ihnen dadurch unmöglih wird, das zu erfüllen, was bie Welt von 
ihnen fordert, ihrem Range gemäß zu leben, und vornehmlich die an 
Fürften und Herren fo hoch gepriesne Tugend ber Freigebigfeit (milte) 
zu üben. Als weife Lebensregel empfiehlt daher Gurnemanz dem Par 
cival, mit Verftand zugleich arm und reich zu fein, d. h. im gleicher 
Weiſe Geiz und Verſchwendung zu vermeiden b). Auf Seelenzuftände 
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und geiftige Eigenſchaften angewandt, gewinnt arm bie Bedeutung von 
entblößt, d. h. rein und frei, z. B. von Freude, Laſter, Sorge c). 
a) W. 446, 27: arme unde riche| W. 354, 22: Terramer über Kyburg: 

(W. 458, 1). ir witiu lant, ir richez lebn 
W. 451, 11: die armen wurden| hät si umb armuot hie gegebn. 

dä begrabn |P. 749, 28: Parcival zum reichen 

und die edelen üf päre gehabn Feirefiß: 

die si ze lande wolten füeren. | min jugent unt min armuot 

Als gleichbedeutend mit arm und rich: sol sölher lösheit sin behuot 
W. 445, 23: die minren und| daz ich in duzen biete. 

die mörren. P. 674, 30: diu herberge was ko- 
b) P. 242, 29: Magt ber Dichter: stebaere 

min armuot mich immer müet, | unt der armiiete laere. 

sit d’erde alsölhe richheit blüet.|P. 171, 8: Gumemanz zu Parcival: 
P. 5, 16: ez enwart nie niht sö| ir sult bescheidenliche 


unfruot, ein arm unde riche. 
sö alter unde armuot. wan swä der hörre gar vertuot, 
P. 394, 25: armiu wät. daz ist niht hörlicher muot. 
W. 125, 11: des Schildes buckel| sament er ab sıhaz ze ebre, 
was armüete vri. daz sint och un£re. 
W. 215, 26: Ryburg: ich was ein|c) P. 92, 25: min muoter, diu 
küniginne freuden arme. 
swie arm ich urbor nu si. P. 639, 28: sorgen arm. 
ze Aräbie und in Aräbi P. 581, 1: der ören riche und 


gekrönt ich vor den fürsten giene, lasters arm. 
& mich ein fürste umbeviene. 
$. 114. Armuth jedoch ſchändet nicht, im Gegentheil, fie, als 

ein Zuftand ber Hülflofigfeit und Hülfsbenürftigteit for⸗ 
dert nach ber Lehre der heil. Schrift zu liebevoller Unterſtützung, zum 
Erbarmen auf. Denn: „Wer fh des Armen erbarmet, der leihet dem 
Herrn“ Spr. 19, 17. — „Wer dem Armen giebt, bem wirds 
nicht mangeln,“ Spr. 28, 27. — „Von deinen Gütern hilf den 
Armen“ Tob. 4,7. (Sir. 4,1; 4, 8; 7, 36; 14, 13; 29, 12). 
Arm ift die Seele, welche auf Gott nicht mehr Hoffen darf; arm ift 
Judas, ber den Heren verrathen hat. 
P. 260, 9: Jeſchute truoc wiplicher| war zuo? diz ist al guot. 

kiusche lobes kranz mit armüete.| doch naeme ich sölhen blözen lip 
P. 257, 29: von berjelben: ich sa-| für etelich wol gekleidet wip. 

get iu vil armuot: 
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P. 185, 19: die ausgehungerte Ber 
vöfferung von Pelrapeir: 
nu hoert mör von den armen. 
die solten iuch erbarmen. 

P. 577, 2: bie gefangnen Frauen in 
Schaftelmarveile: nu troest uns 
armen liute. 

P. 472, 23: Anfortas sol iuch 

und mich armen 
immer mör erbarmen, fagt Tre 


P. 219, 25: der arme Jüdas. 
Frid. 40, 15: man sol sich gerne 
B erbarmen 
über die edelen armen. 
— 41, 4: ein werder man sol 
schöne tragen 
ein armuot, niht ze verre klagen. 
— 42, 19: armiu schame deist 
ein nöt, 
diu dicke machet ougen röt. 


armuot mit werdecheit 
deist verborgen herzeleit. 


vrecent zu Parcival. 

P. 467, 4: war hät diu arme söle 
Auht? 

$. 115. Zu einer Hohen Himmelstugenb aber wird bie Ar- 
muth, wenn fie freiwillig erwählt ift in ver Liebe Gottes, ihm 
zur Ehre ven weltlichen Glücksgütern entfagt wird, um fich denen gleich 
zu machen, von denen es im ber h. Schrift Heißt: „Den Armen wird 
das Evangelium geprebigt.” Matth. 11, 5 (Luc. 7, 22). „Selig 
feid Ihr Armen, venn das Reich Gottes ift euer,” Luc. 6, 20. „Jeſus 
Chriftus, ob er wohl veich ift, warb er doch arm um euvetwillen, auf 
daß IHr durch eure Armuth reich würdet,” 2. Kor. 8, 9.” Hat nicht 
Gott erwählet die Armen auf diefer Welt?“ Jac. 2, 5. Durch Ge 
winnung biefer äußern Armuth glaubte die fromme Welt der Vorzeit 
die Gott wohlgefällige geiftlihe Armuth zu gewinnen, fo bie Seele und 
das Leben zu heiligen, und ber erfteren ven Weg zum Himmelreich zu 
bahnen. Der Exlöfer felbft Hatte das Beifpiel gegeben, und die Sei— 
nigen zur Nachfolge gemahnt: „Wer nicht fein Kreuz auf fi nimmt, 
und folget mir nad), der ift mein nicht werth,“ Matth. 10, 38 (16, 
24. Marc. 8, 34 Luc. 14, 27. Joh. 12,16. 1. Petr. 2, 21). 
Keufchheit, Gehorfam und Armuth waren bie drei allgemeinen Gelübde 
des Priefterftandes und ber geiftlichen Orden, und vie Gefchichte ift 
ebenfo reich an Beifpielen einer großartigen Verachtung und Erkennung 
der Nichtigkeit alles Irdiſchen, an Siegen der Demuth und des chriſt⸗ 
lich frommen Gemüthes über irdiſchen Glanz und die Verfuchungen ver 
Sinnlichkeit (mir erinnern nur an Franz von Affift und bie h. Elifabeth 
von Thüringen), als die Poefie an Gedichten, welche biefe freiwillig zur 
Ehre Gottes erwählte Armuth verherrlichen. 
P. 116, 15— 24: genuoge spre-! swer die durch triwe lidet, 

chent, armuot, hellefiwer die söle midet. 
daz diu si ze nihte guot. | 





Solche duldete Herzeloyde, als fie 

ber Welt entfagend in bie Wüfte zog: 

des wart ir gäbe ninwe 

ze himel mit endelöser gebe. 

Wenige find, die junc der erden 
rihtuom 

liezen durch des himeles ruom. 

P. 819, 21: Amfortas, geheilt, ex= 

giebt fi der Demuth, entfagt der 
Gralskrone, und widmet ſich der 
Armuth: 

richeit und wibe minne 

sich verret von mim sinne. 

P. 481, 2: Trevrecent als Einfiebler 
führt ein ärmeclichez leben; und 
von Frimutels Kindern heißt es: 

P. 251, 13: bi richeit drin in jä- 

mer sint. 
der vierde (Trevrecent) hätarmuot; 
durch got für sünde er daz tuot. 


Aap. 


Hochfahrt. 
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Der Dichter ſchilt ſich wegen feiner 
Belpöttelung Parcivald und Tre— 
vrecent® in ber laufe: 


P. 487, 14—20: Ihr wit, waz 
in richeit hät gestoeret, 
war umb si wären freuden arm, 
dicke kalt unt selten warm. 
Doch Gott lohnte es ihnen, da 
si dolten herzen riuwe 
niht wan durch rehte triuwe. 


W. 216, 1: durch den hän ich 
mich bewegen, 
daz ich wil armüete pflegen 
unddurch den, derder hoehsteist. 
W. 216, 27: der mac michs wol 
ergetzen 
unt des libes armuot letzen 
mit der sẽle richeit. 


XIX. 
Gier. 


$. 116. Die Hochfahrt iſt der Gegenſatz ver Demuth, alſo der 


Hochmuth, Uebermuth, ver ftolze anmaßliche Trog, ver, infofern er 
fih gegen Menſchen richtet, zwar eine Untugend ift, doch nicht zu 
den Todſünden gerechnet wird a). In die letzteren aber geht er über, 
wenn er gegen Gott fich richtet. Wir fahen oben, Lucifers und 
Adams Schuld lag in der Hochfahrt, Gott gleich fein zu wollen. Der 
Islam legt diefelbe Schuld feinem Satan, dem Eblis, bei. Die Ueber- 
hebung des Gefchöpfes über feinen Schöpfer, dieſe Hochfahrt (superbia) 
iſt die Urfünde und ward nach Yuftin, Tertullian und Auguftin die 
matrix alfer übrigen Sünven des Stolzes, der Habfucht, der Gier, 
bes Todſchlags und ber Abgötterei. Denn: „Hoffart treibt zu allen 
Sünden,“ Sir. 10, 15. — „Die Hoffart des Menſchen wird ihn 
ftürzen, aber der Demüthige wird Ehren empfangen,” Spr. 29,13. 
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An dem Lehen des Amfortas und Parcival lehrt ver Dichter ven Weg 
von ber Hochfährt zurüd zur Demuth b). 


a) P. 350, 26: dö marcte min hör 
Gäwän 
mangen rinc wol gehört: 

d& was höchvart gemört (Stolz, 
der ſich in großem Prunf zeigte). 
P. 320, 3: Kingrimurfel, als er Ga= 

wanen auf dem Plimizöl anlagen 
mil: 
sin muot stuont höch, doch jä- 
mers vol, 
die böde schanze ich nennen sol. 
höchvart (ungebeugten Stolz) riet 
sin manheit, 
jämer lört in herzeleit. 
P. 650, 14: Artus beffagt: 
daz der künec Gramoflanz 
höchvart mit lösheite ganz 
gein mime künne bieten kann! 
P. 344, 16: Melianz höchvartlichen 
zornes vliz 
hät er gevrumet äne nöt: 
unrehtiu minne im daz geböt. 
P. 347, 8: Melianz ſchilt Dbien: 
daz ir höchvart sus möret. 
P.348, 30: Melianzu. Poydiconjunz: 
si kunnen böde höchvart tuon. 
P. 353, 18: Obie körte ir höch- 





verte vliz gegen Melianz, dö er 
si bat ir minne. gunert sin sölhe 
sinne. 

P. 197, 16: As Kingrun von Par— 
cival befiegt ward, ba war es sin 

„höchvart-swindens tac. 
b) P. 472, 13: Trevrecent ermahnt 
Parcival: . 
ir müest ald4 vor höchvart 
mit senften willen sin bewart ... 

— 17: höchvart ie seic unde viel. 

— 26: höchvart böt Anfortase her- 
zebaere nöt ze löne. 

P. 473, 4: diemüet ie höchvart 
überstreit. 

P. 819, 19: Anfortas des gräles 

kröne 
hät mit höchvart verlorn. 

P. 456, 12: Trevrecent, als er Par: 
cival am Karfreitag in Waffen fieht: 
iu stüende baz ein ander wät, 
lieze iuch höchferte rät. 

P. 467. 5: welt ir nu gote füogen 

keit... 
86 sit ir der verlorne. 
Bergl. Frid. p. 28— 30, von 
höchverte. 


$. 117. Der nit iſt bei den Alten nicht auf unfer Heutiges 


Neid beichränft, fondern hat eine viel umfafjendere Bedeutung. Der 
Welſche Gaft fagt: nit kann eine Tugend, und auch ein Fehler fein; 
exftere, wenn er ſich als edler Wetteifer zeigt; letzterer, wenn er in 
Verlleinerungsſucht ausartet. Er ift das leidenfchaftliche Beſtreben, fih 
gegen einen Andern zu behaupten, feindfelige Erbitterung, haß- 
volle Zankſucht mit dem bamit verbunbnen Zorn und Grimm. 
Der nit ift fomit ebenfo ver Geſelle der höchvart, als der Gegenſatz 
ber Demuth und ber kiusche, Iettere im Sinne von Sanftmuth ver- 
ſtanden. 
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P. 463, 7: wä nämen Lucifer unt 
sine nötgestallen den nit, nit... 
dä von ir endelöser strit als6 wert er immer sit. 
zer helle enpfähet süren lön? ...|W. 51, 30: Abel starp durh bruo- 
diu liehte himelischo schar ders nit. 
wart durch nit näch helle var. |P. 748, 11: Barcival und Feirefiß 
P. 464, 21: Käin eluoo Abeln umb | ziemte Freundſchaft beffer dan gein 
krankez guot...| ein ander herzen nit. 


ad huop sich &rst der menschen 


$. 118. Ungenuht, gir, git, find ber Gegenfag ber kiusche, 
im Sinn von „Enthaltfamteit, Bändigung ber Leidenſchaft.“ Ungenuht 
bezeichnet bie wilde jähe Natur des Menſchen, das Nichtgegug- 
haben, ungebändigte Unmäßigkeit in Befriedigung roh finnlicher Triebe, 
welche die Vernunft, und das fittliche Gefühl übertäubt und zurück⸗ 
drängt. In Beziehung auf ſchickliches Verhalten finden wir fie ver 
zuht entgegengefegt a). Diefe ungezügelte Leibenfchaftlichleit des Be- 
gehrungsvermögens, bie concupiscentia, welche nach Yuguftin als Erb⸗ 
fünde im Menſchengeſchlecht fortwirkt, Hat ven religiöfen Grund ihrer 
Vervammlichleit darin, daß biefe frevelgafte unbändige Begier als ein 
Wert der Dämonen betrachtet wurde, welche Gewalt über bie Menfchen 
zu erhalten trachten und fie zur Sünde entflammen (S. $. 40). Un- 
genuht und git, d. h. rohe wilde Gierigfeit, Habfucht trieben 
Kain zum Mord Abels, und Adams Tächter zur Befriedigung der 
Lüfte, welche die Geburt von Afterbildern der Menfchheit zur Folge 
hatte (©. 8. 54) b). Die gir, Begierde, Kann auf Edles, wie auf 
Verwerfliches gerichtet fein, auf Ehre, Minne, Verderben des Feines, 
In der funftmäßigen Jägerſprache wirb dem Falken gir beigelegt, wenn 
er auf das von ihm zu erjagenbe Gefieber Hingerichtet wird c). 


a) W. 190, 30: Als Rennewart die] daz er durch giteclichen ruom 


nedenven Snappen im Zorn er— 

ſchlagen, entfguldigt ihn Wilhelm: 

er war ſtets am Hofe mit grözer 
zuht; 

er begienc nie sölh ungenuht, 

P. 582, 12: frouwe, ez krenkt 

mir mine zuht, 

ir meget mirs jehn für ungenuht, 

suln dise frouwen vor mir stön. 

b) P. 463, 24: Käin riet sin un- 
genuht 


Abeln erſchlug. 
P. 618, 14— 28: Als Adams Töch- 
ter berhaft wurden, widerriet er 

in ungenuht. 

doch diu wip täten et als wip, 
und ir broeder lip volbrähte diu 
were, des ir herzen gir gedähte, 
P. 520, 1; Maltreatüre, von wibes 
gir ein underscheit 
in schiet von der mennescheit. 
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W. 218, 6: In Evas Bruft, was 
. gewahsen ein gelust, 
der si brähte in arbeit, 
in des tiuvels gpsellekeit. 
P. 782, 23: Bon ben Gralbienern 
heißt e8: 
wan ungenuht al eine 
dern git dirniht gemeine dergräl. 
P. 675, 25: 66 eint die muotes 
‚ kranken 
gites unde hazzes vol 
ö tuot dem ellenthaften wol, 
swä sines friundes pris gestet, 
daz schande- flühtec von im göt. 
P. 202, 13: Parcival in ſchüchterner 
Keuſchheit in der Brautnacht: 
ob ich nu gites gerte, 
- untriwe es für mich werte. 
ec) P. 427, 8: daz riet ir werdec- 
lichiu gir. 
P. 736, 1: sin gir stuont näch 
minne. 





P. 508, 28: 733, 9: minnen gir. 


Kap. 
Saelde 


P. 48, 11: zornes gir. 

P. 539, 23: dö stuont sin gir 
niwan üffes libs verderben. 

P. 824, 8: von ber Herzogin von 
Brabant: al menschlich gir an 
ir verdarp. 

P. 291, 29: frou minne, iu solte 

werren, 
daz ir den lip der gir verwent, 
dar umbe sich diu sele sent. 
In der Jãgerſprache: 
W. 317, 6: dem vederspil die gir 
verhabn. 
Demmach tropiſch: 

P. 420, 24: mir ist gein vehten 

diu gir verhabt, 

P. 64, 8: Gahmuret, als ex Herze⸗ 
leiven erblidt: üf rihte eich der 

degen wert, 
als ein vederspil, daz gert. 

P. 487, 8: waer ich für vederspil 

erkant, 
ich swunge algernde von der hant. 


X. 
Seil. 


$. 119, Nachdem wir bie vornehmften Tugenden mit ihren Ge- 


genfägen aufgeführt haben, welche zur Beſeligung over Verworfenheit 
führen, bleiben uns noch einige Begriffe zu erörtern, welche in ber 
Sprache unfers Dichters und feiner Zeit den Ausdruck für die Zu— 
ftände gewonnen haben, welche in Folge ver Uebung over Nichtübung 
jener Tugenden oder durch Verhängniß von höherer Hand für ben 
Menfchen eintreten, als saelekeit und heil, mit ihren Gegenfägen. 
Zuvor aber tritt in dem Worte saelde ung ein Wefen entgegen, das 
in Sprache und Ideeen eine weit ausgebehnte Herrfchaft und Geltung, 
und duch die ungemein häufige Anwendung bie mannigfachfte Bedeu⸗ 
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tung erlangt hat. I. Grimm, Myth. ed. 2. ©. 822 folg. Hat ber 
saelde umter Heranziehung einer reichen Literatur eine ausführliche 
Erörterung gewidmet, weßhalb wir uns auch hier, wie bisher über- 
haupt, auf das befchränten, was Wolfram uns über fie berichtet und 
überliefert hat. 

Dem gläubigen Ehriften blieb fein Raum für eine Schiefalegöttin, 
wie bie Alten fie in ber Tuyn und Fortuna verehrten, da ihnen nur 
ber breieinige Gott ver Geber alles Guten wie Schlimmen fein konnte. 
Gleichwohl blieb in Vorftellung und Sprache die Idee von einem heil- 
bringenven, Segen verleihenden Wefen, dem eine befonbre, ben einzel- 
nen Menfchen begleitende, ihn ſchirmende, fein Thun mit Glüd krö— 
nende, fein Herz mit Freude erfüllende Perſönlichkeit verliehen ward, 
wie die Alten fie in jenen Göttinnen und Genien erfannten, ohne jedoch 
daran bie Vorftellung eines befonbren, dem Menfchen beigegebenen 
Engels nah chriſtlichen Glaubem zu knüpfen. Diefe Spenperin 
alles Guten und Werthen, was das äußere Leben verfchönen, 
und das Herz des Menfchen erfreuen und beglüden kann, ift perfoni» 
ficirt in der frou Saelde, vie ihrem Alteften Urfprunge nach noch 
in bie germanifche Heidenwelt hineinragt. Wie eine Segensgöttin er- 
ſcheint und begegnet fie, neigt fi ihren Günftlingen mit dem Antlig, 
hört und belehrt fie, Tächelt ihnen, finnt auf ihr Wohl und wacht 
darüber, ift ihnen hold und bereit als Botin und Befchügerin, aber 
auch gram, kehrt ſich unwillig von ihnen ab oder flieht fie; ihre Wege 
führen zu beglüdenven Zielen. Die Saelde gewährt das Befte und 
Ausgefuchtefte ihren Pieblingen, und ein befonders nom Glück mit einem 
frohen Ereigniß gefegneter Tag iſt der saelden tac. 


P. 65, 10: min saelde ist niht der|P. 431, 12: Gawan von Antifonien 

veigen (bem Tode verfallen. ©. ſcheidend: 
Grimm, Myythol. ed.2. ©. 816)) iuch kan saelde lören, 
fagt Kailet, wenn ihm Gawan beiſteht. daz ir habt valsche an gesigt. 

P. 175, 18: Wenn Gumemanz ei-|P. 720, 30: Us Gramoflanz durch 
nenSchwiegerfohn erhält, hätsaelde| Bene Botjchaft von Itonien erhält: 
in niht vermiten. sin herze jach, 

P. 322, 12: Gawan will fterben over| im waere alsolhin maere bräht, 
leben mit Ehre, swenz wil diu] der saelde gein im. het erdäht. 
saelde lören. W. 451, 4: Den Chriften ir saelde 

P. 827, 18: der Dichter hat Parciv.| daz geriet, daß fie im Kampf 
dahin geführt, dar sin doch saelde| gegen bie Heiden flarben. 
het erdäht. 

m 13 
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P. 175, 28: Gurnemanz ermahnt 
feine Tochter: biut im (Parc.) öre: 
er vert mit saelden lere. 

P. 416, 4: Singrimurfel mit ber 
Berfiherung, Gawan zu befchügen: 
des si min saelde gein im bote. 

P. 548, 12: Ws Gawan fi auf 
die Zauberburg begiebt: bi man- 
heit eaelde helfen mac (gewöhn- 
lich hilft gelücke im Kampf.) 

P. 550, 10: Bene zu Gawan: 
ir hät uns riche gemachet, 
her; unser saelde wachet. 

T. 31: min sorge eläfet, sö din 

saelde wachet. 

P. 689, 20: die wile es min saelde 

ruochte, 
so gestreit ich ie wol einer hant. 
P. 689, 8: do des strites wart 
begunnen, 
dö was mir saelde entrunnen. 

T. 3: op der minnen süeze ie 
saelden kraft an mir begienge. 

W. 5, 29: Heimridy überließ feinen 
Söhnen ſich ſelbſt ihre richeit ze 

mören 
ob si ze dienste iht töhten; 
stieze in diu saelde rehtiu zil, 
si erwurben riches lönes vil. 





W. 283, 2: Rennewart warb von 
der Mutterbruft geftohlen und kam 
aus richeit in armuot. diu saelde 
künsteclichen tuot. 

W. 403, 2: Giburc, heilee vrouwe, 
din saelde mir die schouwe 
noch füege, daz ich dich gesehe, 
aldä min söle ruowe jehe. 

W. 331, 27: Wilhelm zu den fran= 
38. Häuptlingen: nun mahne Euch 
ellen, daz iuch her wider 
hät gesant iwer saelde än ende 
zer krefteclichen hende, 
diu die helleporten brach. 

P. 470, 26: Wen der Gral zu fi 
berufen, ber begiebt fi üf der 
saelden vart. 

P. 8, 16: Gahmuret beim Scheiden 

von ber Heimath: 
got wise mich der saelden wege. 

P. 164, 4: Bon Parcival Heißt es: 
an im lit der saelden spaehe 
mit reiner süezen höhen art. 

P. 373, 4: Lippaut, als Obilet ihm 

Gawans Beiftand meldet: 
din geburt was der saelden tac. 

P. 565, 25: Den Bewohnern von 
Scyaftelmarveile war Gawaus Anz 
tunft ir freuden kunft, ir sael- 
den tac. 


$. 120. Auch in den folgenden Bedeutungen des Wortes wirkt 


vie Perfonification noch fo weit fort, daß die saelde, d. h. das, was 
die Saelde beſchert und gewährt, als etwas außerhalb des 
Menſchen Liegendes, Außerlih an ihn Herantretendes ober von ihm 
Weichendes gedacht wird, wodurch zwar feine Seelen und Gemüths- 
ftimmungen bebingt werben, ohne daß jedoch die saelde eine Gemüths- 
ftimmung ſelbſt bezeichnet oder ſich damit identificirt. Als ein wohl ⸗ 
thaͤtiges, Glückbringendes Weſen kann bie Gabe ver Sälde natürlich 
auch nur in Gutem und Erfreulichem beſtehn, was der Menſch zum 
Slück und zu beglückender Begabung rechnet. Wenn, wie ſchon oben 
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8. 119 in mehreren Stellen von min over din saelde bie Rebe ift, 
fo ſcheint öfters darin die Kraft günftiger Begabung, welche ver Saelde 
(als Perſon) beiwohnt, auf bie Perfon übertragen, als ver angehörig 
vie saelde (als Saeldengabe) genannt wird. Ehre war dem abfigen 
Mittelalter erfte Bebingung des weltlichen werthen Lebens; verbanben 
ſich damit die Gaben ver Saelde, fo war alles Wünfchenswerthe erreicht, 
aber fo häufig saelde und öre in Verbindung genannt werben; 
saeldehaft ift, wer mit ven Kräften ber Saelde begabt, saelde- 
baere, wer mit ben Gaben ver Saelde beichenft ift; saelde- 


bernd, wer fie entfprießen macht, 


P. 139, 28: Sigune zu Parcival: 
göret si din süeziu jugent 
unt din antlüzze minneclich. 
deiswär, du wirst noch saelden 
rich. 

P. 159, 8: Ithör, töt sö minneclich, 
lebende was er saelden rich. 
P. 161, 30: Parcival in der Mei— 

nung von Artus, daß er Thürme 

fäen und wachſen laſſen könne, pries 
dies an ihm als Heiligkeit, 

und daz sin saelde waere breit. 

P. 179, 27: Liäze, der meide 

saelden riche. 

P. 227, 30: Bon Parc. zu Munfals 

wälde: 
si jähen, er waere saelden rich. 


P. 427, 19: Antifonie, diu süeze' 


saelden riche. 
P. 670,21: Gäwän, dersaeldenriche. 
P. 676, 2; Gäwän äne valschen haz 
manlicher triwen nie vergaz. 
kein unbilde dran geschach; 
ewä man in bi saelden sach. 
P. 696, 2: ich wil iwer frouwen 
saelden jehen. 
T. 58: Scianatulander zu Sigunen 
um Liebe flehenb: diner saelden 
an mir schöne! 


salutifer. 


T. 19: Schoysiäne gebar mit töde 
eine tohter, diu vil saelden haete; 
fie hatte elliu magtlich re, und 
pflac sö vil triuwen. 


W. 1, 14: läz, hörre, mich niht 
übersehen, 
swaz mir saelden ist geschehen 
und endelöser wunne. 


W. 332, 6: ir sit an zwivel & 
gesehen 
(in zweifelhafter Gefinnung befunden) 
nu muoz man saelde und ellens 
jeben 
durch reht ieslichem Franzoys. 
W.463, 9: des sin saelde immer 
blüete 
und sin unverswigeniu güete, 
sin triwe mit lobe begozzen, 
befennt Deatrivleis dem Marquis. 
P. 734, 24: ich befehle al ein ge- 
lücke sim herze, der saelden 
stücke, 
P. 269, 30: Barcival beſchwört Je 
ſchutens Unſchuld: 
des si pfant min saelde und £re. 
P. 675, 21: Gäwän pflac saelde 
und re. 
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T. 32; Sigune, üz ir herze blüete | 
saelde und Gro. 

P. 742, 22: Parcival und Feirefiß: 
ir strit galt niht möre, 
wan freude, saelde und £re. 

P. 431, 15: gelücke iuch müeze 

saelden wern. 

P. 688, 30: min ungelücke schiet 
mich von der saelden kür. 

P. 325, 26: Herzeloyde, 
saeldebaere magt. 

W. 154, 20: Alice, diu saeldebaere. 


diu 


P. 655, 28: Gawan zur hülfreichen 
Arnive: 

sagt mir, saeldehaftez wip. 

P. 738, 2: diu minne ist den 
saeldehaften undertän. 

W. 342, 16: Did möchte ein saelde- 
haftez wip ſtets minnen. 

W. 307, 26: dem saeldehaften tuot 

vil we, 

ob dem vater siniu kint 
hin zer flust benennet sint, 
fagt der Heide Terramer. 

P. 217, 30: Orgelüse, diu sael- 
debernde herzogin. 


$. 121. Saelde begreift ferner bona fortuna, glüdlihe Um— 
ftände a) ſowohl, als glücklicher Erfolg b). 


a) P. 366, 8: Lippaut zu Gawan: 
euer Kommen, daz mac an sael- 
den ung gefrumn. 


W. 320, 26: swem got der sael- 
den gan, baß er durch den Kampf 
mit ben Heiden noch endelöse heil 
erwirbt. 


P. 547, 8: Als Gawan dem Fähr- 
mann ben befiegten Lifhoys über 
tägt: 
man prüefet mirz für saelde gröz, 
behalt ich alsus werden man. 


P. 688, 22: Als Parcival in Gawan 
feinen Gegner erkannte: 

aller saelden mir gebrast, 
daz miner gunerten hant 
dirre strit ie wart bekant 
(die unglüclichſte Verknüpfung von 
Umftänden führte mid zum Streit 
mit ihın). 


P. 749, 2: Feirefiß zu Parcival: 


o wol diu wip dich sulen sehn! 
waz den doch saelden ist ge- 
schehn! 

b) P. 371, 16: Obilot zu Gawan, 
wenn id) Euch beiftehe: saelde und 
ellen iuch niht lät. 

P. 803, 13: Parcival: mit saelde 
ich gerbet hän den gräl. 

P. 545, 8: Blippalinot beglüchofnfaht 
Gawan zum Siege über Liſchoys: 
gröz saelde iuch hät gerüeret. 

P. 748, 20: $eirefiß: min kreftec 

got Jupiter 
dirre saelden was min wer. 

P. 781, 23: Kunbrie zu Pareival: 
waer dir niht mer saelden kunt 
(märft du aud nur des glüdlichen 
Erfolges gewiß, Amfortas nun hei⸗ 
len zu können —). 

P. 781, 30: wä wart an saclde ie 

din genöz? 

L. 8, 19: hät diu minne an saol- 

den teil, 





diu helfe mir, daz ich dieh noch ' 


mit vröiden müeze vinden. 
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W. 225, 7: Mögen jene uns auch 


tapfer befämpfen, sö sul ab wir 
mit saelden sin. 


$. 122. Endlich ift saelde das, was Herzensglüd und 
Herzensfreude fhafft (felicitas), fowohl in Beziehung auf irdiſche 
Wohlfahrt und irdiſche Verhältniſſe 2), als auch das, was Glüd- 


feligteit, Seelenglüd und 


Seelenfreude gewährt, im 


Hinblick auf Gott (und ven Heiligen Gral) und bie ewige Selig- 


keit b). 
a) P. 282, 30: Barcival beim Ans 
bfi der Blutstropfen: 
mich wil got saelden richen, 
sit ich dir gelichez vant! 
P. 800, 7: Kyot, Schoysiän sin 
. kiusche wip 
ze Munsalwaesche im saelde er- 
warp. 
P. 792, 2: die Steine am Bette des 
Amfortas: 
ze saelde unt ze erzenie guot 
(gugeiftigem und leiblichem Wohlfein) 
was dä maneges steines sun- 
der art. 
P. 559, 12: Plippalinot, dankbar 
für Pareivals Siege: 
got in mit saelden läze lebn. 
P. 600, 27: Gawan zu Orgelufen: 
daz ris, daz also höhen pris 
mir ze saelden mac bejagn. 
P. 624, 27: Als Arnive den Gawan 
zum Brautbett führt: 
ir mugts im jehen ze heile, 
daz im diu saelde ie geschach. 
P. 685, 29: Gramoflanz: 
ob mir diu saelde sol geschehn, 
daz ei (Stonie) min dienat ruochet 
sehn. 





P. 743, 22: mit rehter kiusche 
erworben kint, 
ich waen, diu s'mannessaelde sint. 
W. 293, 12: bin ich von werder 
diet erborn, 
die hänt ir saelde an mir verlorn. 
T.126: vil saelde unde minne üfin 
gerbet hät sin vater und diu tal- 
finette. 
L. 9, 25: möht ich die saelde 
reichen, 
diu sö höch ob miner fröide 
stöt gezilt! 
T. 10: Schoysiäne in ir herze be- 
sliuzet 
sö vil der guoten dinge, 
ds diu werlt an saelden geniuzet: 
W. 155, 12: swem ir munt ein 
grüezen böt, 
der brähte saelde unz an den töt. 
W. 155, 24: wer Alicen nahte, von 
dem fagte man: 
daz dem gröz saelde waere ge- 
schehen, 
swen dä reichte ir ougen blickes 
swanc. 
W. 48,28: mich jämert durch die 
saelde min (obwohl Bivianzes Ton 
mein Herz betrübt). 
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und freu mich doch wie er 
rentarp, 
der sele werdekeit erwarp. 

P. 367, 23: Gurnemanz, wenn id 
einen Schwiegerfohn erhalte: den 
wil ich mir ze saelden zeln. 

b) P. 169, 18: Meſſe, Opfer, Segen 
mört die saelde. 

P. 252, 4: Sigune, in Freude, daß 
Parcival beim Gral gewefen und 

feine Krone erlangt habe: 
wol dich der saelden reise! 

P. 254, 19: haft Du des Schwer- 
te8 Segen erkannt, sö wehset 
unde kernet immer saelden kraft 
bi dir; und bift Du König des 
Gral (254, 24.), mahtu tragen 
schöne immer saelden kröne höhe 
ob den werden. Als fie jedoch 
bört, daß er die Frage unterließ: 

P. 255, 20: ir lebt und sit an 

saelden töt. 

P. 316, 11: ebenfo Kundrie ſcheltend: 
ir saelden fluoch! 

P. 378, 23: Ein Pfaffe lift Ga— 
wanen Mefje durch der söle även- 
tiur und durch sin saelden urhap. 

P. 488, 25: Trevrecent zu Parcival: 
wir follen beide Magen und von 

Freude laflen: 
sit din kunst sich saelden sus 
verzech. 

P. 484, 30: daz er aldä niht 

vrägte, 
grözer saelde in dö beträgte. 

P. 734, 14: Kundwiramurs behielt 
ir kiuschlichen wiplichen sin 
unz an ir lönes stat, 
dä si in höhe saelde trat, 

d. h. Königin des Grals wurde. 





P. 7, 8: Galoes wid mit Gahmu—⸗ 
vet fein Gut theilen, des min 
saelde 
niht si pfant vor dem, 
der git unde nimt. 


P. 465, 12: welt ir saelde niht 
verliesen, 
sult ir üf got verkiesen. 
W. 8, 25: Wilhelm die Niederlage 
der Heiden für höhe saelde jach. 


W. 217, 13: Auch der Heide Ter- 
ramer Hagt: daß ich je fold Kind 
gewann, 
daz alsö herzenliche 
an siner saelde kan verzagn 
unt sich den goten wil ent- 
Bagn. 
ob ich dich bi saelden 
vinde, 
sö re din geslehte 
unt tuo den goten rehte. 
W. 300, 20: swes saelde niht 
verdirbet, 
der wert die roemschen edelkeit 
“ mit ellenthafter arbeit 
(ver harrt im Kampf gegen bie 
Heiden aus). 
W. 380, 14: swer saelde welle 
erwerben, 
der sol dich (®ivianz) &ren; 
vor got du bist lieht unde glanz. 
W. 308, 30: Wer Gottes Zom 
nit erwirbt, des saelde niht 
verdirbet. 
W. 322, 13: Die im Kampf Ge: 
falinen, die belibene sint zer 
sselde erwelt. 


— 28: 
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$. 128, Saelec und Saelekeit mit „felig“ und „Selig- 
teit wiedergeben zu wollen, wird in ber Regel zu Verwirrung und 
Mißverſtändniß führen, saeleo heißt vielmehr: die Gaben ber 
Saelde befigend, alfo damit gefegnet fein; saelekeit ift demnach 
der Zuftand des Befiges und Genuffes von all dem Guten und Herr⸗ 
lichen, was bie Saelde verleiht a). Im der Anrede, beſonders an 
Frauen, ift saelec ein ehrendes Schmeihelmwort, und ihnen 
wird in Folge deſſen in biefer Beziehung auch saelekeit beigelegt b). 
Saeleclich ift, was zu folden Segen gereicht, was als saelec ſich 
anfünbigt, und fo ift, wie ein Gefegnetes fein muß. Die verfchievenen 
Bedeutungen ber saelde wirken inbeß auch im Begriff ber saelekeit 
fort, weßhalb beide Wörter auch ben Zuftand bezeichnen, welder 
durch den guten gefegneten Erfolg einer Handlung erzielt 
ober herbeigeführt wird c). Baeligen d. 5. fegnen, eine Perfon ober 
Sache zu einer überaus vortrefflihen, gefegneten machen; im Gegenſatz 
davon unsaeligen d. h. ven Segen vernichten, der einer Perſon oder 
Sache beiwohnt, fie dieſer Herrlichleit berauben d). 


a) T. 44: Al des gräles diet, daz|P. 518, 24: Adams Waruung an 
sint die erwelten, feine Töchter: 

immer saelec hie und dort,| miniu lieben kint, 

an den staeten pris die gezelten.| nu sit an saelekeit niht blint! 
Ermägt, daß ihr bie Segnungen 
saelic sin, sit ez »ö manec bluot — in deren Beſitz Ihr 

begöz, “ 

daz üz ir reinem verhe vlöz, |W. 332, 20: der Franzoyser her 
die vor gote sint genesen. wil in die gotes helfe kören 
unde ir saelekeit gemören. 


W. 420, 6: Alitschanz muoz immer 


T. 102: werdiu minne ist teilhaft 
ordenliche: W. 435, 1: ir saelekeit si merten; 
si hät der saelige ellenthaft mit den swerten umbe körten 
erworben & der zagehafte riche;| die kristen al die heidenschaft. 
- «8 hieß P. 733, 2: diu minne 
ist den saeldehaften undertän: 
saelee („ber von Natur herrlich 
Begabte“) fteht hier dem riche 
(nur durch Reichthum und Außeres 
Anfehn Ausgezeichneten) entgegen. |L. 9, 12: saelic wip, wilt an 
Die Saelde begänftigt den Muthi-| triuwegedenken, sögist ein liebez 
gen und diefen krönt die Minne. ende- mier. 


b)P. 660,23: nusolein ieslich sae- 
lec wip 
ob si wil tragen werden lip, 
erbietenz guoten liuten wol. 








T. 9: Du haft beim Gral fünf werthe P. 782, 9: Kundrie zu Parcival: 


Kinder, als deſſen vil saelec wer- 
dez ingesinde. 

W. 109, 5: bon äventiure het den 
markis ernert (gerettet) und ouch 
Gyburge saelekeit: denn der Ge⸗ 
danfe an ihre Herrlichleit begleitete 
ihn ſchützend und ftärfend durch alle 
Gefahren. 

W. 260, 10: Heimrid und feine 
Söhne danften der Königin, daß 
fie Gott und ihre Liebe an dem 
Martgrafen geehrt, und ir saele- 
keit gemört. 


©) W. 420, 14: wol im der dä 
86 gestreit, 
daz sin s&le signunft enpfiene. 
saelecliche ez dem ergiene 
(fein Kampf und Tod hatte gejeg- 
neten Erfolg). 


$. 124. Den Gegenfaß ver 


Die fieben Planeten erzeigent sae- 
lekeit an dir, und biefe be= 
ſteht (23, 30) darin: 

du häst der söle ruowe erstriten 

und des libes freude in sorge 

erbiten. 

W. 14, 13: ir saelekeit (der glüd- 
liche Erfolg ihrer Thaten) si wenic 
troue (betrog): denn die Geblieb- 
nen fliegen gen Himuel auf. 

W. 306, 26: ob der heiden schum- 

pfentiur erge, 
sö tuot daz saelekeit wol st& 

(ein glüdlicher Erfolg erzielt werbe). 

d) W. 332, 28: iwer kunft uns 

saelget disen tac; 
diu bringet skriuces werdekeit. 

P. 643, 7: der verholniu maere 

machte breit, 
der unsaeliget sich dermite. 


Saelde bildet die Unsaelde, per 


fonifieirt als Unftern, ober böfer, Mißgeſchick ſchaffender Damon; 
außerdem umfaßt fie das Gegentheil von all dem Guten und Beglüden- 
ben, was durch saelde ausgebrüdt wird a). Unsaelec ijt das, woran 
ſich Unheil und Unglückliches Tnüpft, oder wodurch es herbeigeführt 


wird b). 


a) P. 279, 4: Von Keie, daß er 
Kunnewaren fo mißhandelte: un- 
saelde in’s fürsten swester hiez 
ze sere Alünn. 

W. 342, 12: Terramer zu Tybalb: 
ir unsselde hieß meine Tochter 
Di verlaffen. 

W, 350, 6: Seit Terramers Toch— 
ter fi) Jeſus ergab: sit wuchs 
ir unsaelde urhap. 

b) P. 298, 8: unsaelic tac! 


P. 213, 9: daz ich der unsaelige 
bin 
unt din gelücke hät gewin. 

— 27: ich unsaelic man muoz ir 
lip und ir lant dir ledec lan. 
P. 326, 28: Klamide: ich arın un- 

saelcc man! Cr hat Kundwira- 

murs verloren, und ift um allen 

Erfolg feines Streites gebracht. 
P. 488, 19: Parcival: 


ich unsaelece barn! (id Un— 





Hlüdskind). 
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P. 688, 22: Parcival als er Ga-|P. 719, 19: Artus: waz hän ich 
wan im Streit als feinen Gegner) unsaelic man dem künege Gra- 


erkennt: moflanz getän, daß er mein Ge- 
unsaelec unde unwert bin ich! | ſchlecht befämpft? 


$. 125. Der Heile, der Gefunde, Genefene (sans) fteht dem 
Verwundeten und Kranken entgegen. Das Heil bezeichnet den Inbe— 
griff alles deſſen, was zur Gefundheit, und weiter überhaupt zum Wohl 
behaltenfein (salvum) und zum Wohlergehn ſowohl in leiblicher als in 
geiftiger Beziehung gehört, u. z. zunächſt ein Wohlergehn in biefer 
Welt, Glück in irdifhen Dingen a). Sodann aber erftredt das Heil 
(salus) ſich auf das Wohlfein, das unter dem Schuß bes allınächtigen 
Gottes und feiner Gnade der Seele in der Ewigkeit zu Theil wird, 


tie Seligfeit b). Der Gegenſatz bes Heifes ift das Unheil c). 


a) W. 227, 24: der heile und 

der wunde. 

P. 129, 3: getriwiu wip solten 
heiles wünschen disem knaben 
Barcival bei feiner Ausfahrt in die 
Welt. 

P. 224, 7: getriuwe liute wün- 
schen im heils, wan ez muoz 
sin, daz er nu lidet höhen 
pin. 

P. 293, 25: swä twingende frou- 

wen sint, 
die sulen im heiles wünschen nuo, 
wande in bräht ein wip darzuo, 
daz minne witze von im spielt. 

P. 294, 3: Keye räth Parcival, ſich 
freiwillig an einem Hundefeil zu 
Artus führen zu laffen: daz dunet 
mich iwer bestez heil (das Beſte, 
was Ihr thun könnt). 

P. 398, 7: Gäwän het öre unde 

. heil 
ieweders volleclichen teil. 

P. 450, 25: ®Barcival begrüßt bie 
Pilger: gelücke iu heil gebe und 
freuden vollen teil. 


P. 783, 15: ®Barcival zu Kundrie 
nad} der Heilsbotſchaft: euer Schel- 
ten muß wohl gerecht geweſen fein, 
done was ez et dennoch niht 

min heil. 
mu gebt ir mir #5 höhen teil, 
dä von min trüren ende hät, 

P. 3, 6: mäze und scham erfleh ich 
guten Weibern; ich endarf in niht 

mör heiles biten. 

P. 316, 11 als Fluch: ir heiles pan! 

b) T.44: der säme üz von Muntsal- 
vätsche in die werlt wart ge- 
saet, den die heilhaften nd- 
men (bie von Gott zur Gnade 
Auserwählten). 

W. 320, 28: swem got der sael- 

den gan, 
daz er mit strites urteil 
umb daz endelöse heil wirbet. 

W. 332, 24: Die Reichsfahne foll 
mit dem Kreuz bezeichnet fein, dä 
unser heil wart an erstriten. 

W. 462, 14: Nehmt die Gefangenen, 
die üf ir eit und üf ir heil 





niht wan dierehten wärheitsägen. 
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W. 221, 23: Arabelle zu Terramer:| daz in der töt die pflihte brach, 
wiltu durch lüge verderben als in ir vater leben verjach. 
din triuwe an din selbes fruht.... 
du verwurkest an mir aldin heil. 

P. 108, 28: In Gahmurets Grab— 
ſchrift: nu wünschet im heiles, 
der hie ligt. W. 286, 10: Dem Suappen, ber 

©) P. 5, 6: daß ber ältefte Sohn] Nennewart nedte, sin lösheit warp 

des Vaters Gut allein erben fol,| im unheil (d. 5. Nennewart ſchlug 
daz was der jungern unheil, | ihn tobt). 


P. 556, 4: Gawan: die Frage nad) 
den Frauen auf der Zauberburg 
dühte si (Benen) min unheil. 


&ap. XXL. 
Wunſch. 


$. 126. Wir fanden im Bisherigen zunächſt Gott und bie Saelde 
als die Spender und Verleiher von allem Vortrefflichen, von Heil und 
Segen; daneben auch mitunter das gelücke (günftigen Zufall, befonvers 
in Kämpfen); bei andern Dichtern jener Zeit tritt noch eine andre 
Berfenification auf als ein gewaltiges jhöpferifches Wefen, der Wunſch 
(ah. wunise, wunsc; an. ösk.), ber fpradjlihd mit wunja, wunnja 
(Wonne, Freude) zuſammenzuhängen ſcheint. Das innere Verlangen 
des Menfchen nach einer volljtändigen Erfüllung feines Begehrens und 
Strebens, nad Erlangung des Höcften, Beſten und Vollkommenſten 
bat fi zu einer dieſe Erfüllung gewährenven Perfon umgeftaltet, und 
wenn Obin den Beinamen Osei führt, ift er damit als ber mächtige, 
die Menfchen des Wunfches, d. h. der höchſten Gaben theilhaftig Ma— 
chende bezeichnet. Nach den zahlreichen von I. Grimm, Mythol. ed. 
2. ©. 127 folg. beigebrachten Beweisſtellen werden dem Wunſch Hänte, 
Bid, Gewalt, Fleiß, Kunft, Krone, Blüthe, Frucht beigelegt; er 
ſchafft, bildet, meiftert, denkt, neigt fich, fchwört, flucht, freut ſich und 
zürnt, nimmt zu Kinde ober zur Freundin an. „Alle ſolche beinahe 
ftehenven Redensarten wären ſchwerlich in Poeſie und Sprache entfprun- 
gen und erhalten, bezögen fie fich nicht unbewußt auf ein höheres 
Wefen, von dem die Vorzeit lebendigere Vorftellung hatte. Man dürfte 
in den meiften Beifpielen ven Namen Gottes au die Stelle von Wuuſch 
ſetzen.“ -— Mit dem heftigen Verlangen nach etwas Heiß Erſehntem 
verfnüpft fich aber auch ber Drang, es fofert in vie Wirklichkeit zu rufen, 
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und fo ging das Wünfchen in ven Begriff des Zauberns über, b. h. 
dem, was man wünfcht, durch übernatürliche Kräfte wirkliches Dafein 
zu geben. Vorzugsweiſe bemächtigte ſich das Kinblichnaive Märchen viefer 
wunverbaren Gabe und Kraft, welche alle von der Natur gezognen 
Grenzen burchbricht, die ganze Welt dem phantaftifchen Willen des 
Wünfchenden und (im böfen Sinne angewandt) des Verwünſchen den 
unterwirft, und in der Erfüllung des Schwierigften und ſcheinbar Un- 
möglichen eine wonnige Befriedigung findet. So find denn Wunſch⸗ 
finder ſolche, denen alles glücdt und gelingt; die Wünſchelruthe 
zeigt und zieht verborgne Schätze an's Licht; das Wünſchhütlein 
macht unfichtbar und zaubert alles Gewünfchte herbei. Das Wün- 
ſchelweib nähert in feinem Weſen fih ben Walküren und Feeen 
(3. Grimm, Le. ©. 127, 390, 432, 827, unb ebenbf. über bie 
Identität des Odin und Merkur mit beffen Stab und Hut). — Eine 
Perfonification des Wunfches, wie oben erwähnt, findet fich zwar bei 
Wolfram und Gottfried von Straßburg nicht, und er wendet wün- 
schen in dem befchränften Sinn ver heutigen Sprache an a). Wird 
der Wunſch jedoch an Gott gerichtet, fo gewinnt er bie Bedeutung bes 
Gebots b). - 


a) T. 18: Gott bewahre mid) vor|T. 80: daz im ein ander heiles 
dem Unglüd, daß mein Weib bei J wunschte. 
der Eutbindung fterbe: P. 129, 3: heifes wünschen (f. 8. 
die wile ich hän diesinne, söwirt| 125, P. 224, 7, 293, 25, hei- 
es von mir gewünschet selten. les biten P. 3, 6.). 
b) P. 742, 15: got ner dä Gah- 


T. 77: sus wil ich immer wün- muretes kint! 
schende sin näch dem gewinne,| der wunsch wirt in beiden, 
der uns hohe Freude erwerbe. dem getouften unt dem heiden. 


$. 127. Allein wie saelde zugleich die Geberin alles Herrlichen 
und Freudenreichen ebenfowohl als auch ihre Wonnegaben felbft bedeutet, 
fo tft auch unter Nichtanwendung des perfonificrten Wunfches dennoch 
in Wolframs Sprache ver wunsch als das Vortrefflichfte und Herr» 
lichſte, was nur irgend gewünſcht werben kann, und was 
man fi zu eigen machen möchte, Iebenbig geblieben. Der wunsch ift 
das Ideal, das Volftommenfte, was man erreichen ober fein kann; 
wunschlich ift, was biefem wunsche in feinem Weſen entfpricht, 
ihm gemäß ift a). Insbeſondere wird ver heilige Gral, feine Kraft 
und Herrlichkeit als der wunsch, als das auf Erben erreichbar Höchfte 
und Grhabenfte bezeichnet b). 
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a) P. 317, 1: Tabronit, diu stat, 
hät erden wunsches solt. 

P. 510, 26: Gawan zu Drgelufe 

ſcherzend: 
nu loeset oder bindet, 
des willen ir mich vindet, 
het ich iuch swä ich wolte, 
den wunsch ich gerne dolte 
(0. 5. das legte höchſte Ziel ver 
Minne). 
W. 15, 6: die heten ob dem wun- 
sches zil 
der höhen werdekeit sö vil 
(mehr werdekeit, al® man nur 
irgend wunſchen fann). 

P. 102, 30: Herzeloyde was als 

diu sunne lieht, 
und hete minneclichen lip. 
richeit bi jugent phlac daz wip 
und freuden mere dan ze vil. 
si was gar ob dem wunsches zil. 

P. 120, 25: driritter, nach wunsche 
var (überaus herrlich). 

P. 130, 10: Die im Zelt ſchlafende 

Jeſchute: 
sus lac des wunsches äventiur 
(008 Wunder, die höchſte Herrlich 
keit des Wunfdes). 
P. 124,19: Karnahlarnanz zu Parcival: 
dir hete got den wunsch gegebn 
(die höchfte Volllommenheit) 

ob du mit witzen soldest lebn 
(wenn du bei gefundem Ver— 
fande wärft). 

P. 148, 30: Parcival, an dem got 
wunsches het erdäht. im kunde 
niemen vient sin. 

P. 164,20: wol doch der muoter, 

diu in truoc, 
an dem des wunsches lit genuoc. 


P. 188, 8: Liäze, an der got 
wunsches niht vergaz. 

P. 223, 2: diu junge süeze werde 
het den wunsch üf der erde. 
P. 718, 16: Artus führt die Jun— 
ter im Lager umber, dä si den 
wunsch mohten spehn, ritter, 

magde unde wip, 
mangen vlaetigen lip. 

T. 89: Scianatulander, von ange- 
borner arte sin wunschlich 
geschicke, sin vel, diu liehten 
ougen, des antlützes blicke, lü- 
terlicher glanz. 

T. 124: ]ä din wunschlichen lip 
niht verderben. \ 

b) P. 235, 21: Urepanfe trug den 

Oral, 
den wunsch von pardis, 
bede wurzeln unde ris. 

— 24: er ift erden wunsches 
überwal. 

P. 250, 25: Munſalwäſche, diu ist 
erden wunsches riche. 

P. 252, 8: haſt Du gefragt? ze 
richeit ist dir wunsch (das Gral⸗ 
lönigthum) gezilt. 

P. 254, 26: als Gralkönig den 
wunsch üf der erden hästu 
vollecliche. 

P. 441, 25: Trevvecent zu Barcival: 
dä hete dir vrägen wunsch bejagt. 

P. 470, 14. Was es auf Erden an 
Speife und Trank köſtliches giebt, 
als den wunsch von pardise: 
ich mein swaz d’erde mac ge- 
bern, das fpenbet der Gral durch 
die Kraft der Oblate. 





P. 471, 14: Die Templeifen, swenne 
in erstirbet hie daz lebn, 


sõ wirtindort der wunsch gegebn 
(alfo hier: ewige Seligteit, das legte 
Hödfte). 

P. 616, 13: Amfortas (ale König 
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des Grals) ein künec, der’s 
wunsches hörre was. 

T. 12: der gräl, daz was der 
wunsch ob irdeschem riche. 


Kap XXL. 
Senen Sir 


$. 128, Zum Schluß feien noch zwei Wörter hier deßhalb näher 
beleuchtet, weil fie ſehr häufig angewandt werben, und eine von unfrer 
jegigen Sprache wefentlich verfchiebne Bedeutung haben. Senen, ober 
sich senen heißt nemlich nicht wie nad) dem heutigen Sprachgebrauch 
„Sehnſucht, ein lebhaftes Verlangen wonach Haben,“ fontern bie allge 
meinfte und Hauptbedeutung ift: tiefen Seelenſchmerz, große Belüm- 
merniß empfinden, in Gram fein a); demnach ift scnende, sende 
partie. „ram empfindend,“ im Zuftand der Belümmerniß feiend b) 
und senlich das, was dieſem Zuftand entfpricht, mit ihm in Bezie⸗ 
hung fteht, ihn veranfaßt Bat; harmvoll c). sich versenen, d. h. 


fih in Gram verzehren d). 

a) P. 54, 18: Gahmuret war glüd- 
lid) bei Belakanen, unz er sich 
vaste senen began (fi unglüd- 
lich fühlte, weil er nicht Ritters 
ſchaft üben konnte. 

P. 90, 10: den wirt sin triwe 

mente, 
daz er sich wider sente (in Be⸗ 
trübnig verfiel) wan jämer ist 
ein schärpher gart. 

P. 189, 12: Kundwiramurs zu Par- 
cival in ihrer Bedrängniß: Ihr 
habt und Dienft angeboten: des 
hänt uns geste niht gewent: 
des hät min herze sich gesent 
(varäber war ich fehr betrübt). 

P. 248, 16: ob Pareiväln nu kum- 

ber wecke, 
des was er dä vor niht gewent. 





ern hete sich niht vil gesent 
(hatte noch nicht viel Kummer er= 
fahren). 
W. 90, 5: Wilhelm zu Kyburg: 
näch schaden du mich freuden 
manst, 
ich hän mich doch ze vil gesent. 
W. 243, 22: Als er fie an's Herz 
drüdt: 
des was si guote wile entwent, 
und hete sich anders vil gesent. 
P.443,15:: Der Templeife zu Parcival: 
ir wert schiere drumbe ermant, 
dä von sich iwer gemüete sent 
daß Ihr Euch in das Grafgebiet 
gewagt habt, wird Eud noch gro= 
fe Leid veranlaflen). 
b) T. 3: minem seneden kla- 
gendem libe. 
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T. 86: sende nöt. minne in lörte 
an staeten fröuden siechen. 

T. 94: dem jungen seneden (an 
Minneweh leidenden) talfine. 

T. 120: sendiu sorge. 

T. 118: man mac mich für die 
alten senden wol zelen, niht für 
die jungen. 


c) P. 249, 28: Barcival zu Sigume 
beim Leichnam ihres Geliebten: 
mir ist leit 
iwer senelfchiu arbeit. 
P. 298, 11: senliche beflagte Ga— 
wan Keyen, als ihn Parcival fo 
hart niedergeworfen hatte. 


P. 438, 9: senlich war Sigunens 
gebende (ihr Kopfpug war ein 
Trauerſchleier). 

P. 449, 29: Mund und Lippen ber 
jungen Pilgerinnen, die stuonden 
niht senliche, des tages zite 
(dem Karfreitag) geliche. 

W. 464, 2: ein senlicher funt, 
nemlid vie Leiche des Sohnes bes 
Kanabeus. 

d) P. 265, 20: Parcival zu Orilus 
in Beziehung auf die von ram 

verzehrte Jeſchute: 
du garnest (büßeft), daz sich 
hät versent disiu frouwe von 
dim zorne. 





$. 129. Sich senen umb etwas brüct zugleich ben Grund 


des Grames oder ben Gegenftand 
senen näch etwas ober jemand 


ver Belümmerniß aus a). Sich 
em, nähert fih zwar unferm „ſich 


fehnen;“ allein unfre Sehuſucht Tann ſchmerzlicher oder auch freubiger 
Natur fein. Im Mhd. ift dieſe Sehnfucht, und das tiefe Verlangen 
ftet8 mit lebhaften Kummer und Gram in Beziehung auf bie beftimmte 
Perfon ober ben Gegenftand, wonach die sene ſich hinrichtet b), ver 
bunden c). Andrer Seit begegnet es uns aber auch in ſchwächerem 


a) P. 468, 10: ir sent iuch um- 
ben gräl. 
W. 287, 20: ei sente um mich, 
do si sach 
daz der künc ein zuht an mir 
zebrach. 
W. 408, 30: ob ich mich dar umbe 
- gene. 
P. 291, 30: frou minne, iu solte 
werren, 
daz ir den lip der gir verwent, 
dar umbe sich diu söle sent 
(in Schmerz und Gram zu Grunde 
geht). 


Sinne als unfer fehnen, als unbeveutendes Gelüſt, Neigung, Appetit d). 


b) P. 582, 2: Gäwän was et in 
der alten sene (in Minneweh) 
näch Orgelüse. 

c) P. 441, 10: ich sen mich näch 
ir kiuschen zuht (benfe mit 
Schmerz daran). 

P. 467, 30: Nach Gral und Gattin, 
näch den beiden sent sich min 
gelust. 


W. 360, 23: etslichem wip gäben 
muot, 
daz er sieh näch in sente 
(iprethalb in Kummer war). 





P. 90, 18—30: ich sen mich 
näch der künegin. 

— dä von mir ist min herze wunt. 
näch ir minne jämers mant. 
Id habe Belafanen undankbar ver= 
laſſen; ihr von mir geſchmähter 
pris mir füeget leit. 

W. 193, 30: Rennewart: sol iem- 

mer wert ämie 
minen lip umbevähen, 
daz mac ir wol versmähen. 
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wan ich bin wirden niht gewent, 
unt hän mich doch dar näch gesent 
(vente mit Schmerz an dieſe Ent= 
behrung. 

d) W. 276, 5: Rennewarte was zer 

spise gäch. 

dane dorfte niemen nigen näch, 
daz er von der tavelen sente 
(e3 brauchte niemand erft um das 
vemüthig zu bitten, wonach er auf 
der Tafel Appetit hatte). 


$. 130. Sür, ſauer ift ver Gegenfag des Süßen. Im figür⸗ 


lichen Sinne ſprechen auch wir von 


faurer Arbeit, mit ſaurem Schweiße 


etwas erwerben, ſich's fauer werben laſſen. Demnach ift sür ſchwer 
zu ertragen, mühevoll, beſchwerlich, auch fehmerzlich, im Gegenfag 
des Süßen, d. h. Angenehmen, Erfreuenden, Lieblichen a). Wenn aber 
das süre zugleich beſonders Seelenſchmerz erregt, tiefes Leid verurfacht, 
in das Herz fehneivet, fo braucht unfre Sprache ven Ausprud: herbe, 


bitter b). 


a) P. 706, 14: Gramoflanz enpfiene 
süren zins für sinen kranz (er 
mußte viel Kämpfe beftehn). 

T. 72: Ritterfänpfe find süre arbeit. 

W. 21, 11: der strit wart bedent- 

halben sür. 

W. 244, 30: diu habe wart sinen 

liden sür. 

P. 514, 19: miner frouwen schoene 
ist bi der süeze al sür, reht 
als ein sunnenblicker schür (ein 
Sonnenregen). 

P. 644, 4: Gäwän: süezer senft 
für süre nöt er mit werder helfe 
pflac. 

P.587,14: minnaere solten klagen, 
daz in der minnen schür äne 
helfe gar ze sür bestuont. 

b) P. 531, 26: Orgelufe war ougen 
süeze unt sür dem herzen. 





P. 547, 15: diu kan wol süeze 
siuren, 
unt dem herzen freude tiuren, 
unt der sorgen machen riche. 


P. 189, 30: Gurmemanz und Liaze 
haben manegen süren tac mit 
nazzen ougen verklaget. 


P. 656, 13: Klinſchors Zauber ist 
maneger diet worden sür. 


P. 712, 7: Artus zu Itonien: daß 
Du fo jung fon jo hohe Minne 
leiveft, daz muoz dir werden sür. 

P. 295, 4: bie Blutstropfen im 
Schnee find Parcivals süeze sürez 
ungemach. 

T. 17: Auf Freude folgt Trauer: 
unser aller süeze am orte ie 
muoz süren. 
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W. 457, 10 ähnlich: süeze yinden,|W. 64, 18: diz süre maere (diefe 


manege süre flust, 


Schmerzenskunde). 


niht anders erbes muge wir hän.|W. 310, 22: ey Willalm, daz dir 


L. 5, 36: der helden minneir klage, 
du sunge ie gegen dem tage, 
daz süre näch dem süezen. 


min minne ie wart sö sür. 
W. 346, 10: da ist im vil dicke 
worden sür iwerr swester minne, 


L. 9, 23: Dein kußlicher Mund, dein|T. 23: Kyots Schmerz ift feinem 


lãchelnder Gruß mac mir wol ge- 


Bruder ein süriu ougenweide. 


süezen süre nöt. 
$. 131. Der Begriff fteigert fih ferner zum Quaalvollen. 
Iſidor fagt: mors dieta, quod sit amara. sür ift baher ein quaal⸗ 
voller Tod; quaalvoll ift das Leiden des Amfortas, und noch mehr ber 
Zuftand in ber Hölle a). Die ſchwerſte Bedeutung erhält das Wort 
in Beziehung auf die leibliche Vernichtung und die ewige Verdammniß 
ver Seele, daher: verhängnißſchwex, leib- und feelenver- 


derblich b). 


a) P. 711, 28: ein sürez sterben 
(523, 24). 
P. 643, 26: äne wiplich geselle- 
J schaft 
86 müeser sine schärpfe nöt 
hän bräht unz an den süren töt. 


P. 789, 21: des Amfortae scharpfe 
süre nöt. 
P. 819, 4: berfelbe in süren pinen 
was. 
P. 491, 8: er warb nad dem See 
Brumbanegebradt, dä treit mann 


üf durch süezen luft, 
durch siner süren wunden guft, 


W. 219, 13: diu helle ist sür 
unde heiz. 





b) P. 1, 2: ist zwivel herzen näch- 
gebür, 
daz muoz der söle werden sür. 
P. 463, 7: Lucifer zer helle en- 
pfähet süren lön. 
P. 742, 13: Im Kampf von ir swer- 
ten giene der süre wint (Tod 
und Verderben faufte von ihren 
Klingen). 
W. 12, 30: Gyburge süeze wart 
in sür, 
den heiden und der kristenheit 
(da fo Viele im Kampf farben). 
W. 41, 22: da er vernam den 
süren dön des heidniſchen Schladht= 
horns. 
W. 440, 27: 60 sürez komn zur 
Menſchen hinraffenden Schlacht. 


Befondrer Eheit. 


Diiieeso, Google 


Erſter Abſchnitt. 


Die kirchlichen Zuftände des eilften und zwölften 
Jahrhunderts, 


Aus den Bufammenftelungen im Allgemeinen Theile wird, hoffen 
wir, das Verhältniß erfichtlich geworden fein, in welchem unfer Dichter 
zur chriftlichen Glaubenslehre überhaupt und zum Kirchenglauben feiner 
Zeit insbeſondre fteht. Die Aufgabe unferer ferneren Unterfuchung ftel- 
len wir uns nun dahin, zu erörtern, welche Anwendung ver Dichter 
von biefem Glauben in feinem „Parcival” gemacht hat, ob und inwie- 
weit diefer hriftliche Slaubensinhalt feinen wirklichen Ausdruck gefunden 
bat, zugleich aber auch, welche Form er angenommen bat, um zur 
tünſtleriſchen Darftelfung zu gelangen. In beiverlei Beziehung aber, 
in Beziehung auf den darin waltenden veligiöfen Geift, wie in Bezie⸗ 
bung auf die Form, in welcher verfelbe zur äußern Exfcheinung gebracht 
ift, wird es zum beffern Verſtändniß nicht unwichtig fein, uns in kur⸗ 
zem Umriß die kirchlichen Zuftänbe in ver abenbländifchen Chriftenheit 
zur Zeit des eifften und zwölften bis zum Anfang des breigehnten Jahr⸗ 
hunderts zu vergegenwärtigen. 

Den Bemühungen Karls d. Gr. war es gelungen, in dem großen 
fränfifchen Reiche durch Gründung von Schulen und Aufmunterung von 
Gelehrten die allgemeine Bildung zu heben, und insbeſondre theolo- 
giſche Wiffenfhaft zu gründen, fo daß im neunten Jahrhundert bie 
fränkiſche Kirche in dieſer doppelten Beziehung ſich vor allen andern 
occidentaliſchen Landeskirchen glänzend hervorhob. Allein bald folgte 
nach Karls des Diden (887) Abfegung ein Zeitalter allgemeiner Bar⸗ 
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barel im ganzen Abendlande, theils als Folge der allgemeinen bürger- 
lichen Unruhen und Unorbnungen, bie durch bie Zerftüdelung bes 
tarolingiſchen Neiches hervorgerufen wurden, theils weil bie Iateinifche 
Sprache als Voltsiprache allmälig ausftarb, während die Landesſprachen 
noch nicht zur. Schriftfprache ausgebilvet waren, und fomit die nur in 
Tateinifcher Sprache vorhandne theologifche Kiteratur fehr Vielen unzus 
ganglich wurde, und ber klägliche Zuftand der Schulen, welche in ven 
Unruhen ver Zeit immer tiefer fanfen, ihren Beruf, das Latein zu 
lehren, nicht zu erfüllen vermochte. So war beſonders das zehnte 
Jahrhundert das ber tiefften Barbarei, und es wird nicht ohne Grund 
mit dem Beinamen bes eifernen ober bleiernen bezeichnet. — Günftigere 
Verhältniffe traten jedoch im eilften Jahrhundert fowohl für die Bildung 
im Allgemeinen, als auch für bie theologifche Bildung insbefondre ein. 
Seit den Ottonen war ein mannigfacher Verkehr mit dem griechifchen 
Reiche, wo immer noch viel äußerliche Bildung und ein nicht unbe 
deutendes Wiffen herrfchte, eingetreten, ber bein Weften Europas [häß- 
bare Früchte eintrug. Von ver andern Seite nährte und hob bie 
Berührung mit den Arabern in Spanien das bei ihnen im höchſten 
Grade blühende Studium der Mathematik, Aſtronomie und Medicin. 
Das durch politifche Intereffen auf's Neue belehte Studium des alten 
vömifchen Rechts in den lombardiſchen Städten gewöhnte wieder an ein 
ftrenges wiffenfehaftliches Denken. Endlich brachte die Wicherherftellung 
der Firchlichen Ordnung (Synode von Sutri, 1046) auch tie wifjen- 
ſchaftliche theologiſche Bildung wieder zu Anfehn und Achtung, welcher 
in ben erneuerten Streitigleiten mit ver griechifchen Kirche fich ein geeig⸗ 
netes Feld der Bewährung eröffnete, 

Schon in der erften Hälfte des eifften Jahrhunderts finden wir 
die Schule in Rheims, welche durch ben unter den Arabern in Spa- 
nien gebilveten Gerbert einen neuen Aufſchwung genemmen hatte, und 

die in Chartres, welche durch den dortigen Biſchof Fulbert zu reicher 
Blüthe erhoben war, in hohem Mufe ſtehn. Darnach erlangten die 
Domſchulen zu Tours unter Berengarius (+ 1088) und die Kloſterſchule 
zu Bec in der Normandie unter Lanfrancus (f 1089) eine hohe Bedeu⸗ 
tung, und diefe beiden Männer waren es, welche in ihrem Streit 
über die Abendmahlslehre zuerft im Abendlande bie ariftotelifche Dialektik 
auf die Theologie anwandten, und bamit eine neue Periode in ber 
Geſchichte der Tepteren, die Periode ber ſcholaſtiſchen Theo» 
logie, begannen. Die philofophifche Theologie der erften Jahrhunderte 
fuchte auf fpeculativem Wege bie vereinzelten unb allgemeinen Glaubens: 
ibeen des Chriſtenthums zu einem vollſtändigen Syſteme auszubilden. 
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Lanfranc, fein Schüfer Anfelm feit 1093 Erzbiſchof von Kanterburh 
(+ 1109), und deren Anhänger nahmen dagegen ben kirchlichen Lehr- 
begriff, geftügt auf bie lateiniſchen Kicchenwäter, vorzugsweiſe Auguftin, 
als etwas pofitiv Gegebnes und Feftftehendes am, ohne an eine 
Prüfung der Richtigkeit deffelben zu denken, fuchten ihn aber durch die 
Philoſophie divaktifch zu durchdringen, zu ordnen, zu ftügen und zum 
vollen Verſtändniß zu bringen. Beſonders bemühte fih Anfelm in 
feinen Tractaten: Monologium und Proslogium (über das Dafein 
Gottes und bie Zrinität), de casu Diaboli (über ven Urfprung bes 
Döfen), cur deus homo (Theorie der Menfchwerbung Chrifti), de 
conceptu virginali et originali peccato, de libero arbitrio, de con- 
cordia praescientiae et praedestinationis, nec non gratiae Dei cum 
libero arbitrio — Lehrfäge, die bisher lediglich dem Glauben angehört 
hatten, zur bemonftrativen Erkenutniß zu erheben, und bie religidſen 
Wahrheiten durch Vernunftgründe zu erweifen, und fo wurde er ber 
Gründer einer natürlichen Theologie. — Der Unterricht dieſer neuen 
ſcholaſtiſchen Theologie Tonnte in den Discipfinen der beftehenden Kathe⸗ 
dral⸗ und Klofterfchulen feinen Raum finden, und es bilvete fich feit 
dem Anfang des zwölften Jahrhunderts durch die Lehrer der neuen 
Dialektit und Theologie die Univerfität zu Paris, neben welcher bald 
auch anbrer Orten, z. B. Bologna, Orforb u. |. w. fich ähnliche Hoch» 
ſchulen für das kanoniſche Recht uud Arzneiwiſſenſchaft gründeten, 
Paris blieb jedoch das ganze Mittelalter hindurch der Hauptfig ber 
ſcholaſtiſchen Theologie, zu welchem Tauſende lernbegieriger Schüler 
aus allen Ländern des Occidents zufammenftrömten, und von bem aus 
fie die neue Doctrin wieder nach allen Seiten hin verpflanzten. — Den 
größten Ruf erlangte dort Petrus Abälard (F 1143), Schüler 
des Wilhelm von Champeaug, ber vor dem Glanze des Erfteren fich 
zurüdzog, und 1109 in ver Vorſtadt zu Paris ein Stift vegulirter 
Chorherren, St. Victor, gründete, und damit bie jo berühmt gewordne 
Schule dafelbft verband, Abälard, einer der ausgezeichnetften Männer 
aller Zeiten, trug damals mehr als ivgend ein Andrer dazu bei, die 
Neigung zu philofophifhen Unterfuchungen und Forſchungen zu wecken 
und zu verbreiten. Gin ſtets fich erneuerndes zahllojes Heer von Schü> 
fern folgte ihm mach, mochte er zu Paris, im Kloſter St. Denys, 
oder in ber Wüfte von Troyes lehren, wo feine Zuhörer fih um ihn 
in Hütten anbauten, woraus nachher die Abtei Paraclet entftann. Kühn 
überfchritt er den auguftinifchen Grundſatz, an welchem Anfelm noch 
unverrückt feithielt: daß Man erft glauben, dann zu verftehn fuchen 
müſſe; und behauptete Dagegen: daß das, was zu glauben und zuge: 
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muthet werde, erft geprüft werben müfle, cb es Glauben verdiene. 
Daher drang er zugleich auf bie Einfiht ober das Verſtändniß (intel- 
lectus) als die Bedingung der Prüfung, welde tem Glauben vorau⸗ 
gehn und ihn begleiten müfje. Gleichwohl hielt cr feit am dem lirch⸗ 
lichen Spfteme, glaubte aber in feiner Philofophie die Mittel zu haben, 
daffelbe durchweg zu begrünten und zu einer Haren Einficht zu erheben; 
und unterſchied dabei die Einficht, das Verftänpniß (intelligere) von 
dem unmittelbar Erfahren (cognoscere), was dem ewigen Leben vorbe⸗ 
halten jei. Demnach fei ein intelligere, ein mittelbares Berftänbnif 
aus Grüuden, daß und wie 5. B. die chriſtlichen Myfterien feien und 
weßhalb fie geglaubt werden müßten, ſchon hier möglich; nicht aber 
fönne man es zu einer unmittelbaren anſchaulichen Erkenntniß bringen, 
und die Verfuche, eine ſolche durch Vergleichungen zu gewinnen, lönn⸗ 
ten ſich nur bis zur Wahrfcheinlichleit erheben, fofern fie der Vernunft 
entfpräcden, und dem Glauben nicht zuwider feien. — Auf Abälards 
Wege, doch mit mehr Borfiht und Beſchränkung, bie befien Haupt» 
gegner Beruhard von Clairvaug und Norbert, bie bei ihren Lebzeiten 
ſchon als Heilige galten, und den größten Einfluß auf ven Pabft übten, 
hervorriefen, gingen Gilbert von Porretta (+ 1154), Hilvebert a La⸗ 
varbino, 1125 Erzbifchof zu Tours (+ zwiſchen 1134— 1139), Robert 
Vullehn (+ 1150), Petrus Lombardus (} 1164) u. a. fort, indem fie 
ſich in ihren Lehrfägen durch das Anfehn ber Kirchenväter, hauptſächlich 
des Auguftin, zu ſchützen, und alles Anftößige möglichft zu umgehn 
und zu vermeiden fuchten. Insbeſondre erhielten die IV Libri Sen- 
tentiarum Peters des Lombarden ein unglaubliches Anjehn; fie wurden 
das allgemein gebräuchliche Lehrbuch ver Theologie, über welche Iahr- 
hunderte lang auf ven Univerfitäten Vorlefungen gehalten und unzählige 
Kommentare gejchrieben wurben, und verfchafften ihm ven ehrenden . 
Beinamen Magister Sententiarum ober ſchlechthin Magister. — Eine 
andre, jedoch nicht minder einflußreiche Richtung, bie der praktiſchen 
Theologie, verfolgte bie ſchon erwähnte Schule von St. Victor, 
indem fie neben der dialektiſchen Behandlung der Theclogie die praftifche 
Bedeutung ber einzelnen Lehren überall zu entwideln und hervorzuheben 
fi bemühte. Sie achtete die Speculation, fo lange dieſe nicht ihre 
Grenzen überfpritt, wollte aber mit ber fpeculativen Erörterung ber 
vehre auch deren praftifche Erörterung verbunden wien. Daher fchägte 
fie die Myſtiler, welche dieſe Richtung hervorheben, fuchte aber zugleich 
vie dunklen Irrgänge der Digftit zu vermeiden, und einen Mittelweg 
zwiſchen ber einfeitigen Speculation ohne Wärme, und ber einfeitigen 
Myſtit ohne vicht feitzuhalten. Der bedeutendſte Yehrer dieſer Schule 
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war Hugo von St. Victor (f 1141) mit dem Beinamen Alter Augu- 
stinus, Lingua Augustini. 

Unter biefer tiefen Bewegung und gewaltigen Aufregung aller 
höher begabten Gelfter, welche mit ber erkabenften Begeiſterung und in 
der veinften Glaubensgluth den Kampf um Licht und Wahrheit in ver 
Religion Tämpften: verfolgte die Hierarchie unbeirrt den ihr von Gre⸗ 
gor VIL (1073—1085) vorgezeichneten Gang. Die Idee der Kirche, 
als einer fortwährend durch den göttlichen Geift erleuchteten Geſellſchaft, 
bie aus dem Judenthum auf die chriftlichen Lehren übertragene Idee 
eines von Gott feldft eingeſetzten Prieſterthums, durch welches der Geift- 
liche eine alle weltfiche Hoheit übertreffende Würbe, und eine nicht dom 
Staat, fondern von Gott ſelbſt kommende Gewalt erhalte, die Anerfen« 
nung endlich des römifchen Biſchofs als Oberhaupt ver abendlänbifchen 
Kirche führten Gregor VIL dahin, mit weltumfaffendem Geifte ven 
zum Theil noch unentſchiednen Begriffen von ver Hoheit des Pabſtes 
über bie Kirche, und der Kirche Über den Staat zuerft die Geftalt eines 
vollftändig ausgebildeten, weit über ven Pfenbo-Ifivorus hinausgehen⸗ 
den Syſtems zu geben, das im fogenannten Dictatus Gregorü VII, 
hırz zufammengefaßt ift. Allein nun ging das Veftreben des Pabit- 
thums nicht blos bahin, das Dogma zu beherrfchen (veun das war 
fängft ver Fall geweſen), fonbern durch daffelbe zu herrſchen und 
fich auch die Staaten dienft- und zinsbar zu machen. Die Kirche follte, 
als himmliſche Heilsanftalt Niemandem dienen, als Chriſto und befien 
Stellvertreter auf Erden, dem Pabfte. Hiergegen ſtemmten indeß fich 
ebenfowohl die weltlichen wie auch die geiftlichen Fürſten, die in ihren 
wichtigften Rechten und ihrer Unabhängigkeit ſich bedroht fahen, und 
mit Kaifer Friedrich Barbaroſſa begann der offne große Kampf der 
weltfihen Macht gegen die päbftlihe Hierarchie. Der Reichstag auf 
den ronkaliſchen Feldern (1158) zeigte das Kaiferthum auf vem Gipfel 
feiner Macht und Herrlichkeit. Hier konnte der Kaifer Friedrich J bie 
Gefege, die ſchon der Kaiſer Lothar 1136 gegeben, befeftigen und 
erweitern, fo daß 3.2. von nun am Niemand von einem Lehn, nicht 
einmal zum Heil feiner Seele, ohne Ginwilligung feines Lehnsheren 
etwas vergeben konnte; zugleich vwernichtete er alle ungefegliche Ver · 
änßerungen, wodurch bie Kirche während der Kreuzzüge fo viele Güter 
übertommen hatte. — Wie die Schofaftit die Vernunft und ven prüfens 
den Verftand neben die Autorität des Pabftes in bogmatifchen Dingen 
zu erheben und zur Geltung zu bringen bemüht war, fo trat bie Für⸗ 
ftengewalt ven hierarchiſchen Anmaßungen des Pabfted entgegen. Die 
hieraus entftehenbe Gährung aber verbreitete ſich immer weiter und tiefer 
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und ergriff endlich mit ungehemmten Wogen auch vie Maflen des 
Volks. 

Die Zeit war eine tiefreligiöfe, die Religion mit dem Leben in 
jeder Beziehung auf das Engfte und bis in bie geringften Regungen 
der Familien» und häuslichen Zuftände verflochten (j. Einleitung zu 
meiner Weberfegung bes Parcival, 2. Aufl. ©. XCIV. folg.). Zur 
Erhöhung des geiftlichen Lebens trat unter Begünftigung bes Pabftes 
fon im 11. Jahrhundert Orden auf Orden ins Dajein. So ftiftete 
Stephan von Zigerno (1073— 1083) den Orden von Grammont 
(0. Grandimontensis); Bruno von Eölln (1084) ven Karthäuferorden 
la grande Chartreuse bei Grenoble: Robert von Arboiffel (1094) ven 
Orden von Fontevraud (O. Fontis Ebraldi); Gafton (1095) ven Or— 
den bes h. Antonius (Hospitalari 8. Antonii Abbatis); Abt Robert 
(1098) das Kfofter und ben Orben von Citeaux (O. Cistereiensium) 
Zu ven fchon beftehenven Benebictinern und Eluniacenfern fügte ferner 
Norbert (1120) die Prämonftratenfer in Premontrs, und 1156 Bert- 
hold von Kalabrien die Karmeliter auf dem Berge Karmel, a. m. nicht 
zu gedenken. Aber nicht immer waren ober blieben fie lange Zeit Stät- 
ten der Herrlichkeit Gottes, fondern wurden bald Höhlen der Sünbe 
und Sümpfe der Heuchelei und ſittlicher Verworfenheit. Und nicht 
blos die Mönche, auch der hohe und niebre Klerus war tief angefrefjen 
von- Sittenlofigfeit und Habſucht, die hohe geiftlihe Würde zu einer 
tänfchenven Hülle gemeiner Sinnlichkeit und niebrigfter Leibenfchaften 
entweiht. Die Erfheinung des Prieftertfums in ber Wirklichkeit erfchien 
als ein Hohn der Kirchenlehre. Und dennoch war bie gefammte Kirchen⸗ 
lehre buchftäblic zu glauben ftrenges Gebot der Hierarchie, und dieſes 
Gebot wurde mit eiferner Strenge gehandhabt. — Schon das Koncil 
zu Zouloufe (1119) befahl, die Keger durch weltliche Gewalt von ber 
Kirchengemeinfchaft auszufchlichen; gleiche Befehle wicberholte und 
ſchaärfte das zweite lateraniſche Koncil 1139, das zu Rheims 1148 
und zu Tours 1163; und Bann und Interbiet geißelten Lande und 
Seelen mit gleicher Härte. Das Pabſtthum ſelbſt entwürbigte fich durch 
feine Legaten, welche in Schwärmen mit tem unerhörteften Aufwande 
und mit ver rückſichtsloſeſten Anmaßung die ande durchzogen, bie päbft- 
lichen Rechte ſelbſt nach Willkür, und Exprefjungen übten, welche alle 
Grenzen überftiegen. Schon Ivo von Chartres (F 1115) fagt: ber 
römiſche Stuhl fuche nicht das Heil der Gläubigen, fonbern das eigne 
Wohl ober das der Seinigen und feiner Nepoten. Bernhard von Clair- 
vauz felbft fchreibt (epist, 290) von den Leyaten: fie befördern nicht 
das Evangelium, fontern das Sacrilegium; und Kaiſer Friedrich L 
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wieberholt Taut die Beſchuldigung Bernhards: es fei unerhört, daß 
ein Legat ſich nicht beveichert hätte. Zeugniffe über ben frechiten Eigen- 
nug und grobe Unfittlichleit derſelben find nicht felten; noch häufiger 
die bitterften Spott⸗, bie heftigſten Schimpfreven, bie ernfteften Rügen 
in Schriften und Liedern gegen Pabft, Kirche und veren Glieder, u. z. 
die nicht bios von Laien aus⸗, ſondern am fchärfften aus der Mitte 
ver Geiftlichfeit felbft hervorgingen. Wir verweifen nur auf den Reinefe 
Fuchs, auf die Weifjagungen des Abts Joachim von Floral (+ 1202), 
worin das, Pabſtthum mit Schmach überhäuft wird, auf die fcharfgalfige 
Bible des Guiot von Provins *) in Frankreich; auf Fridanks „Befchei- 
denheit“, Walther von ber Vogelweide und andere Dichter biefer Zeit 
in Deutfchland. Solde Satyren und Schmähungen vernahm auch das 
Bolt, fogar von den Kanzeln, und fand fie vor feinen Augen begründet 
und buch die That beftätigt; auch ber Streit über die tiefern Lehrfäge 
und die Myſterien des chriſtlichen Glaubens pflanzte bei ihm ſich fort, 
wie ſchon Bernhard von Elairvaug ſich über Abälarb in Zorn ergeht: 
ex habe es bahin gebracht, daß in Paris von den Gaffenbuben ſchon 
auf den Strafen über bie Lehren ber Trinität bisputirt were. Es 
trat Zwang dem zweifelnden geängftigten Gewiffen, äußere Gewalt ver 
freien Forſchung des Geiftes entgegen. Die Dogmatik ver Hierarchie 
befeibigte in ihrem Lug und in ihrer Selbftfucht nicht blos den Verftand 
und die Wijfenfchaft, fonbern noch weit mehr das Gemüth und ven 
einfachen chriftlich frommen Sinn. Die Vornehmen, Fürften und Prä- 
laten, bie frei forſchenden Gelehrten, alfe die frommen Gewiſſen, bie 
ſich nad) dem wahren gereinigten Ölauben fehnten, fanden ſich in Auf- 
lehnung gegen die Dogmatik ver Hierarchie. Es ergab dieſer Gegenfag 
ſich nicht blos aus dem Geifte des Widerſpruchs fchlechthin, oder aus 
der Wiſſenſchaft: fonbern aus ber frommen Liebe zur Wahrheit, aus 
ver tiefen gemüthvollen Sehnſucht nach einen wahrhaft beruhigenden 
und befefigenven Glauben. In der beftchenden Kirche und ihrem Regi⸗ 
mente fonnte ver Verftand nicht Wahrheit und Reinheit, der chriftliche 
Glaube nicht Heil finden. Hieraus entfprangen bie zahlreichen Ketzer⸗ 
fecten, welche freilich in ihrer ſchwärmeriſchen Gluth und Losgebunden- 
heit bald die Grenzen ver Mäßigung überfchritten und in ber Regel in 
die wildeſten Ertreme überſchlugen fo wie in die berzweifeltften Ver— 
irrungen fih flürzten. Peter von Bruis und feine Petrobrufianer 


*) Bergl. das erfte Heft diefer Studien: „Guiot von Provins“, fran- 
zeſiſch und deutſch, mit Erläuterungen und Wörterbuh, von Wohlfahrt und 
San Marte. 
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leugneten: daß die Taufe auch ſchon die Heinen Kinder felig mache, 
weil dieſe fich ihres Glaubens noch nicht bevienen Könnten; Teugneten, 
daß nur in der Kirche, und nicht an jedem Orte Gott würdig verehrt 
werben Lönne; das Krenz, woran ber Heiland fo graufam gelitten, fei 
zu vernichten, nicht zu verehren; fie leugneten die Wahrheit des Blutes 
und Leibes Chriſti im Abendmahl. Heinrich, ber ſich für Gottes Sohn 
ausgab, und feine Henricianer predigten eine neue Heiligung, Verach⸗ 
tung ber Priefter und ihrer heiligen Hanblungen. Die Katharer ordne⸗ 
ten Ehriftum tief dem Vater unter, verachteten Meſſe und Kommunion, 
da Gott nicht darin gegenwärtig fei, Almofenfpenbung und die Anbes 
tung des Kreuzes und ber Bilder Gottes. Arnold von Brescia, ein 
Schüler Abälarvs, ein Hoher und kühner Geift, von hinreißender Bes 
redſamleit, ſetzte durch feine Strafreven gegen das Unweſen ber Prie⸗ 
fterherrfchaft und das Sünvenleben des Klerus ganz Italien in Bewe- 
gung und brachte Rom felbft zur offnen Empörung -gegen ven Pabit, 
bis er dennoch ebenbafelbft auf dem Scheiterhaufen enbigte. Die um 
1170 fi bildenden Walvenfer gingen, ohne Speculation, darauf aus, 
das apoftolifche Chriſtenthum in feiner Einfalt und Innigkeit wicder 
herzuftellen. Fern von ver Abficht, ſich von der Kirche zu trennen, 
wollten fie aber prebigen und Bibel und Bibelfenntniß verbreiten. Nur 
erft, als im Jahre 1184 Pabſt Lucius III. den Bann über fie aus- 
ſprach, gehorchten fie Gott mehr als ven Menfchen und ſchieden aus 
einer Kirche, die fie verfluchte; ihr Anhang verbreitete ſich durch Süd⸗ 
frankreich, in Spanien bis Arragonien, in Oberitalien bis Mailand. 
Bald gingen auch fie über den urſprünglichen Streitpunft ver aus= 
ſchließlichen Lehrbefugniß des Klerus hinaus, zu den Lehrfägen: fein 
Pabjt Tann Sünden vergeben; Faſten, Almofen, Beten, Mefjen, Für— 
bitten nügen nichts, fie leugneten das Fegefeuer und verachteten bie 
befontre Heiligfeit der Gotteshäufer. Wir finden in biefen Secten die- 
ſelben Glaubensjäge auf die Gafje und in's Kraſſe gezogen, welde bie 
Scholaftiter in ihren Hörfälen mit der feinften Speculation und ſcharf⸗ 
finnigften Dialektik erörterten. Im ver That waren am Ende bes 
zwölften Jahrhunderts die Ketzer der Zahl nach die überwiegende Relis 
gionspartei in Süpfrantreich. 

Diefer im zwölften Jahrhundert fo weit um fich greifenden Op- 
pofition gegen die Kirche lag, wie gefagt, ein lebendiges fittliches In- 
tereffe, weiches fich durch den ganzen Zuſtand ver Kirche verlegt fühlte, 
zum Grunde; und ebendeßhalb wurde dieſe Auffchnung durch bie gewalt ⸗ 
ſamen und blutigen Mittel, welche man dagegen anwaudte, mehr 
geſtartt als geſchwaͤcht. Deun dieſe Ketzer kämpften, in ihrem beſſeren 
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Theile, für eine Gewiffens- und Herzensſache, für ihre frommen Ge— 
fühle, für ihren wahren Glauben. Je tiefer damals die Religion ins 
Leben griff, jemehr Religion Leben, und Leben Religion, bie ganze 
Zeit eine durchaus Kirchliche war, deſto höher mußte durch den Zwang 
und bie Gewalt bie Gluth der Schwärmerei ſich fteigern. Mit dem 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts jedoch begann die Periove ber 
hierarchiſchen Reaction. Die fcholaftifcge Theologie trat in ein neues 
Stadium der Entwidelung durd die Belanntfchaft mit den übrigen phi= 
loſophiſchen Schriften des Ariftoteles, und deſſen Philofophie drang 
auch in bie Theologie ein, befonders durch die beiden Bettelorden, bie 
im Jahr 1217 durch Pabft Honorius beftätigten Dominikaner (fratres 
praedicatores) und bie von Innocens TIL 1210 confirmirten Francis- 
Taner (fratres minores), durch welche ber päbftliche Stuhl zugleich ein 
über alle Menfchenfurcht erhabnes, und unmiderjtehliches, durch keinen 
Verhack abzuhaltendes Heer gewann, um auf bie Mafien des Volks 
zu wirken, biefe gegen bie Fürften und ven wiberfpenftigen hohen Klerus 
aufzuiiegeln, und bie Throne und Fürftenfeffel durch fie, wie unzähl- 
bare Ameifenfchaaren die feften Wurzeln der Eichen, zu unterwühlen. 
Die neue Lehrmethode wußte die ariftotelifche Philoſophie mit ver kirch⸗ 
lichen Theologie zu verfchmelzen und dem Ariftoteles auch auf theologi- 
ſchem Gebiet ein richterfiches Anfehn zu geben. Kirchenväter und Bibel 
wurden zurüdgebrängt; bie kirchlichen Syſteme des Petrus Lombarbus 
u.a. m. waren der nächſte Anhalt, und die Dogmen wurden gus ariſto⸗ 
tefifchen Sägen bemonftrirt, gleich als ob im Ariftoteles ſchoti bie ganze 
chriſtliche Olaubenslehre enthalten fei. Nach hartnädigem Kampf errans 
gen und erſchlichen fih 1230 die Dominikaner und bald auch die Fran⸗ 
cisfaner Lehrftühle am ver Univerfität zu Paris. Alexander von Hales 
(doctor irrefragabilis, } 1246) und Bonaventura (doctor seraphicus, 
+ 1274), beive Francisfaner: Aldertus Magnus (} fehr alt 1280 zu 
Köln), defien feltne Kenutniß der Naturwiſſenſchaft ihn ſogar in den 
Ruf der Zauberei brachte, und vor Allen Thomas von Aquino (doctor 
angelicus, } 1274), beide Dominifaner, wußten biefe Philoſophie mit 
ber: vollen kirchlichen Rechtgläubigkeit, wie bie Hierarchie fie gebot, und 
nur zu ihren Ziveden brauchen konnte, zu vereinigen, und ihre Vor— 
gänger zu verbunfeln. Durch Pabſt ‚Alerander TIL (1159—1181) 
erhob der römiſche Stuhl mit Hülfe des lombardiſchen Stäbtebundes 
fih mit erneuter Kraft, und jenem Triumphe ver Kaifergewalt auf den 
rontaliſchen Felvern von 1158 folgte der größere Triumph ber Pabſt⸗ 
gemalt auf dem vierten großen Xaterankoncil (November 1215), und 
zeigte den Pabſt in feiner unüberwindlichen Macht und in feinem höch⸗ 
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ften Glanze; mit welcher Anftrengung auch die Hoheuftaufen den Kampf 
fortfegen mochten — fie unterlagen. Gegen bie überhanbnehmenten 
Keger wandte bie Kirche fih nun mit Feuer und Schwert zum Ber- 
nichtunggftreit. Blutftröme und Scheiterhaufen bezeichneten ben Schaus 
plag der Waldenfer- und Albigenfer- Kriege. Die Beichlüffe des Tou— 
louſer Koncils (1229) ſchufen den Gerichtshof der Inquifition, der 
fortan mit blutgieriger Graufamfeit jede der triumphivenden Kirche nicht 
blos feinpfelige, fondern auch nur mißfällige Meinung verfolgte, und 
Innocens IH. (1198 — 1216) durfte das hierarchifche Syſtem Gre- 
gors VIL als eine über die ganze Erde ausgebreitete Theokratie, worin 
ver Pabft als Stellvertreter Gottes allein zu walten, und die Streitig- 
teiten der Fürften als höchſter Nichter zu entfcheiven habe, unverhüllt 
und mit Erfolg ausſprechen. Die Bibel ward verboten und ihr Befig 
galt für todeswürdige Ketzerei; und an bie Stelle des Gotteswortes 
trat das Pabſtwort. 

Das waren die veligiöfen und kirchlichen Zuſtände des abendlänbi- 
ſchen Europas, und insbefondre Frankreichs am Ende des zwölften und 
Anfang des dreigehnten Jahrhunderts. Wir fehn den Glauben an bie 
Göttlichkeit und Heiligkeit des Pabftes und Priefterftandes auch in 
feinen verworfnen Gliedern, den Glauben an die Nothwendigfeit einer 
von ihm geleiteten Kirche, ven Glauben an bie Erleuchtung ber Kirche 
durch den heiligen Geift erfchüttert, ja aus Unzähfigen gänzlich gewi— 
hen. Das jevem Chriften von den Apojteln in’s Gewiffen gefegte eigne 
Priefterthum erfüllte und erhob die Scele ver einfältiglih Gläubigen, 
das Coangelium, nicht das Gebot von Rom war bie Leuchte und ber 
Xeitftern biefer wahrhaft Frommen. Unter dem mächtigen Einfluß einer 
ſolchen allgemein verbreiteten Zeitrichtung konnte daher ſehr wohl in 
einem hohen bichterifch begabten Geifte die Idee geboren werden, ein 
Reich der Auserwählten des Herrn zu fchilern ohne römische Hierar- 
hie, ohne Pabft und bevorrechtete Prieſterherrſchaft, ohne Decretalen, 
Bann und Interbict, ohne Scheiterhaufen und Ketzergerichte, worin 
vielmehr Gott felbft unmittelbar ver höchſte und einige Regent und 
Richter, der zu den Seinigen fpricht, wie er in ber Urzeit der Schöpfung 
und zu Mofes und ven erwählten Propheten Israels fprach. 

Einer folgen Idee lebendige Verkörperung in ber bichterifchen 
Darftellung zu geben, lag in ber wirklichen Welt das redende Beifpiel 
nicht fern. Die Zurücgezogenheit von dem äußern Leben, die Erhebung 
des Geiftes über die Sinnenwelt, der Verzicht auf die Genüffe bes 
Wohllebens, auf die Ehre und Auszeichnungen, und dagegen bie Ent» 
beprungen eines ascetijchen Lebens in Einfamkeit und Kaſteiung des 
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Fleiſches gaben fehon in ver vorchriftlichen Zeit ven fo ſich ber Gottheit 
Weihenven eine über gewöhnliche Menſchenſchätzung hinausgehende Ver- 
ehrung; fie fteigerte ſich durch die Ideen der Reinigung und Heiligung 
durch das Chriftenthum, und ver Einſiedler, ver Mönch blieb zu alfen 
Zeiten, und felbft als Sittenverfall und Verderben ſchon offenkundig in 
den Kloftermauern eingefehrt war, dennoch in den Augen bes Volks 
eine Perſon andächtiger Verehrung, welche die Meinung vorzugsweifer 
Gottgefälligleit, höherer Begnadigung vor Gott und befonprer Heiligkeit 
für fich hatte. Diefes Vorurtheil haftete um fo fefter im Volksglauben, 
je enger der Mönch ſich ven unteren Schichten des Volks anfchloß, fie 
leitete und beherrſchte. Mönch zu werden war nach feinem Verftänbniß 
der ficherfte Weg zum ewigen Heile. — Wie das Mönchthum durch 
Weltentfagung, Selbſtpeinigung und Selbfternievrigung fich den Pfad 
zum Himmel bahnte, fo verlieh in einer fo Iebensträftigen, kampf- 
gemöhnten und fampfbereiten Zeit der Nitterftand bie höchſte Weihe für 
diefe Welt. Ihm anzugehören, in ihm zu glänzen durch Heldenmuth 
und Heroenthaten, duch ihn zu ben echten bes Adels, zu einfluß- 
reichen Lehen, zu Macht, Anfehn und Reichthum emporzufteigen, war 
das Ringen und die Sehnſucht aller Friegerifchen, Tampffähigen Freien. 
In eben jener Zeit hatte das Ritterthum feine höchſte Ausbildung erhal- 
ten. Der mit ihm verbunbne Abel war in Beſitz ver irdiſchen Herr- 
lipfeit, der Macht und der weltlichen Bildung. Strenge Zucht und 
feine Sitte galt nur als bei ihm heimiſch und ver Nitter fühlte fich 
Kraft feines Schildesamtes genoſſenſchaftlich verbunden mit jedem Für⸗ 
ſten und geffönten Gewalthaber in der Chriftenheit, da ja auch dieſe 
der Nitterwürde nicht zu ihrer vollen perfönlichen Geltung ſich gering. 
ſchätzig entfchlagen durften. Dem Anfehn und der Würde des Schil- 
desamtes beugte ſich die Vollsmeinung, und es erhob und beftätigte 
viefelben die Geſetzgebung aller criftlichen Länder. Es war von fo 
überwältigendem Eindruck und fein Einfluß auf das Friegerifche Leben 
fo einleuchtend, daß ſelbſt vie Muhamedaner die Einrichtungen beffelden 
annahmen und nachahmten. 

War Mönd und Ritter, jener im Dienfte Gottes, biefer im 
Dienft feiner Mitmenſchen Kraft feines ritterlichen Geblüdes, — jever 
von beiden an fich ſchon beſondrer Hochachtung und Verehrung gewir- 
digt, um wie viel höher mußten fie fich fteigern, wenn beide Würden 
fi) in einer Perſon verbanden, ver Mönch mit dem ritterlihen Schwert 
zur Vertheivigung Gottes und des chriftlichen Glaubens ſich umgürtete, 
der Nitter mit der Demuth und Entfagung des Mönchs auf die Herr- 
lichteit dieſer Welt verzichtete, um diejenige des Jenſeits durch Keuſch⸗ 
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beit, Armuth und Gehorfam zu gewinnen! In dieſer allgemein herr⸗ 
ſchenden Meinung und Gefinnung lag der ungeheure Erfolg, welchen 
die Stiftung der geiftlichen Nitterorven, und insbeſondre bes Ordens 
ber Tempelherren hatte. Die ganze Ölaubensgluth, welche pas Abend- 
fand, ergriffen von der Drangfal der Mitchriften im Orient, durch⸗ 
flammte, welche Taufende und aber Taufende Jahrhunderte lang zum 
blutigen Kampf an ben beiven Endpuulten ver befannten Erde, im 
Morgenlande und in Spanien, rief, und zu ben ungehenerften Opfern, 
zu ber rüdfichtsfofeften Hingabe von Gut und Leben trieb, wandte ſich 
mit Begeifterung und Andacht diefen Orven zu. Das geiftliche Ritter» 
thum ftand auf der erhabenften Stufe aller chriſtlichen Vollkommenheit, 
zu welcher ein Edler ſich durch Gefinnung und freie That nur erheben 
tonnte. Die Bekämpfung ber Ungläubigen galt unter allen frommen, 
hriftlichen Werten für das höchſte und das alle Sünden am ſicherſten 
tilgende Verdienſt. 

Im Jahre 1119 warb ver Tempelherrnorben von Hugo de Pahens 
und einigen anbern Rittern (fratres militias templi, milites, equites 
Templarii) mit ver Beſtimmung des Kampfes gegen bie Ungläubigen 
geftiftet und 1128 auf ver Synode zu Trohes beſtätigt; und er fand 
die lebhafteſte Nachahmung. — Die feit 1099 in Jeruſalem beftehenven 
Hospitaliter, bie fih nur ver Kranken- und Armenpflege ver Pilger 
gewidmet hatten, ermeiterten fih mm aud nach 1120 zu gleichem 
Zweck zu einem geiftlichen Ritterorden als milites hospitalis Sancti 
Iobannis Hierosolim. over Hospitalari. Auf ber pyrenäifhen Halb- 
infel, u. 3. in Spanien erwedte ver Kampf gegen die Mauren i. 9. 
1156 den Orben 8. Iuliani de Pereyro, ber 1176 beftätigt warb, 
und 1158 den Orden von Calatrava; — in Portugal 1162 ven Ordo 
Avisıus (milites de Avis feit 1181 nach ver Feſtung Avis over feit 
1166 milites Eborae, nad der Stadt Evora genannt); ferner die 
1166 von Alfons I geftifteten Milites Scti Michaelis ober de ala, 
feit 1170 im Königreich Xeon bie Militia Seti Iacobi zur Beſchützung 
der Wallfahrer nach St. Jago di Eompoftella; es folgte 1190 der Or⸗ 
den ber beutfchen Nitter (Equites Teutonici Hospitalis Stae Mariae 
Virg. Hierosol.), die 1226 ſich nach Preußen zogen, und 1202 vie 
Schwertbrüder (Gladiferi) zum Kampf gegen die ungläubigen Liven. 

Daft ein Jahrhundert lang hielt der Orden der Tempelperren ſich 
in ver erhabnen Gefinnung und vorwurfsfreien Reinheit, welche feine 
Stifter befeelte und als ein Ideal in der Mehrzahl feiner Mitglieder 
fortlebte. Sein Sit Jeruſalem und das gelobte Land war der chrift« 
lichen Welt das Land Gottes, aus dem der Menſchheit Erleuchtung, 
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Heiligung und Erlöfung hervorgegangen har. Was für das Geburte- 
land Chrifti geſchah, war das Gott wohlgefälligfte Wert. Faſt in jevem 
Briefe, welchen Bernhard von Clairvanz nach dem heiligen Lande fchrieb, 
und fonft bei jeder Gelegenheit pries er den Orben wegen feines Zweckes 
und feiner Bethätigung. Im feinem Liber de laude novae militiae 
ad Milites Templi v. 3. 1135 fagt ev: „Eine zu allen Zeiten uner- 
hörte Art des Krieges, ein unabläffiges zwiefaches Kämpfen, hier gegen 
Fleif und Blut, dort gegen die feindlichen Mächte im Gemüth, ift 
ihr ganzes Leben.” Er preift fie als Märtyrer für Ehrifti Sache und 
sieht eine Vergleichung zwifchen ihnen und ben weltlichen Rittern: 
„Diefe ſchmücken ſich mit weibifhem Pug, ver fie am Kampfe Hindert, 
die Templer hingegen verabfchenen alle Würfelfpiele, Fallenjagd, Pof- 
fenfpiele und Zauberei, und find ftet® zum Kampf gerüſtet.“ — Und 
in ber That war Tapferkeit die Palme, nach der jever verfelben rang. 
Wehe dem Feigling, der ansgeftoßen ober eingeferfert in ewigem Gefäng- 
niß fein Leben vertrauern mußte! Alle Zeitbücher bezeugen ven helven- 
müthigen Geift, bie oft übermenfchliche Tapferkeit, die durch nichts 
zu erfchütternde Aufopferung ber Orbensritter. Die Saracenen waren 
erbarmungslos gegen ihre Gefangnen, denn nur Strick und Dolch 
wurde für ihre Auslöſung geboten. Zu Helventhaten führte ver Geiſt, 
zur Tapferkeit die Verfaffung des Ordens; denn wie fein Noviziat, fo 
gab es auch feinen Austritt aus bem Orden. Der Fehlende war unent- 
vinnbar der Strafe des Ordens verfallen. Die Nitter ftanden in wahr 
ver Waffenbrüderſchaft, durch ihr Gelübbe geheiligt, im Kampf auf 
dem Schlachtfelve erprobt. Zugleich war ihnen ritterliher Anftand und 
feine Sitte eigen, denn nur aus abligen, oft vornehmen und ange 
fehenen Gefchlechtern wurden die Brüder zur Aufnahme zugefaffen, und 
in biefen herrſchte die damalige Weltbilvung vor. — Widerſinnig ift 
die Behauptung, daß ber Drven feine Form und Regel von den heid⸗ 
niſchen Affaffinen, jenem Orden fanatifcher Raubmörder, folle entlehnt 
haben. Ebenſowenig nahmen fie diefelben von ben Hospitalitern, ba 
biefe erft nach den Tempelherren, nach 1120 überhaupt erft auch rit- 
terliche Pflichten übernahmen. Vielmehr find es ficherer jene Chor- 
herren des h. Grabes geiwefen, zu denen bie Ritter anfangs in spiri- 
tualibus fich hielten, und ihrer Kirche ſich als Bethauſes bebienten, 
deren Negel fie annahmen, die fpäter jedoch manche Veränderungen 
und Ermeiterungen erlitt. 

Groß waren die Vorrechte und Bevorzugungen, welche bald dies 
ſem Orden zu Theil wurden. Als Pabft Eugen II, ber 1146 das 
Kreuz don rothem Tuche, das Ritter und Servienten tragen burften, 
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auf ihre Ordenstracht vorn guf ber Bruft zu fegen erlaubte, mit König 
Ludwig VII um 1147 zu Paris zufammentam, erhielt ver Orden das 
wichtige Recht, an Orten, die unter dem Interdict lagen, ven 

Gottesdienſt halten zu bürfen, u. z. nur eigentlich einmal im Jahre; 
aber bald warb biefe Beſchränkung überſchritten *). Gereichte dieſes 
Borrecht ſchon dem Klerus zum Zorn, fo wurden die Privilegien, 
welche ihnen Pabft Alexander IIL durch die Bulle Omne datum opti- 
mum vom 7. Januar 1162 verlich, noch mehr ein Gegenftand des 
Neides und Grund des mit der Zeit immer mehr anwachſenden Haſſes 
ber @eiftlicpleit gegen ven Orden. — In Folge diefer Bulle wurde 
u.a. ber Orden ber Gerichtsbarkeit der Biſchöfe entzogen und ummit- 
telbar unter bie Oberhoheit des Pabftes geſtellt; fo warb er vom ver 
läftigen Aufficht des Patriarchen zu Yerufalem befreit. Der Groß⸗ 
meifter ward allein vom Orden gewählt; er nanııte fi) Magister Dei 
gratia und bedurfte nicht der Beftätigung des Pabftes. Er Hatte fürft- 
lichen Rang und der Pabft beftätigte jedes Mal aufs Neue nach ver 
Wahl die Privilegien des Ordens. Nein Templer brauchte in geiftlichen 
ober weltlihen Sachen einen Eid zu leiften. Da ver Orden bei ver 
Stiftung nur aus Laien beftand, fo ward ihm mum auch geftattet, Geift- 
liche aufzunehmen, welche vie Seclforge und den Gottesbienft im Or- 
ven übernahmen, fich jedoch von ven Gejchäften und ven Kapiteln des 
Ordens fern halten mußten. Ueber fie hatte ver Großmeifter bie 
bifchöfliche Jurisdiction, und ver Pabſt fah ihn in dieſer Beziehung als 
feinen Generalvicar an. Diefe Geiſtlichen burften feinem andern Orden 
unterworfen fein; auch fie waren, gleich den Nittern, frei vom Novi— 
ziat und thaten jogleih Profeß. Der Großmeifter und überhaupt ver 
Vorſitzende in den Kapiteln übte das Abfolutionsrecht nach der Formel: 
„Ich ertheile kraft meiner Gewalt Verzeihung im Namen Gottes und 
unfer 2. Iran, im Namen der Apoftel Petrus und Paulus, unfers 
Baters des Pabftes, und in Eurer Aller Namen, vie Ihr mir bie 
Gewalt gegeben.“ War cin Kapfan zugegen, jo fprach biefer bie Abs 
folution. — Man ertennt, wie ſchon nad) diefen wenigen Grundzügen 
der Orden ſich dem hierarchiſchen Syſteme nicht einordnete, fondern 
als eine kirchliche Gewalt neben ver Kirche ſich aus demſelben heraus⸗ 





*) Die Bulle Gugens III. (bei Ferr. II, 765) lautet: cum fratrcs ipaiu⸗ 
Templi, qui ad collectum suscipiendum destinati fuerint in civitatem, castellum, » 
vel_ vieum advenerint, si torte locun ipso interdictus sit, in iucundo corum 
adrentu semel in unno aperinntur ceelesine, ct exchusis excompunieatis 
airina offeia eelebreutur. 
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Gifte. Alexander IIL Hatte Urſach, dem. Orben dankbar zu fein; benn 
bei feinem Streit mit vem Gegenpabft Victor III. entſchieden die Temp⸗ 
fer fih anfangs für ven letzteren, ließen viefen jeboch dann fallen und 
ftügten 1161 mit Erfolg Aleranvern. Schon mit dem Großmeifter 
Eberhard von Barres (1147—1150) hörte die frühere Einfachheit, die 
im Orden herrſchte, auf. Die Vertheidigung des h. Landes erforberte 
Krieger, fefte Burgen und vor allem Geld. "Krieger und Gelb floffen 
ihm überreichlich zu; in allen abendländiſchen Reichen vermehrte ſich 
ihr Beſitzthum, und mit ber Ausbehnung und ber äußern Macht 
wacherte auch Uebermuth und Habſucht empor. Dieſe beiden Lafter 
find der einzige Vorwurf, den Guiot von Provins, der einen fcharfen 
Blick für die Gebrechen ber Orven hat, ven Tempelherren zu machen 
weiß: alles übrige fei bei ihnen im höchiten Grave lobenswerth. — 
Die durch die Bulle Omne datum optimum gegebnen großen Privile- 
gien reigten und führten fehr erflärlich zu Uebergriffen und Anmaßun- 
gen, die die Anfeindung und den Haß der Geiftlichkeit erweckten und 
anfachten. Dennoch dürfen wir nach allen Zeugniffen die höchſte und 
reinſte Blüthe des Ordens in bie Zeit des Großmeifter Odo von St. 
Amand (1170--1179) fegen, aus welcher Zeit auch wahrſcheinlich 
das von Münter herausgegebne Statutenbuch deſſelben herrührt. Unter 
Odo aber fing der Orden an, eine mächtige Adelsverbindung auf Sei» 
ten der Päbfte zu werben, zugleich aber auch eine felbftjtänbige Politik, 
bie nach der Herrfchaft im chriftlichen Orient ftrebte, zu verfolgen. 
Unter ihm ift der Wendepunkt des Orbens zur politifchen wie kirchlichen 
Unabhängigteit. — Der Pabft hatte das größte Intereffe, den Orben 
zu begünftigen und ihn gegen vie auffägigen Fürften und Präfaten in 
allen Ländern, wo ver Orden feine zahlreichen Kommenven hatte, zu 
benugen, und er war feine Stüge, fein Schwert in zwei Welttheilen 
in politifshen Kämpfen, wie die Mönche fein vienftbares Heer in Glau— 
bensfonflicten. Bei ven lauten Klagen ver Geiſtlichkeit über die Ans 
maßungen des Drbens, bei Denunciation von Vergehen, fogar fpäter 
von Stegereien, war er lau, nachfichtig, in Nügen milde, höchſtens 
einmal in Worten ausnahmsweife ftreng; zu wirklicher Strafe kam es 
nie, und ber Abgeoronete des Großmeiſters zu Nom vertrat ben Orden 
beim Stuhle Petri mit Erfolg gegen jeve Anfechtung. Ein ſolches Ber 
— ſolche Exemtionen und Privilegien, verbunden mit dem vollen 
Bewwußtſein der Hohen Macht und des größten Einfluſſes in allen Län— 
dern war nicht geeignet, vor dem Pabſt fih mit der abergläubiichen 
Verehrung zu beugen, wie bie übrige tiefer ſtehende Chriftenheit, ober 
auch MT die übrigen geiſtlichen Orden. Der Pabft beherrſchte die 
u, . " 15 
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Kirche, der Großmeifter aber ftand neben dem Pabit als deſſen unent- 
behrliche rechte, Hand, feiner Gunft gewiß, vor feinem Zorne ficher, 
und fomit durfte er wohl fich gleichfalls über die Kirche hinwegſet 
am wenigften geneigt, ſich von ihr beherrichen zu laſſen. Der Pabit 
war ven Tempfern nicht ver Statthalter Gottes, vor deſſen Infallibilie 
tät und Primat fie ſich demüthigten, fondern ihr Beſchützer, der aber 
auch ihrer Hülfe und Stügung beburfte. 

Zu welchen Mißbräuchen, ja offnen Verräthereien ber Orben 
fpäter ſich verleiten fick, fein zweideutiges Verhältniß mit den Türken, 
feine Frevel gegen Sitte und Kircenglauben, kurz alles, was feine 
enbliche blutige Vernichtung (1307 —1314) herbeiführte, laſſen wir 
bier bei Seite, indem es uns bier nur darauf ankommt, erfennen zu 
laſſen, wie fehen in ver zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts in 
dem Orden die Tendenz ſich von dem gebieterifchen Einfluß des Pabſtes 
und der kirchlichen Gewalt leszumachen, Wurzel fallen und vie Ipee 
von ver Allgewalt des Pabſtes aus dem Orden zurüdgebrängt werben 
Tonnte. Wenn auch aus ganz andern Motiven, mit ganz anbern 
Kräften und in durchaus andern Wegen, trifft im lekten Ziel 
dennoch dieſe Richtung des Ordens mit eben ‘jenen Ketzerſecten, 
welche nach Freiheit vom römifchen Joche vangen, zufammen. Als 
lein nur ven Gingeweihten des Tempelherrenorbens, und zivar denen 
hoher und böchfter Grade, kann damals ſchon ver Natur ver 
Sache nach die neue geheime Politit des Ordens, jofern fie überhaupt 
fon, was zu bezweifeln, zum Haren Ausprud gekommen fein follte, 
befannt und verftändfich gewefen fein. In ver öffentlichen Meinung 
bagegen ftand ber Orden noch durchaus rein und erhaben über alle jene 
freveloolle Anſchuldigungen da, und unbeftritten konnte damals noch 
das Leben beffelben und feine Verfaſſung als ein Ideal wahrhaft chrijt: 
lichen Strebens und Waltens gelten, erhaben genug, um es zu einem 
bichterifchen Vorbilve zu nehmen. — Wolfram v. Eſchenbach dichtete 
feinen „Pareival” in den Jahren von 1205 bis etwa 1210. Guiot 
v. Provins, ven wir nad den bis jegt ftattgehabten Unterjuchungen 
mit dem von Wolfram als jeinen franzöfifchen Vordichter genannten 
Kyot von Provenz für identiſch halten müfjen, ſchleuderie ſein ſcharfes 
Strafgevicht aus dem Kloſter von Clugnh nach 1203 und vor 1208 in 
bie Welt und mußte vor biefer Zeit bas Epos geſchrieben hakyn. 
Chreftien de Trohes lieg 1190 feine Contes del Graal bei feinem Tode 
undolfenbet zurüd. Ob bie bichterifche Vergeiftigung des vorgefundnen " 
Rohſtoffes unſers Gebichts dem Deutfcen over den Franzofen gebührt, 
bleibt bis zur Auffindung von Kyots Gedicht zwar unentſchieden; in 
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Wolframs Ueberlieferung finden wir aber eine religiöfe Vertiefung und 
einen auf das reine Evangelium geftügten veformatorifchen Geift wieder, 
wie er mur bie tieferen Denker, die fromm für ben gereinigten Glau— 
ben begeifterten Chriften, und felbft die gemäßigten und noch nicht zu 
ven Ertremen getriebnen Kegerfecten in ber zweiten Hälfte des 12. Sahr- 
hunderts befeelte, und es erfcheint dieſe Dichtung ihrem tiefinmerften 
Rarakter nach recht eigentlich als ein Kind ihrer Zeit, dem bie großen 
geiftigen Züge dieſes Jahrhunderts Har und feft aufgeprägt find. 


15* 


weiter Abſchnitt. 
Der heilige Gral und fein Neid). 


Das Wort Gral over Graal wird bei den alten Schriftftellern, fo 
wie von Raynouard, Lexique Roman (Proven;. grasal, grazal, 
grazaus), Roquefort, Gloss. de la langue romane (altfiz. graal, 
greal, plur. graaux, greas, greaux), Adelung, Glossar. Latinitatis 
medii aevi (grasala, grasale, graletus, gradella, gradalis), Diez, 
Etymolog. Wörterb. ber roman. Spraden, ©. 647 (altcatal. gresal, 
altfpan. grial, altvenez. graellino) in ber Bedeutung als Gefäß nad- 
gewiefen, mögen wir e8 als Kelch, Vaſe, Schüffel oder Terrine, von 
Thon, Gold, Silber oder andrem Metall ıms denken, und es find 
alfe anvern Ableitungen, wie Sang real ober royal aus den jüngern 
Gralromanen, vom ebräiſchen garalah (Vorhaut) und die Bedeutung 
yon Höhle oder Kreis zurüdzuiveilen (San Marte, Leben u. Dichten 
Wolfr. v. Eſchenbach B. I, ©. 36%, 363). Fraueulob 130, 19 Hat 
fogar ein Zeitwert: grälen, d. h. wie der Gral ſtrahlen, gebiltet. 
Der beſoudre Nachweis hierüber bleift meinen „Fremdwörterbuch 
zu Wolframs Werfen” vorbehalten. Bei unferer Unterfuchung darf 
uns nur das leitenb fein, was unfer Dichter felbft Über dieſes Elgim: 
nißvolle Gefäß berichtet. 
Seinem Weſen nach ift der Gral das Höchfte, was auf Erden 
nur gewänfcht werden kann, ja, das über allen wunsch nah weit 
hinausreicht, das dem Himmelreich ſelbſt gleichlanmt, cin Gefäß, för 
ſchwer, daß die ganze fündige Menſchheit es nicht von ver Stelle zu 
bewegen vermöchte *), und-gleihwohl doch auch fo leicht, daß es müh- 





®) T. 12: der wunsch ob irdischem P. 235, 21: der wunsch von pardis, 
tiche. Fbeae wurzein unde ie. 
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108 von ber Hand Urepauſens fich tragen läßt, deren hohe Reinheit 
fie zu ihrem Amte als Gralträgerin heiligt. Es wiederholt ſich in vie- 
ken Legenden, daß die Körper verftorbner Heifiger oder Märtyrer durch 
feine Kraft ſich von ver Stelle bewegen faffen, wenn etwas mit ihnen 
vorgenommen werden fol, was ihrem Willen nicht entfprict, ober 
Ungeweihte fich ihrer bemächtigen wollen. Der Stein, aus welchem 
der Gral beſteht (man kann nicht wohl fagen: gefertigt; vielmehr: 
geſchaffen ift) ist des geslähtes vil reine; er heizet lapsit exillis 
(P. 469, 7). Unter ven mannigfachen Varianten: lapsit, D, Gg; 
iaspis, gg; lapis, d; exillis, Dg; erillis, G; exilis, g; exillix, g; 
exilix, dg; ſcheint die einzig richtige nicht aufgeführt, doch korrumpirt 
in erillis enthalten zu fein, u. 3. als das von herus abgeleitete Ads 
jectiv herilis, zum Herrn gehörig*). Da in lapsit unzweifel- 
haft ein entftelftes lapis ftedt, fo wäre ber Stein ein lapis herilis oder 
dominieus, ein Stein des Herrn, und ein ſolcher ift er auch in 
der That. — Weber Plinius noch Albertus Magnus laſſen ans ihren 
Verzeichniſſen von Evelfteinen einen erraten, ber mit dem lapis exillis 
irgend in Beziehung ftehn Könnte, und fcheint daher die Bezeichnung 
lediglich vom Dichter herzurühren und gerabe biefer Name dem Stein 
abſichtlich, feinem Wefen entfprechend, beigelegt zu fein. 

Mit diefem ‚Stein verbrennt nad Wolfram 1. c. ſich der Vogel 
Phönig, um fehöner zu einem neuen Leben wiebergeboren zu werben. 


P. 235, 24: erden wunsches überwal. |P. 472, 2: Wer ben Gral erringt, ge» 
P. 238, 21: der gräl was der sselden] winnt der söle pardis. 


fruht, P. 701, 13—80: Kundrie bei Berküns 
der werlde süeze ein sölh genuht, bigung bes Grallönigthums an Parcival: 
er wac vil näch geliche wol dich des höhen teiles, 
als man saget von himelriche. du kröne menschen heiles . .. 
P.769, 24: Pareival suochet einen höhen| wä wart an saeldo ie din gendz? 
funt, sc. den b. Gral. P. 477, 16: der sö swaere wigt, 
P. 330, 27: swaz iemen wunders hät| daz in diu valschlich menscheit 
gemagt, nimmer von der stat getreit. 


dennoch gfit es mer der gräl. 

*) „Herilis (erilis). Heriles, Prineipium seu dominorum fli, quasi 
minores heri, quos sequior actas Domicellos, dixit. — Erilis, flius, domini- 
eus. Eriles, domini Brilis, dominious. Gloss. Ms. Eccl. Paris. Eruli, 
domini, domuuli; Gloss. Pithoeanao. Papiss: Heri, domini: inde Herilis velut 
heri flius, vel ut quidam dicunt, minor flius, i. domicellus. — In zweiter Ber 
deutung wird e8 in Glossulis ad Statuta Canonio. Regul. 8. August. metrice scripta 
ap. R. Ducllium, T. I, Miscell. p. 56 für clarus erflärt: 

Major ut est humilis, gratus sit plus et Herilis. 
(Adel. Gloss. lat. md. nevi.) 
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Auch diefe Verbindung des Steine mit dem Vogel ift nen und Tommt 
meines Wifjens Hier zuerft vor; denn nach Herodot, Plinius, Iſidorus 
und nach ihnen bei Gervafius von Tilburg, Otia imperialia u. f. w. 
iſt es wohlriechendes Reifig, womit der Phönix fich fein Neft baut 
and worin er fih zur Wiederverjüngung verbrennt. So warb nah 
uralter Fabel der Scheiterhaufen feines Neftes zugleich das Grab und 
bie Geburtsftätte des Phönix und er verwirflicyte, was fonft bei fterb- 
lichen Erdenweſen nirgend vorkam, Unfterblichlet und ewige Dauer, 
ftete Erneuung und Verjüngung. As ein Sinnbild diefer zwiefachen 
Idee Kat die Kunft ihn fon zu Habrians Zeit aufgefaßt, zunächſt 
zwar nur in Beziehung auf den Kaifer und bie Dauer feiner Dynaſtie; 
ſodann aber faßte das Chriſtenthum die Idee auf, um ben Heiden 
gegenüber durch ein von ihnen anerfanntes Beiſpiel eine dem Chriſten⸗ 
thum eigenthümliche Wahrheit, die Lehre von ber Auferftehung, 
zu beweifen. So zuerft Clemens Rom. gegen Enve bes erjten Fahr 
hunderts; ebenfo in ben Apoftolifchen Konftitutionen, und von Cyrillus 
von Jeruſalem, Epipkanius, Tertullion, Zeno, Ambroſius und ſelbſt, 
wenn auch zweifelnd über bie Wahrheit ver Thatfache, Auguftinus. — 
Aber auch bei ber Lehre von dem Ausgehn des h. Geiftes vom 
Vater, im Unterfehied von ber Erzeugung des Sohnes, beruft fich 
Gregor von Nazianz unter ben verſchiednen Arten der Erzeugung auf 
ven Phönig als ein Beifpiel, daß ein Weſen von ſich ſelbſt untergehn 
und erzeugt werben könne. Die lateinifche Kirche machte die wunder 
bare Fortpflanzung des Phönix als Analogie für die übernatürliche 
Erzeugung Ehrifti geltend, und im zwölften Jahrhundert berichtet 
ver althd. Phyfiologus: Der Phönig, der fih in feinem Neſte ver- 
brennt und aus der Aſche am britten Tage hervorgeht wie er geweſen, 
der ift ein Bild Chriſti nach ven Worten bes Herrn (Joh. 10, 18): 
„Ich habe Gewalt, mein Leben zu laſſen und es wieber zu nehmen; 
kein Andrer vermag es mir zu nehmen.“ *) Diefe chriftlich mythologi⸗ 
ſchen Anſchauungen und Deutungen vom Phönix find in unfrer Dich 
tung von bem Vogel hinweggenommen und auf ven Stein des Grales 
übertragen und ift ihm fo höchſt finnig die Kraft beigelegt, Berftörung, 
Wiedergeburt und Auferftehung zu bewirken, wie nad) "älterer Sage 
fie fi im Phoöͤnir bethätigte. So wird alfo in biefem Steine zur Er⸗ 
füllung gebracht, was ver Heiland (Joh. 11, 25) von fich felbft fagt: 
„Ich bin die Auferftehung und das Leben;“ und im Hinblid 


*) Biper, Mythologie der chriſtl Kunſt, LS. 446— 471. Weimar, 1817. 
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auf die folgente Lehre vom Gral dürfen wir mit dem Evangeliften fort- 
fahren: „Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich 
ftürbe, und wer da lebet und glaubt an mid), ber wird 
nimmermehr fterben.“ 

Iſt der Gral ſchon nach Obigem das Höchſte und Heifigfte, über 
alfen wunsch (f. ogen Kap. XXL) hinausreichend, fo tritt zur Vollendung 
feiner Herrlichkeit noch Hinzu, daß am Karfreitage, biefem heifigften 
Tage ber Chriftenheit, den fie jtets in Zerknirſchung feiern ſoll, fich 
eine weiße Taube vom Himmel herabſchwingt, eine Feine 
weiße Oblate auf dad Gefäß legt und dann wieder empor zum Him- 
mel zurüdfliegt, und in dieſer Botſchaft der Taube an dieſem Tage 
dar an lit des gräles höhste kraft (P. 469, 30.). Durch biefes My- 
fterium erhält ver Gral alle die göttlichen Wunbergaben, bie weit über 
alfe menschliche Kraft und irdiſche Herrlichkeit hinausgehn und unend- 
liche Wonne und unausſprechliches Heil wirken. In der Taube müſſen 
wir das Symbol des heiligen Geiftes erfennen (Matth. 3, 16. 
Joh. 1, 32. Marc. 1, 10. Luc. 3, 21); in der Oblate, dem licham 
Christi (W. 68, 4, 23) ven darin gegenwärtigen Heiland, den Sohn 
Gottes (f. oben $. 64.); und in bem Himmel, woher die Taube mit 
der Oblate uieberfliegt und wohin fie zurüdtehrt, da fteht der Thron 
Gottes des Baters, von dem Sohn und Geift ausgehn und welche 
alfo die Drei in Einheit ihre Kraft dem Gefäße mittheilen, durch wel- 
ches die von ihn, alfo von Gott, Berufnen feiner Gnadengaben theil- 
baftig werben. So ift ber breieinige Gott ber Chriftenheit in dem 
heiligen Gefäße gegenwärtig und wirkſam, und benfen wir ben Gral 
uns als Trinkfchaale oder Kelch und in ihm das Blut Chrifti, daneben 
den Xeib bes Heilandes, beides, Wein und Brot geweiht von bem 
h. Geiſt durch Prieftermund, fo ftcht das Allerheiligfte vor ung, 
vor dem noch jegt die gefammte katholiſche Chriſtenheit anbetend nie 
derſiult *). 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort. Daffelbige war im Anfang bei Gott” (Job. 1, 
1,2.). Urfprünglid war ber Gral im Himmel bei Gott 
und von Engeln bedient. Nach dem Sünbenfall der Engel und 
Lucifers Empörung wurden bie im Kampf mit Trinitas theiluahmlos 
gebliebnen Engel aus dem Himmel verftoßen und verurtheilt, dem Gral 


®) Diejem heiltuom wurbe jedoch erſt feit 1264 vom Pabſt Urban IV. in dem 
Fronleichnameſeſt auf Betreiben ber h. Juliana, Priorin von Korneliberg bei Luttich 
eine bejonbre Feier eingefegt. 
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auf Erden zu bienen, bis Gott fie in die ewige Verdammniß verſtieß 
und nun das Heiligthum ben durch kiusche und triwe ausgezeichneter 
Auserwäßlten der Menſchen anvertraute (f. oben 8. 38.). Man bes 
greift, wie wenig hier Wolframs Erzählung mit der Sage im Wart- 
burgfrieg, nach welcher ver Stein des Grals aus Lucifers Krone gefpruns 
gen und zur Erbe gefommen, wie fie 8. 37. mitgeteilt ward, verein- 
bar ift. — Flegetanis, vaterhalb Jude, mutterhalb Heide, tief in 
geheimer Wiſſenſchaft eingeweiht und Aitrolog, las in den Sternen 
verholonbaeriu tougen (tiefverborgnes Geheimniß), las ben Namen 
des Grals, daß Engel ihn auf Erden getauftem Volt Hätten zurüd- 
laſſen müffen (P. 454, 17, 24; 471, 5; 798, 11); er ſchrieb in heid⸗ 
niſcher Sprache und Kyot fand die Schrift zu Toledo in einem ent 
legenen Winkel. Ohne Zauberkunft konnte er die Schrift des Flegetanis 
(möge fie ebräiſch oder arabiſch geweſen fein) fefen; was indeß dieſer 
nicht vermochte, das durfte Kyot, kraft der ihm zu Theil gewordnen 
chriſtlichen Taufe gelingen, das eigentliche Geheimniß des Grals in der 
Chronik von Anjou zu ergründen und deſſen Verſtändniß mit der Ge— 
ſchichte feiner Hüter uns weiter zu verfünbigen. *) Es muß bahin 
geftellt bleiben, ob dieſe Erzählung vom heidniſchen Manufeript in ver 
Chronik von Anjou factifch richtig oder fingirt ift; tie Bemerkung aber, 
daß dem Flegetanis das eigentliche Verftänbnig über den Gral abging, 
er nur ganz Allgemeines darüber erfunden konnte, und nur mit Scheu, 
ſchüchtern (blüwecliche) barüber nieverfchrieb, was er in den Sternen 
gelefen (P. 454.) und anbrer Seits, daß nur die Taufe das ganze 
Verſtändniß deffelben zu erfchließen vermag: deutet und an, daß ter 
fisiön Flegetänis und feine heidniſche Schrift Hier in der Dichtung 
analog dieſelbe Stelle einnimmt, wie in der chriftlichen Kirchengefchichte 
die Heiligen Schriften des alten Bundes und der Propheten, welche 
den Heiland gleichfalls vorher verfündigten und auf ihn hinwieſen, ohne 
daß fie jedoch das Geheimniß und Heil des neuen Bundes näher zu 
begründen vermochten und die ohne bie Taufe Chrifti nicht völlig ver- 
ftanden werben konnten, vielmehr durch des Heilands Erſcheinung erſt 
ihre Beſtätigung und fortwirlende Bedeutung erhielten. — Die ſpecifiſch 
Hriftliche Natur des Grals zeigt fich wie bei Flegetanis, auch bei Feire⸗ 
fiß umd jevem Heiden, daß ihm überhaupt der Anblick des Grals ver- 


*) P. 453, 18: ez half, daz im der kein heidensch list möht uns gefrumn 
touf was bi, ze künden umbes gräles art: 
anders woer diz mar noch unvernumn. |wie man siner tougen innen wart. 
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fagt ift, wie Titurel erflärt; *) denn die Taufe wirkt erft die Aufnahme 
in die Gemeinfchaft der Chriftenheit, die Umgeftaltung des Menfchen, 
die Gottesfinbfchaft und ertheilt die heilig machende Gnade (8. 61 oben). 
In dem Grale ift aber, wie bemerkt, ver breieinige Gott der 
Chrijtengeit gegenwärtig und wirffam und darum heißt es 
aud nach dem Gebet Parcivald vor dem Gral und nad feiner an 
Amfortas gerichteten Frage: derfelbe, der Sct. Silveftern hieß einen 
Stier vom Tobe erwarten, und ver Lazarum aufftehn hieß, der selbe 
half, daz Anfortas genas (P. 795, 30, 796, 1, 2) denn: got noch 
künste kan genuoc (P. 796, 16); und ebenfo wird im Kampf Parci- 
vals mit Feirefiß der heilige Gral gleich wie Gott felbft um Beiſtand 
"angerufen (P. 737, 27; 740, 19; 743, 13). 

Es fpricht Johannes der Täufer: „Nach mir wird kommen, ber 
vor mir gewefen ift, benn er war eher denn ich. Und von feiner Fülle 
haben wir Alfe gewonnen Gnade um Gnade. Das Geſetz ift durch 
Mofen gegeben, die Gnade und Wahrheit ift durch Jeſum Chriſtum 
geworben” (Joh. 1, 16, 17). Nach- dem Sturz der Engel mußten 
auf ‘Erden Getaufte des Grales pflegen, **) Gott ernennt felbjt bie 
dazu Auserwählten und berief fie durch feine Engel zu dem erhabnen 
Dienft und Titurel war der erfte, dem als Hüter biefes Anıt, das \ 
Königtfum des Grals, übertragen warb: - 


T. 6: Dö ich den gräl enphiene von der botschefte | 
die mir der engel here enböt mit siner höhen krefte, | 

. dä vant ich geschriben al min orden. 
diu gäbe was vor mir nie menneschlicher hende worden. 





*  *) P. 813, 17: ist cz cin heidensch |op die ir unschult widor zöch, 





man, sit muoz sin pflegn getouftiu fruht 
sd darf er des niht willen hän mit alsd kiuschlicher zuht: 
daz sin ougn Ans toufes kraft diu menscheit ist immer wert, 
bejagen dio geselleschaft, der zuo dem gräle wirt gogert. 
daz si den gräl beschouwen. P.455,2: Kyöt ... begunde suochen, 
da ist hämit für gehouwen. wä gewesen waere 
P. 818, 20: an den gräl was er ze/ein vole dä zuo gebaere, 
schen blint,  |daz oz des gräles pflaege 
@ der touf het in bedecket: unt der kiusche sich bewaege ... 
et wart im vor enbleckot ze Anschouwe er diu maere vant. 
der gräl mit gesihte. P. 471, 26: des steines pfiget icmer 
**) Flegetanis ſchrieb: P. 454, 24: sider 
ein schar in Of der erden liez: die got derzuo benande 


diu fuor af über die sterne höch. untin sin engel sande. 
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T. 24: die sich der gräl zem örsten tragen lie, daz was Schoy- 


siäne. 


As ein Kriftliches felig mahendes Heilthum ward der 
Gral den Menſchen gegeben, gleichwie Gott den Heiland zur 
Erlöfung ver Menfchheit zur Erde gefandt hat: „Gott, ver uus felig 
gemacht Kat und berufen mit einem heifigen Ruf, nicht nach unfern 
Werken, fonbern nach feinem Vorfag und Gnade, die uns gegeben ift 
in Chrifto Jeſu vor der Zeit der Welt, jet aber geoffenbaret durch 
die Erfepeinung unfers Heilandes Jeſu Chrifti, der dem Tode die Macht 
bat genommen und das Leben und ein unvergänglih Wefen an das 
Licht gebracht durch das Evangelium‘ (2. Tim. 1, 10.). Diefe durch 
Gottes Gnade vom Gral Berufuen, das find die Erwählten des Herrn, 
felig hier und dort: 


T. 44: Al des gräles diet, daz sint die erwelten, 
immer saclec hie unt dort, an den staeten pris die gezeltan. 
nu was Sigüne ouch von dem selben sämen, 
der üz von Muntsalvätsche in die werlt wart ge- 

saet, den die heilhaften nämen. 


"E45: Swä des selben sänıen hin wart bräht von dem lande, 
daz muoso werden berhaft, und in vil reht ein schür üf die 
schande ... 


Und ebenfo ruft Petrus in demfelben Sinne, ja faft mit gleichen Wore 
“ten feinen Gemeinden zu (1. Petr. 2, 9, 10): „Ihr aber feid das 
auserwählte Geſchlecht, das königliche Prieftertgum, das 
heilige Volt, das Volt des Eigenthums, daß ihr verfün- 
digen follt die Tugenden bei, der euch berufen hat von 
der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht. Die ihr wei: 
land nicht ein Volt waret, nun aber Gottes Volk feid, und weiland 
nit in Gnaden wart, nun aber in Gnaden ſeid.“ (Vergl. $. 71). 
Wie im alten Bunde Gott felbft unmittelbar oder durch feine 
Engel zu den Menfchen ſprach, fo dienten, fo lange ver Gral bei Gott 
war, aud ihm die Engel zur Verkündigung feiner Gebote. Im neuen 
Bund iſt das Wort des Erlöfers das Wort Gottes, und ähnlich läßt 
fürberhin der Gral, feit er den Menfchen Hingegeben, feinen Willen 
und fein Gebot in Schrift an feinem Rande erjcheinen, die Niemand 
eher vertifgen kaun, als bis fie gelefen if. Wir erfennen auch in die⸗ 
ſem Zuge der Dichtung die Fortfegung der Allegorie, in der verän⸗ 
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derten Offenbarung des göttlichen Willens den Hinweis auf das neue 
Zeftament und das Evangelium ber Gnade. *) 

Die Berufung des Königs und der Diener zum Gral 
geht alfo von dieſem ſelbſt, d.h. von Gott aus und die Berufnen 
tönnen mit dem Gvangeliften fagen: „Freuet Euch aber, daß 
eure Namen im Himmel geſchrieben find“ (Xuc. 10, 20); — 
und von dem Gral befennen: „Ich bin das lebendige Brot vom Him⸗ 
mel kommen; wer von biefem Brot eſſen wird, der wird leben in 
Ewigkeit. — Wer mein Fleiſch iffet und teinfet mein Blut, ver hat 
das ewige Leben“ (Joh. 6, 51, 54.). Denn die vom Gral berufnen 
Diener find von allen Todſünden befreit, ver Weg zum Himmel ift 
ihnen eröffnet und die höchſte Seligkeit ift ihr Lohn im jenfeitigen Leben **). 
Der Gral erwählt die Seinigen ohne Unterſchied des Standes (arme 
und riche) oder des Geſchlechts (meide und riter), die ihm fromm mit 
gãnzlicher Hingebung (kiuscheclichen) bienen follen, und ſchon als 
Heine Kinder werben fie zur Freude ihrer Eltern nach Montſalvage 
gebracht. Aber die Gotteshand, die fie dahin geführt, fendet fie auch 
aus als Lenker ver Völker, die eines Herrn entbehren und vom Gral 
ihn erbitten, und Gottes Segen geleitet fie in die dadurch beglüdten 
Reiche. ***) 


. 


®) P. 470, 21: die aber zem gräle 
sint benant, 
hoert wie die werdent bekant. 
zende an des steines drum 
von karacten ein epitafum 
. sagt sinen namen und sinen art, 
swer der tuon sol die saelden vart, 
ez si von meiden ode von knaben, 
die schrift darf niemen danne schaben: 
s0 man den namen gelesen hät, 
vor ir ougen ei zergät, 

T. 6 jagt Titurel: d& vant ich ge- 
schriben al min orden (bie Regel) am Gral. 

P. 483, 20 fanb fi} ber Befehl zur 
verpängnißvoßen Frage am Gral geſchrie - 
ben und ebenfo bie Berufung Parcivals 
zum Graltönig. 

P. 781, 15: daz epitafjum ist gelesen, 
du solt des gräles here wesen. 
Condwir ämürs daz wip din 
und din sun Loherangrin 
sint beidiu mit dir dar benant. 





P. 796, 18: da ergiene dö dehein 
ander wal, 
wan die diu schrift ame gräl ” 
hete zo hörren in benant. 
P. 818, 25: Aud bie verbotue 
Frage ame gräle man geschriben vant, 
**) P. 471, 10: vor sündebaoren 
schanden 
sint si immer m&r behuot, 
unt wirt ir lön ze himel guot. » 
swenne in erstirbet hie daz lebn, 
s6 wirt in dort der wunsch gegebn. 
* P. 471, 1: sirkömen alle 
dar für kint, 
die nu da gröze liute sint. 
wol die muoter, diu daz kint gebar, 
daz sol zo dienste hooren dar. 
der arme unt der riche 
fröunt sich al geliche, 
ob man ir kint eischet dar, 
daz siz suln senden an die schar: 
man holt se in manegen landen. 
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Die zum Gral Berufnen müffen aber durch ihr Leben fi ber 
ihnen fonder Verdienjt zu Theil gewordnen Gnade würdig machen, bas 
ber der höchvart, der ungenuht, des valsches fich entfchlagen, die- 
müet üben, in kiusche (eben und damit ihre triwe bewähren, kurz alle 
diejenigen Tugenden in fi nähren und vie Lafter von fich ausftogen, 
die wir im erften Theile als zum Himmel oder zur Verdammniß fühs 
end, einzeln aufgeführt haben.*) Insbeſondre müfjen bie Grafritter 
weltlicher Minne entfagen; nur ber König darf vermählt fein. Wer 
aber vom Gral in ein fremdes Land als ein Herrfcher gefandt ift, der 
barf dort fi vermäßlen, damit ihre Kinder wieder dem Gral dienen. 
Ueber derartige Sendungen ber Männer waltet Geheimniß; bie Jung- 
frauen werben öffentlich hinwegverheivathet.**) Bor allem aber muß 


P. 493, 19: es suln meide pflegn *) P. 473, 2: Beim Grale muoz 
(des hät sich got gein im bewegn) |der riter und der kneht 


des gräls, dem si dä dienden für. bewart sin vor lösheit. 
der gräl ist mit höher kür. .  [diemüot ie höchvart überstreit. - 

sö suln sin riter hüeten P. 782, 938: Kundrie: Die Herr⸗ 
mit. kiuscheclichen gücten. liceit des Grals gewährt Dir alles, 


wan ungenuht al eine, 
dern git dir niht gemeine 

der gräk und des gräles kraft 
verbietent valschlich gesello- 


P. 494, 3: ben fo Auserwählten 
win tschanze dicke stät vor in, 
si gebent unde nement gewin. 
si enpfühent kleiniu kinder dar 


haft. 

von höher art und wol gevar. se \ 
Hu ; P. 7: des gräles hörre muoz sin 
yirt iender hörronlös ein lant, , * uchound reine 


erkennt si dA dio gotes hant, 
56 daz diu diet eins hörren gert 
vons gräles schar, die sint gewert. 


P. 833, 23: der werde eläre Anfortas 
manlich bi kiuschem herzen was. 


des müezn och si mit zühten pflegn. **) P. 472, 30: minne üzerhalp der . 
sin hüet aldä der gotes segn. I kiusche sinne 
P. 235, 27: der gräl was von söj-|40T Ste ist niht dom gräle zcht. 


P. 495, 7: swer sich dieys geim 
gräle hät bewegn, 
gein wiben minno er muoz vorpflegn. 
wan der küneo sol haben eine 
ze rehte ein konen reine. 
P. 455, 7: Kyot ſuchte in ben Bil P. 494, 13: got schaft verholne 


her art: 
wol muoser kiuscho sin bewart, 
die sin ze rchte soldo pflegn: 
die muose valschos sich bowegn. 


ern nad einem Volke, dä zuo gebaere, dan die man, 
daz ez des gräles pflaege, offenlich git man meide dan. 
unt der kiusche sich bewaege. P. 495, 11: ander die got hät 
P. 234, 14: die Töchter des Grafen gosant 
Iwän von Nönel |ze hörrn in hörrenlösiu lant ... 
unde Jernis von Ril P. 495, 1: sus git man vome 
ja was über manego mil gräle dan 





zo dienst ir tohter dar genomn. offenlich meidd; verholn die man, 
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der Ritter zur Ehre und Vertheidigung des Grals das Schwert führen 
und jtets zum Kampfe dafür gerüftet fein; ev barf weder Parbon geben 
noch nehmen, und fo tem Gral im Leben und Tod geweiht büßt er 
die eigne Sündenſchuld zu feiner Heiligung, fühnt damit aber zugleich 
auch die Sündenfchuld ver Menſchheit und bereitet fich feine Seligkeit. *) 
Hülfreich aber fteht auch ber Gral feinen Dieuern bei, wie er dem 
Tempfeifen aus ver Felſeukluft, in vie ihn Parcival gerannt, glücklich 
und heil nach Haufe Hilft. **) Diefe fämmtlicen Graldiener werden 
eine Brüderſchaft genannt; im den eben angeführten Stellen 
(P. 823, 25; 819, 26; 820, 14) bezeichnen die Worte orden, orden- 
liche, gordent bafjelbe und T. 6. las Titurel al sin orden, fein 

Geſetz, feine Ordensregel am Gral. Wie aber, wer Gott ſich geweiht, 
nichts eignes haben ſoll, weltlihem Gut entjagend fih ver Armuth 
weiht, ven Priefter die Kirche, ven Mönch fein Kloſter, ven Einfiebler 
die Milothätigfeit ver Frommen ernährt und wie Guiot (Bible v. 1710) 
es befonders bei ven Templern rühmt: 


„Da führt nicht jeder eigne Kaſſe; 
Ihr Gut ift allgemeine Maſſe. 
Das ift der Orden des Ritterthums;“ 


durch fruht ze dienste wider dar, 
ob ir kint des gräles schar 
mit dienste suln m£ren: 
daz kan si got wol lören, 
P. 478, 18: swelch gräles hörre ab 


si wägnt ir lobn gein jenes lebn. 
daz ist für sünde in dä gogebn. 
P. 471, 10. ©. 235. 
P.823, 25: Amfertas ordenliche 
er manege tjosto reit. 


minne gert, durch den gräl, niht durch dia wip er 
anders dan diu schrift in wert, stroit. 
der muoz es komen ze arbeit P. 823, 27: Loherangrin wuchs 


und in siufzebseriu herzeleit. manlich starc. 
ad er sich riterschaft versan, 

®) P. 503, 27: swers gräles gorte,|ins gräles dienste er pris gewan. 
der muose mit dem swerte P. 819, 26: Ale Amfortag genejen: 
sich dem prise nähen. min orden wirt hie niht vermiten, 

* P. 468, 24: ez wont manc werlichiu 'ich wil vil tjoste riten, 
hant ins gräles dionste striten. 

ze Munsalvaesche bime gräl. P.820, 14: Parcivalzu feinen Fürſten: 
durch äventiur die alle mäl min sun ist gordent Af den gräl, 
ritent mancge reise. dar muoz er dienstlich herze tragn, 
die selben tompleise, lat in got rchten sin bejagır. 
swä si kumbr od pris bejagent, **) P.445, 12: im half baz däheime 


für ir sünde si daz tragent.® 
P. 492, 10: si nement niemens 
sisherheit. 


der gräl. 
(S. auch oben S.233 P.737, 27; 740,19; 
743, 18). 
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fo fpenbet der Gral auch alle Bedürfniſſe den Seinigen, Speife und 
Trank, und zwar ber Löftlichften Art.*). Es fagt ja auch ver Apoftel: 
Die das Evangelium verkündigen, follen ſich vom Evangelium näh- 
ven,“ 1. Kor. 9, 14 (Luc. 10, 7 folg., Matth. 10, 10.); nicht follen 
fie ängftlih um Unterfommen und Nahrung beforgt fein. Aber noch 
höhere Gaben gewährt ver Gral feinen treuen Dienern auch fehon auf 
dieſer Welt: wer ihn erblidt, Tann in der Woche danach nicht ſter⸗ 
ben; er erhält ihn in, voller Iugenbblüthe und würde er zweihundert 
Iahre alt; daher fand auch Parcival zu Montfalvage (P. 794, 2) mane- 
gen wunneclichen riter alt, und ftrahlt Titurel noch in blühendſter 
Greiſenſchönheit, ungeachtet er nach der Chronologie des jüngern Tit. 
500 Jahr alt if. Um Amfortas am Leben zu erhalten, tragen bie 
Nitter ihn vor den Gral; vier Tage lehnt er mit geſchloßnen Augen 
vor ihm, denn er wollte fich durch den Tod von feinem Leiden erlöfen, 
aber der Gral zwang ihn die Augen aufzufchlagen, denn er wollte ihn 
exhalten.**) Vor Allen am höchften begnabet aber ift der König im 


®) P. 413, 5: dä wont ein werdia|swaz wildes underm lufte lebt, 
bruoderschaft. ea fliogo od louffo, unt daz swebt. 
P. 244, 16: obz der art von pardis.|der rfterlichen bruoderschaft, 
P. 239, 1—7: diu werde gesel-|die pfrüonde in git des gräles kraft. 
leschaft 
hete wirtschaft vomo gräl. 
P.238, 10— 24: vorem gräle waere 
boreit 
wwä näch jener böt dio hant, 
daz er al bereite vant 
spise warm, spise kalt, 
spise niwe unt dar zuo alt, 
daz zam unt das wilde ... 
in kleiniu goltvaz man nam 
ale ieslicher spise zam, 
salssen, pfeffer, agras ... 
P.289, 1: Möraz, win, sinopel röt, 
ava näch den napf ieslicher böt, 
swas er trinkens kunde nennen, 
daz mohter drinne erkennen 
allez von des gräles kraft. 


«*) P. 469, 14: ouch wart nie 
menschen sd w£, 
swelhes tages ez den stein gesiht, 
die wochen mac ez sterben niht, 
iu aller schierst dar näch gestöt. 
ein varwe im nimmer ouch zergöt: 
man muoz im sölher varwe jehn, 
d& mit os hät den stein gesehn, 
cz st maget ode man, 
als dö sin bestiu zit huop an; 
sach ez den stein zwei hundert jär, 
im enwurdo denne grä sin här. . 
selhe kraft dem menschen git der stein, 
daz im fleisch unde bein 
jugent enpfacht al sundar twäl. 
P.788, 25: ez waere im lieb ode leit, 


P. 469, 8: si lebent von einem 
steine, ber durch bie Oblate die Kraft 
dieſer Spenbung empfängt. 

P. 470, 15: ich mein, swaz d’ende 

mas geborn; 


#8 twang in des diu siechheit, 
das er d’ougen at swano: 

58 mposer äne einen dan 

lcbn und niht ersterben; 

und ben neuermähften König Pareival 





der stein si fürbaz mör sol wern 


fleht er ans 


239° 


Grafreih. Er ift schirmer über des gräles tougen (Geheinmiß) (P. 
480, 23; ver Gruß Parcivals, als er zum Gralfänig erwählt ift, 
bünfte bie Tempfeifen ein Segen (P. 793, 26); fein Reich erftrectt fich 
über die ganze Erde und weiter bis in die Sternengefilve; zu ihm 
gehört alles, was die Planeten in ihrem geſchloſſenen Laufe umkreifen *), 
denn es ift ja eben die ganze Schöpfung Gottes, in welcher der Gral 
waltet: „Gott aber hat die Erde durch feine Kraft gemacht und ben 
Weltfreis bereitet durch feine Weisheit, und ven Himmel ausgebreitet 
durch feinen Verſtand“ (Ierm. 10, 12). Aber der König iſt nicht 
Herr über den Gral ſelbſt, fondern nur das Haupt der Gralgemeinde 
und der Wächter über die Erfüllung feiner Geſetze. Denn ähnlich wie 
Petrus im erften Sorintherbriefe fpricht, heißt es 2. Moſ. 19, 6: 
„Und ige follt mir ein prieſterlich Königreich und ein Heiliges Volt 
fein.” Jeſ. 49, 23: „Und vie Könige folfen veine Pfleger und ihre 
Fürftinuen beine Säugeammen fein.” Jeſ. 61, 6: „Ihr aber follt 
Priefter des Herrn heißen, und man wird euch Diener unfers Gottes 
nennen.” 

Nicht alfo, wie ver Pabft fih zum Nachfolger Petri und 
Chriſti Stellvertreter gemacht Hat, mithin fehr abweichend von 
der vömifch-hierarchifchen Anficht des Kirchenregimentes, welche Innos 
cens IIL unumwunden dahin formufivte: Papa veri dei vicem gerit 
in terra, ift in biefem Gralreiche over diefer Gralficche dem Oberhaupte 
feine Stellung angewieſen. Auffällig aber ift ein anbrer Umſtand Bin 
fihts feiner Succefiion. Den erften König Titurel berief Gott 
ſelbſt durch feinen Engel zum Gralthrone. Nach Tit. 7. feheint Titurel 
ſelbſt die Krone des Gralreichs auf feinen Sohn Frimutel übertragen 
zu haben. Nach Frimutels Tode wurde aber deſſen ältefter Sohn Am- 
fortas von ver Gralbrüverfchaft, den Templeiſen, gewählt. **) Endlich 
warb wieder durch die Schrift des Grals, alſo ven Gott felbit, 


P. 795, 12: 40 wort min schen anı ®*) T.7: Des gräles hörre muos sin 


den gräl kiusche unde reine. 
sibon nalt und aht tage: öwd, süezer sun Frimutel, ich hän niht 
dä mite ist wendec al min klage. wan dich al eine 
*) P. 252, 5—10: swaz die lüfte|miner kinde hie behabet dem gräle. 
hänt beslagen, zam unde wilt, nu onphäch dos gräles kröne und 
das iſt ihm unterthänig. 20 richeit den gräl, min sun der licht gemäle. 


ist im wunsch gezilt. 
P. 783, 18: swaz der pländten reise P.478, 1: dö Frimutel den lip vorlös, 
umblouft und ir schin bedecket, min vater, näch im man dö kös 
des sint dir zil gestecket sinen eltsten sun zo künogo dar, 
ze reichen und zerworben. zo vogto dem gräl,unts gräles schar: 
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Amfortas des Thrones entfegt und Parcival zum König ernannt, und 
der Dichter fügt bier, gewiß nicht ohne Abficht, P. 796, 17 die aus⸗ 
vrüdfiche Bemerkung hinzu, daß nach dieſer göttlichen Ernennung Par⸗ 
civals durch die Schrift am Heiligen Gefäße es feiner weiteren Wahl 
duch die Templeifen bevurfte.*) — Wir finden demnach eine dreifache 
Suceeffion der Könige im Gralreiche, einmal die unmittelbare Ernen- 
nung durch Gott, fodann Erbfolge von Vater auf Sohn und endlich 
Wahl der Gemeinde. Bei einem Dichter wie Wolfram, der fo ſcharf 
bie Heinften Begebenheiten in feinen großen und verwidelten Gefchichten 
im Gedãchtniß und Sinne behäft, ift nicht wohl anzunehmen, daß ihm 
dieſer ſcheinbare Widerſpruch entgangen, oder ihn die Mannigfaltigkeit 
der Succeffionsorbnung gleichgültig und unerheblich geweſen ſei. Im 
ber Geichichte der geiftlihen Orden fand er das Beiſpiel, daß die Ka 
pitel ver Brüderſchaften ihre Vorſteher, Aebte u. f. w. wählten, wie 
auch die Kardinäle. ben Pabft und die Templer ihren Großmeiſter wähl« 
ten. Bei den legteren beiden Wahlen wurde vorausgefegt, daß bie 
Wahl unter der befenbren Erleuchtung des h. Geiftes geſchehe, und 
beburfte deßhalb der erwählte Großmeifter der Tempelberren auch feiner 
ferneren Betätigung durch den Pabſt. Bei ven Biſchofswahlen hatte 
beſonders in Frankreich) im 11. Jahrhundert noch Geiftlichfeit und Volt 
Theil daran und bie Beſtätigung des Könige trat hinzu, Der Pabſt 
ſollte die Weihe deſſelben erft nach ver Wahl ertheilen und als Innos 
cenz II. beim Biſchofe von Bourges hierauf keine Rückſicht nahm, ents 
ſtaud eine lange und gefährliche Spaltung zwiſchen ihm und dem König 
Ludwig VII. Häufiger und vielfeitiger wurde der Streit jedoch in ver 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Auch in Deutſchland war 
durd den Invejtiturjtreit entfchieven, daß die Weihe des ermählten 
Biſchofs nur vom Pabft over deſſen Delegirten erfolgen mußte, wenn 
auch bie Wahl von Fürjten, Städten oder Gemeinden und geiftlichen 
Korperſchaften bewirkt ward. Diefes Schwanten der Verhältniffe bei 
der Biſchofswahl feheint fih aus der Wirklichkeit in das Gedicht hin 
ſichts der Vererbung und daneben der Templeifenwahl, übertragen zu 
haben, und bie Berechtigung ber Templeifen zur Theilnahme an ver 
Wahl, lag in ihrem allgemeinen Prieftertfum, das ihnen durch ihre 


*) P. 196, 17: da ergiene dd dehein ander wal, 
wan die diu schrift ame gräl 
hoto ze hörren in benant: 
Purziväl wart schiere bekant 
ze künige unt zo hörten dä. 
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Erwãhlung zum Graldienſt überhaupt won Gott bereits verlichen war. 
Alfein wir werben auch in ber Dichtung, wie in der Wirklichkeit, zwi— 
fen der Wahl des Graloberheren und feiner Beftätigung und Weihe 
unterſcheiden müffen und dieſe letztere fcheint ver Dichter für alle Fälle 
Gott ſelbſt (durch die Gralfchrift) vorbehalten zu haben, wenn er es 
auch bei Frimuteld und des Amfortas Erhebung auf ben Gralthron 
nicht ausbrüdlich fagt. Der Glaube wenigftens, daß die Priefterweihe 
von ben Apofteln nur durch die Biſchöfe fortgepflanzt werben Eönne, 
diefe successio apostolica, findet im Gebicht feinen Ausbrud nicht, 
da fonft jeber Graltönig feinen Nachfolger hätte ernennen mäffen; der 
Dichter folgt vielmehr ver reformatorifhen Anſicht: biefe Weihe zum 
Gralksnigthum erfolgt nur und in jedem einzelnen alle immer 
von Gott unmittelbar. Mit der Thronbefteigung fcheint ver bisherige 
Nittervienft im Kampfe nach Außen aufgehört zu Haben und ver König 
davon entbunden geweſen zu fein; denn Titurel fpricht zu Frimutel, 
als er ihm bie Stone überträgt: üz der riterschaft muos ich dich 
ziehen (T. 8). Die Freiheit des Willens, die Wahl zwifchen 
Befolgung ver Pflichten des Gralvienftes und Verfündigung dagegen, 
iſt gleichwohl den Graldienern, ungeachtet der ihnen zu Theil gewor⸗ 
denen Gnade, gelafen; denn wir fehen Anıfortas in ſchwere Schuld 
verfallen; Frimutel felbft ftarb im Kampf, in den ihn unerlaubter 
Minnebienft verſtrickt hatte (der lac von einer tjoste töt, als im diu 
minne dar geböt, P. 251, 10)*), und Trevrecent wendet bie größte 
Vorfiht an, um heimlich weltlich »ritterlichem Streiten fich hinzugeben 
und unbemerkt fi aus dem Gralgebiet zu entfernen, wobei ven Am—⸗ 
fortas eine Mitſchuld trifft, daß er es ihm geftattete.**) Je höher 


*) Srimutels Liebe zu feinem Weibe (Floramye) wirb jedoch P. 474,12 —24 
dem Parcival als Mufter vorgehalten. Auch Albrechts Titurel, 5709 (ed. Hahn) 
folg. miſcht ihr nichts unſaubres bei. Das Vergehn ſcheint nur barin gelegen zu 
haben, daß Floramye ihn zur Ungebilhr zu eitien Witterlänpfen trieb und ihn 
vom Gralbienft dadurch abzog. 

**) P. 495, 13: über das gebot ich |sfn insigel nam ich da 


mich bewao und fuort ex ze Karoobrä ... 
das ich näch minnen dionstes pflec. |der burcgräro mich dä beriet 
mir geriet min flateelichiu jugent Mfez insigl, 8 ich von im schiet, 
undo eins werden wibes tugent, knappn und ander koste 
das ich in ir dienste reit, gein der wilden tjoste 
da ich dicke herteolichen streit. und at ander riterliche vart: ... 


ich muose al eino komen dar; 

P. 497, 4: min bruodr (Amfortas) |an der widerreise liez ich gar 
verholne riterliche bi im swaz ich gesindes pflac 
er mich dicke von im sande. ich reit dä Munsalvaesche lac- 


n. 16 
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aber der König von Gott begnadet ift, deſto härter trifft ihn auch bie 
Strafe des Fehls, und die Lehre des Grals ftimmt nicht mit der römi⸗ 
ſchen Kirchenlehre überein: daß auch ein ald Menfch verwerflicher Prie- 
ſter dennoch fein göttliches Amt wit vollem Erfolg üben kann. Gleich 
weltlichen Fürften und Herren nahm Titurel ein Wappen an und 
verlieh es feinem Geſchlecht, und va bies das im Gralreich regierenve 
war, fo führten auch fänmmtliche Gralritter, ebenfo die Botin Kundrie 
daffelbe Wappen am Schilde, auf den Wappenröden und Mänteln, und 
& war felbft den Roſſen eingebrannt (P. 474; 487, 29; 540, 26; 
778, 23; 783, 21; 780, 13; 792, 27; 793, 11; 800, 3). Das 
Wappenbild war bie Turteltaube, das vorzugeweile Symbol treuer 
bingebender Liebe, mit dem auch Belafane verglichen wird (P. 57, 11). 
In biefer Beziehung deutete das Bild alfo auf die Pflichten gegen ven 
Gral; zugleich ift die Taube, dig gleich den Engeln ohne Galle gefchaf: 
fen it, ein Sinnbild ver Reinheit; beftimmter aber noch entjpricht es 
dem Symbol des heiligen Geiftes, jener Taube, welche jährlih am 
Karfreitag am Gral das Myſterium vollbringt und ihn mit der gött- 
lichen Kraft erfüllt. Unter diefem Zeichen hatte die Nitterfchaft zur 
BVerherrlihung des Grals zu fünpfen und ber König vom heiligen Geift 
erfüllt zu regieren. 

Endlich finden wir in biefer „geiftlichen Brüderſchaft“ außer vem 
Oberhaupt und ben ftreitenden Rittern noch eine Menge der fchönften 
ebelgebornen Jungfrauen, welche dem Gral vienen und bei feierlichen 
Beften feinen Aufzug bilven; ferner Knappen und ein zahlveiches Ger 
finde, die zum Hofhalt des Königs und zur Bedienung der Ritter 
gehören. Obwohl den Templeifen priefterliche Rechte zuftehn, wie z. B. 
Trevrecent Beichte hört und Abſolutionsrecht übt, fo find dennoch 
außerdem auch Kleriler im Orden, denn wir finben P. 817, 8 einen 
gräwen priester alt, der üz heidenschaft manc kindelin in die Taufe 
gebracht; Tit. 50 gebenft des Mönche und Klaufeners (sit daz man 
den rehten münch in der minne und och den wären klösensere wol 
beswert, sint gehörsam ir sinne) und Trevrecent hebt noch beſonders 
gegen Parcival die Achtung vor der Prieſterwürde hervor (P. 502,7 — 22; 
$ 71). Wir werden auch in biefem Perfonal die Aehnlichteit mit ven 
Einrichtungen beim Tempelherrenorden wieder erfennen. 

Das Heiligthum des Grals wird in einem Tempel aufbewahrt 
(P. 816, 15), welcher fih zu Munsalvaesche, ober wie e8 im T. heißt, 
Muntsalvätsche *) befinde. Es ift das, wie wir demnächſt im 


*) Barianten: Monsalvasch, Muntschalfatsch, Monsselvaesche, Munssel- 
vesce, Monsalvatsch. 
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„Brembwörterbuh und Namenregifter zu Wolframs Wer- 
ten“ nachweifen werben, nicht der in unnahbarem undurchdringlichem 
Urwald verborgene, wildunzugängliche Berg, ſondern es ift richtig über⸗ 
fegt und verftanden ver Berg des Heils und ver Rettung 
(Mons Salvationis), wie die Gralsburg und Reſidenz bes Königs int 
Gralreih genannt wird. Hier ift der Tempel des Heiligthums, das 
allen Segen verleiht; von hier aus wird ber heilige Saamen in alle 
Welt auögeftreut, den die heilhaften nämen. Somit ift biefe Burg 
auf hohem Berge, biblifch gefprohen „der heilige Berg, ber 
Berg Zion”, der fo Häufig als das Symbol der hriftlihen Kirche 
genannt wird: „Ich habe meinen König eingefegt auf meinem heiligen 
Berge Zion,” Bi. 2, 6. „Der Berg Öottes ift ein fruchtbarer Berg,“ 
Bf. 68, 16. „Betet an zu feinem heiligen Berge,“ Pf. 99,9. „Bon 
Zion, da des Herrn Haus ift, wirb das Gefeg ausgehn,“ Jeſ. 2, 2, 3. 
„Da wirb eine Errettung fein,“ Joel 3, 5. „Sondern ihr fein gekom⸗ 
men zu bem Berge Zion unb zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu 
dem himmliſchen Serufalem, und zu der Menge vieler taufend Engel, 
und zu ver Gemeine der Erftgebornen, die im Himmel angefchrieben 
find, und zu Gott, dem Nichter über Alle und zu ven Geiftern ver 
volffommenen Gerechten. Und zu bem Mittler des neuen Teftaments 
Iefu, und zu dem Blut der Befprengung, das ba befier redet denn 
Abels,“ Ebr. 12, 22— 24. Hier ift bie Stätte des wahren felig« 
machenden Glaubens, hierher werben die Erwählten bes Herrn berufen, 
um für die ewige Geligfeit veif gemacht zu werben. Das die Burg 
umgebende und dazu gehörige Land heißt Terre de Salvaesche (P. 
251, 4; 797, 7.), das Land des Heils; im biefem Gebiet entfpringt 
die Quelle Fontäne la salvätsche (P. 452, 13; 456, 2.), an welcher 
Trevrecents Klaufe liegt, wo Parcival feine Heilsbelehrung empfing 
und fein innerer Menfch vorbereitet ward, jich wieder Gott zuzu—⸗ 
wenden. 

Das Gralgebiet iſt ein Bannforft, ven Niemand ungeftraft 
betveten darf*) wie der See Brumbane ein Bannwaſſer. Der 


®) P. 443, 12: ber Templeiſe uft|ode der alsolhen wandel böt, 


dem verirrten Pareival entgegen: als man vor dem walde (b. 5. außerhalb 
hörre, mir ist leit, des Gralgebiet®) heizet töt. 
das ir mins hörren walt sus pant ... 

(eu Bahn Brecht) P, 426, 5: dane gelac nie hüs sd 
Munsalvaesche ist niht gewent, wol ze wer 
daz iemen ir sd nähe rite, als Munsalvacsche; swä diu stät, 
eın waer der angestliche strite, von strite ruher wer dur gät- 


16* 
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Wald ift mit Warten und Wachen zum Schub bed Gebiets umgeben ; 
Parcival und eirefiß riten gein einer warte: ber rottenmeister ber 
dort ftationirten Tempfeifen empfängt, das Gralwappen an Kundriens 
Mantel ertennend, fie freudig P. 792, 19, 25). Artus foheint ver 
Meinung, daß die Templeifen auch angrifjsweife verfahren, weßhalb 
er auf dem Plimizol feinen Rittern verbietet, fich wie jagende Rüden 
auf Abentheuer zu zerftreuen, um gegen das Heer des Amfortas gefam- 
melt zu fein.*) Die Burg liegt auf einem Hohen teilen Berge und ift 
unüberwinblich auch für das tapferfte Heer. Dreißig Meilen im Um- 
kreiſe der Burg, womit zugleich bie Grenzen bes Gralgebiets bezeichnet 
feinen, giebt e8 feine Ortfchaft und fein Haus, benn jenes Schloß 
allein. Aber ven Gral umgiebt großes Geheimniß; wer ihn 
fucht, wird ihn nicht finden, denn nur, wen ber Gral felbft zu fich 
beruft, Tann zu ihm gelangen; nicht mit Waffen läßt er fich erftreis 
ten.*) Somit ift ver Gral, d.h. der Glaubensſchatz des Chriſten⸗ 
thums ein Geheimnig, das nach eignem Willen und aus eigner Kraft 
nicht von dem Menfchen erfchlofien wird, wenn ihm durch Gottes 
Gnade nicht das Auge aufgetfan und feine Seele erleuchtet wird. Nicht 


*) P.286, 10: wir nähen Anfortases 
her, 
daz von Munsalvaesche vert, 
untz förest mit strite wert, 
**) P. 226, 14: diu bure an veste 
niht betrogen 
si stuont rcht als si waere gedraet. 
es enflüge od hete der wint gewact, 
mit sturme ir niht geschadet was. 
vil türne, maneo palas, 
d& stuont mit wunderlicher wer. 
op si suochten elliu her, 
sine geben für die selben nöt 
ze drisec jären niht ein bröt. 
P. 250, 22: inre driseo miln wart 
nie versnitn 
ze keinem büwe holz noch stein: 
wan ein burc, diu stät al ein. 
diu ist erden wunsches riche. 
swer die suochet flizecliche, 
leider der onvint ir niht. 
vil liute manz doch werben siht. 
ez muoz unwizzende geschohen, 





swer immer sol die bure gesehen. 


P. 468, 10: ir jeht, ir sent inch 
umben gräl. 
ir tumber man, das muoz ich klagn: 
jane mac den gräl nieman bejagn, 
wan der ze himel ist sß bekant, 
daz er zom gräle st benant. 


P. 473, 9: der gräl ist unerkennet, 
wan die dar sint bonennet 
ze Munsalvaesche ans gräles schar. 
P. 786, 5 verlünbet Barcival felbft: 
daz den gräl ze keinen aiten 
niemen möht erstriten, 
wan der von gote ist dar benant. 
daz maere kom übr elliu Iant, 
kein strit möht in erwerben: 
vil liut liez dö verderben 
näch dom gräle gowerbes list, 
dä von er noch verborgen ist. 
P. 798, 23: mich müct et iwer 
arbeit: 
es was ie ungewonheit, 
daz den gräl ze keinen ziten 
iemen möhte erstriten, 
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der Berftand ergrübelt es, noch wird es burch äußere Anftrengung 
erarbeitet und durch eigne® Verdienſt erworben (vergl. 8. 55., auch 
Röm. 9, 11—15). „So liegt es nun niht an Jemandes 
Willen oder Laufen, fondern an Gottes Erbarmen. Röm. 
9, 16. (2. Tim. 1, 7. Röm. 12, 6.). Kaum fürchten wir ber Frage 
zu begegnen, wenn ber Gral alfo unfindbar und unangreifbar ift, wozu 
die Bewachungen feines Gebiets mit Warten und Reifigen? wozu die 
uneinnehmbare Vefte? wozu das SKampfgelübde ber Templeiſen? — 
Wir wiſſen wohl, Gott felbft unterliegt menſchlicher Anfechtung nicht, 
noch hat der Dichter nur der poetifhen Einkleivung wegen diefe Bor- 
fehrungen zum Schuge erfunden. Der Schatz der chriſtlichen Heils- 
wahrheiten wird vielmehr von der Kirche aufbewahrt und gehütet, und 
dieſe Kirche bildet fichtbar und werkthätig wirfend unter den Menfchen 
der Graltönig mit feinen Templeiſen; biefe find nicht Engel ober bereits 
unfterbliche und unverlegliche Weſen, fondern chenfowohl von den Waf- 
fen ihrer Gegner und Feinde verwunbbar, wie wir an Amfortas Leiden 
und Frimutel® Tob bereits fahen, als auch ſelbſt noch fündigen Begier- 
den und Leidenfchaften unterworfen. Den Hort ihrer Kirche gegen 
Außen zu vertheibigen ift ebenfo, wie die ihnen zu Theil geworbene 
Gnade würdig zu bethätigen, ihr Beruf; denn biefe Kirche, dieſe geift- 
liche Brüderſchaft ift ber fichtbare Leib des unfichtbaren, freilich unan- 
greifbaren Heilſchatzes, ſelbſt aber dem menſchlichen Loos ver Hinfällig- 
keit von Außen und Innen unterworfen, gleichwohl aber vie Vermitt- 
lerin des von Gott geſpendeten Segens mit ber zum Heil zu führenden 
Menſchheit, und darum muß fie zur Erreichung ihres Zweckes ſowie 
zur eignen Reinigung und Heiligung zum Kampf und zur Vertheidi- 
gung gerüftet fein. Gegenüber ben Nichtauserwählten des Herrn ift fie 
vie Eoclesia militans, wie, wenn auch in anbrem Sinne, ber Herr 
ſpricht: „Ich bin nicht gekommen, Frieden zu fenben, ſondern das 
Schwert," Matth. 10, 34. — Diefe Miffion der Kirde, bie 
Heilswahrheit in ihrer Lauterfeit zu erhalten und weiter zu verbreiten, 
beftätigt auch der Dichter durch die That des Feirefiß, ber in Indien 
alsbald nach feiner Ankunft bort das Chriſtenthum mit Eifer verbreiten 
ließ *). 

Wird hiernach und nach allem Vorherigen uns beſtimmt der Gral⸗ 
dienſt als eine wahrhaft chriſtliche Gottesverehrung bezeichnet und iſt, 
wie geſagt, in dem Gral der dreieinige Chriſtengott gegenwärtig und 


*) P. 822, 98: Feirefiz hiez schriben | wie kriston leben wart erkant: 
ze Indy& übr al daz lant, daz was ö niht sö krefteo dä 
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wirkſam, fo werden wir auch in ber großen zweimal vorgeführten Feſt⸗ 
lichkeit, wo mit ungemeinem Aufwand von Pomp uud PBerfonen das 
beifige Gefäß im großen Saale vor den König und feine Nitterfchaft 
getragen wirb (P. 299, 28 folg. und 807, 11 folg.), etwas mehr als 
einen bloßen Feſtſchmaus, wobei Effen und Trinken bie Hauptſache und 
das Schaugepränge eine bloße Augenkuft wäre, erbliden müfen. Der 
Dichter ſelbſt fpricht es ausdrücklich aus, daß nicht alltäglich der Gral 
dem Volk gezeigt werbe*), fonbern nur bei hohen Seiten, und in ver 
That erfennen wir darin eine fehr ernfte Erinnerungsfeier, ja 
beftimmt das nach dem Gralkultus begangene Sacrament des 
Abenpmahls. — Kein ritterliches Feft wird auf der Burg began- 
gen, der Schloßhof und Turnierplag ift mit Gras bewachfen, fein 
Freudenlaut, feine Tanzmufit wirb gehört, alles ift in tiefe Trauer 
verfenkt; in was wol herzen jämer kunt (P. 227, 7—16., 241,1 —7). 
Die Gralgemeinde befindet fich in der Buße, und zwar wegen 
der Schuld des Amfortas, die ihm fo ſchwere Zücjtigung zugezogen 
und zu beren Sühne Trevrecent dem Ritterbienft fich entzogen hat und 
Einfiefer geworden iſt. Die blutende Lanze, welche herumgetragen 
wirb, trägt daſſelbe vergiftete Cifen, welches dem Amfortas die qual- 
volle Wunde beibrachte; ihr Anblick erwedt bei allen Anwefenben ein 
Wehllagen und ven Ergnß von Thränenftrömen, größer als breißig 
Lande zu weinen vermöchten. Die Lanze gemahnte fie an Amfortas 
Schuld; fie foll ven ganzen Schmerz über dieſe und bie ifm baraus 
erwachsene Quaal im Herzen der Graldiener erneuern; in ihrem Sam- 
mer liegt das Bekenntniß der Schulb und die Reue darüber; viefe 
Neue und Beichte, welche ihre Liebe (triwe) bethätigen, wirkt ihnen 
Heil, wie Gott feine ewige Liebe durch die Taufe über den Getauften 
ausgießt und welche ver Euchariſtie vorangehn follen (8. 64., 67.). 
Darum wirft Kunbrie dem Parcival Erbarmungslofigfeit vor, daß er 
"beim Anbli der Lanze fo theilnahmlos blieb. **) Amfortas ift hier der 


*) P. 807, 16: man truoo den gräl P. 232, 1: als bie Lanze hinmwegge- 


.zallom mäle tragen war: 
der diet niht durch schouwen für, gestillet was dos volken nöt, 
niht wan ze höchgezite kür. als in der jamor & geböt, 


des si diu glaevin het ermant, 
**) P. 231, 23: dä wart geweinet| die der knappe brähte in siner hant. 


unt geschrit P. 498, 10: si enpflengen jämers 
Af dem palase wit: soläiment. 

das vole von drizce landen das sper in frende enpfuorte, 

möhtz den ougen niht enblanden. das ir herzen verch sus ruorte. 
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zu Erlöfenve, ober kirchlich geſprochen: die gefallne und ber Erlöfung 
bebihftige Menfchheit; bie Lanze ift das Werfzeug, durch welches er 
die Marter empfangen, und biefes Marterinftrument vertritt im Gral 
tultus das Kreuz der chriftlichen Kirche. — Nach jenem Zeugniß ver 
Liebe und des mitfühlenden Erbarmens, zerknirſcht von der Schuld 
ihres Herrn, bie fie als Mitſchuld fühlen und erkennen, nach wieder 
bolter Neue, Beichte und Buße, da wird erft das heilige Gefäß baher 
getragen und all ihr Tranern ſchwindet; auf dieſes bauen fie die Hülfe, 
an ihm richtet fih ihre Hoffnung empor. Und nun fpenbet ver Gral 
die föftliche Nahrung, das Brot und den Wein des Lebens, Heiligung 
und Seelenfreude, die unmittelbaren Segnungen Gottes, wie fie dem 
Steine mitgetheilt find und von ihm weiter gefpenbet werben. *) — 
Auch die Speifung, die alle Samftage Nacht Sigune vom Gral gejen- 
det erhält und wovon fie die Woche über Iebt**), ift das geheiligte 
Brot des Lebens „das in Frankreich alle Sonntage geweiht” (8. 64.), 
und bier ber treuen Büßerin zu ihrer leiblichen und geiftlihen Stär- 
fung und Heifigung gereicht wird. — Ich wage nicht, bie Bergfeichung 
weiter zu führen und die Bedeutung ber filbernen Meſſer, des barge- 
reichten Schwerte ***), der Zahl und ber Kleiderfarben ber vierund⸗ 
zwanzig bienenben Iungfrauen }) enträthfein zu wollen, da diefe Punkte 


48 machte ir jämers triuwe **) P. 438, 39: dä kumt mir von- 
des toufos löre al niuwe. me gräl 
P. 316, 1: Kunbrie: er truog iu für |min spis d& her al sunder twäl. 
den jämers Iast. |Cundrie la surziere 
ir vil ungetriwer gast! mir dannen bringet schiere 
sin nöt iuch solt erbarmet hän! alle samztage naht 
®) P. 807, 19: durch daz si trö-|min spis (des hät si sich bedäht), 
stes wänden, |die ich ganze wochen haben sol. 
4 si sich freuden änden si sprach: waer mir anders wol, 
des &bents umb dar pluotee sper, ich sorgote wöneo umb die nar: 
ad wart der gräl durch helfe ger |der bin ich bereitet gar. 
für getragen an der selben zit. 
***) Ueber bie weitere bichterifche Ausbildung der Gralfage nad Wolframs 
Zeit, bie von jüngern Dichtern bem Graf, ber Flutenben Lanze und bem Sqhwert 
des Grals gegebne Deutung und die dahin gehörigen hiſtoriſchen Antnüpfungspuntte 
f. mein „Leben und Dichten Wolframs von Eſchenbach,“ Bd. IL, ©. 
405 — 425. 
+ Sind etwa bie vierundzwanzig Aelteften ber Apolalgpfe (Offen. 4, 4, 
10; 5,5,6,8, 11,14; 7,11,13; 11,16; 14, 3; 19, 4) hierher zu ziehn unb beutet 
ber Halbtreis der vierundzwanzig Jungfrauen, je zwölf zur Seite der Gralträgerin 
(Maria ?), in ihrer farbigen Reibung auf ben Regenbogen (Offenb. 4, 3; Ezech. 
1,26, 285 1. of. 9, 13, 109 
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zu dunkel gehalten find und überhaupt ja unfer Gedicht nicht eine trockne 
abftracte, bis in bie geringften Kleinigkeiten ausgeführte Allegorie, fons 
dern eine Ichensvolle Schilverung giebt, die in reichſter Mannigfaltig- 
leit und Naturwahrheit, fich dem damaligen Leben und beffen Vorftel- 
lungen anſchließend, fich vor uns ausbreitet. Nur bas Eine fei hier 
noch hervorgehoben: faflen wir bie Gralfeier als Sacrament der Eucha— 
riftie, fo wird e8 um fo beutficher, daß feine Segnungen an dem 
unbußfertigen Parcival wirkungslos vorübergehen mußten. So 
lehrt es noch Heute das chriftliche Dogma. 

Haben wir im Borftehenben erfannt, wie eng das Graldogma 
fih an das chriftliche aus dem reinen Evangelio abgeleitete Dogma ans 
ſchließt, fo bedarf es nur noch einer überfichtlichen Zuſammenſtellung 
der Vergleichungspunkte des Gralkultus mit dem Tempelherrnorden, 
um bie Meifterfchaft des Dichters zu beivundern, wie treu, lebend« 
friſch und in ſich abgerundet er ein Vorbild der wirklichen Welt in das 
Neid) der Dichtung übertrug, ohne in eine gezwungne Allegorie ober 
myſteriöſe Geheimnipfrämerei, worin bie jüngeren Fortführer der Gral- 
fage ſich gefielen, zu verfallen. 

In der ftrengen Untermwürfigfeit unter das Gefeg des Grals 
erfennen wir das Gelübde des Gehorfams: in ber Chelofigfeit der 
Templeifen, ihrem Verzicht auf weltliche Minne und Abentheuer, bie 
nicht Folge ihres heiligen Berufs find, in ihrer Demuth und Bes 
fänpfung von höchvart, ungenuht, unkiusche und valsch im eignen 
Herzen, das Gelübde ver Keufchheit; in dem Verlaffen von Eltern, 
Heimath, Reichthum und allen irdiſchen Gütern, lediglich fürderhin 
alles von Gott ſelbſt durch die Spendung des Grals empfangend, das 
Gelübde ver Armuth. Das find bie drei Subftantialgelübbe, die jeder 
geiſtliche Orden forderte, und zu biefen trat das vierte, ber Vertheibi- 
gung des h. Grals gegen Außen, das Kämpfen zu feiner Verherrlichung, 
zur Tilgung menfchlicher Sündenſchuld, und mit Blut und Leben für 
bie Unverleglichfeit feines Gebietes einzuftehn, alfo wie im Tempelher- 
tenorben: das Gelübde des Kampfes gegen bie Feinde des Kreuzes. 
Der Name Templeifen (P. 444, 23; 468, 28; 702, 29; 792, 21; 
793, 21; 797, 13; 802, 12; 804, 6; 805, 23; 816, 5, 17; 818, 
26; 821, 19; T. 11.) und die Verehrung des Grals in einem Tempel 
(P. 816, 15.) anftatt einer Kirche, beutet die enge Beziehung auf diefen 
Orden noch unzweifelhafter an. Wie der Gral feinen König als erften 
Hüter, feine Dienerinnen, Ritter, Neifige und großes Hofgefinde, fo 
Hatten die Templer außer dem Großmeifter ihre Ritter, Servienten und 
dienenden Brüder, Knappen und Rriegötuedge ſchon vor 1150 eingeführt. 
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marke ihrer Orbensgebäude in Syrien. *) Die Geftalt des Grals wer- 
den wir uns aber als Kelch zu benfen haben, nicht blos wegen ber 
neuteftamentlihen Einfegung des Abendmahls, fondern auch wegen 
Feſthaltung ver jüvifchen Weberlieferung und Anfhauung: „Ich will 
den heilfamen Kelch nehmen und des Herren Namen previgen,“ Pf. 
116, 13, weßhalb auch vie Kabbala ven Becher des Segens in 
großen Ehren Hält. **) Gewiß aber werben wir fernerhin nicht mehr 
nöthig haben, nach orientalifhen Mythen, nach gnoftifchen Ketzereien 
unb einer templerifchen Geheimlehre zu forfchen ***), um bie myſtiſche 
Bedeutung des Grals, die ihm ber Dichter beilegt, zu ergründen; und 
ebenfowenig in dem Reiche des Grals ein Neich der Seligen over gar 
ein Tobtenveih, vielmehr nur das bichterifche Ideal eines geiftlichen 
Nitterorvens erbliden bürfen, das im Tempelherrenorden am Ende des 
zwölften Jahrhunderts der damaligen Welt faft verwirklicht erfchien. 


®) Assemann. ad Prosp. Alpini Hist. natur. Aogypti L p. 41: Calicem 
addita hostia ot duabus tacdis fuisse stomma Templariorum in ardibus, quas in 
Syria et alibi possidebant, appositum. 

®®) Kabbala denudata, II, in Dise. initial. I. Libr. Sohar, p. 148, $. 6; 
p. 152, $. 21. 

**) Mein „Leben und Dichten Wolfe. v. Eſchenbach“ Bd. IL, ©. 375. 


Pritter Abſchniti. 
Die Lehre von der Buße uud Heiligung. 


Sin wir bisher dem Myſterium bes 5. Grales mit Hilfe der Heiligen 
Schrift und insbeſondre des neuen Teftamentes näher getreten, fo bür- 
fen wir hoffen, daß das Licht dieſer Yeuchten auch ferner uns füh— 
ven werde. B 

Die Sünde des Amfortas bietet fh zunächft dar zur Prüfung, 
wie bie Heilslehre des Grals ihre praftifche Anwendung gefunden hat. 
Noch jung an Jahren ward dem Amfortas die Krone des Gral ver- 
liehen; allein mit selher jugent hät minne ir strit (P. 478, .10.). 
Er erfor ſich eine Geliebte, vie ihm feiner nicht unwürdig fehlen; es 
war die heidnifche Königin Sefundille, die zum Dank ihm ben reichen 
Kram von Schaftelmarveille nebjt dem mißgeftalteten Gefchwifterpaar 
Kundrie fa Soreiere und Maltreature fchenfte. Im ihrem Dienft that 
er gar ſchöne Ritterthaten; „Amor war fein Feldgeſchrei; der ruoft 
ist zer d&muot iedoch niht volleelichen guot (P. 479, 1.). Später 
verftrichte ihm Orgelufe in ihre Nee und gewann ihn zu ihrem Nitter, 
um ſich feiner als Rachewerlkzeug gegen Gramoflanz, der ihren Geliebten, 
König Civegaft, erſchlagen Hatte, zu bedienen. Auch in ihrem Dienfte 
feiftete er Außerorbentliches in Abentgenern durch freude an minnen 
stiure; aber auch in ihrem Dienfte empfing er von bem vergifteten 
Speer eines Heiden, ber ſich vorgefegt, ben Gral zu erjtreiten und 
fomit unmittelbar ihn an feine eigentliche Gralpflicht mahnte, bie unbeil- 
volle Wunde, die ihn ven gräßlichften Schmerzen preisgab. Er war 
andrer Minne, als ver Gral dem König geftattet, nachgegangen, und 
ward (ähnlich wie Klinſchor) an dem Körperiheile gejtraft, der ihn zur 
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Sünde gelodt hatte.“) Seine Treuen trugen den Verwundeten vor 
ven Gral, damit Gott ihm helfe; aber Gott verfagte ihm nicht blos 
feine heilende Hülfe, fonvern auch die Erlöfung von der Quaal durch 
den Tob.**) Unter den vielen angewandten Heilmitteln war auch eins, 
das Reis der Sibylle, das den Aeneas im Orcus beſchützt hatte; damit 
prüften fie, ob daz sper ungehiure in dem helschen fiure waer ge- 
lüppet ode geloetet (P. 482, 7.) , und fiche, das Reis verfagte ben 
Dienft! Nicht alfo aus ber Hölle, als eine That des Teufels, bie ven 
Gerechten und Tugendhaften anfict, ftammte das Wehe ihres Herrn, 
fonbern die Templeiſen mußten erkennen, daß es eine Strafe Got- 
tes fei, bie den Sündigen und Ungerechten getroffen hat. Ale 
Künfte der Mebicin, natürliche und übernatürliche Heilmittel, das Blut 
des Pelifans, der Karfunkelftein des Einhorns, felbft das Waſſer aus 
ben vier Flüſſen des Paradieſes wurden zur Heilung aufgeboten, doch 
umfonft. Xrevrecent, fein Bruder, entfagte dem Schwert und warb 
Einfievler, daz got durch sin öre minem bruoder hulfe von der nöt 
(P. 480, 3—483, 18), allein vergebene. Der Gral hielt feit an dem 
Lehrſatz der Kirche: daß die Erlöfung nicht von Außen her gegeben, 
fondern im Innern des Schuldigen, durch bie eigne Arbeit der Reue 
und Buße geboren werben müſſe. Doch „Gott .ift barmherzig und feine 
Gnade währet ewiglich.“ Nachdem die Diener alle äußern Heilmittel 
erfchöpft Hatten, da verfielen fie endlich auf das letzte und allein richtige 
Mittel; unser venje viel wir für den gräll (P. 483, 19) und ihr 
Gebet Half (f. $. 68, Nr. 4) — nit zwar dem Kranken zur 
Genefung, wohl aber ihm und den Gralbienern zur Hoffnung, 
denn: „Allezeit hat Div gefalfen der Elenden und Demüthigen Gebet,” 
Judith 9, 13. „Wir liegen vor Dir mit unferm Gebet, nicht auf 
unfre Gerechtigkeit, fondern auf deine große Barmherzigkeit,” Dan. 9, 
18. Und e8 erſchien die Schrift am Gral: 


®) P. 478, 13: swelch grälos höre |dä von min freude gar verdarp . .. 
ab minne gert |in mime dienste erwarb er sör. 
anders dan diu schrift in wert, 


der muoz es komen ze arbeit **) P. 480, 25: si truogenn künee 
und in siufzebseriu herzeleit. sunder twäl 
P. 419, 12: wart er ze tjostieren | durch die gotes helfe für den gräl. 
wunt ... d6 der künec den gräl gesach, 
durch die heidruose sin. daz was sin ander ungemach, 
P. 616, 19 fpricht Orgelufe: daz er niht sterben mohte ... 


in mime dienst der künec erwarp 


P. 483, 21: ... dar solde ein riter 
komn; 

wurd des fräge aldk vernomn, 
86 solde der kumber ende hän: 
ez waere kint magt ode man, 
daz in der fräge warnetiht, 
sone solt diu fräge helfen niht, 
wan daz der schade stüende als & 
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P. 484, 1: Frägt er niht bider 


erstennaht, 
sÖ zergöt siner fräge maht. 
wirt sin fräge an rehter zit 
getän, 
sö sol erz künecriche hän, 
unt hät der kumber ende 
von der höhsten hende. 


und herzelicher taete we. 

diu schrift sprach: „habt ir daz 
vernomn? 

iwer warnen mac ze schaden 
komn. 


Das war ein Wort troftvoller Verheißung für Amfortas 
und bie Templeifen, worin die Möglichkeit künftiger Geneſung des 
Königs angekündigt warb, wie es Joel 2, 32 heißt: „Auf dem Berge 
Zion und zu Jeruſalem wird eine Errettung fein, wie der Herr ver- 
heißen bat.” Aber das Wort ward von ben Templeifen mißverſtan⸗ 
den, indem fie e8 als die Vorherverfündigung bes Ein- 
tritts einer beftimmten Thatfache auffaßten, und das war ein 
geoßer, wenn auch für fie entſchuldbarer, gleichwohl in feinen Folgen 
ſegensreicher Irrthum. Die Templeifen wußten, daß wer ben Gral 
fucht, ihm doch nicht findet, wenn Gott ſelbſt ihn nicht dahin berufen 
hat; fie wußten, vaß nach dem Gefege des Grals nur der König fein 
tönne, der nad feiner Seelenbefehaffenheit auch fähig und würdig ſei, 
das hohe Amt zu tragen. Sie durften mit Recht des Glaubens fein, 
daß duch jene Schrift des Grals fein eignes älteres Geſetz nicht aufs 
gehoben fei. ALS daher Parcival zufällig ohne Suchen zur Gralsburg 
gelangte und, wenn auch Amfortas den nur eine Nachtherberge Suchenben 
dahin wieß, er doch im Entfernteften nicht wußte, welche Bewandtuiß 
es mit Oral und Gralsburg und mit dem fichtlich zu feinen Ehren ver- 
anftalteten Feftaufzuge und Feſtmahl Hatte, fo mußten fie nach ihrer 
menfchlichen Einficht vorausfegen, Parcival fei ein vom Gral ausdrück⸗ 
lich Erwählter, auserkoren zum Werkzeug der Heiligung und auch wür- 
dig, die Gralskrone zu tragen. Aber Pareival that die Frage nicht. 
Der Gral konnte in der Wahl der Perfon nicht geivrt haben; fie fahen 
die angekündigte Erſcheinung derſelben erfüllt, diefe aber verfagte den 
zweiten Theil der Prophezeifung, bie Heilsfrage, und fie mochten es 
daher für gerechtfertigt Kalten, diefe Unterlaffung Parcivals als Bos⸗ 
heit und verſtockte Herzenshärtigkeit auszulegen, wie der Knappe bei 


dd mit ist Anfortas genesen, 
ern sol ab niemer künec wesen.“ 
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feinem Wegritt (P. 247, 26) von ber Burg ihm denn auch Fluch und 
Schimpfworte nachfendet, Sigune ihn verwünfcht und beffagt (P. 255.), 
Kundrie ihn zum Abgrund ver Hölfe verdammt (P. 316, 317.) und 
Trevrecent in ihm mit Entfegen jenen Unfeligen erkenut, ber bie Frage 
unterlaffen (P. 488, 21.), und dadurch den Amfortas ber Fortdauer 
feines unermeßlichen Leidens preisgegeben hat, — Darin waren fie in 
ihrem Recht nach menſchlichem Verſtande. Aber fprechen wir mit Tre— 
recent (797, 21.) in Demuth: „Geheimnißreich ift Gott. Wer hat in 
feinem Rath gefeffen und jemals feine Kraft ermefien? Alle Engeffchan- 
ren um ihn her ergründen ganz fie nimmermehr!“ Vergl. die gleichen 
Worte Röm. 11, 33—36., Jeſ. 40, 13, 14., Ier. 23, 18., 1. 
Cor. 2, 16. 

Eine Bedingung war vom Gral geftellt, daß ver Fragende vor ⸗ 
ber nicht zur Frage gewarnt werben dürfe, d. h. er ſollte unaufgeforbert 
und ohne vom Zwed und Erfolg der Frage unterrichtet zu werben, vor 
der erften Nacht die Trage thun. — Unter biefer Bedingung kann, 
wie bie DVerheißung in unfrer Dichtung ſich löſt, nicht wohl etwas 
anders verftanden werden, als das Gottesgebot: daß bie glaubensdur⸗ 
ftige, wahrhaft nach Gott ringende Seele fo recht aus ihrem eigenften 
Innern heraus, ohne Antrieb von Außen und zur Erreichung andrer, 
nicht im eiguen Seelenheil begründeter Zwede in ihrer ganzen Zerknir⸗ 
ſchung und gänzlichen Hingebung an feine Gnade vor ben Herrn treten 
fol. Wie diefe Deutung bei Parcival fich rechtfertigt, werden wir 
unten betrachten ; fie findet aber auch auf Amfortas Anwendung. „Diele 
find berufen, wenige find auserwählt,“ ſpricht der Evangelift (Matth. 
20, 16., 22, 14.). Parcival gehörte zu den Berufnen, fonft hätte er 
nicht zur Gralsburg gelangen können; aber noch nicht zu den Auser« 
wählten, fonft hätte er den Gral verftanben und die Erlöſungsfrage 
gethan. Amfortas war beives, berufen und auserwählt, denn er war 
der Gralöfrone würdig befunden. Dennoch verging er fich gegen das 
Gralsgebot und ward dafür am Leibe geftraft. Diefe Strafe trug er 
mit Nefignation, auch wohl im Gefühl ihrer gerechten, mwohlverbienten 
Verhängung, aber wir lefen nicht, daß er durch die Strafe auch an 
der Seele wäre gereinigt worben. Im Gegentheil meinte er kraft 
ber Schrift am Gral, daß im von vrägn’ nu waere rät (240, 9.), 
und er hofft auf Genefung. Allein auf fo leichte Achſel nimmt Gott 
nicht die Sünden berer, die er ans Liebe züchtigt; die Sühne und 
Reinigung müffen fie in ſich felbft erft ſich erarbeiten, bevor fie zu 
feiner gnadenvollen Erlöfung gelangen, das gilt für Amfortas eben- 
fowohl, wie für Parcival. Amfortas erfuhr durch bie Unterlaffung 
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der Frage eine Täuſchung, und von ber Freiheit feines Willens 
bing es ab, ob er aus berfelben zur Verdammniß oder zur Heifigung 
bervorgehn werde. So ward die Nichterfüllung der Gralſchrift für ihn 
ein göttliher Act der Prüfung — und er beftand fie. Die 
Darreihung des Schwertes war fein letter ftummer Verſuch, Parcival 
zur Genefungsfrage zu bewegen; doch umfonft. Ein Leid, deffen Ende 
uns angelünbigt ijt, erträgt fich leichter, zumal wenn man es für 
gerecht verhängt anerkennt. Aber e8 auf ewige Dauer verlängert zu 
wiffen, ungeachtet des inneren Bußgefühls, das ift wohl geeignet, bie 
Seele in den zwivel an Gottes Gnabe, zur Verzweiflung und zum 
Auflehnen gegen Gott zu treiben. Im erften Augenblid der Täufchung 
want auch Amfortas dahin }), allein feinen Schmerz darüber verfchließt 
er ftandhaft Hinter ven Lippen; Fein Wort des Zornes, des Vorwurfs, 
der Klage läßt er laut werben, vielmehr forgt er gütig für das Ruh— 
gemac feines Gaftes und wünfcht ihm freundlich gute Nacht.*) Das 
war ber erfte Schritt zu feiner Seelenreinigung. Aber auch im weitern 
Verlauf, obwohl die Schmerzen der Wunde ihn fo überwältigten, daß 
vom Geftöhn und Angftfchrei das Schloß erdröhnte **), finden wir nirs 
gend angebentet, daß der Leidende über Gott und den Gral fich beklagt, 
er bie Schrift ver Lüge und Täufchung bezüchtigt, er auf ven Gral 
oder Parcival die Schuld der Nichterfüllung der Schrift gefhoben habe; 
fo konnte er nur im eignen Fehl dieſe Schuld finden, während jedoch 
die Templeifen den Glauben an die Wahrheit der Schrift unwanbelbar 
fefthielten ***); aber feine Seele warb dahin umgewandelt und gereinigt, 
daß er ſich nicht mehr der Gnade der Genefung für würdig erachtete, 
fondern im vollen Bußgefühl die Hoffnung auf Heilung anfgab, auf 
das Glück und die Wonne, bie ihm, wenn auch nicht als Gralfönig, 
doch als Graliener, das Gralreich noch gewähren konnte, verzichtete 


+) P. 240, 7: och riwet mich sin 
süezer wirt, 
den ungenande (desperatio) niht ver- 
birt, 
des in von vrägens nu waere rät. 
Die Mass. Ggg. leſen ungenädo, ebenfo wie 
Sigune in Beziehung auf Amfortas Leiden 
P. 251, 20 jagt: ungenäde in niht verbirt. 
*) P. 242, 12: der wirt ze sime 
gaste sprach: 
ich waen man iu gebettet hät. 
sit ir müede, so ist min rät, 
daz ir get, leit iuch släfen. 
**) P.789, 11: Anfortase, der ad qual, 


magede und riter hörten schal 
von sime geschreie dicke, 
unt die jämerlichen blicke 
tet er in mit den ougen kunt. 
***) P. 788, 13: si beten kumbers 
in erlöst, 
wan der troestenliche tröst, 
den Trevrizent dort vorne (483, 21) sprach 
als er am gräle geschriben sach. 
si warten anderstunt des man 
dem al sin freude aldä entran, 
und der helflichen stunde 
der vräge von sim munde. 
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und nur ben Tod al8 die lette Gnade, bie ihm zu Theil werden möge, 
erfleht. Erhaben ift der Eingang bes 16. Buches, wie er die Templeifen 
befehwört, ihm ben Anbfid des Grals zu entziehen, damit er fterben 
tönne; ihre Treue ihn zu erhalten, übe Untreue durch Verlängerung 
der Qunal, wofür er fie beim Weltgericht verklagen werde. Es ift bas 
nicht blos ein Derzweiflungsfchrei des Schmerzes, fondern auch ber 
Ausorud ber Zerknirſchung über feine Unwürdigkeit: „was taug’ ich 
Euch zum Herren noch?“*) Ya, bie Duaal treibt ihn noch eins 
mal fo meit zurüd, baß er faft mit Gewalt fi Tod und Erlöfung 
erzwingen will, indem er vier Tage lang bie Augen vor dem Gral 
verfchließt; aber wie Trevrecent ben Parcival ermahnt: wenn Du nur 
nicht verzagft, got selbe dich niht lieze (P. 489, 20): fo zwingt ihn 
der Gral, die Augen wieber zu öffnen und durch feinen Anblid jih am 
Leben zu erhalten. *) Wieberholte doch auch ber Erlöfer am Kreuz 
den Angſtruf des Pfalmiften (Bf. 22, 2): „Mein Gott, mein Gott, 
warum haft Du mich verlaſſen?“ (Matth. 27, 46). Und e8 bewährte 
fih an Amfortas das Wort bes Apofteld: „Der Herr verziehet nicht 
die Verheißung, wie es Etliche für einen Verzug achten; fonbern er 
bat Geduld mit und, und will nicht, daß jemand verloren werbe, fon- 
dern daß fich jedermann zur Buße kehre.“ Denn als nun Parcival, 
den ber Gral bereits zum König ernannt hat, mit Feirefiß von Kundrie 
geführt, erfchien, da erbat aud von ihm Amfortas mur als letzte Gnade, 
ihm den Tod zu gönnen. Schmerzvoll und bog mit frommer 
Seelenfreude fpricht er ihn an, erinnert ihn, daß feine unterfagne 
Trage zwar feine Quaal verlängert habe, aber er fegt voraus, daß er 
darum Rene empfinde. So denkt und Handelt nur ein mit Gott vers 
föhntes Gemüth, das ſich der Gnade geöffnet, die im Jenſeit fich ihm 
erfüllen werde; barum ift ihm ber Tod fo fehnlich erwünſcht; auf bie 


®) P. 787, 9: ich weiz wol, pflacgt| wie mir diz ungeläcke ist komn. 


ir triuwe, waz toug ich iu ze hörren nuo? 

so erbarmet iuch min riuwe. ez ist iu leider alze vruo, 
wio lange sol diz an mir wern? wirt iwer söle an mir verlorn. 
welt ir iu selben rehtes gern, waz sites habt ir iu erkorn? 
sd müezt ir gelten mich vor gote ... **) P. 788, 21: der künec sich dicke 

P. 788, 1: Ich freuden ellende, " des bewac, 
zem urteillichem ende daz er blinzender ougen pflac 
beklage ich eine iuch alle: etswenne geim vier tagn. 
#8 nacht ez iwerem valle, ed wart er zuome gräl getragn, 
irn lät mich von iu scheiden. ez waere im lieb ode leit: 
min kumber solt iu leiden. »ö twaug in des diu siecheit, 


ir habt gesehn und ouch vernomn daz er d’ongen Af swane:- 
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fer Erbe erwünſcht er ſich fein Glück und feine Freude mehr*), und 
jest durfte er zur vollen Begnabigung vom Gral für veif erfannt wer- 
den. Und diefe erfolgt nach Parcivals Gebet und darauf an ihn geriche 
tete Frage; verflärt in newer höchſter Schönheit erhebt ſich der Erlöſte 
von feinem Siechbett und der Dichter fügt hinzu: got noch künste 
kan genuoc! P. 796, 16. Selbſt Treorecent ift überrafeht ven biefer 
gnabenvollen Löſung der Frage, denn feine nächſten Worte beziehen ſich 
auf die Genefung bes Amforta® und nicht auf Parcivals Erlangung des 
Gralkönigthums 798, 2, mie einer meiner Sritifer behauptet; das 
zeigt der ganze Zufammenhang.**) Bald legt auch Amfortas aus- 
drückliches Zeugniß ab über feine Belehrung, als Feircfiß ihn auffor- 
dert, ihn in fein Reich zu begleiten: „Hochfahrt Habe ihn ver 
Gralskrone verluftig gemacht: nun habe ev Demuth fich erforen; dem 
Gral bleibe er mit Dienft geweiht. Und nicht wie Klinſchor, ver, durch 
ein Weib in Schmad und Leid gebracht, nun Haß allem Lebendigen 
ſchwor, fondern mild werzeihend, rühmt er dennoch bie Frauen, wie 
fchwer er auch durch ihre Minne gelitten: ein Zug echtefter Ritterlich 
teit***), aber auch größter reinjter Verſöhnung. 





sd muoser äne sinen danc stuont daz er der tjost niht starp 
lebn und niht ersterben. unt im diu vräge ruowe erwarp. 
sus kundens mit im werben. d6 sprach er: got vil tougen hät. 
®) P. 795, 1: dise zwöno enpfiene | wer gesar ie an sinen rät, 

d& Anfortas ode wor weiz ende siner kraft? 
Vroelicho unt doch mit jämers|al die engel mit ir gesclloschaft 

siten. bevindentz nimmer an den ort. 
er sprach: ich hn unsanfte erbiten, |g0t ist mensch unt sins vater wort, 
wirde ich immer von iu vrö. got ist vater unde suon 
ir schiet nu jungest von mir #0, sin geist mac gröze helfe tuon. 
pflegt ir helflicher triuwe, P. 798, 1: Trevrizent ze Pareiväle 
man siht iuch drumbe in riuwe. sprach: 
wurde ie pris von iu gesagt, ‚groezer wunder selten ie geschach etc. 
hie si riter oder magt, S. Reichel, Studien zu Wolftams 
werbet mir dä zin den töt Barcival. Wien. Gerold, 1858. ©. 19, 20. 
und lät sich enden mine nöt. «**) P. 819, 16: ine wil niht das 
sit ir genant Parsiväl, . verderbe 
ad wert min schen an den gräl gein gote min dienstlicher muot. 
siben naht und aht tage: des gräles kröne ist alsd guot: 
d& mito ist wendec al min klage. die hät mir höchvart verlorn: 
ine getar iuch anders warnen niht: nu hän ich diemuot mir rekorn. 
wol in, op man iu helfe giht. richheit und wibe minne 

**) P. 797, 19: Trevrecents herze| sich verret von mim sinne ... 
wart der maere vrö,|min orden wirt hie niht vermiten: 

daz Anfortases dinc alsd ich wil vil tjoste riten, 
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In dem Ausruf: got vil tougen hät! Iegt Trevrecent das Be— 
kenntniß feines menſchlichen Irrthums und feines Mißverftändniffes der 
Verheifungsfehrift des Grals ab: das Bekenntniß der Unerforfcplichkeit 
von Gottes Rathſchlüſſen; denn gleich darauf fpricht er ebenfo in Be: 
ziehung auf Parcivals Heilserlangung: nu ist ez anders umb 
iuch komn; sich hät gehoehet iwer gewin, und fügt hinzu: nu 
kört an diemuot iwern sin! P. 798, 28. Auch mit biefem kam 
es anders, als bie Tempfeifen meinten. Wir nannten vorher deren 
Irrthum als einen in feinen Folgen fegensreichen. Wenn, wie wir 
das Orakel nur zu faffen vermögen, der Gral fich jener Schrift beviente, 
um dem Amfortas eine Prüfung beftchn zu lafen, an ber er auch 
ſcheitern konute, und den Parcival durch unverfcpulvetes Leid und un- 
verdiente Schmach zur Einkehr in fi und Heimkehr zu Gott zu treiben, 
fo war ver Rathſchluß der göttlichen Vorfehung damit erfüllt. Es 
ward für Beide, für Amfortas fogleich, für Parcival fpäter ver Wende— 
punkt zum Heile. In jenem menſchlichen Irrthum der Templeiſen liegt 
vie tiefe, ewige Wahrheit, daß die Vorfehung ihr Warum dem Erven- 
auge verhält, und an beiden bier zunächit betroffnen Perfonen ent- 
widelt fi in gleicher Weife die Lehre des Weges von ber Hochfahrt 
durch die Buße zur Demuth, und mit ihr zur Gnade; und nicht ald 
etwas Befremdliches und als ein Tadel, fondern als ein Lob des Dich 
ters muß es erfannt werben, daß das Schidjal beider Perfonen an bie 
Aufgabe deſſelben Orakels geknüpft ward, da zumal mit dejjen endlicher 
Löſung ja auch in Betreff beider über die Gralskrone entſchieden 
ward. — Hochfahrt war bie Sünde des Amfortas und Hochfahrt und 
Uebermuth perfonifieirt in deren Namensträgerin Orgelufe (Orgueil- 
leuse) war bie rau, welche den Amfortas zu feiner Schuld ver- 
führte. Nicht nach Willkür oder Zufall ift ihr dieſer Name gegeben, 
und im folgenden Hefte werben wir zeigen, wie au an ihr bie 
hriftliche Lehre von ver Hochfahrt und Demuth, wenngleich in romanz 
tiſch⸗ ritterlicher Weife entwidelt wird. 

Die Schuld Pareivals bewegt fid) auf einem andern Gebiete als 
die des Amfortas. Diefer hatte Ungehorfam gegen Gottes Gebot geübt, 
ſich gegen fein Gefeg aufgelchnt; Pareival ladet Schuld auf fih durch 





ins gräles dionste striten. gein wiben vollecliche la: 
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feine Gerechtigfeit, fo lange er unter dem Fluch des Geſetzes ſtand; 
der Sündenquell Beider ift jedoch derfelbe, die Hochfahrt, und das 
Evangelium ver Liebe erfchliegt fich gleichmäßig erft Beiden, nachdem 
fie zur Demuth zurüdgelehrt find. 

Körperichönheit, Körperkraft, Muth, Thatendrang, ein unruhiges 
Streben hinaus in die weite Welt, das ift das Erbtheil Parcivals von 
Vaterfeiten her; Liebe, Treue, warmes Mitgefühl für Andrer Leiden, 
ein reiches ahnungevolles Gemüth ift fein Erbtheil von Mutterfeiten. 
Das Kind, von der Natur für bie große Welt fo veich ausgeftattet, 
wird mit überängftlicher Obhut von banger Mutterforge in tiefer Wald: 
einfamfeit erzogen. Diefer Widerſpruch im äußern Leben wiederholt fich 
in feinem Innern. In Inabenhafter Jagdluſt ſchießt er die Vögel nie- 
ver (P. 118, 6.) und doch erfüllt ihr Gefang fein Heines Herzchen mit 
unausſprechlich banger aber auch jo ſüßer Wehmuth und umendlicher 
Sehnfucht, daß beim Laufen ihrer Lieder Tränen fein Ange füllen, 
er weiß nicht warum. Und als bie Mutter des hoehsten gotes gebot 
wendet *), und um biefen Kummer von ihm zu nehmen, befiehlt, alle 
Vögel zu vertilgen, da bittet er wieder Trieben für fie (P. 118, 119.), 
daß fie, die Freudenarme, befchämt ſich fragen muß: „suln vogele 
durch mich freude län? — Schwarz und weiß, Licht und Finfternif, 
Gottes Treue und des Böfen Untreue, Gottes Hülfe und bes zwivels 
wanc **), das find bie Furzen Grundzüge des Heinen Katehismus, 
die Herzeleive ihren Knaben lehrte und vie der Dichter doch zugleich 
auch als goldne Ueberfchrift hoch oben über ven Eingang feines Gedichts 
ſchrieb (P. 1, 1—14.). Die Erſcheinung ver glängenten Ritter reift 
den Vorhang weg, der die Welt noch vor ihm barg, für die er erfchafe 
fen, und unbezwinglich erwacht ver Drang, ber ihm angeboren war. 
Die Mutter ftattet ihn zu feiner Ausfahrt mit Klugheitsregeln aus 
(ch wil dich list & lören, P. 127, 14): bunfle Fährten zu meiden, 
Höflichkeit gegen jedermann, Volgfamfeit gegen Rath ver Alten, Ring 
und Kuß gutes Weibes; und Mache gelobt er im Zorn feines Nechts- 


*) „Did, follen loben alle Kreaturen”, Tod. 8, 7. — „Lobet ben Herrn, 
Thiere und alles Vieh, Gewürm und Vögel... Alles was Obem hat, lobe bein 
Herrn,“ Pf. 148, 10; 150, 6. 

*®)P.119, 19: „(got) ist noch lichter 'e0 heizet einr der helle wirt: 
denne der tac, |der ist swarz, untriwe in niht verbirt. 


der antlitzes sich bewac. von dem kör dine gedanke, 
n&ch menschen antlitze ... und och von zwivels wanke.“ 
fl£he in umbe dine nöt: sin muoter underschiet im gar 
sin triwe der worlde ie helfe böt. | daz vinster unt daz licht gevar. 
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gefühls, als er Hört, daß Lähelin von feinem Erbe zwei Lande am fich 
gerifien habe (P. 128, 11.). Feſt Hält der Kuabe vie Lehren ver Mut- 
ter im Herzen und führt fie treulich auf ven Lippen, wie die h. Schrift 
fehrt: „Mein Kind, bewahre die Gebote veines Vaters, und laß nicht 
fahren das Geſetz deiner Mutter,” Spr. 6, 20 (1, 8.). Doc die 
buchftäblichfte Erfüllung dieſer Muttergebote ſchützt ihn nicht vor ſchwe⸗ 
rer Verirrung; ber trogige Muth, vie Ucberfchägung feiner Kraft, 
womit er der ihm neuen Welt gegenübertritt, fchlägt ihm zwar fehein- 
bar zur äußern Ehre, dennoch aber zum Unheil mit jevem Schritte 
aus, und mit Recht wird er in biefer Periove der tumbe knabe, der 
witze ein weise, der tumpheit genöz genannt, und fprechend umhüllt 
ein Narrenkleid ven edlen herrlichen Leib, wie bie tumpheit ben köſt⸗ 
lichen Kern feines Innern. — In Erfüllung des unheilkündenden 
Traumes der Mutter vor feiner Geburt (P. 104.) töbtet fein Abſchied 
von ihr fie; doch er weiß und ahnt es nicht in feinem Sturmbrang 
in bie Ferne. Sein Ueberfall Jeſchutens im Zeit zieht diefer graufame 
Behandlung bes eiferfüchtigen Gatten Orilus zu; feine lächerliche Er- 
ſcheinung an Artus Hofe erwirkt Kunnewaren ſchmähliche Züchtigung, 
fein trotziges Streben nach Ritterſchaft koſtet feinem Blutsverwandten 
Ither von Gahevieß das Leben. — So gelangt er zu Gurnemanz, ber 
— wohl zu merfen — nicht zum Königegejchlecht des Grals und 
nicht zu ben Gliedern ber Gralkirche gehört. Diefer macht ihn mit 
den äußern Formen ber Kirche bekannt, belehrt ihn über bie Bedeutung 
der Meffe, ver Kreuzigung und Segnung, lehrt ihn Schaam, Erbar- * 
men, rechtes Maß, verftändige Rede, Gnade und Hochfinn üben, belehrt 
ihn über treue Minne, über Einheit des Mannes und Weibes und 
unterweift ihn in vitterlichen Künften; fo ſchied er den Süngling durch 
Unterricht in riterlicher zuht und fuoge von siner tumpheit (P. 179, 
23; 188, 18.). Unter dieſen Lehren war aud) eine, beren Befolgung 
dem unerfahrnen Zögling wieder verhängnißvoll warb: nicht zu viel 
zu fragen; auch nicht ftets fih auf feine Mutter zu berufen, und 
wohl nahm er das fich zu Herzen: siner muoter er gesweic, mit rede, 
und in dem herzen niht; als noch getriwem man geschiht (P.173, 8.). 
Allein die Lehren äußerliher Kultusformen und weltlicher Zucht und 
Sitte weckten fein Herz nicht zur Religion, wandten es wahrhaft nicht 
Gott zu, ließen ihn vielmehr in vollſter Selbftbefriedigung mit feinem 
Ritterthum — für diefe Welt dem äußern Dienfchen genug, aber dem 
innern Menfchen und für jene Welt nicht. Der Anblick Liaßens, des 
Gurnemanz Tochter, berührt fein Hera nur oberflächlich: er Kat ia 
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doch dem Hülfeflehen Kundwiramurs Tann er nicht widerftehn; er über: 
windet ihre Bedränger und vermaͤhlt ſich ihr in Teufchefter Liebe. Doch 
mitten in biefem Glück, das ihm zw dem fehönften liebevollen Weibe, 
zu Thron und Land geführt, erwacht das Gemiffen in ihm und 
wedt die Sorge, zu erfahren, was aus feiner Mutter geworben, bie 
er fo ungeftüm verlaſſen hat (P. 223, 19.). AU das äußere Glück und 
bie Befriedigung ehelicher Liebe und Negentenpflicht gewährt ihm feine 
Beruhigung gegen ben ftill nagenden Wurm im Herzen. Cr fühlt, daß 
ex lieblos gegen bie zärtliche Mutterliebe gehandelt, und der Gewiſſens⸗ 
drang, bie Unrecht gut zu machen, Ienkt ihn von bem glücklichen Ziel 
feiner bisherigen Laufbahn zu deren Anfang zurücd, die Mutter wieder 
aufzufuchen. — So gelangt er zur Gralsburg, unbehinbert das Gral- 
gebiet betretend. Er gehörte ja zu ben heilhaften, zu bem Saamen, 
der von Munſalwäſche in bie Welt ausgeftreut warb; ber Gralkönig 
Amfortas war der Bruder feiner Mutter; der Herzeloyde bar, er 
was ouch ganerbe dar (P. 333, 30.), er gehörte ja zu ben Gefammt, 
erben des Königsgefchlechts, fomit zur Gralgemeinde; wenn auch nicht 
zu ber, dienenden Priefterfchaft des Grals und deſſen Augerwählten, fo 
doch zu den Berufnen, wie e8 Gal, 3, 29 Heißt: „Seid Ihr aber 
Chriſti, fo feid Ihr ja Abrahams Saamen und nach der Verheißung 
Erben‘ (Röm. 9, 8.). Er wußte noch nichts vom Gral, weder von 
feinem Dafein, noch von deſſen Kraft und Bedeutung; d. h. werer das 
Licht des Glaubens noch auch bie Sehnſucht darnach war feiner Seele 
aufgegangen. Er that nicht die verhängnißvolfe Frage, wieder im engen 
Buchftabendienft ver Gurmemanzlehre: nicht zuviel zu fragen; doch def» 
fen andre Lehre drüber vergeffend: überall rechtes Maas zu halten. 
Er beruhigt ſich dabei: auch ohne Frage werbe er das Nöthige erfahren, 
wie es ja auch zu Pelrapeir gefchehn (P. 188, 20.). So ging denn 
das Leiden des Amfortas, tie Wehllage der Ritterfchaft, bie blutende 
Lanze, das prächtige Schwert, die Wunberfpende des heiligen Gefäßes 
an ihm vorüber, ohne den Glauben und ie chriftliche Liebe in ihm zu 
erweden; und weil ihm beive fehlten, fo blieb ihm vie Speife des 
Sarramentes gewöhnliches Brot und gewöhnlicher Wein, gleichwie bie 
Hoftie, welde die Maus verzehrt, nicht ihre heilige inwohnende Kraft 
äußert (8. 64 oben). Und erfcheint hier Parcival anders, als bie Mil- 
lionen der Weltfinder, die Gottes Strafen und Segnungen mit offnen 
Augen fehen, fie mitbulden und mitgenießen, ohne jedoch eben Gottes 
Wirken darin zu erfennen?*) Cs find ihnen zufällige Exfcheinungen 





*) Bergl. Bible Guiot, v. 871. 
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wie Regen und Sonnenfchein, der fie naß und troden macht, ‘aber 
ihre Seele ift unzugänglich für ihr Verſtändniß — bis ihnen das, und 
mahrlich felten in fanfter Weife, eröffnet wird. Und dies weckende 
Donnerwort, das leiſe heranrollte in den Verwünfchungen des Knappen _ 
und Sigunens, erfholl ihm unzweidentig und gewaltig mitten in höch⸗ 
fter Geier feiner Helvenlaufbahn, bei feiner Aufnahme in die Genoffen- 
ſchaft der Tafelrunde, Angefichts des Könige Artus und feines ganzen 
Hofes, durch den Fluch Kundriens, die ihn zur Hölle verdammte und 
jede göttliche Tugend ihm abſprach. 

Parcival durfte ſich für gerecht halten. Sein angeborner Natur 
trieb hatte ihm in bie Welt gezogen und ber Erfolg hatte feinen Trieb 
gehrönt und fomit gerechtfertigt. Wo er unbewußt Schaden angerichtet, 
da hatte er ihn mit beften Kräften geheilt; die befiegten an Kunneware 
gefandten Nitter hatten ihrer ſchwer verlegten Ehre Genugthuung 
gegeben, er hatte Jeſchuten die Huld des Gatten wieder erzwungen, 
hatte Kehe für feine Mißhandlungen Hart geftraft, überall in befter 
Abficht gehandelt; und nun follte die unterlafne Frage ihm zur Tobs 
fünde werden? War die ftrengfte Befolgung der Lehren der Mutter 
und bed greifen Gurnemanz ihm als Sünde anzurechnen? Hätte er 
nicht mehr gefehlt, wenn er dagegen that? Konnte ihm von allen Sei— 
ten fo hohe Ehre vargebracht werden, wenn er fie nicht redlich und 
rühmlich erworben? Und dennoch wird ihm Fluch! — In folder Lage 
lehnt fich leicht das troßige Herz auf gegen ven Schöpfer, ba verachtet 
& feine Hülfe, ſchmäht feine Gnade, fagt es fi 108 von Gott und 
verfällt der Werzweiflung*). „Web, was ift Gott?”**) xuft er 


®) P. 319, 4: was half in küenes)ı P. 329, 18: ine bin doch trürens 


herzen rät, niht erlöst, 
unt wärin zuht bi manheit? und wil iuch des bescheiden. 
und dennoch mör was im bereit ine mages sö niht geleiden, 
scham ob allen sinen siten. als ez mir leido kündet, 
den rehten valsch het er vermiten. das sich nu manger sündet 
P. 326, 4: reht werdckeit was sin|an mir, der niht weiz minor klage, 
gewete. und ich dä bi sin spotten trage. 


Auch an Gurnemanz Rath warb er irre: |ine wil deheiner freude jehn, 
P. 380, 1: sol ich durch miner|ine müeze alr&rst den gräl ge- 


zuht gebot sehn... 
hoeren nu der werlte spot, mich jaget des endes min gedanc. 
"sö mao sin räten niht sin ganz. d& von gescheide ich nimmer 
or riet mir ... das ich rrävelliche vräge |mines lebens immer. 

mite, **) P. 332, 1: wö, waz ist got? 


und immer gein unfuoge strite. waer der gewaldec, sölhen spot 
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Gawanen entgegen, als biefer ihm Glück von Gott zu feiner Fahrt 
wünſcht: „ein Weib, nicht Gott, behüte Dich im Streit!" — So 
ſprach auch Hiob, 31, 2—6: „Was giebt mir aber Gott zum Lohn 
von oben? und was für ein Erbe ber Allmächtige von der Höhe? 
Solite nicht billiger der Ungerechte ſolch Unglüc haben und ein Uebel 
thäter fo verftoßen werden? Siehet er nicht alle meine Wege und zäh- 
let alfe meine Gänge? Habe ich gewandelt in Eitelfeit oder hat mein 
Fuß geeilet zum Betrug? So wäge man mich auf vechter Wange, fo 
wird Gott erfahren meine Frömmigkeit!“ — Und heift e8 weiter 32, 1: 
„Da hörten die drei Männer auf, Hiob zu antivorten, weil er fi 
für gerecht hielt.” Wie Viele fragen, wenn Leid über fie kommt: 
„Warum das?“ und wifjen feinen andern, als ben bittren Troſt 
eines verbiſſenen Herzens: „ich habe es nicht verbient.” Wie Wenige 
exfennen in dem verhängten Leid eine Prüfung zur Läuterung und Mah- 
nung zur inneren Umtchr? Barcivaln traf ver Fluch, weil er ſich für 
gerecht hielt. — „Verflucht ift jedermann, ver am Holz; hänget” 
(Sat. 3, 13); und Parcival Hing am Holze des Geſetzes. 

Wir haben oben bei der Sünde des Amfortas erfannt, daß biefer, 
die Templeifen, Kundrie und Sigune nach ihrem menſchlichen Verſtänd⸗ 
niß der Gralsfrage recht haben mochten, ben Helven ſchwerer Schuld 
zu bezüchtigen, wie er im Gegenfag fich für unſchuldig verklagt halten 
durfte. Denn beive Theile ſaßen eben nicht in Gottes Rathe, fondern 
legten fi das Wort im ihrer menſchlichen Auffaffung aus. Aber der 
Fluch Kundriens zerbrach die Säulen der Sicherheit und Selbftbefrie- 
tigung Parcivals, und indem ex ihn in ven Zweifel an Gott ftürzte, 
bereitete er zugleich feine Erlöfung vor. Darin waltete Gottes Gnade 
in ihm, daß er daran glaubte: er Habe durch die unterlaßne Frage 
Unheil angerichtet; daß ihn innig biefer Fehl veute, wenn er ſich 
aud feiner Schuld dabei bewußt wird; und ihn wieder gut zu machen 
durch Rücklehr zur Gralsburg und durch Nachholung ver Frage, ift 
nun fein eifrigftes Beſtreben (P. 329, 330... Fünfeinhalb Iahr und 
ſechs Wochen irrt er in biefem unfeligen Zuftand der Verzweiflung um- 
ber, biefem Ziele nachjagend, nur getragen von unwandelbarer Liebe 
und Treue zu feinem Weide, und der Schnfucht nach dem Gral. 
Aber bei feinem britten Zufammentreffen mit Sigune, mit dem fürft- 
lichen Pilger Kahenis und feinem eigentlichen Seelforger Trevrecent fin 


het er uns p£den niht gogebn, sit ich genäden mich versan. 
kunde got mit kreften lebn. nu wil ’'m dienst widersagn, 
ich was im diens undertän, hät er haz, den wil ich tragn ... 


SE ee ae ee hat head hi. he ned Ind ht 1 ae A 
trogiger Auflehnung gegen Gott über ihm zugefügtes Unrecht, in ver 
feften Zuverficht, daß er felbft nach eignem Willen und Thun fein Ziel 
erreichen könne.*) Indeß Sigune verweift ihn auf den, dem aller 
kumber ist bekant (P. 442, 10.); Kahenis mahnt ihn, daß er ben 
Veiertag durch Waffentragen entheilige und feine Hinweifung auf ven 
ſchuldlos gekreuzigten Erlöſer läßt den Irrenden bie tiefe Kluft erfennen, 
bie ihn von ben Gläubigen des Herrn trennt **), und er fcheivet fich 
von ihnen, indem ein neuer Lichtſtrahl in feine umbüfterte Seele fällt. 
Zum erften Mal, indem Herzeleivens Erbtheil neben maunlicher Zucht 
kiusche, erbarmunge und triwe in ihm ftärker ſich vegt, gebeuft er 
der Allmacht und Größe feines Schöpfers***), und in den Worten 
des Dichters Mingt uns der Mahnruf wieder, wie der Herr fprach zu 
Hiob im Wetter (40, 4): „Wo warft Du, da ich bie Erde gründete? 
Sage mir's, bijt Du fo Hug.” Zum erften Mal, doch nur verfuche- 
weife und mit hochmüthigem Bewußtſein feiner vermeintlichen Würdig⸗ 
feit fragt er nach Gott) und ber alfo Tugendſichre wills gewifjer- 
maßen noch einmal mit Gott erproben und überläßt dem Roß ven Zügel, 


ob es ihn zu ber angebeuteten Einſiedlerllauſe führen werde? So 


*) P. 441, 5: der gräl mir sorgen 
git gonuoe. 
ich liez ein lant da ich kröne truoc, 
dar zuo dez minneclichste wip: ... 
ich sen mich näch ir kiuschen zuht, 
näch ir minne ich träre vil: 
und mör näch dem höhen zil, 
wie ich Munsalvaesche mege gesehn, 
und den gräl: daz ist noch ungeschehn. 
P. 447, 25: ich diende cim der 
heizet got, 
& daz uö Iasterlichen spot 
sin gunst übr mich erhancte. 
min sin im nie gewancte, 
von dem mir helfe was gesagt. 
nu ist sin helfe an mir verzagt. 


**) P. 450, 17: sich füegt min 
scheiden von in baz, 





***) P.451, 8: sich huop sins her- 
alrörste er ad gedähte, [zen riuwe. 
wer al dio werlt volbrähte, 
an sinen schepfaere, 
wio gewalteo der wacre. 

+) P.451, 18: wazobgot helfe phligt, 
diu minem trüron an genigt? 
wart ab er ie ritter holt, 
gediont ie ritter sinen solt, 
ode mao schilt unde swert 
siner helfe sin sd wert, 
und rehtiu manlichiu wer, 
daz sin helfe mich vor sorgen ner, 
ist hiut sif helficher tac, 

88 helfe er, ob er helfen mac. 

P. 452, 1: ist gotes kraft 86 fier, 
daz si beidiu ors unde tier 
unt die liut mac wisen, 
sin kraft wil i'm prisen. 





gelangt der Verzweifelnde alfo zunächſt zum Fatalismus, aber es ift 
fein entfchieven vefignirter, fondern es liegt doch auch eine Hoffnung 
bahinter und biefe verftärkt fi, als er wirklich zum Cinfiebler gelangt, 
zu jener Kaufe, wo er fchon einmal ein Unrecht gut gemacht und 
Jeſchutens Unſchuld beſchworen Hat. So unficher geworben in feiner 
bisher fichren Gerechtigkeit, einen höhren als den eignen Rathſchluß 
dunkel ahnend in feiner Führung, tritt er denn zu Trevrecent: „her, 
nu gebt mir rät; ich bin ein man der sünde hät (P. 456, 29). 
Und Hierzu fpricht der Evangelift: „So wir fagen, wir haben feine 
Sünde, fo verführen wir uns felbft und die Wahrheit ift nicht in ung, 
— So wir aber unfre Sünden befennen, fo ift er treu und gerecht, 
daß er und bie Sünde vergiebt und reinigt ‘uns von aller Untugend. — 
So wir fagen, wir Haben nicht gefünbigt, fo machen wir ihn zum 
Lügner und fein Wort ift nicht in ung“ (1. Joh. 1, 8—10.). Dem- 
ungeachtet aber ift es Parcival noch nicht zum Bewußtſein gekommen, 
daß nicht Gottes Haß ober eine Laume des Mißgeſchicks ihn verfolgt, 
ſondern daß in ihm felbft die Schuld feines Unglüds liege, daß in ihm 
ſich die Urfünte nur erfüllt habe, bie. der Menfch aus eigner Macht 
“ umd Gerechtigkeit nicht tilgen Tann. — Dem allgemeinen Bekenntniß 
der Sünphaftigkeit folgt alsbald bie fpecielfere Beichte, aber noch trogt 
hochmüthig fein Herz und rechnet e8 Gott zur Schande, daß er feiner 
Nitterlicpkeit nicht Hülfe gewährt. *) Und hiermit legt er dem Trevrecent 
ven dunklen Flecken offen, die Hochfahrt des übermüthigen Herzens, 
ven eigentlichen Quell feiner Sündenſchuld, ven dieſer im Geifte bes 
Evangeliums auch fogleich ſcharf erfaßt und ihm, che er weiter vebet, 
zunächft Gottes Unſchuld an feinem Leid zu zeigen fucht, feine triwe, 
stuete helfe, an Chriſti Tod mahnend und Lucifers und Adams Fall 
vorführend. Noch zweifelt er an Trevrecents Lehre, daß ven Gral 
Niemand erjagen könne, der nicht im Himmel fo erfannt fei, daß er ihn 
dazu erwähle, d. h. nach Auguftins Lehre, daß wir aus eigner Kraft 


*) P. 461, 1: mirst freude eini P. 461, 18: setzet diu riuwe ir 
troum. scharpfen kranz 
ich trago der riwen swaeren soum. mir Af werdekeit, 
hörre, ich tuon iu mer noch kuont. dio schildes ambet mir erstreit 
swä kirchen odo münster stuont, gein werlichen handen, 
dä man gotes dro sprach, des gihe ich dem ze schanden, 
kein ouge mich dä nie gesach ... der aller helfe hät gewalt, 


P. 461, 9: ouch trage ich hazzes ist sin helfe helfe balt, 
wil gein gote, |das er mir denne hilfet niht, 
wand er ist mäner sorgen tote ... 50 vil man im der hilfe giht. 





nicht einmal gut handeln Tonnen (3. 99 oben), UND der Peld hatte es 
ja lange und oft erfahren, und follte ihm num auch begreiflich werben, 
wie feine Gutthaten zu Unthaten geworden; und er wieberholt: Gott 
müffe feinem ritterlichen Streben Folge geben, worauf Trevvecent ihn 
hart und ftreng zucechtweift.*) Wie die Kirchenlehre (oben 8. 36u.54) 
legt der Eremit ihm feinen unbewußt geübten Hochmuth, feinen Egois- 
mus und die Rüdfichtslofigfeit feines leidenſchaftlichen Herzens dahin 
Har, daß der Geprüfte mit Entjegen erkennt, wie er ber Drache 
geweſen, ber feiner Mutter Herz zerfleifcht, ver im Sagen nach Nit- 
terthum feinen Verwandten erfchlagen, wogegen er nur die ohnmächtige 
Entſchuldigung findet: sö was ich an den witzen toup,“ (P. 475, 6.) 
und erzwingt das enbliche Geftänbniß von ihm, daß er felbft der un- 
saeleo barn geivefen, ber in einer tumpheit des Amfortas unfägliches 
Leiden nicht geheilt und damit fi) um ben wunsch des pardises 
gebracht habe (P. 488.), - Diefe Lehre des Grals, d.h. des Menſch 
geworbnen Gottes, konnte ihm Gurnemanz, als außerhalb ver Gral 
tirche, d. h. außerhalb der wahren Chriftusgemeinde ſtehend, nicht 
geben, fondern ihm nur eine tobte Werkheiligkeit aufprägen, ber aber 
der rechte Glaube und darum bie Gnade fehlte. „Das Geſetz ift durch 
Mofen gegeben, die Gnade und Wahrheit ift durch Jeſum Chriſtum 
worden,” oh. 1, 17. — „Daß aber durch das Gefeg Niemand gerecht 
wird vor Gott, ift offenbar; denn ber Gerechte wird feines Glau— 
bens Ichen. Das Gefeg aber ift nicht des Glaubens; fondern der 
Menſch, der e8 thut, wird dadurch leben. Chriſtus aber Bat uns 
exlöfet von dem Fluch des Gefees, da er ward ein Fluch für ung; 
denn es ftehet gefchrieben: „Verflucht ift jevermann, ber am Holze 
hängt.” Auf daß der Segen Abraham unter die Heiden käme in 
Chriſto Jeſu, und wir alfo ven verheißenen Geift empfingen durch den 


*) P. 472, 1: mac riterschaft des ! P. 465, 14: sit rede und werke 


libes pris niht ad fri. 
unt doch der söle pardis wan der sin leit s8 richet, 
bejagen mit schilt und ouch mit sper, |daz er unkiusche sprichet, 
58 was ie riterschafi min ger. von des löne tuon i'a kunt, 
ich streit ie sw& ich striten vant, in urteilt sin selbes munt. 
sö daz min werlichiu hant P. 472, 13: ir mücst aldä vor höch- 
sich nachort dem prisc. vart 
ist got un strite wise, mit senften willen sin bewart. 
der sol mich dar benennen, iuch verleit liht iwer jugent, 


daz si mich dä bekennen: daz ir der kiusche braechet tugent, 
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Glauben,” Gal. 3, 11—14 (3, 22; 4, 5.). — „Ehe venn aber ber 
Glaube Tam, wurden wir unter dem Gefeg verwahret und verfchloffen 
auf den Glauben, der da follte geoffenbart werben. Alfo ift das 
Gefeg unfer Zuhtmeifter gewefen auf Ehriftum, daß wir 
durch den Glauben gerecht wurden. Nun aber der Glaube gekommen 
ift, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter,“ Gal. 3, 23— 25. 
(Röm. 7.). Von dieſem Zuchtmeifter den Süngling zu befreien ift 
Trevrecents Bemühen, inbem er ihm bie wahre Gottesminne erklärt: 
„Die Liebe thut dem Nächften nichts Böſes. So ift nun die Liebe des 
Geſetzes Erfülung,” Röm. 13, 10. Darum richtet er ihn mit dem 
Trofte auf: Freude und Heil werde ihm wieberfehren, wenn er an 
Gott nicht mehr verzage; glaube und vertraue er ihm, fo werde ber 
auch ihm nicht laſſen (P. 489, 16.) Und er zeigt ihm ven Weg *) zu 
Gottes Gnade und Liebe durch Reue und Buße. 

Das war der große Katechismus, "ven Trevrecent (d. h. ber 
neue Friebe) ihn in der laufe an ber Fontäne la salvätsche (b. 5. 
ber Quelle des Heils) lehrte. Beichte, Reue, Buße machten ben 
Zogling num nach vierzehn Tagen des Faſtens und Betens ſo weit reif, 
daß Trevrecent ihn feiner Sünden ledig ſprach, und nachdem er ihm" 
noch bie tiefe Verehrung bes Priefterftandes eingeprägt Hatte, am 
Scheivetage mit ver Abfolution entließ. **) Hiermit beginnt für ven 
Helven ein zweites, neues, geläutertes Leben, benn „bie Furcht des 


*) P. 499, 17: wilt du gein got P. 499, 27: nim buoz für misso- 


mit triwen lebn, wende, 
sö solte wandel drumbe gebn. unt sorge et umb din ende, 

mit riwe ich dir daz künde: daz dir din arbeit hie erhol, 
du treist zwuo gröze sünde. daz dort diu söle ruowe dol. 


Ithern du häst erslagen, 
du solt ouch dine muoter klagen ... 


**) P. 501, 15: Parziväl die swaero 
truoc durch süeziu maere, 
wand in der wirt von sünden schiet 
unt im doch riterlichen riet, 
d.4. nicht nah Reigel, Le. ©. 16: „wie es ſich für einen Ritter paßt“; 
denn der Ritter kann fein anbres Chriſtenthum, als die übrige Chriſtenheit haben: 
fondern „herrlich, vortrefflich“, wie auch Wolfram fagt: „Die Jungfrau war 
Titterlig.“" 
P. 502, 25: gip mir din sünde her. 
vor gote ich bin din wandels wer. 
und leist als ich dir hän gesagt: 
belip des willen unverzagt. 


Herrn ift ber Weisheit Anfang,” Pf. 111, 10. — „Darum iſt Jemand 
in Ehrifto, fo ift er eine neue Kreatur; das Alte ift vergangen, fiehe, 
es ift Alles neu geworben,” 2. Kor. 5, 17. — „Die Nacht ift ver- 
gangen, ver Tag aber Herbeitommen; fo laßt uns ablegen die Werte 
der Finfterniß und anlegen die Waffen des Lichts,” Röm. 13, 12. — 
Nah dem Kirchenglauben bes Dichters und feiner Zeit wirkte die Ab- 
folution aber nicht fihren Sündenerlaß, ber vielmehr, wie im Gebicht, 
Gott ſelbſt vorbehalten blieb, fonbern nur DVerfiherung priefterlicher 
Fürbitte bei Gott um Erlaß der Strafe (f. $. 67, 68, 70.). Als ein 
neuer in Chriſto zum Glauben wiebergeborner Menſch fegt daher nun 
Barcival fein Forſchen nach dem Gral fort; er will nicht mehr eine 
Verfäumniß nachholen und damit ein Unrecht gut machen, fonbern um 
feines eignen Heiles willen und im Ölauben an bie Kraft des Grales 
ſucht er ihn; die Reue über das durch ihn dem Amfortas verlängerte 
Leiden macht die Fahrt ihm zu einer Bußfahrt, nicht zu einer Reife 
tobter Werkheiligkeit. Nicht in trogiger Gewißheit, er müffe ihn fin» 
den, er könne ihm erftreiten, veitet er bin, ſondern in boffender 
Demuth, Gott werde ihn in Gnaden dahin führen. Nicht nad) dem 
Konigthum des Grals ftrebt er, ſondern nach deſſen Heilsfpendung und 
feinem befeligenven Anſchaun. Cr weicht vabei, als tapfrer Ritter, 
den Kämpfen nicht aus, aber es lenken ihm nicht die Verfuchungen ber 
reigenden Drgelufe, noch die Abentheuer ber vierhundert Frauen auf 
Klinſchors Zauberburg von feinem Wege ab. Und dabei begleitet ihn, 
wie ein lichter Schugengel, unmwanbelbar die Liebe zu feinem Weibe 
Kundwiramurs, die facramentale Gattentreue, womit der Dichter die 
Bebeutung dieſes Namens fo unausſprechlich ſchön Herausftellt. Beide, 
fein Weib und ver Gral, erfüllen und umfaffen feine ganze Welt, fein 
Dieſſeits und ewiges Jenſeits. 


Nach langer Fahrt, die uns den Helven in die Ferne rüdt, doch 
fo, daß wir ihm nie ganz aus ben Augen verlieren, finden wir ihn 
auf Soflanze wieder und der Dichter kündigt vie nahe Löſung der Kata⸗ 
fteophe mit den Worten an (P. 678, 30): an den rehten stam diz 
maere ist komn. Aus ben Verwechslungsfämpfen mit Gawan und 
Gramoflanz geht er fiegreich hervor, mit Freuden begrüßt feinen Ruhm 
vie Zafelrunde, den Weftlichkeiten reiht ſich Hochzeit auf Hochzeit an, 
er aber vergißt barüber feine Bußfahrt nicht; für ihn ift fein Biel 
nicht erfüllt. Er gedenkt feines Weibes, deren kiusche süeze ihm fern 
und noch verfagt bleibt. Rührend find die Klagen feiner Sehnfucht; 
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tion ſcheidet er aus den feftlichen Kreifen*), indem er heimlich vor 
Tagesanbruch fich Hinwegftiehlt, um feinem höheren Ziele ferner nach⸗ 
zujagen. Sin altez wäpen bringt ihn fogleich in eine neue, aber auch 
legte Gefahr, in dem Kampf mit dem ihm unbelannten Halbbruber 
Feirefiß wiederum unbewußt Verwandtentod zu üben. Seine Liebe und 
fein Gottvertrauen ftärfen ihn im nahen Unterliegen und im Moment, 
da fein gewaltiger Schlag dem ſchon fieghaften Gegner den Todesſtreich 
verfegen will, da zerbricht fein Schwert; indem Gott ihn vor biefer 
Sünde bewahrt, nimmt er zugleich die frühere an Ither begangene von 
ihm; und der Dichter läßt darüber feinen Zweifel, daß in felbem 
Augenblid die Abfolution Trevrecents bie Betätigung Gottes erhalten 
umd fomit ihm wirklicher Sundenerlaß ertheilt ift.**) Dieſe göttliche 
Abſolution ift aber gleichzeitig auch vom und am Gral verfündigt durch 
die Schrift: daß Parcival zu befien König ernannt fei, und Kundrie 
naht, wie fie am Plimizol einft die Fluchbotſchaft verlündigt, nun mit 
der höchften Heilsbotſchaft. — Mit Parcivals Ernennung zum Gral- 
tönig ift Amfortas als folcher abgefegt, aber die Schrift fagt nichts 
von feiner Genefung oder Heilung. Kundrie deutet dem Erwählten 
aber umzweidentig an, daß biefe auf bie von ihm nachzuholende Frage 
erfolgen werbe.***) Cie hält alfo an ver früheren Auffaffung ber 
erften Schrift feft, obwohl die Vorbedingungen derſelben alle hinweggefal- 
len find: das Gefeg müſſe erfüllt werben. So faßt es auch Parcival 
ſelbſt auf, obwohl er ernannter König ift, obwohl er bie Folgen ver 


*) P. 732, 19: sol ich nfch dem 
gräle ringen, 
sö muoz mich immer twingen 
ir kiuschlicher umbevanc ... 
P. 733, 8: got wil miner freude 
niht. 
P. 133, 19: got gebe freude al di- 
sen scharn. 
ich wil dz disen freuden varn. 
) P. 743, 12: ob im nu niht ge- 
helfen megen 
Condwir ämürs noch der gräl ... 
56 müczest einen tröst doch habn, 
daz die clären süezen knabn 
Kardeiz unt Loherangrin 
sus fruo niht verweist sin. 
P. 744, 14; got des niht langer 
ruochte, 


das Parziväl daz r& nenicn 
in siner hende solde zemen. 
daz swert er Ithöre nam, 
als siner tumpheit dö wol zam. 
P. 744, 21: ez ist noch unge- 
scheiden; 
zurteile stötz in beiden 
vor der höhsten hende. 


***) P. 781, 23: waer dir niht mer 
saclden kunt, 

wan daz din wärhafter munt 

den werden unt den süezen 

mit rode nu sol grüezen: 

den künee Anfortas nu nert 

dins mundes vräge, diu im wert 
siufzebaeren jämer gröz: 





wä wart an saclde ie din gendz? 
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Frage num weiß, obwohl er direct von Kunbrie zur Gralsburg hinge⸗ 
führt wird; denn nach feiner menſchlichen Einſicht Tann er fohließen, 
Gott erwarte noch die Frage, da er die erftverheißne Heilung noch nicht 
gewährt hat. Aber Parcival ift auch keineswegs bes Erfolges der Trage 
fo ſicher, daß er fie für eine feere Form halten Könnte; denn er weiß 
nun, daß er aus eigner Kraft nichts vermag, fondern alfes nur durch 
Gottes Gnade, Liebe und Erbarmen erreicht werde. Und in biefem 
Glauben und in diefer Demuth wirft er ſich breimal, zur Trinität 
inbrünftig betend, vor bem Gral nieder und thut dann bie Frage *). 
Das gefchieht nicht in dem Sinne, wie Simrod meint, zur Erfüllung 
eines eigenfinnigen Gebots des Grals, alſo in tobter Werkheiligkeit; 
noch viel weniger wird bie Frage zu einem bloßen, wir möchten fagen, 
lächerlichen Stich-⸗ ober Schlagwort, wie Reichel, ©. 19 unfers 
Erachtens mit zu trivialer Auffaffung behauptet; fondern es ift nach 
Parcivals Verſtändniß und im Sinne ber Kirchenlehre die Frage nur 
die vollftänpige Vollendung des operis operati des ganzen 
Bußwerks des Helven, die er mit Recht zu feiner vollftändigen Recht⸗ 
fertigung für nothwenbig hielt. Pareivaln war die Gnade gegeben ohne 
die Frage, ohne fein Zuthun, ſonder Verbienft; aber des Amfortas 
Geſchick war nach göttlichen Rathſchluß untrennbar an das feine gefnüpft; 
deſſenthalb durfte er daher nicht nachlaffen, bis zum legten Pünktchen 
das zu erfüllen, was ihm in ber erften Schrift fehien anbefohlen zu 
fein. — Wir finden in der erjten Schrift des Grals und in ber 
zweiten in Verbindung mit ver nachgeholten Trage und ihrer Heilsfolge 
ziemlich treu die alte Kirchenlehre des Athanaſius, Cyrills von Jeruſa— 
lem und Alerandrien, Eufebius, Gregord von Nazianz u. A. wieber- 
gefpiegelt, wonach Gott ven Menſchen fih zum Ebenbild gefchaffen, 
doch ihm ven Tod im Fall ver Sünde gedroht hatte; und dieſe Dro- 
hung konnte wegen Gottes Wahrhaftigkeit nicht unerfüllt bleiben. Da- 
gegen wiverfprach es feiner Liebe, alle von ihm erfchaffne Menſchen 
dem Untergange preiszugeben, darum fandte er den Sohn, ven Er- 
löſungstod für die Menfchheit zu fterben, wodurch feine Wahrbaftigleit 
wie feine Liebe aufrecht erhalten ward. Aehnlich faßte auch Auguftinus 
dieſe Lehre: Gott Hat Alle durch Adams Sünde verworfen; babei muß 
es bleiben; aber er bat auch Gnade und dieſe verleiht er nach feiner 


®) P. 795, 22: op diu gotes gücte |dristunt zörn der Trinität, 
an mir gesige, |er warp, daz mücse worden rät 
des wirt wol innen disiu schar ... |des trürgen mannes herzasör. 
sin venjo er viel des endes dar 
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für uns freilich unbegreiflichen und unerforſchlichen) Wahl. Daß ber 
Dichter ſich der Auguftinifchen Auffaffung in der Löſung diefes dunklen 
und ſchwierigen Punftes nähert, ſcheint uns Mar, um fo mehr, als 
aus den beiven Hinzugefügten Beifpielen von St. Sitvefter und Lazarus 
@. 795, 30— 796, 4) beftimmt die Idee hervorleuchtet, daß mit dem 
Gefege der Tod, mit den Evangelio der Liebe und Gnade aber das 
Leben gewährt werbe. 

Mit der verbotnen Frage verhält es fich dagegen ganz anders, 
Die Geſchichte nimmt nemlich die eigenthümliche Wendung, daß, nad» 
dem Parcival die Genefung des Amfortas durch bie nachgehofte Frage 
bewirkt hat, eine fernere Schrift am Graf erſchien: 


P. 818, 26: „swelhen templeis|P. 819, 1: Sö diu vräge wirt gein 
diu gotes hant im getän 
gaeb ze hörren vremder diete, sö mugen sis niht langer hän. 
daz er vrägen widerriete 
sines namen od sins geslehtes, 
unt daz er in hulfe rehtes. 


wozu ber feltfame Erläuterungsgrund gegeben wirb: 


durch daz der süeze Anfortas 

sõ lange in süren pinen was 

und in diu vräge lange meit, 
Daher gebietet auch der vom Gral 
P. 825, 19: gevräget nimmer wer 

ich ei: 
sõ mag ich iu beliben bi. 
bin ich ziwerr vräge erkorn, 





in ist immer mör nu vrägen leit. 
al des gräles pflihtgesellen 
von in vrägens niht enwellen. 


nah Brabant gefenvete Loherangrin 
sÖ habt ir minne an mir verlorn. 
ob ir niht sit gewarnet des, 


sö warnt mich got, er weiz 
wol wes. 


Danach beſchwor auch bei ihrer Liebe die Herzogin, ihm nicht nach 
Namen und Herkunft zu fragen; endlich aber vergaß fie ſich doch und 
ihre Frage trieb ihn von hinnen; es kam fein Freund der Schwan und 
holte ihn ab. 

Die verbotne Frage wieverholt fich oft in Dichtung und Sage, 
befonders da, wo ein Höherer ſich mit einer Geringeren, ober gar ein 
höheres Weſen mit einer Exbgebornen in ein Ehe- ober Liebesverhältniß 
begiebt. Das Haffiihe Altertfum ſtellt uns ein Beifpiel in Amor und 
Pſyche, die mittelalterliche Dichtung in Friedrich von Schwaben und 
Angelburg, Partenuplis und Amelor, Raimund und Melufine, und in 
ben beiben altbrittiſchen Lais (Meon, FabL et Contes, T. IV.) von 
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Graelant und der Fee und von Lanval auf. Immer ift es die Liebe, 
die da8 Band zwiſchen entgegengefegten Naturen knüpft, und eine un- 
zeitige Neugierde, die es zerreißt. — Andrerſeits liebt es die Gottheit, 
ſich in Dunkel zu Hüllen. Die Geifterwelt ift dem Menſchen verfchlof- 
fen und er foll nicht in fie eindringen. Auch Diana ließ ſich nicht 
ungeftraft von Actäon belaufen. Man darf von Ereigniffen, die man 
mit Geiftern gehabt Hat, nicht reden. 


Diefe und ähnlihe Motive liegen ver Schwanfage in ihren 
höchſt mannigfaltigen Geftaltungen und Wanblungen zum Grunde, auf 
die wir jedoch hier nicht eingehn Können und finden da ihre vollgültige 
Erklärung. Diefe Sage hat Kyot ohne innere Notwendigkeit ebenfo 
wie bie vom Priefter Johannes am Schluffe feines Werkes noch, faſt 
gewaltfam in Lohengrins Sendung herangezogen und Wolfram, tie bie 
Vergleihung mit dem jüngeren Ziturel e8 wahrfcheinlich macht, fie in 
türzeſter Faſſung mehr nur angebeutet als wiederholt. Damit verlaffen 
wir aber auch den chriftlich-dogmatifhen Boden, auf vem bie Gral» 
und Parcivalfage nah Wolframs Geftaltung auferbaut ift und gerathen 
in das Gebiet ver heidnifhen Mythologie. Das Gewaltſame ver Ber- 
bindung fo einander frembartiger Sagen fpringt durch die Abfurbität 
in die Augen, daß den Gralrittern und tem Gral in der Hochheiligen 
Bedeutung, wie er bisher bargeftellt iſt, das Fragen nach ihm, feinen 
Gefandten und feinen Segnungen je zum Verdruß und Ueberbruß hätte 
gereichen Tönnen. Es ift zwar früher von Trevrecent erzählt, daß bie 
Männer verholne vom Gral in die Lande gefandt werben, bie einen 
Herren vom Gral begehren. Allein das entfpricht dem Verhältnig des 
Grals, als chriſtlichen Gott gedacht, zur Menfchheit. Die mit feinen 
Sendboten gefegneten Völker follen aus. ihrer eignen innern Erfahrung 
heraus ben Gottgefandten erfennen, nicht foll er ihnen, fich proclami⸗ 
rend, entgegentreten; denn nur wer bie Gnabe in fich erworben, ift 
ihrer werth. — Sachgemäßer, wenn auch faft humoriſtiſch, ijt bie 
Wendung, daß, nachdem bekannt geworben, daß ter Gral nicht zu 
erftreiten und von Niemandem, der nicht dazu benannt, zu finden 
fei, die Ritter aufhörten, nach ihm zu forfchen, weßhalb er noch heute 
unbelannt fei (P. 250, 29; 468, 13; 473, 5; 768, 11; 798, 25). 
Der Dichter entlebigte ſich damit aller weitern überläftigen Nachfragen, 
wo denn noch die fromme Brüderſchaft des Grals etwa zu finden 
ebenfo, wie die Märchenerzähler die naive Kinbesfrage nach unend⸗ 
licher Fortjegung ver Geſchichte mit der Phrafe abſchneiden: „und 
wenn fie nicht gefterben find, fo leben fie Heute noch.“ — Die, größte 


Verirrung begingen aber die Dichter der Gralfage, welche in ihren 
Romanen ein wahres Treibjagen der Nitter nach) dem Graf entftehn 
und fie beliebig dort einfchren laffen, ohne die tiefe Bedeutung, bie 
in der Unfindbarfeit des Grals liegt, auch im Entfernteften nur zu 
ahnen. (Siche Leben und Dichten Wolfrans von Eſchenbach, Bd. II. 
©. 421 folg.) 


Vierter Abſchnitt. 


Chriſtenthum und Heidenthun und ihr Verhältniß 
zum Gral, 


Das Berhältniß, in welches Chriftentgum und Heiventfum in ben 
beiden epifchen Gedichten Wolframs zu einander gefegt find, ift im 
„Wilhelm von Orange‘ ein weſentlich andres, als im „Parcival”, 
Im „Wilhelm“ wird ein Held als chriftlicher Streiter zur Ehre des 
Kreuzes und zur Heild- und Lebengrettung feines gefichten, dem Heiden⸗ 
thum durch die Taufe entrißnen Weibes vorgeführt. Sein Kampf 
gleicht einem Kreuzzuge und es treten daher auch Chriften und Heiven 
als unverſöhnlich feindliche Gegenfäge auf. Die hriftlichen Kämpfer 
erfcheinen als Märtyrer, welche durch ihren Tod die Bluttanfe empfanz 
gen, wodurch ihre Seelen ſogleich zur Herrlichkeit Gottes eingehn; 
und wenn auch die heidniſchen Helven als ſolche mit Achtung gefchilvert 
werben, fo find ihre Seelen doch ver Hölle verfallen. Das Epos ift 
vollſtändig durchdrungen von den Gruudſätzen der römiſchen Kirche und 
ter Chriſtenheit, welche dieſe jeder andern Gottesverchrung gegenüber 
fefthielt, wenn es darauf anfam, bie ihrige gegen Angriffe zu ver— 
theidigen ober ihr zum glovreihen Siege zu verhelfen. Diefer Stand- 
punkt ift bedingt und gerechtfertigt durch ten Stoff, der bie Legende 
eines Heiligen der xömifhen Kirche erzäglt. Darum finden wir auch 
im „Wilhelm“ bei weitem mehr Belegſtellen für fpecielle pofitive Glau—⸗ 
bensfäge ver chriftlichen Kirchenlehre, als im „Pareival“. 

Im „Parcival“ dagegen wird, Haben wir nah ©. 220 anders 
den Dichter richtig verftanden, cine chriſtliche Genoſſenſchaft, ein Reich 
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der Gläubigen und Auserwählten bes Herrn ohne römiſche Hierarchie, 
ohne Pabft und bevorrechtete Prieſterſchaft, ohne Bann, Intervict une ” 
Kegergerichte geſchildert, werin Gott ſelbſt im Grale im Geift des 
reinen Evangeliums Herrſcher und Richter feiner Gemeinte ift, und 
der Dichter entlieh vom Tempelherreuorden die Hülle zu feiner iveafen 
Geftaltung dieſer Genoſſenſchaft. Hier foll das Reich Gottes nicht 
außerhalb, fondern innen im Menſchen gegründet und ausgebaut ter 
den; feine angeborue Sündhaftigkeit fell ausgetifgt und zur Gralherr- 
lichfeit geläntert werben. Diefe evangelifche, veformatorifche, ja pro: 
teſtantiſche Idee, mach römiſcher Anficht offenbar ketzeriſch, führte es 
mit fih, daß das allein feligmachenve Gralreich ebeuſo zum römiſch⸗ 
orthodoxen Chriſtenthum, wie es durch bie beſteheude fichtbare Kirche 
repräfentivt ward, wie zum Heidenthum in Gegenfag trat, aber es iſt 
ein edler fchöner Zug der Dichtung, daß fie fi durchaus aller Pofemit 
gegen die römiſche Kicche uud ihre Priefterichaft enthält, fo zahlreich 
und gewichtig auch die Stimmen und ſelbſt die Schwerter waren, welche 
ihre Schärfe damals derſelben feindlich entgegenfchrten;, und auch cben- 
fowenig fi) zum Fanatismus gegen das Heidenthum hinreißen läßt. 
Darım wird jeder, gleichviel ob Chriſt over Heide, dem die Gnade 
des Gral nicht zu Theil geworten, ver nicht zu den heilhaften gehört, 
von Terre de salvage abgewehrt. Allein das Gralreich wird in die 
wirklich beftchende Welt gefegt, es werden daher in natürlicher Folge 
auch das Heidenthum wie bie römifche Kirche mit ifrer Gemeinde als 
in ihrer hiftorifchen Wirklichkeit beſtehend voransgefegt, wodurch bie 
bichterifche Darftellung einen völlig entſprechenden realen Boten gewinnt 
und ber fublimen ungezügelten Phantajtit enthoben wird. Die aufer: 
halb der Grallirche ftehenden Chriften üben daher auch die vorſchrifts— 
mäßigen Formen ihrer Kirche; Artus und die Tafelrundritter hören, 
wie die zum Kampf und Turnier auszichenten Ritter regelmäßig ihre 
Meffe, Gawan führt einen Kaplan, fogar einen Biſchof und Kirchen 
gewand mit fi auf feinen Fahrten ($. 65.). Gurnemanz belehrt den 
Parcival über bie Bedeutuug der gottestienftlichen Formen, Gahmuret 
beichtet vor tem Tode (P. 106, 23), Gawan betet in ber Noth auf 
dem Zauberbette (P. 568, 1.), bie Heitenche wird nicht anerkannt u. ſ. w. 
Diefe formale Frömmigkeit reicht indeß nicht hin, eine Verbindung 
biefer Chriften mit dem Grale zu vermitteln, und es kann daher der 
weltliche Gawan, der an Nitterlichkeit und Kraft dem Parcival wenig: 
ſteus gleichftcht, zwar die Zauber von Schaſtelmarveille befiegen, aber 
nicht den Gral erftreiten noch die Gralsburg finden, da ihn nicht die 
Gottesflamme erwärmt, welche Pareivalg Seele zur, -Oralpeiligkeit 


lãutert. All fein Streben Tann nicht den wahren Gotteslohn, fondern 
nur der Welt Lohn erreichen. Ebenfo weiß Artus, der Mittelpunkt 
und Zräger ver höchſten irdiſchen Herrlichteit fih in fo entſchiednem 
Gegenſatz zu ten Teinpfeifen, daß cr auf der Fahrt zum Plimizol fo- 
gar ihren Angriff fürchtet und deßhalb feinen Nittern verbietet, wegen 
Einzelabentheuer fih von feinem Heere zu trennen (P. 280, 19— 281, 
9; 286, 2— 14.). 

In der Einleitung zu unſrer Parcivafüberfegung S. XCIV folg. 
haben wir ausgeführt, wie innig Religion und Leben verwoben und 
mit wie vielfahen Banden bie Ehriftenheit von der Hierarchie umfchluns 
gen war; anbrer Seits aber auch (S. CIII folg.), wie troß des 
Glaubenseifers gegen den Islam, wenn er einmal zur Flamme des 
Kampfes aufſchlug, dennoch eine mildere Auffaffung des Heidenthums 
Platz griff, und hinwiederum auch vom Islam gegen bie Chriften die 
größte Toleranz geübt wurde. Deun die Heiden ſcheuten ſich nicht, 
Spriften in Dienft zu nehmen: Hafet, Chalif von Bagdad, machte 
1134 einen armenifhen Chriſten Baharam zu feinem Veſſir; Ibn et 
ZTalmid (+ 1164) war Arzt und bürgerlicher Vorgefegter der Chriften 
beim Chalifen von Bagdad. Spanifche Chriften, Prinzen und Edel— 
Leute, traten, trog ber unaufhörlichen Kriege, in arabifche Dienfte. 
Das Umgekehrte fand feltner ftatt, da ver Muhamedaner unter ben 
Chriften vor der Verfolgung und Verdammung des Glerus nicht 
gefcpügt war, und wenn es gefhah, daß 3.3. Kaiſer Friedrich II. 
ſich darüber hinwegfegte, Araber in feinem Heere hatte und mit muha— 
medaniſchen Fürften und Edlen enge Freundſchaft hegte, fo warb ihm 
das von Pabſt und Clerus im höchjten Grade übel genommen, Mit 
Recht hat der Dichter es nicht verſchmäht, diefe Zuftände der Wirklich 
keit in feinem großen Gemälde wicberzugeben, das dadurch an lebens⸗ 
friſcher Wahrheit und Natürlichkeit nur gewinnen Tonnte. Das Heer 
des mit dem Mohrenfürften Razalik verbündeten Friedebrands find 
getoufte von über mer (P. 31, 16.) und auc fein Berbündeter Kahlet 
iſt Chrift, der Dichter empfichlt ven Razalik, ungeachtet er Heide ift, 
der Gnade Gottes (43, 6.). Die hingebende treue Liche Belafanens 
zu Eiſenhart, der Schmerz über feinen Tod, ihr fanftes Dulven und 
ihre Schmerzensthränen geben ihr eine Weihe, wie fie die Taufe nur 
verleihen Tönnte (28, 10.). Klinſchor Hat auf feine Zauberburg Kristen 
und Sarrazin in gleicher Weife hingebannt (700, 29.), vie einträchtig 
ihr 2008 tragen, wenngleich Arnive nur die hriftlihen Mitgefangnen 
bittet, mit ihr Gott für ihre Ervettung durch Gawan zu tanken 
(574, 28). Gahmuret tritt unbedenklich in den Dienft des Heiden⸗ 
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pabftes von Bagdad, trägt fein Wappen und von feinem Gefolge von 
Junkern was etslicher ein Sarrazin (18, 29.). Der Heide Feirefiß 
wird an Artus Hofe mit Hohen Ehren aufgenommen und ebenfo tie 
reiche Heidin Eckuba von Janfuſe, die aus dem Orient gelommen, um 
auch im Abendlande äventiure z’erkennen (329, 3.). Gahmuret ertheilt 
im heidniſchen Zaſſamank mit chriftfichem Give die Fahnenlehne feinen 
dafigen Fürften und nach gleicher Sitte erhebt Belakane auf ihrem 
Fahnenbilde zwöne vinger üz der hant gein dem eide (P. 31, 2.) 
zum Zeichen ihrer Unſchuld. Au deutſche Nechtsfitte gemahnt es, wenn 
Sfenharts Leiche als Blutzeuge vor das belagerte Patelamunt gebracht 
wird (53, 1.). Dankbar feiern tie Heiden mit Opfern ven Sieg Gah— 
murets über ihre DBelagerer (45, 1.) und die größte Toleranz übt ver 
Baruch felbft, indem er nicht blos geftattete, ein Kreuz an Gahmurets 
Grabe aufzurichten, fondern fogar auch die Koften dazu hergab 
(107, 14). Wir haben $. 78 bereits die Heidenehe und 8. 41 und 
42 die Heivengötter erwähnt, deren Verchrung ber veligidfe Chrift nur 
als einen Teufelsbienft auffaffen Tonnte, wie denn auch im „Wilhelm 
bei ihnen bie Vernichtung der Chriften geſchworen wird. *). Im „Bar: 
cival“ dagegen erſcheint dieſe Götterverchrung ohne den feinpfeligen 
Beifag und die Ritterwelt erkennt biefe Frömmigkeit chrend an. **) 
Wo aber das Heiventhum mit dem Gral in Berührung tritt, kommt 


*) W. 34, 24: Ufir goten swuor 
'Terramörs hervart. 
W. 339, 29: si wolden rechen her- 
zenleit 
und al ir goten fürgen pris. 
W. 340, 6: sinen goten pris alsö 
bewarn, 
die Jösus helfe woldo lebn, 
daz die dem tödo wurde gegebn. 
W. 351, 20: die gote müczen dich 
bewarn. 
michs bf unserr & 
beswuor, 
der bäruc unt do &warten sin 
daz ich üf dinen schaden fuor. 
die gäben mirz für sünde min, 
daz ich dich tacto libelös, fagt Terramer 
zu Arabelle. 
W. 107, 26: üf minen goten ich 
dö swuor 


W. 217, 38: 





daz ich den goten ir dre 
88 geracch ... 
®*) P. 42, 18: die gote heten mir 
gesant 
einen küenen werden gast. 
P. 17, 6: si manten in bi ir goten 
daz er in hulfe. 
P. 21, 7: dax ist ein riter 58 ge- 
täu, 
daz wir ze vlöhen immer hän 
unsern goten, die in uns brähten 
daz si des ie gedähten. 
P. 27, 7: die rehten wärheit wiz- 
zen doch 
mine gote und ouch die sine. 
P. 43, 28: ein zornie got in daz 
geböt, 
dazs uns hie suohten mit ir her. 
Ueber des Feirefig Verehrung bes Jupiter 
und ber Juno f. oben $. 41. 
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auch der veligiöfe Gegenfag in Geltung, wie im Kampf des Amfortas 
mit dem Heiden, welcher ben Gral erftreiten wollte und mit feinem 
vergifteten Speer zum Werkzeuge gemacht ward, bie don Amfortas 
gegen den Gral begangne Sünde durch die unheilvolle Verwundung zu 
ftrafen; ferner bei der Vermählung des Feivefiß mit Urepanfen, wozu 
erſt die Tanfe und Abfagung feiner Götter und Liebe zur heipnifchen 
Secundille gefordert wird; und am entfchiebenften in dem von Titurel 
bejtätigten Umſtand: daß kein Heide den Gral fehen Tann, wenn er 
ihm auch, wie dem Feirefiß, unmittelbar vor Augen ſteht. Nicht min- 
der erwähnten wir bereit8 bei der Sünde des Amfortas ©. 252, daß 
alle die übernatürlichen Arzneimittel nebſt ven Edelſteinen, welche das 
Bettgeftell des Amfortas ſchmücken, woran ver Glaube gleichfalls ans 
dem wunder> nnd zauberreichen Drient zum Abendlande herübergewan⸗ 
dert war, nichts, alles aber das inbrünftige Gebet des gläubigen 
Graldieners wirken. 


Im der fittlichen Weltorbuung, wie in unfrer Dichtung offenbart 
fi ein dreifaches Verhältniß, in welches ber in die Schöpfung geſetzte 
Menfh tritt: 1) Das Berhältniß des Menfhen zu Gott. 
Diefes ift künſtleriſch dargeftellt in ber Gefchichte Parcivals und feinem 
Ningen nach dem Gral, durch Befiegung der eignen angebornen Sünd⸗ 
baftigleit und des Böſen in ihm fich zur Herrlichkeit des Grafreiches 
zu läutern und zur Erlangung ewiger Seligkeit ſich fähig und würdig 
zu machen. 

2) Das Berpältniß des Menfhen zum Böfen, per- 
fonifieirt duch Teufel und Teufelszauber, das von Außen an ihn 
herantritt, als Verſucher und Wiverfacher des höchſten Gottes. Dies 
findet feine dichteriſche Geftaltung in der Gefchichte Klinſchors und ver 
Orgeluſe. 

3) Das Verhältniß des Menſchen zur irdiſchen Welt 
und als der Mittelpunkt ihrer Herrlichkeit, ihres Glanzes und ihrer 
Pracht mit der höchſten ritterlichen Würdigkeit in Minnedienſt und 


Schildesamt tritt uns König Artus mit ſeiner Tafelrunde und beren, 


vorzüglichſtem Helven Gawan entgegen. 
So fremdartig und urfprünglich getrennt von einander auf den 
erjten Anblick dieſe drei Elemente auch erſcheinen mögen umd- fo wenig 
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dem fagenhaften Stoffe nach eins mit dem andern in nothwendigem 
Zufammenkange zu ftehen ſcheint, fo daß fie dem kurzſichtigen Auge 
nur wie gewaltfam in einander gefehtweißte disiecta membra erfcheinen, 
fo find fie ethifch doch fo innig verbunden, wie vie Begriffe von Him- 
mel, Hölle und Erve. — Wie von dem Gipfel eines hohen Gebirges 
gewährt dieſe Auseinanverlegung der genannten Verhältniſſe zugleich 
eine beutfiche Einficht in ben ganzen Grundbau unſers großartigen und 
in der That weltumfaffenven Gedichte, deffen Funftvoll in einander 
geſchlungne Handlung die Meiſterſchaft des Dichters in Beherrſchung 
eines gewaltigen Stoffes um fo fihrer bezeugt, je aufmerkſamer und 
tiefer wir berfelben im Einzelnen nachgehn, und die Bezichung beffelben 
zur großen einfachen Grundidee des Ganzen erfennen lernen. — Das 
erfte Verhältniß haben wir im Vorſteheuden zu einem gewiffen Abſchluß 
zu bringen verfucht; bie andern werben in dem nächften Hefte uns 
befchäftigen. 


Halle, Drud ver Waiſenhaus-Buchdrucerei. 


Bon demfelben Verfaſſer find erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehn: 


Ueber den Werth von Provinzialgefegen, mit befondrer Beziehung auf 
Prengen. Von Sans Marte. Quedlinburg u. Leipzig. Baſſe, 1830. 


Parcival. Rittergedicht von Wolfram v. Eſchenbach. Im Auszuge 
mitgetheilt von Sau⸗Marte. Magdeburg. Creutz. 1833. 


Leben und Dichten Wolframs von Eſcheubach. Herausgegeben von 
San⸗-Marte. 

Erſter Baud. Parcival. Aus dem Mittelhochdeutſcheu zum 
erſten Male überſetzt. Magdeburg. Creutz. 1836. 

Deſſelben zweite verbeſſerte Auflage. 2 Bde F. A. 
Brockhaus. Leipzig. 1858. 

Zweiter Band. Lieder, Wilhelm von Oranſe und Titurel don 
Wolfram von Eſchenbach, und der jüngere Ziturel von Albrecht 
in Ueberjegung und Auszug, nebft Abhandlungen über das Leben 
ud Wirken Wolfrans von Eſchenbach, und die Sage von 
heiligen Gral. Magdeburg. Creug. 1841. 


Gudrun. Nordſeeſage. Nebſt Abhandlung über das mittelhochbeutfche 
Gedicht Gudrun und den Nordſeeſagenkreis. Herausgegeben von 
San Marte (U. Schulz). Berlin, Pofen und Brouberg. Mitt- 
fer. 1839. 

Die Arthurſage uud die Märchen des rothen Buchs von Hergeſt. 
Herausgegeben von San-Marte (A. Schulz). Quedlinburg und 
Leipzig. Baſſe. 1842. Bibliothek der geſamniten deutſchen Natios 
nalliteratur, Abth. IL, Bd. 2. 


Daffelbe, gefrönte Preisihrift, für England bearbeitet unter dem 
‚Titel: 

An essay of the influence of Welsh tradition upon 

the literature of Germany, France, and Scandinavia, which 


obtained the prize of the Abergavenny Cymreigiddion 
Society at the eisteddvod of 1840. Translated from the 
German of Albert Schulz. Llandovery, William Rees. 
London, Longman, Williams, Hughes. Chester, Parry. 
Abergavenny, Morgan. 1841. 


Groß: Polens Nationalfagen, Märchen und Legenden uud Lolalſagen 
des Großherzogthums Pofen. Herausgegeben von Sau» Marte. 
Bromberg. Levit. 1842. 

Neunins und Gildas. Herausgegeben von San-Marte (A. Schulz) 
Berlin. Röfe. 1844. . 

Des Kreuzes Prüfung. Glaubenstragödie von San -Marte (A. Schul). 
Magdeburg. Heinrichshofen. 1845. 

Beiträge zur bretonifhen und celtifh = germanifhen Heldenſage. 
Heransgegeben von San-Marte (U. Schuß). Dueblindurg und 
Leipzig. Baſſe. 1847. Bibliothek der geſammten deutſchen Natio— 
nalliteratur. Abth. I., Br. 3. 

Die polnifhe Königsſage. Nach den Quellen dargejtelit und kritiſch 
erörtert von San-Marte. Berlin. H. Schulte. 1848, 

Die evangelifhen Domkapitel in der Provinz Sachſen. Cine Dent- 
ſchrift zur Mahnung an die Vertreter des preußifchen Volks in 
erſter und zweiter Kammer, Halle. Waifenhaus - Buchhandlung. 
41850. 

Walther von Agnitanien. Heldengedicht aus dem Lateiniſchen des zehn: 
ten Jahrhunderts, überfegt und erläntert von San-Marte (A. Schulz). 
Magteburg. Creutz. 1853. 

Die Sagen von Merlin. Mit altwälſchen, bretagniſchen, ſchottiſchen, 
italieniſchen und lateinifchen Gedichten und Prophezeihungen Merlins, 
ver Prophetia Merlini des Gottfried von Monmouth und ver Vita 
Merlinia, lateiniſchem Gedichte aus dem 13. Jahrhundert. Heraus- 
gegeben und erläutert von San-Marte (U. Schulz). Halle. Watfen- 
haus Buchhandlung. 1853. 

Gottfried’3 von Moumouth Historia regum Britanniae, mit literar- 
hiſtoriſcher Einleitung und ausführlichen Anmerkungen; und Brut 
Tysylio, altwälſche Chronik, in deutſcher Ueberfegung, heraus: 
gegeben von San-Marte (A. Schuß). Halle. Anton. 1854. 
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Borwort. 


Modhdem es im vorigen Geft unfrer Barcivalftub! 
ſcheinbar weitem Ummege, gelungen, an der Hani 
Sclüffel zum richtigen Verſtändniß ber Bedeutung 
der in der Dichtung Wolframs von Eſchenbach da 
und der Einkehr bei Gott aufzufinden: ſo war & 
zur entſprechenden Auffaffung der übrigen um den 
zen gelagerten Gruppen, bes Reiches des Böſen ı 
ben geeigneten Geſichtspunkt zu gewinnen, und i 
beziehung zu dem Gralrei Mar und beftimmt zı 
wir hoffen, daß burch die bisherige Unterſuchunç 
gnoſtiſchen und andern ketzeriſchen ober heibnifcher 
Sage und Lehre vom Gral, wie fie Wolfram v 
wird aufgegeben werden, fo vertrauen wir auch, d 
bes Zauberers Klinſchor und der Abentheuer Gawe 
fernerhin etwas mehr als nur eine „romantif 
ritterlichen Weltlebens“ und eine „bloße Folie ! 
Strebens Parcivals“ wird erfannt werben. 

Mein Wolfram, jo wenig er ein Theolog 
ein Dogma lehrt, fieht noch weniger von ber wirkl 
gefällt fi in abftracten Begriffen und myſtiſchen 
Gegentheil hat er das Weltleben in feiner ganzer 
in feinen guten wie ſchlechten Seiten, mit durchdri 
durchſchaut und ihm in feiner Dichtung bie ausdru— 
gegeben. Ihm Iag dafjelbe näher und verftändl: 
heute, und deßhalb ſchien es nothwendig, unfrer t 
rung den Abfchnitt vom Weſen des Ritterthums um 
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hinzuzufügen, in welchem mehrfach gewiſſe Ausführungen und Sätze 
im erſten Abſchnitt ihre weitere Begründung und Rechtfertigung finden. 
Es ift dabei wiederholt an die Einleitung zu unferer Parcival-Ueber- 
fegung angefnüpft, um das dort gegebene allgemeine Bild des Lebens 
im Einzelnen zu vervollftänbigen, zugleich jedoch dabei der Dichter ſelbſt 
fortwährend im Auge behalten und Berporgehoben, wo er mit ben 
Anfihten und Richtungen feiner Zeit- und Standesgenoffen fih in 
Einklang oder Widerſpruch befindet. Es ſchien rathſamer die einzelnen 
Partieen bes Nitterlebens gruppenweiſe zufammenzufaflen, als durch 
Anheftung an. einzelne Stellen des Gedichts einen Kommentar in zer- 
brödelten Anmerkungen zu liefern. Es find Beiträge zur Sittenge- 
ſchichte, von Intereſſe zur Erläuterung nicht blos der Dichtung unfers 
Meifters, fondern auch der meiften andern Romandichter des Mittel- 
alters, und in denen and. ber Lerilograph nebenbei vielleicht einiges 
Rutzbare findet, wie biefem und bem Grammazifer auch bie Tleinen 
Zufammenftellungen im Anhange willkommen fein mögen, bie, bei ber 
Ueberfegung gelegentlich gefammelt, ohne bejondre Prätenfion eben nur 
als Gollectaneen mitgetheilt werden. 
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Die 
Hegenſähe des Heiligen Jrals. 


Am Schluſſe des zweiten Heftes unſrer „Studien“ Hatten wir das 
Berhaältniß des Menſchen, wie es in unſrer Dichtung aufgefaßt wird, 
als ein dreifaches hingeſtellt: das Verhältniß des Menſchen zu Gott 
arcivals zum h. Grale), ſodann zum Böſen, perſonificirt durch 
Teufel, hölliſche Dämonen und Zauber, und endlich zur Welt und 
ihrer Herrlichkeit; und wir wollen mm verſuchen, von demſelben theolo⸗ 
giſchen Stanbpunkte aus daſſelbe in: ven’ beiden letztern Beziehungen, 
und zugleich das Verhältnig viefer beiden Welten, bes Neiches bes 
Böfen und des Reiches ber Welt zur einander und zum Gralreich, 
als dem Reiche Gottes, näher zu betrachten. 


Das Reich des Böſen. 


Die heilige Schrift Iehrte den Gegenfag von Gott mit dem Sata- 
108 und feinen Engeln, vie verflucht find in das ewige Feuer, wo fie, 
mit Ketten ver Sinfterniß beladen, behalten werben zum Gericht 
(Matth. 25, 4. — 2. Petri 2, 4). Die chriftlihe Mythe von 
Lucifer führte den Abfall von Gott und den Kampf des Böſen gegen 
feine Heilsorbnung weiter aus, und Kirchenlehre wie Vollsglaube 
erlannten ein Reich des Satan. mit feinen Engeln, deſſen Walten auch 
über die Erdgebornen ging, als Feind Gottes und aller derer, bie 
feomm und tren ihm anhingen, an. Ward nah Wolframs Auffaffung, 
iwie. wir Stub. II, Abſchnitt IL .gefehn,. zwar die Exlöfung bes. Men- 
ſchen und. Bereinigung mit Gott nur durch Abtöbtung ber eignen 
angebornen Sündhaftigleit geivonnen, fo fehließt er fich doch dem Kir⸗ 
henglanben an dieſe Mächte, die aljo, außerhalb der individuellen 
Menfchenfeele, an dieſe Berberben. und Vernichtung drohend herantreten, 
und fie feindlich beftürmen, an. Ihr Wert vorzüglich ift alles Böſe 
was gefchieht, alles irdiſche Uebel, Abgötterei und Heidenthum; ale ihr 
Werk gelten bie wilven verzehrenden Leivenfchaften, woburd das Bild 
Gottes im Menfchen. getrübt wird; und der Glaube ſchätzte ihre Macht 
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da am größten und gemwaltigften, wohin am wenigſten das Licht des 
Chriſtenthums gebrungen war, wo Selam und Heidenthum überhaupt 
in ungeſchwächter Kraft beftanden: im fernen Afien und Afrika. Dem- 
nach ift denn auch nach unfrer Dichtung dert in Inbien das Land 
reich bevölfert: mitven mißgeſchaffnen Sprößlingen; atamitifcher Weibee- 
gier, die das Brandmal des Sünbenfalls auch in ihrer äußern Geftalt 
zur Schau tragen müffen; dort in Afien find die Hochſchulen der 
Zauberlunft, und ift deren Geburtsftätte; da finden die Aftergötter und 
Gögen ihre gefeierte Anbetung; ba ift die Heimath der Drachen und 
andrer verheerenver Ungethüme, fo. wie: feltner, dem Abendland unbe 
lannter Wundergethiere; da find die Verlodungen überſchwänglichen 
Relchthums in Bergen von Gold, und in Strömen, bie Edelſteine ftatt 
Kies in ihrem Bett mit ſich führen, und unermeßliche Schätze mit ven 
wunderbarſten Stunftfachen. Zugleich beugte ſich jedoch das Abendland 
reſpectvoll vor der arabiſchen Wiſſenſchaft, bie in Philoſophie, Mathe 
matif, Afteonomie,. Medicin, überhaupt ber geſammten Naturkunve 
hoch über ‚jenem ftand, erkannte aber zugleich in ihr auch den Ucher- 
gang zur gefährlichen Verbindung mit. ven finftren Möchten, bie. zue 
Aftrologie, Magie und zu Zauberkünften alfer Art führt, denen ber 
gute Chrift, ohne feinen Gott zu verleugnen, fih nicht hingeben darf. 
Diefen Schulen der übernatürlihen Kümſte verdanken daher auch Flege— 
tanis, Kundrie la Sorciere und Klinſchor ihre ausgedehnten Kenntniffe 
in Dialectik und Geometrie, Sternkunde, und aller Kräfte der Natur 
in Thleren, Wurzeln, Pflanzen und Steinen. Und von biefem unheim⸗ 
lichen Reich der Dämönen und heidniſcher Zauber gehn baher auch bie 
Angriffe gegen das Lichtreich des Grals aus, bie, zwar machts. und 
erfolglo8 gegen den Gral d. h. Gott felbft, dennoch feine Diener auf 
das Tieffte gefährden, und Leid und Verderben in ihre Mitte tragen. 
In diefem Reiche des Schwarz, äußerlich und mit gewöhnlichen 
irdiſchen Augen. wie jedes andre weltliche. Reich amarfehn, herrſcht im 
Lande Xribalibot (Palibotra), das wir Imbien nennen (P. 828, 3); 
in ihren Hauptjtäbten Thasıne und Tabronit die Königin Sekun— 
difle: ſchon, zur Liebe geneigt, ritterliche Tagend chrend und gern fit 
fih dieuſtbar machend, überaus reih und mächtig, daher lodenb 
genug, auch chriftliche Ritter an fi) zu ziehen. Sie hörte von bem 
Reichthum des. Grals und feines Königs Amfertas, zog Kunde über 
ihn ein und fanbte ihm. zum Gefchent vie zwei mißgefchaffnen wunder 
baren Wefen, das Geſchwiſterpaar Kundrie und Malcreature, umd ben 
überreichen Kram, ven Gawan vor. Schaftelmarveile ausgeſtellt fand; 
das ſandte fit — durch mine (P. 619. W. 279.); benn nicht in 
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abfcheuficher Geftalt und mit gewetzter Kralfe, fondern mit dem Buhler⸗ 
blich ber. Verlodung tritt ber Böſe den Menſchen an. Und Amfortas 
nahm biefe verfänglichen Gaben an. Zwar läßt unfer Dichter ebenfo 
wie ‚ber „Süngere Titurel” im Dunkel, welche beſondre Abentheuer 
Amfortas für und mit Sehmbille beftand; aber da er fen, als ihm 
der Bart: zu keimen begann, den Anfechtungen der Minne nicht wider⸗ 
ftehn konnte, er Amor zu feinem Feldgeſchrei erhob und Mirme trieb, 
wie der Gral fie verbet (P. 472, 21. 478.), fo ift gewiß, daß Sekun⸗ 
dille ſich für ihr Wert in ‚Am einen empfänglichen, fruchtbaren Boden 
auserfehn- hatte. 

Vitgils Wort: Tineo Danaos et dona ferentes, gift noch weit 
mehr von ben Gefchenten des Böfen, die er uns barreicht; denn ber 
Hölle entnommen, Mebt ihnen ver Fluch der Hölle an, wie er fich denn 
andy an diefen Gaben bewährt. — 3 war eine längſt gangbure Idee, 
daß der Zeufel einen Bund ſchließt mit Menfchen, befonvers 
Unglũclichen und Verzweifelnden (Grimm, Myth. Ed. 2: ©. 969 fig.), 
wofür fie ihm nach gefeiftetem Dienfte oder nad) einer verlaufenen Zeit 
verfallen: wenngleich bie Schlauheit des Clerus vie Legenden ber Art 
meift dahin zu wenden wußte, daß dennoch ber Keufel ver Betrogne 
blieb und vie Beute ihm entging. Wir finden - die gleiche Idee auch 
bier ſchon, wenngleich im weniger deutlich außgebrüdter Form, in ver 
Hingabe und Annahme ben heidniſchen Gefchenke, fie tritt beftimmter 
und unzweideutig in ber Geſchichte Klinſchor's hervor. 

Klinfchor,*) ver Neffe Birgils, des alten italifchen Zauberers, 
ift Herzog vom Terre de labür (terra di Lavoro in Kalabrien) ; feine 
Hauptftabt ift Chps (Rapııa, P. 656.) und fein Liebeshandel mit Iblis, 
ver Gemahlin Iberts, Königs von Steifien, enbele mit der fir ihn fo 
ungfülichen Kataftrophe auf dem Schloß Kalot-bobot ober Kalot 
enbolot (kalota b. h. Schloß Bellota), jener Veſte auf der Südoſtküſte 
Siciliens, in welche i. 3. 1194 ſich bie Königin Sibhlle mit ihrem 
Sohne Wilhelm vor dem Kaifer Heinrich VE. flüchtete (v. Raumer, 
Hohenftaufen, III, 52.). Alle Localitäten weifen darauf Hin, daß ber‘ 
Dichter hier eine fieilifche und fünltafifche Sage in feinen Roman aufs 
gemonmmen, dem: bafigen National» Charakter entfprechend. Aber ſchon 
ber Name Iblis zeigt auf einen tieferen, bebeutungsvollen Hintergrund 
um fo mehr, als ver Islam ſelbſt zur Zeit Wolframs auf Sicilien 
noch feſten Boden hatte. 


9 S. Anm. zu P. 659, 19: B. II, ©. 501 meiner Parcival- ueberſetung ; 
desgl. S. 497 tal. 
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Iblis, Iwerets wunderſchoͤne Tochter in Ulrich's v. Zatzikofen 
Roman von Lancelot, ſteht mit der Iblis im Parcival in, feinem Zuſam⸗ 
menhang. Letztere iſt mir nur in einer Bildertriade als eine ver 
3 boöſen Chriſtinnen in einem alten Holzſchnittbüchlein v. I. 1519, 
worüber ih im „Anzeiger für Kunde des M. A. Organ des Germ. 
Mufeums,“ 1855, ©. 148 und 170 berichtet, begegnet, aber. ihre 
Figur gründet fi, wie auch einige Anfpiclungen anbrer Dichter auf 
biefelbe, auf unfern Parcival. In andern Nemanen ans und. vor 
Wolframs Zeit, foweit fie mir befannt find, Fommt Fe nicht vor, und 
wir vermuten mehr als Zufall darin, daß ihr Name mit dem. Namen 
des muhamebanifchen Lucifer oder Satan Iblis (auch Eblis und Ablis. 
©. Studien II, ©. 65.) gleichlautenb ift. Die Kinder des Iblis 
erſcheinen häufig in den Märchen der 1001 Nacht und andern orienta⸗ 
üſchen Märchen als mächtige Geifter, welche ſich in jede Geftalt ver- 
wandeln, augenblicklich nach jedem Ort unter ober über ber Erbe ſich 
verfegen Fönnen, denen die Naturkräfte unterthan find, und bie dadurch 
in twunberbarfter Weiſe die Geſchicke der Menfchen leiten und verwideln. 
Es liegt nahe, daß Hinter dem Namen ber fchönen ehebrecheriſchen 
Königin ſich ver Teufel des Islam ſelbſt verftedt und ſich im ihre 
Geſtalt geffeivet hat, um den Lüfternen Klinſchor verderblich zu umftriden. 
Denn ficher Tiegt diefem Namen ‚dig Bedeutung bes afz. colincher, 
elingner, cliner, — inclinare, zum Grunde, und wäre ſomit clinchdor: 
der mit Leidenfchaft ſich wohin Neigende, einem Gelüft Nachftrebende, 
der Lüfterne; und wie faft bei ‚allen Namen in biefer Partie unfers 
Gedichts entfpricht auch diefer Name dem Charakter und ver Bedeutung 
feines Trägers durch fein ſchnödes Verhäftnig zum Iblis volllommen. 
Ihre Teufelsnatur verräth fie nach der zwar vom Dichter nur einmal, 
aber fehr deutlich gegebuen Andeutung darin, daß fie Das Prachtgezelt, 
das Gawan noch auf Schajtelmarveile fand und fd deſſen auf Soflanze 
bebiente, fo offenkundig als Geſchenk an Klinſchor fandte, daß dadurch 
zuerſt ihr Liebesverſtändniß überlaut zu Tage kam und alfo von ifr 
ſelbſt verrathen ward. *) Die Folge davon war, baß der beleibigte 
Gemahl Ibert das Paar Arm in Arm überrafchte, und, durch einen 
böfen Schnitt feinen Ehrenräuber für immer zur Frauenminne untüchtig 


*) P. 668, 10: ein gezelt daz |dä von man Örste erkande 
Iblin ir zweier tougen ‘über 10: 
Clinschore durch minne sande si wären böde oin ander tfüt. 
„Durch minne “ uub „trät“ widerſpricht Obigem nicht, ba anzunehmen, daß bem 
franz. Dichter fon die Bedeutung des Namens unverſtändlich, und dieſe Motie 
virung von ihm beliebt warb. 
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machte; daß er anch die Gattin gezuchtigt, wird nicht gefagt. Das 
Gefchent' war nicht eine Mebereilung oder Unachtſamkeit des Weibes, 
fondern teuflifch tüchjcher" Verrath, der wohl überlegt ben Verführten 
in's Verderben lockte, einem verfappten biabslifchen Wefen ganz. ent- 
fprechend. Und Ilis erreichte den Zweck vollkommen. Denn nun 
faßt der alfo hart Gezüchtigte Haß gegen daB ganze Menſchengeſchlecht; 
im Orient, in ber Stadt Perſida, wo ber erſte Zauber erdacht ward, 
erlernt er die Zanberfunft (und damit — wie bie Kirche fagt — incipit 
mors animae), macht ſich bie guten und böfen Geiſter, die zwiſchen 
Himmel und. Erde haufen, unterthan, vernichtet neidiſch das Glück 
Andrer gleichviel ob Chriften ober Heiden, und wird ein granfamer 
Frauenräuber und weit ringsum  geffcchteter ‚Nadbar (P. 617. 
656 — 659). Somit alſo ift er völlig dem Reich des Schwarz 
gewonnen, und wir müſſen ihn auch ferner vorzugsweiſe ala befien 
ummittelbaren Repräfentanten in unfrer Dichtung betrachten, wenngleich 
ex fo wenig wie Sekunbille perſonlich als handelnde Figur vorgeführt wird. 

Bedeutumgsvoll wiederhoft fi das Pacisciren berer mit Ihm, 
die ihn fürchten, oder um feine Hülfe fi bemühen. : König Irot von 
Roſche Sabins trat ifm mit 8 Meilen Landes in der Runde ven Berg 
ab, auf dem er Schaftelmarveile erbaute, um fi Frieden vor ihm zu 
erfaufen (P. 658.). Bon hier aus beherrſcht Klinſchor das Land und 
rüftet feine Burg, ja fein ganzes Sand mit mächtigen ſtarken Zaubern 
aus (P. 548, 16. 656, 6. 658). Als folche lernen wir ben Löwen, 
ven Yiefigen Bauer, das Zauberbette und die Zaubergefehoffe kennen, 
die Gawan glücklich, wenn auch mit Noth, überftcht. Wie nicht felten 
der Teufel ſelbſt fih als eine Parodie oder Nahäffung des wahren 
Gottes, als deſſen linke verkehrte Seite auffaffen läßt (Grimm, Myth. 
©. 938.), fo lehrt auch die Kirche von den Dämonen, daß fie bie 
Beifigen Gebräuche im heivnifchen Gottesdienſte nachahmen (Studien, II, 
8. 40.). Aehulich ſpielt mit Jronie Wolfram (P. 13, 25.) felbft auf 
bie Nachäffung des Pabſtthums durch den Heidenpabft, ven Baruch 
von Bagdad an; und die Miffionarien in Afien fanden nach Marco 
Polo's Bericht in den Ähnlichen priefterlihen Gebräuchen jener Völker 
eine gottesfäfterliche Nachahmung des hriftlichen Kultus (f. Ueberf. des 
Parc. J. Einl. S. CV.). Darum erinnert auch das Zauberbette an 
die Stühle auf Rollen und Rädern in der Viſion des Propheten Hefe 
Bet, 1, 15;*) 10, 9, 11, 22. — Die prächtige Spiegelfäule 

*) „Als ic die Thiere jo fahe, fiehe, da ſiand ein Rad auf ber Erde bei 
den 4 Tieren, und war anzufehn wie 4 Räber. Und biejelkigen Räder waren wie 





dagegen, die Linfchor der Königin Sekundille heimlich entwandt Bat 
(P. 590. 592, 14.), ſcheint eine Tradition des Orients zu fein, inbem 
auch Benjamin von Tudela (Itiner. ed. Lips. 1764, p. 102) bon 
einem ähnlichen Spiegel anf bem Leuchtthurm zu Alexandrien erzählt.*) 
Der ähnlichen Spiegelſäule Virgils, welche die Feinde Roms fichtbar 
machte, haben wir ſchou Ueberf. des Parc. II, S. 500. erwähnt. — 
Der Gralsburg Mont-salvaige, biefem Berge des Heils unb ber 
Rettung, umb ihrem Gebiete Terre de salvaige, worin bie Quelle 
Fontaine de salvaige, aus ber in Trevrecents Klauſe ber verzweifelnde 
Pareiwal ben neuen Frieden (fröve recent) ſchöpfte, tritt Klinſchors 
Bauberburg (chäteau merveilleux), und ifr Gebiet Terre de merveille 
entgegen. So wenig der Dichter die Allegorie plump und handgreiflich 
hervortreten läßt, fo bezeichnend find bier gerade dieſe allegorifchen 
Namen. Das Zauberland begrenzt ber Strom Sapins (Sabbins, 
Babine), beffen Name bas franzöfifche doch deutſch ausgeſprochne 
sapience (ſprich Sapihns, sapientia) micht verkennen läßt, Die Gottes- 
furcht, fagt die Schrift, ift aller Weisheit Anfaug, aber das geheimniß- 
veiche Gebiet ber Schwarzkunſt und Zauberei liegt eben jenfeits ver 
gottesfürchtigen Weisheit; dieſe ſcheidet ber Grenzftrom von jenem 


ein Tihrfis, und waren alle 4 eins wie das anbre, und fie waren anzufehm, ale 
toäre ein Rab im andern. Wie fe gehn fellten, konnten fie im alle ihre 4 Orte 
gehen und burften ſich nicht herum leufen, wenn fie gingen. 10, 9: fanden ſolche 
Näder bei jebem ber Cherubim. 11, 22: Da ſchwangen bie Cherubim ihre Flügel 
ab bie Räder gingen neben ihnen, und die Herrlicpteit bes Gottes Joraels war 
oben über ihnen.” — 


®) In Alexandria turris aediflcata fuit ditissime, cui nomen faciunt inoolae 
Magraah, Arabes vero Magar Aleosandriee, h. e. Alexandriae pharon. In 
oulus turris fastigio speculum quondam ab Alexandro constifutum fuisss dici- 
tur vitreum, in quo naves omnes bellicae, quae vel ex Graceia vel ex omai 
Deridente nooendi causse in: Aegypium nerigarent, guiuquaquinte etiam itinerum 
terrestzium, h. e. ultra quingentes parasangas spatio remotse conspici possent: 
atque ideo etiam praeridendo caveri defensione parata atque instructe, donec 
multis post Alexandri mortem dicbus naris quaedam ex Graceia venit, cuins 
magister Sodorus dicebatur, vir graccus enllidus et sapiens, multisquo diseiplinis 
instruotus, eodem antem tempore Graeci Aegyptiorum iuge erant ‚subditi. At 
tulisse fertur vir ille auri, argenli et purpurene vestis magnum munus, qui 
iaotis ancoris ante turrim illam -constitit. Die Hüter des Thurms werben zu 
einem Gaſtmahl gelaben, unb fallen trunfen gemacht in Schlaf. Da zerichlagen 
tie Griegen ben Spiegel und flichen ee fie enthedt werben, nach Griechenland. 
Bon ber Zeit an gewannen bie Griechen (bie Söhne Ebom) bie Oberhand. — 
Bergl. aud ben Spiegel an Kamillens Sarg, ber alles auf eine Meike 
Weges zeigte En. 9400. 
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¶ · Parc. Ueberſ. I, ©. 301); ihn zu: üperfcheriten. iſt ein gefã hr⸗ 
Licher Schritt, mit dem, wie wir ſoeben bemerlten, der Tod der Seele 
beginnt... Darum; führt, über biefen Strom auch nicht, eine, ‚fichre, 
bequeme Brüde ‚(eine folche iſt nur. bei Roſche-Sabins, dem Weis⸗ 
heits/ Felſen oder. - Thurn, den Irot fich klüglich reſervirt und nicht 
an Klinſchor wit abgetreten hatte), ſondern nur ein ngweis prelljus 
de. gus porilleux, P. 600), eine gefährliche Fuhrt, wie Wolfram, 
ſelbſt den -Namen erläutert, die Gawan nur mit Lebenögefahr über⸗ 
ſpriugt. Ein andrer Strom in Klinſchors Gebiet ift ver Poinzaclins 
(Poinsaelins), worin ein poine, poena unb aclin, soumis, prosterng 
enthaften, ver ſich daher als Qualenftrom kund giebt. Auch bie 
Estroit mä voi6 (la voie ötroite mauvaise), ber Unglüdshopl- 
weg ober Uebelpaß liegt dort, in. welchem ber ſchändliche Uran im, 
DOrgelufens Dienfte eine unglüdlihe Niederlage im Kampf erlitt (P. 
521,18). Es ift nicht erfeunbar, ob Wolfram diefe Namen in ihrer 
vollen Bedeutung und ihrem allegoriſchem Zufammenhang verftanden 
hat; daß aber der erfte Erfinder derſelben, jeven Falls ein Franzofe, " 
ſich derfelben bewußt gewefen, kann füglich nicht bezweifelt werben, 
Als eine Nachäffung des Baumes der Erfenntniß im Pargpigfe 
in der h. Schrift erfennen wir. auch den verpönten Baum des Gramo- 
flanz, denn ex fiegt im Klinſchors Gebiete, im Mlinfhorwalp, jenem 
elären föreht, das vorzüglich aus tämris und prisin beſteht (P. 601.)., 
Tämris ‚(tempris, tempreis, tenpris, tampris) ift frz. tamarin, fat. 
tamariscus, tamarix gallica (Lin), im Orient und Sübeuropa ein 
heimiſch, das an 16 Fuß hoch wird, die Tamarisle. Prisin (afrz. 
presin, Peterſilie, ift ebenfo unpafiend wie prason, ein lauchähnlicher 
Meerſtrauch) Halte ich für wälſch pryseg = Celynen, Common 
holly-tree, ilex aquifolium, bie Stechpalme, Walddiſtel, in Süb- 
europa, 20—30 Fuß hoch, mit immergrünen Blättern: Clär, licht, 
ſcheint demnach, ver Wald deßhalb genannt zu fein, weil nicht hohe, 
weitſchatzende Bäume, fondern mehr niedrige Zierbüſche ihn bilden, und 
ihm fo das Anſehn eines freundlichen Gartens geben. Es iſt derſelbe 
Wald, der P. 424, 17. Leehtamris, d. h. der Tamaristenwald 
genannt ift, wo Vergulaht von Parcivaf überwunden und zum Gral 
geſandt ward. Nach dem Koran (ed. Sale, ©. 493, 494.) zerſtreut 
Gott die ‚verworfuen Nachkommen des Saba, zerftört ihre herrlichen 
Gärten durch eine Ucberfhwennmung und läßt nur Sträuche mit bittren 
Früchten und Tamarislen darauf wachſen, die gar Feine Früchte tragen, 
und gern in falzigem unfruchtbarem Boden gebeihen. Eblis aber freute 
fi dieſer Gott Ungehorfamen, vie ihm anbingen, va er fi) in ver 
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von ihm gehegten Meinung von ihrer Verdanmlichkeit nicht getaͤuſcht 
hatte. Somit weilt auch die Tamariske, ber von Klinſchot gepflegte, 
a8 ein dem Eblis beſonders angenehmer Strauch, in das Heidenthum 
und auf bie Verdanunten, vie Anhänger des Eblis, hin. 

Hiernach Tann ich mich mit der Anficht- Rührmunds (v. d. Hagen, 
Germania, Jahrb. d. Berlin. d. Geſellſch. R, 14.) nicht befreunden, 
ver in Klinſchor eine Carrikatut Abälards und einen Vorläufer bes 
Fauſt, nur mit mehr wälſchem als deutſchem Charakter, und in Klin⸗ 
ſchors Schloß und Land mit ven es umgebenden Flüffen das Kloſter 
Paraclet am Flüßchen Arduffon bei Nogent an ver Seine erkennen will, 
wohin Abälard mit feinen Schilern ſich zurüdzog. Die einzige Aehn- 
lichkeit im Geſchid Abälards mit Klinſchor: im Wolge "eines Liebes⸗ 
abentheuers entmannt worden zu ſein, wiegt bie angeführten gehau⸗ 
reichen Beziehungen nicht auf. 

Was die Heidin Sekundille gegen das Gralreich und deſſen König 
Amfortas unter der Maske ver Minne begonnen Hat, ſetzt u. z. mit 
erhöhtem verderblichem Erfolge Orgeluſe fort. Schon ihr Name, 
Orgueilleuse, die Hochfärtige, Uebermüthige, bezeugt ihr Wefen, umb 
bezeichnet genan das Vergehn, die höhfart, das den Lucfer zur Hölle 
ftürzte, das, als des Amfortas Hauptfünde genannt werd, und. bem er 
endlich nach langer Qual geläutert abfagt, indem er ſich der Demuth 
ergiebt (Stud. II, ©. 258). So ift feine Sünde in ihr geradezu 
perſonifleirt. Auch fie, die Herzogin von Logrois, erfcheint nicht als 
eine Talte, abftracte, alfegorifche Figur, fonbern in vollfter, -glühenpfter, 
inbivibnelfer Lebensfriſche, mit allen Meigen ver Verfährung eines 
fchönen, überaus Hugen, genialen Weibes ansgeftattet. P. 508; 26: 
8i were ein reizel minnen gir, ougen süeze än smerzen, unt ein 
spansenwe des herzen. P: 514, 19: Bi der süeze al sür. reht als 
ein ’sunnenblicker schür. ‘P. 603, 23: diu glanze P. 535, 12 
fpricht fie höchvertecliche. Gawans ſchöne Schweitern find nur ein 
Nebeltag gegen fie (591, 16.); fie überftrahlt durch den Vichtglanz 
ihres Antlitzes alle Kerzen (638, 16.), und Ginover zählt Kunbivirar 
murs und Orgelufen zu den Schönften, die je bie Taufe empfan- 
gen haben (645, 28.). Kein Wunder, wenn fie ben nach ritterlicher 
Minne und Ehre umerfättlih ringenden Gawan zu ihrem Dienfte 
gewinnt, und trog alles Hohnes und aller Mißhandlung feiner feften 
Anhãuglichteit und treuen Aufopferung, durch ihre ſchlauen Künſte 
feiner und Feder Kofetterie (509. 515, 1.) und ihre blendende Schön 
heit ihn fiegreih an ſich zu feffeln weiß. Ihr unwürdiges Benehmen 
gegen Gawan mußte jedem vitterlichen Zuhörer empörend erfcheinen; 

} . 
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allein wie dev nom Boſen Verſiricie wm’ frommen Chriſten eher 
bebauert als verbannt werben [SH ſo mahnt auch ber Dichter; "Ihre 
Befferungsfählgteit vorweg ambettenb; zuc Monflcht; fie“ nicht gu: friß 
ungerecht zu: beurtheilen, fonbern setft: zu prüfen, wie es um ihr Herz 
ſtehe «P. 516). Und dieſto Herz -befänd "fich :alferbings; In einen 
betlagenswerthen Zuſtande. Sie hatte es im heißeſter Liebe üfeem 
Geliebten Citegaſt, Herzöge von Logroys, den Wir: ach ſchon beim 
Turnier zu Kanvoleis fanden (P. 67, 15) hintzegeben, und vührend nina 
ergreifend iſt die Begeifterte Schilderung, welche fie P. 613. ſelbſt über 
die Wurde und Herrlichkeit‘ dieſes ihres Geliebten giebt, um bainkt 
ihren Haß gegen Gramoflanz, ver ihn erſchlug, wenn. nicht: zu rechte 
fertigen, doch zu erfläven. Aber dieſe überſchwengliche Liebe, welche ihr 
ganzes Weſen durchgluhte, ſchlug um in den wůthendften blutwürſtigften 
Haß gegen. ven Mötder, und wenn die Kirchenlehre (Stud. II, 8. 40.) 
insenia ex amore, tristitia, iracundia, nimium gaudium, intemperan- 
ts, zu den Leivenfchaften zählt, weiche auf Auftiften ver Dianonen 
den. Menſchen ins Verderben biingen, fo ſehen wir fie, bie Getaufte, 
die Chriſtin, reif zum Abfall von Gott. Denn nun zieht fie leiden 
ſchaftlich den Amfortas zu ihrem Minnebienft heran, um ſich feiner ale 
Werkzeug ihrer wilden Rache gegen Gramoflang zu bebienen. Diejer, 
Teicht verlodt, ſchenkt ihr ven ihm von Sekundille verehrten reichen 
Kram und den Mallkveature, und wenn Drgelufe P. 618,-23. delicat 
genug ift, hier zu verſchweigen, daß er im ihrem Dienſt unkenſche 
Minne trieb, fo wird es doch P. 478. und 479; 12. offen geſagt; ex 
ward, wie Klinſchor, an wem Gliede geſtraft, mit dem er ſündigte. 
Sener Heide, der ven Gral bekämpfend ihm jene giftige Wunde beir 
brachte, konnte nicht von Orgelnfe-gegen ihn abgefandt fein; er iſt viele 
mehr ein Abgefandter ver Finfterniß einerfeits gegen das Gral⸗ 
reich, andrerſeits aber andy bie düſtre Mittelsperſon, welche entſchiedner 
Orgeluſen dem Teufelsreich zutreibt. „Zwar den Gral vertheidigend, 
ſtritt vennoch Amfortas im Dienſt Orgeluſens mit ihm (B. 479. 616. 
W. 270, 13), und ſie ſelbſt wurde dadurch mit zu um fo tiefern Fall 
gebracht; fo betätigt fih am ihr, wie ver Teufel felbft feine Anhänger 
mit dern Höflenfluchbefafter; indem er ifmen Hütfe eilt. Wir bezeich⸗ 
neten zwar aus “guten Grimben Stud. II, S. 252. die Berwunduug 
des Amfortas als eine Strafe Gottes, aber damit iſt nicht: aus⸗ 
gefcheflen, -daß „bie Hodhfte Hab“ fich des: Bifen als feines :Mert- 
zeuges zu ihrer Vollſtreckung bebient, während ver Böfe die That ver- 
meintlich aus eigner Abficht vollbringt. — Orgelufe, durch des Amfor⸗ 
tas Verwundung feiner Hülfe beraubt, greift nemlich nun zu ftärkeren 
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Mitteln, ihren Rachedurſtzu ſtillen; ſie ſchließt einen Bund. mit 
inſchor, vem-übermächtigen Zauberer, erlauft ſich durch Sekundillena 
Kram des Amfortas Mimegeſchenk, von ihm Frieden nad die Erlaub⸗ 
nißz / von feinem Lande aus Gramoflanz bekäͤmpfen zu. dürfen. Ihre 
Minne ſetzt ſie dem zum Preiſe, der den Kram erſtritte (616.), und 
biefer, wie noch mehr bie 400 in Schaftelmarveile von Klinſchor gelans- 
nen Frauen foden- durch ihre Erſcheinung au den Fenſtern ver Burg 
ahlreiche Ritter. zu ihrem Verderben au. Keine Koften. ſcheut fie zum 
Kampfe gegen Gramoflanz und in tiefer <fitslicher Veritrung bietet fie 
gleichfakie Leib und · Land dem Beſieger deſſeiben - ud) er ſelbſt ſolue 
ja durch den Kam zum: perderblichen Abentheuer auf ver Zauberburg 
angelodt werden (P. 616. 617). Ihr ſcharf herechnender Haß über» 
wiegt weit ihre Sinnlichleit; denn ſelbſt alqz ſie weinend Gawan um 
Verzeihung ihres Beuehmens gegen ihn bittet, und Gamau, eingebent 
des Spruches: „weinend Auge hat füßen Mund,” ſofort ven Minne⸗ 
lohn für ſeine Zuſage des Kampfs ‚mit Gramoflanz im freien Felde 
fordert, weicht, fie geſchidt und ſeinen Sinnentaumel zähmend, ihn ver⸗ 
teöftend, ans (615;). Wir mufen, unfve- Dichter erſchöpfen ſich in 
Ringen über Minneweh und Herzeleid, md fait Alle betrachten bie 
Minne als: ‚eine dämoniſche Gewalt, die dem. Menſchen unwiderſtehlich 
ũberfällt uud: ihn feiner Sinne und Beformenheit beraubt; auch Wolfram 
ſchilt fie in. biefe Sinne, bei ben Blutstropfen anf. dem Plimizol und 
in. biefer Gpifode „(531 —533— 583, 584). Hier aber ift, der tiefe 
fittfiche Fall Orgeluſens noch ernfter gefaßt, und. ber. Umfchlag ihrer 
erften an fich: berechtigten und lobenswerthen Minne in ben wilden Haß 
and zur blutbilrftigen Mache empört felbft ihre treuen Diener, und laßt 
fie. Vermänfchungen. gegen ihre. graufeme Herrin ausfteßen (P. 513. 
34). 9 

Im einer ähnlichen, tiefen, fittlichen Verirrung, ja faſt Geiſtes⸗ 
zexrũltung befindet ſich auch Drgelufens Geguer Gramoflanz, in 
veffen NRamen toir, ſeinem Charakter gemäß, das afrz. gram, gramaı 
fache,.en colöre; prob. gramor: rancune,. tfistegse, vermuthen.ꝰ) 
And, er. hat, wie fein Vater Inst, mit infor einen: Bund 
gei.chloffen, und das bewahrte ihn nor heut Abenthener auf Gchaftel- 
warveile, das Gawan beftand, ihm aber vom Drgelufen zugedacht war 
(B.: 605. 606% ‚Obwohl ex ihren Geliebten erfchlagen, beharrt er 
nichtöbeftoweniger bad; ein ganzes Fake in dem argen Wahn, daß fie, 

S. Diez, Etymol. Wörterb..der pro. Spr. &. 180, ». v. gramo. Ba 
Chreſtiens heißt ber Held Biromelans, Giremelant. 
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won. ihm wit ſich gefüßet, feinem Liebefſehen Folge geben wewe. Kr 
hat feine: Ehre: au die Unverletzlichkeit jenes Bauwes im Alinſchorwald 
geſetzt, den wir „Icon ‚oben ols eine Nachäffung des Barnes per 
Erlenntniß ‚bezeichneten; :, Yfgebläht van. unermeßlichem Hochmuthe *) 
verfehmäßt ex, nur mit Einem Mann zu tümpfen; ſeine Ehre erforbert, 
daß wenigftens zwei zugleich mit ihm ftreiten, und ſelbſt vier fiab ihm 
nicht zuviel: denn ſoviel waren es beim Kampf mit Eitegaft. (606.); 
und mit gefpreigtem Stolz lann ex das nicht eff. genug wiederhelen 
(607.'608..685, 5, 15.). Nur Einer. iſt, dem er bie Ehre bes Gingel- 
lawpfs geſtatten will, das iſt Gawan, der Sohn bes Königs Lot, der 
feinen ‚Water : verrätherjfch beim Gruß erſchlug (608.). Gawan, ohne 
die Unthat ſeines Weters zuzugeben, fteht Für ihn cin; der Kampf wire 
verabredet, und Gramoflanz trachtet ihn mfglichit weltkundig zu machen, 
and ruſtet ſich dazu mit, wahrhaft aſiatiſcheni Pomp (P. 610. 687. 688. 
690.). Aber ſoweit iſt er veriret und verblendet von hochmiuhiger 
Nampfluft und Rachgier, daß er auch baun noch, nachdem ihm bekanmt, 
daß Gawan der Bruder feiner geligten Itomic- ſei, ihn nicht bios 
bittet, Brief und Minnezeichen ſelbſt an fie nah Schaſtelmarneile zu 
beſtellen, was nicht abzulehnen Gawan edelſinnig genug iſt, ſondern 
daß er nichtsbeſtoweniger auf den Kampf beſteht, ver doch, wir er auch 
ausfalle, Itonien entweber den Bruder oder ben Geliebten Toften muß, 
worüber ihn ſowohl Gawan ernft und würdig zurechtiveift (609.-610,), 
als auch vie treue Bene ihn verfluochet man, der ‚triwe nie gewan, 
und ungetrigwer hunt feilt (P. 693, 22. 694, 17). — Da birt 
ver auch aufs Hochſte gefpaunte ablige Ruterſun auf und beginnt bie 
diaboliſche Sinnenzerrüttung. 

Ya, wir. ‘glauben nicht zu weit zu gehn, mem wir auch i in den 
Berwechslungskãmpfen, welche der endlichen großen Verſöhmmg auf 
Joflanze vorhergehn, in dem irvthümlichen Kampfe Gamens mit Parei⸗ 
val, ven er für Gramoflanz hält, und dem bes Gramoflanz mit Patch 
val, den er für Gawan Hält, eine Einwickung des nahebelegnen Min- 
ſchorreichs "und. ein tücifches Teufelsſpiel exblicden, in deſſen Strudel 
ſogar vie beiden reinen Helden Parcal und Gawan, bie Vertreter des 
Gral⸗ und Weltreichs, hineingezogen werben. — Auch Plippalinot, 
der Fährmann, iſt durchdrungen von ſittlicher Fäulniß. Er wird zwar 


*) P. 683, 25: er truoe der höchverte hort. — P. 604, 12: höchvart 
in twane nur mit mehr als Einem Mann zugleich zu fechten. — P. 614, 21: 
nöt diu eine höchrart letzet. — P. 650, 14: höchvart mit lösheite Bietet Sramo- 
flanz dem Geſchlecht Arthurs 
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als adliger Ehrenmann geſchudert, der mit ‚großer: Höfllichteit, wer 
andy mit ebenſo großem Eigennutz feine Lehngefälle an Nofſen ' der 
beflegten Ritter einzieht; aber er iſt der feile, Triechenbe: Diener: Min- 
ſchors und Orgelufens, und die Moral, die er it Beziehung üuf’feine 
Tochter kund giebt (worauf wir unten noch wieder gurifotnmen), 
riecht nad} dem Phlegeton. 

: Die feindlichen Angriffe des Böfen gegen das Gralreich endlich 
ſetzen ſich darin fort, daß Sekumdille, nachdem fie ven Amfortas 
gewonnen und wieder verloren, ſelbſt als dritte Geliebte (P.-771, 18) 
es nicht verſchmãht, den herrlichen Feir efiß, den Halbbruder Partie 
vals, des kunftigen Grallinige, in ihren Dienſt zu nehmen, und 
vurch berauſchende Minne ſich zu gewinnen. Hertlich ſtattet fie ihm 
mit prächtigen Waffen und Rüſtzeug aus, mit Edelſteinen voll Wunder⸗ 
Träfte, lehrt ihn würdige Freigebigfeit und auf tüchtige Ritter alten, 
und ımter ihrem Schutz gewinnt er unermeßlichen Preis und macht ſich 
umählige Fürften ſieghaft unterthänig (P. 740, 10. 741, 19. 767, 11. 
768, 13. W. 55,1. 125,29, 248, 29). Sein Wunder, wenn er, 
von Mutterfeiten her und felbft nach feiner Hautfarbe dem Heidenthum 
halb angehbrig, . nicht blos den Heidengöttern dient, fondern feine 
geliebte / Sekundille noch. "Höher achtet, als feine Götter ſelbſt (P. 768, 
30.). ‚Und dieſer fucht Abentheuer im Abendlande. Wie groß wäre ber 
Triumph. der Hölle geweſen, ivenn biefer neue Abgefandte der Finſter⸗ 
niß ben von Gott‘ auserwählten, fo hoch in ſeiner Gnade ftehenben 
Hünftigen Grallönig Hätte überwinden Fönnen! Wie groß aber auch 
dann, wenn Beireftß von Bruderhand gefallen,“ Parcival aufs Neue 
Blutſchuld der Verwandtentödtung, und zwar in höherem Grade als 
durch Ithers Erſchlagung auf fich geladen, und fo Gottes Huld ver- 
ſcherzt Hätte, während eben die gleiche Schulb- in vemfelben Kampf mit 
dem ‘Berbrechen des Schwertes von Ftäer“ von ihm genommen ward, 
wodurch er aber zu ſolcher neuen Verfändigung unfähig und wehrlos 
gemacht wurbel — Daß Wolfram fich. dieſes feindlichen Gegenſatzes 
bewußt geweſen, ſpricht er veutfich genug dadurch aus, daß hier wie 
nirgend auderswe im Gedicht der Gottesheld fait durchweg der getoufte, 
und Feirefiß ‘der. heiden genannt wird, daß jerier zu feinem Schirm 
ven bh: Gral und feine durch das Sacrament ver Ehe gewelhte Kundwi- 
ramurs, biefer feine Heidengötter und feine vergötterte Sekundille 
anruft, und ben Zauberfräften feines Edelſteingeſchmeides vertraut. So 
ſteht Chrifterigett und Heibengott, ſacramentale Gattentreue und unge: 
heifigte Minne, gläubiges Gottvertrauen und Wunderkraft tobtes 
Geſteins fich gegenüber. Im Eingang des legten Buches (P. 734, 7.) 
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nennt per Dichter: qusdrücklich die Wievergenefung bes Amfertas, alfe 
die, Niüdkehr. des Heils im Gralreich, ums, feine Erhebung aus der 
Trauer und Buße, daz slös dirre äventiure ober. wie Wir fagen 
würben: den Schlußftein der Erzählung; und Pareival iſts, der bem 
legten. ang ‚dazu zu thun bat. Je mehr Gewicht daher Wolfram auf 
ven bevorftehenden Kampf legt, je lebhafter er bem Helden Beharrlich- 
keit, Kraft und Sieg — doch ohne Tod — wünfcht, er ben, entbren« 
wenden Rampf beklagt, daß Bier ein, Bruberpaar, ein Leib und Blut 
wit ſich jelbit in töbtlihen Streit gerathen (P. 737 — 740.): deſto 
deutlicher muß es einleuchten, daß mit dieſer Kataſtrophe neben bem 
Schidfal der Helen. Amfortas und Parcival zugleich noch ein größerer 
als ein vein perfönlicher Sieg der Fechter, errungen werde, nemlich 
ein Sieg des Lichtes fiber die Finſterniß, des Glaubens über ven Un— 
glauben, Gottes über ven Teufel: benu es ift deſſen letzte Auflehnung 
gegen den Thron des Allmächtigen und feiner Diener. , Nur durch dieſe 
tiefere Bedeutung wird biefer feierlich angelünbigte und mit Gebeten 
für das Heil beider Kämpfer unausgeſetzt begleitete Kampf zu dem 
Gipfelpunft des ganzen Gebichts erhoben, und es folgt bie Löſung 
unmittelbar darauf durch Kundriens Ueberbringung der Heilshotſchaft. 
Gawan Hatte durch die Ueberwinbung ver Zauber von Schaftels " 
marveile die dämoniſchen Gewalten zurüctgefcheucht, und Burg und 
Land, jegt ihm unterthänig, der yatürlichen Welt zurüdgegeben. Allein 
das war nur ein Anfang ‚des Sieges. Seirefiß ſelbſt ſetzt ihn erfolge 
reicher fort., Denn die bunfle Macht, die ihn zum Verderben abge⸗ 
fanbt, „vie ftets das Böſe will, und ftets das Gute ſchafft,“ hatte, im, 
ihrem Werkzeug wieder einmal fehlgegriffen, und bie, Sendung ſchlaͤgt 
zu ihrem eignen Nachtheil um. Feirefiß blieb in. jenem großen Ent- 
ſcheidungslampf unverſehrt, ja eigentlich ſogar Sieger, denn Parcivals 
Leben ſtand in ſeiner Hand. Allein die ihm von ſeinem chriſtlichen 
Vater, augeerbte Nittertugenb geſtattete ihm nicht, den num wehrloſen 
Gegner hinzuſchlachten, ſondern großmüthig wirft er fein eignes Schwert 
weg, um mit gleichen Waffen allenfalls fortzulämpfen; doch in ebelfter, 
wechielfeitiger Gefinnung erfolgt die Verjöhnung und freubenreiche 
&lennung der Brüder. Beim Gral aber. wird Feirefiß überwältigt, 
vom Anblid der herrlichen Repanfe; vor ihr finkt Sekundille in Ver⸗ 
geſſenheit, und die Minne, zu ihr zerflisßt. wie ein Nebel vor dem Glanz 
der ihm menaufgegangenen Sonne; ver Held ſchwört feiner, Liebe zu. 
ihr, ſchwoört allen feinen Heivengöttern. ab, empfängt, bie Taufe und ben, 
neuen Glauben, und wie. er Beimkehrt, iſt Sekundille in Todesmacht 
gejunfen, und er verbreitet dort im fernen Indien mit allen Kräften, 








und vie Hindeutung auf den Priefter Johannes eröffnet am Schluß des 
Gevichts eine neue großartige Ausficht in biefe damals ſchon fabelhaft 
Berüßinte EBriftenwelt. — So erhebt alfo der Gral ſich zur Eeelesia 
triamphans. Wie ven Ring bes Saturn feinen Kern: john. wir in der 
Dichtung jene dämonifhen Gewalten in mamigfachſter Geſtalt wie 
Grallirche umziehen, aus fernem dunklem Hintergrund treten fie drohend 
umb-fehibfich nahe, doch finken überwunden in Ohnmacht und Macht 
zutück. Soviel wird Mar-fein: mochte der überfieferte Sugenftoff auch 
noch fo zerſtreut und durchelnander gewütfelt vorliegen: -uffer- Dichter 
verftand es, nicht blos in der Geſchichte feines Haupthelben die Belch- 
tung. tes Chriſten zum reinen Edangellum, und in der Gemeinde bes 
Grals das Ideal einer ebangelifchen Kirchengemeinfchaft nach dem Typus 
ves beften geiftfrchen Nittetorbens feiner Zeit darzuſtellen, ſondern damit 
auch bie Feier des: Sieges der Offenbarung des neuen Bundes über 
das -Dämonenreich des allgemeinen Kirchenglaubens zu verbinden; und 
Selundille, Klinſchor, Orgelüfe, der Seide mit dem: giftigen Speer- uns 
Zeirefiß find ebenfowohl bie Träger und nothwendigen Glieder des 
hohen Bieter Gedankens, wie Parchal, Amfertos, Trevrecent unb 
die Templeiſen. 

Kinfgaltungeneife fei uns noch ein Bi auf das Geſchwifterpaat 
Kunbrie la Sorciere und Malkreature geſtattet, bevor wir zum Reich 
ber weltlichen Herrlichteit übergehen. Mit dem Fluch ihrer Urmutter 
befaben ſchenkt Sekundille fie dem Aufortas. Dieſer giebt ben Mal- 
kreature an feine Verführerin Orgeluſe weiter, und wir finden ihm 
noch” in - feiner angebornen böfen Natur, mit bem-tüdifchen Trotz we 
ber ungefchlachten Bosheit, wie bie heidmſche Heimath ihn erfchaffen 
(P. 529.), ber Drgefufe, die auch heidniſch mit ihm zu ſprechen weiß, 
zu ferner Hebung, Ränterung und fitfichen Meltung, ſelbſt der Fiuſter- 
niß verfallen, nichts zu then vermag; und fo iſt er in ber Gewalt der 
Dämonen: verblieben. Kundrie dagegen, dem Geift des Willens geöffuet, 
im'veren: Herzen’ ein fiefer Zug der Treue lebt, bie ſie felbft ihrer 
früheren ‚Herrin. Sehmbilfe bewahrt, vie beim Gral zurädgebfieben: und 
deffen unermübliche Botin geworden, iſt gerettet: zum Heilsieben. Dieſe 
unglũcklichen Wefen alſo erftheinen; kirchlich m. z. ebangeliſch gefptochen, 
nicht als von Haufe aus unrettbar von Gott verurtheilt und verdanmmt, 
ſoudern auch fie- haben, vermöge der Freiheit des Willens, bie Kraft 
ſich zu Gott zu erheben, weun fie der Tugenb folgen, die Gott ebenſo 
wie die Sünde in ihr Herz gelegt hat, ımb- er ihrer ˖ ſich in Guaden 
erbarmt, wie er eo auch hinſichts der mal und b6ä- sehent- that. 
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Kundrie trägt das Brot bes Lebens Tom Grof-zur--Maufe Sigunens, 
aber auch ihre hulfreichen Keifmittel: ſelbſt in vas Lager des DBöfen, 
zu Klinſchors Burg und zur kirchlich frommen Arnive dafelbft, bie fie 
zur Genefimg Gawans und andrer verirrter Helben liebreich und mis 
Kunft verwendet. So bewährt fich ber- Spruch Freidanks, daß — 
Huld ſelbſt die Hölle durchdringe? 
11, 15: himel und erde ist niender hol, 

em si der goteheite vol. 

von himel durch der helle grunt 

gät sin riche zaller‘stunt: 

diu helle stüende here, °" 

ob got‘ niht drinse were. 

der beste roup der ie geschach, 

der was, a got die helle brach. ' 


Das Reich der weltlichen Herrlichkeit. 


‚Kirche und Ritterthum bildeten im 12. und 13, Jahrhundert ver 
großen Rahmen, welcher die damalige. Welt umfpannte; jene: hatte. ihre 
Richtung auf das Ienfeit, dieſes auf das Diefleit, während bie geift« 
licjen Ritterorden beibe Richtungen in ſich veremigien, ja zum Theil, 
wie 3. B. ber Tempelherrenorden, fich über‘ das kirchliche Oberhaupt 
ebenfo wie über die weltlichen Hevrſcher allgemach zu erheben trachteten. 
In dem Ritter war bie Perfon mit ihrer voliſten Freiheit und That⸗ 
kraft vertreten, und flc zur höchſten Gettung zu. bringen ſeine Beben“ 
aufgabe. Der Echauplag feiner Ehre waren .die:Höfe mit Ihren gläns 
genben Feſten im $rieven, mb bie Schlachtfelder. un Kriege, fo wie. bie 
Turniere, die nur zu oft.felöft auf Das glänzende Spiel des Friebens. 
ven blutigen Schatten des ‘Kriegs warfen. Auch in unferer Dichtumg, 
wie fait: im allen romantiſchen Dichtungen dieſes Sagenkreiſes, it 
König Artus mit feiner Tafelrunde ber Mittelpunkt und as 
ienle Ziel alles ritterlichen vebens und Strebens. Unüberwiudliche 
raft im Kampf, unermübliche Saft: zum Streit uns ven wunderbarſten 
Abentheuern, ein uamıtaftbares, is auf vie hoͤchſte Spite getriebnes 
Ehrgefäßk, bie.Liche in deitenditer Gimmfictet,.. Pracht ohne Gleichen 
Sonstsifie und Galanterie in feinjter Ausbiltuug finden an feinem. Hefe 
die vollſte Entfaltung, Befriedigung und Anerfennurg, und erſcheinen 
nttgend wo ambers in ſo veflenbeiie Weiſe. Bis zur Heidenſchaft ift 
fein Ruhen gedrungen, mm Sckuba von Baufaje nad: Frirefiß ſind aus 
dem fernen Orient dadurth hergelodt worden, bie ‚Wunder biefes Hofes 
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Tennen zu lernen. Artus, der wise höfsche man (P. 717, 1. 
728, 9.), der priss genendee (784, 8.), der valsches laz (310, 8.) 
der prisg erkande (677, 1.), Konig von Bretagne (Bertane) und Eng⸗ 
fand (735,.15.), feiert feine glänzenden Feſte ebenjo in feiner Nefivenz 
Noptes (144, 8.) wir anf feinen Luſtſchlöſſern (hüs) Karidoel (280, 1. 
281,23. 336, 6. 401, 8.), Dianazdrun im Rande Röyer (216, 7, 10.), 
Karminäl (206, 9.) unb Schamilöt (822, 8), und nicht minder zieht 
er zur lieblichen Maienzeit ver Pfingften hinaus in bie blühenden Fluren 
am Plimizol und von Soflanze, um bort im freien Zeltlager mit Pomp 
und Freude der ftaunenden Welt die ganze Pracht und Herrlichteit 
feines Hofes zu zeigen. Zur Würde eines Tafelrundritters Tann num 
der Tapferfte ver Tapfern, ber Herrlicite und Bewährtefte ver Edeln 
und Vortrefflichen erkoren werden; Könige und Fürſten rechnen ſich es 
zur Ehre, feinem Hofe zu folgen; die Site an der Tafel find alle 
gleich Hehr, und fein Ehrenfig darf Anſpruch auf Vorrang machen 
(309, 24.). Bier, ift der Sammelpunlt ver nerwegenften zitterlichen 
Abentheurer, und jede Melbung eines Teltfamen und merkwürbigen 
Abentheuers « beruft den Hof’ zu einer. befonbern eier deſſelben. An 
feinem Hofe wimmelt es unter dem Vortritt feiner Gemahlin Gineora 
von den ſchöuſten und Kebreigenbfien Frauen. und Yungfrauen, bie wie 
ein ſchimmernder Strahlenkranz ihn umgeben. Hier entfaltet fich ver 
Minnebienft in.feiner veichften Blüthe; zu Hunderten ziehn die Damen 
mit anf. die Sagbzüge und in bie feſtlichen Ruftlager; es ift unſchicklich 
für einen.. Ritter nicht ‚feine Freundin und Geliebte zu haben, der er 
den ‚Hof met, und: bie Damen, find ven der Hoftafel ausgeſchloſſen, 
die das Unglüd. haben, nicht von einem Galan zur Tafel geführt zu 
werben; fie ‚mögen uexiwiefen in ber Herberge fpeifen (P. 776.). Dafür 
ift aber ber König aud. frouwen milte (730, 11. freigebig mit. Frauen) 
und nach Wunſch und Wahl übt er ſein Herrenrecht, dem Würdigen 
die Würdige zur Gemahlin zu geben. Den Ruhm der eignen Thaten 
Kat: Artus bereits hinter ſich und bedarf Ahrer nicht mehr, ihn zu erhal 
ten; darum -witt er faſt nirgends mehr felbjt kämpfend auf, ſondern 
von. feiner in aller Welt unbeſtritten anerlannten Höhe herab ſpeudet er 
wie ein Hoheprieſter des Weltruhms Ehre und Gnade, und der gewal⸗ 
tigſte Held würbe ſeine Würdigkeit nur halb empfinden, wenn fie von 
ihan nicht anerkennt. worden. Was bem einelnen Ritter fein Schwert« 
gelühde auferlegt, Schirmer ver. Frauen ımb Schwachen, Rächer. des 
uüunrechts und ber Gewaltthat, Herſteller des Rechtes zu fein, das übt 
Artus mit feiner Tafelrunde im Großen ind. Ganzen als ein oft ange 
rufner umb ſtets bexeiter Richter und Scehlichter von allerlei Welt, 
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Ehren» und Herzens» Händel, als ein Vertheidiger und Wahrer des 
Rechts und ber (vitterlichen) Moral. 

Faſſen wir demnach bie Gegenfäge in ben brei verſchiednen Brenn- 
punkten kurz zufanmen: 

9 Auf Montfalvaige führen bie Templeiſen ein Heifiges 
Gott geweihtes Leben in Reue und Buße um bas Leiden ihres Gebie- 
ters, nur Tämpfend zur Ehre des Grals, d. h. Gottes; nur Gottes 
Gnadenwahl beruft feine Diener dahin zu einem gemeinfamen Leben 
der Läterung und Heiligung als Vorſtufe zum Himmelreich; dem 
Ungetauften verfchloffen, dem Ungeweihten unfinbbar, ift es ein 
Sig gottfeliger Andacht und göttlicher Wunder. 

2) In Scaftelmarveile bereitet und brütet ver Haß gegen 
Alles, was Freude und Tugend athmet, feine vüftern Plane; teuflifche 


Zauber find die Hüter der Burg und ihrer Gefangnen beiderlei 


Geſchlechts und mannigfaltigen Glaubens; Nitter und Frauen, in ben- 
felben Mauern ftreng von einander gefchieven, ſchmachten in Tantalus- 
qual minnefelger Ritterherzen; es ift der Sig bes Verderbens und 
der Verdammmiß, tüdifch anlodend, den Angelodten tüdifch vernichtend. 

3) An Arthurs Hofe und der Zafelrunde rollt ver 
Steom aller weltlichen, höfiſchen, ritterfichen Ehre und Freude in unge- 
bemmten vollen Wogen. Nicht Glaube und göttliche Gnade wie beim 
Gral, fondern Ritterpreis bahnt den Zutritt auch dem Heiden, wenn 
dieſem anſcheinlich auch nur ausnahmsweiſe. Dort gilt die Perſonlich⸗ 
keit nichts, wenn Gott ſie nicht durchleuchtet, hier gilt ſie allein; dort 
iſt Alles auf das innere, hier auf das äußere Leben gerichtet; dort iſt 
die ritterliche Minne verpönt, Hier ift fie Ehrenpflicht; dort fendet ver 
Gral feine Diener in fremde Lande zum Segen aus, bier fucht ver 
Nitter nur die Erhebung feiner perfönlichen Würde. 

Das Princip des DBöfen ift gleichmäßig gegen das gottfelige wie 
das weltliche Leben gerichtet, und gleichfalls ſchließen bie beiden letzteren 
ſich einander aus; dieſes Verhaͤltniß läßt auch unfere Dichtung ſcharf 
hervortreten. Die Konflicte des Böfen mit dem Weltreich beginnen 
bamit, baß der boshafte Zaubrer Klinſchor (P. 66, 4.) bie eigne 
Mutter Arthurs Arniven, die Mutter feines Neffen Gawan San⸗ 
given und deren zwei liebliche Töchter Kundrien die Schöne und 
Itonien geranbt und auf ber Zauberburg eingefperrt hat; ſchon meh- 
rere Jahre ift Artus den unbegreiflih Entſchwundnen nachgejagt, ohne 
ihre Spur entbeden zu Können, bis Kundrie la Sorciere am Plimizol 
darauf hinleukt. Durch Orgelnfen wird Gawan ber nahe Bluts— 
verwanbte, Liebling und Pflegling Arthur, der Sohn und Bruder ver 
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Im, 


ET ERTTETDTTIT 8* 
ſelbſt Hat auf feinem Zuge nach Joflanze bei Logrohs einen harten uno 
nachtheiligen Kampf mit dem Heere Orgelufens zu beſtehn. Haben wir 
einmal den evangeliſch reformatorifchen Standpunkt des Dichters erfannt, 
fo dürfen wir nicht annehmen, daß er ihn nur in der Perſon Parcivals 
feftgehalten, müffen vielmehr ertennen, daß ex fein ganzes Gedicht in 
allen Theilen gleichmäßig durchdringe. Darum genügt uns nicht vom 
aͤſthetiſcher Seite die oft wiederholte Bemerkung: „die vielen Abentheuer 
Gawans follen, im Gegenfag der überfinnlichen Welt des Grals mr 
die Herrlichkeit der irdiſchen Welt [hildern; Gawans weltliche Ritter- 
lichkeit folle dem geiftlichen Ritterthum Parcivals zur Folie dienen,” 
u. bergl. m. Beides iſt richtig und trifft die Wahrheit, aber nur zum 
Theil und exfchöpft fie bei Weitem nicht, Dean auch die Abenthener 

Gawans haben ihre tHeologifche Eeite, und nicht ohne Abficht und 
Bedeutung ift es, daß Runbrie, die Botin bes Grals, indem fie am 
Plimizol eirterfeits ven Fluch über Parrival verkündet, ver unbußfertig 
bei ber heiligen Gralfeier fich felbft an den Spenden bed Grals das 
Gericht gegeflen (Stw. I, ©. 261.), baß, fuge ich, ebendieſelbe 
andrer Seits zugleich vie weltliche Ritterſchaft zum Befreiung der gefang ⸗ 
nen Frauen und femit zur Belegung ver Zauberburg aufforbert. Auch 
hier alfo tritt ver Gral als die höhere leitende Macht auf. So äufer 
lich, wie bie Kirche und Laienwelt des 12. Jahrhunderts bie Gewalt 
des Satans auffaßte, fo ftellt ter Dichter fie auch dar; ‚wir finden daß 
Artus mit feinem Hofe, desgl. Gawan gar gewifjenhaft die äußern 
Rultusformen beobachtet, Morgens Meſſe hört, einen® Kaplan felbft auf 
feinen Zügen mit fi führt, und Gurnemanz extheilt gleichfalls ven 
Parcival die nöthige Belehrung Hierüber, um ihm den rechten Nitterfinn 
einzuflößen. Dieje Mannestugenb, dieſe (ritterliche) Moral und dieſe 
religiöfe Werfpeiligleit genügten, dem Teufel zu begegnen und 
feiner Macht zu widerſtehn, und fo fügt venn den Gawan auch fein 
gewiß aufrichtig gemeintes Gebet auf dem Zauberbette vor ben diaboli⸗ 
ſchen Pfeilfpigen und Steinwürfen. Damit gewinnt ex zwar ven Sieg 
über den Zauber, aber all feine Heldenkraft und formelle Froͤmmigkeit 
bringt ihn doch nicht weiter als zum irbifchen Preife und zum Danf 
der Erlöften, und va ihn die eigentliche Gottesflamme nicht befeelt, fo 
kann ihm der weltliche Dienft auch nur weltlichen Lohn geben; gleich⸗ 
wohl erfüllt ex die Miſſion des Grals unbewußt, wie Parcival. Ueber 
ſetzen wir bie Thatfachen des Gedichts in die theologiſche Sprache, fo 
gehn bie Wege ter beiden Helven neben einander wie in ber wirklichen 
Welt, der Weg des Glaubens und Evangeliums, und ber Weg ber 


thatträftigen Moral und des Geſetzes; aber das Evangelhum allein führt 
zum befeligenden Heile. Beide Helden freilich find verſchiedenartig aus ⸗ 
gexüftet,..ver wahre Glanbeusheld Kat biefen äußeren Teufel nicht zu 
fürchten, und feine Anfechtungen gleiten machtlos an ihm ab, wie bie 
Kirche in tauſend Legenden, oft plump genug, bie bargeftelit hat. 
Wie der Erlöjer zum Satan auf ver Höhe des Berges ſprach: „Hebe 
Dich weg won mir, denn es ftchet gefchrieben, du ſollſt anbeten Gott 
veinen Herrn, und ihm allein dienen!“ (Matth. 4, 10.) fo weift Bar- 
cival Orgelufens Verlodung wit voller innrer Feſtigkeit zurück: „ichn 
wid iwer minne nibt: .der. gräl mir anders kumbers giht! — sus 

* sprach der heit mit zorte“ (P. 619, 11.) und läßt bie Beſtarzte in 
tieffter Beſchämung ftehn. Auch der Aublick der gefangnen Frauen 
reitzt ihn nicht ‚zum Abentheuer der Zauberburg. — Anders Gawan, 
der dem Sinnenreitz nicht wiverjteht, ben aber bie boßhaftefte und eigen ⸗ 
finnigfte Refette zu überwinden noch würdiges Nitterziel dünkt. Wie 
Parcival in Zweifel und Verzweiflung geftürgt wird, um fich wieder 
geläntert zum Gotivertranen und zur Demuth zu erheben, fo verfällt 
Gawan in maßloſes Minneweh, und ber bitterſte Spott, bie beißenbfte 
Derhöhnung, ver offenfte Undank Lohnt feinen Minnebienft, bis Orgueil- 
leuſens hartnädiger Widerſtand den ebenfo Hartnädig Minne Suchenden 
zu dem Bewußtſein erhebt, daß mit tem waderen Ritter nicht ein 
Spottſpiel verwerfficher frevliger Minne getrieben werden birfe. Diefer 
Sieg bes rechten Nitterfinnes über die dämonifche Minne ift vie zweite 
Miffion Gawans, und wir fehn fie trefflich in ver Bekehrungsgeſchichte 
durchgeführt, wie bie beiden Verirrten, Orgelufe und Gramoflanz, aus 
bem Abgrund ihres fittlichen Falles wieber emporgehoben werben. Den- 
ſelben Weg der Demüthigung, Reue und Buße wie Amfortas und 
Varcival müflen auch fie gehn. — 

Im nolfften Bewußtſein igrer bisher überall fiegenren Schöndett, 
mit dem fetjten Uebermuth, dem unverhofen ausgefprochnen Bekenntniß, 
daß ihr Dienſtmaun doch nie Gnade von ihr empfangen werde, Caprice 
gegen Caprice jegend, tritt Orgelufe dent Gawan entgegen und beugt 
ihn unter ihr Joch. Als aber Gawan nach vielen andern ſiegreichen 
Kämpfen mit trenem Ausharren in ihrem Dienft die gefährliche Fuhrt 

‚ Überfprungen nnd ihr das Reis vom verpönten Baum gebracht, ba 
erwacht in ihr endlich das befiere Gefühl, daß ein fo treuer edler Mann 
weht werth ſei, als todtes Wertzeng ihrer blutigen Mache zu fein: daß 
er höheren Lohn verdiene als ben lörperlichen Solo, den fie ihm fir 
ſeine · Arbein als Tagelohn verheißen: daß er vielmehr gelohnt zu werden 
verdiene, wie ein getriwez wip ir liebem friunde fohnen foll (P. 611.). 
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tieffte Demüthigung ihres Stolges, ver Umfchlag des Hochmuths in Zer- 
knirſchung, des Haſſes in wirkliche auf Achtung gegründete Liebe: und 
die ritterliche Strafpredigt Gawans gegen fie (P. 612.) bildet das 
Seitenftüct zu der theologiſchen Bußpredigt Trevrecents gegen Parcival 
in der Maufe. Mit diefer Reue Orgelufens beginnt auch ſogleich ihre 
Beichte. Sie beichtet ihre Liebe zu Citegaft, beichtet, da fie Gamwan 
nur babe durch ihr Benehmen verſuchen wollen, ob er tüchtig zum 
Kampf fei; doch da fie num feinen Muth wie Gold geläutert ſehe, zolle 
fie ihm wahre Minne; fie beichtet, daß fie bes Amfortas Leiden mit 
verſchuldet, daß fie mit Klinſchor ſich zum Verderben · der Ritterſchaft 
und bes Gramoflanz verbündet (P. 613, 616, 617.), und fie beſtätigt 
die Aufrichtigfeit ihres Minnebekenntuiſſes endlich durch das mit Gawan, 
jedoch no vor deſſen Kampf mit Gramoflanz, gefeierte Bellager auf 
Schaftelmarveile (643.), giebt alfo vertrauenb Chre, Leib und Land, 
und wie wir glauben müſſen in aufrichtiger Herzensminne dem hin, ven 
fie bisher fo arg gemißhanvelt Hat. Aber mit fat Humoriftifcher Gran- 
famteit führt der Dichter fie weiter und weiter auf dem Schmerzenspfabe 
der Demüthigung und Buße; benn alles Sträubens ungeachtet nöthigt 
fie Gaman im Feſtlager auf Soflanze mit eben jenem Pareival, der fie 
fo ſchroff verfhmäht, au einem Tifche und von einem Teller zu fpeifen, 
und in Demuth fügt fie gegen Gawan hinzu: ich dien im durch iwer 
gebot (P. 697, 12). Nicht ohne große Selbſtüberwindung und in leb⸗ 
bafter Rüderinnerung an bie Yiebe zu ihrem Eitegaft erliegt ihr Haß 
gegen Gramoflanz den Umarmungen Gawans und fie willigt in bie 
Berföhnung mit ihm, wenn Gawan um ihretwillen vom Kampf mit 
ihm ablaſſen wolle; fo gab fie ihren Haß in Gawans Hand aus Liebe 
zu ihm (728). Aber damit noch nicht genug: fie muß aud dem 
Gramoflanz, dem Mörder ihres erſten Geliebten, öffentlich vor dem 
Hofe foger noch ven Sühnekuß geben, und das entpreßt ber fonft fo 
Seelenftarten bittre Schmerzensthränen; biefe aber find dem Dichter 
Bürgſchaft, daß nun eben rechte Irene in ihrem Herzen wohne, und 
er fügt hinzu: welt ir, des jeht für trinwe (729, 21.). Dagegen aber 
auch in Erinnerung des namenlofen Leides, das Amfortas in ihrem 
Dienft erlitten, weint fie lautre Thränen ber Freude, als fie die bevor- 
ſtehende Genefung deſſelben von Kundrien erfährt (784, 4.. Nach fo 
vollendeter und bewährter, Reue, Beichte und Buße erflärt fie dann 
auch erft Gawan öffentlich für ihren Gemahl und Gebieter über Leib 
und Sand (730, 15.), womit nach damaliger Sitte der Ehebund feine 
öffentliche Betätigung erhielt. i 


In ahnlicher, Wenn auch nicht jo ſcharſer un 
ter Weiſe wird Gramoflanz von feinem Hochmuth 
Verblendung geheilt. Denn abgefehn bavon, di 
empörenden Anfinnen adf Minne widerſtand, emp 
Boreival fein Hochmuth, nur mit mehr als Einem 
sö süren zins für sinen kranz, daß er baran trug 
Sechſe auf ihn cin (705. 706.), und nur vie ‘ 
Artus und feinem Gefolge vettet ihn vor gänzlicher 
lage. Gr befennt ſich für befiegt, und verzichte 
feines alten Gelübbes fi zu vühmen. Parziväl 
einer zuht die man noch priset: ern genam sit 
rede an sich die &re daz er zwein mannen büte 
im ze vil dä git (705, 25.). Als ihm Orgelufe cı 
zichtet auch er auf den Kampf mit Gawan und en 
ver Blutrache, u. 3. aus Liebe zu deſſen Schweſte 
hazzes pflege gein Löt von Norwege, der zı 
sunnen snö durch die clären Itönj6 lüterliche & 
und mit ihrer Hand wird fein Sühneluß an Or 
So fehn wir biefe beiden vom eich ber Finſterr 
nicht zur Gottfeligkeit des Gralreichs (dazu Hat Gr 
berufen), aber doch zur fittlichen NReinigfeit wieder 
geführt und wie bie Gralerwählten durch ven Gl 
verirrten Welttinder durch Edelſinn und wahre H 
Ehre und zeitlichem Glück erhoben. 

Artus und bie Templeiſen befinden ſich ii 
bewußten Ziviefpalt mit einanter, wenn fie auch n 
feitige® Verberben ausgehn. Denn als Artus au 
dem Plimizol fich dem Gralgebiet nähert, läßt er 
rundern feierlih geloben, daß Feiner wage auf ei; 
feine Genehmigung fich in Einzelabentheuer einzulaffı 
wie jagbluftige Rüden ſich nicht zerftrenen, und 
ſchwäche, falls es von ven ihr Gebiet hütenden T 
werde. — Vergulaht, Gawan und die Beſiegte 
geloben ben Gral zu ſuchen; aber wir Hören nid 
Verſuch dazu machen, ja die Ritterfchaft vor Bearı 
vom Gral, und Pareival meldet ihnen davon zum 
hoch der Dichter aber das Gralreich über dieſes ä 
ſtellt, ſpricht Mar und gewaltig ſich in ben beiden S 
Erſcheinen aus. Parcival fchien am Plimizol das 
erreicht zu haben: ein ſchönes Weib, ritterliche Triur 
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Art, allgemeine Bewunderung ver höchfte Tapferkeit, die höchſte Ritter⸗ 
ehre durch Aufnahme in vie Zafekrundes doch ber Gralsbotin Wort 
ſchleadert ihn in den Abgrund der Schmach, fehilt die Tafelrunke ent» 
ehrt durch folchen Genoſſen, und zerſchellt auf einmal all den Chlanz 
und die Ehren Arthurs als eine werthloſe Scherbe, und alles was er 
herrliches aufgeboten, zerfließt als eitel Blendwerkl vor ber höheren 
Aufgabe, die dem Gott und nicht die Welt ſuchenden Menſchen geſtellt 
iſt. Kundrie ſpricht es aus, wie ber Herr lichſte nor ven Men- 
ſchen bed der Verworfenſte nor Gott fein fann; wie er von 
jenen gefeiert, von dieſem gezüchtigt wird. — Und wiederum auf 
Ioflanze, wo abermals Parcival nach den ruhmvollen Kämpfen mit 
Gawan, Gramoflanz und Teirefiß die höchſte Ehre errungen, er wie ⸗ 
derum durch Wieberaufnahme in die Tafelrunde mit nenem Glanz ver- 
Hirt wird, wo Artus und alle die Seinen ſich in. ihrem höchften 
Ruhme wiegen, ba erfcheint Kundrie mit ver Verkünbigung: daß Par⸗ 
civals höchſter Lohn nicht hier, fondern beim Gral verlichen 
werbe. — Gewiß erkennt Wolfram die fittliche Kraft des weltlichen 
Menſchen, die hohe Würde des echten Nitters ald ein Rothivenviges, 
Heilſames und Berechtigtes in ber beftehenden Welt an, aber er. erkeunt 
es auch ebenfo in ſeiner Unzulänglichkeit zur höchſten Aufgabe ver 
Menfchheit, und es wieverholt fi) auch Artus und feinem Reiche 
gegenüber der Grundgedanke: „Gott dem ewigen Könige, dem umver ⸗ 
gänglichen und unfichtberen und alfein weifen fei Ehre und Preis in 
Eivigkeit” (1. Tim. 1, 17.), ven Spruch des Heilands beiennenp: 
„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, der wird 
nit wandeln in Finfterwiß, fondern wird das kit des 
Lebens haben“ (Joh. 8, 12.). 


Lebensdilder. 


Haben wir von freier Höhe ein weites Landgebiet wie eine leicht 
überſchauliche Landkarte zu unfern Füßen gefehn, und ift uns verftänd- 
lich geworben, weßhalb hier der Strom im meitgefchwungenen Thale 
maieſtätiſch dahinſtrömt, und dort von Yelfen und Berghängen zufam- 
mengepreßt in tiefer dunkler Schlucht fich ſcharf gewundnen Laufes Bahn 
bricht,. fo erfreut es nicht minver ven ‚finnigen Wandrer, nun hinabzu ⸗ 


fteigen an ben fteilen Gelönten und in die waldigen Thalgründe fich 
zu vertiefen, über vuftige Wieſen mit. plätfchernben Quellen, ven Blick 
froh zu den fonnigen Höhen gerichtet, zu fchreiten, unb was vorher bie 
Natur im Großen und Ganzen geboten, nun im Einzelnen zu betyachten 
und bunchzugenießen. Sp wollen anch wir. jegt, machten wir ben 
Grundriß unſers großen Gedichte iu Klarheit, wie mix hoffen, über 
fchaut haben, noch an einigen Gruppen des buntbeiwegten Lebens mit 
ihren mennigfaltigen Charakteren der hervorragenderen Perfonen flüchtig 
vorübergehn, und dad Spiel ber Gegenfäe beobachten, womit fie ſich 
begegnen und freuen. Es wird ‚um fa febenbiger ber eigenfte Geiſt 
des Mittelalters, der in ihnen Geftalt gewonnen und fie Ieben#frijch 
befeelt, vor uns anfiteigen, und ſich nicht blos bie fchöpferifche Kraft 
ves Dichters im Entwurf des großen Plans des Gedichts, ſondern auch 
in ber Funftreichen Aufführung des Einzeluen. bewähren. 

Die Abeuthener Gawans find es zunächſt, melde unfre Auf- 
merkſamleit wiederholt in Anſpruch nehmen, und die ber Dichter aus- 
vrüdlih (P. 338.) als eine Parallele zu Parcivals Thaten angefehn 
wiffen will; denn der Lebensitrom des weltlichen Ritters ift ebenfo breit, 
als ver bes .geiftlichen Ritters tief ift. — Waffen und Minne erfüllen 
vie Seele und das Leben bes rechten Ritters, und Gawan ift vollendet 
in beiverlei Beziehung. Zwar finten wir ihn woch beim Turnier zu 
Kanvoleis als Kind erwähnt, da er noch zu ſchwach vie Lanze zu füh- 
ren (P. 66, 15— 21, eine Reminiscenz aus Gottfrieds v. Monmouths 
Hist. Reg. Britt. IX, c. 11; f. meine Ausgabe deſſ. ©. 129. und 
Anm. ©. 380.); allein ſchon auf dem Plimizol ift er der höfifche Helv, 
vie Bier der Tafelrunce, der mit ſachkundigem Blick fofort den Minne- 
zauber der Blutstropfen im Schnee erfenut und Parcival zur Ehre des 
Artushofes führt (P. 301 flg.). Vom fiebenten Bude an tritt der 
Held jedoch eine Reife von Abentheuern an, die ihm in ritterlicher 
Beziehung nicht blos neben, ſondern fogar über Parcival ftellen, und 
mit weifer Deronomie führt der Dichter ihn von geringen heitern An— 
füngen zu immer ernfteren Aufgaben und Zielen. 

Einen vortwefflich in ſich abgerundeten kleinen Roman, jedes 
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herangereift ift, pas wir und daher 8—9 Jahr alt venten müffen, Hat 
dennoch ſchon ſchlau den Nittern und rauen ihres väterlichen Hofes 
Art und Sitte in Dingen ber Minne abgemerkt, ift fo breift und thut 
doch fo verfchämt beim Beſuch zu Gawan, ver ihr erfter Redegeſelle 
warb, geräth im ängftliche Sorge über das Kleinod, das fie ihrem 
Ritter geben foll, da fie eben nichts als Pünpchen zu fehenten Kat, umd 
iſt überglüdtich, als ihre Mutter einen Aermel ihres Kleidchens vem 
Helven ſchickt, der ihn am feinen Schild Heftet, unb ber für fie unter 
dieſem Zeichen ftreitet. Ihre Sorge, dem Vater einen Kämpfer zu 
gewinnen, bem fie von Weitem ſchon anfleht, daß er der rechte Mann 
fei, ift ebenfo groß, wie die uneigennäßige Liebe zur älteren Schweſter, 
der fie mit liebenswürdigſter ritterlicher Wenbung den gefangen 
Meljanz überliefert, welchen Gawan ihr zum Dank überwunden gegeben 
bat. In Beiterfter Gemüthlichfeit wiomet Gawan, gefangen von ihrer 
reigenben Naivität fich ihrem Dienfte, obwohl Verftand und anberweit 
übernommene Ehrenpflict es ihm widerrathen, und Beide führen bis 
zum Ende in viefer lieblichen fcherzhaften Parodie des wirklihen 
Minnedienftes meifterhaft ihre Rollen durch. 

Obie, bie ältere Schwefter, bildet dazu einen köſtlichen Gegen 
fag; denn während Obilot noch in ber That nichts von wahrer Minne 
pein und Minneluft weiß, fondern kindlich nur nachſchwatzt, was fie 
Altern gelehrig abgelernt, ift dieſe wirklich ven tiefer Neigung zu Mel 
jun; ergriffen; aber fie ift in dem Alter, wo ihr Herz zu stolzen 
begann, und ihr jungfränfiher Stolz ift verlegt durch das Fühne 
Andringen des jungen Prinzen, ber ftatt ritterlicher Thaten, bie er 
noch nicht gethan Hat um ihre Gunſt zu verbienen, feine höhere fürftliche 
Abkunft in die Wagſchaale wirft, und in übermüthiger Uebereilung 
wähnt, daß bie Tochter feines Bafallen es fich noch zur Ehre fchägen 
müſſe, ihr Herz vom Bringen begehrt zu ſehn. Doch feine Energie, 
wie er zormmäthig feheivet, um mit Gewalt zu erzwingen, was ihm 
verfagt warb, fteigert ihre Neigung zu ihm; unerträglich ift ihr Gawans 
impofante Erſcheinung, da fie eiferflichtig nicht dulden mochte, daß fih 
ihr ein anbrer Nitter als würbiger, fhöner und tapfrer als ver geliebte 
Meljanz aufdringlich nähere und mit ihm verglichen werde. Freudig 
folgt ihr Ange ben tapfren Thaten ihres Jünglings, ven fie im Kampf 
gewühl ſcharf von hoher Zinne beobathtet: Bis Gawans ftärkerer Arm 
Dbiens Mäpcpenftolz zu feinem Rechte, und Meljanzes Uebermuth durch 
veffen DBefiegung zur wohlverbienten Demüthigung, Beiden aber zur 
endlichen füßen Berföhnung verhilft, indem er fo zugleich in ebelfter 
Weiſe die Spottreven rächt, die Obie über ihn ergoß. — Im Hinter- 
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grunde fteht ver würdige treue Vaſall des übereilten Fürftenjünglings 
mit ſeiner ſorglichen Gattin, ſein liebevoller Pfleger Lippaut, getheilt 
zwiſchen der Liebe zu ſeinem Kinde und der ihm durch Obie bereiteten 
Sorge und ber traurigen Nothwehr gegen ben zornigen Gebieter, und 
vollendet ſo nebſt dem verſtändigen Burggrafen Scherules das Bild 
dieſes bitter geſtörten glücklichen Familienlebens, deſſen Wirren ſich 
jedoch in Freude und zu allgemeiner Befriedigung auflöſen; und glüd- 
lich ift ver alte biedre Vaſall, nun feine Tochter ald Gemahlin feines 
Königs „Gebieterin” nennen zu bürfen. 

Hält Gawan in diefer heitren Epifobe, in welcher alle Charaktere 
fich in einfacher Natürlichleit bewegen, gewiſſermaßen ein fcherzhaftes 
Borfpiel zu feiner ferneren Laufbahn, fo tritt er mit dem im achten 
Bud) folgenden Abentheuer mit Vergulaht und Antifonie in ein anbres 
und ernfteres. Gebiet bes ritterlichen Lebens, und beide, Gawan und 
Antilonie kämpfen nicht, wie Obie uud Meljanz, ven Kampf erfter 
reiner Minne, ſondern den Kampf adliger ritterlicher Sitte 
(zuht); und Bier treten ſchon merklich bie Höher gefchraubten, böfifchen, 
Tonventionelfen Berhältniffe hervor. — Gawan ift der überaus ſchönen, 
wohlerfahrnen, in fich ſichren und männlich entſchloßnen Antitonie von 
ihrem Bruder empfohlen, und hierauf geftügt tritt ſie daher dem Helden 
mit einer Unbefangenheit und Freiheit entgegen, daß biefer ſofort von 
dem Zauber ihrer Anmuth überwunden bis zur Unfchidtichfeit zubring- 
lich wird, und dadurch bie leidige Kataſtrophe herbeiführt, welche nur 
duch Antitoniens Heldenmuth und Kingrimurſels Entfchloffenheit abge- 
wendet wird. Antifonie ift über Obiens Stadium erfter Minne längft 
hinaus, mit dem Begehren und Ziele minnefüchtiger Ritter ſehr wohl 
befannt, und empfinvet nicht Miinne zu Gawau, aber hegt Achtung vor 
dem Tapfren, und neigt ſich wohlgefälfig zu feiner Schönheit und glän- 
zenden höfiſchen Erſcheinung. Auch ihn überwallt nur ein flüchtiger 
Sinnenrauſch, ohne daß Minne tief in fein Herz greift, und bie Frei- 
beit, die er fich erlambt, zeigt nur die Freiheit damaliger Sitte, die ein 
Nitter unter vier Augen fich geftatten durfte, wenn bie Dame nicht 
auch in folcher Lage auf ftrenge Zurüdhaltung hielt. Vergulaht's 
Friedensbruch fraft fie (P. 414.) mit männlihem Ernſt, bes beften 
Nitters würbig, und ihr trauliches Nachtmahl mit Gawan und Fin- 
grimurſel (423.) zeigt, daß Gawan beſcheidentlich von jedem Gedanken 
an genäde zurüdgelommen iſt. Der Dichter vergleicht bie herrliche 
Heldin mit der von ihm hochverehrten Gräfin von Heitftein, bie über 
alle Marken weithin glänzend leuchtete, umb bie Frau, bie er lobt, 
diu bedarf wol zühte huote (P. 404, 10). Gawans Kuß des Grußes 


(P. 405, 21.), und ernſt und ſehr deutlich weiſet fie ihn im bie Schran- 
ten der Beſcheidenheit zurüct (406.), bie er jeboch bald (407) von 
Neuen überfchreitet, ‚Mit Recht beruft fie fich gegen Vergulaht darauf, 
daß gunt gebserde und kiuscher site ihr Schild geweſen, ben ala 
Wappenbilb. werdekeit ziere (414, 19—23.) und in würdiger Aner- 
kennung ihres edlen füttlichen Wertes feheibet auch Gawan mit ben 
Worten von ihr: iwer zuht müaz iwern pris hewarn 
(431, 18)! Ungern möchte ich die Deutung ihres Mamens aus 
entiers.-conue al® „bie ala integra Erfannte ‚” aufgeben. 

Nach dieſem Abenteuer ſiulicher Teichtfertigfeit. des Ritters mit 
der fittfichen Feſtigleit des Meibes durchkreuzt geiſtholl dies Welileben 
der Abſchnitt von Parcivals Aufenthalt bei Trevrecent, um fo recht 
ſcharf den Gegenſatz zwiſchen dem tiefen Ringen Parcivals nach ben 
Grale und dem ſorgloſen Hinleben Gawans, ver ja auch don Bergu ⸗ 
laht den Auftrag, den Graf zu ſuchen, erhalten hat, zu zeichnen. In 
den folgenden Büchern fcpreitet num aber auch Gawan zu ben höheren 
Aufgaben fort, die ihm feine größere Bedeutung im Orgauismus uufrer 
Dichtung geben: die Ueberwindung der. Zauber, und die. Demüthigung 
Orgelufens, u. z. mit Icgterer die Erhebung, epnler Manued- 
würde über falfche Minne. — In dieſen Abenteuern bewegen 
wir uns fo zu fagen auf ver Höhe ver ritterlichen Aufffärung des 2. 
Iahrhundertä. Die Keuſchheit, Treue, Stäte, Schem, Demuth wer · 
ben überall als vie Kardinaltugenden gleich Mannes wie Weibes geprie⸗ 
fen, aber von Gawan wie von Orgeluſen ebenfo leichtſinnig verlegt und 
aus den Augen gefegt, ohme daß es ihrem Preife zum Malel ſcheint 
angerechnet zu werden. &8 fehlte nicht viel, daB Gawan in das Ber- 
brechen Urjans verfiel, als Orgelufe ven Fußfall der Reue vor ihm 
that, und er hat dieſen Verbrecher ſelbſt früher mit beſondrer Schonung 
behanbelt, während Orgeluſe fein Vergehn ſchaͤrfer verurtheilt (P. 62% 
15.). — Wäre Wolfram ein Zelot und Tugenbprebiger gewögnlichen 
Schlages, ſo würde. er bie Gebrechen biefer feiner Figuren weit hervor⸗ 
ſtechender bei friſcher That getabelt haben: mit Hinftferifcher Meisheit 
giebt er jedoch die Thatſachen ohne ftrafenve Beigabe, duldet und moti⸗ 
dirk fie mit der Weltanficht feiner Zeit, ſchiebt die Schuld auf bie 
übernatlicliche Kraft der Minne und auf Amor ben härren minnen 
aruo; aber im tiefern Grunde läßt er boch feine wahre. fittliche Anfiht 
durchbliden und ung feinen Zweifel darüber, was ihut im Ritterthum 
und Minnewefen das Unzulängliche und Verwerfliche, fo wie das 
Erhabne und allein Rechte iſt. 


Em andres Bild, als das Heime rührige Backfiſchchen Obilot, 
die eimfach innig liebende Obie, die welterfahrne fefte Antitomie und 
die rafſinirt Tolette, verrätheriſche Drgelufe, gewährt und hie: phanta- 
ftjche Liebe Itoniens,“) Gawans Schwefter, zu Gramoflanz. Beide 
Lieben fich, ohne fich gefehn zu haben, und wechſeln Ringe und zärtliche 
Briefchen mit. ven innigften DVerfiherungen und Verheißungen. Was 
wir von Gramoflanz halten, ift eben bereits berührt. Sein Liebesbrief 
an Itonien (P. 716.) kaun als ein Mufter folder Sthlübung gelten, 
und er macht auf Artus und feinen Hof natürlich ven lebhafteſten 
Eindrud; von ver Wahrheit des Inhalts halten wir uns billig weniger 
überzeugt, als ber Schreiber ſelbſt vieleicht, denn grillenhaft bleibt es 
immer, in ſolcher Weife einem nie gejehnen Weſen ewige wandelloſe 

Liebe zu ſchwören, wenn auch vie Gefchichte vergl. feltfeme und noch 
feltfamere Beifpiele wirklich geliefert hat (ſ. Wein hold, vie. veutfchen 
Frauen in M. %. Wien 1851. ©. 172.). Das Verhältniß ſchweift 
auf beiven Seiten in vie Hyperromantik, und eben biefes iſts, was 
dem Gefohmast jener Beit gerade befonders entſprach. Gleichwohl ift 
Stoniens Wefen ungemein zart und lieblich gezeichnet und jenes Ber 
bältnig — damals als natürlich vorausgeſetzt — mit tiefem Blick in 
das unbefangne minnebevürftige Mädchenherz geſchildert. Gawan, ver 
Mitwiſſer ihres Herzensgeheimniffes, weidet ſich förmlich an ifrer Ver⸗ 
legenheit, ihm unausweichbar ihr ſüßes Bekenntniß ablegen zu müſſen, 
ſo ſehr ihm auch Bene bittet, ja recht ſchonend deßhalb mit ihr umzu⸗ 
gehn. In frappanter Naturtreue tritt ihre jungfräuliche Berfhämt- 
heit (ein. treffliches Seitenftüd zur Sigune im Titurelfragment) hervor, 
als fie ſich entvedt fieht, und bie Gorge, gegen bie zuh£ gefehlt zu 
haben, entpreßt ihr Thränen, während fie mit rührender Leidenſchaft · 
lichkeit fich endlich dem bisher nie gefehnen' Verlobten hingiebt, dem wir, 
nachdem er bie liebliche Schöne an der Aehnlichfeit mit ihrem herr⸗ 
lichen Bruder Beauforps erfannt und mit eignen Augen gefehn hat, 
num gern glauben wollen, daß wahre treue Minne ihn feflelt, und er 
von feiner Sinnenzerrättung geheift ift, indem er aus Liebe zu Itonien 
auf ben mwahnfinnigen Kampf mit Gawan verzichtet. — Auch Bier ift 
Gawarı ber erfahrne, herzenskundige Weltmann, und in Verbindung 
mit Artus der Entwirrer und Ordner dieſer Herzenshebrängniffe, denen 
dagegen Parcival in volfftändiger Paffivität zufieht, und bie ihm, ven 
eine ganz andre Minne beſeelt, wohl ziemlich unverſtändlich, gewiß 


*) Etwa zu erflären aus idoine, enpable, idonen; idoneits, aptitude, 
eapacite? 





= 


gleichgültig fein mögen. Er gönnt biefen weltlichen Seutchen ihre Freude, 
aber Tann und mag fie nicht theifen (733.), und fein Herzensbrang 
treibt ihn fort aus ihrer Mitte; benn feine Minne bewegt fich in einer 
ganz anbern, biefen Perfonen fremden Welt: tie vormals es ihn von 
Kahenis und feinen lieblichen Pilgerinnen forttrieb, nachdem er erkannt, 
daß biefe einen Gott im Herzen tragen, vom bem er fi damals in 
Haß und Verzweiflung abgewanbt hatte. 

Urepanfe de Joie dagegen, bie hehre Gralträgerin, tritt zu ben 
bisher genannten Jungfrauen in einen entſchiednen Gegenfag. Sie 
erſcheint bei ven Graffeften als bie Hohepriefterin, bie vermöge ihrer 
Reinheit gewirbigt ift, das Heiligthum feicht in ber Hand zu tragen, 
das fonft feine Kraft der Erbe, nicht die ganze fünbige Menfchheit von 
ver: Stelle zu bewegen vermöchte. Sie ftrahlt in überwältigenber 
Schönheit, in heifiger Ruhe, faft im göttlicher Glorie, über alles Lob 
erhaben. Ihr Name fpricht ihr Wefen aus: „die Gebete Denkende, in 
Gebeten Sinnende;“ wir merken nichts in ihr von irbifcher Leidenſchaft; 
in reiner Aetherhöhe ſchwebt fie wie ein unnahbares Engelsbild, aber 
bie göttliche Liebe, bie dem Gral innewohnt, ſtrahlt von ihr aus und 
wirkt unmiberftehlich auf den heidniſchen Feirefiß, ven für Frauenſchön⸗ 
heit ſchwaͤrmenden Träftigen. Naturſohn. Nicht den Gral vermag er 
als Heide zu fehn, aber fein Abglanz, die in ihm als Seele waltenbe 
göttliche Siebe veißt ihn Hin zur Bewunderung und zu unenbficher Sehn- 
fucht nach dem Befig dieſer verflärten Gralbienerin, daß er fofort in 
haſtigem Eifer feiner geliebten und gechrten Sekundille und allen feinen 
noch furz vorher hoch gepriefenen gnäbigen Göttern abſchwört, um nur 
zu ihrem Beſitz zu gelangen. Mag ber Aeſthetiker dieſe ſchnelle Um« 
wenblung bes Zünglings als unnatirlich tadeln, ober es wegen bes 
nahen Schluffes des ganzen Werkes nom Dichter als gerechtfertigt 
finden, wenn er biefen Umfchlag ver Gefinnung fo Kurz behandelt und 
fo ſchnell gefchehn Läßt (ein Lefer des 13. Jahrhunderts würde ihn 
ſogar Höchft natürlich finden): ein tieferes Motiv liegt darin, daß Ure⸗ 
panfe eben gleich einer Heiligen durch des Grales Kraft dieſes Wunder 
wirkt, in ihr gleichfam vie göttliche Liebe in vollſter Reinheit verkörpert 
exfcheint und fie aus ber erhabnen, dem irbifchen Weltgetviebe enthobnen 
Höhe nur befeligend Berabfteigt, um des Feirefiß Seele dem chriftlichen 
Gralreiche zu gewinnen, und durch ihn es weiter im fernen Often zu 
verbreiten. — Es ift die erhabne milde Gottesliebe des Evangeliums, 
nit die römiſche Ketzerverfolgung und das vachfüchtige Gefeg, wenn 
fie erft da ihrer Vermählung recht froh wird, als fie Sekundillens Tod 
vernommen, gleih als wenn nun erft ihr Gemahl von dem Flecken 
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luſt an ſich trug. Nun wird auch fein Ritterk 
Verbreitung des Chriſtenthums, u. z. wie es fd 
blutige Gewalt des Schwertes, ſondern durch die 
tes und der Belehrung; denn 
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Wenden wir ımd mun von biefen unverm 
den vermählten Frauen, vie gleichfalls in ven ı 
teren uns entgegentreten. Dei jenen offenbart 
nen Niancen der Minne der Ritterzeit; bei dieſen 
ſchiednen Auffaffungen ver Ehe geltend. - 

Belalane zunächft ift mit herrlicher Schönhe 
farbe, mit allen weiblichen Tugenden und einer 
ausgeftattet, ebenfo wie Gahmuret mit ber $ 
und ber Fülle ver Heldenkraft und jeglicher Rittert 
imdeß .nur ben allgemeinen Hintergrund, aus bi 
das ber Dichter zu malen im Begeiff ift, erft 
Im dieſem Vorſpiel waltet Heidenthum und Ehrifter 
Gfeichgüftigfeit neben und burcheinander. Chriſter 
und gegen bie bebrängte Mobrenfürftin in den veı 
bünbet, Die Erſcheinung bes weißen Chriften erfr 
ſie zumächft auf feinen Beiftand fpeculirt, doch 
Hülfe wendet Teicht fich ihr Herz vom fchwarzen | 
zu, und beffen Beſtattung zur Erde fällt mit i 
Gahmuret zufammen. Diefem wieder ift es glei 
lichen ober heidniſchen Fürften dient, wenn nu 
Befriedigung findet; und Beiden macht bie Verſd 
bens kein Bedenlen fich einander zu vermählen. 
fie den Mann; die Religion liegt abſeits. Au 
Heidenpabſt, nimmt nicht Anftand, des Helden ı 
einem prachtvollen Kreuze auf feine Koften in Da 
Dienfte zu ſchmücken. Der Gral liegt noch i 
Wahre Trene doch adelt Belalanens Seele (P. 
Thränen über den Verluſt Iſenharts find werth, 
der Taufe zu werben. Sie ft micht fo feit im H 
nicht willig taufen zu Aaffen, wenn fie damit &x 





Flucht zu. befchönigen und das ihr ſelbſt im Briefe zu befennen, wähe 
vend fein wahres Motiv ver. Entweihung ift, daß er bei ihr ſich nicht 
in Müßigkeit „verliegen” will. Mir Innen dem treulos verlaßnen. 
betrognen Weihe unfre Theilnahme nicht verfagen: Sie. tröftet fi) mit 
dem alfgemein menſchlichem Gefühl ver Mutterliebe, indem fie viel 
taufendmal bie weißen Hautflecke ihres indes Feirefiß küßt, die als 
Erbtheil feines Vaters deſſen Bild ihr vergegenwärtigen. Die Religion 
aber giebt ihr feinen Troſt, und wie Feirefiß fpäfer berichtet, warb fie 
von Gram über den treulofen Gatten aufgezehrt und ftarb am gebroch- 

nen Herzen (P. 750, 25.). Diefer Notur- ober Heidenehe (Stud. II, 
8. 78.) gegenüber, iſt 

Herzeloydt, die magtuomliche witwe des vor ollziehang der 
Ehe mit ihr geſtoxbnen Kaſtis, duch, äußere Rückſichten ihrer 
Regentenpflichten genöthigt, ſich einen Gemahl zu wählen, und dem 
Sieger auf dem Turnier zu Kanvoleis will fie ihre Hand reichen, alſo 
nicht dem nad, Neigung gewählten Mann, ſondern dem betvährteften 
Helden. Doch Gahmuret ift der Mann, aus biefer Nützlichkeits⸗ 
und Verſtandese he eine liebevolle Herzensche zu machen. Ihr 
Egoismus der Liebe benutzt den kirchlichen Glaubensjag, dag Chriſt und 
Hebin keine gültigbindende Ehe eingehn Können (94, 14.), um Ga 
muret von Belakanen abwendig zu machen, und zur Befeltigung von 
Amflifens Werbung und äfterem Anſpruch auf ihn beruft fie das Tur⸗ 
wiergericht, das den Helven verurtheift, bie Bedingungen, unter benen 
er in das Turnier fi eingelaffen, zu erfüllen. — Nach dem Tode 
Gahmuvets furht fie, was Belafane nicht vermochte, in ihrem Leibe 
Troſt in der Religion, und erfleht Gottes Gnade für das Kind, das 
fie von ihm unter dem Herzen trägt (109, 30. 110.). Die Schwer . 
zensthränen ihrer Treue find gleichfall® dem Heiligen Taufwaſſer gleich 
auachten (114, 6.); ihr Hemd, das Gahmuret im legten Kampf ais 
Kleinpd, trug, und feinen Speer läßt -fie im Münfter beifegen, und 
amınt ſich bie Himmelskönigin zum Vorbild, indem fie ſelbſt bes new 
gebornen Kindleins Amme wird (118.). Aber dieſe Srömmigfeit Kamınt 
nicht aus dem rechten Glauben und die wihtterliche Schwäche weiß das 
Dilemma ihres Wittwenlebens nicht zu Löfen. Sie hat nicht die Energie, 
ſelbſt fi ganz ver Ascetik zu wibmen und auch ihr Sind in einem 
Kloſter ftreng und anf immer von ber boſen Welt zu ſcheiben, aber 
doch zieht fie, der Kirche zum Wohlgefallen, ins Elend ver felbftge- 
wählten Armuth, in vie Einſamleit von Soltane; ihr fehft inbe vie 
rechte Demut Sie will allzubeſoralich Gottes Fübrung borareifen. 
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um. das liebe Söhnchen vor ven Währlichleiten der Nitterfchaft zu 
bewahren, ohne zu bevenlen, was benn bereinft fo aus dem einfältigen 
Naturkinde werben folle? Weber. bie augenblickliche Sorge vergißt fie 
die wichtigere Zukunft. — Cie ift in fi unfider, und weiß 
daher auch im Kinde nicht den techten Glauben zu wecken. ö 

„Es ift rührend aber auch warnend,*) wenn wir bie zärtliche 
Mutter in ihrer Fürforge für daS liebe Kind näher beobachten. Als fie 
ängftlich wahrnahm, daß bie muntren Waldvöglein mit ihrem Gefange 
das träumerifche Herz des Knaben mit wehmiüthiger Schnfucht und fein 
Auge mit Thränen füllen, da hat fie nichts angelegenflicheres zu thun, 
als die Vögel verjagen, fangen und föbten zu laſſen, damit das liebe 
Kind nur ja richt beunruhigt werde. Als aber der Knabe nim felbft 
der Zürfprecher ber lieben Tierchen wird und’ Frieden Ihnen erbittet, 
ward die Mutter erſt ihres Unrechts fi bewußt, womit fie fih gegen 
Gott felbft, den Schöpfer der Vögel, verfündigt Hatte.” — Da au 
hörte der Knabe zum erften Male Gott nennen; allein ihre Belehrung 
des Wißbegierigen über ihn ift dürftig und äußerlich und führt zu den 
unfeligen Mißverftänbniffen, die dem Knaben im Sünglingsafter fo viel 
Leid bereiten; und die ganze Frucht ihrer einfamen Erziehung bricht 
beim erften Anblid eines in Waffen fehimmernven Ritters zufammen, 
und plötzlich zerreißt der Schleier, ben fie jo mühſam um bes Knaben 
Haupt gewunden. Unaufhaltſam bricht bie ſtillſchlummernde Flamme 
hervor, bie ihn ben Mutterarmen entveißt, und zu dem Drachen jenes 
Traumes macht, der der Mutter Herz grauſam zerfleifht. Sein 
Scheiven bricht ir das Herz; fein Erwachen zum Leben bringt fie in 
ven Tod. So witb ber Egoismus ber Minne in der Mufter durch 
das Kind geftraft, das fie won dem empfangen, ben fie zur Untreue 
verleitete; fo vächt fich die Zagheit, die auch in der Welt micht Gottes 
Hand erfernt; denn der Mann foll nicht den Fäprlichfeiten des Lebens 
ausweichen und vor ihnen fliehen, fonbern ihnen entgegentreten und fie 
durchkämpfen. Gottes Führung wird durch Feine menfchliche Weisheit 
durchfreugt und gebefjert. Der Menfch fol den Schatz feines Glaubens 
dur Thaten bewähren. Dieſer praktifche Sinn des Dichters ſpricht ſich 
entſchieden am Schluß ſeines Werkes aus: 
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behalten kan mit werdekeit, 
daz ist ein nütziu arbeit. 

Jeſchute, die Gemahlin des Herzogs Orilus, ftellt und das Ehe⸗ 
weib von einer anbern nicht minber ergreifenden Seite dar. Sie Hat 
nicht die ſchwere Aufgabe ver Mutter, an der Herzeloyde ſcheiterte, zu 
fen, aber eine nicht weniger harte Probe zu beftchen. Vortrefflich ift 
die Tollwut ber Eiferfucht in Orilus geſchildert, einer Leidenfchaft, 
die feltner von unfern Gpitern vorgeführt wird, wogegen fie fi mehr 
darin gefallen, aus übler Laune, verfchrtem Stolz over rein aus Mar- 
terluſt durch Härte bie Geliebte quälen ober auf bie Probe ftellen zu 
faffen, wie 3. B. in Hartmanns „Exec und Enide.“ — Jeſchute ift 
das lebende, Bingebenve, zum Dulven jever Härte gefchaffne Weib, in 
fanftefter Demuth wenn auch unter heißen Schmerzenethränen bie 
ungerechtefte Unbill ertragend, mehr befümmert durch bie verbfenbete 
Wuth des Gatten gegen fie, als über bie eigne Noth und bie Mißhand- 
lungen, die fie von ihm erfahren muß, und fie wünfchte lieber ſich 
ven Tod, als ihm fo leiven zu fehn (P. 137, 25). Mit gleicher 
Demuth und Duldung empfängt fie Parcival, ihren Leivbringer, beim 
Nitt im Walde wieder (258.) und ift nur beforgt, daß er ihrem ſtarken 
und zornigen Gatten ausweiche. Mit Angft für Beide fieht fie deren 
gewaltigem Kampfe zu. Aber ald Orilus befiegt, von ihrer Treue durch 
Parcivals Schwur überzeugt, gezwungen ihr Verföhnung bietet, fällt 
fie ihm freudig um den Hals, des Blutes nicht achtend, das über fein 
Geſicht ſtrömt (268, 20.) und verzeiht gern die Mißhandlung, vie ja 
(und Hier ſchlägt die deutſche Rechtsanſicht über das Verhältniß 
der Ehegatten duch) die Frau ohne Klage vom Manne dulden muß, 
„denn unterthan ift, wie befannt, das Weib dem Mann” (P. 264, 16; 
Studien I, ©. 134); und Orilus befennt veuig fi feines 
Unrechts ſchuldig (271). So wirft dieſes erhabne Dulden des 
treuen Weibes mit erlöſender Kraft auf die ſchwere Schuld des Man— 
nes. Der Dichter ſchließt die ergreifende Epiſode mit den fehönen 
Worten: 
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Signue ift die dritte Fran (Annore, des Galoes Gattin, bie 
vierte) melde am von Gram gebrochnen Herzen ſtirbt. Gleich Her- 
zeloyden ift auch fie magtuomliche witwe u. 3. des von Orilus getöbte- 
ten Schionatulander. Währenn Herzeloyde ſich den Troft- eines zweiten 
Gemahls und mit ihm ein Kind gewann, bleibt fie in Einſamleit des 
Waldes unzertrennlich von ihrem geliebten Todten, bis endlich Parcival 
die Hingefchieone in Einem Sarge mit ihm beftatte. I. 2. Hoff- 
mann (Nürnberger Album des lit. Vereins. 1852. ©. 105.) macht 
ihr den Vorwurf, daß fie im Uebermuth forglofer Jugend durch das 
abfurde und hartnädige Verlangen nad; dem Bradenfeil ihren Geliebten 
geopfert und ihr Glück zerfchlagen habe, daher nur Reue und Gebet 
ihr einziger Troft, und das ascetiſche Leben ihre felbftgewählte Strafe 
fei. Unfer Gedicht rechtfertigt inbeß biefen Vorwurf nicht. Allerdings 
erwähnt Wolfram, doch nur im einer einzigen Zeile (141, 16.) des 
Bradenfeils: ein brackenseil gap im den pin; allein er fügt auch 
einen zweiten Grund feines Todes Hinzu (141, 2.): dirre fürste wart 
durch dich (in beinem Intereſſe) erslagen, wand er din lant in (vem 
Orilus und Lähelin) ‚werte; — in unser zweier dienst den töt hät 
er bejagt. Hoffmann ftügt ſich dabei auf Wolframs ziveites Titurel- 
fragment, Hauptfächlich aber auf ven Jüngern Titurel; allein es fcheint 
mißlich, von daher diefe gewiß zwar im franzöfifchen Gedicht enthaltne 
Epiſode vom Bradenfeil zur Beurtheilung des Charakters ber Sigune, 
wie fie im „Parcival” erſcheint, heranzuziehen, *da Wolfram ſelbſt 
davon, mit Ausnahme jener einzigen Zeile, ganz davon abgefehn hat. 
Auch legen wir, Hierbei fein Gewicht darauf, ob bie Titurelfragmente, 
wie Sr. Pfeiffer (Germania, 4. Jahrg. 1859, 3. Heft) ausführt, 
früher als ver Parcival verfaßt, nachher aber als ein unausgichiger 
Stoff von Wolfram liegen gelaſſen find, over ob fie, was mir wahr- 
ſcheinlicher, exft nach dem Parcival gedichtet und durch den Tod bes 
Dichter unvolfendet geblicben find: da nicht erkennbar iſt, wie er ven 
Stoff weiter würbe geftaftet haben. Wohl aber vürfen wir die Jugend⸗ 
liebe Sigunens aus dem exften Tituvelfragment Bier mit in Betracht 
ziehn, da im „Parcival“ auf ihre Erziehung bei Herzeloyden ebe nſowie 
auf die Familiengeſchichten Titurels fo angefpielt wird, wie fie bort 
noch ſpezieller erzäßlt werben, dem Dichter daher, wenn cr auch ben 
Titurel erft fpäter fehrieb, doch ſchon bei Abfaffung des „Parcival“ im 
Geiſt Sigunens Seelenzuftand und erfie Minne vorgeſchwebt haben 
kann. Und da-erbfiden wir fie, den Kindesjahren chen entwachfend in 
ihrer erften jungfräulichen GEntwidelungsperiode: Dô sich ir brüstel 
draeten unde ir reit val här begunde brünen, dö huop sich in ir 
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herzen höchgemüete: si begunde stolzen (und) lösen, und tet daz doch 
mit wiplicher güete (Tit. 36). — Wir erbliden in ihrem erſten 
Geſpräch mit Schionatulander Das erfte Erwachen der innigften Liebe, 
aber bald darauf auch den vulkanartigen Ausbruch ves übermächtigen 
Gefühle, als der Geliebte feheivend zum Zuge nad dem Heidenlande 
ſich rüftet und num mit fürdhterlichem Ernſt das Weh ver Trennung an 
fie herantritt. „An Wahrheit und Innigkeit des Gefüpls, an wahrhaft 
dichteriſchem Ausdruck der Empfindung Tann fih mit jenem Geſtändniß 
der fehnfüchtigen Sigune, die noch vor ihren eiguen Gefühlen erfchridt, 
nichts in unfrer alten Literatur, auch nichts im Triſtan vergleichen und 
nichts unter allen Minnefingern. Es ift hier ein Thema behandelt, 
das bie Minnelieder manchmal berühren; man halte nur Alles dagegen, 
was wir Achnliches fonft befigen, wie Alles zerftäuben wird vor dieſer 
Kunft, die ahnende Angſt und die liebevolle Theilnahme und aufopferude 
Sorgfalt in der fragenden Herzeloyde zu filtern, und in bem gejtän- 
digen Kinde die wundervolle Unſchuld und den bitteren Schmer,, ver 
ihre in die Augen tritt und das Antfig entftellt, das entgegentommente 
Vertrauen gegen bie mütterliche Pflegerin, das verwirrte Bekenntniß und 
die quäfende Unruhe, bei fo voll überfteömender Empfindung das 
Hervorbliden ver Verftändigfeit und des Auſtauds, was jo wahr hai 
weiblich iſt, biefen fepwermüthigen Blid auf ven Verluſt ihrer kindiſchen 
Freude und Harmfofigfeit gegen die peinvolle Angft, die fie nun fieber- 
haft durchglüht. Es war nur wenigen Dichtern gegeben, fo zarte 
Seclenzuftände fo lebendig zu malen, fo geſchickt zu belaufchen, und für 
fo feine Empfindungen ven echten Ton, das rechte Wort und das 
echte Zeitmaas der Periode zu treffen, was Alles wir in den alten, 
den menſchlichen, ven naturvolfen Griechen fo hoch bewundern“ (Ger- 
vinus, Deutſch. Nat.-Yit. I, ©. 369, ed. 1.). Daß einer fo über- 
ſchwenglichen Liebe ein ebenſo überſchwenglicher Schmerz nach dem 
Verluſt des Geliebten folgt, iſt natürlich, da ja ihr Alles in ihm auf- 
ging, mit ihm daher auch Alles zufammenbricht, und daher das Anden- 
Ten an ihn allein ihre Scele zu erfüllen vermag. Ihr ganzes Leben ift 
nach feinem Tode nur ein Gebet geworden, fie hat nichts anders auf 
der Welt mehr zu lieben, und glaubt Gottes Gebot zu erfüllen, wenn 
fie in der facramentalen chelihen Treue auch gegen den Todten ver- 
harrt; fie thut wie der Apoſtel fpricht: „Das ift aber eine rechte 
Wittwe, die einfam ift, die ihre Hoffnung auf Gott ftellt, und bleibet 
am Gebet und Flehen Tag und Nacht” (1. Tim. 5, 5.). Aber nu 
was Sigüne ouch von dem selben sämen, der üz von Muntsal- 
vätsche in die werlt wart gesact, den die heilhaften nämen 
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(Tit. 44). Wie ift hier fo anders daher auch ber Umfchlag der Seele 
nach dem unerfeglichen Verluft, als bei Oxgelufen: bei biefer von Gott 
hinweg zu biutbürftiger Rache, bei Sigumen zu Gott hin in Gebet and 
demuthvollem Ausharren in Treue. Darum verfagt ihr aber auch der 
Gral nicht feine Gnade, ſondern fpeifet fie mit dem Brot und dem 
Wein des ewigen Lebens, das ihr Kundrie an jevem Sonnabend zu 
ihrer laufe bringt. Sie giebt das zweite Beiſpiel des Ascetic ber 
Graldiener, wie Trevrecent das erfte, und beide ſtehn zu bem innern 
Heilsleben Parcivals gleichmäßig in engfter Beziehung: Trevrecent für- 
dert es durch feine Lehre für den Glauben, Gigune förbert es 
dur ihr Beifpiel für das Sacrament der Ehe und ehelicher 
Treue; umd wir fahen, wie Glaube und biefe Treue, ber Gral und 
Kundwiramurs Parcivald ganzes Leben für bieffeit und jenfeit erfüllten. 
Der Einheitspunft dieſes Glaubens und biefer Liebe ift aber vie Liche, 
welche das Evangelium lehrt. 

Kundwiramurs endlich, vie früh Verwaiſte, im Kriege Unglüd» 
liche, von rohen Feinden hart Bedrängte (P. 194.) tritt uns in holde⸗ 
ſter Anmuth und mit einem hohen Adel der Gefinnung entgegen. So 
mild und fanft, wie fie und geſchildert wird, fehlt es ihrem Charalter 
doch nicht am feſter Entſchiedenheit, denn lieber will fie ſich von ber 
Zinne des höchften Thurmies herabftüzen, che fie fih dem geivaitjamen 
Anbringen Klamide's um ihre Hand ergiebt (195.), und fie vertheibigt 
ſich zu Pelcapeiv mit Heldenmuth gegen fein Heer, und theilt alle 
Bedrangniſſe ihres eignen. In ihr erfennt Parcival bie erfte unbe⸗ 
ftimmte Ahnung, die Liaßens Anblick in ihm erwedte, erfüllt; ihr, und 
ihr allein fürs ganze Leben ſchenkt er fein volles, liebebedürftiges Herz. 
Ihr Verhalten beim nächtlichen Beſuch ift von ungemeiner Zartheit, 
und ihr Muth zu dem Entſchluß den Gang zu wagen, geht nur aus 
der vollendeten Seclenreinkeit hervor (P. 192 flg.). Unb hören wir 
den Dichter bei der Schilverung ber Bermählung, wie ber Süngling 
überwallt vom Schauer eines noch nie gefofteten, ja noch kaum erfehn- 
ten Glücks, faft erfchredtend vor der ſüßen Grfüllung, in Sorge ift, 
ob er die Grenzen dcs Erlaubten nicht überfchreite; Hören wir wie 
Wolfram Hier andre Frauen umd Männer in gleicher Lage malt: fo 
erfennen wir Mar, in welchem andern Geifte Bier ein Ehebund gefchlofien 
wird, als Gahmuret ihn mit Belafanen und Herzeloyden und Gawan 
mit Orgeluſen ſchloß, und wie ber frouwen milte Artus Sangiven, 
Kunnewaren und Cunbrieen die Schöne auf Soflanze mit ihren Gemahe 
len zufammenfügte. Hier gießt nicht bie minnigliche genäde ihren 
Taumel aus, fondern der Seraph heilige Unſchuld durchhaucht ihre 
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Seelen. Nicht bietet die Frau fich dem Helden an, fondern ihr Volt 
begehrt ven Sieghaften zu feinem Herrn, und gern nöthigt feine Herr- 
lichkeit ihr das Jawort ab (200, 6— 9.). Bei viefer wahrlich im 
Himmel geſchloßnen Ehe genügt es volffommen, daß im Gedichte 
Kundwiramurs in völliger Paffivität gehalten wird, ohne daß wir fie 
jedoch aus ven Angen und bem Gebächtniß verlieren. Denn überall 
bleibt fie uns in Parcival gegenwärtig. Sie wirft in dem Zauber ver 
drei Blutstropfen im Schnee; fie geleitet fortwährend den Irrenden 
und nach dem fernen Ziele Strebenven; der Gedanke an fie hält ihn 
von böfen Berlodungen rein, fügt ihn vor Leib und Seele verderb⸗ 
lichen Verlockungen und ftärkt ihn in feinen Kämpfen. — Sie ſchenlt 
ihm die herrlichen fieblichen zwei Söhne, bie ihrem Glücke eine neue 
ſchöne Zufumft verheißen, und ihr Zauberbild am Plimizol wird zur 
entzückenden Wirklichfeit an verfelben Stelle, da fie ihm, dem nunmeh- 
rigen Könige des Grals, mit ihren zwei Kleinen wieder begeguet, um 
mit ihm den Thron des Grals einzunehmen. Wir haben an anprer 
Stelle ſchon erwähnt, wie geiftvoll und treffend ihr der finnige Name 
Conduire-amour gegeben ift, während Chreſtiens de Troyes fie mit 
dem umbebeutenben und öfter vorkommenden Blanche fleur bezeichnet. 
Denn ihre Liebe führt den Helven, und bewahrt ihn auch va a 
fittliher Reinheit und Treue des Herzens, wo er fich verzweifelnd nen 
Gott abgewandt hatte und Weibes Hülfe ftatt. Gottes Hülfe als die 
« beffere Gawanen empfahl. Im dieſem Paare feiert Wolfram unver: 
kennbar bie Würbe und Heiligkeit ver unverbrüchlichen Gattentreue und 
gottgemweihten Herzensliebe, bie er hoch über alle ritterliche Minne ſtellt. 
Damit tritt er aber in ſchroffen Gegenfag mit der herrſchenden Anſicht 
feiner vitterlihen Zeitgenoffen, und indem er jo diefe allgefeierte Minne, 
fie ihres Flitterglanzes entkleivend vom Throne riß und ins werthlofe 
Nichts warf, ift es begreiflich, wie ein ambrer, micht weniger reich 
begabter dichteriſcher Genius fich erheben mochte, um die Geftürzte zu 
ihrer Höhe zurüdzuführen, und fie der weltwonnefeligen Ritterſchaft zu 
erhalten. Aber indem er bemüht ift, fie zu verflären, giebt er ihr bie 
frivoffte Geftalt mit allen Verbrechen ver Fleiſchesluſt. Das iſt der 
Gegenfag zwifchen Wolframs, Parcival“ und Gottfrieds von Straß ⸗ 
burg „Zrijtan und Iſolde“ und nachdem der Glaube und hie Sittlich⸗ 
feit wieber zu ihrem Rechte gelommen, ijt die Folge, daß wir mit 
Bewunderung und Liebe und dem Gedichte Wolframs zuwenden und es 
ungefcheut ber Jugend in bie Hand geben dürfen, während wir mit 
ſittlichem Abſcheu ums von jenem Gottfrieds abwenden, und es ſorglich 
dor den Augen der Jugend zu verbergen gerechten Anlaß haben. 
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Wolfram malt uns eine Raphaelſche Madonna, Gottfrien eine Titianſche 
Venus; jener führt uns in das Heiligthum einer Kirche, viefer in ein 
üppiges Bad des heißblütigen Orients. 

Berirrungen des Nitterlebens. So wenig Wolfram ſich gegen 
die Verirrungen der Gittlichfeit und die Weberfpanntheiten des Minne- 
dienſtes verjchließt und dem Zeitgeſchmack huldigend feine Beiftimmung 
giebt, chenfowenig billigt ex auch bie Verirrungen und Ausfchreitungen 
bes Nitters in feinem Waffenbienfte und fonftigem äußern Leben. 

1) Bon der ungezügelten Kampfluft ver Deutjchen, 
zugleich aber auch von der treuen perfönlichen Anhänglichleit ver Krieger 
an ihren firftlihen Führer im Kampf giebt ſchon Tacitus ein merk 
würdiges Zeugniß.*) Diefer germaniſche Nationafzug hatte ſich über 
das ganze Abendland ausgedehnt, und fand feine Läuterung und Rege- 
fung im Nitter- und Lehnsweſen. Die ritterfiche Erziehung war eine 
gymnaſtiſch⸗ kriegeriſche, der zwar bie Religion zur Unterlage diente; 
weil aber dieſe veligiöfe Unterlage, wenn auch nicht in der Idee, doch 
meift in der Wirklichkeit nur in einer äußerlichen Aneignung der katho⸗ 
liſchen Lehre beftand, fo entbehrte die Hauptrichtung des Ritters auf 
den Kampf der genügenden fttlihen Bafis, und bie Gefchichte lehrt, 
wie bald das fo hoch gepriefene Nittertfum in ungebänbigte Raufluft, 
in Rohheit und Gewalttaten und in ein Raubritterwefen ausartete, 
gegen welches die Kaifermacht lange und verheerende Kämpfe zu führen 
hatte. Schon lange vor Wolfram hatte die Kirche gegen bie Turniere, 
wo bie ritterfihe Ehre ihre höchſten Triumphe feierte (ſ. Einl. zur 
Parc. Ueberf. ©. LXVIII folg.), geeifert; die Päbſte verboten bie 
Turniere und wiefen dagegen auf bie Kämpfe gegen bie Heiven als ein 
würbigeres Ziel ihrer Waffen hin: Schon Innocenz IL i. 3. 1130 
nennt fie verabſcheuungswürdige Fefte, wo bie Nitter fich verfammeln, 
um prahleriſch ihre Kraft zu meſſen, woraus Tobtjchlag für Menfchen 
und Gefahr für die Seele entfteht. Und er hatte nicht Unrecht, denn 
u. a. famen i. 3. 1177 in Sachfen bei einem Zurnier 16, und i. J. 





*) Germ. c. 14. Cum ventum in aciem, turpe Principi, virtute vinci, 
turpe eomitatui, virtutem Prineipis non adaequare. iam vero infame in omnem 
vitam a0 probrosum, superstitem Prineipi suo ex acie recossisse. illum defendere, 
tneri, sua quoque fertia facta glorise eius assignare, prascipuum sacramentum 
est. Principes pro victoria pugnant, comites pro Principe. -— Si eivitas, in 
qua orti sunt, longa pace et otio torpeat; plerique nobilium adolescentium 
petunt ultro eas nationes, quae tum bellum aliquod gerunt: quia et ingrate 
genti quies, et facilius inter ancipitia clarescant, magnumque comitatum non nisi 
x bellogue fueare. 


1241 im Turnier zu Nuyhs bei Colln 60 Ritter ums Leben. Aus Dem 
Scherzfpiel ward bintiger Ernſt, und perfönliche Leivenfchaften fanden 
dabei ihr verberbliches Feld. I. 3. 1234 zeigte bei einem Turnier die 
Gräfin von Clermont Vorliebe für ven Grafen Florenz von Holland, 
weßhalb ihr Gemahl ihn angeiff; fie töbteten fich wechfelfeitig im Kampf, 
und bie Gräfin fiel aus Gram darüber in eine Krankheit und ftarb. 
Die Kirche gebot daher, daß fein im Turnier Umgelommner ein Grab 
in geweihter Erbe erhalten follte, und als 1175 ver Bruder des Mark 
grafen von Meißen an einer im Turnier 'erhaltuen Wunde ftarb, baunte 
Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg alle Theilnehmer und unterfagte 
das Begräbniß, bis ber Pabft nach vielen Bußen die Erlaubniß 
extheilte (v. Raumer, Geſch. d. Hohenft. Ed. 1. VI, ©. 601.). 
Bon diefer Ausartung der ritterlichen Ehrenfefte in wüfte, barbarifche 
Wiloheit giebt auch ſchon Reinmar von Zweter (um 1228) in feinem 
harten Liede Zeugniß (v. d. Hagen, Minnef. II, 196. L. 106.): 


Turnieren was & ritterlich, 
nu ist ez rinderlich, toblich, tötreis, mordes rich, 
mortmezzer und mortkolben, gesliffen aks, gar üf des mannes töt, 


Sus ist der turnei nu gestalt; B 
des werdent schwener vreuwen ougen röt, ir herze kalt, 
swanne si ir werden lieben man dä weiz in mortlicher nöt. 


D6 man turnierens pflak dur ritters lEre, 
dur höhen muot, dur hübescheit unt dur &re, 
46 hete man ümbe eine dekke 
ungerne erwürget guoten man: 
swer daz nu tuot, unt daz wol kan, 
der dunket sich ze velde gar ein rekke. 


and (ebend. ©. 199, L. 123.): 


Swer ouch turnieren minnet also sere, 
daz er dä bi vergizzet der hüs£re, 
dern hät der mäze niht behalten: 
ein genuok turnieren daz ist guot; 
ze vil an allen dingen tuot 
bruch an dem lobe: sus sagent die wisen alten. 


Jener Mangel an Sittlicteit, wahrer Ehre und durch fie in Zucht 
gehaltner Tapferkeit, ohne welche Zugenben der Beruf des Ritters ſich 
in feiner erhaßnen Höhe zum Dienft der Kirche und des Rechtes und 


zum Schuß der Schwachen und Bedrängten nicht erhalten Tonnte, wird 
auch von Wolfram an dem wüſten Iungfrauenräuber Meljatanz ſcharf 
tadelnd hervorgehoben, und vie rohe Kraft und ber wilde Muth mit 
dem Muth eimer Mutterſau verglichen, vie ihre Ferkel vertheibigt.*) 
Das blinde Anrennen der Ritter gegeneinander, wenn fie ſich mit auf 
gerichteter Lanze oder gefchloßnem Viſir begegnen, wirb durchgehends 
getabelt, und ver Dichter beflagt, wie häufig dadurch Die beften Freunde 
in gefährlichen Kampf und zu fpät bereutes Leid geratken. Zwar fehlt 
es allen unfern auftretenden Helden nicht an Muth umd Streitluſt, 
doch als der Leidenfchaftlichfte SMopffechter erfcheimt der Tafelrunder 
Segramors. Er erinnert geradezu, wie auch fein wälfcher Name 
andentet, an die Berferker, die gleichfalls gefeſſelt werden mußten, **) 
wenn fie die Kampfwuth befiel, und er fteht in merfwürbiger Ueber- 
einftimmung mit ven ähnlichen Figuren ver deutſchen Heldenſage, 
Widolf Mitumftang, Aspilian oder Asprian, Abendroth, Etgeir und 
Schrutan. Wie fehr Arthurs Gebot beim Zuge nach dem Plimizol, 
nicht ohne feine Erlaubniß fih in Kämpfe einzulaffen (S. 21. oben), 
guten Grund hatte, zeigt der Aufruhr in feinem Lager, den Parcivals 
Erſcheinung hervorrief (P. 284). Wie ven Segramors das heiße Blut, 
fo treibt Keyen, den Seneſchall, in der Regel die Eitelkeit, ſtets voran 
zu Abenthenern zu cilen, aber deiden wirv ebenſo in der Regel ihr 
Müthchen durch eine Niederlage gefühlt. P. 679, 30: mich müet r 
beider ungemach! ruft der Dichter aus, als Gawan und Parcival in 
unbefannter Weife gegeneinander in den Kampf gehn, und beklagt, daß 
fo triwe hier gegen triwe ftreitet. P. 680, 12: si möhten’s bede sin 
unfrd. Bei der Sucht des Gramoflanz, mit Gawan, dem Bruder 
feiner Itonie, zu fechten, feufzt ver Dichter (686, 30.): solt i’nkelten, 
sus der swester min, ich wolte & äne swester sin! Wie Gawan 
und Bene ven Unfinnigen deßhalb zurechtweifen (P. 609, 693.), haben 


*) P.344, 5: waz hilft sin man- | dä muose man in binden, 


licher site? dr er wolt dermite sin. 
ein swinmuoter, lief ir mite ninder ist s8 breit der Rin 
ir värbelin, diu wert ouch sie. ssher stritn am andern stade, 
ine hörte man geprisen nie, dä wurde w£nco nich dem bade 
was sin ellen äne fuoge: getast, ez war warm oder kalt: 


des volgent mir genuoge. er viel sus dran, der degen balt. 
P. 421, 21. fpricht der feige Lidda⸗ 
**) P.285, 2: Begramors, derie mus: 
näch strito ranc, | Segramors enbin ich niht, 
swä der vehten wände vinden, den man durch vehten binden muoz. 


Eule u En DE aa Du 
bemerkt ver Dichter (542, 16.): äne nöt was ir gerich: si möhtenz 
äne striten län, und ber verftänbigere, ebelherzige Gawan ftellt fich, 
nachdem er Liſchoys bezwungen, bie noble Frage (539, 26.): durch 
waz tete ich diesen man? wolt er sus ze. mime gebote sten, 
gesunt lieze in hinnen gön. — Das gleiche Bedauern über vie 
unnügen und wohl vermeidlichen Kämpfe drückt ſich bei andern Gelegen- 
beiten aus,*) und mit Graufen erkennen Parcival und Feirefiß, wie 
leicht fie hier Bruder⸗, ja (da Brüder ein Leib find in Einheit mit 
ihren Eltern, f. Stubien II, 8. 57. 58.) ſogar Selbftmord Hätten 
üben tönnen. Auch Hartmann im Iwein, ®. 7015—7470 ergeht 
fich ausführlich darüber, wie minne und haz fo in einem Faß, in einem 
Herzen beifammen fein könnten, als Iwein und Gawein unerfannt mit 
einanber Tämpfen, obwohl fie doch die beften Freunde find, während 
mr die unkunde die Wand bilvet, die Haß umb Liebe feheivet, und fie 
mit ſehenden Augen blind macht. Allein feine Betrachtungen bellagen 
mehr die Folgen der daraus entftehenden Mißverftänpniffe, als daß fie 
ſich gegen das Verwerfliche und Verkehrte viefes ganzen Gebarens rich“ 
ten, und folhen Kampf ohne zuveichenden Grund gerabezu mißbilfigen 

2) Auch den Grillen der Ritterehre zollt ber Dichte 
keine Bewunderung, fondern läßt fie »ziemlich derb kurirt werben. 
Wie dies bei Gramoflanz im Hinficht auf feinen unverletzlichen 
Baum im Klinfchorwalo, und fein Gelübde nur mit mehr als Einem 
zugleich zu fechten, geſchehn ift, Haben wir oben S. 11. bereits 
gefehn. Graf Ritfhart von Navers verthat nie mehr als Einen 
Speer; gein swem ouch daz sin hant geböt, der viel vor im 








*) Als Parcival und Gramoflanz| OwE, sit d’erde was s6 breit, 


fechten: daz si ein ander niht vermiten, 

P. 704, 15: des riwent mich die| die dA umb unschulde striten! 

bluomeu röt, 740, 2: ich muoz ir strit mit 

und mer die helde, die dä nöt triwen klagen, 
dolten ne zageheit. sit ein verch und ein bluot 

P. 689, 26: ruft Gawan, ale cr| solch ungenäde ein ander tuot. 
entfetst Parcivalu ale Gegner erkannt: 741, 21: dä streit der triwen lüter- 

. 88 was ez reht! heit: 


biest krumbiu tumpheitwordensleht. | gröz triwe aldä mit triwen streit. 


hie hänt zwei herzen einvalt Tas. 22: awer dä den oris gewinnet. 





Hand, indem ex ihn | zum Gefangnen machte (665). { 
Begleiter Orgelufens, hat bie Marotte, nur mit dem S 
dem Schwerte zu kämpfen; biefen ſticht indeß Gawan 

daß er Sicherheit bieten und gefangen ihm folgen muf 
598). Zu ähnlichen Grillen ver Ritter gehört auch K 
Gelübde, nicht eher zu lachen, als bis fie den geſehn 
ften Ritterpreis verdiene, und Antanors Gelübbe, 

ſprechen, als bis Kunneware lachen werde; man ſchi 
einen Narren. Aber die Geſchichte kennt, beſonders un 
zaliſchen Tronbadours noch weit wunderlichere und 
Gelübde, die Ritter ihren Damen gaben und oft mi 
durchführten. Kunneware lacht beim Anblick Parcivals 

und Kehe, der Hofceremonienmeifter, ber natürlich in 
hohen Helden nicht zu erkennen vermag, ftraft mit ı 
ihren vermeintlichen Bruch des Gelubdes. Es ift g 
Wolfram ober Guiot hier einen öfter in Märchen fich 
Zug ähnlicher Gelübde benutzt hat, wichtiger ift bie kunſtr 
viefer Scene, eine ganze Reihe von Aberitheuern Parc 
Inüpfen, die erftens ihn auf feiner Helvenbahn weiter fı 
aber zweitens auch Kunnewaren zur glänzenden Genugtf 
und brittens enblich dem zuchtlofen Keye zur wohlverdien 
helfen, denn eine folche Hat bie pevantifche rohe Strenge 
verdient. Vortrefflich ift die ftelgende Verlegenheit u 
gefchilvert, in bie er verfegt wird, als Parcival einen he 
nad dem andern befiegt zu Kunnewarens Ehre an Ar 
Keie erschrae und begunde roten (206, 22.), als zuer 
geftellt, doch ſcherzt er noch zu biefem feinem Kollegen 
und fährt fort ihrer zu fpotten: hilf mir durch dine weı 
wären hulde umb krapfen breit. er bot ir anders wa 
Als aber auch der überwunbne Klamibe ſich geftellt, ent! 
ſchon mit feiner Pflicht, bie Hofetilette aufrecht erhalt 
doch ernbtet er den Tadel des Hofes.*) ALS Drilus 


*) P.218, 21: Keie zu Eunneiwaren: | und wolt iuch- hän ge 


frouwe dirro man dar umbe hän ich iweı 
swaz der hät gein iu getän, P. 223, 7: 40 
des ist er vaste underzogen. 

doch wine ich des, erst Af gelogen. |beide arm und ziche 


ich teiz durch hoflichen site daz Keie hete missetän 
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feiner fo hart gemißgandelten Schweſter als Parcivals Beſiegter dar⸗ 


ſtellt, Kois erwarp dö niwen haz von rittern, frouwen, wer da saz 
ame stade bi dem Plimizel, und fchämt fih ſo ſehr, daß er vem 
beleivigten Herrn üngftlih, aus Furcht vor Strafe, aus dem Wege 
geht, und. Kingrun bittet, ihn ftatt feiner zu bedienen. Unselde ins 
fürsten swester hiez ze sere älimn mit eime stabe: durch zuht 
entweich er diens abe (278, 27. 279, 10). Nachdem er jedoch ben 
in Minnegauber verjentten Helven Parcival felbft mit übermüthigem 
Hohn behandelt, und unritterlih mit dem Schaft geftoßen, um ihm 
wach zu rütteln, da ftraft biefen Schlag und die Kunnewaren gegebnen 
Schläge Pareival an ihm mit einer Zjoft, bie ihm ven rechten Arm 
und das Linfe Bein-zerbricht (P. 294. 295.). 

\ 3) Die Shwähen des höfiſchen Lebens überhaupt zu 
rügen, ift gerade Keiens Figur nom Dichter mehrfeitig benugt. Wirb 
er nach Obigem zwar ein Opfer feiner pebantifchen rohen Zucht, und 
ift dieſe damit felbft als verwerflich bezeichnet, fo erkennt Wolfram doch 
an, daß bei dem verſchwenderiſch gaftfreien Hofleben, zu dem fich auch 
ſchlechte Geſellen, Gamer, Schmaroger, Leder und Schleder in Maſſe 
hinzudrängen, ein ftreuger Wächter ber Zucht und Sitte, ein „Merker,” 
noth thuc, der die freche Gemeinheit ver Gefinnung und wülſte Rohheit 
in Schranten und Furcht hält, um bie Ehre feines Herrn und deſſen 
Hofes zu wahren; und in dieſer Vezichung extheilt der Dichter Keien 
alles Lob und hebt ihn als einen achtungswerthen Charakter hervor 
(f. Anm. zur Parc. Ueberf. zu 296, 16. Bo. IL ©. 357.), wenn 
au ganz im Gegenfag zu frühern und fpätern Dichtern, die ihn nicht 
ſchlecht genug in jever Bezichung machen und herabfegen fönnen, bie 
in Turling „Krone“ fi König Artus felbft in wahrhaft Fallſtafſcher 
Schimpfweife gegen feinen Seneſchall ergeht. Seine rüdfichtelofe Rigo⸗ 
vofität macht ihm zwar zum Gegenſtand der Furt und des Haſſes, 
zugleich aber wedt ebendeßhalb fein fortwährennes Mißgeſchick in 
Kämpfen, zu denen ein eitler Muth und vitterlicher Dienfteifer ihn ſtets 
voran treibt,, die allgemeinfte Schadenfreude, und fo ift 'er natürlich faft 
überall zugleich zu einer Tomifchen Figur erhoben, bie fich dagegen 
durch treffende Sarkasmen und nach allen Seiten hin ausgetheilte Hiebe 
rãcht, und durch deren Wahrheit Keie, wenigftens bei Wolfram, einen 
gebiegenen fitlichen Kern erhält. Denn komiſch gewiß ift ver Zorn, in 
welchen ven fo Hart durch Parcival Gebemüthigten und Gezüchtigten 
das ven Gawan ihm ficherlich aufrichtig gezollte Beileid über feinen 
Unfall verfeßt, und worin er ihm mit argen Geißelreten Unmännlichkeit, 
übermäßigen Hang zur Minne, und elende Schwäche gegen das ganze 


Hier jedoch tavelt Wolfram feinen eines wahren Freundes unwürdigen, 
galtfüchtigen Charakter mit Recht. *) 

4) Einen grellen Gegenfag zu Parcivals ibenlem Ringen, zu 
Gawans edler Nitterlichkeit, zu dem allgemeinen Heldenfinn ver meiften 
andern Perfonen mit Einſchluß des Segramors und Kehe bildet bie 
Figur des Fürſten Liddamus am Hofe Vergulahts. Er ift das 
Abbild gemeinfter Gefinnung, ber offen feine Beigheit zur Schau 
trägt, ja fich feiner Nieverträchtigfeit noch rühmt, und bie verfpottet, 
welche ohne Noth fih in Kämpfe einlaffen oder für Andre ihre Haut 
zu Markte tragen. Sein Rath ift ſchnell bereit, Gawanen ohne 
Weiteres umzubtingen: 85 gelt ein töt den andern töt. ich wene, 
geliche sin die nöt (P. 417, 7). Er duldet es ohne Mache, daß 
Kingrimurfel ihm bie bitterften Vorwürfe über feine Nichtewürbigfeit 
macht, und fährt fort, fie in ſchnödeſter Nadtheit zu zeigen, bis Ver 
gulaht endlich (422, 2.) felbft ihrer unſchicklichen Wechfelreve ein Ende 
gebietet. 

Wir brechen hier ab, um ben Faden unten im Kapitel von ber 
Minne wieder aufzunehmen, wo bie Schattenfeiten des Weltlebens uns 
noch in ſchwärzerer Geffalt werben entgegentreten. 


Frau und Gut?” was nur als Reimaushülfe anzufehn if. — Hätten wir ben 
franzöflichen Text, fo würde ſichter zu erfehn fein, ob not wirklich ein Abjectiv zu 
frouwen ift, wie es bier unzweifelhaft erſcheint, ober ob nicht etwa Wolframs Ueber⸗ 
ſetzung auf einem Mißverftänbniß beruht, inbem ber franz. Zert ihm ein lat 
(keuit, |. Roquef. lex. rom.) tarbot („mer erlaubte fi, ihn — zu geben“), das 
ex fir ein Abjectiv zu dame nahm. 

*) P. 675, 16: daz was gein friunde 

ein swach gelimpf. 

der getriwe ist friundes &ron vrö: 
der ungetriwe wäfend 
rüofet, awenne ein liep geschiht 
sinem friunde und er daz aiht .... 


38 sint die muotes kranken 
gites unde hazzes vol. 

#8 tuot dem ellenthaften wol, 
sw& eines friunden pris gestät, 
daz schando flühtee von im gät. 








davon nicht entbunden. Die freie, cheliche Geburt und Wahl ber 
kriegeriſchen Lebensart waren zwar Vorbebingungen, um dieſem Stande 
anzugehören; ba aber ven Freien, Dienftleuten und Vaſallen des Adele 
vermöge des von ihren Voreltern ererbten Grumbbefiges oder der ihnen 
oft erblich verlichnen Lehen und Aemter die Bezeichnung eines ritter⸗ 
lichen Geſchlechts beigelegt ward, ſo führte ‚dies zu dem im 12. Jahr⸗ 
hundert bereits feſtſtehenden Grundfatz, vaß man‘ überhaupt ex genere 
militari, von riters art, ritterbürtig fein müſſe, um überhaupt bie 
Nitterwärbe erlangen zu Lönnen, wenngleich dem Kaifer die Befugniß 
blieb, von diefer Regel Ausnahmen zu machen. So ſchob fich im Laufe 
der Zeit zwiſchen bie freien und adligen Gefchlechter ein dritter Stand 
der Ritterbürtigen ein mit erblichen Vorzügen, bie nicht auf dem Güter- 
befig, fondern an ber Perfon hafteten. — Wenn daher Wolfram 
P. 115, 11. fagt: schildes ambet ist min art, fo bezeichnet er fih 
damit als einen Nitter aus ritterbürtigem Geſchlecht. Die ähnliche 
Eigenfchaft vermutet man von Parcival zu Pelrapeir a) und wird hei 
Wilhelm v. Orange befonders hervorgehoben b). 


2) P. 209, 12: de küngin hät den| man hoert in Francriche jehen, 
schoensten man, | swer sin geslähte kunde 
der schildesambet ie gewan. . spehen, 
er mac wol sin von höherart;| daz stüende übr al ir riche 
aller ritter &re ist zim bewart. | der fürsten kraft veliche. 


P. 875,19: dä säzen dem gräle bi 
der aller besten riter dri, 
die dö der schilde pflägen. 
T. 8: der Öraltönig foll an den per- 
fönlicyen Kämpfen der Templeifen 
nicht mehr theilnehmen: 
Sun, du häst bi dinen ziten 
schiltes ambet geurbort 
hurteclichen. 
üz der riterschaft muoz ich 
dich ziehen. 
P. 78, 15: vie Nitter beim Turnier 
Zu Kanvoleis, die damit irhanden 
schildes ambet worhten, 
und schaden wenic vorhten. 
P. 280, 21: arme unde riche, 
die schildes ambetanewant, 
lobten Artüses hant, nicht ohne 
feine Erlaubniß ſich in Abentheuer 
" einzulaffen. 
b) P. 414, 16: Antifonie: 
trüege ichz swert, 
und were von gotes gebot ein 
man, 
daz ich schildes ambet solde 
han — 
W. 171, 22: Gybert zu feinem 
Bruver Wilyelm: 
bin ich an daz ampt wert - 
under schilt und mit dem 
eper, 
bruoder, des bin ich din wer. 
W. 384, 17: bei ver Schlacht von 
Aifganz: 
ewem dä schilt ze halse hienc, 





P. 612, 5: Gawan zu Orgelufe: 
ob der schilt sin reht so] hän, 
an dem. hät ir missetän (meinen 
ritterlichen Dienft habt Ihr gemiß- 
braucht) 
des schildes ambet ist sö 

höch, 
daz er von spotte ie sich gezöch, 
swer riterschaft ze rehte 
pflac. 

W. 50, 6: Wilhelm beim Anblick 
feines todten Vivianz zählt fich 
zem aller schadhaftesten man, 
der schiltes ampt ie gewan 
undderie riterschaft gepflac. 

P. 269, 6: Barcival feine Unſchuld 
befhwörend zu Orilus: 
swer mich pime schilde eiht, 
der prüevet mich gein riter- 

schaft. 
des namen ordenlichiu kraft, 
als uns des schildes ambet 
sagt, 
hät dicke höben pris bejagt; 
ez ist ouch noch ein höher name, 

P. 461, 20: dia riwe ir scharphen 

kranz 

mir setzet üf werdekeit 

die schildes ambet mir er- 
streit 

gein werlichen handen. 

P. 126, 14: Parcival ſpricht: 
Artüss küneclichiu kraft 
sol mich näch riters ären 
an schildes amhet kören. 





Beifpiele liefern vie Chroniken von St. Denhs und die Ehronil des 
Gottfried v. Vigeois (id. eod. I, 223.). Nah W. 63, 8. gab Wil 
Helm bei Kyburzs Vermahlung hundert Knappen das Schwert. Eine 
andre Frage ift aber, ob auch Frauen bie Ritterwürbe ertheilen 
Tonnten? C. de St. Palaye (I, 187.) ſtellt es in Abrede, führt jedoch 
aus Menard, hist. de Guesclin, an, daß die Wittwe dieſes Eonetables, 
Johanna de la Bal, ven nachmaligen Marſchall von Frankreich Andreas 
de la Bal, der damals noch fehr jung war, mit dem Schwerte ihres 
verftorbnen Gemahls umgürtet und ihn zum Ritter gemacht habe. 
Außer dieſem hat er in den franzöſiſchen Geſchichtſchreibern lein Veiſpiel 
gefunden, welches glaubfich machen Tönnte, daß rauen je vie Ritter: 
würde erteilt haben. Mone (v. Aufieß, Anzeiger, 1833. ©. 162.) 
beruft Dagegen ſich auf die Erzäflung im nd. Gericht won Namelöse 
unde Välentine, worin bie Jungfrau Clarina dem Valentin bie Kiter 
würde ertbeilt, mit der Bemerkung, daß vergl. Biftorifche Fälle aus den 
15. Jahrhundert in Frankreich ſich mehrere nachweifen faffen, die Citte 
aber äfter fein müffe, und auch wohl in Deutſchland gebräuhlih 
gewefen fei, da jener niederdeutſche Dichter fie ohne Anſtoß daran it 
nehmen erzähle. — Demnach würde aud den Brauch in Fraukreich 
um 1200 unfer Gedicht beftätigen,*) indem Gahmuret von Anflia 
den Schild empfangen; doch ift dies Beifpiel nicht entſcheidend, da 
Amflife regierende Königin von Frankreich iſt, fie daher won ihrem 
Regierungsrechte Gebraud machte. Auch zeigt der Fall, daß ins 
fatifche Gefeg, wonach bie Brauen von der Thronfolge in Franheih 
ausgefchloffen waren, noch nicht in Geltung war, wie es in ber Ant 
denn auch erſt in den Gtreitigfeiten, die Philipp VL von Frankrüch 
mit Eduard IIL von England um vie franzdfifche Krone Hatte, mit 
Nachdruck burchgefegt warb, und feitdem unverändert gegolten 

Wir finden außerdem auch Herzelopben, Kundwiramurs und Orgeluſen 
als vegierende Fürſtinnen in ihren Landen. Als Schoyſiane geſtorben, 
bat Kyöt sin lant Katelangen, das er von feinem Bruder Tampun 
teire von Pelrapeire Hatte, siner kleinen tohter Bigüne lihen (zu Echt 
au geben), Tit. 22; und Kaſtis gab Herzelohden das Sand Kanpoleis 
mb Kingrivals: d& wart si frouwe zweiger lande (T. 26. 27). DT 


®) T.39: Do Gahmuret den schilt | als mir des schildes ambet sah 
enphienc von Anfäsen. | derbi beliben unrerzagt. 
P. 97, 25: dö si mir gap die|wan daz ich schilt von ir gewan, 
riterschaft, |ez wer noch anders ungetdn (D#f 
46 muos ich näch des ordens kraft ſchuldete ich ihr nicht Ritterbienf)- 


Dichter fieht daher die Frauen ohne Bedenken nicht blos für vegierungs-, 
fondern auch für lehnsfähig an. 


I. Kint. Junchörre. Knappe. 


Ueber die Erziehung des jungen Edlen und feine Vorbildung zur. 
Nitterwürde haben wir fen Einl. zur Parc. Ueberf. ©. LIX fig. 
geſprochen. Die Höfe der Könige, Fürſten und des großen Adels wett» 
eiferten in glängenver Hofhaltung, in Pracht ver Feſte, in zahlreicher 
Beamten» und Dienerfchaft. Schon unter den franzöfifchen Königen 
vom erften Stamme warb ber junge Adel in den Häufern der Großen 
des Reichs unterrichtet, ehe er an dem Löniglichen Hofe ericheinen durfte. 
Diefe Gewohnheit erhielt fih noch in ven Zeiten des Montagne, ver 
ſich (T. IM. p. 175.) darüber äußert: „Es ift eine ſchöne Gewohnheit 
bei unfrer Nation, daß man in guten Hänfern unfre Kinder aufnimmt, 
für ihren Unterhalt forgt, und fie zu Pagen, als einer Stufe des 
Adels erzieht; ja man hält e8 für unhöflich und beleidigend, dieſes einent 
Edelmann abzufchlagen.” Der junge Knabe erhielt hier freien Unter 
halt, Kleidung und Unterweifung, unb feine Schönheit wie feine gute 
Zucht und anmuthige Erſcheinung gereichte feinem Pfleger zur Hohen 
Ehre. Je größer die Zahl, je edler die Abkunft, je vielfprechender die 
Anlagen biefer Kinder waren, befto mehr zierte biefer Theil des Hof- 
ſtaats ven Herm. Deßhalb nahm aud der überftolze Gramoflanz 
Fürſten, Nitter und juncherren vil äne zal mit zur Begleitung nad 
Joflanze (P. 721, 12.) und Artus ſchickt zu feinem chrenvolfen 
Empfange ihm mör danne funfzee cläriu kint, die von art gäben 
liehten schin, herzogen und grevelin, ouch etslich küneges man ale 
Begleitung des Beaucorps entgegen (P. 722, 2); und als bie Herren 
ſich begegnen, dö sah man gröz enpfähen tuon von den.kinden ze 
böder sit (722, 6, 7.). Auf Munfaloäfche waren zahlreich alte Ritter, 
edeliu kint, vil sarjante (P. 794, 3.). 

Da mit dem fiebenten Jahre der Knabe der männlichen Zucht 
übergeben zu werben pflegte, mit bem vierzehnten ihm die Schwertfeite 
ertheilt warb, und er mit bem ein und zwanzigften ven Nitterfchlag in 
der Regel erhielt, fo hat man fich die kint und junchörren im Alter 
von 7—14 Yahren, bie knappen vom 14—21. Jahre alt zu denken, 
wenngleich der Sprachgebrauch ſich daran nicht ftreng bindet. Die 
franzöfifchen Ansbrüde Page, Ecuyer, Valet, fir welche auch gargon 
und Sergens vorfommen, bie nebenbei jeboch auch niebere Diener und 
Soldlinge, Kriegsknechte bedeuten (f. Irembiörter s. v. garzun und 
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sarjant), erläutert L'Ordro ‚de Chevalerie f. .2: „Ein Ritter muß 
einen Knappen (Ecuyer) und einen Jungen -(Gargon ou Paige) haben, 
die ihm bedienen und Sorge für feine Pferde tragen.” Vergl. C. de 
St. Palaye I, 4, 185, 211, 214. — Gewiffermaßen als Glieder 
der Familie und ftete Gefährten und Zöglinge bes Herrn begleiten dieſe 
Kinder denſelben ſelbſt auf feinen Heer- und Abentheuerzügen. Gab- 
muret erbittet fi bei feiner Ausfahrt vom väterlichen Hofe num 
16 Kuappen, darzuo gebt mir vier kint, mit guoter zuht, von 
höher art (P, 8, 4). Es find zwelf wol geborniu kint, bie feinen 
Einzug in Patelamunt zieren (48, 21, 26.); siniu kinder liefen vor 
im in, ie zwei ein ander an der hant (23, 18.). Bei feinem zweiten 
Auszug zum Baruch hat er ſich reicher damit ausgeftattet: wan zwein- 
zec. kint von höher art kurteise het 'er erwelt üf die reise 
(T. 79). Während Gawan im Thurm gegen Vergulaht kämpfte, 

hatte man feine starke knappen unt kleine kint ins prisün geführt, 

um fie dem Getümmel zu entziegn. Nachher, dö in din kint ersähen, 

wart gröz umbevähen (P. 429, 3, 9, 13.). Dabei war 


P. 429, 19: ein edel kint, duc'P. 430, 1:>Si wären im durch 


Gandilüz fiz Gurzgri ..... j sippe holt, 
— — 27: darzuo sehs andru und dienden im üf sinen 
kindelin; | solt. 
dise ahte juncherren sin ı werdekeit gap er ze löne 
wärn gebürte des bewart \ unt pflag ir anders schöne. 


ellin von edeler höhen art. | 


Demnach redet er auch „iu süezen mäge min,“ biefe junchörrelin 
an (430, 6, 26). Als die nächſte perfönliche Umgebung des Herrn 
tafeln zu Patelamunt siniu kinder — disiun junchörrelin mit 
Gahmuret an derſelben Tafel (P. 34, 1, 5.) und bes gastes june- 
herren ſchlafen in ihren Betten in temfelben Saale rings um das 
Lager des Helden (35, 14). Herzlich küßt beim Abſchied von feinem 
Gefolge Gawan sin mäg, diu kindelin (432, 26.), und Gahmuret 
empfichft fterbenb feine junchörren und knappen Herzeloyden zur fer- 
ueren Fürſorge (P. 106, 27.). 

Daheim am Hofe, auf dem Schloffe haben fie die Heinen perfön- 
lichen Dienfte dem Herrn oder feinen Gäjten zu leiften. Zwei june- 
herrelin begleiten Gahmuret bei Herzeloyden zur Schlafftatt (P. 100, 7.) 
Juncherren führen ten Kingrimurfel durch Das Gebränge zu Artus 
(320, 16). Vil kleiner juncherrelin nehmen Parcivals Roß anf ver 
Gralsburg am Zaum, und halten ihm ven Stegreif (227, 19.): kint 


halfen Parcivaln zu Pelrapeiv- entkleiden (191, 27.); ebenſo anf ber 
Graleburg jwnch&rren,' snel: und viht ze" laz — manec wol 
geboruer knabe-— vieteo wärn die selben kindelin (P. 243, 14, 
13, 19). Vil.jwmehörren fpringen. an Artus Hofe herbei, um Jeſchu⸗ 
tens und Drilus’ Roſſe zu halten (275, 7). Artüss junchörrelin 
viengen d’ors. von Pareival und Gawan, als fie zu Hofe kamen 
(694, 20.).  Artüse junchcrrelin prüfentiven bei Tafel in Pokalen das 
Geträuk den Gäften. 

Auch zu leichtern, ungefährlichen Botendienſten werden fie ver— 
wendet, oder Abgeſandten als auszeichnende Begleitung mitgegeben; 
3- B. begleiten Amfliſens Kaplan bei ihrer Werbebotſchaft an Gahmuret 
kleiner junchö.rten dri (76, 3, 4) u. z. fürsten dri, kint von 
missewonde. vri (87, 17.). Disiu dri junchörrelin (97, 18.), ir 
knappen, fürsten, disiu kint (98, 13.) weinten ſich faft die Augen 
btind,. als Gahmuret ihren Heirathsantrag verſchuiahte. Obie ſchickt 
einen juncherren als Boten zu Scherules (861, 1). Als bes Artus 
Heine Boten an Gramoflanz Gawan Tämpfen fehn, kint, die in bekan- 
ten, dö.wart den kinden nie sö leit (688, 8, 18.). Diefelben 
Artües junchörrelin bemüßten fich forglih um ben nach dem Kampf 
ohumädtig gewerbuen. Gawan; ihm band daz sücze kint den Helm 
ab, und dirre kindes vliz gab igm neue Kraft wieder (690, 9, 
11, 14). — Gramoflanz wählt zu Boten an Artus zwei wisiu 
kint, höfsch erkant (709, 22.) und rebet fie ir kint.an (684, 21.) 
Des künse Gramoflanzes kint famen zu Artus (711, 11.) und der 
kinde eines ftedte Venen den Brief zu (713, 12). Artus fragt: sint 
ez die knabn? dsz eint von höher art zwei kint... der 
kinde eines gap ben Brief (714, 1, 15.). Artus ging zu den kin- 
den; der kinde einez sprach zu ihm; Artüs sprach zen kinden 
(717, 2, 4, 17). Der kinde einez sprach... Diu zwei kindelin 
riten in Böärosche in ..... Böne unt diu kint (720, 1, 23, 98.). 
Kyot fandte ein junchörrelin zum Marfchell ver. Königin (P. 800, 11.). 
Wir fehn die jungen Bürſchchen überall rührig zur Hand und bereit, 
zu Dienft und Ganz zu fpringen, und dieſe Aufmerkfjamfeit und flinte, 
geichiete, mit feiner Manier ausgeführte Bebienung ift ihre vorzüglichfte 
Tugend. 

Doch auch diefe jüngere Altersklaſſe wurde ſchon nicht gänzlich 
vom Kriegsleben ausgefchlefien . und anf ven Zimmerdienſt befchränft, 
fondern zu dem höheren Range eines Snappen vorgebilvet. Gawan 
fieht in Meljanzes Heere wie es ihm vorüberzicht, juucherren Speere 
nachtragen ir herren wäpen dran erkant (P. 341, 9.), und jener Knappe 








erzählt ihm: „disen schilt hän ich verstoln üz von andern kinden, 
um ihn zuerſt meinem Herrn zu geben“ (349, 13). Gurnemanz läßt 
junchörren zuerft mit Schäften (Ranzen ohne Eifenfpite) gegen Parcival 
turnieren; : baranf tjostienen Nitter mit fcharfer Lanze gegen ihn 
(174, 10). 

Scherzweife wird jedoch auch das kint, knabe und junch£rrelin 
wohl knappe genannt, wie umgelehrt im Wilh. v. Orange der ftreit- 
bare Vivianz wegen feiner großen Jugend kint genannt wird (4. B. 
W. 68, 17.). Parcival als Kind im Walde noch Heißt knappe 
P. 117, 30. 119, 9. 320, 37. 121, 29. 122, 21. 123, 3,19, 25. 
124, 1, 11, 16. 125, 27. 126, 19 u. f. w. SKarnab- Ramanz 
redet ihn junchörre an (122, 15. 123, 8.) unb Herzeloydens Ader- 
leute nennen ihn unser junchörre (125, 20). Gute Frauen follen 
disem knabn Heil wünſchen (129, 3). Knabe unb knappe 
P. 129, 5, 11, 16. unser terscher knabe — knappe, 138, 9, 15. 
Jeſchute vedet Parcivaln junchörre an (131, 9. 132, 10.) und daneben 
heißt er knappe (131, 22; ebenfo 361, 1, 15.). Unmgelehrt werben 
Lippauts knappen fürsten kindelin genannt (348, 7.. Dö 
erkante wol frou Böne diese knappen zwöne, des künee Gramo- 
Banzes kint (713, 2, 3). Diefelben Pagen heißen seiner knappen 
zwene (716, 26. 718, 4) und er liez diu kint nemen war — dia 
kinder — mit den kinden (718, 6, 15, 21.. Junchörrelin und 
knappe (711,1, 5.) 

Der Knappe (famulus, armiger) nimmt bie legte Staffel vor 
Gewinnung ver Ritterwürde ein; er mußte von freier Geburt, brauchte 
jedoch nicht ablig ober vitterbürtig zu fein, und feine Aufnahme in viele 
höhere NRangftufe war mit Feierlichkeiten verbunden, beren Gebrmich 
und Urfprung wohl fehon in ber älteften Verfaſſung ber deutſchen Vol⸗ 
ter zu fuchen ift, bei denen die Freien bie Waffen nicht eher führen 
durften, als bis der Staat ober das ftimmbercchtigte Volt fie dazu für 
tüchtig erflärt, und wehrhaft gemacht hatte.*) Cr durfte indeß noch 
nicht die vollftändigen Waffen eines Ritters, Panzer, Panzerhemde, 
Lanze, Helm, und ebenfowenig ben Waffenrod, oder ritterlichen Waffen- 
nnd Wappenſchmuck tragen, wogegen Ehre und Anftand dem Herrn 
gebot, ihn zierlich zu Heiden u. 3. hatte fein Kleid in der Regel bie 


®) Tac. Germ. c. 13: Arma sumere non ante cuiquam moris, quam 
«ivitas suffecturum probaverit. tum in ipso concilio, vel prineipum aliquis, vel 
pater, vel propinguus souto frameaqne ornant. hacc apnd illos toga, 
hic primus iuventae honos: ante hoc domus pers videntur, mox reipublicae. 


prüeveten die höfschen sinin kleit wol näch kn: 
seiten (P. 648, 5.), und Gahmurets Knappen waren 
und geriten (P. 10, 10.). Seine Wehr beftanb in einer 
Haube, einem Schild md dem Schwerte, vielleicht auch 
aus einem leichten Blechpanger, namentlich in ber fpät 
Streitroß ftand ihnen zu Gebote, fondern nur ein Klepz 
unberitten hätten fie dem Heere und Herrn nicht folgen 
unvolftändige Bewaffnung zeigt Gahmurets Gefolge, 1 
Auszuge fih 16 knappen erbittet, der sehse vo 
(P. 8, 2); und als er wieder in den Orient zieht, ahtze 
iser än schilt het er erwelt üf die reise (T. 79.) 
Rennewart bietet Wilhelm harnasch, ors und lanze zum 
entgegnet ex: ich wil ze fuoze in den strit. hamasc 
daz geb min hörre den dies gern; ir sult mich einer st 
(W. 196, 11, 17— 20). Die Knappen haben bie fc) 
größere Körpertraft erfordernden Dienfte zw verrichter 
Gepäd und Waffen zu forgen und fchwierigere gefährli 
auszuführen. Knappen beforgen Gahmurets Roß m 
(P. 10, 10). Belafane weift feine Knappen zurüd, um 
Hand zu fein, indem fie ihnen nur fein Roß zu bef 
(44, 12). Sie fchlagen fein Zelt auf (61, 9). St 
begleiten Amflifens Kaplan zum Schutze (76, 3, 4). 
veitet vom Schlachtfeld ab zu Klamide, um ihm Singer 
zu berichten (203, 15.). Vil knappen fprangen, um 
Roß in Empfang zu nehmen (320, 7.). Gawans Kna 
feine Roſſe (352, 27. 432, 7.), machen Herberge unter t 
vor Bearoſche (352, 27.) und laden die Sunmthiere ab u 
wieber mit Kiſten und Waffen (853, 12. 362, 16.) 
einen Kappen zu Artus als Boten (644, 12, 20, 25. 6 
Knappe führt ihm fein Streitroß Gringuljet vor (678 
folcher pflegt Parcivals Roß (702, 26.). 

Insbefondre Haben fie ihrem Herrn die Waffen 
ihm beim Turnier in die Schranken und bei der Schlac 
zu folgen, um ihm neue Speere zuzureichen und fonft 
zur Hand und behülflich zu fein, wenn fie auch vermöge 
Bewaffnung nicht mit eimem Ritter im Kampf fih n 
Ein knappe vil gemeit trägt Gahmurets Schild beim Ei 
lamımt (P. 19, 5.), und knappen begleiteten ihn in bis 
ber Stadt (44, 6.); fie banden je 5 Speere in ein Ban 





‚pe ihm nach, als er zum Turnier ritt (61, 23), und Gawan 
12 Knappen Hinter fih, die sin 'nämen war an der tjoste und an 
der poynder schar, und ihm meue Speere ftatt der zeriplitterten dar⸗ 
reichten (383, 3, 30). Ein Knappe hiltet die Zugbräde auf der Gralg- 
burg (247, 21). — Dog auch zu friedlicherem, häuslichen, gefelligen 
Dienft müſſen fie bereit fein: knappen und juncfrouwen bebienen zu 
Schaftelmarveile bei Tafel die Geſellſchaft (687, 10.) und dä was 
werder knappen vil, wol gelört üf seitspil, bie zum Tanz auffpielten 
und alte Tänze ftrichen (639, 7.). Welch näheres herzliches Verhältniß 
zwiſchen Herm und Knappen ftatt fand, zeigt, daß Gawan ouch die 
werden knappen sin bei feinem Abſchied von ihnen füßte (432, 26.). 

Der Ausprud Knecht üt häufig gleichbedeutend mit knappe. 
Parcival ſpricht zu Ither: Ine wil niht langer sin ein kneht, ich 
sol schildes ambet hän (P. 154, 22). Gahmuret gab Ithern in 
Sevilla dem Trevrecent sinen neven ze knehte (498, 13.) nnd 
Trevrecent nennt ifn min knappe röt (499, 11.). Gawan fpricht 
zu Orgelufen: nu nent mich riter oder kneht (523,29. 524, 1.) 
und Ginover fpricht zu Gawans "knappen: du "bist Gäwänes kneht 
(645, 9). : 1 

Der erfahrenſte und beſonders erwählto, ber Leibknappe hieij 
Meiſterknappe. Den kluogen meisterkmappen ſchickt Gahmuret 
zu Kanvoleis voran zum. Quartiermachen (59, 30.) und der meister- 
knappe Tampanis bringt die Nachricht von GahmuretS Tode zu 
Herzeloyden (105, 2.). 


III. Ritters pris. 


Der wichtigfte Act im Leben des jungen Helen war der Empfang 
der Ritterwürde durch den Ritterſchlag und bie feierfichften Ceremonien 
gingen ihm vorher. Strenges Faften, in Andachtsübungen mit einem 
Priefter und mit Taufpathen zugebradhte Nächte in Kirchen und Kapellen 
(vieilles des armes), frommes Begehn der Sacramente der Buße und 
des heiligen Abendmahls, Bäder, als ein Bild‘ der im Nitterftand 
xrforberfichen Reinheit genommen, weiße Kleider, die man nach bem 
Beiſpiel der Neubekehrten als ein Eymbol eben biefer Neinigkeit aulegte, 
aufrichtiges Bekenntniß aller Tchltritte ſeines ganzen Lebens, ernfthafte 
Aufmerkjamfeit auf die Predigten, worin man die vornehmſten chriſt⸗ 
lichen Glaubens⸗ und Sittenlehren vortrug: alles dieſes ging der feier- 
lichen Handlung vorher, in welcher ber Kandidat mit dem Ritterſchwerte 
umgürtet werben follte (j. C. de St. Palaye I, ©. 34, 225, 


Die befondern Feierlichkeiten bei Ertheilung ber Mitterwürbe waren 
zwar je nach dem Stand und Rang des fie Ertheilenden und Empfangens 
den verjchieben, da es für die Ritterfchaft des riftlichen Abendlandes 
tein allgemein feftjtehennes Ritual gab; das lebendigſie Bild einer 
vorzugsweiſe wichtigen Feier giebt: jedod das hifterifche Zeugniß im 
Magnum Chronicon Belgieum über bie Ertheilung ber Ritterwürde an 
den von ben geiftlichen Fürſten zum Gegenfönig ernannten Grafen 
Wilhelm von. Holkand zu Gölln i. 3. 1247: „Da diefer Jüngling zur 
Zeit feiner Wahl noch Knappe (armiger) war, fo wurde alles Nöthige 
mit geoßer Eile beforgt, daß er nach dem Brauch der chrijtlichen Kaifer 
Nätter wurde, benor er zu Aachen das Diadem bes Reiches empfienge. 
Nachdem daher. alles im Dom zu Cölln vorbereitet worden, ward nach 
gehaltnem Hochamte vorbenannter Knappe Wilhelm. nor. den. Kardinal 
von dem Könige von Böhmen geführt, der. ſich alfo vernehmen ließ: 
Ew. Hochwürden, Heiffpendender Vater, ftellen wir biefen erwählten 
Knappen vor, damit Ew. Väterlichkeit ifm das eivliche Gelübde abnchme, 
damit er unſerm Nitterftande würdig beigefellt werden könne. Der 
Herr. Kardinal, mit dem kirchlichen Feſtſchmuck angethan, ſprach darauf 
zu dem Kappen gemäß der Ableitung des Namens, was ein Nitter 
fei: ein jeder, ber Ritter werben wolle, müſſe hochgemuth (esse magna- 
nimum), adlig (ingenuum), fveigebig (milde, largifluum), höfiſch 
(egregium) unb tapfer (strenuum — vrecheite und ellens vol) fein, 
u. z. hochgemuth im Unglück, adlig (von arde) ‚in ter Verwandtſchaft, 
freigebig in der Würde (honestate), Höfifh in feinem Benehmen (in 
eurialitate) und feft in männlicher Tapferkeit. Bevor Du aber Dein 
Bekenntnißgelũbde ablegſt, Höre zuvor mit veiflicher Ueberlegung das 
Joch der Regel. Dies ijt aber die Regel des Nitterftandes: 
1) zunäcft mit vemüthiger Erinnerung an das Leiden unfers Herrn 
täglich die Meſſe zu hören (j. Studien II, 8. 65. 
2) für ven katholiſchen Glauben kühn das Leben einzuſetzen; 
3) die heilige Kirche und ihre Diener von ihren Bedrängern zu 
befreien; 
4) Wittwen, Unmündige und Waiſen in ihrer Noth zu unterftügen; 
5) ungerechte Kämpfe zu vermeiden; 
6) ungerechten Lohn abzulehnen; 
7) für die Rettung jebes Unſchuldigen einen Zweilampf einzugehn; 
8) Turniere nur der Waffenübung wegen zu befuchen; 
9) dem Romiſchen Kaifer oder feinem Reichsverweſer (Patrieius) in 
allen weltlichen Dingen zu gehoxchen; 
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10) das Reich mit aller feiner Kraft umverlegt zu erhalten; 

41) die Lehne des Reichs ober Kaifers in Feiner Weile zu veräußern; 
und 

12) ohne allen Tadel vor Gott und Denjgen in dieſer Welt zu 
leben. 

Wenn Du dieſe Gefege ver ritterlichen Regel unterwürfig bewährſi 
und eifrig nach Kräften erfüllft, fo wiffe, daß zeitliche Ehre auf Erben 
und nach biefem Leben eiwiger Frieden im Himmel Dein Lohn fein 
wird a. ſ. w.“ Nachdem dies von Wilhelm beſchworen war, ertheilte 
ver Konig don Böhmen ihm ven Schwertfchlag auf ven Hals, intem 
er ſprach: „Zur Ehre des allmächtigen Gottes weiße ih Dich zum 
Nitter, und nehme Dich willlommen in unfern Stand auf, aber fei 
eingebent: da ber Heiland ver Welt vor dem Priefter Hannas für Dich 
gefchlagen, vor dem Nichter Pilatus verhöhnt, gegeißelt, mit Dornen 
gefrönt, vor dem König Heroes mit dem Königsmantel bekleidet und 
verlacht, und vor allem Voll nadt und verwundet gefrenzigt worden, 
fo mahne ih Dich, deſſen Schmach eingeven? zu fein, und rathe Dir, 
fein Krem auf Dich zu nehmen, und erinnere Dich, feinen Tod zu 
rächen.” Nachdem dies feierlich begangen, rannte ber junge Nitter 
unter hallenden Pofaunen, ſchmetternden Trompeten und klingenden 
Eymbeln im Lanzenfpiele zu dreien Malen gegen ven Sohn des Könige 
von Böhmen, 'und ftritt darauf mit blitzenden Schwertern den Turnier: 
tampf; und ein breitägiger Hof wurde mit prächtigem Aufwand gefeiert. 

Kürzer gefaßt ift die Ermahnung des Markgrafen Wilhelm an 
feine Heergenoffen, worin jeboch durch die Situation bedingt der Frauen 
Gruß und Lohn noch befonders hervorgehoben wied, da fein Meib 
Kyburg ja Gegenftand und Anlaß des großen Kampfes mit ven 
Heiden ift: 


W. 299, 14: ein ieslich riters Ere 
gedenke, als in nu löre, 
‚do er dez swert enphienc, ein 

segen: 

“swerriterschaft wil rehte pflegen, 
‚der sol witwen und weisen 
beschirmen von ir vreisen: 
daz wirt sin endelös gewin. 


er mac sin herze ouch kören hin 
üfdienst näch der wibelön, 
dä man lernet sölhen dön, 

wie sper durch schilde krachen, 
wie diu wip dar umbe lachen, 
wie vriundin vriuntsunsemftekeit 
semft. zwei lön uns sint bereit, 
der himel und werder wibe gruoz. 


Ausführficher in die Rittermoral geht ver König Marke ein, als er 
feinem Neffen Triften vie Ritterwürde verleiht: 


gesegenet ist, 


und sit du ritter worden bist, öre u 
nu bedenke ritterlichen pris wis m 
undeouch dich selben, werdusis:| und üı 
din geburt und din edelkeit wand 
si dinen ougen für geleit: daz g 


wis diemüete und wisunbe- 

trogen (b. h. äne valseh), dem ® 

wis wärhaft und wis wol| danne 

gezogen; Und er 

. denarmenden wisimmerguot,| wisie 

den richen immer höchge- 
muot; 


Aehnlich iſt die Belehrung Pareivale 
diefer ihn aus der lindlichen Einfalt und Une 
richtigen Verhalten eines Ritters (riters fuor 
Nachdem er ihm das Kindiſche, ftets ſei 
führen, vermwiefen, empfiehlt er ihm Scham 
bebürftige mit milte und güete, Demuth, 
reich und arm zu fein, rechtes Maß, fuoge 
der vrävel), äußeren Anftand, ben Sinn 
zu fein, Verehrung des weiblichen Geſchle 
in ber Minne, umd endlich ritterliche Tu 
(P. 170— 172). Belakane, die SHeibin, ı 
fürften Iſenhart: er war an Tugenden eir 
küene unde wis, an triwe ein beklibeniu 
als ein Weib, hatte vrecheit und ellen, 
(P. 26.); und Orgelufe ſchildert ihren Citega 


P. 613: 8sö durchliuhtic was sin| er w 
pris 
mit rehter werdekeite ger... . 
die ander pris 'nie überstreit. 





bewaı 
der t 





Kingrimurſel beſchwört zum Kampf zu erſchei 

P.321,24: durch ritterorden-| rehtiu 

lichez lebn: 

dem sint zwuo riche-urbor (zind= 
bar) gegebn: 


gebeı 





60 J | 
und von Yoherangrin wirb gejagt: 


P. 825, 8: man muose in fürden| höfsch, mit zühten wis 
‚manlichen ‚ein man, | 
habn in. al den richen, mit triwen.miite änäderstöz, | 
swä man sin künde ie gewan.| was sin lip missewende blöz. 


Wolfram begnügt fih Tit. 144, 145. (f. mein Leben und Dichten 
Wolfr. v. Eſch. B. II, ©. 195, 196.) nur Turz ven Inhalt des 
Bradenfeiles, mit dem der Hund Gardeviaz Sigunen entlic, anzu 
deuten: im Süngern Titurel Albrechts erfahren fir jedoch in aller 
Weitſchweifigkeit ven Inhalt ver mit Gold und Ebelfteinen darauf 
geftietten untfangreihen Schrift, bie nichts andres ift als cin Katechis⸗ 
mus der ritterlichen Sittenlehre: des Ersten hüet der verte vil wol 
an gotes minne (ed. Hahn, 1846); des libes girde hüete vor 
schemlicher verte; gedultikeit, diemüete und kiusche nim dir zuo 
einer zuhte gerte (1849); chre Pfaffen und Geiſtliche (1850); hüet 
dich an gerihle gein witewen und gein weisen: bis £rbeer mit diemüete 
in gewalte (1853); fei gerecht gegen Arme und Reiche, keinem zu Xich 
oder zu Veid (1854); du solt ouch rittera orden wol üeben order 
liche (1855); wilt du der, werlde prise mit ritterschefte nähen, ® 
bis tregelichen wise (vergl. P. 4,18: er küene, trecliche wis) daz 
man dich niht an worten-künne vähen, swar sich die merker körent 
hin zer melde (1856);. und nun folgt eine Schilderung des Mannes 
wie er fein fol in der Baraphrafe eines Liedes Reinmars von Ziweter,*) 

. das fpäter auch Ulrich. von Hutten zu einem feiner Gerichte bemugte : 
ex foll haben Augen des Straufes, die nach allen Seiten zugleich Hin 
ſehen, um ſich vor Schmach zu Hüten: Ohren tes Luchfes, wolle 
jemand ihn trügen, belügen und ihm ſchmeicheln: die Kehle eines 
Drachen, lang und eng, damit das Wort mit ganzer Ueberlegung 
gebrängt hervorgehe, ob es nutze ober ſchade: das Haupt einer Taube 


2) 8. d. Hagen, M.8.I1, ©. 195 | dur heren swines dren, wa im ze stände 


(L. 100): und ouch ze vlichenne tüge; 

Strüzes ougen sol ein man Löuwen here durch wer; ein bant 

dur lieblich angesihte gegen den sinen nfch dem arn, 
gerne hän, dien sol er vor der milte niht ensparn; 


und eines kraniches hals, dur vürgeden- | die näch dem grifen, dur behaldan; 
ken, waz er sprechen müge. | bernrüeze durch den zorn. 
Sin zunge sol ouch sin geschaben, alsö hän ich den man erkorn: 
dur wort gar Ano vlekken, der sol er |swelch man das hät, der mac wol man- 
gern; und ouch sol haben heit walden. 


am züchtiger Geberde; des Adlers Milde foll ev mit ver 9 
und mit der Linfen jedes Unrecht verhüten; er habe das 
Löwen, daß es nie erſchrecke: Die Füße eines: Bären, f 
Mannkeit und Kraft .(1857— 1863). Zwölf Blumen 
Kranz. der Ehren: bie erfte iſt zuht, die zweite kiusche 
milte, bie vierte triuwe, bie fünfte mäze an’ allen dinger 
sorge gegen missewende, bie fiebente scham, wie achte be 
(d. h. Beſcheid :wiffen,. Weisheit, Erfahrung), die nennt 
zehnte diemuote, die cilfte .gedult, die zwölfte minne mit 
mahnung. Niemand. folle sich verligen (em üppigen 
ergeben) 1874— 1889, 

Der Winsbeke (v. d. Hagen, M. 8. I, 364) emy 
Sohne: willſt Du schiltes reht erkennen, “so bis wolgezoge 
milte, kiusche unt sleht. (er. 20.). Den Schild trag 
scham (21.). . 


Sun, wiltu zieren dinen lip, 
sö daz er si ungevücge gram, 
sö minne und öre guotin wip. 
ir tugent uns ie von sorgen nam; 
si sint der wunne ein bernder stam, 
"q& von wir alle sin geborn; er hät niht zuht noch re 
der daz ‚erkennet niht an in. 


Str. 25: ze rehte swik, ze staten sprich. — 26: < 
zungen pflegn, daz ei niht üz ‘den ongen var. 40: üe 
site; 41: du solt kiuscher worte sin und steetes m 
gegen Niemanden fangen Haß und ſei großmüthig gegen Sein 
Neve fei Ja und Nein, die zwei Worte geben Ehre, m 
hält. 58: wis wärhaft, zühtik, sunder wank. 

Auer den eigentlichen Kardinaltugenden, welche jede 
feiner Heilserwerbung üben fell, Glaube, Liebe, Hoffn 
Stäte, Demuth, Scham, kiusche (f. Studien I; Zur 
©. 157 — 185.) finden wir als vorzugsweiſe Nittertugende 
kunſt und ben perfönfichen Heldenmuth als felbftoerftän 
gefegt, die milte, zuht, mäze, füoge — und minne; Tıy 
die auch das Weib zu bewähren hat, infofern es ber 
Ritters werth, und er ihm mit Ehren dienen foll, hervo 
einer näheren Betrachtung nicht, unwerth find. 
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IV. Milte. 


In der Ein. zur Barc. Ueberfeg. ©. LAXXVI. bemerkten 
wir, baß ber Abel, als ver herrſchende Stand, folgerecht auch ber 
veichfte war und weßhalb er auf Neichtfum fo hohen Werth zu legen 
vurchgreifende Urfach hatte. Reichthum war bie Grunbbebingung ſowohl 
zur Behauptung der äußeren Macht und des Anfehns des Fürſten und 
Dynaſten, als auch zur Behauptung ver äußern Herrlichleit und ber 
Möglichkeit, wirklicher Not abzuhelfen. Für die große Zahl ver unbe 
güterten Ritter unb ver Nitterbürtigen, die ſich dem Waffendienſt wid⸗ 
meten, für die jüngeren Söhne ver adligen Familien waren bie großen. 
und Heinen Höfe ver Stammhäupter der natürliche Anhalt und Sammelz 
punft; biefen fiel zwar ihre Umterhaltung zur Laft, doch ihre Wehrtraft 
tam ihnen zu Gute, und warb oft wieer Quelle reichen Erwerbes 
durch ihre Kampfe. Die ritterlihe Tugend nun, biefen Reichthum 
nad den verfchiepnen Beziehungen hin angemeffen und mit Weisgeit zu 
verwenden, heißt im allgemeinen milte (fr. largesse), und fie ift 
ebenfowohl eine Eigenſchaft des Seelenadels, als eine Stanbes- und 
Anſtandstugend, deren Mangel den pris ſchmähet. 

Wir haben gefehn, wie hoch Guiot von Provins (Studien I, 
©. 39 folg.) die verftorbnen Fürſten wegen ihrer hochherzigen Frei» 
gebigfeit, ihrer glänzenden Feſte und herrlichen Hofhaltungen rühmt, 
dagegen bie jegigen wegen ihres Geizes chenfowohl wie wegen ihrer 
wüften Verſchwendung ſchmähet, und Gurnemanz, ber richtig in Par- 
eival einen Tünftigen regierenden Herren erkennt (ir tragt geschickede 
unde schin, ir mugt wol volkes hörre sin, 170, 21) ſchärft ihm 
jene Weisheit des Verthuns und Sparens befonders als nothwendige 
Fürſtentugend ein: 


P. 171, 7: irsultbescheiden-| daz ist niht hörlicher muot: 
liche sament er ab schaz ze sere, 
sin arm und riche. daz eint ouch unöre. 
wan swä der hörre gar vertuot, 


Und Winsbeke wieberholt diefe Lehre 


Str. 33: Obe dir daz guot ze nähe gät, 
oder ob du ez äne tugent vertuost, diu beide heize ich missetät. 
wirf in daz mittel dinen sin. — 

Str. 51: Sun, swer daz hüs wol haben wil, 
der muoz driu dink ze stiure hän: 


guot, milte, zuht, sö lit sin 
er ist däbi ein vrelich man, 


spil: 


der’z wol dien liuten bieten kan. 


sö tuot sin brot dien nemenden 


Friged. (©. 86.) hat einen cig 
den kargen, und feine Sprüche 
ſehr hoch: 
8. 86, 10: Ich weiz wol, daz ein 
milter man 
genuoc zu gebenne nie gewan. 
— 16: Diu milte niht von her- 
zen gät, 
swer näch gäbe riuwe hät. 
Diu milte niht ze lobe stät 
swer git da’r selbe niht enhät. 
milte machet werdiu lant. 
— 22: Ern wart nie rehte milte, | 
den milte bevilte. 


und das letzte Buch von Thomaffi 


wol unt lachent beide ein ander an. 


men Abfchnitt von ben milten und 
ſtellen die milte als Seelentugend 


87, 12: Diu milte ist von tugende 
niht, 
die durch vremden rät geschiht. 
Den milten nieman kan gedrön, 
si hänt hie lop, vor gote ir 
lön. 
Reiniu milte nie verdarp, 
80 erge manege schandeerwarp. 
Erge hät dicke erworben 
daz künege sint verdorben etc. 


ins wälſchem Gaft redet faſt aus- 


ſchließlich von der Milde. In dieſem allgemeinen Sinne heißt es z. B.: 


P. 26: Isenhart war milte äne 
valsch. 


P. 92, 20: der wären milte fruht 
üz Galö&s herzen blüete. 


P. 825,9: von Loherangrin als Herzog: 
mit triwen milte än äderstöz 
was sin lip missewende blöz, 


T. 4: ſpricht Titurel zu Frimutel: 
op min hant mit gäbe oder in 
sturme ie höhen pris getzste, 
daz mac niht min junger art 

verderben. 

T. 16: Kyöt, des landes herre, 
- pris het erworben 
mit milte und ouch mit ellen. 


Folgerecht Mnüpft fih an bie Milte ver Begriff ver Barmherzigkeit, 
ver Mildthätigkeit, bie aus frommer hriftlicher Nächitenfiebe ent- 


ſpringt. Daher fpricht Gurnemanz 


P.170, 25: iuch sol erbarmen nötec 
her (Leute, die ſich in Noth befinden) ; 
gein des kumber sit ze wer 
mit milte und mit güeto. 
vlizet iuch diemüete, 


zu Parcival: 


der kumberhafte werde man 
wol mit schame ringen kan. 
171,1: (das ist ein unsüez arbeit) 
dem sult ir helfe sin bereit. 
swenneirdem tuotkumberz buoz, 
s6 nähet iu der gotes gruoz. 
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und ver Winsbeke wiederholt Die Lehre, Gott felbft milte beis 
legend: 


Str. 11: swer dir sinen kamber klage 
in scham, über den erbarme dich. 
der milte Got erbarmet sich 
über alle, die erbarmec sint. 

Str. 71: du bist genedie unde guot, 
milte nnd erbarmec, hörre got, 
dem sünder ... 


Frid. 86, 12: geben tuot dem 
milten baz 
danne verzihen, wizzet daz. 


dem milten tuot verzihen we, 
doch schamet sich der bitende &, 
d. h. bis dat, qui cito dat. 


In gleicher Weife empfichlt ver fterbende König Scot dem Lippaot, 
feinem Sohne Meljanz einzuprägen: 





P. 345, 10: bit in, daz er die geste 
und die heinlichen habe wert. 


Diefes Erbarmen gegen den hülfsbedürftigen Friedlichen ſoll fich akr 
aud gegen ben bewaffneten Feind bewähren, und wie Gett ber milte 
und barmberzige genannt wird, foll in gleichem Sinne der Ritter auch 
gegen den wehrlos gemachten Teind Gnade ſpenden, und Barm— 
Herzigfeit üben. Gurnemanz zu Parcival: 


swenne es der kumberhafte gert, 
dem bit in teilen sine habe ... 





P. 171, 25: lät derbärme bi' bezalt, ern hab in sölhin leit 
der vrävel sin | getän, diu herzen kumber wesn, 
sus tuot mir rätes volge schin.| die nemt, und läzet in geneen. 


an swem ir strites sicherheit | 


Diefe Lehre bewährt Parcival in feinen Kämpfen gegen die Beſiegten 
Kingrun, Klamide und Orilus, die er zu Kunnewarens Ehre zu Artus 
Hofe ſchickt, ebenfo wie Gawan gegen Liſchohs Gwelljus (P. 539, 26. 
543: 12.) und ſelbſt gegen den Mifiethäter Urjan (628. 529). Cs 
bewährt ſich barin die hochherzige Großmuth, tie fi mit ver 
Ehre des Sieges genügen läßt, deſſen weitere Verfolgung in unwürdige 
Rache gegen ven Befiegten ausarten würde. 

Als Standestugend zeigt ſich die milte zunächft in einem glän⸗ 
zenden Hofhalt, an welchem vie ungemeffenfte Gaftfreiheit 
herrſchte. Im Deutſchland galt der Hof des Lanbgrafen Hermann von 
Thüringen als ein Mufter der Art (f. Anm. zur Parc.⸗Ueber ſ. I, 


©. 357, 358 u. m. ‚Leben nnd Dichten Beth v. Eiger 
2.0,8.39—315): 


P. 297,10: sit wäriu milte im geböt 
sõ manecvalten anehanc, des muoz hör Walther singen: 
stswä smechlich gedranc „guoten tac, bes unde guot.“*) 


Kein Wunder, wenn zu ben Höfen ver Großen und Reichen, wie bie 

liegen zum Milchtopf, ſich die Schmaroger wimmelnb brängten, und 

äußere Rüdfichten vie Schlechten gleiche Ehre genießen ließen, wie die 

Verdienten und Rechtlichen, was Wolfram jedoch eben tabelt. Bei 

Artus wars nicht beffer, wie am Thüringer Hofe, denn deſſen Hof 

P. 279, 25: der was ein zil, 
dar kom vremder liute vil, 


Dieſelbe Gaftlichfeit herrſcht zu Munſalväſche, und wird von Gawan 
zu Schaftelmarveile, von Gramoflanz ımd Artus bei den großen Feſten 
geübt. Eine ſolche Entwickelung des äußern Pompes berechtigt auch 
Gahmuret zu dem Titel milte bei feinem feftlichen Einzug in Patela- 
munt: D6 truoc der helt milte üf einem hermin schilte ine weiz 
wie manegen zobelbale (P. 18, 5.). 

Große Geſchenke wurden bei beſonders feſtlichen Gelegenheiten 
an alle Anweſende ausgeſpendet, und es artete oft dieſe Sitte in bie 
unfinnigfte Verſchwendung aus. Ein merkwürbiges Beifpiel dieſer Art 
erzählt Gottfried v. Vigeois. I. I. 1174 befchieb Heinrich IL von 
England eine Verfanmlung nah Beaucaire, um den Frieden zwiſchen 
Aragon und Toulouſe zu vermitteln. Weder der König vor England 
noch der von Aragon erfchien, allein es kam eine außerordentliche 
Menge von Freiherrn und Rittern zufammen. Der Graf von Toulouſe 
machte bei dieſer Gelegenheit dem Baron Naimund von Agoult 
100,000 Sols zum Geſchenk, die biefer aber fogleih an 10,000 Ritter 
weriheilen ließ. in anbrer Edelmann, Bertram Rambaut, ließ ein 
Stüd Land bei Beaucaire pflügen und 30,000 Sole in Pfennigen 
daſelbſt ausfäen. Wilhelm von Martel, ver 300 Ritter in feinem 


und etswä werdez dringen. 





die werden umt die smeehen, ' 
mit siten die wechen. “ 





* Gin Gedicht Walthers v. d. Vogelweide mit biefen Worten ift ıms nicht 
aufbewahrt, und ein ähnliches ift jünger (Leben und Dichten. ıc. II, 812). 
Dod kann ber Ausbrud bes und guot auch ſprüchwörtlich gewejen fein, inbem 
Ktüber (C. de St. Palaye I, 250.) aus bem Roman de Gerard de Roussillon bie 
Schilderung bes Ritters Foulque anführt, von dem gefagt wirb: „er theilt von 
feinem Zermögen mit, und läßt alle, bie um ihn finb, unb jebermann ohne Unter« 
f&ieb, Gute und Böfe (thi bo et thi malvetz) folches genieen.” 

m. 5 
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Gefolge hatte, Tieß alle Speifen feiner Küche an dem Feuer von Wache 
fücleln zubereiten. Die Gräfin von Urgel hatte eine Krone, deren 
Werth man auf 40,000 Spls hätte, eingefchiet, um einen gewiſſen 
Wilhelm Mita, ven man zum König ber Spielleute ausrufen wollte, 
damit ſchmücken zu laſſen. Raimund von Venous machte ven Beſchluß 
damit, daß er 30 Pferde lebendig verbrennen ließ (Diez, Leben der 
Troub. S. 397.). Jeder von ben Hohen um Nittern bis zur letzten 
Dienerſchaft und dem begehrfichen Haufen des fahrenden Volks, ver 
Gaufler und Spiellente, mußte je nach Rang and Stand: mit Waffen, 
Roſſen, Keldern, Kleinodien, Geld ober Geldeswerth beſchenkt werben, 
und bedenklich wars, etwa bie Sänger leer ausgehn zu lafſen, damit 
ſie nicht in beißenden Spottliedern die Kargheit des Wirthes durch die 
Lande trugen. 
Als Gahmuret zu Kanvoleis ſich mit Derzelohden vermãhlte, 


P. 100, 26: dä ergienc ein sölhiu| unt den küngen edel gesteine 


höhgezit, teilte: Gahmuretes hant, 
sin habe was vil ungespart, und ouch swazerdäfürsten vaut. 
arabesch golt geteilet wart dö wart daz varnde volo vilgeil: 
armen vitern al gemeine, die enphiengen richer gäbe tei 


Nicht weniger freigebig Hatte ber Held fich bei feiner Bermählung mit 
Belalane gezeigt: 
P. 53, 16: doch kunde Gahmure-| er teilte gröze gäbe. 
. tes hant eine man, sine mäge 
swenken sölher gäbe solt, nämen von im des heldes guot: 
als al die boume trüegen golt. daz was der küneginne muot 


Dazu gab er ven Zins eines Jahres von Ifenharts Landen feinem 
Bolt (54, 5.). Bet Parcidals Vermählung mit Kundwiramurs 


P. 222, 19: lieht gosteine und 
rötez golt 


daz teilter sö daz man im holt 
was durch sine milte. 





As Gawan mit allem Pompe ſich nad) Joflanze aufmacht 


P. 666, 6: niemandämohtenkelten | sarjande, riter, frouwen, 
ob er im was unrekant: muosn enpfähn und: schouwen 
des milten Gäwänes hant sine gübe 86 grzliche, 
begunde in #6 mit willen gebn| daz si sprächen al geliche, 
-als er niht langer wolde| in wer diu wäre helfe konan. 
leben. 





van smüuea w 


o 
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ber Herten; ſie erhielten von den glüclich Streitenden eine Belohnung, 
die nach dem Verhältniß des Zurufs und Lobgeſchreis, das fie gemacht 
hatten (f. Frembwoörterb. krigierre), abgemeffen war. Ihre Geſchenke 
wurden mit abermaligem Zuruf empfangen. Bei jeder Austheilung 
wurden bie Worte „‚Üreigebigfeit" (largesse) oLer „Ebelmnih" wieder⸗ 
holt. Diefer Ausruf-war auch bei. den Mrönungdceremonien der -franzd- 
ſiſchen Könige üblich, wo die Wappenherolde -breimal mit lauter 
Stimme ausrufen mußten: „Freigebigkeit des mächtigſten Könige!” — 
Die Stüde, welche auf dem Kampfplatz verloren wurden, bie zerbrochnen 
Waffen, die Gold» und Silberplättchen, auch fonftiger Schmud an den 
Mlleivern, womit ber Turnierhof überfäet war, verfielen den Knappen, 
Herolden, Spielfenten und fonftigen Dienern, denen es der Sieger 
freigebig überließ (C. de St. Pal I, 54). Im ven Romanen ift es 
insbeſondre durchgängig Sitte, daß das Roß des Beſiegten dem Sieger 
verfällt, und biefer es feinen Knappen überläßt mit ven fonftigen Toft- 
baren Waffenftücden und Kleinodien deſſelben. So gebot es riters 
rebt. 


P. 71,15: Gahmuret vor Patelamunt: 
swaz dä gekriuzter ritter reit, 
die genuzzen heldes arbeit. 
diu gewunnen ors, die gaberin; 
an im lag ir gröz gewin. 


P. 78,.11:.awer iht gewan, der 
habt im daz. 
P. 81, 12: sine lichten baniere 


(Gahmurets, der wohl 100 Speere 
vor Kanvoleis verthan hatte) 
wärn den krigierren worden. 
daz was wolin ir orden. 
P. 380, 24: vabur die knappen |. 
werden riche. 
Aud feinen im Kampf zerfegten 
Waffenrod ſchenkt er Herzeleidens 
garzün, daran kös man richeit. 
P. 389, 17: PBarcival zu den Knap⸗ 
pen nach dem Gefecht vor Bearofche: 
wir sin gewinner unverzagt. 
nemt swazhieorse «ibejagt.... 
dõ xprächen die knappen guot: 





her, iwer genäd daz ir uns tuot 
iwer helfe sö groszliche, 
wir sin nu immer riche. 
P. 390, 2: fünfzehn ors.oder möre 
liez er in äne wunden. 
die knappen danken kunden. 
P. 32,17: ongh ist von dem wer- 
den man (Gahmuret) 
kleinstes vil gefüeret dan. 
daz er.durch unser schilte stach 
des man für gröze koste jach, 
so ezdie krigierre brächen drabe. 
er valt uns manegen ritter abe. 
P. 381, 9: :Als Gawan ben: Liſa⸗ 
vander abgeflochen, gab er deſſen 
Kappen wieber 
daz ors, daz dä wart bejagt. 
der knappe im neie, wart mir 
' gesagt. 
Als Vergulaht bei der Falleubeize 
mit dem Roß in einen Sumpf 
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geſunken, verfielen Roß und ber|j op daz ir reht iht waere? 
ſchmutzte Nleiver deſſelben feinen| daz wasirreht, sisoltenshän. 


Falknern: , man 'muose och si bi rehte län. 

P. 400, 22: der küneo suochte|401, 1: .Ein ander ors man im 
unrehten furt .. ..+| ” dö läch: 

sin ors verlös er umbe daz, des sinen’er nich gar versöch 

.darzuo al din kleider sin... man hiene och ander kleit an in: 

daz .nämn die valkenzere. jenz was der valkensre gewin. 


Nicht Immer führten die fahrenden Helden, wie freilich Artus. mit 
feinem Hofhalt, Gahmuret ober Gawan, einen Zug Laftpferde und 
großen Troß mit Reiſegepäck bei fich, daher es fowohl Bedürfniß wie 
auch Schicklichleit war, ven Gaſt fogleich bei feiner Ankunft mit 
neuer anftändiger Kleidung zu verfehn, ba häufig Kampf, 
Wetter ımd Staub feinen Auzug übel mochten zugerichtet Haben. Sache 
der Frauen war e6 daher, ſtets eine veich ausgeſtattete Kleiderlammer 
und großen Vorrath auserwählter ſchöner Stoffe. zu haben, welche ven 
Maßſtab der milte, in dieſer Beziehung abgaben. Dazu gebot ber 
Anſtand, daß der. Ritter nur nach Abfegung der Waffen, gereinigt, von 
Waffenruß und Reifeftayb in zieren Mleivern vor dem Wirte und ber 
Wirthin erfpeinen durfte. — Als Gawan auf ver Bauberburg ſich 
ſelbſt feſtlich geſchmüct Hatte, rief er: 

P. 628,20: wir suln der kleider| unt dem clären Flörande ... 
Fu -.  „mör noch hän,| nu schaft, daz dia sin bereit 
: dieral geliche tiure ein: (629. 630.). 
dem herzogen von Göwerzin 


Parcival findet am Morgen bei Gurnemanz eine vollftäubige prächtige 
Kleidung vor dem Bette (168). Belafane läßt Gahmureten bei feiner 
Ankunft vor feinem Gmpfange bei ihr veiche Kleider bringen, bie er 
anlegt und ihr darin Aufwärtung macht (22, 20. 23, 1). Selbſt in 
der fpärlich ausgerüfteten Klauſe legt Parcival Trenrecents Rod an 
(459, 19), und als er nad Pelrapeir fommt, man böt im einen 
mantel sän, gelich alsö der roc getän, der & des an dem helden 
lac (186, 7.), womit er zur Begrüßung Kundwiramurs in den Saal 
geht. ALS verfelbe fih am Artus Hofe der Kunneware vorftellt, hieß 
fie eine Sungfrau ir richiu kleit bringen: 


P. 306, 11: die wärn gesniten al si solde der künec Clamide, 


gereit ir gevangen, hän getragen. 
üz pfelle von Ninniy6. 
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Eine Schnur fehlt daran, und Kunneware reißt ſchnell eine folhe von 
ihrem eignen Mantel ab, und Beftelt fie ifm an: gekleidet wart der 
degen snel; barauf legt fie ihm einen theuren Gürtel mit Edelſteinen 
an, und ſteckt ihm einen Smaragd ins houbetloch (als Broche, um 
oben am Hals das Reid zuſammenzuhalten [307.]). Wenn nicht gerade 
Manneffeiver vorräthig waren, fo halfen auch wohl Danienmäntel aus; 
fo erhielt Pareival auf der Gralsburg den Mantel der Urepanfe vor⸗ 
läufig geliehen, was ber Kämmerer fein entſchuldigt (228). Als 
Gawan bei Plippalinot nächtigt, legt dieſer als Dede auf fein Bett ven 
Mantel (härmin niwe reinen) feiner Tochter Bene (P. 552, 21.). 
Der meide mantel überviene in; daz was sin decke (553, 22.), 
und als er ſiegreich mit Orgeluſen zurüdtchrt, entwappnet fie ihn: 


P. 621, 28: ir mantel hete sidar| des was im nöt an der zit. 


. getragn, . ir mantel und sin kurait 
der des nahtes ob im lac, . leit an sich ber Gäwän, 
do er ir herbetge pflac. si trnogez harnasch her dan. 


Auch die Zehrung in der Herberge pflegten bie Herren für 
die Gäfte ober ihr Gefinde zu bezahlen, bie pfantlöse (f. Anm. zur 
Ueberf. des Parc. II, 496.). So befiehlt die Königin, daß der Knappe 
Gawans, der ihr von ihm fo froße Botfchaft gebracht hat, fichs im 
der Herberge wohl fein laſſe: Ez si pfantlöse oder kleit, des sol er 
alles sin bereit (651, 25.). der künegin kamersre im git pfantlöse, 
ors unt ander kleit (652, 19... Die Boten Amflifens jedoch, welche 
Gahmuret der Sitte gemäß beim Abfchien beſchenlen will, lehnen feine 
Gaben mit Indignation ab, ba er ihre Herrin verſchmäht hat (P. 98, 7.). — 
Ueber ven Ausbrud; Artüs was frouwen milte, P. 730, 11, 
f. bereits oben ©. 16. 

Es würde zu weit führen, bier alle bie Stellen anzuführen, 
worin unfre Minnedichter bie milte preifen ober bie Kargheit ſchmähen; 
auch die Nomanbichter, befonders Wace und Chreftiens, laſſen offen 
und verftekt es an Bitten um Lohn nicht fehlen. Aber dieſe Tugend 
der Reihen war für biefe Armen in ver That Lebensbedürfniß, und lag 
darin, folange das Hof» und Nitterleben überhaupt fi in würdiger 
Höhe und Reinheit Hielt, auch nichts entwürdigendes. 


V. Zuht. 


Der jungen Ifolde wurde von ihrem Lehrmeifter neben andern 
Unterrichtegegenftänten und Künften aud vie moraliteit, gelehrt, 


nt 


d. 5. die Lehre, Gott-und der Welt zu gefallen, bie allen edlen Kerzen 
zur Anune gegeben ift, der Inbegriff hövescher liste und schener site 
(Trist. 8012 —8047.); die Anwendung jedoch, bie. Gottfried. davon in 
feiner Dichtung macht, rechtfertigt die treffende Definition Wein- 
holds (Die deutſchen Frauen, ©. 105.): es fei die Kunſt ber fchönen 
Sitte oder des Äußeren Benehmens nach ber geſellſchaftlichen Vorſchrift, 
wobei man innerlich fo unmoraliſch fein darf, als man äußerlich 
- verbergen’faun; und bie Blide in das Leben ber Troubadours und zahl: 
- reiche Züge der Geſchichte beftätigen leider dieſe ſcharfe Erllärung voll» 
tommen. Dem beutfchen Begriff von zuht entfpricht indeß jene franzd- 
fifche Moralität nicht, dem verfehiennen Grundcharalter des Volks 
gemäß, wenn auch die Gruudbedingungen, welche pie zuht: zu einer 
Nothwendigleit machten , bei Franzoſen wie Deutſchen biefelben warn. — 
Die hohe Geltung, die der Ritter auf feine Perſon legte, ver ſtolze 
Freiheits⸗ und Unabhängigfeitefinn,. ber ihn erfüllte, und dabei bie 
ſchroffen mit Eiferfucht gewahrten maunigfaltigen Standes⸗ und Raug- 
finfen; die ftraffe Unterorunung in Lehus⸗ und ‚Dienftverhältniffen; die 
ftrenge Harte Ausbildung des jungen Adligen, der mit ber Rittertvärbe 
zu einer bis dahin ungekannten und baber zum Uebermuth geneigten 
Freiheit gelangte; die duch Kriegs⸗ und Waffenhandwerk für zartere 
Empfindungen leicht abgeftumpfte und am Mohheit und Gewalt gewöhnte 
Geftnnung; die hiernach einfeitige, ver Köhern geiftigen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung ermangelnde Erziehung bei dürftiger nur formellen 
refigiöfer Bildung; eine Fräftige naturwüchfige Sinnlichkeit; daneben bie 
antergeoronete Stellung bes Weibes nach Sfentlichen und Privatrecht, 
die nöthige Zurädkaltung und Zurückgezogenheit des weiblichen Geſchlechts 
einerfeits, und vie ideale an Vergötterung grenzende Verehrung deſſelben 
uud das leivenfchaftliche Ringen des Mannes na feinem Befig und 
Genuß aubrerfeits; dieſe nebeneinander beftehenven fich zum Theil ent- 
ſchieden wiberftreiteuden Elemente des focialen Lebens machten die Feſt- 
ftellung eines gewiffen Verhaltens im gefelligen Verkehr notwendig, 
wodurch bie Gegenfüte abgejchliffen, gemilvert nnd verfäßnt, und 
Schranken der Ordnung gezogen wurden, weiche vor roher Ent- 
artung ficherten. Daher ift bei unſerm Dichter der Begriff ber 
zuht ein fo viel umfaffender und faft alle Lebensverhältniffe durch⸗ 
dringender. 

Zuht, Erziehung, Wohlgezogenheit im Allgemeinen 
iſt der Inbegriff und die Bethätigung alles deſſen, was ſowohl nad 
dem Sittengefeß, als tem Rang, Stand und üblichen Gebrauch für 
ſchiclich anerfannt ift. 
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Frid. 52, 20: Beide in alter und | Tit. 1849: Gedultikeit, diemüete 


in jugent 
zimt. niht 86 wol, sö zuht unt 
tugent. .. 
_ ss, 23: Elliu Ere gar zergät 


diu noch zuht noch meister hät: 


— — 25: Von zühten nie kein 
man verdarp; 
unzuht , dicke schünde erwerp. 


und kiusche 
aim dir zuo' einer zuhte gerte. 
Winsb. 25: Sun, wiltu zieren 
; dine jugent, . 
daz si ze hove in 6ren g6, 
snft an dich zuht und reine 
tugent. 
ich weiz niht, waz dirbaz an st&. 


Der Gegenfag iſt unzuht, Zuchtlofigleit;:zuh telös d. h. disciplinae 
et molestige impatien, — Rehte unzaht floh von Artus Tafel 
hinweg (P. 763, 7.), d. 5. alles, was irgend unſchicklich war. Sa 
dieſem allgemeinen Sinne dient ver Ausdruck gern zur Charalterifirung 
der Perfon: Ithers Herz, an zuhten wise (P. 180, 18); Jeschüte, 
zuht gelöret (P, 191, 7.); Böne, diu.zühte riche (P, 631, 16.); Kyöt 
der zühte riche (P. 801, 20.); die Iungfrau als Wächterin. im Fenjter 
zu Pelrapeir: diu schoene ‚zühte riche (P, 182, .19,). 

- Die manlichiu zubt giebt der manheit, dem männlicher 
Weſen, erft ihren. wahren Werth, indem fie bie Kraft in Anmuth 
und Würde. Heide. Guruemanz, der Lehrmeifter des jungen Pardivel 
zu feiner ritterlichen Ausbildang ift ein houbetman der wären zuht 
(P. 162, 23.), und bie Frucht feiner Unterweilung des Jünglings war: 


P. 188, 15: sie manlich auht|P. 481, 4: Hergelohbens Sohn riet 


was im sögunz, 
sit in der werde Gurnamanz 
von einer tumpheit geschiet, daß 
P. 179, 14: ritters site und 
ritters mäl 
sin kp mit zühten fuorte. 
P. 92, 19: Ez enwart nie man- 
‚licher zuhtgeborn, als Galoes. 
P. 745, 10: manheit birzuht 
an beiden was, an Feirefiß und 
Barcival. 
P. 825, 8: Luherangıfn muose man 
für'den manlichen 
habn in al den .richen, 
höfsch, mitzühten wisein man. 





sin manlichiu zuht 
kiusche und erbarmunge. 

Darum gebietet (P. 415, 5.) manlich 
zuht, von der Verfolgung deſſen 
abzuftehn, der in ben Schuß ber 
Frauen flieht. 

P. 319, 5: was half nad) Kundriens 
Fluche Parcivaln küenes herzen 
rat unt wäriu zuhtbiman- 
heit? “ 

P. 26,14: Belakane zählt alle Tu— 
genden Iferrhartd auf, und babei 
auch: 
sin zuht wae für alle zult. 
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Schon früh muß biefe Bucht dem Knaben aufgeprägt werden, wie 
Herzelohde ihren Knaben lehrt: P. 127, 21: Op dich ein grä wise 
man zuht wil lörn, als er. wol kan, dem soltu gerne volgen; und 
Gahmuret .erbittet fich bei feinem Auszuge zu feinen Gefolge (P. 18, 28.): 
kinde an guoter zuht mit süezen siten. — Plippalinot was gebom 
von riters art, mit guoten zähten wol bewart: daher fein ausnehmend 
hofliches Betragen gegen Gawan. 

Die zuht gebietet Refpect und Gehorſam vor ven beſtehenden 
Nang- und Dienftverhältniffen,. und forbert Yolgfamkeit des Kindes bei 
den ihm gegebnen Lehren. Die Tempkeifen müſſen des: Grales mit 
zühten pflegn. (P..494, 11,). Lippant ruft faſt verzweifelnd aus: min 
bestiu zuht ist veige, wenn ich gegen meinen Kern fechte (P. 355, 1.); 
den Ausdruck veige, hier „‚weriworfen, verloren,“ erläutert 


Frid. 53, 27: sich mac mitmane-| der niht veige wıere, 
\ “ gen sachen ' ob er 'unzuht verbere. ' 
„ein man wol veige machen, J 


Die zehn Bruderkinder Arofels dienden mit zühte siten ir vetern und 
leisten sin gebot (W. 30, 14). : Pateival ruft: sol ich durch miner 
Zaht;gebot. (durch gehorſame Befolgung von Gurnemanz’ Lehren) hooren 
aa ‘der: werlte spot (P. 830, 1.)? Derſelbe Gehorſam ließ ihn bie 
Bvage unterlaſſen Aurch zubt,in vrägens doch verdröz (P. 239, 10). — 
Liaze, din magt mit zühten riche: (als aeherfame, folgſame Tochter) 
leist ir vaters willen ger (P. 176,24), — Manee riter kurteis 
Hatte; die Sönigitt :von Pelrapeiv mit zühfen (mit. ven gebührenben 
Standesrüchfichten und bienftlicher „Aufmerkfamteit) ‚nach dem Plimizol 
geleitet (P. 797, 16). Kunneware will die Pflichten der Schwefterliebe 
wicht verleugnen, als Orilus, ven fie am Wappen bei gefchloßnem 
Biſier erfennt, vor ihr als Gefangner niet: Mir were üf den triwen 
mat, solt' ich «gein’ iu. kriegen und min selber zuht betriegen 
E. 275, 30... — Scherules entſchuldigt bie Abweſenheit feines Herrn 
Lippaut vor Meljanz, ba er fich in befien Ungnabe befindet: min hör 
durch zuht sin niht ensiht (P, 391, 27.). Mit Unsecht überfegt Sim- 
rock min her mit „mein Heer,” da dem das Folgende: wand ern hät 
siner huldo.niht, wiberfpricht. Indem Meljanz das Benehmen feines 
Pflegers und Vormundes: und doch zugleich untergebuen Vaſallen ehrend 
anerkennt, fpricht. er: Iwer zuht was ie so ganz, die wile daz ich 
wonte hie, daz iwer rät mich nie verlie (P. 392, 2). Es wäre eine 
Mißachtung der Ritterehre, dem Ritter zu fluchen, der im ritterlichen 
Kampf den Gegner tödtet, wenn dies auch als Unglück zu beklagen iſt; 
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darum fagt ber Dichter: Obe ich.niht breche mine zuht, ich 
solte fluochen der hende, diü die tjost üf sinen (Ilinot3) tt dar 
brähte (T. 148). Wilheim fpricht gum Söwig: durch zuht (aus 
Achtung ver Eurer Würde) will ich nicht hart gegen Euch ſprechen 
(W. 145, 10.) 

Ienem Reſpect vor Andern ‚und äußern Verhältniſſen eutſpricht 
bie Tugend ver Selbftbeherrfehung, bie Zügelung der Ausbrüche 
der Reivenfchoft und die Uebung großmüthiger milder Nach— 
ſicht. — Als Kundrie ven Fluch am Ptimizol geſprochen: ir zuht 
was vortobt (P. 312, 4), fie hatte alle Ruckfichten ver Würde und 
des Anſtandes aus den Augen geſetzt, fie. war außer ſich. — Segra-⸗ 
mors will den Großmuthigen gegen Parcival ſpielen, als er am Plimi- 
zol in Sinnen verſenkt vor. ben Blntstropfen Hält: „ich will Euch durch 
zuht biten, ergebet iuch in mine gewalt“ (P. 287, 28). Als Par- 
cival den Hofnarren im Zorn auf ber. Gralsburg züchtigt, bitten ihu 
bie Ritter: tuot iwer zuht gein im schin, habt großmüthig Rach- 
fiht (P. 229, 18). Drgelufe fpricht mit Reuethränen zu Gawan: 
Gein swem sich krenket min sin, der solz durch zuht verkieses 
@. 612, 27), ſoll Nachſicht mit mir üben, die ich wegen meiner Ref 
verdient. Gawan hat über Orgelufen wohl fo viel Gewalt, daß ſe 
durch ir.zuht ‘die schulde git, d. 5. ſich mit Gramoflanz, ihren Daj 
bezwingend, verſöhnt (B. 727, 13). Trevrecent ermahnt ven PBarcisal, 
nicht zu Aßercift Gott zu derdammen: Durch iwer zuht gedolt vernemt 
von mir ein unscholt, & daz ir mir von im. iht klagt (P. 462, 17.). 
Varcival bittet den Trevrecent: wenn ich Euch mein Unglüd Tage, das 
verkiest durch iwer eelkes ruht; min triwe hit doch geim iu Aubt 
E 488, 8.) . . 

Discretion, ein vidjichtsuolles Schweigen und Verſchweigen 
von Dingen, welche bie Oeffentlichtelt nicht ertragen, baher befonders 
in Herzensangelegenheiten, ober in Neuerungen über Frauen wird vor⸗ 
nehmlich als zuht geprieſen, wozu, wie wir unten bei der Minne ſcha 
werben, auch nur allzuvlel Grund war. — Weireflß, von Urepanfens 
Anblid in die größte Minnenoth verfegt, verlennt bie Unfchiclichkeit 
nicht, daß er fie dem Amfortas befennt: Unzuht mir zuht under 
viene, daz-ich iu künde mino.nöt (P. 810, 20.) Denn durch zuht 
solt ieh: minno hein (P. 814, 9.). Tſchionatulander zu Gahuunet: 
ich hal dur zuht vor. dir al minen smerzen (T. 88,). Der Dichter 
will über das Geheimniß des Beilagers nicht ſprechen; bemu zuht si 
dez slöz ob minne site (P. 643, 8). — Ir schemelichiu zuht 

twane si ir rehtes, daz se üzen tougenliche ir minne hälen an ir 
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elären liben, und inne an den herzen verquälen (T. 53.) Sigune 
zum Geliebten, als er um fie wirbt: Lä horen, ob du mit zühten 
dich des willen gein mir s6 ‚vereinest, daz din klagendiu bet iht 
müge vervähen (T. 59.) — Gawan bittet bie Damen, als fie ihm 
in fo unſchicklicher Lage auf dem Löwen Liegen fahen, fie möchten es 
nicht weiter erzählen: iur zuht iuch dran behüete {P. 576, 26.). 
Auch in andrer Beziehung ift es zuht, feinen Namen beſcheiden zu vers 
ſchweigen, wie 3. B. als Gawan und Parcival dadurch vor Bearoſche 
unbekaunt blieben: Des was ir helendiu zuht éin phant, daz ir 
neweder wart genans (P. 398, 5). As Wolfram vie Graͤfin von 
Heitſtein rühmend nennt, bevorwortet ex, daß fein Lob mit Diecretion, 
im guten Sinne, one unſchickliche Nebengedanken aufgenommen werde: 
Swar ich rede kör ze guote, diu bedarf wol zühte huote (P. 404, 10.). 
Und von fich felbft fagt er, als er Kundriens Häßlichkeit ſchildert: 
Min zuht durch wärheit misseftor, daz ich sus muoz von frouwen 
sagen (P. 313, 26.). 

Die feine hofiſche Bildung erforderte damals wie Heute jene 
wahre Hoflichteit, bie fich: felbft nichts vergiebt, immer verbinvlich 
erſcheint, alle ſchuldigen Rücſichten beachtet, und doch nie in fade 
Schmeichelei oder kriechendes Weſen ausartet, die aber, wenn ſie den 
rechten Werth haben und nicht leere Form ſein ſoll, einen gediegenen 
ſittlichen Kern vorausſetzt. Demnach äußert fie fich in doppelter Weiſe: 
einmal 

Innerlich geiſtig als honestas, modestia, in dem Gefühl 
Für Wohlanftändigkeit und dem entſprechenden ſittigen Betragen. — 
Von Gahmuret wird geſagt: durch sine zuht (modestia) er nie gowuoo, 
daz eiz testen umbe reht, nehmlich ihn fo ſchoͤn auszurüften; um 
darauf folgt das Lob det Beſcheidenhelt und ber Tadel des Gelbft- 
lobes (P. 12, 24). Dem Gawan ımb Kingrimurfel was durch zuht 
in böden leit, daß ihnen Antikonle ſelbſt vorſchuitt (P. 423, 28.) 
Parcival Hält ſich nicht werth genug, ven Feireſtß Du zu nennen: Min 
jugent und armnot sol sölher lösheit sin behuot, daz ich iu duzen 
biete, swenh ich Mich zühte niete (P. 749, 30... Kundwiramurs 
fragt Parcivaln zühtecltehe (fehlchtern, beſcheiden) ob er hoeren 
wolt ir klage (P. 194, 10). Gahmuret zu Galoes: Hörre, ir lobt 
mich umbe nöt, sit ez iwer zuht geböt (honestas. P. 9, 18). — 
Belafane zu Gahmuret: durch iwer zuht lät:iu niht keit, ob iu mfnen 
kumber klage (P. 24, 18). Gahmuret eine zuht begieno (eine hoch⸗ 
herzige Artigleit): Si wurden ledee dier dä vienc (P. 100, 9.). Par- 
cival verfichert dem Orilus: durch iwer zuht (honcstas) geloubet mir, 
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si truot ungedienten haz (P. 257, 26). Singeimurjel zu Vergulaht 
wegen bes Friedensbruchs gegen Gawan; Sol-man iuch bi-zühten sehn, 
so muoz daz iwer zuht verjehn, daz sippe reicht ab iu an mich, 
d. ih. euer Verfahren nerleugnet ven Mel umfrer Verwaudtſchaft 
(P. 415, 23). Obilot zu Gawan: Ihr feld der erfte Mann, mit dem 
ich allen vebe; Ist min zuht (honestas) ‘dar an bewart und och 
min,schamlicher sin (alfo zuht und Ziüchtigfeit getrenut neben- 
einanber, wie oben zuht und lösheit im Gegenfaß) daz git an- freuden 
mir gewin..(P. 369, 6), Laßt ihr mich aber, fährt fie fort, ohne 
Gewährung meiner Bitte gehn, dar umbe muoz ze rehte stön iwer 
pris vor iwer selbes zuht. -Gawan beim Abſchied zu Antitonien : 
Iver zuht (honestas) müez iwern pris bewarn (P. 431,18.). Welches 
Weib durch geselleschaft (inniges Lebensverhältniß, Ehe) und durch 
ir zähle kraft (Schiklichleitsgefühl) verbirt (evitat) pflihte.an vremder 
winns, bafjelbige ift ihres Mannes wunsch (P. 436, 12.). Parrival fagt 
von Kundwiramurs: ich sen mich näch ir kiuschen :zuht (P. 441, 10.). 
Parciyval zu Feireftß: helt, durch. diner zühte vilz (honestas) fage mir, 
wie -ficht Gahmurets Sohn aus (P. 747, 20)? Wie suht nnd 
höfeschsit, feines. adliges Benchmen, ans: gleicher, Geſinnung ent 
ſpringen j::erlennt man aus Artus Rede zu Feirefiß: derjenige ehrte fih, 
der mich gepriset wider dich. sin selbes zunht gap im den rät 
mör dan. iehz gedienet hän; er hätz' durch -höfscheit getan 
(P. 767, 14). Amfortas lenkte ben Feirefiß mit zühten (artiger 
Verbindlichkeit) abe von dem gewerbe, ihm nah Indien zu folgen 
(P. 819, 4... ‚Des läzen sich durch zuht gezemn (es würbe von 
Feiner: edlen Gefinnung zeugen) den Parcival zur Zielſcheibe von 
edereien zu machen (P. 143, 28). Parcival bittet die Tafelrunde 
durch‘ iwer zuht (honestas) vathet mir,. wie ich Eurer wieder würdig 
werbe (P. 330, 8). Der knappe in siner zuht (zuvortommenben Hoſ⸗ 
lichteit bei freunblicher Gefinnung) verjach, fuhr fort zu erzählen 
@. 344,.19%). Gawan erkennt. viefe auch ehrend an, indem er ihm 
fpäter das Roß feines befiegten Herrn Lyſavander fchenkt (P. 381, 8.). 
Gawan ſtiellt an Orgelufe bie freilich nach unfern Begriffen von zuht 
feltfame Zumutgung: Ob ir iu minon tumben rät durch zuht niht 
versmähen lät, ich riet iu wiplich &re — nu tuot genäde an 
air (P. 614, 28.). Arnive bittet Gawan, großmüthig artig fie aus ver 
Gefangenfchaft zu befreien: diz sült ir füegen, habtir zuht (P. 660, 2.). 
Varcival dankt den Töchtern des Kahenis für ihre freundliche Theil- 
nahme: Iwer zuht iu danken müeze, sit ir gundet mir. gemaches 
wol (P. 450, 26.). 
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Eine eigenthümliche - Bebeutung gewinnt zuht, wenn ſis Gott 
ſelbſt beigelegt wird, dem allmächtigen Schöpfer Himmels und 
der Erbe (f. Stud. II, 8. 7.):. Der Herr. Zteigt dadurch aus feiner 
unendlichen Erhabenheit gewiffermaßen.: in gnäbiger Herablaffung -uid 
zugleich menfehlich llebenswürdiger  Urtigkeit zu ven armen geringen 
Menſchentindern never: Got was- an-einer- süezen zuht,. da er Par⸗ 
civaln erſchuf (Pr 148, 26), Got selbe. antlütze hät.genemn näch 
der ersten meide finht. daz was: sinr höhen art ein-zuht 
(®. 464, 30)!-—: Bmeitens äjt cht- : 

Leiblih, äußerlich, urbanitas:' eble Beagle im 
Betragen, Geberde, Kleidung; feine Sitte, feines Benehmen. Der 
Gegenſatz ift ſowohl unfuoge (unſchickliches, ungefchiffnes, rohes) 
als auch ungenuht (plumpes, grobes, täppifches Benehmen; jedoch 
auch amberweit Unenthaltfamleit, Uebermaß). Trevrecent fügt zu Par 
eival, ber ihm nicht geftatten will, fein Pferd abzufatteln: esüwäre 
unſchicklich, wenn ihr dieſe Artigleit dem Wirth verweigern wwolltett 
Iwer zuht iu-des niht giht, das ir stritet wider deeheinen wirt ;:ob 
unfuoge iwer zuht verbirt (P. 458, 22— 30). Als Wilhelm 
im Zorm des Könige Schwefter wegen ihrer böfen Rede gefchlagen, und 
er fie mit dem Schwert töbten wolfte: -durch zuht, -durch :vorhte in 
allen leit was unfuog, diu dä geschach (W. 148, 17). Als Wil⸗ 
helm feine‘ Harte Anrede an ven König. beginnen-toill, bleibt ev ſitzen, 
md fteht nicht, wie's fohifih ift, auf: sine. zuht begund er 
steren (W. 144, 12... Gawan verbindlich: Frouwe, ez krenket mir 
mine zuht,.ir megt mirg jehen für ungenuht,- wenn bie- Omen vor 
mir ftehn, während ich fige (P. 582, 11). — Rennewart, der im: Zorn 
einen Knappen, welcher ihn nedte, erfchlagen hatte, ward. entjchutbigt: 
er hät von kinde hie gebiten in mime. hove mit gröger züht. - er 
begiene nie sölh ungenuht ...... ez ist selten ‘6 geschehen, 
daz man in fünde in unsiten (W. 190, 29, 26). Gawan: bedauert 
vor den -Trauen, daß ſie ihn fo ungezogenliche anf dem tobten 
Lowen liegend finden, wohin Ermattung nach dem Bampf ihn gewor · 
fen (Bi 576, 23.). 

Beſonders bewährt ns vie Artigkeit Hafuter um ber feine 
Anftand beim Empfange, Abſchied und. in ver Geſellfchaft, 
ebenfo in ber aufmerffomen und feinen Bebienung bei Tafel. — 
Gahmuret empfieng die Rünigin näch zühte site (P. 88, 10). 
Brandelidelin fegte-fih mit zühten zuo der frouwen (P. 88, 27.) 
Mit zühten .neic die. künegin vor bem Gral (P. 236, 7. 240, 19.). 
Mit zuht die sibone giengen dan zuo den ahzehen örsten (P..236, 16.) 
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Hundert Kunappen nahmen in weißen Tüdern mit zühten das 
vom Grale; mit grözer zuht manz für si truoo (P. 238, 5, 
637, 4. 679, 26). Die Speiig ward mit zühten für 

(P. 32, 30. 637, 14.). Sch will befchreiben, wie bei ber Gr 
mit zuht gedienet wart (P, 283, 8). Mit suht ei kunden wid 
g6n zuo den ärsten vieren stön (P. 234,1.) Si giengen mit zühk 
widr zuo den öärsten zwelven sän (P. 235, 4). Sie trugen wit 
fort, das si mit zuht & truogen für (P. 240, 22.). Der Dienjt u 
Ritter warb von den Damen verbindlich angenommen: ir dienst m 
zühten wart gedolt (P. 277, 11). Jeſchule an Artus Tafel mi 
wiplichen sühten az (P. 379, 16). Die Mädchen, melde Pr 
cival im Babe bebienten, die kämen zühte site gelich (P. 167,41 
Die Jungfranen, die edeln mit der höhen art, wärn ir zühte d« 
bewart, und baten, als Gawan fie zum Sitzen einlud, fo Lange fick 
zu bürfen, als er fpeife. Der Knappe, der dem Gawan fo kih 
Veſcheid gab, reit mit zühten hi im (P. 381, 4). Autikoue u 
Gawan, ver ihr von ihrem Bruder zur aufmerkſamen Pflege empila 
war, fpricht beim Empfauge: Hör, gät näher mir; miner zühtt 
meister, daz eit ir: nu gebietet unde löret (P. 405, 6) @ 
grözer zuht, mit edlem Anftand, si vor im stuont, und racbem 
fie zum Gruß gelüßt: zno der meide zühte rich aeg der wolgebon 
gast (P. 405, 15, 22). Antilonie pflag feiner mit zühten, der ir# 
herzen lao (P. 423, 7.), Gawaus Junferchen nam mano junofrouwel 
wit zühten war (P. 430, 29.) Pareivel ſchnallt vpr Sigumens Malt 
durch zuht erft das Schwert ab, ehe er zum Fenſter tritt, um ut 
ihr zu fprechen, und Sigune mit zuht üf von ir venje stuont ( 
ſich mit Anſtand vom Kniegebet) und mit zuht din magt zem venif 
giene (P. 437, 13, 21, 29). Rittet umnd Kappen gingen da m 
zühten üf der gotes vart (mit bem Auſtand, wie er fid bei ein 
Bußfahrt fehiete, P. 446, 29.). Durch iwer zuht (ift es Eud) gälh) 
fo feht ſelbſt und rechnet bie Beit nach (P. 460, 16). Von DW 
rauen u Schaftelmarveile, wart dienst mit zühten getän (P. 591,29) 
Bene ſchnitt mit guoten zühten Gawanen die Speifen vor, um 
Gäwänes hant wart mit zübten vil genigen und des wirtes danker 
niht verswigen (P. 551, 4, 17). Mit grözer zuht wart getän, m$ 
der dahrmann Sohne nud Tochter zur Bedienung Gawans 

@. 545, 9). Parcival ſah die 25 Jungfrauen vor dem König ſeh 
die wol mit zühten kunden (fih auf Anftanb perſtaudes 
P. 493, 18), Als Die Inmgfenuen beim Schiafengehn ſich aus DA 
Saal begaben, ir nigens si begunden mit zuht, die si wol 
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kunden (P. 461, 28). 9tonie, fo jung fie war, wußte fh doch 
ſehr ſchicklich zu benehmen: si hete zühte gar genüoe (P. 631, 28.), 
Gamans Knappe in der Eil, zum König zu gefangen, bittet das 
©efinde: daz solt ir mir durch zuht vertragn (ſeid fo gütig) mic, 
ſchnell zu ihm zu führen (P. 648, 26). Orgelüse pflac durch 
zuht der sinne, daß fie ben brei Königinnen den Vortritt in bas 
Zelt gab (P. 729, 11). Man teng ber Herefchaft ir apise zühteo- 
liche dar (P. 763, 11... Kämmerer, Truchſeſſe, Schenken mußten 
beventen, wie manz mit zuht dö für getruoe (P. 777, 29). Kunbrie 
fiel auf Joflanze Parcivaln zu Füßen mit zuht, die an ir was (mit 
dem ihr eignen Anftande, P. 779, 22), und fie ftand mit zühten und 
ſprach die höhe meere der Seilsbotfchaft (P. 780, 20). Dô wart 
gereitschaft gein dem gräle mit zuht begunnen, mit Beobachtung 
aller Rüdfihten wurden bie Vorbereituhgen zur Gralfeirx getroffen 
(P. 807, 14). Dö warp mit zühte. witzen, swer dä. dienen 
wolde, sö der gräl komen solde (P. 808, 20... Mit zuht man vorem 
gräle nam spise (P. 809, 25). Mit zuht man von in allen truoc 
tafeln, tischlachen . ... (P. 815, 21.). 

Das fsietige Wort in fgidlicher Form bei. dei. Begg- 
nung ımb in ver Unterhaltung zu fingen und zu gebrauchen, galt: ftets 
als. eitı Beweis feiner Bileung, und darauf weit auch Gurneman; 


zunächft feinen Zegling Parclval hin: 
P. 171, 17: irn sult niht vil ge-| der iuch wil mit worten spchen. 
vrägen: ir kunnet heren unde schen, 
ouch sol iuch niht beträgen entseben unde drehen: 
bedähter gegenrede, diu g& daz solt iuch. witzen nachen. 


reht als jenes vrägen st6, 


(entseben, often, ſchuueden, ahd. intseflen, gustare,. sentire, 
intelligete; drsshen, riechen, ahd. drähan, odarare, spirare; 
dräjön, redolere, sternutare; ſ. Haupt u. Hoffen. Zeitſchr. VI, 5, 6. — 
Swaz guots üf erden drashet (buftet) vom trinken unt von .spise, 
P. 470, 12). Son oben wies bie Lehre am Brackenfeil auf. uor- 
fichtige Rebe Bin, um den Merkern deinen Stoff zmu Glanbal, zer 
melde, zu geben (S. 60. Tit. 1856.) und des Mannes Hals foll fo 
eng und fang wie ber des Drachen fein, denn das won sol mit 
gedrenge sich enthaben, watz mans .vil wol bedenke, ob ex framon 
oder schaden bringe (Tit. 1889.); und ber Winsbele raͤth feinen 
Sepn: ze rehte swik, ze staten sprich, pflege ver Zunge, 
daß fie nicht aus den Angeln fahre (Str. 25. 26.), denn: 
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Str. 27: Bun, bezzer ist gemoanen awir, 
dan gar verhonwen äne sin. FE 
€ daz diu rede entrinne dir 
ze geehes üz dem munde hin, 
bemit si wol, üf den gewin, 
daz si den wisen wol behage; daz wort. mac niht hin wider in, 
und ist doch schiere vür den munk . 
wiltu des räfes volgen niht, du lebest an ören ungesunt, 


Auch die Winsbelin belehrt die Tochter: 


&tr. 8: sint wisiu wort den werken bl, 
#6 sint die sinne niht betrogen; 
sint aber. siu'guoter werke vri, 
86 ‚sint diu- wisen wort erlogen. 
Str. 40: wir süln besniden sinneclich diu wort, 
unt grüezen dä wir grüezen süln: sich, daz ist wibes ören hort. 


Friged. 164 widmet ver Zunge ein eignes Kapitel, und feine Sprüche 
über berftänbige Rebe. (S. 80, 81.) find vom Verfaſſer des -Winshee 
wieber benugt. Demnach) gewinnt ver Ausprud zühteolich, mit 
zühten sprechen, . grüßen u..f. w. eine umfänglichere Bedeutung; 
in folder Rede bekundet fich feine Verſtandesbildung md Herzens 
gefittung, bie ſich zugleich in Höflicher, ſchiclücher, verbindlicher Form 
ausſpricht. 

Mit zühten sprach ein fürste sän (P. 24, 29... Als Parival 
ftumm vor Kundwiramurs figt unb nicht zu reden weiß ober wagt, 
denlt fie: er hät sich zuht gein mir enbart (P. 189, 3.). si’ sprächen 
gruoz näch zühte kür (P. 84, 19.) si sprach näch zühte 
löre (P. 88, 23.). . Gahmurets ‘süezer mnnt: mit zühten sprach zu 
Herzeloyden (P. 96, 24). WS die Nitter den Parcival jo ſchön 
geihmüdt. jagen, dur. wärheit und umb ir zuht & jähen, er 
wirt. wol gewert, swä sin. dienst genäden gert, fie ſprachen das aus, 
weil es wahr, und ſchicklich war es auszuſprechen (P. 168, 28,.. U 
Parcival von feiner Gattin beim Schelden Urlaub erbittet: sprach er 
mit zühten — manc ritter ez hörte unde sach — (P. 223, 15.) 
Mit zühten sprach dia frouwe Belakane zu Gahmuret (P. 34, 20.) 
Als ein Nitter Parcieival entwappnet ſah, er sprach durch sine zuht: 
sö werdecliche fruht habe er nie gefehn (P. 164, 11). As Gamwan 
den Scherules bat, in Gegenwart feines befiegten Könige Meljanz 
Pag zu nehmen, ſprach biefer mit witzen — sin zuht in darzuo 


8 


jagte — (P. 391, 20). Gawan bittet Kingrimurfel zühteelichen 
(ſehr höflich), daß er fein Gefolge nach Bearoſche bringe (P. 432, 14.) 
Der Fährmann fordert zühteclichen von Gawan feinen Zins nad) dem 
Kampf mit Liſchohs (P. 544, 21.). Gawan bat Alle zühteclichen,. zu 
forgen, daß Artus Heer nicht nach Schaftelmarveife gelange (P.. 663, 23.). 
Mit zühten Artüses munt fie im Lager empfing (P. 671, 25.) 
Orgelufe zu Artus mit zühten sprach (P. 673, 26.). Parcival bat 
zühteelichen den Grameflanz, mit ihm ftatt Gawan zu kämpfen 
(P. 693, 6). — Bir fehn aus faft allen dieſen Beifpielen, wie 
felten unfer Ausdruck „Zucht“ oder „züchtig” dem alten Begriff ver 
Worte zuht und zühteclich entfprechen wide, und wie wenig er ihn 
erſchöpft. 

Endlich aber bedeutet auch zuht die Strafe, Zücht igung für 
bie Uebertretung ber Gebote ber zuht, ober überhaupt für Vergehen. 
Gawan erwiedert dem Malkreature, der zu ihm fagt, er habe Schläge 
verbient: min riterschaft erleit nie sölher zühte kraft (denn ein 
Ritter durfte natürlich nicht körperlich gezüchtigt werden, P..520, 28.). 
Bei der Tafelbebienung bie dienenden sarjande und meido ein vorht- 
lich zuht (vie Furcht vor Strafe) des betwane, daß fie fi) nicht 
verwirrend drängten und ungeſchickt an einander liefen (P. 637, 9.). 
Keye entzog ſich beſchämt und aus Furcht vor Rüge dem Dienft bei 
Orilus, da er deſſen Schwefter gefehlagen: Keye durch zuht entweich 
diens abe (P. 279, 6.), doch könnte auch Hier es als „Schicklichkeits- 
gefühl“ gelten. Parcival underwiset den Gramoflanz einer zuht, die 
man noch priset, d. h. er ertheilte ihm im Kampf eine ſolche Züch- 
tigung, daß er ſeitdem ſich nie mehr rühmte, nur mit mehr als Einem 
Diann ftreiten zu wollen (P. 705, 26.). 


VI. Maze. 


Diu mäze ift zunächſt das Maß jeglicher Art nad Raum, 
Gewicht oder Zahl, eine beftimmte Größe, die mit einer andern ver— 
glichen wird: das Verhältniß einer Sache over Perfon zu einer 
andern, ober zu einer beftimmten Lage berfelben. Die stegreife ze 
rehter mäze (für bie Länge des Fußes paſſend) erlenget (P. 122, 6.). 
Das Haus des Fiſchers war ze guoter mäze gröz, feinem Ver— 
hältniß entſprechend (P. 142, 14). Parcival gicht ven ausgehungerten 
Bürgern zu Pelcapeir rehter mäze teil ven ver Speife, bamit fie fich 
den Magen nicht überladen (P. 201, 15). Die Dienerinnen kamen 
mit den brennenven Baljamlampen von der tür ze rehter mäze (in 

Tr. 
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angemeßner Entfernung) alsus her für (P. 236, 6.). Gawan zu Anti- 
fonie: meine Abftammung verhält fih zur curigen fo, daß jie weil 
gleich ftehn, unt in rehter mäze gönt (P. 406, 20.). Gawan bittet 
ten Krämer, näch siner mäze teile (wie fie für ihn ſich paflen) im 
zeigen gürteln ete. (P. 563, 16... Gawan zn bemjelben: werz in 
iwern mäzen (entſpricht e8 euren Verhältniſſen, iſt's Euch paſſend 
und genehm), wollte ich Euch wohl mein Roß im Pflege laſſen 
(P. 564, 13). — lIeslichem man näch mäze sin (nach feinem 
Verhältniß, Range und Stante) wart nie sd tiuriu gäbe schin 
(P. 786, 25). Parcival, bei fi) in Zweifel, ob er bei bem Oral 
fragen fell oder nicht, was das alles beveute: waz op min wesen hie 
geschiht, die mäze als dort pi im (cb man mich im berfelben ange 
meßnen Weife wie dort behandeln wird, daß ichs auch ohne Fragt 
erfahre [P. 239, 15.))? — Wie vert sus Anphlisen knabe? Sin 
trüren komt mir niht ze mäze, kommt mir nicht gelegen, ſcheiut mir 
nicht paſſend, angemefien. 

Mitunter verbindet fid mit ze mäzen jedoch Ironie, un & 
heißt dann: wenig, garnichts. Der Dichter fagt don Armin, 
Sungiven, Itonien und Kundrieen ber Schönen: si muosten schader 
dä (auf Schaftelmarveile) bejagn, den sol ouch ich ze mäzen (meh) 
klagn, und zwar aus dem Grunde: wan swer durch wip hät are 
daz git im freude, etswenne ouch leit (P. 334, 26.). Den heda 
hät Amfortas erslagn (ver ihn mit dem vergifteten Speer verwumer 
den sul ouch wir ze mäzen klagn (wir haben gar Feine Urſach i 
Klage darüber [P. 480, 2.). j 

Wir fanden ſchon Gotte felbft (Studien I, 8. 7.) die Amt 
des richtigen Meſſens bei feiner Schöpfung beigelegt, fo daß badımt 
das Vollkommenſte ven ihm Bergeftellt und die Welt aufs Beſte en 
gerichtet ware. Diefe Weisheit, in jeder Beziehung bei jeden 
Ding und in jeder Lage das richtige Maß zu finden, im äußem 
Verhalten die richtige Grenze des Angemeßnen nie zu übt 
ſchreiten, im Ethifchen ſich ftets in den Schranken weifer Mäßi 
gung zu halten, alfo auch in ber Yeibenfchaft fo zu bezwingen, daB ſt 
nie zu unbeſonnenen, übereilten, unedlen Thaten hinreißt, dieſe 
wird als eine ganz beſondre Rittertugend geprieſen, bie allerdings m 
ſo höher in einer Zeit zu achten war, je mehr dieſe zu perſonliche 
Gewaltthätigfelt und zu Ausbrüchen roher wilder Leidenſchaft geneitt 
war. Dieſe Tugend einzuprägen, iſt daher beſondre Aufgabe der riter · 
lichen Erziehung, und ihre Uebung durch zuht erhöht ben Preis ſowohl 
des Mares als auch des Weibes, das noch mehr Urſach Hatte, ſoctan 
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über ſich zu wachen, um feiner Ghre und Würde durch Uebereilungen 
irgend einer Art nichts zu vergeben. Daher Gurnemanz zu Pareival: 
gebt rehter mäze ir orden, befolgt ihr Gebot, damit euer Betragen 
nit in unfuoge umfchlage (P. 171, 18). Freidank lehrt: 


114, 5: ezenwirt.ouch niemerguot,| dä bi mit spotte maneger lebet, 
swaz man äne mäze tuot. der üz der mäze höhe stre- 
— 9: swer schöne in siner mäze kan bet. 
geleben, derst ein sslec man. 


Fit. läßt am Bradenfeile leſen Str. 1877: 


Hie stät die fumfte bluome, wandels gar die frie, 
zu lobelichem ruome und zieret näch vil baz dann der besten drie., 
die ist genennet mäze an allen dingen. 
Str. 1880: Die mäze lät nieman irre varn üf swlden verte; 
Ir geleite get die virre. von unmäze wart Lucifer ein helle gerte, 
die in treip üz himelriche fröne. 
Str. 1881: Die mäze geit vil tugende. swer sie ze rehte kan mezzen, 
in alter und in jugende, si lät keiner tugende niht vergezzen. 
ze vil ze klein schadet an allen dingen. 
Winsbeke Str. 31: Sun, wizzest, daz diu mäze git 
vil eren unde werdekeit. 
die soltu minnen elliu zit, 
sö wirt din löp, din wirde breit. 
— 33: bis im zorne niht ze balt 
mit gehem site, daz ist min rät. 
— 35: Dir ist der wisen lop verzigen; 
wiltu ze gehes muotes sin, an allen rät und onch verswigen, 
sö kumt dir gar daz sprichwort wol: 
an muote al ze geeher man vil treegen csel riten sol. 
— 43: indem er vor ber höchvart warnt: 
Ein ieglich man hät ren vil, 
der rehte in einer mäze lebt, und übermizzet niht sin zil. 
swer sich sö ziuhet und ie zöch, 
daz in sin vuore machet wert, der wirt an &ren billich höch. 
Die Winsbekin empfichlt in gleicher Weife der Tochter: 
Str. 4: LA in dinem herzen sweben 
scham unde mäze üf staten pin. 
schiuz wilder blikke niht ze vil, swä löse merker bi dir sin. 
6* 


82 


angemeßner Entfermmg) alsus her für (P. 236, 6). Gawan zu Antis 
tonie: meine Abftammung verhält fi zur curigen fo, daß fie wohl 
gleich ſtehu, unt in rehter mäze gönt (P. 406, 20). Gawan bittet 
den Krämer, näch siner mäze teile (wie fie für ihn ſich paffen) im 
zeigen gürteln ete. (P. 563, 16). Gawan zu demſelben: weerz in 
iwern mäzen (entfprict es euren Verhältniſſen, iſt's Euch paſſend 
und genehm), wollte ich Euch wohl mein Roß in Pflege laſſen 
(P. 564, 13). — lIeslichem man näch mäze sin (nad feinem 
Berhäftnig, Range und Stande) wart nie sd tiuriu gäbe schin 
(P. 786, 25). Pareival, bei fih in Zweifel, ob er bei vem Gral 
fragen fell oder nicht, was das alles bedeute: waz op min wesen hie 
geschiht, die mäze als dort pi im (cb man mid) in derſelben ange- 
meßnen Weife wie dort behandeln wird, daß ichs auch ohne Frage 
erfahre [P. 239, 15.))? — Wie vert sus Anphlisen knabe? Sin 
trüiren komt mir niht ze mäze, fommt mir nicht gelegen, ſcheint mir 
nicht paſſend, angemefien. 

Mitunter verbindet fih mit ze mäzen jedoch Ironie, und es 
beißt dann: wenig, garnichts. Der Dichter fagt von Arniven, 
Sangiven, Itonien und Kundrieen der Schönen: si muosten schaden 
aü (auf Schaftelmarveile) bejagn, den sol ouch ich ze mäzen (menig) 
klagn, und zwar aus dem Grunde: wan swer durch wip hät arbeit, 
daz git im freude, etswenne ouch leit (P. 334, 26.). Den heiden 
hät Amfortas erslagn (ver ihn mit dem vergifteten Speer verwundete), 
den sul ouch wir ze mäzen klagn (mir haben gar feine Urfach zur 
Klage darüber [P. 480, 2.)). 

Wir fanden ſchon Gotte ſelbſt (Studien U, 8. 7.) die Kunſt 
des richtigen Meffens bei feiner Schöpfung beigelegt, fo daß dadurch 
das Volltommenfte von ihm Hergeftellt und die Welt aufs Befte ein- 
gerichtet ward. Diefe Weisheit, in jeder Beziehung bei jedem 
Ding und in jeder Lage das richtige Maß zu finden, im äußern 
Verhalten vie richtige Grenze des Angemefnen nie zu über 
ſchreiten, im Ethiſchen ſich ftets in den Schranken weifer Mäßi- 
gung zu halten, alfo auch in ber Leidenſchaft fo zu bezwingen, daß fie 
nie zu unbefonnenen, übereiften, unedlen Thaten hinreißt, dieſe Weife 
wird als eine ganz beſondre Nittertugend gepriefen, tie alfervings um 
jo höher in einer Zeit zu achten war, je mehr biefe zu perfönlicher 
Gewaltthätigkelt und zu Ausbrüchen voher wilder Leivenfchaft geneigt 
war. Diefe Tugend einzuprägen, ift daher beſondre Aufgabe ber ritter- 
tichen Erziehung, und ihre Uebung durch zuht erhöht ven Preis ſowohl 
des Mannes als auch des Weibes, das noch mehr Urfach Hatte, forgfam 
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über fi) zu wachen, um feiner Ehre und Würde durch Uebercilungen 
irgend einer Art nichts zu vergeben. Daher Gurnemanz zu Parcival: 
gebt rehter mäze ir orden, befolgt ihr Gebot, damit euer Betragen 
nicht in unfuoge umfchlage (P. 171, 13). Freidank lehrt: 


114, 5: ezenwirt ouch niemerguot,]| dä bi mit spotte maneger lebet, 
swaz man äne mäze tuot. der üz der mäze höhe stre- 
— 9: swer schöne in siner mäze kan bet. 
geleben, derst ein ssleo man. 
Tit. läßt am Bradenfeile lefen Str. 1877: 
Hie stät die fumfte bluome, wandels gar die frie, 
zu lobelichem ruome und zieret näch vil baz dann der besten drie., 
die ist genennet mäze an allen dingen. 
Str. 1880: Die mäze lt nieman irre varn üf sselden verte; 
Ir geleite göt die virre. von unmäze wart Lucifer ein helle gerte, 
die in treip &z himelriche fröne. 
Str. 1881: Die mAze geit vil tugende. swer sie ze rehte kan mezzen, 
in alter und in jugende, si lät keiner tugende niht vergezzen. 
ze vil ze klein schadet an allen dingen. 
Winsbeke ©tr. 31: Sun, wizzest, daz diu mäze git 
vil eren unde werdekeit. 
die soltu minnen elliu zit, 
sö wirt din löp, din wirde breit. 
— 33: bis im zorne niht ze balt 
mit gehem site, daz ist min rät. 
— 35: Dir ist der wisen lop verzigen; 
wiltu ze gshes muotes sin, an allen rät und ouch verswigen, 
sö kumt dir gar daz sprichwort wol: 
an muote al ze geher man vil tregen esel riten sol. 


— 43: indem ev vor ber höchvart warnt: 

Ein ieglich man hät ören vil, 

der rehte in einer m&ze lebt, und übermizzet niht sin zil. 

swer sich sü ziuhet und ie zöch, 

daz in sin vuore machet wert, der wirt an £ren billich höch. 
Die Winsbekin empfiehlt in gleicher Weife der Tochter: 
Str. 4: LA in dinem herzen sweben 

scham unde mäze üf staten pin. 

schiuz wilder blikke niht ze vil, swä löse merker bi dir sin. 
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Ste. 5: Scham unde mäze sint zwuo dugent, 
die gebent uns frouwen höhen pris. 
lät si.Got lebn in diner jugent, 
sö gruonet diner selden pris. 
du maht in ören werden gris. 


Ebenfo P. 3, 4: Vor gote ich guoten wiben bite, daz in rehtiu 
mäze volge mite; und er führt fort: scham ist ein slöz ob allen 
siten. — Gahmuret der site pflac, den rehtin mäze widerwac (repen- 
dere) und ander schanze enkeine: cr war ehrgeizig, doch dabei 
befeheiven (P. 13, 4). — Gahmuret bittet Belakanen: sö lät mich 
in der mäze lebn. ir habt mir &re ze vil gegebn (P. 33, 29.), 
Obifot zu Gawan: ich var doch üf der mäze pfat (ich halte mich 
in ven Schranken des Erfaubten und Schicklichen) wande ich dä ziu 
min selber bat (P. 369, 15.). Gawan befennt: wenn mir Gramoflanz 
den Kampf morgen exrlaffen wollte, des jeche ich im gein mäzen, 
das würde ich ihm als weile Mäßigung anrechnen (P. 708, 20). — 
Iuch solt niht rinwen zunmäzer wis der bruoder min (P. 99, 9.). 
85 sult ir leit ze mäzen klagn (mit Maß, wenig, P. 93, 4). — 
Feirefiß zu Parcival: Du solt in rehten mäzen klägen und klagen 
läzen (P. 489, 3). Die züchtige Kundwiramurs fpricht, als fie ſich 
Hülfe erbittend zu Parcival auf das Lager ſchwingt: welt ir juch 
ören, sölhe mäze gein mir keren, daz ir mit mir ringet niht, 
min ligen aldä bi iu geschiht (P. 193, 30). Aeußerft ſchön und tief 
empfunden ift die ftille Betrachtung Pareivals beim Beilager mit 
Kundwiramurs, welcher ver Dichter die Bemerkung voranfchidt: des 
mäze ie sich bewarte, der getriwe stete man wol friwendinne 
schönen kan (P. 202, 2.). " 

Mäzen, verb. mäßigen, im Zaum halten, alfo tie 
Tugend ber mäze üben: mir wil got sorgen mäzen, meine Sorgen 
verringern, mindern (P. 188, 3.). Schenteflur kunde valscheit 
mäzen, berftand Verworfenheit zu zügeln, zurüczumeifen (P. 195, 5.). 
Antifonie zu Vergulaht: manlichiu triwe fteht bir beffer an, ale mein 
und ber Welt Haß: den lör mich gein dir mäzen (P. 427, 30.). — 
Die manten in durch sinen pris, er solte zürnen mäzen (W. 
146, 20.) 


VII. Fuoge und Unfuoge. 


Was richtig gemeſſen und demgemäß fauber zugefchnitten ift, das 
ſchließt fih eng und feft in den gegebnen Raum, das paßt in bie 
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beftimmten Fugen und füllt bie Lüden aus, fo daß das Zufammen- 
geſetzte glatt und harmoniſch in feinen Theilen als ein Ganzes hervor» 
tritt. Die zuht und tie mäze ziehn gewiffe Schraufen und ſchreiben 
die Linien vor, in denen ber gefittete und gebildete Menſch fich zu 
bewegen Bat, und nach denen er.im konventionellen Leben fein Benchmen 
einrichten foll, um Anftoß zu vermeiden, Andre nicht zu verlegen und 
ſich felbft vor Mißachtung zu bewahren. So ift die Fuoge eine praf- 
tifche Bewährung ber zuht, und Freidank bezeichnet fie im treffender 
Ironie: J 


139, 23: der ohse mit dem esele| swer dem andern di vertrude 


streit der was doch ungevüege 
umb vuoge und umbe höve- genuoc. 
scheit. 


Die Winsbekin lehrt die Tochter (Str. 21.): Swer höher minne 
twingen gert, der sol unvuoge läzen gar, unt machen sich den 
ändern wert. — 

Die Faoge ober Gefuoge erfcheint mitunter perfonificirt als 
ein höheres weibliches Wefen, das nah Grimms feiner Bemerkung 
(Mythol. ed. 2. ©. 287.) an bilvender Kraft dem männlichen Wunsch 
(j. Stud. II, S. 202.) zur Seite zu ftellen ift, gleichfam eine per- 
fonificirte compages oder dguovia. So in Beziehung auf 
techniſche Fertigkeit und Kunſtgeſchick: 


Eree, v. 7534: sö hetedesmeisters| er gap dem helfenbeine 


sin und dä bi dem gesteine 
geprüevet ditz gereite sin gevellige stat, 
mit grözer wisheite; als in diu Gevuoge bat. 


und in Beziehung auf tactvolles richtiges Benchmen: 


P.121, 12: ein pris den wir Beier! unt doch bi manlicher wer. 


tragn, swer in den zwein landen wirt, 
muoz ich von Wäleisen sagn: gefuoge ein wunder an im 
die sint terscher denne birt, 


Beiersch her, 


d. h. wer ba gut geräth, an dem hat Gefuoge ein Wunder gethan, ver 
ift ein Schoßlind ver Fuoge. Häufiger fommt ber Gegenfag, die 
perfonificirte Unfuoge vor, bie da gebietet, waltet, Rath giebt, 
herkommt oder flieht: Obilot ſchilt auf Obien: unfuoge ir dennoch mer 
geböt: sikörte ir höch verte vliz geim künege Meljanz (P. 353, 18.). 
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Poydiconjunz und Meljanz, si kunnen böde höchvart mon. daz 
ez unfuoge walde (P. 348, 30). Als ver Dichter ber bürftigen 
Situation des Trevrecent und Parcival in ber laufe fpottet: min alt 
unfuoge mir daz riet (meine alte Unart, P. 487, 12). Zu Mun- 
ſalvãſche unfuoge (alles Unpaffende) den palas vlöch (P. 809, 19.). 
Walther von der Vogelweide tabeft den unhöfiſchen unkunftmäßigen 
Geſang, der Lärm macht, wie bie Serie, fo daß die Nachtigall ver: 
zagen muß: 
64, 31: Owi hovelichez singen, ... 
daz dich ungefüege dene daz muoz ehtalsösin: nu ist also: 
solten ie ze hove dringen! frö Unfuoge, ir habt gexiget! 


Fuoge, gefuoelich, gefüege bezeichnet ebenfo die äußere 
Fertigkeit und Gefgidlichkeit, mit ver man ein Ding anfaßt 
und handhabt, als auch das geiftige Gefhid in Behandlung 
einer Aufgabe, bie Ungemefienheit, Paßlichfeit, die gute feine 
Manier, daher die Beobachtung der Schielichkeit, tactvolfes und ſtandes⸗ 
mößiges Benchmen; fo wie der Gegenfag theils feinen Grund in 
lörperlihem Ungefhid und Plumpheit, teils im Mangel 
an innerer Gefittung und in Rohheit hat. Mit grözen fuogen 
(mit großer Gefchieflichteit) ſchob die Jungfrau dem ohnmächtigen 
Gawan einen Ring zwifchen die Zähne, um ihm Waſſer in ven Mund 
zu flößen (P. 576, 15... Gawan-schreip gefuoge (geübt, geſchickt) 
mit der hant einen Brief (P. 625, 15). Ein klein gefüege 
seitiez, eine Heine zierliche Gondel (P. 826, 17.). Bene bittet Gawan, 
wenn er Stonien fpreche: daz tuot gefuocliche, d. h. fo zart und 
rückſichtsvoll, daß fie wegen ihrer geheimen Minne nicht compromittirt 
wird (P. 631, 15.); und fo fprach denn auch Gawan mit fuoge zu 
ihr, wand erz kunde (verftand ſich varauf, P. 631, 24). Gramo⸗ 
flanz wählte zu Boten an Artus und Bene von höher art zwei kint, 
waz op si sö gefüege sint (fo umfichtig und gewandt), gar bewart 
vor missetät (Ungeſchick), daz si wol gent an disen rät (P. 714, 4)? 
und er fpricht zu ihnen: nu werbetz, trütgesellen min, mit fuog 
(Gefhid), des habt ir Ere (P. 719, 17). Desgl. werbt gefuog, 
sö tuot ir wol (P. 710, 18.). Der Dichter fpricht von fi: we wie 
gefüege ich doch bin (wie artig und hübſch ich das einzurichten 
weiß), daß ich ven alten Uterpandragun fo ſchön Hintere Roß auf die 
Blumen vor der Tjoſt fallen lafje, wohin nie ein gemeiner Fuß treten 
darf (P. 74, 10.). Wilhelm was wol sö gefüege, daß er fein Weib 
über ihre männliche Rede freudig dankbar umarmte: ein kus da 
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vriwentlich ergieno (W. 95, 6). Ither geiteht: disen koph min 
ungefügiu (nngefdidte) hant üf zucte, daß der Wein daraus in 
Ginovers Schoß gefchüttet warb (P. 146, 22). Und vom biefem 


Ungeſchick heißt es: unfuoge dich verdrügze (P. 154, 2.). Renne- . 


wart hat geschimpfet & ungefuoge (in fo ungeſchickter Weife geſcherzt, 
fo ungeſchlachten Spaß getrieben, W. 282, 1.). Karnahlarnanz heißt 
der gefüege, weil er ven Knaben Parcival ſogleich richtig zu nehmen 
wußte, und einen höher Begabten in ihm erfannte (P. 124, 25). 
Ungeſchickte Waffenfügrung ift Mangel an Bildung, nachdem daher 
Gurnemanz ihn darin unterrichtet hat: unfuoge er im sus werte 
(P. 174, 7.). Berner räth er ihm: haltet immer Maß; Ihr ſeid des 
Rathes bebürftig: mu lät der unfuoge ir strit (P. 171, 13. 16.) 

Ebenfo follte er vrävelliche (nafeweife) vräge mider“, und immer 
gein unfuoge striten (P. 330, 6.). Als der kampfdurſtige Segramors 
in des Artus Schlafgemach ftürmt, und das Betttuch dein ſchlummern⸗ 
den Königspaar wegreißt, um fie zu weden, und Erlaubniß zum 
Streit zu erbitten: si muosen sinre unfuoge lachen (P. 285, 20.) 
Der Kunppe, ber fo höflich zuworfemmend Gawan vor Bearofche die 
Geſchichte des Meljanz mittheilte, war gar unfuoge vri (P. 342, 10.), 
und verfelbe fragt den Helden: habe ich den Spott mit unfuoge an 
iu erholt, ihn durch eine Ungezogenheit gegen Euch verbient (P. 342, 23.)? 
Wer mid) unter eurem Mantel figen fieht, unfuoge er mir giht, 
er legt es mir als Unſchicklichkeit aus (W. 291, 10. Es ift fuoge, 
daß Kundrie von Parcival nicht gefüßt fein will, weil fie fo häßlich ift 
und ihn früher fo ſchwer kränken mußte (P. 779, 24). Trevrecent 
fpricht zu Parcival: unfuoge weicht vor Eurer zuht, es ſchickt ſich 
nicht, daß Ihr als Gaft nicht Euren Wirth wollt Euer Pferd bedienen 
laſſen (P. 458.). Parcival lag bei Kundwiramurs mit sölhen fuogen 
(mit fo zarter Zurücdhaltung) des nu niht wil genuogen mangiu 
wip (P. 201, 21.). Herzeloyde mit tactvoller Rüdficht anf ihre übrigen 
Säfte fpricht: nu manet mich din fuoge min, über Gahmuret nicht 
alle Andre zu vernachläffigen (P. 81, 26). Kaylet zürnt über Gah— 
murets Trübfinn, va er ſich doch über feinen Sieg im Turnier freuen 
müfje: du kanst unfuogo tuon (P. 81, 26). Doch jener verfegt: 
nein, ich muoz bi riwen sin, id härme mic varüber, daß ich Bela— 
fanen verlaffen habe (P. 90, 16.). Nemet minen friunt mit fuogen 
dan, mit höflicher Rüdfiht (W. 289, 19.). 

Defters verknüpft ſich mit fuoge ober unfuoge ber Nebens 
begriff des Rechts oder Unrechts in Behantlung und Benchmen, 
3. B. bemerkt Blippalinot: hätte ich Parcivaln chne Aufforderung 
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aufdringlich über bie Zauberburg unterrichtet, wodurch er hätte im 
Unglüc geführt werben fönnen: unfuoge ich danne trüege (id) hätte 
unrecht gehanvelt, P. 559, 26.). Ich mac gäbe und lchen hän, daz 


. kert mit fuoge (mit Zug und Net) an iwern gewin (W. 147, 5.). 


Ich hän unfuoge an im getän, habe ihn mit Unrecht fo behandelt 
(W. 191, 7). Schärfer ift die reumüthige Aeußerung des Orilus -in 
Beziehung auf Jeſchuten zu faffen: ich hän unfuoge an ir getän, 
ich habe mich gegen fie vergangen (P. 271, 8.); und ähnlich auch das 
Urteil über Kei, daß er fo roh Kunnewaren Törperlich züchtigte: diu 
unfuoge ist dä geslagn (P. 152, 18.) Parcival erläutert es: 
meinetwegen erlitt fie Leid, des si niht liden solde, der fuoge 
erkennen wolde, d. 5. ver weiß, wie man rauen behandeln foll 
(P. 198, 289. Der Page bemerkt zu Artus in Beziehung auf Gramo— 
flanz in gleichem Sinne: hör, swes ir für ungemach jeht, daz sol 
min hörre län, wil er rehte fuoge hän, will er begreifen, daß 
feine Feindfeligfeit ein Unrecht ift (P. 720. 4.). 

Der Nebenbegriff des Verbrecheriſchen miſcht ſich mit 
unfuoge, wenn ber Handlung rohe Unfittlichfeit ober Bosheit zum 
Grunde liegt. Von Meljakanz wird gefagt: waz hilft sin manlicber 
site? ... Ine hörte man geprisen nie, was sin ellen äne 
fuoge (weiß er feine Helvenfraft nicht in angemefner wirbiger Weife 
anzuwenden, P. 344, 5.); darum trägt er, der Iungfranenräuber, auch 
der unfuoge kranz, der minne mit neten (Nothzucht) nur gewann 
(P. 343, 25). Orgelufe zürnt über die Unthat Urjans gegen bie 
gemißhanbelte Sungfrau: Man sol unfuoge rechen mit slahen unt 
mit stechen (P. 529, 15.). Und ver Dichter eifert gegen die Unthaten 
der Minne: ' 


P. 533, 9: iet minne irunfuoge| swem si füeget herzeleit? 


balt, unfuoge gan ich baz ir 
darzuo dunket si mich z’alt. jugent, 
ode giht sis üf ir kintheit, dan daz si ir alter braeche tugent. 


Als eine ehrloſe That will Parcival es ſich anrechnen, daß er unbes 
mußt mit Gawan in Kampf gerathen ift: des was mit unfuoge 
miner gunörten hant ze vil (P. 688, 27.) 

Im gleichen Sinne des Rohen, Unfittfihen wird Urjan der 
ungehiure genannt (P. 525, 17), und der Fiſcher, bei dem Par⸗ 
cival herbergte, mar cin arger ungehobelter Wirth, als noch üf unge- 
slähte birt (P. 142, 16.). Im milderen Sinne heißt es von Arniven, 
als fie Klinſchors Entmannung erzählte: die Erzählung war eigentlich 
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von ihrem Munde nicht ganz paſſend, ſchicklich: Arniven sint diu 
selben mere ze sagen ungebwre (P. 657, 6.); und Bene hält es 
für unpafjend, daß bie Boten des Gramoflanz etwa Itonien in Thränen 
fähen, und aus dem Geſpräch ihr Minneverhältniß erlanfehten: daz 
düht mich ungebere, ob i’n zeigte an diz gespreche (P. 713, 26.). 

Ungefüege, db. 5. über die Maßen, daher auch Bart, 
drückend, unerträgfid. Du maht, wilt du, ringen den last unge- 
füege (T. 99, 1). Parcival zu Sigunen: min nöt ist zZungefüege 
(P. 442, 8). Rennewarts ſchwere Eifenftange wird ein ungefüegez 
ris (Ruthe) genannt (W. 269, 22). Dä wärn ungefüegiu lieht, 
ganz erftaunfich viel Lichte und Kerzen (P. 82, 24). Wäre das Heer 
ruhig und gelaffen über Petilpunt gezogen, sone weern si sö ungefuoge 
niht getrett, nicht fo gewaltig zerftampft (W. 389, 9.). Als Par- 
cival am Morgen Munfalväfche verövet fanb: ungefüege leit im dran 
geschach (P. 247, 6). Sin ungefüege flust (W. 100, 23.). Unge- 
füege rache (W. 101, 21.). Ungefüegen stoup (W. 235, 15.) 
Ein ungefüeger (ganz ungebilveter) Tschampöneys fpräce viel 
beffer franzöfifh (W. 237, 6.). As Morhold den Killirjacach aus dem 
Sattel beim Lanzenrennen mit ven Armen bob: daz was ein unge- 
füeger uop (P. 73, 20. Die Waffen waren ungefuoge ver- 
houwen (W. 20, 16.). Ungefüegiu nöt (W. 325, 25.). — Unge- 
füegez her (W. 304, 9.) 

Unfuogen, als Zeitwort: Unfuge treiben: Terramer 
unfuoget (ſchilt, eifert heftig, poltert), daz in des niht genuoget, des 
sine tohter dühte vi. bescheidenlich (mit Weisheit, verſtändiger 
Ruhe, belehrend) ich sprechen wil etc. (W. 11, 19.). 


VII. Woaffenkunft. 


Da der Abel und Mitterftand ausfchlieglih auf Kampf und 
Kriegshandwerk angeiviefen war, fo mußte auch die Kumft ver Waffen- 
führung, vie von ihm nur zu Roß geübt warb, einen fehr wichtigen, 
ja ven wichtigften Beftandtheil feiner Erziehung ausmachen; und biefe 
Kunft war um jo ſchwieriger, und erforderte um fo mehr Uebung ber 
Kraft und des Geſchickes, je ſchwerer dem Gewichte nah und je 
compfieirter die ganze vitterliche Bewaffnung war. Es galt aber nicht 
allein, die Waffen geſchickt und mit Erfolg im eigentlichen Kampf auf 
Tod und chen, fondern auch in den Schimpf- (Scherz=) Gefechten, 
den Waffenfpielen und Turnieren zu führen, vie zwar auch oft Tod 
und töbtlihe Verwundungen Herbeiführten, aber doch nicht darauf 


90 


berechnet waren, und bei denen es dem Kämpfer zum ſchweren Verſtoß 
angerechnet warb, wenn er durch fein Ungeſchick ein Unglüd veranlaßte. 
Er zeigte damit einen Mangel an ritterliher Bildung, der ifm ale 
unfuoge angerechnet ward. Als Parcival daher (123, 24.) feine völlige 
Untenntniß der Bewaffnung verräth, gleichwohl aber feine Schönheit 
und fein feines Ansfehn von vornehmer Abkunft zeugt, bedauert 
Karnahkarnanz mit großer Theilnahme dieſe tumpheit bes törschen 
knaben, und 


P. 124, 5: der fürste im zeigete]| für die sine muoz ich an mich 
sä sin swert: legn 
nusich, sweran mich stritesgert,| wundfürdenschuz und fürden stich 
desselben wer ichmichmitslegn.| muoz ich alsus wäpen mich; 


wobei Parcival fih nur freut, daß die Hirſche, die cr mit feinem Jagd⸗ 
fpießchen erlegt, nicht auch fo eifernes Zell tragen. Als er Ithern 
erfchlagen hat, Parziväl der, tumbe kert in dicke al umbe (155, 20.), 
ohne ihm bie Bewaffnung abzichn zu Können, bis Iwanet ihm dabei 
hilft (156 —158.), fie ihm mit Noth anzieht, und ihn nothrürftig in 
deren Gebrauch unterwies, fo wenig auch Parcival damit anzufangen 
wußte. Schen von Weiten fieht Gurnemanz das Ungeſchick des fom- 
menden Gaftes: 
P. 162, 15: ein gröz müede in et ninder näch dersitekür, 
des betwanc, die man dä geindem prise 
daz er den schilt unrehte swane maz. 
ze verre hinder oder für, 





Bund geritten und vielfach gefhunden und gequetfcht kommt er an, 
und ber ritterlihe Wirth ſchämt ſich in feiner Seele (der wirt vor 
schame was näch verzagt, P. 164, 10.) über ven Aufzug und bie 
Unerfahrenheit des ſchönen herrlichen Zünglinge. Sofert am andern 
Morgen nimmt ex ihn in diefer Beziehung in die Lehre: 


P. 173,12: noch sultirlernenmöre | — 28: auf dem Plane nun: 
kunstanriterlichensiten| dä wart mit riten kunst 
wie kömet ir zuo mir geriten? getän. 


ich han beschouwet mange want, | sime gaste.er räten gap. 

dä ich denschilt bazhangen vant; wiers ors üzem walap — 
denner iu ze halse tete... |174, 1: mit sporen gruozes 
wir sulen ze velde gähen; pine 

da sult ir künste nähen. nach schenkelen fliegens schine 


‚ A 


üf den poinder solde wenken 
und den schaft ze rehte sen- 
ken, 


und den schilt gein tjoste für 
sich nemen. 
... Unfuoger im sus werte. 





Im Walther von Aquitanien, V. 930. ſchon heißts: „Und mit ver 
Kunft gehn Muth und Kraft in ftreitbarem Bunde,“ beide bewährt 
der junge Held denn auch fehon bei ber erften Probe im Lanzengefecht 
fo gut, daß 


P. 175, 6: die sin riten gesähen 
al die wisen im des jähen 
däfüerekunstundellenbi. Denn 


174, 22: sin jugent het ellen 
unde kraft. 





Alfo warb er sit an strite wis (175, 6). Bon Hütiger mb 
feinen Kampfgenoffen wird gefagt: ir strit hät kunst unde kraft 
(P. 25, 12... Mörholt’s strit hät kraft unde sin (49, 6). Duc 
Orilus de Lalander streit näch sime gelörten site (nad ber 
Schule), nemlih er hete kunst unde kraft (265, 5.), fo daß er 
es wagt, Pareivaln mit ven Armen aus dem Sattel zu reißen. Beire- 
fiß, der Heibe, ift starc unde snel (fühn, gewandt, P. 747, 12.) 
und im Kampf mit Parcival wart dä erzeiget schiere ir kunst und 
ir manheit (739, 14.) bergeftalt, daß ihre Streiche von Meifterhand 
auf ihre Schilde und Waffen gemalt werben: ieweder wol gelörte 
hant truoc, der diu strites mäl entwarf. In strite man ouch 
kunst bedarf (P. 756, 6.) 


Beim Lanzenkampf kam es zunächft darauf an, gefchidt das Roß 
aus dem Galopp in den ftärkften Lauf zum Antennen gegen ven Gegner 
zu bringen: 


P. 173, 30: wierz ors üzem|P. 174, 26: daz ors von rabbine 
walap er reit 
üf den poynder solde wenken. mit volleclichor hurte dar, 


wopon die Kraft des Lanzenftoßes abhing (f. walap, rabbine, poynder 
und puneiz in den Fremdwörtern). Bon ver Gefchiclichkeit des 
beim Antennen geführten Lanzenftoßes (tjost, hing es ab, ob derſelbe 
feine vechte Wirfung anf den Gegner machte, ihn aus dem Sattel 
warf, oder, wenn er bemjelben wiberftand, tie Lanze zerfpfittern ließ, 
daß ihre Splitter weithin über das Feld flogen. Fehlzuſtoßen (fkilieron) 
ift missetät. Je reicher das Feld mit Splittern bededt ift, deſto 
größere Freude Hat man am Turnier, und deſto glänzender iſt es: 
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P. 738, 25: leischiernde si die|P. 814, 29: ich hörte ie gerne 
zoume solhen dön, 
kurzten, unde täten goume, dä von tjoste sprizen sprungen. 
swenne si punierten 
dag si niht failierten. 
si pflägens unvergezzen: 
dä wart vaste gesezzen P. 384, 22: waz starker eper vor 
unt gein der tjost geschicket, im zestoup! 
unt d’ors mit sporn gezwicket. |p 9. Könnte id) Waffen noch tragen, 
P. 37, 26: die sprizen gein den| des solt der luft sin geret 
lüften flugen von spers krache üz niner hende: 
von des küenen Hiutegöres sper.| sprizen geben schate vor der 


P. 262, 18: trunzüne starcal niuwe 
von in weten gein den lüften. 





P. 175, 2: dö muosen kleiniu sunnon. 
stückelin J 
aldä von trunzünen ein. W. 351, 24: trunzüne wurdens 
P. 704, 4: daz die sprizen von voldes dach. 
der hant P. 73, 15: der minnen gernde 
üf durch den luft sich wunden. Riwalin 
P. 739, 6: die sprizen von der| von des sper snite ein niwe 
tjoste flugen. leis, 


d. h. den beffen Speer fehneite eine neue Bahn, er warf fo viel 
Spfitter, daß das Feld wie beſchneit damit war. Der Ausdruck wieder⸗ 
holt fich im eigentlichen (nicht wie hier im figurlihen) Sinne: von 
snöwe was ein niwe leis (nix recens) des nahtes vast üf in 
gesnit (P. 281, 12). Ebenſo Morolf II, 1494: nachdem in ver 
Nacht ein Schnee gefallen, daz man wol sporen solde daz wilt wer 
da wolde, fprad ver König: wir wollen reisen üf diser nuwen 
leisen. Auch im Wil. v. Orlenz, 6721: ein niwe leise von end 
geenit; besgl. öfter im jung. Tit. ſ. Lahmann, Auswahl, ©. 285. 

Je größer die Zahl der alfo zerfplitterten Speere, befto höher 
ftieg der Preis des ritterlihen Streites, und Waldverſchwender iſt 
fein zierender Beiname. Deßhalb muß dem Kämpen ftets in Gefechten 
und Turnieren eine Anzahl Speere von den Kappen nachgetragen werten. 


P. 66, 24: bie hät der künec von |P. 73, 7: dä wart verswendet der 
Patrigalt walt 
von speren einen ganzen walt.| und manec ritter ab gevalt. 
P. 72,5: vilstarker sper desheldes |P. 79, 22: si worhten mit ir 
hant 5 henden 
mt huote verswande. daz den walt begunde swenden. 


P. 81,9: wäre die Vesperie gewor- 
den ein turnei, 
sõ wıere verswendet der walt. 

P. 58,23: Feirefiz wart ein walt- 

swende. 
Wie Kei Kunnewaren mit Nuthen 
flug: 

P. 304, 18: die blon dor schenoschalt 
durch mich daz von irreisder walt 
(va die Stüde flogen). — 

P. 372, 6: Gawan zu Obilot und 

Claubite: 
. sult ir werden alt, 
trüeg dan niht wan sper der walt, 
als erz am andern holze hät, 
daz wurde iu zwein ein ringiu 
ſsuͤt .... 
iwer minne Jört noch ritters hant 
dä von ie schilt gein sper ver- 
swant, 
P. 384,5:  Bwaz sper gebieten moht 
ir hant, 
diu wurden gar von im verswant. 
P. 427, 3: 6wem ei güetliche ir 
küssen böt, 
des muose swenden sich der walt 
mit manger tjoste ungezalt. 

P 665,15: dä wurden unverdrozzen 
die poinder sö geslozzen, 
des möhte swenden sich der walt. 

P. 769,11: nad Orgelufens Minne 
ist waldes vil verswendet. 

T. 31: wer Swarzwalt hie ze lande, 
er wurd ze schoften gar durch 
dich gemachet, 





93 


T. 102: waz waldes & muoz ver- 
swinden 
üz diner hant mit tjoste, 
solt du der ducisson minne be- 
vinden! 
W. 156, 29: ver König zu Alyce: 
got hät dich doch gebildet 
dä von der walt sich swenden 
muoz, 
enpfeeht ein wert man dinen gruoz. 


W. 220, 12: mir sagt Tybalt, 


daz der marcräve mangen walt 
zer tjost verteete mit den spern. 
W. 370, 16: man hörtüz manegen 
vorsten 
den walt dä sere krachen. 
die sper kunden machen, 
die weoren nütze dä gewesen. 
W. 378, 1: Ob sich der walt nu 
swende 
von den von Friende 
von tjost üf dem pläne. 
W. 389, 26: mance tjostin (Poyd- 
wiz) hete gowiset, 
dä sin volliu hant wart leere. 
zeinem forstere 
kür ich ungerne sine hant, 
sit der walt sö vor im verswant. 
W. 390, 1: Man tuot von sinen 
tjosten kunt, 
der Swarzwalt und Virgunt 
müesen dä von ade lign. 
daz liegen solt ich hän verswign, 
begint etslicher sprechen. 
wan lät der selbe brechen 
den walt einen andern man? 


Die vier Nägel, Beim Anlauf war es dic Hauptfache, mit 
ber Lanze richtig zum Stoß zu zielen, wicht zu Hoch ober zu niedrig, 
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und zugleih ven Stoß des Gegners mit dem Schilve geſchickt aufza- 
fangen. Daher (ehrt Gurnemanz ven Parcival: den schaft ze rehte 
senken, und den schilt gein tjoste für sich nemen (P. 174, 3.). Der 
Turkoyte fommt berangaloppivt als ein man, der sine tjoste mezzen 
kan weder ze höch noch ze nider (P. 597, 18.). — Das Hauptziel 
des Lanzenſtoßes feheinen die vier Nägel auf dem Schilde, und ver 
Theil der Rüſtung gewefen zu fein, wo ver Helm mit bem Panzer 
durch Ketten und Schnüre befeftigt ift, oder der Helm felbft, denn den 
Gegner zu enthelmen, und ihn daher untüchtig zu machen, ift hohe 
Ehre, und dies gefchah Leicht, wenn durch den Stoß die Helmfchnüre 
zerriffen wurden. Der Schild wurde an Riemen auf ber Hohlſeite 
getragen, entweder blos mit der Hand, over auch am einem zweiten mit 
dem Unterarin, fo daß ber Träger damit freie Bewegung des Schilves 
hatte. Ich vermuthe mach Anficht vieler alter Schilver, daß dieſelben 
Nägel, welche innen die Hand» und Armriemen fefthielten, auf ber 
Außenfeite des Schilves mit den Köpfen, bie natürlich fehr dit und 
ftart fein mußten, fichtbar waren, und fie mußten ſich ihrem Zwecke 
nach in der Mitte des Schilves befinden. — Parcival nahm auch in 
feiner Fechtfehule bei Gurnemanz der vier nagele war (P. 174, 28} 
und der Winsbefe infteuirt feinen Sohn: 


©tr. 22: Sun, als din helm genem den strik, 
ze hant bis müetik unde balt ... 
sizze eben, swende sö den walt 
als dir von arte si geslaht. 
— 23: Sun, nim des gegen dir komenden war 
unt senke schöne dinen schaft; 
als ob er si gemalet dar 
läz an din ors mit meisterschaft, 
ie baz und baz ruere im die kraft, 
ze nagelen vieren üfden schilt dä sol din sper gewinnen haft, 
oder dä der helm gestrikket ist. 
diu zwei sint rehtiu ritter mäl und üf der brust der beste list. 


Den letzteren Stoß bewähren Gawan und Florant: 
P. 597, 28: wä hät diu helmsnuor | durch die barbiere .. . 


ir strie? an dem kurzen starken sper 
des turkoyten tjost in traf} den helm enpfience hör Gäwän: 
alda. hiu reit der helm, hie lac der 


Gäwän ruort in anderswä, ' man. 
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W. 334,5: dä die viernagele|Gregor. 1447: min merken wur- 


sint bekant de wol bewant 
ein sper durch sinen schilt er| zeden vier nagelen gegen 
vant. der hant. 
Erec, 2791: daz sper er undern 
arm sluoc. Lanz. 5290: zuo den vier na- 
guoter wille si zesamne truoc. gelen gegen der hant 


nu erriet (traf, ſ. Grimm, Ruol. ı dö stächens durch die schilte, 
liet, 155, 15. Anm. ©. 331.) 
er in daz ers emphant — 1519: eim degen er üf den 
zen vier nageln gegen schilt erriet 
der hant, gegen den vier nagelen hin. 
Da gerade um Wolframs Zeit ſchon merkliche Veränderungen mit 
den Rüftungen begannen vorzugehn, fo wird auch der Ausorud in 
Türlins Wilh. v. Orange ſchon unbeftimmter und confufe: 
©. 12*: die glevin er sancte ©. 21°: ir iegelich wol kunde 
üf den vierden nagel. die tjostesenken gein dem na- 
gel. 
Die fünf Stiche. Feirefiß rühmt ſich feiner Zurnirkunft: 
P. 812, 9: fünf stiche mac tur-| der dritte ist zentmuoten 





nieren hän: ze rehter tjost den guoten. 
die eint mit miner hant getän.| hurteclich ich hän geriten 
einer ist zem puneiz. und den zer volge ouch niht 
ze triviers ichdenandern weiz. ; vermiten. 


Es find dies Kunftausprüde wie in unfrer heutigen Fechtſchule 
die Hiebe ober Stöße Prime, Secunde, Terz, Quart u. ſ. w. Einen 
Zufammenhang mit dem Spiel ber Quintaine (Quintana, Du Cange, 
dissert. VII, p. 181, 182.) kann ich dabei nicht finden: „Quintana, 
decursio equestris Judrica ad metam hominis armati figuram exhiben- 
tem ad umbilicum, mobilem et versafilem, sinistra elypeum, dextra 
ensem aut baculum tenentem; quae ei aliter quam in pectore lancea 
percutiatur, statim qui a scopo aberrat, baculo repercutientem figu- 
ram sentit (Adel. gloss. lat. m. aev. e. v. quintana). Vgl. Ray- 
nouard, lex. rom. Quintana. Roquefort, Gloss. Quintaine. Nach 
Diez, Etymol. W. B. ©. 278 ift die Entftehung des Wortes noch 
nicht aufgehelft. — 

Der erfte Stoß ift zem puneiz (f. Fremd. W.) alfo beim 
Anlauf zur Eröffnung des Rennens, gewiffermaßen erft ven Gegner zu 
verfuchen, und fchön iſt's, wenn dabei die Lanze prächtig zerfplittert. 
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Den zweiten Stoß ze triviers überfegen Simroch und Ziemann 
(Wört. B.) & travers. Aber das ze deutet hier wie in ven andern 
Fällen offenbar einen Zweck an, und es muß eine Steigerung in biefer 
Folge ver fchufgerechten Stiche liegen. Afz. trive, trieve, triuve 
i. e. treve, delai, suspension d’armes (Rqf.); prob. trega, tregua; 
port. tregoa; ital. tregua, triegua. ferner prob. trevar, 
entregar, entreugar: avoir tröve, faire paix (Rayn). Auch 
afj. travers: tröve, suretd donnde en justice (Rgf). Demnach 
ſcheint ver zweite Stoß den Frieden ober bie suspension d' armes, 
Waffenftillftand bezwedt zu haben, aljo eine folhe Beſchädigung 
der Waffen, wodurch ver Gegner im Kampf in Nachtheil gerieth 
und unfähig ward, ven Kampf fogleich fertzufegen, 3. B. wenn ihm 
der Helm entriffen oder der Schild gefpalten wurde. Dem find bie 
Worte des Dichters nicht entgegen: 


W. 87, 4: ze treviers wart ein| und wants eim heiden üz der 


lanze hant: 
üf den mareräven gestochen: des wart sin tjost mit schaden 
die begreif er unzerbrochen erkant. 


Die Abficht zu tödten hatte Teſebeiz nicht, denn cr warp näch fianze 
(87, 3.), daher ſtach er nur ze treviers, damit ber Abgeftochne lebend 
Sicherheit biete. W. 88, 17: mit poynder nam in für daz her ze 
volge und ze treviers beutet zwar Ben. Müller, W. B. s v. 
volge III, 366 auch als a travers, von der Seite, bem wiberfprücht 
aber die Verbindung mit ze volge (ſ. ſogleich unten.). 

Der britte Stoß ift zent muoten ze rehter tjost den guoten. 
Simrock überfegt: „Der dritte foll ven Guten in rechter Tjoſt entun- 
then.” Soll das neudeutfch heißen: „entmuthigen, ven Muth nehmen?“ 
ober mhd. entmuoten? Die Mes. leſen auch: zu muten, g. zü dem 
müten, g. zuo tnnüten, d. zuo trinuoten, d. zen G. — Muote f. 
mbo. Begegnung. Arofel, dem was in manegen landen län pris 
ze muoten (feindliche Begegnung; v. 1. ze muoten, K. zuo muote, 
1. zu intmuoten, n. ern mutes, m.) und zer tjost (W. 29, 15.) 
Ferner: Man sach ouch manegen an der kür, der ze muoten (v. 
l. zemuten, K. zuo muoten, l. zentmucten, m. mitten, op.) widr 
geworfen hät, daz er rebeite pontestät, daz der ganze poynder üf 
in stach (W. 361, 25). Schon Benecke zu Iwein 


v. 5530: unt dö er zuo in kerte,] der truhsaeze, als er gerte, 
dö muote in mit dem swerte | vor sinen bruodern zwein. 
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erHlärt das muote durch: er griff ihn an, ging ihm auf ven Leib.“ 
©. Biter. 5744: die Hiunen sach man muoten, wie si über Lech 
solten komen. — 8692: dä muot ouch gön im Ortwin. 11901: 
gön dem begunde muoten der truhsaeze- Sindolt, beftätigen jene 
Angabe (Ben. Mil. W. B. II, 242). Herzog Ernſt, 1950: daz 
mer begunde sturme die kil sö söre muoten. 2078: sö muoten 
wir an sie ze koufe umb unser golt ir spise. Die Lefenrten zeigen 
muoten und entmuoten, unb richtiger dürfte ze muoten vorzuziehen fein. 
Die Steigerung des Angriffs wäre demnach: nicht blos an ben Waffen, 
fondern ven Gegner auch am Leibe zu fhädigen, ihn ernft anzu 
greifen, zu verwunben unb fo zum Kampf unfähig zu machen. 

Der vierte Stich ift zer volge, wörtlich: zur Verfolgung 
und in biefem Sinn mag es zu verftehen fein 


W. 57, 11: unverzagetliche er 
vlöch 


diu sper mit krache wären hel 
üf in; ze volge unde enge- 


(a8 Roß Marfibeiz am Zaum 
hinter ſich herziehend) 
vor manegem grözen tropel 


Anders aber da, als Talimon 


Wilhelm anrennt: 


W. 56, 29: Talimön kam gevarn 
verre von sinn ahte scharn. 
der stach ze volge ein sper 

“ enzwei 
üf den marcrären, der dennoch 
schrei 


gen. 
er wart mit stichen und mit slegen 
gälünt an allen siten. 


in töbtlicher Abficht ven Markis 


Monschoye werlich. 

er tet der wer ouch dä gelich. 

er warf sich gein dem poynder 
wider, 

Talimön sluog er töt dernider. 


Hier ift nicht von Verfolgung, fonbern beabſichtigter Tödtung 
beim bireeten Angriff von vorn die Rede. Ebenfo: 


W. 88, 17: Gyburge bote was 
wol ze wer: 





mit poynder nam in für daz her 
ze volge und ze treviere. 


an allen siten manegen stich böt im manege storje; ber Knappe ift 
auf der Flucht, und daher Liegt bie Weberfegung „von Hinten und von 
der Seite” nahe. Ich verftefte indeß ze volge und ze treviers nicht: 
„von hinten (verfolgend) und von der Seite nahm ihn bas Heer 
vor,” fondern fie griffen ihn an, um ihn „tobt oder lebendig“ in 
ihre Gewalt zu bekommen, u. 3. letzteres, wenu es gelang, ihm bie 
Waffen zu zerftören. Volge heißt nemlih auch „Zuftimmung Beiftim- 
m. 7 
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mung;” der werlte volge, allgemeiner Beifall; daher muß in ber 
Kunſtſprache ein Stoß zer volge beim Turnier ein folder fein, welcher 
das Rampfgericht weranlaft, dem Zechtenden ven Sieg zujuerlennen, 
dem Sieg die volge, das beiftimmende Siegesurtheil zu geben. Denn 
bis zum Fliehen kam e8 ja bei Turnieren nicht; das hätte ven Fliehen⸗ 
den mit maßlofer Schande bebedit; daher konnte auch von einer eigent- 
lichen Berfolgung bei ſchulgerechtem Nennen nicht die Rede fein, wie 
etwa in ber Schlacht; Feirefiß fpricht aber eben Hier von Turnieren, 
nicht von Schlachten. Much wäre ein Stoß bei ver Verfolgung von 
hinten auf den Gegner im Turnier ehrlos geweſen. Demnach verftche 
ich einen Stoß ze volge als einen folden, der vem Gegner das 
Garaus macht, den Kampf entſcheidet. 

Den fünften Stoß nennt Feirefiß nicht, aber in ver Regel 
wurde nach vollbrachtem Turnier noch der Dame zu Ehren eine Lanze 
gebrochen, und dies mag ber Stoß fein, den er hier nicht weiter bezeich- 
net, weil er der Courtoifie, nicht der Fechtſchule angehört. 

{Im Roman de: Perceforest werben folgende Kampfregeln aufger 
führt: 1) man durfte nicht‘ die Spige, ſondern nur die Schneide des 
Schwertes gebrauchen. 2) Man mußte an feinem beftimmten Plat 
fechten. 3) Man durfte das Pferd feines Gegners nicht verwunben 
4) Dit ver Lanze follte man nur auf das Geficht over zwiſchen vie vier 
Glieder, d. i. auf das Bruſtſtück ftoßen '). 5) Einen Nitter burfte 
man nicht angreifen, wenn er das Viſir offen, ober ben Helm abgebunben 
hatte. 6) Nicht Mehrere durften gegen Einen fechten. — Das Rennen 
zur Ehre der Dame hieß der Damenftoß und machte den Beſchluß (C. 
de St. Pal I, ©. 55 u. Anm). Der PBerceforeft bemerkt, man müſſe 
ven Gegner fo zu treffen fuchen, daß er das Gleichgewicht verliere, was 
bie Ueberfegung ze treviers mit à travers, bon ber Seite, unter 
ftügen würde. In allen Rennen aber reiten bie Fechter direct gegenein» 
ander und fallen hinter das Ro. Ein Antennen von ber Seite fommt 
nicht vor, und welcher Ritter würde ſich auch feinen Gegner fo haben 
antommen laſſen, ohne fich ihm gerabe entgegen zu kehren? Kunftge- 
recht kann daher im Einzelgefecht ſolches Antennen nicht gewefen fein. 

Feſt mußte beim Aurennen ber Speer gehalten werben, wenn er 
nit die Hand ſchädigen follte, wie das Bradenfell Sigumens Hand 
wund riß, als fie den Hund daran feſthalten wollte: 


1) Diefe Bemerlung fett den Gebraud ber erft zu Wolframs Zeit mehr 
auftonmenden Plattenharnifche voraus, bie im Anfang bes 13. Zahrh. noch ſelten 
waren, obwohl auch ſchon Guiot, Bible, v. 175 der orevisses gedenkt. 
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T. 162: innerhalp ir hende ale si weorn berifet 
grä, als eins tjostiures hant, dem der schaft vonder gegenhurte alifet, 
der ziuschet über blözez vel gerüeret. 
Von Heinrich dem schötis heißt «8: 
W. 241, 25: sin zeswiuhant wuchs 
umben schaft: 


Der Kampfeifer führte leicht, beſonders wenn in Rotten turniert 
warb, über bie ftrenge Beobachtung der hergebrachten Kampfgefege hinaus, 
3. B. beim Turnier zu Kanvolais: 


er het zer tjoste guote kraft. 


P. 78, 9: dä wirt diu krümbe sel-| swer iht gewan, der habt im daz: 
ten sleht. ernruochte, hetes der ander haz. 
man sprach dä wönic riters reht: 


Ein beliebter Ausorud für diefes Vergeffen der üblichen Rüchſichten ift: 
die Gevatterfhaft nicht mehr achten, wie dies zu Kanvoleis 
und in ver Schlacht von Aliſchanz gefchah: 


P.78,7: heinlich gevaterschaft 
wart dä zefuort mit zornes kraft. 
W. 386, 1: ze böder sit die helde 
ger 
äne gevaterschaft dä sint. 
Wolframen nachahmend: 
Wigal. 8448: dà wurde gevater- 
schaft zetrant. 


— 10965: da was dehein geva- 
terschaft. 
ez schiet niwan des tödes kraft 
mit vil vientlichen slegen. 
Turl. Krone (f. Wolf, Lais und 
Sequ. 431.): 
sie entranten villihte die ge- 
vaterschaft. 


Andrerſeits achtete Gawan die Freundfchaft, indem er mit ven Britannen 
als Landsleuten ſich nicht in ein Gefecht einlaſſen wollte: 


P. 383, 16: er liez die von Bertäne 
sus türen üf dem pläne, 
er wolde mit in striten niht, 





aleman noch friwentschefte 
giht. 


Diefe Freund» oder Gevatterfchaft bewog denm auch, ftatt der fcharfen 
gefährlichen, fogenannte Freundesftihe nur zu führen, bie wir 
bereit8 zur Parc. Ueberjeg. ad 78, 6, Anm. I, ©. 346 erläutert 
haben. Erhitzten fich aber mehr und mehr die Gemüther, fo ging es 
über Rinberfpiel: 


P. 79, 20: ‚a giengez üz der | P.507,19:darengötnihtkindereise: 
kinde spil. ez mac wol heizen freise. 


7* 
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nu naehent iu riuberiu zil. 
P. 734, 19: swaz sin hantie gestreit 
daz was mit kinden her getän 


P. 557, 13: swaz ie gestreit iwer 
hant, 
daz was noch gar ein kindes spil« 


In ver That ging man beim Lanzenfpiel nicht gar fauber mit einander 
um, fondern fuchte den Gegner auch ohne zu töbten fampfunfähig zu 
machen, inbem man ihn überritt und unter bie Hufe bes Roſſes zu brin- 
gen ſuchte, was in ver wirklichen Schlacht allerbings mehr zu rechtfer- 
tigen ift; bem Dichter ftehn für vergleichen Scenen bie kräftigften Bilder 
und Ansbrüde zu Gebote, und das Abſtechen ber Ritter und ihr Fall 


aus dem Sattel wird mit Löftlichem Humor gewürzt: 


P. 38, 1: Gawan in der Schlacht: 
erreitüfin und trat in nider. 
P. 387, 12: in der Schlacht vor 
Bearoſche: 
Meljacanz wart getretet, 
durch sin kursit gewetet 
maneg ors daz sit nie gruose 
enbeiz. 

P. 598, 12 Gawan gegen Florant: 
Gäwän kam üfin geriten, 
unz er sicherheit verjach. 

P. 75, 7 beim Turnier zu Kanvoleis: 
dä liefen unde giengen 
manc werder man in isenwät: 
den wart da gälünt ir brät 
mit treten und mit kiulen. 

W. 20, 21: in der Schlacht. dä 

spürte man die swert 
sö, daz manec heiden wert 
dä der orse teppech wart. 
W. 393, 8: wie si den orsen 
ströuten 
mit manegem gezimierten 
man!... 
dä sint diu müeden ors vil vrö, 
der wirfet undrsein trucken strö. 
waz wunder ors dä nider sign! 
etslichez wolde üf fürsten lign, 
etslichz üf dem amazür. 








P. 288, 1: Segramors renommirt 
gegen Parzival: 
ergebet iuch in mine gewalt; 
odr ir sit schier von mir bezalt, 
daz iwer vallen rüert den 
sne. 
P. 289, 9: al Segramors aus dem 
Sattel geworfen war: 
sich legent genuoc durch ruowes 
nidr: 
daz habt ir dicke freischet sidr. 
waz ruowe kös er in dem 
sn6? 
mir tete ein ligen drinne we. 
P. 174, 30: al vallende er den 
acker maz 


P. 598, 8: unz er verdacte 
alsus daz gras 
mit valle von der tjoste. 
siner zimierde koste 
ime touwe mit den bluomen 
striten. 
P. 23, 10; Gahmuret ſticht den 
Babilonier ab: 
den stach er drabe, daz was 
dem leit, 
P. 37, 10, als Hiuteger abgeftohen 
warb: vil ungewent er des was. 


P. 60, 20: dis mare (die Einlatung 

jun Turnier von Kanvoleis) ma- 
negen valte 

hindrz ors üfden sämen. 

die solch gevelle nämen, 

ir schanze wart gein flust gesagt. 

P. 68, 13: Gahmuret fagt von feis 
nem Wappen, bem Anker, ben er 
gegen Hardießs Banner führen will: 
er muoz gelbe suochen furt 
hinderm ors üfme grieze. 

P. 73, 9: dä wart maneo ritter 

abgevalt. 
siwundeh sich (sus hörtiich sagen) 
hindenort, dä hielden za- 
gen. 
P. 73, 24: Lac hatte folden Lohn 
empfangen: 
den der vallende an der erde 
holt, 

P. 74, 10: Der König v. Aragon ſtach 
den alten Utepandragün 
hinderz ors üf die pläne. 
ez stuont dä bloumen vil 

umb in. 
w& wie gefuoge ich doch bin, 
daz ich den werden Berteneis 
sö schöne lege für Kanvoleis 
dä nie getrat vilänes fuoz! 

P 75, 17: daz velt etswäge- 

blüemet was. 
dü stuont al kurz grüene gras: 
dä vielen üf die werden man, 
den diu öre en teil was getän. 
min gir kan sölher wünsche doln, 
daz et ich besaeze üf dem 
voln. 

P. 79, 25: Lähelin warb wohl auf 
Speeres Länge hinter's Roß ge⸗ 
worfen: 
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sine sicherheit er an sich las. 
doch lese ich sanfter süc- 
ze birn, 
swie die ritter vor im nider rirn. 
P. 381, 1: Gawan kommt mit Li— 
favander fo aneinander, daß dieſer 
hinderm orse üf den bluo- 
men lac, 
wan er von tjost gevelles pflac, 
P. 537, 13: Ws Lyſchoys ben 
Gawan anrennt: 
dõ strüchte der baz geriten man 
daz er und min hör Gäwän 
üf den bluomen lägen. 
P. 704, 15: beim Kampf Parcivals 
wit Ötamopflanz : 
dä wart der anger getret, 
an manger stat daz tou gewet. 
des riwent mich die bluo- 
men röt 
unt mör die helde, die da nöt 
dolten äne zageheit. 
P. 357, 24: Meljacanz Keyn sö 
höhe derhinder stach 
daz mann am aste hangen sach 
(ogl. Iwein, 4664 — 1686 und 
meine Arthurfage ©. 115.). 
P. 197, 20: Parziväl im brähte 
gelt.... 
daz Kingrün scheneschlant 
wände vreinder nıere, 
wie ein pfeter®re 
mit würfen an in seigte. 
W. 404, 10: dö körte diu schar 
gröze 
gein manegem aneböze 
den der touf het überdecket. 
P.385, 16 beim Kampf vor Bearoſche: 
dä were zwein gebüren 
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gedroschen mer denne ge-|W. 396, 3: nu kommt dem 


nuoo. 
iewedr des andern garbe truoc. 
stuckoht: (frustulentus, f. 


Grimm, Gr. ed. 2. B. I, ©. 
381) die wurden hin geslagn. 
W. 396, 14: Gorhants Heer ſtritt 

mit fiahlnen Kolben: 

die virste und die wolben 
begundens üf die helme legn 
mit starken ungefüegen slegn. 
ich hete ungerne hinte 
sölhe zimmerliute. 


zwickel.hie sin schop, 
da der küneo von Jericop 
mit hurteelicher poynders kraft 
sich stacte in die riterschaft. 
W. 361, 26: etelicher sus sin sper 
zebrach, 
der den puneyz.sö volracte, 
dez er sich selben stacte 
in die riterschaft der heiden, 
sö daz swert in die schei- 
den. 


Der Schwertkampf hatte einen ernfteren Karalter, und folgte in 


ver Regel Hinter dem Lanzenkampf, wenn bie Speere verthan ober bie 
Roße zu ferneren Lanzenrennen untauglich geworden waren. Damn 
fprangen die Reiter ab, denn es war unerlaubt und unwürdig, daß ein 
Nitter zu Roß mit vem Gegner zu Fuß ftritt; nun aber kam es chen 
ſowohl auf die Kraft der Schläge ımb das richtige Ziel ver Hiebe, als 
auf bie Gewanbtheit an, durch Vorwärts⸗, Zurüd-, over Seitwärts⸗ 


fpringen dem Gegner eine Blöße abzugewwinnen. 
Nachdem Parcival und Gramoflanz ihre Lanzen gebrochen: 


P. 706, 8: din ors wärn gestanden. 
dö striten sus die werden 
ze fuoz üf der erden 
einen herten strit scharpf erkant. 
diu swert üf höhe üz der 
hant 
wurfen dicke die recken. 
P. 705, 22: Gramoflanz wähnte 
daz hie sehse grifen srites zuo. 
P. 222, 6: man sach dä fiwer 
üz helmen wen, 


untswertin henden umbe 
dren. 

P. 739 beginnen Feireſiß und Par- 
cival den RampfzuRoß: ir kunst 
und ir manheit zeigte fi da: 
diu ors vor müede wurden h« 
si versuochten manegen ni- 

wen kreiz. 
si bede ab orsen sprungen: 
alrerst diu swert erklungen. 





Wenn Felrefiß beim Ausholen „Thabronit!“ ſchrie, sö trat er 


fürbaz einen trit. — Der heiden warf daz swert üf höch (©. 740, 
23) und traf fo Parcivaln, daß er in die Knie ſank. Si erzwungen 
mit kunst de arme, daß fiurs blicke üz helmen sprungen. Von 
ir werten giene der süre wint (P. 742, 11.). Als Parcivals Schwert 
zerbricht, fteht Feirefiß fogleich vom Kampf ab, (P. 744). denn nur mit 
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gleichen Waffen ift ritterlicher Streit geftattet. Parcival und Orilus 
fegen ven Kampf mit dem Schwerte zu Roß fort: daz ergienc zorse 
und niht ze fuoz (P. 263, 23). Als vie Helen Hinter ven Roſſen 
stuonden, dö täten se als ai kunden, mit den swerten türen (P. 
385, 15.). Als Gawan und Liſchohs üf den bluomen lägen, wes ai 
a6 bede pflägen? üf springens mit den swerten. si böde strites 
gerten ..... sus türten si mit strite (P. 537, 15, 25.); zwei ber 
ftärtften Schmiede wären mübe von fo vielen und mächtigen Schlägen ; 
fie dauerten, harrten aus im Streite. Vgl. Antikonie türte 
mit Gawan in der nöt (P. 410, 7.). 


P.383, 14: erliez die von Bertäne | W. 28, 15: si mugen deheine wile 
sus türen üf dem pläne. vor dem her geturen. 


And) das Ringen verband fich oft mit dem Kampf, allein es fett 
ungewöhnliche Kraft und Gewanbtheit voraus, wenn es wicht unglücklich 
ablaufen follte. Mörholt in einen riter stal: üzem satel ern für sich 
huop (daz was ein ungefüeger uop) P. 73, 18; allein Morholt hatte 
auch die Kraft von brei Männer. Orilus, vertrauenb auf feine Fecht- 
Tunft (gelörte site) wagt es, nach dem Lanzen» und Schwertlampf Par- 
civaln am Leibe zu paden, unt zucte in üiz dem satel sin; allein 
dieſer war auch nicht träge: 

P. 265, 13: als ein garbe häberin | mit im er von dem orse sprang. 
vastern under de arme swanc: und dructe in über einen ronen, 
daß ihm das Blut aus Mund und Nafe fprang. Ebenſo Gawan mit 

viſchohs; fie griffen zu Fuß zum Schwert: 
P. 542, 5: er frumte manegen| si begunden ein ander wenden 
snellen swanc,| neben für und hinder sich.... 


dicke er von Gäwäne spranc dö begreif in min hör Gäwän, 
und aber wider sere üfin....| erwarfinunder sichmit kraft. — 
man sach dä fiwers blicke mit halsen solch geselleschaft 
unt diu swert üf werfen diekel müeze mich vermiden, 

üz ellenthaften henden. | ine möht ir niht erliden 


ſetzt der Dichter Humoriftifch Hinzu. — Feirefiß fpricht zu Parcival, 
als deſſen Schwert zerbrach: Ich fürchte dich nicht, & du begundest 
ringen, 

P.747,9:minswertliezeichklingen | beidiu durch iser und durch vel. 
Rennewart läßt in der Schlacht feine ſchwere Eifenftange ruhen, und 
kämpft mit Fäuften : 
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W. 430, 11: mit der fiuste Ren- 
newart dö streit, 

swaz Purrels hers im gereit, 
mit der fiuste vaht er fürbas: 


sins edelen swertes er vergaz 
” in der scheiden an der siten. 

im gesäht nie fluste striten 

manlicher dan daz sin. 


AS Schule der Ringerkunſt wird ſchon damals England bezeichnet : 


Erec. 9383: Erec insiner kintheit 
20 Engellande, sö man seit 


Mit aufgerichtetem Sp 


vil wol gelernet ringen 
zandern behenden dringen. 


eer und aufgebundenem Helme fi 


aufftellen, zeigt bie Bereitſchaft und Aufforderung zum Kampf an, und 
es wäre unehrenhaft, derſelben nicht zu entfprechen: 


P. 281, 1: Artus zu feiner Maffenie: 
üf gerihtiu sper wir müezensehn, 
d. h. wir wegen Feinden begegnen. 
P. 284, 3: Dö hielt gezimiert ein 
degn, 
als er tjostierns wolde pflegn 
gewärt, mit üf gerihtem sper. 
— 27: dö vrieschen si daz einec 
man 
dä hielt zeiner tjost bereit. 
P. 290, 12: Keie zu Artus: 
dort üze hielt ein strenger knabe 
der gerte tjoste reht als €. 
lät mich versuochen wes er ger, 
sit er mit üf gerihtem sper 
dort habt vor iwerm wibe. 


P. 664, 16: swer si sint, die muo- 
sen sper 
üf geriht sehn durch tjoste ger. 
P. 593, 24: Als Gawau Orgelufen 
mit Florand kommen fieht: 
frouwe, dort vert ein riter ber 
mit.üf gerihtem sper: 
der wil suochens niht erwinder, 
sit er riterschefte gert. 
strits. ist er von mir gewert. 
P. 260, 25: gein striteclichem wige 
hielt der herzoge Orilus 
gereit zeiner tjoste alsus 
mit rehter manlicher ger 
von Gaheviez mit eime sper. 





Wenn Unbekannte fih anrannten, fo gebot die Ehre fich micht 


vorher zu nennen; nur ber Befiegte war-gehalten, dann feinen Namen 
fund zu geben; ein ſchönes Beiſpiel der Courtoiſie giebt in diefer Bejzie ⸗ 
Hung Feirefiß nach dem Kampf mit Parcival (S. 745, 15—30.). 
Aber der Beſiegte auch fragt wohl nach dem Namen des Siegers, um 
darnach zu ermefjen, ob er einem ebenbürtigen Gegner Habe weichen müſſen: 
P. 38, 9: ſpricht Hütiger: der sigehafte (Gahmuret) jach dö 
wer hät mich überwunden? sän: 
ich pin Gahmuret Anschevin. 
Ritterſchaft ift Wurfelſpiel“ hieß es ſprüchwörtlich, daher es auch nicht 
immer Schande iſt beſiegt zu werden, da das Unterliegen durch tauſend 
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Heine Zwifcenfälle, ein Straucheln des Roſſes, ein Ausfchlüpfen auf 
fenchtem Boden u. vergl. Urfach des Mißgefchids werden fann. Es iſt 
daher ſchicllich, die Beſiegten zu tröften, ihnen theilnehmendes Bedauern 
anszubrüden, und Seitens des Siegers ſich eben fo hochherzig und 
großmüthig nach dem Kampf, wie unerbittlich und ftreng vor demfelben 
zu zeigen. Segramors tröſtet fich felbft mit mehreren Sprüchwörtern 
darüber, daß Parcival ihm abgeftochen und in ben Schnee geworfen, 
und er befennt von ihm zu feiner eignen Befriedigung: sin Up ist ouch 
wol prises wert (P. 290, 2.). Als Gawan dagegen bet Kepe tröften 
will, daß er Arm und Bein durch Parcivals Anritt gebrochen, ergießt 
dieſer fich in heftigen Invectiven gegen ben Höflichen Helden, und rüdt 
dadurch feine wirklich bebauerliche Lage in das Tragikomiſche (S. 298, 
299.). Vgl. übrigens Ein. zur Parc. Ueberf. S.LXX — LXXI.— 


IX. Wiffenfhaftlihe Bildung. 


Mochte der Knabe im feinen jungen Jahren, fei «8 im Haufe 
von ber Mutter, dem Hausfaplan, ober einem fahrenden Meifter, oder 
in ven öffentlichen Kathedralſchulen den erften Unterricht und die Haupt- 
füge des Glaubens in einfachfter Form mit ven Lehren der Kultusge- 
bräuche empfangen, fo erfennen wir doch aus dem Obigen, daß für eine 
höhere, eigentlich wiſſenſchaftliche Ausbildung dem Jüngling in feiner 
praftifchen Schule des Lebens und der ghmnaſtiſch höfiſchen Erziehung 
zum ritterfichen Waffendienfte wenig Raum und noch weniger Luft und 
Neigung verbleiben Tonnte. Während des ganzen Mittelalters erſchien 
ja wiſſenſchaftliche Bildung dem kriegsluſtigen Stande der Ritterſchaft 
pfäffiſch oder meibifh. „Dem Nitter die Waffen, bie‘ Bücher dem 
Pfaffen!“ fo klang vie allgemeine Stimme. „elehrfamteit entfremde 
dem Manne männlichen Sinn, denn er werde dadurch furchtſam und 
verweichlicht,“ fo murrte das Voll ſchon gegen des großen Oftgothen- 
Königs Theoderich Tochter Amalasvintha, als fie ihren Sohn, ben jungen 
Athalarich, von griechiſchen Grammatikern unterrichten ließ; und wie 
noch Gög von Berlichingen es für Müßiggang und einen traurigen 
Nothbehelf des Alters hielt, feine Lebensbeſchreibung zr verfaffen, fo 
zudten bie Vettern Ulrichs von Hutten Über ihren gelehrten Verwandten 
verächtlich die Achfeln. — Die Gemüthsftimmung Triftans, als er im 
fiebenten Jahre von einem wisen Manne in der buoche löre genom- 
nen ward, haben gewiß die meiften Junker jener Zeit (1210) getheilt; 
denn 
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Trist, 2066: daz was sin d#rstin | döviel der sorgen rife in an.... 
kere üz siner friheite.| in siner drsten friheit 


dö trat er in daz geleite wart al sin friheit hin geleit. 
betwungenlicher sorgen .. . der buoche l&re und ir be- 
2076. dö was sin besteleben . twank 
hin was siner sorgen ane- 
dõ er mit fröuden blüen began vank. 


Dennoch lernt er fleißig in den Büchern und Sprachen, besgleichen bie 
mannigfaftigften Infteumente fpielen; allein feine Hauptluft bleiben die 
Waffen und die Jagd. V. 2119: aller hande hovespil diu tet er 
wol und kunde ir vil, fo daß er im 14. Jahre begann, in größeren 
Kreifen liute unde lant zerkennen, daß alle Welt ihn mit Freundes: 
augen und holdem Muth anfah. 

Selbft die Fertigkeit des Lefens und Schreibens war in 
ven höheren weltlichen Ständen nichtsweniger als allgemein; fogar Kaiſer, 
Könige und Fürften entbehrten fie nicht felten, und verjahen ſtatt 
Unterfohrift bei den von ihnen ausgeftellten Urkunden ihre künſtlich 
gemalten Monogramme nur mit einem unbebeutenben Hädchen oder 
Strich !), und Aebte ließen zu ihren Namen und Siegeln vom Schreiber 
der Urkunde ohne Schaam hinzufügen: seribere nesciens. — Unfer 
Dichter ſelbſt, fo groß er als Schöpfer des „Parcival“ vafteht, geſteht 
unumwunden ein, daß er feinen Buchſtaben kann, uud fein Werk ohne 
der Bücher Steuer ausfahre (P. 115, 37. W. 2,20). Wirnt von 
Grafenberg ließ ſich das franzöfiiche Gedicht von Wigalois von feinem 
Kuappen überfegt vorfagen, um es in deutſchen Reimen wieber zu geben 
(Wig. 11686.), und Ulrich von Lichtenftein mußte einen Brief feiner 
Geliebten zehn Tage lang ungelefen bei ſich tragen, bis fein Knappe, 
der ſich darauf verftand, wieder zu ihm ftieß (Frauendienft, ed. Lach- 
mann, 60, 1—5.). Wer lefen und ſchreiben fonnte, hieß ſchon gelert 
(Iw. 21. Arm. Heinr. 1—3. Eracl. 290. Trist. 2083.). Ottofar von 
Horneck (Chron. 213.) rühmt Herzog Heinrich von Breslau, und Wal: 
ther v. d. Vogelweide Herzog Friedrich den Katholifchen von Oeſterreich 
(ed. Lachm. 107.) als gelörte Fürften, da fie in Büchern belejen 
feien. — Daß Parcival eine ähnliche Schulbildung von Herzeloiden in 
der Wiloniß von Soltane empfangen Habe, leſen wir nicht; jedoch andre 


1) 6. L. Baudis, dies. ad analysin Monogranmatun imperat- et reg. 
Germ. praeparstio. Lips. 4. ad tert. Cal. Febr. 1737. — Id. Monogranmatum 
Imperat. ao Reg. Gorm. a Carolo M. ad excessum Conradi III. analys. Lipe. ad 
VII Cal. Mai. 1737. 4. 
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ausgezeichnete Perfonen des Gedichts ermangeln der Schreib - und Leſekunſt 
nicht, und fie wird als ein Vorzug, als etwas Beſondres markirt. — 
Gahmuret ſchreibt an Belakanen feinen Abfchiensbrief: Diu frouwe 

in ir biutel vant einen brief, den schreib ir mannes haut (P. 55, 
17.); umd er left felbft ven Werbebrief Amfliſens an ihn (P. 76, 21. 
77, 19.) Gramoflanz und Itonie wechfeln Briefe, und Artus Lieft 
jenen fo tiefen Eindruck machenden Liebesbrief des Erſteren, ven bie 
Knappen nach Joflanze bringen, vor (P. 714, 26. 716, 3). Gawan 
nahm tineten und permint, und schreip ‘gefuoge mit der hant (P. 
625, 15.) feine Einladung nah Joflanze an Artus; — der brief niht 
insigels truoc; er schreib in sus erkant genuoc mit wärzeichen un- 
gelogen (P. 626, 10.); die Königin Ginover erkennt feine Haudſchrift 
(645, 6.) und als Artis ben Brief gelefen (649, 7.) fpricht er zum 
Knappen: trao disen brief der künegin, läz si dran lösen unde sagn 
wes wir uns frewen und waz mir klagn (P. 650, 10.).. Sigune lieſt 
die eingeftikte Schrift am Bradenfeil (T. 150), und als ver Gmb 
entlaufen, will Schionatulander fie von ber Fortſetzung ber Lectüre 
abwenbig marhen, indem er fprict: 
Tit. 164: ich vriesch ie wêneo der seile überschriebne. 

brievebuoch en franzoys ich weiz wol, solch kunst ist mir niht 

. diu blibene; 
dä lese ich an swaz dä geschriben weere. 
Sigüne, süeziu maget, lä dir (sin) die schrift an dem seile gar 
unmsere. ® 


Die Tenpleifen leſen vie Schrift am Grale (P. 470, 24.) und Tre 
recent Tieft und rechnet aus dem Pfalter dem Parcival bie Zahl ver 
Jahre und Wochen vor, feit er vom Plimizol gefchieven (P. 460, 
25.). — Ueber den in mehreren ber citirten Stellen vorkommenden 
Ausdruck: an dem brieve, ftatt in dem Briefe lefen, chenfo an den 
buochen ete. z. B. Arm. Heine. 2. Iw. 22. Amur, 1222. Eneit, 
11,118, 10,828 u. ſ. w. zahllos, und über bie Scheivung und Berüh- 
rung ber Präpofitionen in und an |. Grimm, Gr. ed. 2. IV, ©. 773, 

Indem wir über die Erziefung und Schulbildung überhaupt, auch 
der Mädden auf Weinhold (bie deutſchen Frauen, Wien, Gerold, 
1851. ©. 87 folg.) und die gelehrte Bildung unfers Dichters insbe» 
fonbre auf San - Marte „Leben und Dichten Wolfr. v. Eſchenb. B. 
I, &. 308—320 uns beziehn, Heben wir Bier nur noch die Kennt» 
niß fremder Spracden hervor, auf die in jener Zeit ein großer 
Werth gelegt wurde, und bie für cinen vovzüglicen Theil. höherer 
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Bildung galt, und e8 mit Recht auch für den in aller Welt herumaben- 
theuernden Ritter, wie in vielfeitigem Hofverkehr ftehenden Fürften fein 
mußte. Denn die Kreugzüige Hatten fehon Iange Heere und Fürſten ver 
verfchiedeuften Zungen zu gleichem hohem Zwecke vereinigt; zu ben 
großen Yaiferlihen und Königlichen Seiten in Deutſchland, Frankreich, 
England und Spanien erfchienen die Gäfte mit zahlreichem Gefolge aus 
allen jenen Ländern; Vermählungen reichten vielfach ihre Hand über 
die Sprachgrenzen tes eignen. Landes hinaus. — Richard Löwenherz 
dichtete in zwei Sprachen gleich ſchön, im Norbfranzdfifchen und Pro- 
vergafifchen, und zählt baher zu ven Tronbabours. Das Bretoniſche, 
ſüdftanzoſiſche Mundarten, auch das Italieniſche und Deutſche fanden 
in Norbfrankreih Aufnahme und’ Lehre, und bie für Kunft und Wilfen- 
Schaft lebendig intereffirten Herzöge und Grafen von Flandern vermit- 
teten diefe Richtung der Bildung zwiſchen Frankreich und Deutichland. 

In unferm Gedicht wird der Kunbrie la Surziere nachgerühmt, 
daß fie auf Diafektit, Geometrie und Aftronomie ſich verftand, aber 
auch ir kunst des verjach, alle spräche si wol sprach, latin, 
heidensch, franzoys (P. 312, 20). Der Heine Page Auſliſens, 
Lanzidant aus Gruonlant (nah I. Grimm Grönlandsfylky der Land⸗ 
ſchaft Vik in Norwegen), der ist ze Kärlingen (Aquitanien) komn, 
und hät die spräche an sich genomn. Im Lager zu Kanvoleis herrſchte 
ein buntes Sprachgemifch, denn Kailet fagt Ju Gahmuret: „jeder fpricht 
dir ven Sieg zu: des jehent hie gar die zungen: er si Bertün od 
Yrschnian, od swer hie wälhisch spräche kan, Franzois od Bräbant 
(P. 85, 16). Im Belagerungsheer vor Bearoſche war mannigfaltiges 
Feldgeſchrei: bede schottesch und walsch wart da gerüefet (P. 357, 
7). zu Munleun verfammelten fi: 


W. 126, 8: manec Franzoys und | dä was von tiuschem lande 
Bertün, Fleeminge und Bräbande 
und vil der Engeloyse ; und der herzoge von Lohrein. 
und der werden Burgunjoyse. | 


Im den Kreuzheeren warb vorzugsweiſe franzöfifh gefprochen, und 
durch fie drang das Franzoſiſche felbft bis zu den Ungläubigen vor, wie 
denn auch umgekehrt die Kreuzfahrer nicht verſchmähten arabiſch (hei- 
densch) zu lernen (Wilken, Gef. der Kreuzz. III, 158.); und am 
Hofe Kaifer Friedrichs LI. gingen die franzöfifche, deutſche, italieniſche 
und arabifhe Sprache völlig nebeneinander. — Des Königs Eraklius 
Boten an Kosroe verftchn bei Gautier (Eracl. v. Maßmann, v. 5487.) 
ihr sarasinois. Im Anseis de la Huge (Ms. de la bibl. royale de 
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Paris, Nr. 169.) ſchickt der Sarazenenkönig Marfilius Boten an Karl , 
d. Gr., die allerlei Sprachen können: flamence et frangois, normant, 
breton, hainuier (henuegauiſch) et tiois (deutſch). Im Herzog Eruſt 
®. 3789 —91 die ellenden jungen hätens landes zungen unt die 
spräche wol erkundet, d. h. die heibnifche. Im Wigalois, V. 8337 
wird gerühmt, daz er die spräche kunde heidensch und franzois. 
Ebenſo verfteht denn auch Markgraf Wilhelm ver Heiden herzeichens 
ruofe (W. 207, 2.) fehr wohl. Bon ver Heidin Eluba von Yamfufe, 
bie um äventiure fenuen zu fernen, an Artus Hof gereift war, Heißt 
es: diu riche wise heidenin het an künste den gewin, daz si wol 
redete franzeis (P. 329, 13.). Die Heidin Belakane lieft Gahmurets 
Brief en franzoys, daz si kunde (P. 55, 19). Orgelufe, die chrift- 
liche Abenbländerin, fpricht gleichwohl heidensch mit ihrem Kappen 
Malkreature (P. 529, 20.), unb eirefiß sprach dö höfschliche en 
franzoys, daz er kunde, üz heidenischem munde (P. 744, 27.); natür- 
lich verftand er auch die arabifhen Namen ver 7 Planeten, als Kundrie 
fie in biefer Sprache nannte (P. 782, 1).. 


P. 453, 15: Kyöt der meister wol| ez half daz im der touf was bi: 


bekant anders wer diz meer noch un- 
ze Dölet verworfen ligen vant vernumn. 
in heideriischer schrifte kein heidensch list möht uns ge- 
dirre äventiure gestifte. frumn 
der karacter & bo ze künden umbes gräles art, 
muoser hän gelernet & wie man siner tougen innen wart. 


ön den list von nigrömanzi. 


d. 5. um bie arabifche (oder vieleicht ebrätfche) Schrift zu leſen, beburfte 
er nicht ver Zauberkunft, aber um das Verſtändniß vom tieferen Inhalt 
derfelben, von der Bedeutung bes. Grals zu gewinnen, dazu mußte er 
Ehrift fein, denn ber Heide vermag das Geheimniß des Chriſtenthums 
ohne bie Gnade der Taufe nicht zu faflen (f. Stud. I, ©. 99.). — 
Im Triften werben die Irlänber verfpottet, indem fie verfichern, eher 
heidniſch als die Sprache zu verftehn, in welcher Triſtan fie amtebet: 
Curie? deus benie — sprächen si alle. waz ist daz? wir vernemen 
sarrazönisch baz (Trist. 2962.) Die gelehrte Ifot dagegen kunde ir 
spräche dd von Develine (Dublin), si kunde franzois und latin, vide- 
len wol ze prise in wälhischer wise (Trist. 7989.). 

Das Berzeihniß der Fremdwörter in Wolframs Werfen, das wir 
in einem ber folgenben Hefte zu geben geventen, wird einen Masitab zur 
Beurtheilung liefern, wie weit ſchon damals franzöſiſche Sprachelemente 
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in bie deutſche Sprache eingebrungen waren; in weit hößerem Grabe 
finden fie ſich im Triſtan Gottfrievs von Strasburg, und bis zum Ekel 
fteigert ſich das Sprachgemifch in einigen Gebichten des Tanhuſers, z. B. 
v. d. H.M. 8. II, 61. Wolframen felbft war die franzbſiſche Sprache, 
wie fie in ber Champagne ‚geiprochen ward (W. 237, 3.) nicht fremd, 
und. er kofettirt gern mit biefer Kenntniß durch Einmifchung franzöfifcher 
Flosteln (W. 449, 6. P. 314, 26.), wenngleich wir ihn einige Male 
auf ftarten Mißverftänbniffen ertappen werben, bie indeß auch auf feinem 
Mangel der Lefehunft oder auf ber Ausſprache feines Borlefers beruhen 
önnen, worauf wir ſchon bei Unterfuchung ber Ipentität Guiot's von 
Provind wit Kyöt dem Provenzäl, ber en franzoys von Parcival 
fchrieb, hingedeutet haben (Stubien, I, ©. 14 flg.). Es varf nicht 
befremben, wenn in ben Schriftwerlen jener Zeit gerade auf die frans 
zoſiſche Sprache auch in vielen unfrer Dichtungen ein bevorzugter Werth 
gelegt wird, da jene ſich einer fehr reichen Literatur erfreute, und fie 
gerade von denen beſonders gerühmt wird, welche eben dieſelbe durch 
ihre Schriften bereicherten. Denn nicht blos hie deutfchen Dichtungen 
des Arturkreifes berußen faft fänmtlich auf franzöſiſchen Originalen, 
fondern auch viele andre, 3. B. Herborts von Fritzlar Trojaner Krieg 
Veldecks Eneit, Lamprechts Alexander, Striders Daniel von Blumen 
thal, Otte's Erallius, des Pfaffen Konrad Rolandelied u. f. w. und es 
gewinnt bie Erzählung im Roman de Berte des Adenez li Rois einige 
Wahrſcheinlichleit, wenn fie aus der Zeit Karls d. ©. auf feine Zeit 
(1250) übertragen wird: daß bie Fürften und Großen in Deutſchland fih 
franzöſiſche Sprachmeifter gehalten hätten, damit durch fie ihre Söhne 
and Töchter franzöfifch lernten (Wolf, Altfrz. Heldenged. S.45. Maß⸗ 
mann Craclius, ©. 562.). Berichtet doch ſchon Abt Guibert um 1109 
von 2 Knaben, welche um franzöfifch zu lernen, nach der Abteh Barifis 
geſchict werden (Wilten, Kreuz. I, 202.). Dagegen war es natürlich, 
daß die franzoſiſchen Kauflente, welche ben Rennewart in früher Jugend 
vonl Sarazenen kauften, kurtoys wie fie waren, auch lörtenz kint franzoys 
(W. 283, 22). — Gewiß ift, daß durch das framöfifche Ritterthum 
und buch die franzöfifche poetifche Literatur ein überwiegenber Einfluß 
auf die beutfche Sprache und Gefittung geübt wirbe; weßhalb es zu 
ſichrer Beurtfeilung und deutlichem DVerftänbniß ber darin hervortreten ⸗ 
den Erfcpeinungen immer mehr als eine Nothwenbigfeit hervortritt, 
beide Völker im Zufammenhang zu betrachten, um das Nationalventjche 
vom angenommenen Höfifchfranzöfifcden genügend unterfcheinen zu Tonnen. 
Diefe Rückſicht muß befonders im folgenden Abichnitt Berüdfichtigung 
finden, J 
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x. inne *). 


In der Einleitung zur Ueberfegung des Parcival ©. 
LXXIV bis LXXXVI haben wir das Verhäftniß bes andern Gefchlechts 
zum Nitterftande, und wie beide wechjelfeitig fich geiftig hoben und — 
auch verivrten, und ben Einfluß gefchilvert, den beides auf die conven- 
tionelfe Sitte und die Erziehung bes jungen Ritters hatte. Eine Karak 
teriftit des Minnegeſanges liefert unfer „Leben u. Dichten Wolfr. 
v. Eſchenbachs, B. IL Erftes Buch.“ Hier ift der Drt, das dort 
im Ganzen gegebne Bild im Einzelnen zu verfolgen. 

Minne zu pflegen, Minnebienft zu üben gehörte zu den Nitter- 
tugenven wicht minder, wie gefchidt das Schwert und bie Lanze zu 
führen. Selbft Herzeloive belehrt ſchon ihr unſchuldiges reines Herzens- 
ſöhnchen, als er die Walveinfamtfeit verläßt: 

P. 127,25: sun, ]ä dirbevohlen ein | du solt zir kusse gähen 
swä du guotes wibes vingerlin! und ir lip vast umbevähen; 
mügest erwerben unt ir gruoz, | daz git gelücke und höhen muot, 
daznim, eztuotdirkumberzbuoz. | ob si kiusche ist unde guot. 


Auch Gurnemanz empfiehlt ihm ernftlich: 


P. 172, 9: lät iu liep sin diu wip:| gewenket nimmer tag an in: 
daz tiwert junges mannes lip. daz ist reht manlicher sin; 


ſodann aber weift er ihn auch ernft auf bie Bedeutung ber Ehe (man 
und wip diu sint al ein, P. 173, 1.) bin, umb wir fahen, wie hoch 
ver Dichter die rechte Gattenliebe über die ritterliche Minne jtelt. Der 
Winsbeke Str. 12—17 empfiehlt gleichfalls dem Sohn, Minne und 
Ehre ven Franen zu erweifen; fo ziere er fein Leben, werde der unge- 
füge gram, und hohe seelde burch fie gewinnen; und unzählige Aus- 
fprüche dev Dichter feiern Minne und Minnebienft als die Seligleit des 
Lebens, als Grundbediugung eines trefflicden Ritters, als den Quell 
feines Hohen frohen Muthes und reinfter Lebensfreude, als den ebelften 
Sporn zu rühmlichen Thaten. So finden wir denn auch bie Helden 
unſers Gedichts reichlich mit Minne gefegnet ind beladen, fehn fie mit 
ihr und buch fie durch Freud und Lein gehn, zu Ehren und zu Schmach 





*) Berg. übrigens bas in lebendigſter Auffaffung nach allen in Frage kom⸗ 
menten Richtungen bin eingehende vortrefflihe Wert von 8. Weinhold „bie 
deutfhen Frauen im Mittelalter. Ein Beitrag zu ben Hausalterthlimern der 
Germanen” Bien. Gerold 1851. 8. 
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gelangen; und wollte man viefes Lebenselement aus ver Dichtung heraus⸗ 
nehmen, fo würben bie Helden und ihre Abenteuer wie tobte Glied- 


maßen eines verieften Leibes auseinander fallen. 


P. 534, 7: wert man sol sich niht 
minne wern, 
wan den muoz minne helfe nern. 
T. 32, 21: swen wip lobent, der 
wirt erkant, 
er hät den pris ze siner hant . 
unt sines herzen wunne. 


P. 334, 27: swer durch wip hät 
arbeit, 
daz git im freude, etswenne 
ouch leit. 


sus dicke minne ir lönes pfligt, 
P. 167, 29: wipheit vertmit triwen, 
ai kan friwendes kumber riuwen. 
P. 757, 24: höch minne kan wol 


swä richeit bi dem willen ist, 
und ander werdeelicher list. 
P. 115, 19: vil höhes topels er 
doch spilt, 
der an ritterschaft näch minnen 
zilt. 
P. 15, 25: Gahmuretes herzen gir 
näch prise greiß 
P. 35, 25: strit und minne was 
sin ger, 
und feinem Sohne Feirefiß ver 
kündigt er 
P. 56, 2: diu minne wirt sin 
frouwe! 





zieren 


1. Frou Minne 


Als eine mächtige Herrin, als eine weltgebietenve Herrſcherin 
führt auch unfer Dichter perfonificirt und die Frau Minne vor. 
Die Anrede an fie, als die drei Blutstropfen im Schnee dem Parcival 
das Bild feines gelichten Weibes vorzaubern, und ihm bie Sinne ent- 
rüden, baß er verselt und unversunnen bie Melt um ſich vergißt 
(P. 291 —295.), ift ein Hymnus auf bie Allgewalt und Unwiverfteh- 
lichkeit: ver Liebe, der ſich würdig dem Eroschor in ber Antigone des 
Sophocles, und was irgend ein Dichter von ihr gefungen, anreiht, und 
in ber ähnlichen Apoſtrophe Hartmanns im Iwein, 1537—1586 ein 
entfprechenbes, wenn auch ſchwächeres Vorbild findet. Sie drückt ihrem 
Dienftmann ihr Inftegel auf (P. 585, 21.) fie ift bewaffnet mit Schilb 
und Sanze (P. 76, 14. 217, 2. 687, 20), bie Zauber ver Schönheit 
find ihre Waffen (P. 130, 4.), mit benen fie ihre Gegner fi unter- 
thänig macht; fie ift fo Mein, daß fie durch's Auge in's Herz ſchlüpft, 
und bort alfe Leidenſchaften zum gewaltigen Aufruhr wach ruft, und doch 
fo gewaltig, daß fie die Natur verkehrt, das Alter zu heißer Gluth 
entflammt, die Jugend zu Eis erftarren läßt; fie ſpornt ihre Diener 
zu den höchſten Großthaten, aber treibt auch zu Treubruch und Miffe- 


113 


thaten, den Herrn gegen ben Diener, den Diener gegen ben Herrn, 
Verwandte gegen Verwandte. Sie lohnet mit Seligfeit aber auch mit 
maslofem Eleny, und ver Dichter hält ihr vor, wie ungerecht ſie Gawan 
heimſuche, deſſen ganzes Gefchlecht von Anbeginn ihr doch treu gehul- 
bigt, wie Slinot und Florie durch fie den Tod erlitten, fie Itonie, 
Surbamur und Alerander verfolgt, und Parcival, Galoes und Gahmuret 
übertreten (f. oben ©. 100.) habe, „daz ir se gäbet an den rö“ 
(P. 585. 586.). Sie foltte Erbarmen mit Gawan haben, daß er nicht 
fo um Orgelufen leide, ver fi im Bette in Minnenoth windet, daß 
der Verband feiner Wunden plagt (587.). Ein zweiter Hymnus auf 
die Minne, die wie das Urfener eines Vulkans in ver zarten Mäbchen- 
feele Sigunens ausbricht, wird in den Strophen Tit. 48—72 (über- 
fegt Leben u. Dichten II, ©. 168 folg.) deren wir ſchon oben ©. 
34. erwähnten, gefungen, unb bie verzehrenbe Gluth mildert ſich erſt, 
als das geängftigte- Rind das große Geheimniß von ver Seele gewälzt Bat: 
T. 131: ö wol mich, muome, daz ich den Graharzoys 
vor al der werlde nu mit urloube sö minne! 


Wie auf die Minne ſchilt ver Dichter auch auf Amor und Cupido und 
deren Mutter Venus, daß fie mit Gefhoß und Feuer dem Menfchen 
Minne geben, denn biefe minne ist ungehiure (P. 532, 6.); und 
unrehtiu (verirrte) minne gebet dem Meljanz, daß er in unfuoge 
und höchvartlichem zorn ven Krieg gegen Lippaut anfing (P. 344, 18.). 
Mit übernatürlicher Gewalt raubt Frau Minne die verftänbige Befon- 
nenheit, verwirrt die Anfichten, blendet das Auge, und läßt jeve Rüc- 
ſicht vergeffen in ver entflammten Leidenſchaft. Wo Frau Minne nahet, 
da muß frou Witze vor ihr zurückweichen. 


P. 287, 11: diu strenge minne, |P. 593, 19: gein minne helfelös 


die mir dicke nimt sinne, ein man 
und mir daz herze unsanfte| öw& daz ist her Gäwän. - 
reget. P. 293, 10: Bon Kundwiramurs 


P. 584, 22: Als Orgelufe in Ga) ift frou minne gefendet, um Par— 
wand Herz ſchlüpft, nieman sol| valn ihe Bild im Schnee u. Blut 


des lachen, | vorzufpiegeln: ‚ 
daß ein Weib sö werlichen man | daz werde süeze cläre wip 
s6 enschumphieren kan. sand iuch -(frou minne) ze boten 
wohriwoch, waz sol daz sin? an sinen lip. 
dä tuot frou minne ir zürnen|P. 301, 22: minne twinget ge- 
schin triulich gedane, das erfennt Ga— 
gegen Gawan. wan am verselten Barcival. 


an 8 
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P. 396, 21: dä meistert frou minne 
mit ir krefteclichem sinne 
und herzenlichiu triuwe 
der zweier (Obie und Meljanz) 
liebe al niuwe. 
P. 296, 9: trüren unde minne 
brichet zehe sinn. 
sol diz äventiure (etwas ganz 
Beſondres, eine anderlesne Herr 
fifeit) sin, 
si möhten böde heizen pin. 
P. 35, 4: diu strenge minne 
diu neiget höhe sinne. 
P. 366, 1: von minn noch zornes 
vil geschiht. 
1-10: swem wäriu 
liebe ie erholte, 
daz, er herzeminne dolte, 
herzeminne ist des erkant, 
daz herze ist rehter minne pfant, 
alsö versetzet unde verrelt, 
kein munt ez Anmer gar volzelt, 
waz minne wunders füegen 
kan 
ez si wib oder man, 
die krenket herzeminne 
vil dicke an höhem sinne (auf 
Obie und Meljanz angewandt). 
P. 397, 1: Ws Obie ven Meljanz 
umarmt, und Öffentlich ihre Minne 
verrãth: 


P. 366, 


wer macht si vor der diet sö 
balt (reif)? 
daz tet dia minge junc und alt 
P. 533, 1: Lät näher gen, her 
minnen druc (Amor), 
ir tuot der freude alsolhen zuc, 
daz sich dürkelt freuden stat 
unt bant sich der riwen pfat. 
sus breitet sich der riwen alä; 
gienge ir reise anderswä 
dann in des herzen höhen muot. 
daz diuhte mich geinfreuden guot 
P. 288, 4: frou minne im (Parc) 
anders kumber jach 
—-14: frou witze im aber sinnes 
jach. 
— 30: frou minne striete ın an 
ir band. 
P. 287, 6: Parzivöl, der mins 
was vereelt 
P. 283, 16: sus begunder sich 
verdenken 
unz daz er unversunnen hielt. 
diu starke minne sin dä wielt 
P. 300, 14: frou minne ſchied im 
.von witzen. 
P. 616, 19, Orgeluſe, da ſie amt 
Minneverzweiflung ven Bund mit 
Klinſchor ſchloß: 


nu jeht, wie solt ich armes wip 





sit ich hän getriwen lip 
alsolher nöt bi sinne sin? 


Den ers P. 290, 30: minne stiez Üf in ir krefte ris, überfegt 


Rührmund (Progr. des 
pfropft’ ihr kräftig Reis." 


Potsdammer Gymn. 1845): „die auf ihn 
Simrod, Ueberf. ed. 2. umfchreibt es frei: 


„die jo ihm bannt in ihren Kreis.” Richtiger: „die ihn züchtigt mit 


ihrer Ruthe,“ oder: „die ihn ihr 


‚Zepter fühlen ließ.” Vergl. Wal- 


ther, 26, 5: got, wie getar ich sö gefreveln under dime rise 


(Zuhtruthe)! — Otnit, 44, 2 


du bist min oberstez riz (Zepter; 


: hörre, ich sitze in dime gewalte, 


f. Orimm, R.A.&.41.). Sir 
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„Ruthe“ ſpricht Reinmar v. Zweter, MS. II, 142* von der minne 
besem, und als Zuchtruthe kehrt der Ausprud Wealth. 23, 29. 101, 25. 
wieber. Vergl. die ferneren Belegftellen in W. Grimm Frid. ©. 340. 
zu 53, 16: ören beseme daz ist scham; — und nicht mit Unrecht 
wird nad) der gegebnen Schilderung der frou minne eine Zuchtruthe 
oder Zepter, das ja bei den homerifchen Königen auch öfter als Strafe 
infteument gebraucht warb, in die Hand gegeben. 


2. Elliu wip. 

As eine dämoniſche Gewalt bezeichneten wir fehon oben ©. 
9. die Minne, und ihr Uebermaß ward ſelbſt von der Kicche als Tod⸗ 
fünde verdammt (Stud. II, ©. 58.). Es war nur ein Schritt, biefe 
übernatürlihe Macht von ver perfonificirten Leivenfchaft auf diejenigen 
Weſen zu übertragen, welche biefelbe eben weden und entflammen, auf 
das weibliche Geſchlecht, die Frauen und Jungfrauen, von denen alle 
Herzenswonne und alles Herzeleid über ven Mann ausgeht. Hierzu 
wirkte nicht blos die von Tacitus ſchon gerühmte ächt nationalgermanifche 
Verehrung der Frauen, hie ſich auch in ben älteften noch dem Heiben- 
thum nabeftehenden bedeutſamen Srauennamen bekundet, ſondern es 
knüpften ſich auch alte aus ver Vorzeit ſchon hergebrachte Vorſtellungen 
an, die dem Weibe eine höhere Weihe und wunderbaren Einfluß gaben. 
Die deutſche heibniſche Götterlehre legt ven Halbgöttinnen das Amt auf, 
ven obern Göttern zu bienen und ben Menjchen zu verfünbigen. 
Die Nornen, die Schlachtgöttinnen, bie göttlichen Luft» und Waſſer⸗ 
mädchen, die zeitweilig in Schwanenfeiber ſchlüpfen und Luft und Wald⸗ 
feeen anmuthig beleben, vermitteln die Geſchicke des Menſchenlebens mit 
dem Willen der Gätter. Ihre göttliche Gabe wirkt fort in den weifen 
rauen, und wie die Volfsanficht ihnen eine höhere Heiligkeit, legt fie 
ihnen auch Weiffagung und Zauberfunft im guten wie böfem Sinn, 
auch größeren Glauben bei. Won mehreren germanifchen Völkern ift es 
bezeugt, daß Frauen das Priefteramt befeiveten, und fie auf die Unter 
nehmungen des Volls ven wichtigften Einfluß übten. Das Nitterthum, 
entzündet von ber Gluth des Morgenlandes, trug die Frauen aus ber 
geweihten Stille des Haufes empor zu einer nicht geringeren Höhe ver 
Verehrung und Feier, ald die heidniſche Vorwelt, und wie der gemeine 
Chriſt bei Gott und feinen Heiligen, fo ſchwoört der Ritter bei allen 
Branen!. Das ganze weibliche Gefchlecht ift ihm eine Heilige Familie, 
deren Schuß und Schirm er anruft (vgl. Grimm, Myth. ed. 2. ©. 
869.). Auch Wolfram fchließt fih von dieſer Auffaffung und biefem 
Sprachgebrauch) nicht aus. 

8* 
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P. 136, 11: fleht Jeſchute den er= 
zürnten Orilus: 
nu eret an mir riters pris. 

— 15: ir sult & min gerihte nemn. 
durch elliu wip läts iuch 

gezemn. 

P. 88, 27: Herzeloyde zu Gahmu— 
vet, Liebe flehend und Anıflifens 
Werbung abwehrend: 
nu öret an mir elliu wip 
und lät ze rehte minen lip. 

P. 697, 24: Parc. zu Orgel., bie 
beim Feftmahl fürchtet von ihm 
verfpottet zu werben: 
sö wise erkenne ich minen lip, 
der midet spottes elliu wip. 


Andrer Seit drüdt es jedoch ebenft 
die Gefammtheit aus: 


P. 635, 8: Itonie befennt: 
fürwär der künec minen lip 
minnet für elliu wip; 
des wil ich iu genigzen län. 
ich pin im holt für alle man. 

P. 692, 12: verfluochet si diu hant, 
diu disen kumber hät erkant 
gemacht an iwern libe clar, 
bi allen mannen (vor aller 

Belt). 
P. 698, 29: Artus befannte ben 
PBarcival 
daz er den pris für'alle man 
von rehten schulden solte hän. 


P. 526, 26: bie Entehrte vor Artus 
gegen Gawan Hagen: 
ei bat mit klagenden worten 
den künee durch alle wip 
heit 
daz er im lieze ir laster leit 
unt durch magtuomliche &re. 
P. 137, 29: wer mir aller wi- 
be haz bereit, 
mich müet doch froun Jeschü- 
ten leit. 
P.91, 18: Gälöes, den elliu wip 
von herzen klagen solten 
mit triwen, op si wolten 
daz ir site brashte 
lop, swä mans gedsehte. 


0, wie alle man, mit Nachurnd 


P. 122, 13: aller manne sch& 

ne ein bloumenkranz 

P. 46, 12: Killirjacach, aller 

manne schone er widerwac. 

L. 6, 43: allen mannen 
trüren nie so gar zerstörte 
ir vröiden funt. 

W.130, 19: Wimar, von Ritters- 
art geboren, doch Kaufmann, bat 
den verfannten Wilhelm vil züh- 

" teelichen 
durch aller koufliute &re 
mit im der danköre. 





Parcival in feiner Verzweiflung ftellt als Schutz und Schirm in Kampf 
gefahren das Weib über Gott, und fogar im „Wilhelm“ wird der 
wibe lön neben Gottes Lohn ven Kämpfern in Ausficht geftellt, und 


zwar haben Gott und die Frauen ni 


icht blos die Heiden; fonbern auch 


die Chriſten für den Srieg begeiftert. 


P. 320, 10: Parcival zu Gawan: 
nicht Gott, nein, “ 
friunt, an dines kampfes zit 
dä nem ein wip für dich den 
strit. 
diu müeze ziehen dine hant 
an der du kiusche häst bekant 
unt wipliche güete. 
ir minn dich dä behüete. 
P. 370, 8: er getriuwete wiben 
baz dan gote. 
W. 381, 21: swaz junge und alt 
d& mohten sin 
“ durchgotunddurch der wibe lön 
* und durch des sun von Narbön. 
W. 370, 5: dö wart sö mit riter- 
schaft getän 
dõs got sol danken und diu wip. 





W. 16, 29: Wilhelm ermahnt fein 
Heer bei Gott und dem Recht und 


3. Anruf. 
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bei den zwei Arten inne zum 
Kampf: 
üf erde durch wibe lün 
und ze himel durch der engel dön. 
W. 299, 26: beim Schwertfegen 
ward zu Wilhelm geſprochen: 
zwei lön uns sint bereit, 
der himel und werder wibe gruoz. 
W. 338, 1: der Heide Terramer: 
Fürsten und der künege her, 
die durh unser gote alhie ze wer 
und durh diu wip den lip ver- 
lürn — 
— 13: mich nam diu minne in ir 
gebot 
noch screr dan dechein min got: 
durch die gote und durch die 
minne 
näch prises gewinne 
sul wir noch liute werben. 


Anblid. 


Die altgermanifhe Mythologie lehrte: wenn in ber höchften Noth 


ein Gott vom Bebrängten bei Namen angerufen werde, fo fei er gegen» 
wärtig und helfe, und bie Walkyrie nimmt fich ihres erfornen Helden 
an, wenn er ihren Namen ausruft; fie ift feine Schußgöttin geworben 
und gleihfam von den Göttern entfanbt, ihm Beiſtand zu bringen 
(Grimm, Myth. ed. 2. ©. 371. 372). Nach altchriftlicher Lehre 
halfen ebenfo die Dämonen nur, wenn fie beim richtigen Namen ange 
rufen wurden (Stud. II, ©. 6.). Gleich jenen Walkyrien, den helm⸗ 
geſchmückten, auf Wind und Wogen veitenten, augenblicklich nahenden, 
Beiftand und Sieg verleihenden Jungfrauen nahen auch fo auf den 
Anruf des fümpfenden Ritters die Geficbten, wenn ihr Name, ober 
au nur der Name ihres Wohnſitzes als Schlachtruf ausgeftoßen wird. 
Im Kampf des Parcival mit Feirefiß Hören wir die Rufe Pelrapeir, 
Thasme und Thabronit ertönen; viele andre Beiſpiele ſ. „Fremd⸗ 
wörter“ 8. v. erie. — Der bloße Gedanke an vie Geliebte wirkte 
fon mit der Kraft eines Hülfe- oder Rettungsgebetes; um wieviel 
mehr mußte die Helvenkraft und der Muth des Kämpfenden. durch ven 
feibhaften Anblid ver Geliebten gehoben und geftärkt werden! — 
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Wenn Gawan Antitonien beim Kampf im Thurm, ihre hohen Reitze, 
Auge, Mund, Kinn, Hüfte, Bruft und Taille anblidt, 


P. 409, 23: daz gap ir gesellen einiu daz er minne pflac 


— 410, 5—10: Gäwäne manlich | die mit stete in sime herzen 
ellen.... lac, 
Gäwänen wao vil ringe und bie andre, wunberfräftige 
vinde haz, swenn er die magt Geſteine. 
erkös. P. 743, 23: der getoufte nam an 
P. 740, 7— 15: Sekundille ift des kreften zuo. 
Feirefiß Schild in Noth, dod au | er däht (des was im niht ze 
Kundwir. Parcivald: ern welle fruo) 
an minne denken an sin wip die küneginne 
sone mager niht enwenken. unt an ir werden minne. 
P. 742, 27: wes sümestu dich, | P. 768, 26 feirefiß: swä ich sider * 
Parziväl, kom in nöt, 
daz du an diu kiuschef? lieht| zehant so ich an si dähte, 
gemäl ir minne helfe brähte. 
niht denkest (ich mein din wip)| diu was mir bezzer trostes 
wiltu behalten dinen lip? wer 
P. 743, 3: Zwei Hülfen hatte| denne min got Jupiter. 
Feirefiß: 





Als helfende Retterin fliegt Kundwiramurs im Geiſt als rechte Walkyrie 
zu Parcivals Hülfe herbei: Cundwirämärs bezite durch vier künecriehe 
(prüũchwörtlich für: aus weiter Berne, wie ich meine Ueberfegung 
berichtige) sin nam mit minnen kreften war, P. 744, 4. Im gleichem 
Sinne läßt Artus den Gramoflanz erinnern, daß beim Kampf mit 
Gawan Itoniens Anblick ihn ſtärken werde: 


P. 719, 7: hie git diu mione im 
einen schilt 
des sinen kampfgenöz bevilt. 


ich mein gein minne höhen muot 
der bi den vinden schaden tuot. 





und Obilot in kindlicher Freude über Gaman’s Zufage des Beiſtandes 
bezeichnet fich ſelbſt als feine Schiemgättin: 


P. 371, 2: ich pin iur scherm| für ungelückes schür ein dach 
und iwer schilt,| bin ich iu senfteclich gemach. 
undiwerherzeundiwertröst...! min minne sol iu fride bern, 
ich pin für ungevelle gelückes vor der angest wern, 
iwer geleite und iwer gerelle. daz iwer ellen niht verbirt 








irn wert iuch vaste unz an den 
wirt, 
ich pin wirt und wirtin 
Ebenfo begleitet im Geift Kyburg ſchüt 


W. 109, 4: bon äventiure in het, 
ernert 
und ouch Gyburge selekeit. 
— 8: Gybure behielt das herze sin. 
ouch fuor ir herze üf allen wegeü 
mit im... 
Die gleichen Anſichten finden ſich in 
Er. 934: und als er dar zuo an sach 
die schönen Eniten, 
daz half in vaste striten, 
wan dä von gewan er dö 
siner krefte rehte zwö. 
— 9170. Mabenagrin und Exec im 
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! und wil in strite bi iu sin. 
swenne ir des gedingen hät, 
swlde und ellen iuch niht lät. 
‚gend den Markgrafen in den Kampf: 


W. 109, 12: ir herze hin ze fri- 


J wenden kumt, 
ein herze sol sich vinden 
wern, 


Gyburge vor untröste nern. 


Hartmanns Erec. z. B. 
sö daz er unzagehaft 


sine sterke wider gewan 
und vaht als ein gerouwet 
" “man, 
— 9181: Erec, ze swelhen ziten 
er gedäht an frowen Eniten, 


#0 starcten im ir minne 
sin herze und ouch die sinne 
daz er ouch mit niwer maht 
näch manlichen triwen vaht. 
— 9229: dergedanc an sin schoene 
wip 
der kreftigte im den lip. 


Kampf: die kraft gäben in ir wip, 

u. z. bem Erſteren 

diu dä gegenwurtie saz 

diu gehulf ir manne baz. 

ob im dehein zwivel geschah, 

swenn er si danne wider an sach. 
— 9175: ir schoene gap im niwe 

kraft 


Plumper und üppiger faßt der Jüngere Titurel die Sache (8. 19, 
103—105. Hahn 2502 —4. Leben u. Dichten W. v. Eſch. IL 
©. 220), indem vor Schianatulanders Abfchied zur Fahrt gegen bie 
Heiden ſich Sigune dem geliebten Helven entkleivet zeigt, um den Minne- 
eindruck und ihre Träftigende Wirkung in die Berne für ihn recht nach 
haltig zu machen. 





4 Weihe. Aſyl 
In der Einleitung zur Parc. Ueberſ. S. LXXIV— LXXXIN, 
haben wir die Stellung des Weibes nach der Auffaffung des ascetifhen 
Monchthums, des weltlichen und Kirchenrechts und des Ritterthums 
geſchildert, und erfennen, wie Naturgefühl und praktiſche Satzung, 
urſprüuglich im Wiverftreit, zu einer geläuterten höheren Vereinigung 
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ver Gegenfäge Hinftrebten, die zu einer eblen Weihe bes Weibes führte 
Unfähig an ven Pflichten der freien germanifchen Gemeinde theilzunehmen, 
war das Weib auch von deren Rechten ausgeſchloſſen, und ftand unter 
dem Mundium des Mannes; 8 vurfte nicht Waffen führen, nicht Land⸗ 
befig haben, war unfelbftftändig. Dagegen war bei einigen Stämmen 
das Wehrgeld für Frauen zwar geringer, bei andern aber gleich, ja 
doppelt fo Hoch als für Männer. Die Mißachtung des Weibes im 
klaſſiſchen Heidenthum theilte fich dem erften Chriſtenthum mit, es ſuchte 
die Weiber vom Alter zurüczubrängen, fie durften die Hoftie nur mit 
dem Schleier anfafjen, ver Mann dagegen mit bloßer Hand, und Evaes 
Sünde brandmarkte fie vorzugsweife als faft unveine, verführeriſche, 
gefährliche Wefen. Doch bald erkannte die Kirche auch ihre weiblicher 
Heiligen, Klöſter öffneten Nonnen ihre Pforten, und das Weib wart 
in ven Schul des Gottesfrievens genommen (Stu. II, 137.). dir 
Gott und jedes Weib zu ftreiten, war erfte Kitterpflicht, und wir me 

fo eben gezeigt, wie bie Engel im Himmel, webt um ben Mann dat 

Weib Seligfeit auf Erden. Trevrecent lehrt, daß dem Weibe vie 
Heiligfeit wie dem Priefter gebühre, und fo wenig wie biefem, im 
Schutze Gottes ftehend, ziemt es ver Frau, Waffen zu führen. Ani 

konie weint im Schmerz, daß fie wider Willen in den Kampf gezogr 
ſei, und nur befonbre Umftände können ſolche Ausnahme rechtfertigen 


P.502, 4: wiltdu dinleben zieren,| sol man ir kiusche mezzen — 
und rehte werdeclichen varn, sinetuozdandurch triuwe 
sd muostu haz gein wiben sparn. |, 161 ‚5: als Irmſchart my 


wip und pfaffen sinterkant, Baffen anlegen will, um Bilde 
die tragent unwerliche hant: beizuſtehn, antwortet er: j 


sö reichtüber pfaffen gotes segen. der helm ist in benennet niht, 

P. 414, 14: hör Vergulaht, trüe- noch ander wäpen noch der 
ge ichz swert schilt. 

und wer von gotesgeböteinman | y, 243, 23: der Dichter, als Kr 

daz ich schildes ambet solde hän, burg in Waffen fteht: 

iwer striten weor hie gar verzagt. mir være ein zageheit geschehen, 

döwasich äne wer ein magt, ob ich ein wip het ersehen 

wan daz ich truog doch einen| 354 kiüenlich gestanden. 

schilt . . . mir wirt halt sus enblanden, 
guot geberde und kiuscher site!| 9 ich ungewäpent wip grif an, 


P. 409, 12: swä harnaschrä- 
mec wirt ein wip, 
din hät ir rehts vergezzen, 





ob ich mit @ren scheide dan. 
Gybure was noch harnaschvar. 
er nams durch liebe kleine war. 
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P. 504, 15 wundert fi Gawan,| si mac mich nider bringen, 
als er die Dame mit dem wunben| ich erwerbes haz ode gruoz, 


Nitter ficht: sol dä ein tjost ergön ze fuoz. 

wer mac sin diz wip P. 367, 24: 2ippaut zu Gawan: 

diu alsus werlichen Up swer sol mit siner tohter weln, 

hät, daz si schildes pfligt? swie ir verboten si dez 

und fpottend fährt er fort: swert, 

wie sol ich mich ir danne| ir wer ist anders als wert. 
wern?... si erwirbt im kiuschecliche 

wil si die lenge ringen, einen sun vil ellens riche. 


Auf derſelben Anficht von der Weihe und Heiligkeit des Weibes 
beruht das Aſylrecht, welches ben Frauen in der Sage beigelegt wird. 
Könige ‚und Fürften gewährten Schug, wenn fie den Verfolgten oder 
Bedrohten unter ihren Arm nahmen, denn Arm und Hand bezeichnen 
protectio. Dem gleich ift vettend die Nähe von Königinnen, Fürftinnen, 
ja von Frauen überhaupt, wenn fie ihren Mantel über den Flüchtigen 
ausbreiten. Hierauf beruft ſich Antikonie, als fie Vergulaht wegen 
feines Berrathes gegen Gawan fhilt, ımd Grimm R. U. ©. 892 
theilt aus, Fiſchers Bergreifen, I, 60 mit: bie Einwohner der Gegend 
vom Bareges in Bigorre haben unter andern alterthümlichen Gebräuchen 
aud den bewahrt, daß jeder Verbrecher, der zu einem Weibe flüchtet, 
begnabigt werben muß. — Flühe ein wolf*) zuo frouwen, fagt 
Neinmar v. Zweter (MS. II, 152°.) man solt in durch ir liebe 
lüzen lebn. 


P. 415, 1: Antitonie: Ich hört ie|. dä solt ellenthaftez jagen 
sagen swa ez sö gezöch,| an sime strite gar verzagen 
daz man gein wibes scherme| op dä weore manlich zuht. 
vlöch, 


Karl nahm die heidniſche Königin fehirmend under stnen mantel 
(Karl 95*). „Im Rofengarten, als Siegfried von Dietrich befiegt 
warb, warf zu feiner Rettung Chriemhild ven Schleier fiber ihn:“ — 
2091: Si sprang von dem gestüele, den sleiger siumbo swief. 

So Grimm, R. 4. 160; allein bie folgenden Zeilen laſſen 
erfehn, daß fie fich verfchleierte, und zum bevrängten Siegfried hineilte: 


1) Gleigfam: ein flügtiger Verbrecher. Wargus, Wolf u. Räuber, Sidon. 
poll. epist. I, 4. Goth. vargs, ahd. ware, tyrannus; mbb. warc für latro, ne- 
quam, Eneit 1181; agſ. vearg, furoifer; altn. vargr i veum, ein vogelfreier Mann, 
ber den Frieden gebroden (Grimm, R. 4. 733.) 
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als zorneclichen si durch die rosen lief, 
dö sach si Sifriden in grözen neeten stän. 
si bat die frouwen alle, si solten mit ir gän. 

Nah der Sage vom Wartburgkrieg dagegen flüchtete Heinrich v. 
Ofterdingen unter den Mantel ver Landgräfin. — Nicht als Zuflucht 
aber, fondern zum Zeichen der Zuneigung und in verwandtſchaftlicher 
Traulichkeit saz Kaylet under der künegin mantels ort (P. 88, 8.) 
Beatrife nimmt den Grafen Rubolf under iren mantel, was jedoch 
Grimm (Grave Rudolf, J®, 7. p. 13) nur figürlich verftanden 
wiffen will, für: fie nahm ihn traulich auf. Beſtätigung ſcheint biefe 
Auslegung zu finden im Rolandslied des Pfaffen Konrad 120°: Paligan 
vie sie (Brechmunda) unter sinin mantel; er tröste die frouwin. 
©. Strider, 95%. — So wurben bie Frauen ber Kirche, den Klöſtern, 
und andern geheiligten Orten, welche Freiftätten für Verfolgte gewãhr⸗ 
ten, gleich geachtet. 

5. Wip und frouwe. 

Nah dem Sprachgebrauch zu Wolframs Zeit herrſchte im Allge⸗ 
meinen im Worte wip ber Begriff femina, in frouwe ber Begriff 
domina vor, u. 3. bezeichnete wip jede Perfon weibligen Ge— 
ſchlechts ohne Nüdficht ob hoch ober niedrig, verheirathet oder unver 
heirathet, z. B. wibes stimme P. 138, 11. — vingerlin P. 130, 30. — 
muot, sicherheit, steete, P. 3, 19. 825, 25. 311, 25.; wibe dienst, 
P. 767, 25. 769, 4. — gruoz, hulde, lön, P. 349, 4. 757, 29. 
687, 4. 736, 21. sprechen wider diu wip, ſich mit ihnen unterhalten 
P. 29, 13. als altiu wip klagen P. 298, 14. Im Gegenfag zu 
Mann: P. 365, 8. 533, 23. 311, 29. 359, 13. 19, 19. 36, 19. 
648, 19. dia wip teten öt als wip, P. 518, 25. wip eint &t immer 
wip, P. 450, 5. Sodann im Gegenfag zu magt, (Jungfrau) m. 
3. als vermählte Frau: die & hiez magt, diu was nu wip P. 45, 
24. Si was ein maget, niht ein wip P. 60, 15. 84, 6. wirtes wip 
L. 6, 9. man und wip sint al ein P. 173, 1. sin wip, diu Artäses 
muoter was. P. 66, 3. sin wip von der ich wart geborn, P. 750, 
24. ze wibe hän, bieten, P. 457, 15. 730, 7 u.|.w. Im Gegen- 
fa 3u man und magt: magt, wip und (oder) man, P. 309, 29. 
697, 27. 363, 23. Auch das Wort frouwe kommt einige Male im 
allgemeinen Sinne für Weib vor: frouwe oder man, P. 626, 2. 
320, 23. Er hert frouwen stimme, P. 437, 3. In der Regel ift es 
jedoch die ehrende Benennung jeder Perſon weiblichen Gefchlehts, gleich 
ob verheivathet ober umverheivathet, u. z. zunäcft im Sinn von Her- 
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rin, Gebieterin über Land und Leute: des knappen frouwen, P. 283, 
30. Lippaut, nachdem feine Tochter. Obie mit feinem Könige Meljanz 
fi vermählt hat, sin tohter er dö frouwe hiez, P. 397, 6. Des 
landes frouwe, P. 113, 27. Zeiner rehten volkes vrouwen, P. 660, 
20. Vrouwe über diz lant, P. 499, 4. 514, 28. Min frouwe de 
künegin, P. 228, 15. Min frowe si verwäzen, P. 514, 6. Diu 
minne — riwe wirt sin frouwe, P. 56, 2. 80, 8. Bon ber Lands 
und Lentegebieterin überträgt fich ver Begriff auf die Herzensgebic- 
terin, bie @elichte, anf die rau, welcher der Ritter Meinnebienft 
zollt: ja die ist min wäriu frouwe, P. 94, 21., felbft wenn biefer 
Dienft nur ein Scherz und Parodie des wirklichen Dienftes ift, wie 
Obilot Gawans vrouwe genannt wird, P. 394, 2. In der Anrede 
gebührt der Titel „Frau“ jever verheiratheten oder unverhetratheten 
Dame; und auch ber Abweſende ober wenn von einer Dame gefprochen 
wird, wird diefer Titel ihr beigelegt: frou Herzeloyde, P. 84, 13. 
85, 15. 124, 15. — Belacäne, P. 31, 8. 84, 80. — Bäne, P. 
550, 25. — Dido, P. 399, 14. — Ginovör, P. 146, 24. — 
Cannewäre, P. 206, 12. vrou minne, P. 288, 4. — liebe P. 291, 
17. — witze, P. 288, 14. 295, 8. — äventiure, P. 433, 7. Auch 
die Fremde wird fo angerebet, P. 139, 4., und ber Gatte fpricht feine 
Gattin mit frou an: P. 133, 6, 30. 134, 23. 136, 24. Das weib- 
liche Gefolge einer Fürftin over Vornehmen, Frauen und Fräulein, 
die den Hofebienft bei ihr haben, oder da find, um dem Hofe Glanz 
durch ihre Gegenwart zu verleihen, ledige wie vermäßlte, heißt frouwen, 
und nicht immer werden meide (auch juncfrouwen) von frouwen babei 
befonbers unterſchieden. Stehn frouwe und wip nebeneinan= 
der, wie z. B. im Ausruf Parcivals P. 302, 7: ôwô frowe unde 
wip, fo ift wip hier Gemahlin, frowe Gebieterin, Herrin feines inner- 
ften Lebens, 

Während die übrigen lyrifchen Dichter ihre Geliebte meift mit 
frou anreden ober fie fo bezeichnen, ift es bei Wolfram beachtungsmwerth, 
daß er fich dieſes Ausdrucks weniger als wip bebient: den morgenblic 
bi wahters sange erkös ein frouwe — diu friundin den friunt vast 
an sich dwanc — sus der tag erschein, weindiu ougen, süezer 
frouwen kus, L. 3, 2. 15, 26. Niht gedenken solt du, vrowe, 
an scheidens riuwe üf künfte wän, L. 6, 29. Dagegen: nu gip im 
urloup, süezez wip, L. 4, 30. Ein wip mac wol erlouben mir, 
daz ich ir neme mit triwen war — noch minre schaden hänt min 
diu wip, L. 5, 16, 29. — Guot wip L. 7,14. Min sanc wil 
genäde «uochen an dich güetlich wip, L. 7,24. Guot wip, 
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mac min dienst ervinden, L. 7, 29. werdez wip, din süeze güete 
hät mir vil froide erwert, L. 7, 35.— Daz guote wip, L.8, 9. 
Guot wip, ich bite dich minne, L. 9, 3. Sslic wip, sö gist 
ein liebez ende mier, L. 9, 12. Wir haben in unferm „Leben u. 
Diäten Wolfe. v. Eſch.“ I, ©. 12. darauf hingedeutet, wie in feinen 
acht uns aufbewahrten Liedern ein Heiner Roman vom erften Minne- 
werben bis zum glüclich doch verftohlen erreichten Ziele ſich abfpielt, 
aber e8 entfpricht ganz feiner ernften Auffaffung von ber Heiligkeit der 
Ehe und ber Reinheit ver Liebe, wenn er in bem von uns an ben 
Schluß geftelften Liede (S. 21.) im Hinblick auf jene Gefahren ber 

Ehre und bes Leibes und die Späheraugen der Merker bei den nächt 

lichen Befuchen, den offenkundigen rechtlichen Befi einer geliebten &e- 

mahlin hervorhebt: ein offeniu süeziu wirtes wip kan sölhe minne 

geben! (Ueber die Verbindung des neutr. subst. mit fem. adject f. 

Grimm, Gr. ed. 2. IV; 268 flg.). 

Es drückt ſich in dieſer Bevorzugung des Ausdrucks wip biejelbe 
Verehrung des ganzen Geſchlechts, das wir oben als „Heilige Familit“ 
bezeichneten, aus, welche bie Schwurformel „elliu wip“ annahm, got 
und der wibe lön nebeneinanderftelte, und ihm Priefterrang und Aſyl⸗ 
vecht verlieh. Darum beffagt Wolfram, daß Gute wie Schlechte den⸗ 
felben Namen „Weib“ führen: 

P. 116, 5: Ez machet trüric mir| sus teilen sich die mere. 


den Ip dazdiegelichesint genamt, 
daz alsö mangiu heizet wip. des hät min herze sich geschamt, 
ir stimme ist geliche hel: wipheit, din ordenlicher site, 
genuoge sint gein valsche enel,| dem vert und fuor ie triwe 
etsliche valscho lore: mite. 


und damals wie heute noch bezeichnet die Sprache die chlere Natur, bie 
höhere Reinheit des Gefchlechts mit „weiblich“ und „Weiblichkeit,“ 
nicht etwa mit „Fraulichkeit.“ Im Sinne Wolframs fingt Rudolph 
der Schreiber (um 1240. Hag. MS. II, 265.): \ 
Wip, daz höchgelopte wort, 
daz ist bezzer, danne iht (anders) in der werlte si; 
So ist wiplich wib ein werder hort, 
ist dä kiusche unt, guot geberde bi, 
Sost der lib und ouch der name wol geschenct. 
und ebenfo Walther von der Bogelweibe: 
Lachm. 48, 38: Wip muoz iemer sin der wibe höhste name 
und tiuret baz dan frouwe, alz ichz erkenne... . 


. 
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49, 4: under frowen sint unwip, 
under wiben sint si tiure. 
wibes name und wibes lip 
die sint beide vil gehiure. 
swiez umb alle frowen var, 
wip sint alle frowen gar. 
‚zwivellop daz hwenet, 
als under wilen frouwe: 
wip dest ein name, ders alle kroenet. 


Desgl. Fridank, 103, 7: Daz schwachiu wip hänt wibes na- 
men, des müezen sich die vrumen schamen. Bei Wolfram tritt bie 
fpätere Unterſcheidung zwiſchen wip als Frau geringeren, und frouwe 
als Frau höheren Standes noch nicht hervor, doch ſchon Walther v. d. 
Bogelw. in obige, noch veutlicher in feinem herrlichen Lobliede auf die 
veutfchen Frauen (ed. Lachm. ©. 56, 57.) bezeichnet ſchärfer ven 
Gegenfag: . 

sem mir got, sö ewüere ich wol daz hie diu wip (jedes Ranges) 

bezzer sint danne ander frouwen (vornehme Damen). 

Tinsche man sint wol gezogen, 

rechte als engel sint diu wip getän. 


und Ulrich von Lichtenftein (ed. Lachm. 565.) widmet ber Unterſchei⸗ 
dung ein eignes Lied, worin er jedod auch dem Worte wip bie höhere 
Weihe giebt. 


Von grözer schene wirt einip| sunder güet. swie wol getän 


sunder güet niht wiplich wip. —| und swie edel al ir lip 

Von güete wirt ein arm wip sie ist iedoch niht wiplich 

wol vrowe und darzuo wip- wip.... 
lich lip. Ich weiz wol, miner vrowen lip 


diu riche des niht werden kan | derist ein frowe und wiplich wip. 


und 546, 15 fagt er von feiner Dame: von gepurt ein vrouwe 
ist si, und von tugenden wip. Diefer von den älteren Meiftern 
angeregte Streit über den Vorzug des Namens Weib oder Frau fpielt 
fi unter den jüngeren lyriſchen Dichtern fort: Regenbogen und Rums- 
lant nehmen daran Theil, und Heinrich von Meiffen feheint ſich durch 
fein lebhaftes Verfechten des Namens Grau ven Zunamen Frauenlob 
erworben zu haben. Der Stamm und Urbegriff des Wortes wip war 
und iſt noch dunkel. Ob er vom goth. vaibjan, binden, Berzuleiten, 
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bleibe dahingeſtellt. Frauenlob leitet ipn höhnend vom franzoͤſiſchen König 
Wippeo ber, ber fi) ver Jungfraun zwar freute, aber fie aus dem 
Lande treiben ließ, wenn fie Mütter wurden, sus wip von Wippeöne 
(Hag. M. 8. III, 115.) und auch Anbre Halten den Begriff ver Gebä⸗ 
rerin feit, und rühmen fie ebendeßhalb als Kortpflanzerinnen des Ge⸗ 
ſchlechts (Negenbogen bei Hag. MB. II, 346). Dem Scharfblid 3. 
Grimm entging jedoch nicht bie Frage, ob in Frauenlobs Anfpielung 
nicht ein mythiſcher Wippo, Vibba, ver in den Mercifhen Stamm- 
tafeln in Wibba, Vybbe, Oryda’s Sohn (bei Nennius u. Gale Pubba) 
als Nachkomme Wodens erfcheint, nachhalle, und fi zu wip, wie ber 
entſchwundne Gott Frö zum Jüngeren frouwe (Grimm, Mythol. ed. 1. 
©. 190 u. Anh. ©. VIII) verhafte. Denn wie uns Frö, fehlt jegt 
das altfrz. dame (dominus: f. Stubien, I, Wörterb. s. v. dame) wäh 
rend dame (domina) wie unfer Frau geblieben tft. Wie aber das mpb. 
frouwe, ahd. ahd. fröuwä, fröwä auf das ahd. frö, mhb. vrö, mhd. 
froh (mitis, laetus, blandus) und auf den alten germanifchen Gett 
Frö, altn. Freyr, goth. Frauja d. h. xuguog, ven frohen, frohmachen⸗ 
ven, befeligenden, wunderſchönen heiligen Herrn, zurüdgeführt wird, 
fo fteht auch frouwe mit Freyja, Freir's Schwefter in Beziehung, und 
ihr Wefen kann ebenſowohl auf den weltlichen Herrſcher, wie auf bie 
Gottheit bezogen werden. Die Dichter, ſich unbewußt ihrer Sprade 
bebienend, Haben daher, wenn fie unfern Grimm (Mythol. ed. 2. ©. 
191, 276.) auch nicht fuiert Haben, Recht, mit frouwe bie Herrin 
zu bezeichnen, und ber Wortllang führt fie, u. 3. andy auf dem 

Wege, weiter, in frouwe bie Freude zu ahnen, wie ſchon Fridank, 
106, 4. es ausfpricht: ö 


Durch vröude vrouwen sint genant| ir vröude ervröuwet elliu lant. 


ein Wort, das im Herzen der Dichter den freubigften Wiederhall fand, 
3. B. Strider, Frauenehre, 1081: daz vröuwen an in ist bekant, 
des eint ei vrouwen genant. Friedrich v. Sonnenburg: diu 
vrouwe vröuwet unde unvröuwet maneger muoter kint (Hag. MS. 
DI, 71.); ver Meißner (eod. II, 105.), ver jedoch für ven Namen 
Weib ficht: 
Künd ich nu underscheiden wol zwene namen wib unt vrouwe, 
des wolt ich mich viizen: 
wip, den namen lobent alle man, wan der ist gemeine guot, man 
mak in niht verwizen; 
er ist in stetekeit versigelt, wander unstsete hazzet. 
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Vronwe der name heret vrouwen an, die mit tngenden vröuwen 
äne we, die heiz ich vrouwen: 

doch sint alliu wip vrouwen wol; sö eint die vrowen niht wip, 
die wandel hät verhouwen; 

under vrowen sint daz unwip, der muot an tugenden lazzet. 

Die vrouwen habent vrölich wö, die daz erkempfent, daz ri sten 
in &ren ringe, 

sõ heizent wip dar ümbe wip, daz sie sich schament aller unwib- 
licher dinge. 

dä von ist wip der höhste nam, wan der ist irdischer wunne ein 
summe tugent unde &ren, 

ein spiegel, der werdes mannes herzen wol kan vröude mören. 


Der Jüng. Titurel (Hahn, 1953.) lallt nah, was Freidank ihm 
vorſprach: 
Freude sint frowen und frowen freude die beide. 
durch frowen freud genennet wart: er habe undank der frowen 
freude leide. 


6. Frou Liebe. 

Das alte Wort liebe darf mit unferm heutigem Liebe nicht 
gleichbedeutend erachtet werben. Liebe im alten Sinne ift das ange- 
nehme Gefühl, das in unferm Gemüth duch etwas Willtommnes 
hervorgebracht wird; das Anmuthige, Wohlthuende, Freundliche; lieb 
adj. lieb, das Gegenteil von leit; lieben, verb. lieb, angenchm fein, 
einem etwas angenehm machen, etwas Freundliches erweifen. So zunächft 
lieb und leit im Gegenfag, angenehm ober unangenehm, wohl 
over übel. 


P. 23, 27: Gahmuret entslöz Be- | W. 96, 1: Wilhelm zu Kyburg: 


lacänens herze gar, 
ez were ir liep oder leit: 
daz beslöz dä vor ir wipheit. 
P. 38, 30: Gaſchier mußte Sicher- 
heit geben, ez were im liep 
oder leit, 
P. 308, 12: Artus zum Waleifen: 
ir habt mir lieb und leit getän. 
P. 625, 8: der Knappe ſchwur: 
er wurbe lieb oder leit, 
wolle die Botſchaft geheim halten, 





ist dir min dar riten leit, 
od liep min hie beliben? 

P. 704, 18: wem wer daz liep 

äne leit 
dem si niht heten getän? 

P. 560, 10: Gawan zu Liſchohs: 
mit freuden liep äne leit 
mac iwer pris hie ’rwerben 
sult ir niht ersterben. 


ex P. 193, 20: leit und liep im 


dran geschach 
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als Kundwir. vor Parcivals Bett 


in ZThränen ſtand. 


das was im liebe ergangen: 
ez kom im sit ze tröste. 


P. 675, 19: ber Untreue ſchreit wä-|P. 554, 22: Bene zu Gawan: wir 


fenö 
swenne ein liep geschiht 
sinem friunde und er daz siht. 
P. 390, 18: Ws Gaman hörte, 
Meljanz fei gefangen: 


werden Euch gern zum Herren 
haben: 

sô liebe habt ir uns getän, 

habt uns fo viel Gutes ermwiefen. 


Verſtärkt erhebt das Liebe ſich zur vollen lebhaften Freude, 
zum freubigen Gefühl des Glücks, und tritt fo mit Kummer und Wehe 


in Gegenfag: 


P. 429, 16: Gawans Junker wein- 
ten, als fie ihn wieberfahen: 
daz weinn iedoch von liebe 
ergienc. 
P. 272, 9: dö lac frou Jeschüte 
al weinde bi ir trüte 
vor liebe, unt doch vor leide 
niht. 
P. 783, 2: Als Parc. Kundriens 
Heilsbotſchaft vernommen: 
durch liebe üz sinen ougen 
vlöz 
wazzer, sherzen ursprine. 


P. 784, 4: Orgelüs durch liebe 
weinde über des Amfortas Ge— 
nefung: 

W. 242, 12: vor liebe wazzer 

wart gevalt 
üzen ougen an diu wangen. 
er wart mit vreud emphan- 
gen. 
W. 243, 30: Wilhelm bei der Freu— 
de des Wiederſehens: 
Gybure was noch harnaschvar 
(alfo ſehr unmweiblih angetan) 
er nams durch liebe kleine 
war 





W. 448, 18: etelicher tranc, daz 
gar sin leit 
mit liebe nam ein ende. 

P. 672, 16: Als Artus Arniven u, 

f. w. wieder fand: 
freude unde jämer sach 
al die daz sehen wolten. 
von der liebe si daz dolten. 
beidiu lachen unde weinen 
kunde irmunt vil wol bescheinen: 
von grözer liebe daz geschach. 

P. 728, 24: Als Orgelufe und 
Gramoflanz fi verföhnt Hatten, 
allgemein dä wart durch liebe 

leit verkorn 

P. 748, 12: triwe und liebe (Liebe 
und Freude, ſich wieber gefunven 
zu haben) schiet ir (de8 Parc. u. 
Veiref.) strit. 

P. 758, 30: Als Feirefiß ſoviel 
ſchöne Frauen jah, und bie Köni— 
gin ihn füßte: 
ich wzone, im liebe dran geschach. 

P. 397, 4: Lyppaut dö sinen wil- 

len sach. 
wande im sö liebe nie ge- 

" schach. 


P. .43, 10: dö der burcräve daz 


ersach, 
s6 rehte liebe im mie geschach. 

P. 286, 18: Segramors, als Urtug 
ihm zu kãmpfen erlaubte: 
wan daz er niht vor liebe starp, 
daz ander was dA gar geschehn. 

P. 565, 28: Algdie gefangnen Frauen 
ihren Befreier Gawan fahen: 
waz möhte in liebers sin ge- 

. B schehn ? 

P. 765, 22: Artus und Gramoflanz 
wit getriulicher liebe ganz 
empfiengen disen heiden ($eire- 
fiß) mit der Freude eines aufrich⸗ 
tigen Freundes. 

P. 100, 13: Beim Beilager Gah— 
muret8 und Herzelogdens: 
entschumpflert wart sin riwe, 
und sin höch gemüete al niwe. 


Liebe geht in freundliche, 
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daz muose iedoch bi liebe 
si begunden dem jämer von den 
freuden wern. 
L. 3, 21: der grözen liebe, der 
bin ich vil gar verhert, 
wan sö du kumest und ich zuo 
der trüric man nam urloup. — 
L. 4, 6: ir beider liebe doch 
vil sorgen truoc. 
T. 51, 52: starke minne erlamet 
an ir krefte, 
ist zwiwel mit wano ir. geselle. 
äne wanc und äne zwivel diu 
beide 
was diu maget Sigüne und 
Schianatulander mit leide. 
gröziu liebe was dar zuo ge- 
menget, 


zärtliche Zuneigung über und 


teitt fo in Gegenfag zu Haß und Feindſchaft 


P. 558: 10: die lieben und die 
leiden ($reund und Feind) 
heten mich für einen zagen. 

W. 105, 8: As Wilhelm zum 
Kampf geht, gelobt ev Kyburg: 
daz er durch liebe noch durch 

haz 
nicht eher wieder Speife nehmen 
wolle, als bis er ven Feind be= 
fiegt hätte, 

P. 352, 26: Obilot, Gaman zu 
ihrem Nitter wählend: 
sin dienst mac hie lönes gern. 
des wil ich im durch liebe 

wern. 

P. 609, 2: Gawan zu Gramoflanz: 
welt ir daz ze liebe tuon, 
m. 





eurer Geliebten, ihrem Vater ſolch 
Verbrechen nachzuſagen ? 

P. 409, 20: Antilonie bewies im 
Kampf: 
daz friwentlich liebe ist 

steste. 

P. 407, 5: 418 Gawan von Antie 
koniens Schönheit Hingeriffen ward: 
von der liebe alsölhe nöt ge- 

wan 
beidiu magt und ouch der man, 
daß dennoch faft ein Ding geſchehn 
wäre — hier alfo freudiger 
Sinnenrauſch, ber durch ihren 
Liebreig faft zur. Unzucht hinge— 
riſſen hätte. 


180 


Endlich aber verbindet Wolfram mit hebe ben Begriff ver 
höchſten innigften Herzensfreude, ber befeligenden Bonne 
eines bie ganze Seele erfüflenden Glüds; das it de frou liebe, bie 
er ber frou minne beigefelit; es ift bie jungfräuliche Liche, vie noch 
abfieht von der genäde, bie Liebe In ihrer erften Reinheit und doch in 
fefigfter. Begeifrrung. 


P. 291, 17: frou minne ir habt 
ein Ere. 
und wönc decheine.möre. 


. frouliebe iu git geselleschaft: 
anders wer vil dürkel iwer 
kraft. 


Alle die Verbrechen, deren ber Dichter hier die Minne beſchuldigt, find 
ber liebe fern, biefe gewährt bie. reine unfchulvige Herzensfeligkeit, wäh 
tend minne den lip der gir verwent, dar umbe sich die sk 
sent (P.-291, 29.). 


P.'272, 14: gröz liebe ist freu-| L.6, 2: Swer pfliget odr ie gepfac, 


de und jämers zil. 
swer von der liebe ir mere 
treit üf den seigere, 
oberz immer wolde wegn, 
ez enkan niht anderr schanze 
pflegn. 

w. 284, 14: Rennewart und Algge: 
ir zweier liebe urbap 
volwnohs: diebrähtensan den 

töt, 

‘und liten näch öin ander nöt. 
fobann aber heißt es ſogleich weiter: 

— 285, 16: ir minne an prise 

im gap bejac. 

P. 202, 30: Parc. u. Kundwira⸗ 
mur in ben erften zwei Nächten 
nad) der Vermählung: 
si wären mit einander sö 

‘ dazsidurch liebe waren vrö. 


daz er bi liebe lac 
den merken unverborgen, 
der darf niht durch den morges 
dannen streben, 
er mac des tags erbeiten: 
man darf in niht üzleiten 
üf sin leben. 
ein offen süeze wirtes wip kan 
sölhe minne geben 
T. 66: minne istan gedanken. ... 
des betwinget si diu state 
liebe. 
minne stilt mir fröude üz dem 
herzen, ez entöhte eim diebe. 
T. 81: sin herzenliche liebe 
unde ir minne iht fremde 
was noch worden nie durch 
gewonheit. 


Wie die Wörter wip und frouwe in Nangftreit. gerathen, fo wird auch 


über den höhern Werth ber minne oder liebe geftritten: 
S. II. 183): 


Zweter fingt (Hag. M. 
Minne ist daz beste wort, 


Neinmar d. 


minne ist ein übergulde, ob allen tugenden kamerhort. 
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‚mine ist ein eloz der sinne, da’mit man gwotiu werk bealiezen sol 


Bie istöremeister reiner site, 


- si. wont den kiuschen liuten unt der stete gerne mite . b 
Uri) von Lichtenſtein in dem wunberlichlichen Tanzlieve vet jedoch 


die ganze Unterſcheidung: 
Lach.; 429: ‚In ‚dem :lüftegüezem 





so "der Walt gekleidet atät, 

sõ siht man sich schöne zweien 

allez daz iht liebes hät, . 

unde jst mit.ein ander vrö. 
das ist reht: dia zit wil sö. 


‘8Wä sich‘ Hep'ze liebe zweiet, 
höhen muot'din Uede git. 
in der beider herzen meiet 
es mit vreuden alle zit. 
twürens wil diu liebe niht, 
swä zian liep ‚bi liebe siht, 
8wä zwei liep ein ander meinent 
herzenlichen äne wanc, 
nnd sich beidiu.sö vereinen, 
- daz ir liebe iet. äne kranc, 
ie. hät got: zesamne geben 
üf ein wünneelichez leben. 





Stetiu liebe heizet min- 
DM. 


. liebe, minne, ist alein: , 


die kan ich in minem sinne 
niht .gemachen wol zuo zwein. 
liebe muoz mir minne sin 
immoer 'in-dem herzen min. 


8wä ein stestez herze vindet 
steete liebe, stesten muot, 

dä von al sin trüren: swindet. 
stestiu liebe iet alsò guot, 
daz si ateto freude git 
stsstem herzen alle zit. 


Möhte ich steste liebe vinden, 
der wold ich sö stiete sin, 
daz ich dä mit überwinden 


- wolde gar die sorge min. 


atæter liebe wil ich gern, 
unde unstete gar verbern. 


Eine Icbensfrifche thatkräftige Zeit, im welcher zugleich bie erhabenften 
Ideen, welche je die Menfchheit bewegten, nach Ausdruck und Geftaltung 
rangen, konnte fih mit einer veingeiftigen, abjtracten, fogenannten plas 
tonifchen Xiebe nicht begnügen, und fo mifchte fi die Minne, als bie 
auf ein beftimmtes Wefen bes anbern Geſchlechts und deſſen Beſitz 
gerichtete Herzersneigung, auch ſchon damals mit dem Begriff des Sinne 
lichen, doch deßhalb noch nicht an ſich Unfittlichen und Vermerflichen ; 
und folange bas Ritterthum ſich in feiner idealen Höhe erhielt, und bie 
Liebe ihren reinen Adel der Gefittung bewahrte, behielt auch biefes 
Wort feine edle Bebeutung. Noch in der Mitte des 13. Sahrhunderts 
hatte es biefen hohen Sinn. Aber je tiefer das Ritterthum in Rohheit 
verfant, je hohlere Formen bie Galanterie annahm, und den ſinnlichen 
Genuß damit zu -verhüllen kaum noch für nöthig fand, je mehr ber 
Körper bie Seele übertwucherte; deſto ‚mehr ſank auch jenes Wort ven 
9* 
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feiner veinen Höhe herab, bis endlich gegen Ende des 15. Iahrhumberte 
das Wort als unanjtändig aus ber Sprache des guten Tones verbannt 
wurbe, weil — wie der Buchdrucker Othmar von Augsburg i. 3. 1512 
(f. Haupt zu Engelh. 977) fi ausbrüdt — daz wort mynn in 
etlichen sprachen nit mer rechte götliche eerbere vnd zymliche, 
sonder tierliche vichische wnzymliche mynn anzeigt. Wie Wol- 
fram fie aber zu ihrem uranfänglien Begriff in fchöner Weiſe mit 
dem Wahrſpruch „reht minne ist wäriu triuwe“ zurüdfüßrt, und zur 
alten Würde erhebt, werben wir unten finden. 


7. Höhgemuot 
gene Freude, welche bie Minne verleiht, ift es, bie bie heitre 
Lebendigkeit und den rüftigen Mannesmuth wedt, ftets froh bereit zur 
Ehre der Exkornen zu fechten, ihr hingebeub zu dienen, und fich durz 
feine Mühſal niederſchlagen zu. lafen. Gemuotheit nennt Gottftro 


viefe Stimmung: 
Trist. 953: 'swigen und wesen 
5 unfrö, 
daz was sin bente leben dö; 
wand alliu sin gemuotheit 
‘was gar in sende not geleit. 


Diefer frohe Höhe Muth ziert den 


Tr.1920: sin herze und sine sinne 
die enwären niwan an minne 
und an gemuotheit geleit. 
er suohte gemuotheit 
in wunderlicher ahte etc. 


Ritter, und macht ihn den Frauen 


fo werth. Ein Kopfhänger, ein finniger Denter ift ein träger Käufer 
und zum Minnebienft untauglich, und wer biefen Schwächen ſich fir 


giebt, verftößt foger gegen bie zuht, 
W. 248, 1: diu wipliche güete 
git dem man höchgemüete. 
W. 329, 18: höh minn git ellent- 
haften rät, 
L. 5, 22: ei treit den helfeclichen 
gruoz 
: der mich an vröiden richen mac, 
dar üf ich iemer dienen muoz, 
L. 7,39: mache wendec mir min 
klagen, 
sö daz ich werde gröz gemuot 
bi minen tagen. 
L. 10; 17: die ich dä minne tou- 





gen sunder wanc 


diu hät gehehet mir den muot 


ir minneclichez lachen 
kan mir wol gemachen 
höhen muot, 
dä. von mir wirt ein frölde 
kunt. 

W. 6, 1: Heinrich von Narbome 
ermahnt feine Eöhne : 
welt ir urborn den lip, 
.höhen lön hänt werdiu wip.... 
hin ze wiben nach höhem muote 
sult ir die sinne .rihten, 
und an ir helfe phlihten. 


13% 


W. 155,65: Alyze iſt fe ſchön ge-|P. 766, 9: guot wip man nis ge« 


Ihmädt,. . s ‘ zürnen sach . 
des lihte eit freuden siecherman | ob wert man näch ir helfe sprach: 
. wider höhen muot gewan. ei hät versagn unt wern bevor. 


P. 287, 15: will Minne den Dich⸗ gilt man freude iht urbor, 
ter, wie ben Pareival bei den| den zins muoz wäriuminne gebn. 


Bhıtötropfen, alsus twingen \ sus sah ich ie die werden lebn. 
unt selten hilfe bringen, W. 83, 10: des wibes herze treit 
ich sol sig underziehen ! J der. man: ' 
‘und voh ir tröste vliehen. 55 ‚gebont diu wip den höbex 
e 733, 3: . die minne . müde... 
dia — trürgen sine swaz iemen. werdekeit getudt, : 


“ mit freuden- helfe ergeilet. . . in ir handen stöt diu. sal; *) 
P. 95, 9: kört minne, dä diu freude| wert minne ist höh an. prüovans 
si, fagt Gahmuret in feinem \ zal. on 
"Schmerz zu Hergelogben. u ’ 
J Erfüllte vie Frau aber fo ganz die Seele des ſtreitbaren Mannes, 
fo durfte fie auch da nicht fehlen, wo es für ihn galt, feinen Helben- 
muth und feine Ergebenheit zu bewähren, wie ihr Anblic ja feine Kraft 
ftäglte und erhob. Die Frauen galten für bie fähigften Richter des 
ritterlichen Verdienſtes; fie theilten die Preife aus, fie verliehen die 
Kleinode, welche ihre Helven an Helm oder Schild als prangende Ju⸗ 
fignien trugen; fie waren der Föftlichfte Schmuc bei feftlichen Aufzügen, 
namen Theil an ben Jagden und ben bamit verbunbnen Gelagen im 
Freien, fie waren bon ber Tafel ver Männer nicht ausgefchloffen, und 
Unterhaltung, Tanz, Saitenfpiel und allerlei Scherz mit ihnen krönten 
die Seftfeiern und verlängerten fie bis tief in die Nacht hinein. Sie 
exfreuten ſich an bem Lanzenfpiel, womit bie Ritter ihren Zug beglei- 
teten und fie umfchwärmten, ober ſelbſt während ver Tafel fie damit 
ergögten; **) und fo Gefährten des Waffenhandwerls mußten fie auch 








\ 


®) P. 494, 25: Wälirs unt Norgäls, Kanvoleis und Kingriväls, daz ir 
mit sale wart gegebn. Mhb. sale, salunga, bie feierliche Uebergabe bes echtem 
Eigentums; afb. saljan, tnfb. mit sale geben, legaliter tradere,.mit Zuziehung 
ber salaman, Safmänner, welde bie Uchergabe behaupten unb befräftigten. ©. 
Grimm, B. A. &. 152. 196. 555. 
#*) P. 687, 12: Zwölf Imugfrauen ! von in diu kunst niht vermitz, 
trugen den Baldachin des Gramoflanz. |deis der buhurt het dre. 
P. 624, 16: ai körten gein der P. 669, 12: ritr und -frouwen hin- 
bürge hin. den näch 
dä wart mit freuden geritn riten an ein ander vaute. 
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mit Kinder Hand Wunden und Onetfchungen zu wafchen und mit feltnen 
Salben zu beilen. Die Gefchichte beftätigt die Angaben der Dächter, 
wie bei feierlichen Aufzägen, Zmweitämpfen, Turnieren, bei Bermählımge- 
feiern und andern Hoftagen und Feſten die Frauen ftets Theilnehmer, 
minbeftens Zufchauer waren, wodurch fie im öffentlichen Leben eine weit 
ausgezeichnetere Stellung erhielten, als ihr nädjiter Beruf ımb ihr per- 
fönliches Rechtsverhältuiß ihnen einräumte. — Mit Recht madt 
Rührmund (v. d. Sagen, Germania, B.IX, ©. 23— 25.) varanf 
aufmertfam,. wie geſchickt Wolfram zu berartigen Scenen fich ein weib- 
liches "Publikum zu. fchaffen weiß. Vergl. P. 17, 30—19, 16. 24, 3, 
3—37, 10. 60, 27 flg. 69, 21. 73, 11. 151, 1—10.. 387, 16. 
541,14—22. 544,.26. 597, 10. 598, 21. 610,.6. 623, 1. 655, 4 
661,6 778, 18. W. 89, 4— 92, 18. 126, 7. 202, 19 — 208, 
30: 216, 1—- 222, 3. 264, 21-259, 12. 226— 230, 10. — 
234, 30—243, 17. 244, 1— 268, 80; u. ſ. p. „Ah, si ma dene 
me voyoit!“ rief ber Ritter mitten im größten Kampfgetümmel, und beygi- 
ſtexte ſich zum erneuten Angeiff (Curne de St. Pal. v. über, II, 406, 


8 Minnebienft. 

Der Minnebienft gegen bie Dame war dem Lchns- und Ritter 
dienft des Dienftmannes gegen feinen Herrn nachgebilvet. Im fünlichen 
Branfreich hatte er beftimmtere Formen angenemmen, und bie Tronbe- 
dours unterfehieden vier Stufen: 1) Der Feignaire trägt die Eiche 
noch ftill verfchwiegen im Herzen, und wagt noch nicht fie zu gefichen 
2) Us Pregaire wagt er das Geſtändniß und wird ein Bitterde 


P. 669, 17; Gäwän ein riter wol P. 723, 13: Artus hete der werden 
gevar (magdo unde wip) hundert 


immer schuof zeiner frouwen elän . in’ ein gezelt gosundert. 
daz wären kranke sinne P. 777, 16: dä wart der buhut 
op die sprächen iht von minne. \ "wit genomn 

P. 670, 17: Artüs rine den witen |alumbe der tavelrunder rinc. 
man sach an allen siten ea. wären höfschlichin dine,. 
mit frouwen umberangen. daz ir keiner in den rino gereit: 

P. 682, 1: des küneo Gramoßanzes | si mohten d!ors ersprengen 

riuo unt sich mit hurte. mengen 
was mit frouwen umbehalden. und ouch mit künste riten a6, 

— 10: der 'känee bräht (Brandol.) | des dia wip ze sehen wären vrö. 
sehs hundert cläre frouwen, P. 738, 1: Jeslich frouwe hete pris, 
der ieslichtu moht: schouwen diu d& eaz bi ir ämfs. 
gewäpent dA ir Amis manger durch gerndes herzen rät 


durch riterschaft unt durch pris. gedient was mit höher tät. 


3) Erhert die Dame ihn, fo wird er als .Entendeire zum fürmiicen 
Minnedienſt angenonmmen. 4) Und er wird. iebhaber (Drutz) ber Fran, 
wenn fie ihm die hochſte Gunft gewaäͤhtt.“) Unſre veutſchen Dichter 
laſſen davon nichts bemerlen, wenngleich zwei Stellen im Parc. auf 
eine gewiſſe Probezeit u. z. von 5 Jahren hindeuten, ſofern fie. nicht 
richtiger auf das Lebensalter bezogen werden; denn Obie weiſt den 
Meljanz zuruck, weil er zu jung, und noch nicht durch ritterliche Thateu 
ihre Neigung verbient habe; und Gawan Hält pie Heine Obilot noch 
nicht an Vatren reif genng um Minne zu gewähren : 5 


P. 346, 33 bio sprach hin zim:|P. 370, 13: lät mich dienst unde 


wert ir sö alt, sinne 
daz under schilde were bezalt| k$ren gegen iwerre minne: 
in werdcelichen stunden .... . & daz ir minne megt gegebn, 
iwer tage in fünf järon, ir müezet fünf jär & len: 


daz ir den pris dä het genomn| deist iwer minne zit ein zal 
und weort ie danne wider komn | Obilot fpielt noch als Kind mit 
ze mim gebote gewesen dä, |. Püprden, und Gawan ſpricht zu ihr: 
spresche ich ‚denne alrerste ja |P. 368,29: .. geleit ie ritter nät 
des iwer wille gerte, durch .ein sus wönee frou- 
alze fruo ich iuch gewerte. welin. .. 


Die Sprache beſchränkt fich daher auch nur auf ben allgemeinen Aus- 
drud des zarten Dienft- und Anhänglichkeltsverhältniſſes, felbft in 
Beziehnung auf, ſolche Frauen, benen nicht eigentliher Minnebienft, 
fonbern nur Höfifhe Ehrerbietung gezollt wird. 


P. 199, 12: Parc. entbietet Giuevra und ich welle ir dienen swaz 


Gruß: ich kan. . 
sag ir, ich si ir dienstman, P. 715 in feinem vergötternden Lie⸗ 
dienstlicher dienste undertän. besbriefe: 

P. 670, 16: Gawan ordnet an: Ich grüeze die ich grüezen sol 
bi ieslicher frouwe ein riter,| däichmitdienstegrüezenhol..... 
der ir pflac, .. läz mich sin din dienstman; 

und der sich diens dar bewac. ich wil dir’dienen swaz ich kan. 
P. 694, 7, 8: Gramoflanz läßt | P. 737, 28: dem Oral und der Minne 

Itonien fagen: war Parc. diensthaft äne wano 
ich si für wär ir dienstman, mit dienstlicher kraft. 


*) Weinheib, S. 164. Fauriel, hist. de la hoere proveng. I, 502. 


136 


Irene, Hingebung in Math und Gefahr, Opferbereitfchaft zu jüen 
Werk, das fie forvert, Verläßlichleit der Gefinnung und Verſchwiegen 
beit über das zarte Verhältniß war bie Pflicht bes Ritters. Der Henn 
gebührt der Preis, ven er erringt, wie Parchval bie bezwungnen Helder 
zu Cunnewaren ſchickt, um fo bie ihr von Kehe zugefügte Schmach u 
rächen, und wie Gawan den beſiegten Meljanz feiner kleinen Gebietern 
Obilot zur Verfügung ftellt. Aber auch bie Herrin muß des Dienfet 
und ber Minne werth fein, ſich durch kiusche, stete, triwe, acham, 
rehtiu mäze, ohne wanc. unb valsch, amszeichnen, ſoll ihr wibeseht 
Anerkennung finden. — Unfer Dichter will (P. 4, 10.) wiplice 
wibes reht und mannes manheit singen, darum ftelft er fein Gedict 
auch den Frauen als einen Spiegel Hin: 
P. 2, 27: diusol wizzen war sikere minne und ir verdekeit, 

ir pris und ir re, sö daz si niht geriuwe 

und wem si dä näch si bereit ir kiusche und ir triuwe. 
Nur einer Frau zürnt er ernſt und tief (P. 114, 11): sit ich eu 
wanke sach. — Dagegen P. 11, 2: Sölhem wibe volge kiuxk 
mite, der lobes kemphe wil ich, sin. Nicht feine Sangeskunſt fell ie 
Minne verdienen, ſondern feine Nitterfchaft: 
P.115, 12: swämtnellensigespart | P. 827, 25: und nach volladeam 


swelhiu mich minnet umbe sanc, 
sd dunket mich ir witze kranc. 
ob ich guotes wibes minne ger, 
mag ich mit schilde und ouch 

mit sper 
verdienen niht ir minne solt, 
al dar näch ei sie mir holt. 





Gedicht: 
guotiu wip, hänt die sin, 
deste werder ich in bin. 
op mir decheiniu guotes g% 
sit ich diz ser volsprochen bis 
ist daz durch ein wip gescheht, 


diu muoz mir süezer worte jez 


Jeder Dienft ift feines Lohne s werth, und bie Fran verſürdig 


ſich, die gar den dienenden Ritter zum Gegenftand ihres Hohnes mad. 
Denn ift hoch bie Minne, Höher aber ift die Würde ver Ritterſhaht; 
diefe Wahrheit zur Geltung zu bringen, erzählt ber Dichter bie Aben 
theuer Gawans mit Orgelufen (f. oben, S. 19.), und dieſe ipm zugelheilt 
Rolle fihert dem Gawan feine tiefgreifende Bedeutung in unferm Getitht 


P. 612, 5: ob der schilt sin reht 
sol hän, 
an dem hät ir missetän. 
des schildes ambet ist sö 
höch 


daz er von spotte ie sich geröch, 
swer ritorschaft ze rehte pls 
P.524, 3: dämite ir sündeenphäbth 
ob ir min dienst smähet 
ez kronket doch iur werdekd 


7 








P. 511, 11: wer mec.minne un-. 
gedient han? 
muoz ich ia daz künden; 
der treit si hin mit sünden. 
swem ist näch werder minne 
dä horet dienst vor unde näch. 
P. 523, 27: 'ob ich vriheit ie ge- 
wan 
ir sult mich doch für eigen hän, 
daz dunet mich iwer ledec reht. 
P. 530, 16: ich pin iuch diens 
wernde 
ich enpfähes freude ode nöt, 
sit iwer minne mir geböt, 
daz ich muoz ziwern gehote stön, 
ich mege riten oder gen. 


, 187 


P. 547,25: Gawan, als ibm. Dfe 
gelufe im: Stih.läßt: um 


“|. w&sol’ich nu traten .holn, . 


muoz ich äne helfe döln 

näch minne alsolhe riuwe? 

pfligt si wiplicher triuwe 

si sol mir freude mõren, 

diu mich kan sus verseren! 

P. 730, 25: auf Joflanze 

man sach d& mangen trürgen lip 

den daz gelöret, heten, wip. 

wan sweni sin dienst ver- 
s#indet' 

daz er niht lönes vindet, 

dem muoz gein sorgeh wesen 


; gäch 
dane reichen wibe helfe näch, 


Nur die Damen, denen Nitter unter Zuſicherung ihres vohnes dienten, 


wurden an Artus Tafel zugelaſſen, 
fpeifen: 
P. 776, 17: swelch frowe saz sun- 
der ämis, 
diu getorste niht decheinen wis 
über tavelrunder komn. 
het si dienst üf irlönge- 
nomn, 


Drum heißt es von Artus Tafel (P. 766, 15.): 


‚die andern mußten in der Herberge 


und gap si lönes sicher- 
heit, 

an tavelrunde rine si reit. 

die andern muosenz läzen: 

in ir herberge se säzen. 





da saz dienst unde 


lön, d. 5. alfo Ritter und Frauen, bie fich zum Lohn des Minnebienftes 
bereit8 Zuficherung ober Pfand (lönes sicherheit) gegeben Hatten. 
Artus fegt von Sekundille voraus, daß fie vil gehiure fei, da er 
ihrethalb fo weit durch die Sande gefahren, "und fügt Hinzu: 


P. 767, 24: isteiirlönesunge- 
swichen 
daz hœhet wibe dienst noch paz. 


Gendde war der Ausbrud 


ein ieslich wip enpfienge haz 
von ir dienstbietere, 
op dir ungelönet ware. 


für viefen Minnelohn, aber bas, 


worin biefe Gnade, der Danf (faveur, enseigne) / beſtand, ſehr ver- 


fegieden je mach Abficht, 


Gefinnung und Gefittung ver Liebenden. 


Zunächft wird fie gewährt durch. reine zärtliche Zuneigung und deren 
unſchuldigſter Ausdruck ift ein Blick, ein Wort, ein Erröten, bie leife 
Kundgebung, melde dem Dienenden Goffaung größerer Gegenneigung 
ahnen läßt. . 


T. 60. ſpricht Schianatulander, noch Junker, zur tiudlichen Sigune: 
„Swä genäde wonet, dä sol man si suochen. 
frouwe, ich ger. genäden: des solt du durh dine.genäde geruochen. 
werdiu gesellekeit stöt ‚wol den kinden. . 
swä reht ‚genkde nie, aiht 'gewan| ze tuonne,, ‚wer mac si dä 
“ inden? 
T. &; Ich weiz 2 wol, du. bist.landes und liute. grözin frouwe. 
des, enger ich alles niht, wan daz dinherze dur din ouge 
schouwe. 
. also "Anz es "den" kumber min bedenke.“ 


Und Wolfram fingt: 
L 7, 23: "Min sanc wil genäds suochen 
an dich, güetlich wip: mu hilf sit helfe ist worden a nö, 
din lön dienstes sol geruochen , ..... . 
— 37: maht du troesten min gemüete? 
wan ein helfelichez wort von dir mich sanfte ernert. 
P. 168,.29: Parcival. weil er fo fan Bi 
er wirt wol’ gewert 
swä ein dienst gönäden gert, te 
im ist minne und gruo2 bereit. 


Einen Grab weiter gewährt bie Gnade ein äußeres Zeichen ver 
Zuneigung, ‘einen Brief, Ring, Armband, Sparige, einen Knepf, 
Gürtel, Schleler, over fonftiges Stürt ter Kleidung, das der Veglüdte 
als Triumphzeichen over ſchützenden ‚Talismam am Helm, Schild oder 
Speer befeſtigt, und umter befien helfenden Kräften er in ben Kampf 
geht (ſ. C. de St. Palaye, 1. c. I, 51, 52, 291, 294, 295.). 
Sigune (Tit. 30.) und Obilot (P. 372, 18.) Haben nur tocken für 
ihre Minnchiener zu geben, doch letztere Hilft fich mit einem Wermel 
ihres Lleides ans ber Verlegenheit, ven fie an Gawan als Kleinod 
giebt, der ihn an ven Schild heftet (P. 375.). Im größerem Umfange 
— und kann ift fohon ein feſt erflärtes Minneverhältnig voraus 
geſetzt — gewährt bie Geliebte ihrem Nitter cine voliftändige, möglich 
prächtige Ausftattung an Roß, Kleidung, Waffen und fonftigem koöſtlichen 


Schmuck, wie Sehmbille dem Feirefiß (P. 736, 3. 741, 19. 757, 11. 
768. W. 55,1. 125, 9. 248, 29. 279, 15, 25.), ober auch anbre, 
ſelbſt Heionifche Frauen thaten (W. 19, 25. 55, 12. 364, 20.). 
Raffinirter ſchon iſt es, wenn ber Kaftellan ‚von Couch feiner Dame 
beim Scheiven fein Hemde zum Troſt und Liebesſpiel ſchenlt, oder 
Herzeloyde den Gahmuret, wenn er in ben Krieg ober zum Turniere 
308, mit ihrem Hemd außftattet, das er über dem Harnifch trug, unb 
zerfetzt ihr dann zurüdgeb, bie es dann wonnig anlegte,. bamit (uach 
Weinholds, ©. 166, pikantemi Ausdrucke) auch bei der Abweſenheit bes 
Geliebten jeder Nero ihn noch ſchmecke und fühle (P. 101, 9: 111, 1). 


Dit. 81: ....,. im gap dar diu künegin ir "hemde, ö 
blanc sidin, ala ea ir blenke ruorfe. 
ez ruorte etwaz brünes an.ir huf: den puneiz var Boldac erz orte. 


Und bie Schwärmeret bes Jahrhunderts findet es rührend und religiös, 
daß Herzeloyde ſolches Kleinod, getränkt mit dem Blut Ihres gefalinen 
Gatten, und dem Speeve, bas ihm den Tobesftoß gab, im Manſter 
beiſetzen läßt, sd man töten tuot (P. 112, 2.). 

Den höchſten Grad erreicht die genäde in Gewäfrung der minne 
in jenem anderen Sinn, der zulegt den Ausdruck zur Gemeinheit ftem- 


pelte. Hierum handelte es ſich bei Gawans zärtlichen Attentat, gegen 
Antifonte (f. oben ©. 25.): 


P. 405,29: ouch batersi genä&-|P. 406, 15: Er: welt ir mir ge- 


den vil; näde tion, 
und fie Dagegen, P. 406, 11: daz enlät niht durch minen 
doch ir an sö kurzer zit art 


weit mine minnd hän. 


si bede al geliche stönt. d. h. wir find einander ebenbürtig, daher 
zur Vereinigung ohne Gefährbe der Ehre geeignet. Auch die melt- 
erfahrne Orgeluſe durchſchanut auf den erften Blick bie midringlichen 
Abſichten Gawans, als er ihr feinen Dienft ambietet: 


2. 510,8: lät wälzen iwerkran-| , hät iuch äventiure gesänt . |. 

ken gir näch minne üf riterliche tät, . 

üf ander minne dan ze mir.| des lönes ir an mir niht 
dient näch minne iwer hant hät. 


and Schritt vor Schritt entwickelt ſich deutlicher feine Abficht und ver 
hier geltende Begriff von genäde und lön. 
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F. bIO, 20: kert gein mir wip- 
. lichen sin... 
ir habt.mich in geslozzen: 
nu loset oder. bindet. . 
des. willen ir mich vindet, 
hetichiuchswäich wolte 
den wunsch ich gerne dolte. 
P. 511, 7: erwiebert fie: 
ob ir miner minne gert, 
minne und freude ir sit entwert. 
P. 515, 18: Gawan: ist. iu nu 
zornes gäch, 
dä hoert, iedoch genäde näch. 
sit ir sträfet mich 86 söre 
ir habt ergetzens öre. 
die wil min hant iu dienst tuot, 
unz ir gewinnet Lönes mmot. 
P. 587 21. klagt er an einfamer 
Lagerftätte in Minneweh: 
Orgelüs diu herzoginne 
muoz genäde an mir bogen, 
ob ich bi freuden sol besten. 





P. 628, 12: hei er im släfe str 
gestriten mit der minne 
übe mit der herzoginne. 

US fie (614, 3) ifm gefteht, fr 
habe feine werdekeit mm ver: 
ſuchen wollen, benugt er tie 
Stimmung der Reue fofort: 


PB 618, 1: nun ist hie niemen 
denne wir. 

frouwe, tuot genäde an mir! 
si sprach: an gisertem arm 
bin ich selten worden warm. 
dä gein ich niht wil striten 
im megt wol zandern ziten 
diens lön an mir bejagn. 

Doch im Beilager endlich: 


P. 643, 28: er vant die rehten 
\ hirzwurz. 

P. 644, 1: diu wurz was bi dem 

blanken brün 


Auch Gramoflanz verfigert von Stonie: 


P. 685,1: indergenäde ich hän 
ergebn 
al min freude und min lebn. 
P. 722, 24: si solz mit triwen 
meinen. 
üfir genäde kum ich hie: 


si hät mich sö getrosstet ie, 

ich getrüwe ir wol daz si mir 
tuot 

dä von sich hohert baz min 
muot; 


und er fanb vie volle Befriedigung, als Artus ihm Itonien ze rehter 6 
gab (P. 729, 28). Diefe genäde aber mit Gewalt nen bem 
ſchwachen fo Hoch gefeierten und doch fo gern gemißbrauchten Weibe zu 
erzwingen rief die ftrengfte Rache des weltlichen Geſetzes auf, und der 
Zorn tieffter Empörung folgte dem Webelthäter. Das beweift bie Ber- 
zweiflung Arthur über Urjans Unthat, worüber ſelbſt Orgelufe fagt: 
P. 529, 16: man sol unfuoge|P. 122, 15: über ven Raub ber 
rechen Imäne: 
mit slahen unt mit stechen. zwen ritter,, die eich niht bewarn 
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si ringent mit der nötnunft unfuoge kranz. 

und sint an werdekeit ver-| swaz er däminne hät bejagt, 
zagt; die nam er gar mit neeten. 

si fuoren roubes’ eine magt. man solt in drumbe testen. 


Berechtigt auch nach unſerm heutigen, doch gewiß geiftigerem, 
idealerem Duell entfliegenden Gefühl iſt das innige Mitleid und die 
tiefe Theilnahme mit dem jungfräulichen Weibe, welchem ver Geliebte 
vor ber befeligenben. Vereinigung entriſſen wird, und in der Pegel 
nimmt ber Tod am gebrochnen Herzen auch bie unglückliche Braut 
dahin. So ftirht Annore nad dem Verluſt des Galoss: 


P.80, 18: dem die minne erwarp | P. 436, 1: Ben Sigune: 


daz er an einer tjoste starp; durch minne, die an im erstarp 
P. 346, 17: diu sit den töt durch | daz si der fürste niht erwarp, 
in erkös , si minnete sinen töten lip. 


dö sin von einer tjost verlös. 


T. 147: Flörie, din Ilinöte ir herze, gedano und lip gap ze amfen 
gar swaz si hete, wan biligende minne, 
si zöch in unze an schiltlich vart und kös in für alle gewinne. 


— 148: Der holt ouch näch ir minne under helm sin ende. 
Flört starp ouch der selben tjost, doch ir lip nie speres orte 
genähte. 


Dem’ Kaftis war Herzelohbe zur Che gegeben, doch: 


T. 27: Kastie Herzeloyden nie gewan ze wibe, 
die an Gahmuretes arme lac mit ir magtuomlichem libe. 


Ift der Schmerz ſchon groß, daß in ihrem Dienfte der Geliebte ven 
Leib verlor, indem er zu ihrem Preife ausjog zum Kampf, und hätt 
die Frau ſich fo mitſchuldig am feinem Tode, fo verdoppelt er fich durch 
die heiße Neue, wenn fie fich geſtehn muß, daß fie ihm zu lange auf 
die Folter gefpannt, umb ihm genäde verfagt Hat, obgleich ex fie ſchon 
längft wohl fich verbient hätte. So beffagt Belafane ven Tod Ifen- 
harts, daß fie ihm zu fange Hingehalten; aber fie ging noch weiter und 
übte Nittershut; fie bewog ihn zum Gelübbe, feine Leibeswaffen 
anzufegen, um, ihn dadurch von Kämpfen. abzuhalten. Das aber brachte 
ihn bald zum Tebensüberbruß, und um ſich ans ber Stimmung zu 
zeiten, zieht er nur mit Schild, Speer und Schwert, ohne Panzer» 
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bembe, bewaffnet ms, und bald auch findet er den Tod im Kampf mn 


Protigilas. 


T. 27, 9: nu hät minschamen- 
diu wipheit 


er gap durch mich sin harnas 


enweo.,.. 


sin lön erlenget und mjn|— 19: dö daz der helt äne war. 


R leit. 
dom, helde erwarp min mage- 
s tuom . 
an riterschefte manegen ruom. 
do versuchtin...., 


Der gleiche ritterliche Thatendrang 
er Belakauen gewonnen, on 
P. 54, 17: dä was derstolzeküene 


man, 
unzersich vaste senenbegan. 


sin lip. dö wenio wart gespart 

des lebensindä& näch ver- 
dröz: 

mauge äventiure suoht er bis 

(d. h. ohne Leibeswehr) etc 


beſeelte Gahmuret; denn nachden 


daz er niht riterschefte vant, 
des was sin freude sorgen 
phant, 


und er entflieht ihr heimlich, ven Rittersmuth über feine Treue ſetzent 
Zwar bereut er vor Kanvoleiß feine Untreue ımd ven Sammer, ven a 
der Verlaßnen bereitet, entſchuldigt ſich jedoch damit: 


P. 90, 29: der frouwen huote 
mich üf pant, 
daz ich niht riterschefte vant. 


dö wände ich daz mich riter- 
' . schaft 
nem von 'ungemüetes kraft 


und er bebingt fich ausbrüdlich, nachdem er Herzelohden als Gemafl 
zugefprochen ift, aus, wenigſtens monatlich einmal zum Turnier un 
reiten zu bürfen; ftvengexe Hat bürfe fie nicht üben, wenn ex nicht anf 


die alten Schliche ‚gerathen folle: . 


P. 96, 25: frouwe sol ich mit iu 
genesn, . 
'sö lät mich äne huote wesn. 
wan verleet mich immer jämers 
kraft, 
sõ tet ich gerne riterschaft. 
lät ir niht turnieren mich, 


P. 97, 1: als dö ich minem wibe 
entran, 
die ich ouch mitriterschaft gewan. 
dösimichüf von stritebant 
ich liez ir liute unde lant ... 
aflermänedglich ein turnei, 
des sult ir frouwe ruochen, 





#6 kan ich noch den alten slich, daz.ich den müeze suochen. 
So ehr. überwog bie Ritterſchaft ven minniglichen Genuß, daß lkes für 


das Gchimpflichfte gehalten Yurbe, wenn ber Selb ſich ber üppigen 
Rufe Hingab, nnd in Unthätigfeit mit der Geliebten ein meichliches 
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Leben hinlebie. Durch ein ſolches unritierliches Gebaren, ſolches 

„Verliegen,“ iſt Erec ein ungemein häufig wiederkehrendes abſchreden⸗ 

des Beiſpiel*) geworben (Erec, 2922 — 3060): er sich sÖ verlac, 

Jaz niemen dehein ahte üf in gehaben mahte, nu 
Diefer der Frau gar leicht gefährlich werdenden Nitte 

die für den Mann nicht minder bedenkliche Frauenhut 

ein Gegenftand, der in unferm Gebicht nicht berührt wird, d 

die lyriſchen und didaltiſchen Dichter mehrere Iahrhundert 

ein unerſchöpfliches von allen Seiten’ behandelte Lieblingsther 

wogegen es in Epen, 3. B. im Eraclius nur ausnahmsweiſt 

in ven Heineren poetifchen wid profaifhen Erzählungen ungen 

und mit ben .‚mannigfaltigften Modulationen behaudelt wird. Wie une 

lyriſchen Dichter darüber venten, hat Maßmann (Eracius, ©. 

598 — 617.) in einer reichen Blumenlefe zuſammengeſtellt; indem ein 

Theil mit.Antitonien übereinftimmt, welche guot.gebeerde und kiusghen 

site als ihren ſichern Schild gegen ehrenrührige Angriffe erlennt **) 

(@P. 414, 23.), hält em anbrer Theil es für unmöglich, ein Weib zu 

hüten, da fie mit tauſend Liften ımd Ränken werde ven Mann zu 

betrügen wiſſen; gefährlich ſel die Ueberwachung, da fie die Treue in 

Verachtung verwandle und zur Befreiung vom Zwange reitze und Gott» 

fried (Trist. 17938.) erläutert dieſe huote als ein übel minnen site 

ausführlich an Eva's Beifpiel: indem bie frowwen alle ir muoter Even 

kint, diw näch ‘der Even gövet smt. — Gchürte es zum guten 

adligen Ton, zu einer Dame in Minnenerhäftniß zu ftehn, das ber 

Welt jedoch und den Augen böswilliger Lauſcher verftedt gehalten werben 

mußte, wie auch Gahmuret zu Galoes äußert: 


P. 8,20: mancgen kumberlichen pin wan kunde ouch ich nu minne 
wir bödo dolten umbe licp. . steln! 
ir wäret ritter unde diep. öw& wan het ich iwer kunst, 
ir kundet dienen unde helul| und anderhalp die wären gunst! 


fo durfte die Gewährung ver genäde beim heimlichen nächtlichen Beſuch 
nicht feplen, wenn ber Ritter zur Geliebten, zu Kuß und Umarmung 
ſich ſtahl, zur umarmung ſo feſt, ſo feſt: 


*) ©. darüber Iwein, 2794 u. 7171: | danne lät sich ouch niemen an 
verlegeno müezekeit niuwan ein verlegen man. 
ist gote unt der werlte leit ' 


Bartmanu, Im. 2890: ein gut Weib bebarf nicht ter Hut, als mir 
durch ihre Chre. 
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L. 8. 28: .obe der sunnen dri mit blicke weren, 
sim möhten zwischen si geliuhten. 

Dabei aber ftand dem minneringenben Ritter das überläftige Geſchlecht 
ver Merter und Kleffer Häßlih im Wege, diu valsche diet ber 
losere, meldære und züngelsere, über welche auch Guiot von Bro- 
vins (Stud. I, ©. 122. 124.) klagt, welche auf Tritt und Schritt 
dem Minneverbächtigen auffauern, fei es um ernft bie Ehre des Haufes 
und ihrer Gebieterin zu hüten, ober hämiſch vns Geheimmiß zu ver⸗ 
tathen md ſchadenfroh zu zerftören. Darum ivarnt Gurnemanz ben 
Parcival vor unlautern heimlichen Liebesabentheuern: 


P 172,17: dä wirt der slichere| der wahtere erwachet. 


. klage ungeverte und hämit, 
das dürre holz ime hage: dar gedihet manec strit, 
daz pristet unde krachet: diz mezzet gein der minne. 


Die zahfreichen Tage» und Wächterliever bezeugen das Wohlgefallen an 
ſolchen, oft mit ungeſchminkteſter Derbheit ausgemalten, ver Phuntafie 
gleich wie dem wirklichen Leben entfprungenen Situationen, und daß 
vergleichen Lieber in vornehmer Geſellſchaft vorgetragen und ohne 
Erröthen beffatfcht werben fonnten, giebt uns einen Masjtab für vie 
damals herrſchende Sitte und Züchtigkeit in den fogenannten gebilveten, 
höftfehen Kreifen, in denen fogar Geiftliche und Mönche trotz ihrer 
Ordenstracht und Gelübbe als Sänger folcher Lieber ſich, ohne Anfth 
zu erregen, beivegen burften. 


9. Sittliche Zuftände. 

Das Mittelalter ift reich am ben gewaltigften Gegenfägen ſowohl 
im großen Völfer- wie im Privatleben ber Einzelnen. So hoch und 
mächtig die Kirche daſtand, vor ber Alles in Demuth ſich beugte, fo 
ift fie doch umhangen mit einem Siünbenfeben des Klerus und ber 
geiftlichen Orden, benen Guiot von Provins in feiner Bibel einen fo 
vernichtenden Spiegel vorhält. So hoch geehrt mit dem Nymbus gött- 
licher Weihe umgeben ver Priefterftand war, fo fortwährende Zielfcheibe 
des beißenbften Spottes ber Ritter und bichtender Clerks war ber in 
Sittenlofigfeit und in liederlichem Concubtnat Hinlebende Priefter und 
Mönd. So Ho die Tugenden ver Treue, Schaam, Liebe gepricfen 
wurben, fo frech warb ihrer im wirklichen Xeben gefpottet. Der chriſt⸗ 
liche Glaube war. zu ſtarren Formeln, bie chriftliche Liebe zu einer 
tobten Werlheiligkeit zufammengefchrumpft, vie Religion und ihr Kultus 


145 


ein wein LAeußerliches getvonben ‚über. 208 nur. wenige große Geiſter ſich 
erhoben und dem herrſchenden Strome entgegemarbeiteten. Blicken wir 
in bie Lebensläufe ver Trowbabeuts,*) fo breitet: ſich ein ſo unüberſeh⸗ 
baxres Feld ver Zuchtlofigfelt, der leiblichen Genußfucht, cine Verzerrung 
und; Verlehrung aller Meligiefität und Moral, ein Umſturz alfer fitt- 
lichen heiligen Bande vor ung aus, daß. wir entfeit zurückſchaudern, 
und uns faft mit Abſcheu von -nen glänzenden dufteuden Blüthen, 
welche. die Poeſie jener. Zeit uns barbietet, „abwenden, wenn wir erlken⸗ 
nen, auf welchen Sumpfe bes ſocialen Lebens fie erblüht find. Jenes 
Ideal der Liebe und bie Bergötteruug ver Angebeteten erhob den Nitter 
eft zu wahren Heldenthaten und ben ebefmüthigften aufepfernden Hanb- 
lungen, aber nicht: minder trieb fie. ihn auch zu ven verächtlichften, 
lacherlichſten, widerſinnigſten Narrheiten und Tollheiten, oder ſchlug in 
den gemeinſten Realisums um, und es konnten Geweinplätze ſich bilken, 
und als bewunderte Wahrheiten gelten, die Gott und Welt zu aller 
Zeit verdammen muß. Da ward eine Nacht im Schoos der Geliebten 
zu ruhen, höher als. das Paradies geachtet; und nach der Gunſt ber 
Geliebten zu ſtreben, galt für nothwendiger, als nach der Gnade des 
Himmels zu trachten. Ward ſo die ſittlich vefigiöfe Liebe, anſtatt in 
ten Schranken wahrhaft ſchöner Reinheit und maßvoller Erotik ſich zu 
halten, gewaltſam aus dem Leben hinausgeſchraubt, „fo war ber rohe 
Genuß und die unſittliche Sentimentalität des phyſiſchen und morali- 
ſchen Ehebrucht vollendet, und fo ſehen wir in der That die Ehe, ihrer 
Würde und Heiligkeit entlleivet, zu einem konventionellen Verhältuiß, 
das. äußgre Rüdfichten nüglih und annehmbar machen, herabgewürdigt, 
neben, vom Konkubinate ‚der Vprnehmen: ohne Anftoß einhergehn, und 
Liebe und Ehe als zwei ganz verſchiedne garnicht zufammengehörige 
Dinge betrachtet. Bezeugen jene deutſchen Tag» und Wächterlieder 
ſchon dieſe herrſchende Anficht, und noch mehr die provenzaliſchen Alba’s 
und Serena's, ſo liefern die zahlreichen aftfranzöfiichen Fabliaus, von 
denen veichlich zwei Drittheile ſich mit betvognen Ehemännern befcäfti- 
gen, und Boccaccio und ‚feine Nachtreter in ven Profanovellen. ben 3 
ſchlagenden aber traurigen. Beweis, mit welchem Intereſſe, in immer 
weiter wachſenden reifen, weit über bie Grenzen Frankreichs und 
Ytaliens hinaus, fie gehört und über das ganze Abendland Hin, wie 
eine vergiftende Peft, verbreitet wurben und Sahrhunderte lang fort- 
wirkten. Voeſie und Leben mdinden hier in engſter Wechſelbeziehung, 





S. Diez, Leben der Droubabenro Derſ. die Poefie ber Trou—⸗ 
badouro 
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sa 
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und ver fübframgöftfchen Peit -Tam das bretontſche Epos auf Kalkan 
Wege entgegen, um wit ihr Hand in Hand furbaß zu gehen. Der 
Ehebruch wird gleichſam zum konventienellen Myſterinm.e) Det hoch · 
gefeierte König. Artus. verdankt ihm feinen. Urfprung; er hat Weiber anf 
Weiber, dir alle Ginevra hießen, aber nicht zu fagen iſt, weldje von 
ihnen ſich treu in der Che erwieſen. Lamcelot-Tebt mit. ver Königin ie 
Ehebruch; Mordred, Arthurs ‚Neffe, verfucht: ihn ‚während feiner 
Abweſenheit im Felde; Triftan lebt mit gſolde, ber Gattin des Königs 
Marke, ‚darin, . und fpottet fogar durch Lift ‘über ein Gottesgeriqht, 
welches. bie ‚Treue: der Konlgin prüfen: ſoll. Die Helden und Heldinuen 
der Romane vermäßlen fich ober geben- fich: hin nach abentheuetlichſter 
Raune und willkührlichſtem Gelüft, gleichviel ob der neuerwählte Gelichte 
von Vater ober : frühern Geliebten :der Dame erfchlagen hat; ein 
Gewiſſensferupel wird nicht, höͤchſtens -eine hoſiſche Anftamberäcfiht 
wach. Die feanzöfifge Lyrik erhebt bie ſpitzfündigſten Fragen über das 
Weſen ber Liebe und die belifateften. Verhältniffe der Betheifigten, und 
loſt fie mit der ſtaunenswertheſten Dialektik: und wenn es auch förmlich 
konſtituierte mit Öffentlicher Autorktät befleivete Minnehdfe und Mimer 
gerichte nicht gab,**) fo bilveten diefe Spiele eines frivelen Wihes 
doch keinen unbebeutenven Theil feiner geiftreicher Unterhaltung in den 
hofiſchen Streifen, wobei bie Theilnehnter beiderlei Geſchlechts ſich anf 
das Angenehmfte gekitzelt fühlten. Der Traotatus amoris des Andreas 
Capellanus, ven v. Sarwey ***) nach Rahnouard mit Unrecht in bes 
Jahr 1170 ſetzt, der vielmeht dem 14. Jahrhundert angehört, fer 
Hert für dieſe jüngere Zeit die Geſetze der Galanterie u. a. im Allgt ⸗ 
meinen dahin: „Achtung gegen das weibliche Gefchlecht überhaupt. — 
Der Dame fteht es frei fi einen Liebhaber zu wählen. Der Gewählte 
darf es nur dann ausfchlagen, wenn er ſchon mit einer andern Dame 
in einem Liebesverhäftniß fteht. — Nur. folhe Perfonen, die nicht mit 
einander verheirathet find, ſtehn unter ben Gefegen ber Liebe. Zwiſchen 
Ehelenten findet feine Liebe mehr ftatt, und wenn zwei Liebende eins 
ander heirathen, fo erlifcht augenblicllich das Verhältniß. — Daß ein 
Mann ober eine Dame verheivathet ift, hindert feinen Theil, ein Liebes 





.*) Rafentran, Die Porfle und ihre Geihichte. Konigeberg. Ben 
träger. 1855. ©. 480. 

**) (Spangenberg). Die Minuchöfe des Mittelalter und ihre Gxt- 
ſcheidungen und Ausjprüde. 1821. — Curne de St. Pal. v. Klüber, I, 
251. 261. — Diez, über die Minnchöfe. Berlin, 1825. 


”*o) 9. Sarwey, Monatsihrift für Fufigpflege in Würtemberg, B. IL 
513; IV, 88 fig. 
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verhaͤltniß mit einer dritten Perſon einzugehn. — Alle Perfonen, 
welche in das Geheinmiß gezogen werben, find zur größten Treue und 
Berſchwiegenheit vexpffichtet” u. |. w. — Und ver Mind Noftrademms 
vertheibigt gleichfalls ». den. Grumbfah: . „Liebe ziwifchen Ehegatten ſei 
unmöglich. Causa oomjugii ab. amore:non est excusatio certa (Rayn. 
cheix, 2,.CV. Weĩinhold, ©. 180). — Wie tief dieſes Unheil 
andy in Deutſchland ſich eingefreffen, zeigt Ulxich von Lichtenftein auf 
feiner abentheuerlichen Minnefahrt,. während. ex daheim ein treues Weib 
fingen. hat. Wir wenden uns mit Wiverwillen von biefen Bildern glän- 
zenb.überfirnißter Verworfenheit ab; und werben bie Schilverungen. von 
Branteme- aus. ver jüngeren Zeit, und was ung fonft in ber Geſchichte 
über. das Leben. ber Fürften und Adligen jener Zeit erzählt wird; damit 
zufannnengehalten , jo teitt uns ein fo frivofes, in raffinierten Wolluſt 
aufgegangnes, nur. durch höfiſchen Brauch Übertümchtes Leben entgegen, 
das den Tod bes ‚echten Ritterthums fehon damals in ſich ‚trug, um 
das dem von Cafanova für die nenere Zeit geſchilderten in nichts -nach« 
fteht. — Mit Verachtung wird zwar von ber veriworfnen Minne und 
ven feilen, Dirnen gefpsochen, und bie Gefeggebung aller Länder ift 
zeih an. Bersronungen :fowohl gegen. viefelben als beforgt für eine 
gewiſſe Regelung dieſes Unweiens, bezeugt aber eben daburch, wie tief 
amd weit es in allen Klaſſen ver Benäfferung verhreitet gewefen; und 
immer folgt. ja die Menge gern dem Veiſpiele der Hohen und Bevor» 
rechteten. In ven Krenzheeven beſonders wimmelte es von zahlreichen 
Schwarmen des liederlichften weiblichen Geſindels, und als ein Spiegel- 
bild dieſer Erſcheinung des wirklichen Lebens tritt das leichte Gefolge 
des Heeres des Meljanz, als er . Bearoſche zieht, auch in unſrer 
Dichtung aufı 

P. 341, 19: ouch was der frouwen, ez wärn niht küneginne; 

dä genuoe, die selben trippäniersen 
etslichiu'n zwelften gürtel truoc | hiezen soldiersen. 
ze pfande näch ir minne. 


Beifchläferinnen fich au halten, war in den höheren Ständen a algemeine 
Sitte; “ein, Herr v. Berne hatte ein Dutzend junger Dienſtmädchen zu 
feinem Gebrauch; ein Graf won Gleines Tante feine zahlreichen ünches 
lichen Kinver nicht bei Namen, ‚und eine Thür im Palaft des Karbl- 
nals Wolfey noch führte die Juſchrift: domus meretricum Domini 
Cardinalis, wenn auch Anbre zur Reinigung bes geiftlichen Herrn 
1otricum (Wäfcherinnen): fefen wollen, was jedoch nichts ändert, va 
dies gleichbeveutend war. Daran Inüpfte ſich die Sitte, um ven Gaft 
10* 
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mit ganzer Artigkeit aufzunehmen, ihm ein: folches .Wefchäpf mit: in bes 
Schlaftabinet zu .geben. ‚ Aber: vie Nachbildung des Lehensverhältniſſes 
im Minnebienft führte ‚noch: zu einem andern Brauch Höheren Grades 
Es war Sitte, daß ber Lehnsherr won den auweſenden Vaſallen zu 
Bett geleitet wurde, die ſich erſt entfernten, wenn er ſich niedergelegi 
hatte. Die Frau war ber Lehusherr, ver. Ritter ver Lehnsträger, um 
fo. folgte er ihr, ‚und: Half: ihr beim: Auskleiden. Nicht minver erforberte 
bie Artigkeit, daß der Gaſt vom zen Töchtern. über Frauen des Haufes 
bis. an das Bett geleitet, ja..von. ihnen gewartet .wirrbe, bis er es 
beftigen; ja man ‘ging wohl noch: weiter; — und ber ſchweitzeriſche 
Riltgang und das Gaffelgehn,: dns batrifche Fenſtern, das. ſchwäbiſche 
Fugen, das kärnthenſche Brenteln und . frärlifche Schnurren laſſen 
exfennen, daß. ber im Lanbvoll fortlebenbe. Brauch ‚freier nächtlicer 
Beſuche aus einer fehr alten Wurzel bei Vorzeit. entſprnugen ift (fj. 
Eurne de St. Bat. IE, 262— 376. Weinhold, 174) — . Der 
Schlaftrunk ward. im Bett eingenommen, und, nicht leiht wird in ven 
Ritterromanen bie Schilderung vergeſſen, wie ‘der Helb van. Pagen und 
Dienerinnen in fein. Schlafgemach begleitet, entfleivet und zierlich mit 
Getränk, Früchten und Backwerk bevient worden ſei. Porrival. findet 
bei Gurnemanz Morgens ein Bad bereitet, und allerliebſte Mägdlein 
dedienen ihn dabei, ſtreichen leiſe und fanft. feine Hautwunden und 
geberden ſich ziemlich: Läftern, Doch er, noch in ſeiner tumpheit, weit 
fie verſchämt von .danuen, wozu ber Dichter bemerkt: ich ween, ai 
gerne heten gesehn, ob. im dort wunde .iht.;weere geschehn (P. 166. 
167)... Sogar auf ver Gralsburg wird Parcival von lieblichen Mräpchen 
bebienf, benen, es leid that, baß er fo ſchuell unter das Dediafen 
fprang (P. 243. 244), Als Gawan beim Plippafinot ſchlafen ging, 
blieb feine Tochter Bene noch bei ihm allein, und (P. 552, 27.) 
het er iht hin zir gegert, ich wen si hetes in gewert. Morgens 
wird Gawan zu Schaftelmarveile im Bette von vielen Frauen, jedoch 
mit zühten bevient (P. 581, 27.). Der ebengenannte alte Plippalinot, 
ber als ein wackrer abliger Ehrenmann geſchildert wird, fagt im Voraus 
zu Bene: tohter, leist al sine gen, des bin.ich mit der volge wer 
(P. 550, 21.); und als ber alte Sünder am andern Morgen fie weinen 
über Gawans Vorſatz, das Abentheuer auf ber Zauberburg zu beftehn, 
findet, fegt ex folgerecht ein zürtliches Anſinnen des Ritters voraus. und 
ſucht fie wegen ihrer unpaffend augebrachten Ziererei zu beruhigen: 


P.555, 9: erliezez.äne zürnen|. ob die, maget wol, gevar 
gar, . ihte dä were betwungen, 


. 1 


und ob dä \was gerungen ....| ob dan von'&rste bringet zorn, 
daz liez. ir. vater äne haz. der:ist schier dä näch jorkom. “ 
dõ sprach er: „tohtor, wein et|P. 660, 14 Gäwän sprach: „ 

Eee Re 1 Sue SE niht Grm 


. swaz, in schimpfe.alsas geschiht, |. wan das wir vor iu wellen jehn.“ 


Bel: in fittlicher Abgrund öffnet fe da bei ſolcher Geſinnung eines 
Baters vor unſren Augen! — 

Bei ſolcher Freiheit der Sitten konnte an die ber unterhaltung 
nicht ängftlith- bemeſſen fein, ſobald ſie vom Zwange ber herrſchaftlichen 
Etikette und ber gebomen Rang- und Standesfotm entbunden war. 
Wir begegnen Derbheiten, die und dad Blut in bie Wangen treiben, 
und ſelbſt unſer Dichter tft nicht ganz frei davon; er kennt fein Publi— 
kum unn den moraliſchen Hintergrund in ſeiner ganzen Schwärze, body 
till er fein Ascet fein un‘ er-fieht:vem Weltlauf nach. Wenn Abends 
die Frauen und Ritter fi Immer zaͤrtlicher anblicken: werdents 
iemer heinlicher baz, daz sol ich läzen äne haz “(P.:638, 30... Jur 
Munde einer älten Dame, wie Arnive, nimmt es fich noch gar fittig 
aus, wenn fie halbverſchämt Anftand nimmt, Klinſchors leibliche Züch- 
tigung zu erzähfen (P..657.); aber es iſt nicht fein, wenn ihre Exzäh- 
kung Gawans ſchallendes Gelächter erregt: des: wart aldä gelachet 
von Gawane sere (P. 657, 10.). Allein auch fenft weiß fie mütterfich 
Gawan zur Minnefeier zu bereiten (642:) und Orgelufen zu belehren, 
wie überhaupt bie Zubereitung ver’ Schlaf» und Brautftatt zu ben 
Lieblingsſchilderungen gehört. Humoriſtiſch wirft der Dichter bie Be— 
mertung ein, als Gawan mit Antitonie tafelt: 

P. 423,29: swaz mand& kniender| den man die besten jär noch git. 
schenken sach, | ich pin ‘des’ unervzeret, 

ir dehein diu hosennestel brach:]  heten si gescheret 

— 424: 1: Ez wären meide, als| als ein valke sin gevidere: 
von der zit; - dä rede ich niht widere. 

Und dem Gahmuret traut er zu, daß er bei fo günftiger Gelegenheit 

mehr ins Zeug gegangen wäre als Parchoal, da er Jeſchuten im ' Zelte 

ſchlafend fand: 


P. 139, 15: het er gelernt eins| diu bukol ware gehurtet baz 
vater site, dä diu herzogiune al eine saz. 


Noch feiner ift Orgelufe, abgefehn von ifrem ganzen Verhalten, in 
ihrer Rede zu Gawan, als Liſchoys zum Kampf anreitet: 
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P. 635, 19: der dort kumt, iach| daz lät iu durch die frouwen 


sol sin hant , leit, 
dð vellen, ob iu iet zetrant diu ob iu sitzent unde sehent. 
. Inder iwer niderkleit (Hofe), waz op die iwer laster spehent? 


und umbefangen äußert fie zu Artus nad dem Beilager mit Gawan: 
dä wart ich äne wer bekant, unt zer blözen siten angerant (P. 
674, 5.), ein Ausprud, ver P. 257, 22. ſchon vorkam, als Parcival 
Jeſchuten im Lumpenanzuge wieberfanb:. swä man se wolt an riten, 
daz was zer.blözen siten. Ohne Zweibeutigfeit findet er fi P. 299, 
14: sus was der wol gelobte man gerant zer blözen siten an mit 
rede, b. h. er. warb an feiner unbewehrten. (ſchwachen) Seite ange» 
griffen, was an ben ähnlichen Ausdruck latus apertum, ist Gegenjak 
von testum, und ben tropifchen Gebrauch von nudus, nudatus, iner- 
mis erinnert. Gawaus Hirſchwurz und T, 81. haben wir bereits 
berührt, und Studien II, ©. 184. ift bez Ausdruck „ir kiusche auf 
die Wunde binden “ geradezu ins Obſtöne zu weifen. 

Zu einer blinden Vergötterung der Frauen überhaupt kann unfer 
Dichter, bei feiner tiefen, Menſchen- und Weltfenntniß ſich nicht herbei- 
laffen, denn er weiß zu wohl, wie fehr das ſchöne aud zugleich das 
ſchwache Geſchlecht ift, mie es Tüftern nach, vem ſchönen Manne blidt, 
und wie viel e8 ihm zu vergeben vermag. Kaylet ſcherzt zu Harbich: 
eure Schwefter Alice. bot mir Minne; die nahm ic da, doch ift fie 
würbiger als mit mir nun mit dem Fürften Lambelin verbunden; — 
allein wie ihr mir auch zürnen mögt, mich enslüege doch iur swester 
niht (P. 90, 6.). Parcivals Schönheit war eine Zange 


P. 311, 23: si möhte steste habn,| ich meine wip die wenkent 
diu den zwixel wol hin dan kan| unt ir vriuntschaft überdenkent. 
schabn. 


Wolfram tabelt Gawan, daß er fo blind ſich won Orgelufens Schönheit 
hinreißen läßt, und Täßt Kahlet zu Gahmuret fagen, baß hie Weiber 
ihn wie Zuder effen möchten. In einen herrlichen Gegenfag ſtellt er 
die reine erhabne Kundwiramurs mit den Lüfternen Weibern, die des 
Manngs nicht bald und genug zur "Befriedigung habhaft werden Tonnen, 
und dennoch die Maske ſpröder Ziererei anlegen. 


P. 604, 5: Swie Orgelüse gleste, P. 50, 16: ich muoz daz eime 
ich wolt irmiune alsö niht nemn: : “ tiuvel jehen, 
ich weis wol, wes mich sol: des fuor’ich nimmer wirde vrö: 

gezemn. het er den pris behalten sö 


an vrävelen helden .sü den lip, 
für auoker gezen in diu wip. 
P. 201,21: er laomitaölken fuogen, 
des nu niht wil genuogen 
mangiu wip, der in sö tuot. 


daz ei durch arbeitlfchen muot | 


ir zuht sus parrierent 

und sich dergegen zierent !- 
vor gesten sint se an kitischen 
' en 
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‘ir herzen wille hät versniten 
awaz mac an den geberden sin. 
ir friunt si heinlichen pin 
füegent mit ir'zarte .... ©o 
war Kundiwir. nicht, 
ei wände iedoch, si wer sin 
wip 
auch al® magetbeeriu brüt, 
‘wand er was ir herzen trät. 





Verderbich erfeint in das Frauengedronge an Artus Hofe, und 
nimmer möchte er fein Weib dahin führen; and boshaft bemerkt er über 
dieſe Hofdamen, baß die ſcheckige Hautfarbe des Feirefiß einen beſondren 


Reitz für ſie habe. 


P. 216, 21: wer möht dia reise- 
lachen 

solhem wibe her gemachen? 
och wände dö ein fronwe sin, 
si solt den pris verloren hän, 
hete si da niht ir Amis. 
ich entetes niht decheinen wis 
(ez was dö manec tumber lip), 
ich breehte ungerne nu min wip 
in alsö gröz gemenge: 
ich vorht tinkunt gedrenge. 
etslicher hin zir spreche, 


Bon ven ſchönen frierenden Tächt 


Dichter: ' 


P. 450, 1: ob ich kleinez dinc dar 
rssche, 


ungern ich daz verepresche, 


ichn holt ein kus durch suonedä, 


op si der suone sprechen jä. 





daz in ir minne stesche 
und in die freude blante: 
op si die nöt erwante, 
daz dienter vor unde näch. 
mir were &mit irdannen 
gäch 
P. 774, 7: etslichiu was im doch 
i ad holt, 
sie hete sin dienst wol gedolt, 
ich wen durch siniufrem- 
diu mal 


tern des Kahenis bemerkt zwar ber 


wip sint et immer wip, 
werliches mannes lip 

hant si schier betwungen. 
in ist dicke alsus gelungen. 


aber „Weiber bleiben Weiber“ ſagt er auch von Adams Töch-⸗ 
tern, ber ihnen ungsmuht und geipifie Wurzeln, bie bei ber Geburt 
Menfshenautlig verlehren, widerrieth: 
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P.:518,:25: „mini lieben kinf, 
nu eit an swlekeit niht blint.“ 
diu wip täten et als wip. 
etslicher riet.ir brodor Hip 


+ 'daz si.die were volbrähte, 
des ir»herzen gir gedähte. 
.‘ aus wart verkört diu mennischeit. 


Hartmann (Iwein, 1866— 1888.) legt ven Spruch: si tete sam diu 
wip tuont, milder aus, indem er warnt, fie nicht zu ſchnell ber 
unsteete zu. befhulbigen, da ihr Wankelmuth oft, nur aus. ihrer Her- 
zensgüte ‚entfpringe, und, bamit Laudinen zu entſchuldigen ſucht, daß fie 
nach Lunetens Rath dem, ver ihren Gatten, erfchlagen, dennoch bie 
Hand reihe. Wolfram jedoch, zur Erhebung Sigunens, verwirft 
tadelnd ſolchen Entfchluß. air wirklichen böfen :RBanfeluuth, und preifet 
die Wittwe,. bie. dem Gemahl, auch nach ven Tede noch treu Meile; 
das aber fei nicht aller Weiber. Geſinnung. 


P. 253, 12: Lünete riet irfrouwen: 
ı „lät genesen 

disen man, der.den iwernsluoe: 
er mag, ‚ergetzen. iuch. genyoc.“ 
Bigüne gerte ergetzen niht,, 
als wip die man bi wanke eiht, 
manege der ich wil gedagen. 

P. 436,,5: dä hete sich frou Limete 
gesümet an sö geeher bete, 
als si'xiet ir selber fronwen. 
man mac noch dicke schonwen 
froun.‚Lüneten riten zuo 
etslichem räte gar ze fruo. 


swelch wip nu durch geselleschaft 


. verbirt, und durch ir zühte kraft, 


pflihte an, vremder minne, 
als ich michs versinne, 


„kt giz bi ir mannes lebn, 
„dem. w wart an ir der wunsch ge- 


gebn, 


‚kein beiten stet, ir also wol: 
‚dag erziuge ich ob ich sol. 


dar näch tuo als siz lere: 
behelt. si dennoch öre, 

sine treit.dehein sü liehten kranz, 
göt si durch freude an den tanz. 


Dagegen fließt der Verſuch Gawans, bie. von, Urjan ſündlich gemiß- 
handelte Sungfrau mit ihm durch wibes güete zu verfähnen, und fie 
zu überreben, daß, weil er nur durch ihre Schönheit zur Unthat ver- 
leitet worden, fie ihm Hülfe und Lohn. in. feinem: Minnebtang bieten 
müffe (P. 527. 52&), ‘aus jener faulen Xittermoral, die zwar bie 
herrſchende war, doch von Wolfram verurtkeilt wird. 


10. Schonheit. 

Eine Zeit, wie die unfers Dichters, einerſeits derbſinnlich und 
praftijh, andrerſeits boch zugleich bewegt und’ getragen von ben Höchften 
Ioeen, Tonnte nicht unempfänglich fein - für bie ‘vollendete Form ber 
äußern Erfgeinung, aber auch einer idealen Auffaffung derſelben fich 
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“nicht verſchlleßen. Erhebt den Mann zwar feine ‚Kraft, fein: Muth, 
feine männliche Tugend. zur rechten Würde, fo ‚giebt doch .erft bie 
Schönheit ihm ‚eine höhere bewunderte Weihe; gießt dad Weib üben ven 
Mann zwar die Füllen von Wonnen aus, doch erhebt es die Schönheit 
erſt zu dem erhabnen überirdiſchen Weſen, deſſen Anblid überwältigend 
wirkt und deſſen Zauber jeder Wille ſich beugen muß. Denmach wird 
Die Schönheit als eine Gnadengabe Gottes erlannt, deſſen 
Fleiß, Kunſt und zuhb ſich in dem won ihm alſo geſchaffnen Wefen 
offenbart, der mit Wohlgefallen, mit, Schönferfreude und, Schöpferliebe 
auf daſſelbe Herabblidt und es gnädig führt und behütet (ſ. Stud. V, 
S. 13. 14 und bie def. citierten Stelfen).. Darum fehn wir auch in 
unſerm Gebichte das Geſchlecht ver Graflönige,. als bie, befonbers von 
Gott Begnadeten und Heiltheilhaftigen, durchweg, mit. ber größten Schön 
heit ausgezeichnet, und befonbers ift es Parcival, der bei ber Geburt 


ſchon zum höchften Heil Ertorne, deſſen Sqonheit alle andre Zuuglinge 


"und Vinmer übertraf. | 


P.196, 8; 280; 28: denlichtgerar. 
P. 228, 10: der wol gevar. 
R 717, 3C:.der lieht gemäl. . 
P. 696, 15: der cläre. 
P. 433, 8: dergehiure, der werde. 
P. 168, 25: sine gesehen nie sö 
schonen .iip. 
P. 164, 12: sö werdecliche fruht 
e miner ougen sehe, 
P. 166, 16: 50 werde fruht gebar 
nie wip- 
p. 193, 16: hie mannes varwe 
\ baz geriet 
vor im sit 'Adämes ’zit, 
des wart sin lob von wiben wit. 
P. 258, 3: er was der schonste 
übr elliu lant, 
P. 311, 10: an disem ringe nie- 
men saz, 
der muoter brust ie gesouo, 
der werdekeit sö lützel- trouc 
(ro), 
wan kraft mit jugende wol gevar | 











der x Wöleis ‚zait im brähte dar. 
‚wer in z0 rehte wolde -spehn, 
#6 hät, sich manec frouwe ersehn 
ir trüeberm glase dan wer sin 
munt. 
ich tuon iu.yenme velle ‚kunt 
an dem kinneund anden wangen: 
sin varwe zeiner zangen 
‚weer guot:, si möhte steste habn, 
“ diu.den zwivel wol hin dan kan 
En schabn: 
ein glast‘ was wibes stete ein 
bant. 
ir zwivel gar gein im verswant. 
P. 451,30: ver jungen Pilgerimmen 
Blick 
-in.schene jehe. : ... 
P. 695,.8: der-wae oueh sö lieht 
gemäl, 
een wart nie, riter baz gelän, 
des: jähen. wip unde man. 
P. 700; 10: die jähen al gemeine, 
daz. Pargiväl al eine 
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vor ün trüeg eo elären lip, 
den ‚gerne minnen mühten wip. 
P. 738, 24: dä seiz manc riter 
lieht gemäl, 
«doch. trnoc . der werde Parrival 
den pris vor ander: clärheit. 
P. 127, 20: Parziväl sölieht gemäl, 
nis onge ersach aü schmeenmen, 
P. 112,7: der sölher lide was, 
: daz i4Odzelnde) vil küme dran 
genas. 


Darum find auch die Eftern, iſt 


P. 113, 4: die Mutter neunte ihm mar 
. flete..bon-fiz, scher fie, ‚biä fir. 
R. 148, ‚24: gehötret noch ge- 
frouwet 
wart nie minneclfcher fraht. 
P. 796, 7: Parziväls schoene was 
- ein wint dennoch gegen des Am: 
: fortas förie, - 
R. 494; 72 die Tinpleifen enpfähem 
“ ‚kleiriu kinder dar 
von'höher ‘art unt wol gevar. 


befonderg die Matter eines fchönen 


Kindes durch baffelbe don Gott gefegnet, im Städ” and Ehre verfelden 


werden deßhalb gepriefen: 


P. 164, 19: wol doch der muoter 
diu in truoc, 
an dem des wumeches lit genuoc. 
P. 187,24: ez wären wol nützin wip 
"die distu zwei (Barc. u. Pımdw.) 
gebären. 
P. 146, 5: Ither zu Parcival: 
geret ai din stiezer lip! 
dich bräht zer werlde ein reine 





wip. 


ö wol der mmoter die dich bar! 
ine sach nie lip sö wol gevar. 
P. 168, 26: mit triwen lobten si 

daz wip, 
din gap der werlde alsölhe 
froht. 
Wı 271, 6: von Rennewart: 
'. man: kös der muoter Ere 
aa :im, diu sölhe fruht gebar. 


Die, Schönheit ift die beſte Empfehlung fürs Leben; fie nimmt 
jeden für fi) ein, gewinnt feine Gunſt, erregt Vertrauen, wedt Minne; 
darum aber fündigt auch doppelt ber Schöne, wenn cr feine 
Schönkeit zur Täuſchung mißbraucht, und Untreue gegen die Frau übt, 
bie von jener. gefangen ward. Auch Gawan macht durch feine äußere 
Ericheinung, fo licht gevar, ben beiten Einbrud bei Lippaut und Scherw 
les, P. 363. 364. 


P. 168, 29: die Ritter bei Pareivals 
Ausidjähen, er wirt wol gowert, welt.ir in-gerne liegen, 
ewä #in dienst.genäden gert: , ir muget ir vil betriegen. 
im ist minne und gruoz bereit, P. 316, 18: Kundrie ſchilt Par: 
mager geniezen werdekeit. vol: 
P. 172, 13: Gurnemanz zw Bare.:| groszer walsch nie wart bereit 
ehret 'diu wip,' necheinem alsö schenem man. 


ihr ſtid fo ſchön, 


P. 244, 4: das man gein kehter 
oo. varwe silt, 
. daz hegunde:ir ougen güezen, 
& ei enpfiengen sin (Parc.) grüe- 
"zen. 
P. 907, 10: das volk im holdez 
herge truoo. 
awer in sach, man oder wip, 
die heten wert einen lip. ° 
P. 311, 27: Die Frauen, die Parc. 
ſahen, 
ir sehen in, mit triwe enpfienc. 
man und -wip im wären holt 
P. 429, 26: sin munt, ein ougen 
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ir herzen volge sprächen jä. 
gein sime lobe sprach niemen 
hein: 
sö rehte' minneclich er schein. 
P. 164, 12: 86 werdedliche fruht 
'erkös nie miner augen sehe. 
an im lit der selden spehe 
init reiner süezen höhen art 
wiest der minnen blic.albus be- 
wart? . 
2. 227, 30: dö si den jungen äne 
bart 
gesähen alaus minneclich, - ' 
sijähen, er were seldenrich. 


unt sin nase |W. 271, 11: von. Rennewart: 


was reht der minnen kerne. 
al diu werlt sach in gerne. 

P. 308,6: guote willen wären rfche 
alle dien (Parc.) gesähen dä, 


al sin entlütze gar J 

ze wanscheatuont und al lie lide. 
sin clärheit warp der wibevride: 
ir necheinin has ‚gein im truoc. 


Gott wohnt im unendlichen Lichtreich, und in feinem Glanze ſtrahlen 
die Engel, bie zugleich die Urbilder vollendetſter Jugendſchöne find. 
Aber auch den Feeen und Feeenkindern wird ber Ähnliche über- 
natürliche Glanz beigelegt, und in gewiſſen Gefchlechtern gehört bie aus- 
nehmende Schönheit zu ven Erbtugenpen, melde fi von Gene 
ration auf Generätion fortpflanzen (f. Stud. II, ©. 91.) a). Es ift 
ein Abgfanz jenes göttlichen Lichtes, wenn von ber ſchönen Menfchen- 
geftalt ein Glanz und Schimmer ausftrahlt, daß bie Kerzen verdunkelt 
erfcpeinen, daß man glaubt, es breche roſig der Tag an; und mit Ent- 
züden wird auf ven Hauptglanz geblit, ver feldft von Schweiß, Staub 
und Eifenruß, wemit das Antlig bebedft ift, nicht verhüllt wird, ſon⸗ 
bern ſiegend hindurchſchimmert b). Ja, mächtig, blendend, allerleuchtend 
wie die Sonne ſelbſt ſtrahlt die Geſialt oder das Antlig bes 
ſchönen Menſchen e). Gahmuret begegnet dem Argwohn, als Hätte bie 
ſchwarze Farbe der Belakane ihn von ihr gefcheucht, mit Sem Gleichniß: 
die sah ich für die sunnen ane, P. 91, 6. 


a) P. 817, 90: wasser git mane- 
ger söle schin 


und mit ihnen wird Pareival ver⸗ 
glihen: 


daz die engl niht liehter dorften|P. 308, 1: dö truoc der junge 


sin, 


Paraiyäl 
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äne ‚flügel engels mäl- 
sus gebiüet-üf der erden . : . 

P. 400, 6: Bergulaht: 
sin blic was tac wol bi der naht, 
efn art was von der ſeion. 

P. 732, 3: mit Böäkurs komen sint 

'm6r danne fünfzec elariu kint, 

die von art gäben liehten schin. 
b)’P.:459,.13: Barcival: 

al sine lide im wurden warm, 

6 daz 'sin vel gap liehten schit. 
P. 809, 8: Urdpanse diu liehtgevar. 
P. 811, 1: Cundwirämürs dia ieht 
! erkant 

vil näch nu ebenhiüze*) vant 

an der clären meide velles’blic. 

P. 641; 2: junefronwen mit war- 

wen glauz . 
säzen dort unde hie. . 

P. 187,12: Kundwir. ir schin.... 
ir glastes schin vaat undersiuoe— 
übertraf den der Jeſchute, Enuite 
und beider Sfalven. Bu 

22: iu truoeden rehten böägurs, 
dername isttiuschep.scheonei Up. 

P. 64,4: von dem iehten schine 
der von der künegin erschein, 
derzuct, im (Gawan) neben sich 

sin bein. 

p. 808, "10: Lundwir. gap liehten 

“ schin." 








2.186,20: von derküneginnegiene| ° 


einliehter glast. 

W. 155, 13, Alyz, von der meide 

kom ein glast, 

daz der heimlich und der gast 
mit gelicher volge jähen, 








dar si.nie gesähen : ' 
deheine magt sö wol gevar. 

P. 243, 10: vil’kersen unt dia 

varwe sin 
die gäbn' ze gegenstrite schin: 

. waz möhte liehtör #ti der tae? 

P. 638, 45: Orgelüse wer sö lieht, 
.were der keradn keimiu: bräht, 
dä weer-doch ninder bi ir naht 
ir blie -wol selbe- kunde tägn. 

P. 84, 13: vrou Herzeloyde gap 

den schfn, 
wien erloscheh gar die kerzen 

* - sin 
d&'wior doch lieht von ir genuoc. 

P. 285, 16: Urepanse ‚ir antlütze 

gap ‘den schin 
ei'wänden alle, ez wolde tagen. 

P. 440, 24: Sigune erfinnte Parc. 
wieber ba fie durch isers räm vil 
liehtez vel, an ipm erſah. 

P. 256, „10: "durch isers räm was 

“ lieht sin schin. 

W. 271, 17: Rennewart: 

“ sinblic durch rost gapsölhiu mil, 
als 'dö den jungen; Parziväl 
'vant mit siner yarwe glanz 
‚der gräve Karpabkarnanz. 

De 3 102, 26; Herzeloyde was als 

diu aunne lieht. 

W. 253, 6: pon Bivianj: 

swä sin, lip it Alischanz belac, 

‚d& möhten jungiu -sünaelin 





wahsen üz sim liehten schin. 
W. 292,10: ein maget, diu nam 
dersunneir glanz 
sö man si b&de des morgens sach 


) Ebenhiuze: riralites, aomulatio, imitatio. Grimm, Gramm. ed. 2. 


B. 11, ©. 686. 
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und die sunne durch die wolken kom :: din .sunneclicher 
brach. . »blie? 
T.:104: Sehoystanen blic der sun- | P. iss, 5: als Pareival ſich vom 
. nenbare: i Harniſchruß geztinigt. hatte: 
7. 112: ala Sigme von Mimeneh as het er der sunnen' 
fo bleich ward: oo. verkrenket näch ir.liehten schin. 


Der.ander tac. „Die mbb. und altn. Sprache teilt mit mehreren 
romaniſchen ven. Gebrauch, bei Bergleichungen ven Subftantiv ‚ein ‚under 
hinzuzufetzen,“ und zuweilen tritt dabei ver. Nachdruck hervor, daß das 
verglichne Ebenbild noch das erftere übertreffe..und defſen Eigenfchaften 
in verftästtem Maße darbiete (Grimm, Gramm. ed.. 2. IV, 456. 
Reinh. Buche, CCLVIL). Iſt im ‚Obigen ver. Glanz der Schönheit 
ſchon mit dem ver. Sonne ober bes. anbrechenden Tages weile. verglichen, 
fo fand natürlich ver .Ausbrud der.ander tac in. Beziehung hierauf 


war, 


gleichfalls eine allgemeinere Auwenduug, wiewehi ander auch Häufig bei 


aubern Bergleichungen .vortommt. 


W. 254, 1: Kyburg über Vivianz: | 
“al ander männe antlüzze ein 


nebel 
„WAS; ewä sin blic erschein. 
“den pris trnog er vor üz al ein: 
' sin glanz was wol der ander tac. 
P. 167, 17: Parcival im Bade bei 
Gurnemanz: 
von im schein der"ander tac. 
der glast alsus 'en sfrite lae, 
sin varwe laschte beidiu lieht: 
des was sin lip versümet niht. 
P. 228, 4: als Parc. ſich gewaſchen, 
alt und junge wänden 
daz von im ander tagerschine, 
sus saz der minneeliche wine.*) 
W. 254, 3: sin (Bivianz) glanz was 
wol der ander tacı: 





*) Wine and fiir maritus, Nibel. 841, 2. 2072, 1. 


437. 488. Grimm, R. 9. ©. 419. 





W. 459, 30: Wilhelm Hagt: 
öw6 tag und ander tac! 
ein tac, dö mir Vivians 
"wart erslagen .... und 
W. 460, 11: gestern was min 
"07° ander tac, 
da ich fo viele Freunde im Kampf 
verloren. - 
P. 400, 1m Gäwänen des bedühte, 
dõ der künec ( Vergulaht) sö gein 
im lühte, 
ez were derander Parziväl. 
P. 438, 8: ver Stein im Ring 
Sigunens 
des blio gap üz der vinstor echin 
reht als ein ander gänster- 
lin.*®) 
W. 39, 19: Wilhelm zu Kyburg: 
ma wi ich niht wan tödes gern. 


Sit buole, Dint. I, 


) Gänaterlin, scintillula, Grimm, @r. ed. 2. II, .310. 
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unde.ist daz min ander töt 
daz ich dich läze in sölher 
nõt. 


P. 60, 6: sin onge ninder hüs 
dä sach 
schilde wiern sin ander dach. 


W. 318, 30; NReunewaris verbrannte | P. 540, 11: fein Roß war wohl 


Stange: . 
si was swarz als ein ander 
brant 


mit Eifen gewappnet: - 
pfellel und samit 


was sin.ander covertiur. 


He die. Menſchenſchönheit ein Abglanz aus dem göttlichen Lichtreich, fo 
findet. fie. ihr Wiederſpiel auch in der Schöpfung, wo bie Gotteshand 
fie in das bunte Gewand anmuthiger Farbenpracht geffeivet hat. Es 
bezeugt ‚ den. lebendigen .tiefen Naturſinn unſrer Dichter, wenn bie 
blumengeſchmückte Haive, ver grüne. Wiefenteppich im vollen Frühlings: 
biüen,,. ‚bie :glängenben Blumenſterne mit ven blinkenden Thauperlen 
daran, bie blähennen Bäume und Gebüſche ihnen das nächte und 
Hiebfte Gleichniß für das ſchöne bfüßenbe "Antlig des Jünglings ober des 
Weibes geben, gleichwie die Minnegedichte von Frühlingsluſt und Frühe 
lingsliebe überftrömen, und bie. wonnige Maizeit die Herzen erfüllt. 
Ins überfchwengliche geht der Gedanke, daß ver Leichnam des ſchönen 
minnere Teſereiß auf eine Tagereife im Umkreis cin Zuckerfeld bilden 
Könnte, auf dem bie Bienen ihren Honig fammelten. — Der Ausprud 
für die höchſte ſtrahlende Farbenpracht der Schönheit ift das franzöſiſche 
Flöri (f. Fremdwörter s. v. flöri, fiörieren, flören, flörsen, flürs). 


P, 426, 27: Autilonie trug einen 
Blumenkranz im Haar, allein 
ir munt den bluomen nam ir pris: 
üf.dem schapele .decheinen ‘wis 
stuont ninder keiniu alsö röt. 
P. 400, 8: in dühte, er ssshe den 
meien 
in rehter zit von bluomen gar, 
swernaıh des küneges varwewar. 
P. 109, 10: Herzeloyde truoc in 
ir libe 
der aller ritter bluome wirt. . 
P. 39, 22: Kailet war blaome an 
mannesschane. 
P. 306, 23: als Parc. ſich gewaſchen, 
. der junge truoc 
bi rötem munde liehtez vel .... 





swer sach, der jach für wär, 
er weere geblüemt für alle man: 


diz lop sin varwe muose hän. - 


P. 122, 13: Karnahkarnanz war 
aller, manne schene ein bluo- 

men kranz. 

P. 260, 8: Jeſchute in ihren Lumpen 
wiplicher kiusche lobeskranz 
truoc si mit armüete. 

P. 252, 16: Herzeloyde: 

"wiplicher kiusche ein bluome 
iet.si, geliutert äne tou. 

B. 601, 1: Swaz dästuonden bluo- 

men lieht, 
„die wärn gein dirre varwe ein 
”, nieht, 
diu Orgelüse brähte.. 


3 





s 


P. 195,4: Schenteflar , er mannes | 
schoene cin blüenderis. 
W. 292, 11: ein magst, 
ob aller elärheit lobsb kranz. 
T. 32: er kön) ’si (Sigunen) für des 
meien blic, 
swer pi.sach ‚bi tounazgen bluo- 
I) ‘men. . 
üz ir herzen blüete selde imd öre. 
T. 96: du minnen ursprine, bern- 
des saf minnen bliete (Schirmat.). 
T. 103: &igune, si liuhtec bluome 
üf heide, in, walde, üf velde. 
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in. dem lufte nemen ir spide, 
der von dem lande kumt ge- 
pflogen, 
dä Tesereiz :für unbetrogen 
sin riterlichez ende nam, : 
er.was der minne ein -blüender 
P. 796, 5: als Amfortas geuas, 
prangte er wie in himmlifcher Ber- 
- MHärung mit erhöhter Schönheit: 
' swaz der Franzoys heizt flöri: 
der glast kam sinem velle bi. 


P. 809, 14: ir (Hrepaufe'9) vel was 





W. 88, 12: Alah der minnerre lac | ..desblickes Hört. 
erslagen Tefereiß), Pr 531 » 25: si was oin reht meien 
daz velt solde zucker tragen zit, 


al umb ein tagereise. 

der cläre kurteise 

möht al den bfen geben ir nat: 
\ sit si der’ süeze nement war, 

si möhten, weerns iht wise, 


"vor allem "blicke ein, Adri, 
ougen süeze unt sür dem herzen. 
P. 732, 14: die geflörierte bääflürs. 
P. 508, 21: Orgelüse,; aller wibes 
varweein beäflürs. 


Beſonders geliebt und bewundert ift die Rofe. Wie eine ihre Hülle 
durchbrechende Roſenknospe trat, Kundwiramurs dem Parcival entgegen 
(P. 188, 10), und wunderbar malen ihr roſiges Antlitz die drei Bluts- 
tropfen im Schnee, welche den ganzen Minnezauber über ihn aus— 
gießen (P. 282). Wie er fpäter fein Weib und bie beiden. lieblichen 
Zwillingslinder in ven ſchneeweißen Bettchen wieder findet, an berfelben 
Stelle im Gralwalde, ımb fo- jenes Zauberbild in die herrlichſte Wirte 
lichkeit tritt, wweift der Dichter ausbeiidtich auf jene frühere Schilderung 
zurüd (P. 797, 10. 802), Bei Gurnemanz werden dem Parcival 
Roſen in das Bad geworfen (P. 166; 26.) und Ulrich von Lichtenftein 
(frouwend.. ed. Lachmann, 228, 23), wie er als Frau Benns die 
Lande durchzieht, warb: im: Babe von einem Knappen To bicht mit Roſen 
überfchättet, daß er fäft ganz davon bedeckt ward. "Wei--feftlichen Gele⸗ 
genhelten Binſen, Blumen und beſonders Roſen auf ven Teppich au 
ſtreuen, war eine öfters erwähnte Sitte. 


P. 305, 23: Parziväl |B. 94, 9:. Belacäne was 
was gevar durch isers m&l der tvuwögen rösen ungelich. 
als touwege rösen dar gevlogen. | näch swarzer varwe wasirschin. 
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W. 195, 5: Rennewart,.under räine 
. „der ‚geflörte 
des vel-.ein touwic röse was. 
W. 270,.20: Derſelbe: 
sin hlio..gelichen schin hegöt 
als touwio spitaie röße atöt-ı - 
und sich ir rüher balc her dan 
klübt: ein'teil ist-des noch dran. 
wirt er. vor roste immer vi, 
der heide glanz wont im ouch bi. 
P. 188,10: Kundwiramurs trat dem 
Barcival entgegen 





ale von dem-süezen tamwe 

din.röge üz ir bälgelin 

blecket niwen werden schin 

der beidin: wis ist unde rät. 
W. 144, 3: gein der. höhgezite 

vr schalle 

vil teppch übr al den’ palas 

lac, dar: üf geworfen was 

touwie rösen hende dicke: 

den wurd ir liehte blicke 

ze treten: .daz gap doch süesen 

. wäz. 


Indem wir dem mißbegierigen Leſer überlaffen, ſich jelbft bie Schil 
derungen ber, Männer und Frauen herauszufuchen, wm zu erfenzen, 
worin im Einzelnen bie beſondre Schönheit‘ des Körpers und feiner 
Theile geſetzt warb, bemerken wir nur beiläufig, daß aud eine feine 
zarte Hand. zur abfigen u Schönheit des Mannes gerech⸗ 
net warb. 


P. 361, 21: von Gawan: und swag geschickede er dä 


an dem er vant krancheite 
lust, 

lieht’ antlütze ‘und höhe brust, ° 

und einen riter wol gevar. 

Scherules in prüevete gar, ' 

sin arme unds ieweder kant 


‚vant. 


P. 722, 30: von Bealurs und Ber 


gulaht: 
“ih nam ir claren bruoder han 
in die sin; diu was onch lieht 
\ erkant. 


Bon. 20—. 50 Sahren Bei Mannern, von 15— _40 kei Frauen 
rechneten die Beftgoten des Lebens höchſte Kraft. Mit dem 14— 15 
Jahre beginnt nach ben meiſten Land⸗ und flatutarifchen Rechten dir 
Eides⸗, mit dem 12, ſchon vie: Lehenswürdigkeit, und bei den Hörigen 
die Zinspflicht; mit dem 14—15. die Zurechnungsfähigfeit bei Ver⸗ 
brechen und nach einigen Rechten bie Münpigfeit, bie. der. Sacher 
ſpiegel jedoch ſpäter ſetzt. S. über bie verſchiednen Altersſtufen umb 
die daran gefmüpften Rechte, Grimm, MR. A. ©: 410 fig. Reinmat 
v. Zweter, (H. M. 8. II, 218), teilt das eben des Mannes. in fel- 
gende Abfchnitte: 

Ein zwelf jär alten jungeling;' on 
stille, zühtio, dienathaft, daz-sint driu houbetdine, , 5 
dia ‘des urkünde:gebent,-daz man aich fürbaz mae an im versehen, 
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ob er kome an diu 'zwönzie jär, 

daz er gemeine und ouch geminne werde, und wirt daz wär. 

sö lörent in diu vier und zwenzic jär zuht und manheit spehen; 
und kome er danne ze sinen drizec jären, 

sö sol er steete und ganzer triuwe vären. 

hät er sich kintliche & vergähet, 

daz sol er büezen mit der tät, 

diu lip unde guot ze gebenng hät. 

wie schöne er danne den fünfzec jären nähet,. 


Wir fehen, daß Reinmar die Zeit der eigentlichen Sofivität und Beffe- 
rung jugendlichen Leichtſinns erſt mit dem 30. Jahre ſcheint eintreten 
zu laſſen. Mit dem 12. Jahre beginnt bei Mädchen die weibliche Ent- 
wickelung und ihre ſchönſte anmuthigſte Blüthezeit; das find die 
besten, die lobes jära), wo bie erſten Neigungen erwachen, und 
die junge Knospe zur fchwellenden Blüthe fich entfaltet. Bei ven 
Jünglingen nach dem 14. Jahre Heißt dieſe Zeit der gransprunge 
zitb), da der Bart zu feimen beginnt und ver Jüngling, wie Rein- 
mar fagt, geminne wird. Derjenige, welcher ven Graf täglich fieht, 
behält Jahrhunderte fang ein jugenblich blühendes Ausfehn, als dö sin 
bestiu zit huop an (P. 496, 22). Der Sachſenſp. I, 42. fagt: 
„Wenn man eines Mannes Alter nicht weiß, und er hat Haare im 
Bart und unten, und unter jeglichem Arme, fo foll man wiffen, daß 
er zu feinen Tagen gelommen (d. 5. über 21 Jahre alt) iſt.“ Eine 
Lieblingsbezeichnung folches friſchen Jünglings ift der Ausdruck „Ohne⸗ 
bart,”c) und ein ſolcher ſcheint der Weiblichkeit vorzugsweiſe behagt. 
und bie Verbindung ritterlicher Mannhaftigkeit mit fo blühender Jugend 
fie befonders angenehm angeregt zu haben. — Der Bart und 
feine forgfame Pflege, deren bei den Mönchen fogar ſchon Guiot 
von Provins (Stud. I, ©. 77.) fpottet, fcpeint dem reifeven Mannes: 
alter vorbehalten geblieben zu fein, und ihm war er eine würbige Bier, 
wie außerdem graues Haar des Greifes Ehrfurcht gebot d). 


a) 2 424,1: Untifoniens Dienerinnen | dö huop sich in ir herzen höcke 
wären meide als von der #t B gemüete ; 
den man diu besten jär.noch git. | sibegundestolzenunde lösen, und 
T. 32: Sigune, 1&t ir lip in diu tetdaz doch mit wiplicher güete. 
lobes jär volwahen, ich sol ir|b) P. 244, 10: ouch fuogtenin (ven 


lobes sagen möre. Dienerimmen) gedanke nöt 
T.36: dösich irbrüsteldretenunde| daz im (Parc) sin munt was 
irreit val här begunde brünen, sö röt 


m. B 1 
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unt daz. vor jugende niemen dran 
kös gein einer halben gran. 

W. 67, 15: . . an dinem antlütze 
gewuohs noch nie kein gran. 
P. 478, 9: dö minbruoder (Amfor- 

tas) geinden jären 
kom für der gransprunge zit; 
mit selher jugent hät minne ir 
strit. 
W. 338, 12: Terramer: 
dö mir örst die granentsprungen, 
mich nam diu minne in ir gebot. 
c) P. 63, 28: von Gahmuret: 
wer were der ritter äne bart. 
P. 211, 16: Clamide und Parcival: 
die zwei jungen äne bart. 
P. 497,30: Trevrecent: ınan muose 
ouch mir für wär däjehn 
daz nie scheener mannes bilde 
wart: 
dannoch was ich äne bart. 
P. 227, 28: dô si den jungen 
äne bart 


gesähen alaus minneclich, 
si jähn, or were sslden rich. 


P. 807, 7: wie was der junge 
äne bart 

geschioket , do ergegürtet wart: 

P. 286, 28: Segramors, der junge 

stolze ans bart 

P. 395, 18: zwen ander künege 
äne bart. 

P. 446, 30: riter und knappen üf 

der gotes vart 


genuoc sd june, gar äne bart 
a) P. 513, 25: der alte Ritter ie 
Digelnfens Baumgarten: 
mit einem barte breite 
wol geflochten unde grä. 

P. 240, 30: vom alten Titurd: 
er was noch gräwer dan dertuft 
(vapor, Grimm, Gramm. ed. ?. 
II, 195.). 

P.127, 21: op dich eingrä wise man 
zuht wil lem... . 
dem soltu gerne volgen. 





Zu allen Zeiten ift das ſchwache Gefchlecht zugleich eitel gms 


am bie Gottesgabe ber 
vermeintfichen Mängeln 


geweſen, 
legen, um 


Schönheit noch bie beffernde Han 
derſelben nachhelfen und durch einca 


künftlich gemachten Schein trügen zu wollen; wie reden vom 


Schminlen 


der Frauen. 


Dos Wohlgefallen daran ſcheint allerdings ein Gefchent Goa’ 
und wraltes Exbtheil des Geſchlechts zu fein. Schon Flinins (HL N. 


XXU, 2.) erzählt von der Sitte 
daß fie Geſicht und gewiſſe 


und Römerinnen berftanben 


der Daten, Sarmaten und Selten, 


Körpertheifenhemalt hätten; bie Griechinnen 
ſich allgemein auf biefe Kunft, und auch 


ven Iuden, ben Schönen bes auserwählten Volles, war fie nicht fremb 


(2. Kon. 9, 


wenn das ganze Abendland dem 


30. Jerem. 4, 30. 


Geh. 23, 40). Kein Wunder, 
alten Beifpiele folgte, und bie heir 


niſche Unfitte als zur höheren chriſtlichen Bildung gehörig. betrachtete. 


Doch ter Geſchmack war verſchieden. 


Bei ten Engländerinnen det 
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12. und 13. Jahrhunderts galt es fir ſchöͤn und.womehm, vecht blaß 
zu fein, und um ein bleiches Ausſehn zu beförbern, hungerten fie, 
biegen: fleißig zur Aber, und fchminkten ſich weiß und grau (Thom. 
Wright, Essays, I, 193.). Die Brangöfinnen hielten die friſche Röthe 
fr fchöner, und fuchten fie durch ein gutes Frühftüd zu heben (Chastaiem. 
des dames, p. 367.), fo daß es uns nicht befremben darf, wenn tuch 
die Damen an Artus Hofe nicht blöde beim Kredenzen des Pokals 
waren: nt 


die riter und die frouwen gar, 
si wurden deste baz gevar. 


P. 726, 4: für die künegin man 
dä truoc 
daz trinken. trunken si genuoc 


Auch die deutſchen Dichter entzückte cm Antlig weiß wie Schnee und 
roth wie Blut, lilienweiß und roſenroth, und Wolfcem warnt vor zu 
ftarfem Genuß von Portulak und Lattih, mit Weineffig augemacht, 
weil er fo bleich mache, und benutzt bie Bemerkung zu einer Miß— 
Bilfigung des Schmintens: 
P. 551, 19: dö bräht ein des wir- 
tes sun 
purzeln unde lätün 
gebrochen in den. vineger. 





die man sloufet in den munt. 
gestrichen varwe üfez vel 

ist selten worden lobes hel. 
swelch wiplich herze ist state 











ze grözer kraft daz unwager ganz, 

ist die lenge solhiu nar: ich wesen diu treit den besten 
man wirt ir ouch niht wol gevar. glanz. 

solch varwe tuot die wärheitkunt, 


\ 
Gaiart (Art d’Amours, Mes. Nr. 7615.) räth vem Liebhaber, wenn er 
die Geliebte beſuchen wolle: „Au matin va la voir ains quelle soit 
levee, Ne que de son fardet soit ointe ne fardde.“ Die intri- 
guenluſtigen Provenzalinnen bevurften einer langen Toilette für Anger 
fiht und Kopf; „de fardar e de polir e de rigotar leurs caps“ (de 
farder et de polir et de friser leurs tötes), Rayn. Lex. Rom. s. v. 
fardar. — Der Mönch von Montaudon (1180— 1200), deffen wir 
ſchon Stud. I, ©. 8. erwähnten, geißelt in zwei langen Tenzonen das 
Schminken der Weiber, und wirft ihnen vor, daß fie mehr Weiß und 
Roth auflegen, als ein Votivgemälde enthalte, daß fie Qucedfilber mit 
verſchiednen Farbeftoffen, over Pferdemilch mit einer Art Bohnen, bie 
den alten Mönchen zur Speife dienen, deßhalb miſchen; daß fie ben 
Safran fo vertheuert, daB man ſich im Beiligen Lande darüber beflage, 
weßhalb fie Lieber über Meer gehn follten, um dieſen Färbeſtoff zu 
11* 
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erfechten; daß enblah, wenn man alle ihre Schminkſalben zufammen: 
zähle, über 300 Büchfen beraustommen (Diez, Leben der Zroub. ©. 
338— 340.) Nach Gottfried v. Straßburg verfteht die Frau Minne 
ſelbſt fich fchr wohl auf das Schminktöpfcyen und die Kunft weiß auf 
zutragen, wenn freilich:.auch in ihrer Weife, als Mare bie fchlafente 
Nolde in der Grotte belauſcht: 


Trist.17540:Minne, diusuonerinne| si truoc üf daz wize 


diu kom dä zuo geslichen, geverwet under ougen 
gestreichet und gestrichen daz guldine.lougen, 
ze wunderlichem flize; ir aller besten varwe Nein. 


In Deutfehland ift die Sitte vor und nad Wolfram vielfach bezeugt, 
doch faft immer getatelt, ober es lobend hervorgehoben, wen das 
Frauenantlig ungefälfcht,. ungeftrihen und ungerieben, in 
feiner natürlichen Farbe, ohne Firniß erſchien. Die Homilie im St. 
Georger Coder Nr. 36. zu Karlsruhe, DI. 7. (aus dem Ende des 13. 
Sahrhunderts) fagt: „Hubische frouwen spulgint sich ze: verwinne 
mit wizer varwe unde mit rötir varwe.“ Die Nibel. (ed. Lachmann, 
Str. 1594.) heben herver: „gevelschet vrouwen varwo wie lüzel 
man dä vant.“ Auch P, 776, 8. heißt es: Mane ungevelschet 
frouwen vel man dä bi röten münden sach; und ber Renner, 243%, 
tabelt: 


gezabel mit allen frouwen, 
die gern ir antlütz verwent und ir kleider, 
der man vil vindet noch leider. 


Eneit, 5141: ir varwo was lieht| wol gemischet röt unde wiz, 
unde guot, äne blenke und äne verniz, 
reht alsö milch unde. bluot von natüre wiz unde röt. 


Freidank, 125, 15. fagt: Swaz mit varwe ist überzogen, dä 
wirt man lihte mit betrogen, und reiht daran eine lange Kette von 
Sprüchwörtern über den Betrug durch äußern Schein. W. Grimm. 
in Webereinftimmung nıit ver alfgemeinen Anficht der Dichter, will ſtau 
swaz mit varwe, vielmehr (S. 373 1. c) fefen: swä wip mit 
varwe ist überzogen. Der Winsbeke (28) rath feinem Sohne: 


„Bun, ‘wer zuo blikke vuoge entnimet, 
daz dekket doch die lenge niht. 
geribene varwe niht wol enzimet 

dä man den schaden blekken siht. 
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Balther lobt das ungefehminkte Weib, wenn er auch feine Minne 
abficht Hegt, und fie auch micht Toftbar (in Buckeram) gekleidet ift: 








Selpvar ein wip, 


äne wiz röt ganzlicher steste, 


ungemälet, 'daz si niht gebuggeramet ware, 


ich lob ir lip, 


swie ich si doch nie. niht gebpte (ed. Lach. 111, 11.). 


Uri von Lihtenftein empfiehlt der Frau als Schminke Güte, 
guot gebeerde, güetlich muot mit stetekeit, denn ſolche Farben ver- 


gehen nimmer: 


Frou. d. 566, 10: wil ein frowe 
scheene bliben 

gerne stegteclichen, ö 
diu sol sich mit güete riben, 
steot vast under strichen. 
ren richen 
muöz si von den varben immer: 
si verderbent nimmer. 

— 564, 13: ich weiz niht varbe m& 
diu vrowen alsö schön an ste, 
alsö güet: swelch vrowe diean 


Tugend aber geht über Schönpeit. 


strichet, diust gar wol getan. 
die varbe gerne mac ein wip 
under srichen: daz ir lip 
tuot s6 rehte minneclich, 
daz si dd von ist Eren rich. 
nie'vrowen varbe wart sö guot, 
als guot geberde und güetlich 
muct, 
getempert mit der stetikeit. 
wol ir, swelch vrowe di varbe 
treit! 


So oft und hoch 


auch vie letztere, namentlich beim weiblichen Gefchlechte geprieſen wird, 
fie die fiegreiche Waffe der Minne ift (P. 130.) und fie faft feiner ver 
hervorragenderen Frauen und Jungfrauen fehlt: fo geftchn die Dichter 
doch zu, daß fie allein dem Weibe nicht ihren Werth gicht, wenn nicht 
weibliche Tugend damit fi verbindet; und eitel find jene Künfte, welche 
den innern Werth durch äußern Echein zu erfegen ſich bemühen. 


Frid. 104, 16: wibes schene| vür einenschwenen unvertigen lip, 


mangen hät 
verleit üf gröze missetät. „ 
der wehsel nieman missezimt, 
swer güete vür die ach@ne nimt. 
man sihet manege schene, 
diu doch ist gar hoene, 
Wäalſche Gaſt, 156: ich neme ein 
guot, niltschoene wip 


wans hät irschene inirgemüete: 
schoene ist ein niht wider güete. 


Neinmar der Alte oder Heinr. 


v. Rugge, M.S.1, 78° u. 79°; 
näch frowen schene nieman sol 
ze vil gefrägen, sint si guot: 
er läze sim gevallen wol 
unt wizze daz.er rehte {uot. 
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v. Stadegge, M. 8. II, 54°: 
äne güete ist schene ein wiht. 

Ur. v. Lichtst, frouwend. ed. 
Lachm. 295, 12. 110, 17. 427, 


5. 567, 15 fg. 560, 17 etc 
fordert wiederholt: gücte bi der 
schoene. 


Diefe Grundfäge teilt auch‘ Wolfram, und ftellt feine Anficht mit an 
die Spige unfers großen Gebichtes, mit dem er ja mich ben rauen 
(P. 2, 25.) einen Spiegel und Richtſcheit ihres Thuns und Laffens in 
die Hand geben will, und in dem er fie au sehr als einem Beiſpiel 


praftifch durchführt. 


P. 54, 23: von Belafane: 
ezenwart nie wip geschicket baz, 
der frouwen herze nie vergaz 
im enfüere ein werdiu volge mite, 
an rehter kiusche wiplich site. 


P. 806,19: die Gralträgerin Amflife:| 


der schene und güete niht ge- 
brach. 


P. 3, 11: manec wibes schene an | 


lobe ist breit: 


ich enhän daz niht 

, , für lihtiu dine, 

swer in den kranken messine 

verwurket edeln rubin 

und al die äventiure ein 

(dem [sc. rubin]geliche ich rehten 
wibes muot). 

diu ir wipheit rehte tuot, 

dane sol ich varwe prüeven niht: 

ist si (wipheit) inrehalp der brust 


— 15: 


ist dä daz herze conterfeit (das bewart, 
Gegentheil davon), so ist werder pris dä niht ver- 
die lob ich als ich solde schart. 





daz safer ime golde. 


Für lihtiu dine, 3, 15. leſen Ggg ringiu, und g: wehe. Wem 
ich mich bei meiner Veberfegung obiger Zeile: „Mit Unrecht Ihr ver 
Leichtjinns zeiht“ — in directem Gegenfage des Verſtändniſſes mit zwä 
fo bewährten Fachkeunern wie Lachmann und Simrock befinde, fo ſcheint 
eine Erörterung dieſer Stelle nicht ganz überflüffig. Lachmann überfegt 
fie: „Ich halte es nicht für etwas Leichtes,“ und verfteht dies ähnlich 
wie Simrod (ed. 2.): „Des Mißgriff auch ift nicht gering.” Allein 
V. 11— 14. vergleicht der Dichter, eine gepriefene Schönheit ven 
ſchlechtem Herzen. mit in Golb gefaßtem Saflor, einem Glasfluß ober 
unechten Edelſtein, alfo mit einem ſchlechten Kern in prächtiger Schale; 
ſolches Wefen tabelt er. V. 15— 19. bringt er den Gegenfag: einen 
toſtlichen Rubin mit all feiner Herrlichkeit (Aventiure) im jchlechtes 
Meſſing zu faſſen, alfo einen eblen Kern in ſchlechter Schafe zu bergen, 
iſt nicht feichtfiunig und verwerflich, nicht tabelswerth; denn V. 20 — 24. 
ſpricht er umzweibentig fein Endurtheil: nicht auf den äußern Schein 
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uud rie auswendige Hille, fondern auf das, was ianen in der Bruft 
bewahrt ift, fommmt es allein an; das beſtinuut ven Werth des Weibes. 
Die Sprache rechtfertigt meine Auffoffung des lihtiu dine,. En. 11307: 
libtes muotes und unstzete, leichtfertigen Sinnes. Frid. 97: 8: likte 
sinne. Frid. 127, 3: swä nüzze schelnt diu kindelin, da mac des 
lönes lihte (geringfügig) sin. En. 878: den lihiem und den besten, 
ven Geringen nad Vornehmen, den Schlechten und Beſten. Zaßt 
vachmann irrig das lihte für,leicht“ als Gegenſatz von „icwer, 
ſchwierig,“ wie es ſcheint, ſo lommt Simrod durch die hineingebrachte 
doppelte Negation, die in „Mißgriff“ und „nicht gering“ liegt, zu 
einem Pofitiven, dadurch der in 11—14 mit 15—19 voch augen- 
ſcheinlich gegebne Gegenſah vollſtändig aufgeheben wird, und es jtelt ſich 
ein vollfonumner Widerſpruch mit B. 20— 24. heraus. 


11. Wahre Minne ift Treue 

3 Grimm, Miythol. ed. 2, ©. 52 folg. belehrt uns: ben 
Gothen hieß man „ip dene,“ gaman „ich gedenle, erinnere mic.“ 
Davon leitet ſich das «hd. minnea = minia, amor, minnön = 
miniön, amare „be6 Geliebten geventen,“ ab. Im ber altu. Sprache 
giebt es ſowohl jenes man, munum, als auch minnimenoria, minna 
recordari; bie Nebenbeveutung amor hat fich gar nicht entiwidelt. Einen 
Abwefenden und Verftorbnen pflegte man zu ehren, indem ınan feiner 
bei Verſammlung und Mahlzeit erwähnte, und auf fein Audenken einen 
Becher leerte; auch dieſer Trunk wurde wieberum minni genannt. Bei 
feftlihen Opfern und Gelagen ward des Gottes oder der Götter gebacht 
und minni getrunfen (1. c. S. 1055.), und das germanifche Heiven- 
tum entfagte nach feiner Bekehrung nicht diefer Sitte, ſondern trank 
nun Kriſts minni, St. Michaels, St. Johannis und Gertruben minni 
Im Gedichte des 12. Jahrhunderts vom gelouben, v. 1001. heißt es 
von der Einfegung des Abendmals, deſſen Kelch ven Chriften auch ein 
Gedächtnißtrank fein follte: den cof nam er mit dem wine unde 
segente darinne ein vil guote minne, und der h. Dartinus ver- 
langte von Dlaf (Foram. sög. 10, 178.), daß ftatt Thors, Odins und 
der übrigen Afen fein mioni eingeführt werde. Auch beim feierlichen 
Abſchiede, vor einem ſchweren gefahrdrohenden Gange warb minne 
getrunken; als Erek von feinem Wirthe ſcheidet, verneigt biefer fich vor 
im bis anf den Fuß, und zehant truoc er im dô ze heiles gewinne 
sant Gerträden minne; und als der Held fi zum Rumpf in ten 
Baumgarten begeben will, ein trune man im dar truoc und trance 


»ant Johannes segen (Er. 4015 — 8651.). So ift minni ein Gedächt- 
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niß⸗, Segens⸗ umb Weihetrunf, und entjpricht vem bei ähnlichen An- 
täffen gefchentten Ehrenwein, indem zu beachten, daß ſchon in ber 
älteren Sprache öra, öre vie höheren umb geliebten Weſen erwiejene 
Verehrung bezeichnet. . — Wolfram Bat nicht ans dem gothifchen und 
althochdenſchen Sprachfehag geſchöpft, wahl aber gejchöpft aus dem 
‚reinen Urborn deutſchen Gemüthes, dem bie Liebe nicht ein flüchtiger 
Rauſch ſondern ein inniges Verſenken, ein tiefes, treue, unwandel⸗ 
bares Feſthalten, ein Aufgehn des eignen Lebens in das des Geliebten 
ft; und ihm unbewußt, wie wir oben in ähnlicher Weife Fran und 
Freude in Verbindung gefeit fahen, fehn wir in feiner Sprache ven 
alten zu feiner Zeit ſchon verfchollenen urſprünglichen Begriff bes minni 
in vem Worte triuwe neues Leben uud erhöhte Bedeutung geivinnen. 
Bir haben früher, Stud. II, ©. 157—167, ven Begriff ber 
Treue von dem einfachen Worthalten, der Zunerläffigfeit und Sahr⸗ 

Baftigfeit, durch bie Bedeutung ber pietas und caritas hindurch, fh 

fteigern fehn bis zur höchften Liebe, der Liebe Gottes zur Menſchheit 
und zur befeligenven Liebe des Menfchen zu Gott. War, wie wir 

oben fanden (&. 130.) liebe in ihrer ebelften Bedeutung vie höchſte 

innigfte Herzensfreude, bie befellgende Wonme, welche die minne giebt 
und begleitet, fofern dieſe nicht den lip der gir verwent, dar umbe 
sich diu söle sent (P. 291, 29), fo ift auch bie rechte Mine, 
die in unſchuldiger Reinheit unausloſchlich in ven Herzen glüht, vie 
wahre Treue, wie Chriftus der wäre minnere genannt wird, und Gott 
feinen Sohn aus triuwe hingab zur Erlöfung ver Menfchheit. 


T. 51: Diu minne hät begriffen daz smal und daz breite. 
winne hät üf erde hüs, und ze himel ist reine für got ir 
geleite. 
minne ist allenthalben, wan ze helle. 
diu starke minne erlamet an ir krefte, ist zwivel mit wane ir 
geselle. 


Orgelufe erhebt ſich aus ihrer verwilderten Minne geläutert zur wip- 
lichen triuwe (P. 611, 28.) und für bie Heidin Belakane Haben 
Thränen ihres Treuefchmerzes den Segen des Taufwaffers. 


P. 532, 10: reht minne ist wärin | P. 533,21: lüter minne ich prise... 
triuwe. — 30: winne von der wanc ıe 

— 17: sol ichder wärenminne jebn, föch, 
diu muoz durch triwe mir ge-| diu minne istob den andern höch. 
schehn. W. 15, 16: ist minne wäriu triuwe... 
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P. 24,5: Belakäne hete wiplichen| in wibes herze nie geslouf. 
sin. ir kiusche was ein reiner touf, 
P. 28, 11: swie ei were ein| undouchderregendersibegoz... 
‚heidenin, riwen pflege was ir gelust, 
“ mit triwen wiplicher sin unt rehte jämers löre. 
Die rechte Minne, die wahre Treue findet aber ihren Gipfelpunkt, ihr 
Ziel und ihre höchſte Weihe nur erft in ver Ehe, umb bas ift eine 
Anfiht, womit freilich der Dichter dem Strome ber Welt fchroff ent- 
gegentrat. Hat uns bie ritterlihe Minne im Obigen durch Dornen 
und Didicht bis in den Sumpf tiefer und allgemeiner Sittenlofigfeit 
geführt, hier leitet der Dichter uns zuräd zur veinen Aetherhöhe und 
Täßt den himmliſchen Than echter Chriftenlehre an den Bfumenkelchen 
der von ihm gepriefenen Minne proben. Ein Weib, ein Mann für's 
ganze Leben, für bieffeits, und jenfeits für ale Ewigkeit, in reiner 
Keuſchheit erwählt, in imwandelbarer Trene gepflegt, bas ift bie rechte 
Minne, wie fie in Sigune (f. Studien II, ©. 134. 135.), in Par- 
cival und Kundwiramurs lebte und biefe zum Heile des Grals, wie 
jene fromme Dulverin zum Throne Gottes führte. Die minne üzer- 
halp der kiuschen sinne, wie Venus, Amor und Cupido fie Ichren, 
führte den Amfortas in namenlofes Leid, aus dem nur Demuth, Unter- 
wihrfigfeit unter Gottes Gebot ihn wieber retten Tonnte (P. 479). Bon 
ven Graldienern iſt nur der König zu dieſem jüßeften Heile erkoren, 
und tief ergreifend iſt Parcivals Mage, daß er, ver doch immer nur 
Eine geliebt, vie nie ans feinem Herzen gewicen, von ber fich zu 
ſcheiden ihm nimmer möglih, doch nur Mühſal und Elend gewonnen, 
bis endlich es ihm dennoch vergönnt warb, auch fein geliebtes Weib 
nach Munſalväſche an ir lönes stat zu führen, dä siin höhe swlde trat. 
P. 468, 2: Trevrecent zu Parcival:|P. 474, 14: Frimutel minnete sin 
ir sit in rehter kumbers dol, selbes wip, 
sit ir näch iwers selbes wibe daz nie von manne mere 


sorgen pflihte gebt dem libe. 
F. 742, 30: von Amfortas: 

sin jugent unt sin richeit 

der werlde an im fuogte leit, 

unt daz er gerte minne 

üzerhalp der kiusche sinne. 








wip geminnet wart sö söre, 

ich mein mit rehten triuwen. 

sine site sult ir niuwen 

unt minnt von herzen iwer 
konen.*) 

siner site sult ir wonen.**) 


®) Konen, b. $. wip, uxor. &, Grimm, R. A. 419. 
®*) Wonen, assuefleri, P. 494, 20. 161, 14; wenen assuchicere, P. 
130, 14. 189, 11. 572,8. — Grimm, Gramm. ed. 2. IV, 660. 
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P. 485, 7—17: ewer sich diens 

“ geimgrälehät bewagn, 

gein wiben minne er muog ver- 
pflegn *), 

wan der küneo sol haben eine 
ze rehte em konen reine 

‚und, ander die got hät gesant , 

3e hörren in hörrenlösiu lant., 


P. 782, 1: Parciwal, indem er .on }. 


. ia wip, die lieht gemäl denkt 
und an ir kiuschen 'süeze: 

ob er kein ander .grüsze, 
daa er. dienst ‚näch minne biete 
und sich unsteste niete? 
solch minne wart vonim gespart. 
gröz triwe het im sö hewart 
sin manlieh herze und ouch 

den lip 

das für wär ‚nie .ander wip 
wart, gewaldec siner minne 





wiwan diu küneginne 
Condwir ämürs, 
diu geflörierte böäflürs: 
P. 733, 9: diu mich twinget min- 
. nen gir, 
stüiend unser minne, min unt ir, 
daz scheiden dar zuo hörte 
86 daz uns'zwivel störte, 
ich möht wöl zänder? minne 
: “ - komn: - 
ma hät ir minne mir benomm 
ander minne und freudeberen 
ö tröst. 


P. 734, 30: uns tuot diu ären 
Bu ‚Hure kunt, 
wie von Pelrgpeir diu. künegia 
ir kiuschen wiplfchen sin 
behielt biz an ir lönes. stat, 
d& ai in höhe selde trat. 


Waren. 8 heidniſche, vorchriftliche Erinnerungen und VBorftellungen, 
welche die frou minne zu jener gewaltigen bämonifchen Macht erhoben, 
and ward fie als cine Leidenſchaft, u. 3: vorherrſchend nach Urſprung 
und Ziel finnliche Leidenfchaft gefürchtet und gechrt, fo finden wir 
bier nun bie zur wahren triuwe geläuterte Minne zu einer chriſtlichen 
Tugend verklärt, in heiliger Unſchuld und göftlicher Weihe. Ward 
jene dämoniſche Gewalt ver Leidenfchaft von der Laienwelt auf das 
ganze weibliche Gefchlecht, welches fie in bem Manne fo mächtig ent- 
zündet, übertragen, fo fuchte die Kirche nach einem Ideal des Weibet, 
deſſen Herrlichkeit e8 dem menſchlichen Sinnenkreis entrüdte, und es zur 
Gottheit erhebenb den Strahl göttlicher Verklärung auf das Weib zurüd: 
fallen fieß. Und bies Ideal aller wiplichen güete war Maria, Me 
h. Jungfrau, die Gottesgebärerin. Seit dem Koneil von Ephejus wurde 
vie h. Jungfrau mit dem Kine auf dem Schooße vorgeſtellt; auf 
Bildern des 6. Iahrhunverts erſcheint fic in Chriſtusgleicher Bedeutung. 
Hieronymus (um 390) erläutert ihren Namen aus dem Ebräiſchen als 
„Stern des Meeres,” und Beda giebt (Hom. XLVII, Opp. ed. Gilet, 


*) Verpflegen, deswescere, P. 688, 18. 698, 15. Grimm, I « 


IV, 639. 
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VoL V, p 362.) in ver Predigt am Feſte Mariä Bertünbigung zu 
jener Worterflärung bie Erläuterung, daß fie wie ein herrliches Geftiern 
zwiſchen den Fluthen ver finfenden Zeit durch befondre Begnadigung 
bervorgeglängt Habe. Motten ( 912) fingt in der Sequenz auf das 
Weihnachtsfeſt (Pez, thes. aneod. noviss. T. I, p. 16.) von ihr: 
Nootis interit.nebula, pereunt nostri oriminis umbracula, " 

J Hodie seculo maris stella est notae salutis gaudia; 

und der 5. Bernhard prebigt (über Luc. 1, 27. Bernhard, Hom. u 
super: missus est, c. 17. Opp. Vol. I. :p. 749 aq.) über fe: „Sie 
Ät jener edle Stern aus Jacob (4. Moſ. 24, 17.), deſſen Strahl die 
ganze Welt erhelft; fie iſt ber glänzende Stern, der über biefem großen 
und weiten Meer (Pf. 104, 25.) aufgehn mußte, glämgend durch Ber- 
vienft, erleuchtend durch Vorbild. O ver but erfentft, daß bu in ben 
Fluthen biefer Zeit mehr unter Stürmen und Ungewittern hin und her 
getrieben wirft, als auf ber Erbe wandelſt, wende bein Ange nicht vom 
dem Glanze biefes Geſtirns, wenn bu nicht verfinfen willſt unter ven 
Stirmen. Wenn bie Winde ber Verfuchungen fich erheben, iwerm bu 
auf bie Klippen der Trübſale ftößeft, blid auf den Stern, rufe Maria. 
Wenn bu getrieben wirft von ven Wellen des Stolzes, der Ehrſucht, 
der Eiferfucht, Bid auf den Stern, rufe Marie. Wenn Zorn oder 
Habfucht oder Fleiſchesluſt das Schifflein des Geiftes erfchüttert hat, 
blick auf Maria... . Ihr folgend verirrſt bu nicht, fie bittend ver- 
zagſt du nicht; wenn fie dich hält, fällft du nicht; wenn fie bir gnädig, 
ift, kommſt du an's Ziel. Und fo wirft du an bie felbft erfahren, wie 
wahr gefagt ift: „und die Jungfrau hieß Maria” — (Piper, Mythol. 
der chriſtl. Kunft, II, ©. 421 flg.). Hier ift der kirchliche Hinter- 
geund, nad) bem ver Dichter feinen Helden Pareival venten und handeln 
läßt in feinen Lebensſtürmen und beſonders im legten: Entfcheivungs- 
lampf mit Feirefiß; ihm ift Kundwiramurs jener leitende Stern des 
Meeres, ven er gleichwie Gott ſelbſt in der Noth anruft; Trevrecent 
befehrte ihn ja, daß das Reinſte in der Welt die Jungfrau fei, da ja 
Gott felbft als Kind ver Jungfrau Menfch geworden. Nach dem Bei— 
fpiel der Höchften Königin und in dem Gedanken an fie hatte das Kind⸗ 
fein Parcival Herzelogde mit ihrer Muttermilch ſelbſt genährt. Und 
weiter Ichrte Trevrecent den reuigen Jüngling, das Weib ftche gleich 
dem Priefter unter Gottes befondrem Segen; bie Würde ver h. Yung- 
fra beſchattete das ganze weibliche Geſchlecht.) — Solche Auffaſſungen 





®) P. 502, 4: wilt du din leben | und rehte werdeelichen varn, 
zieren "sö muostu haz gein wiben sparıı. 
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waren und konnten febenbig fein zu einer Zeit, da auch ein eigentlicher 
Marienkultus noch nicht allgemein geworben. Er war früh in ber 
morgenlänbifchen Kirche ausgebilvet, gewann in der abenblänvifchen aber 
erft feit den Kreuzzügen breiteren Boden. Die Lehren und barans 
hervorgehenden Streitigteiten über ihre göttliche Natur, Bimmelfcht, 
unbefleckte Empfängniß dauerten Iange und zum Theil bis in das 
15. Jahrhundert, ehe fie ihre kanoniſche Beftfegung erhielten. Wolfram 
deutet jeboch nirgend barauf Hin; ihm genügt das einfache DBibelwort, 
und mit evangelifcer Treue und Einfachheit nimmt er es auf. Freilich 
erblickt er im Weibe ven göttlichen Abglanz ber höchften Königin, aber 
die Liche zum Weibe, wie fie von ben Minnefingern gefeiert, in ben 
Romanen geſchildert, und ingbefonbre im „Zriftan” zum Mittelpunk 
alles Denkens und Thuns erhoben wird, verwirft er als irbifche Sir 
nenluft, während er innig und in Andacht bie rechte Minne als waht 
Treue mit veinem Herzen verehrt. Wohl zu beachten iſt die Erfcheinung 
daß jemehr das Ritterthum von feiner idealen Höhe herabftieg und in 
Rohheit verfank, jemehr bie Sittenloſigkeit in Kirche und Laienwelt 
zunahm, deſto eifriger und überſchwengücher der Marienkultus gepflegt 
warb, und oft bie h. Jungfrau dabei in einer unfern Begriffen wirer 
frebenben, ja unfer Gefühl empörenden Naivität ven Sinnen fo nahe 
gebracht ward, daß man aus ber Anwendung folder braftifchen, Mittel 
nur um fo deutlicher die tiefe moraliſche Verſunkenheit ver Zeit erfennt 


ZI Der Ruß. 


Kein irgend gebildetes Volt von feinerem Gefühl Hat vie. füht 
Wonue des Kuffes und feine wunderſame magifche Gewalt geleugnd. 
Zaubergewalt warb dem Auge, dem gefährlichen „,böfen Blick“ beige 
fegt; übernatürliche Kraft lag in der hohen Schönheit und ihrem ſtrah⸗ 
lenden Glanze; das Lächeln ihres Mundes wirkte mit zauberiſcher Macht 


wip und pfaffen sint erkant [mich der örsten meide fruht. 
die tragent unwerliche hant: daz was siner höhen art ein zuht, 
s6 reicht über pfaffen gotes segn. P. 113, 17: Herzeloyde sprach mil 

P. 464, 28: in der werlt doch niht sinne: 

sd reines ist, |diu hehste küneginne 

ad diu magt än valschen list. Jesus ir brüste böt, 
nu prüevt wie rein die meide sint: der sit durch uns vil scharpfen töt 
xot was selbe der meide kint. ame kriuze mennischliche enphiene, 


von meiden sint zwei mennisch konn, |und sine triwe an uns begicie «+ 
g0t seleo antlütze hAt genomn 


J 173 
Aber noch Höhere Gewalt als der lächelnde Hat‘ ver küſſende Mund. 
Mehrere unfrer Kindermärchen erzählen, daß ein Kuß alles vergeſſen 
macht, aber auch die Erinnerung zurüdgiebt. An einem Kuß hängt die 
Löfung des Banned; die Jungfrau in graufenhafter Geſtalt, als 
Schlange, Drache, Kröte, Trofh, muß dreimal gelüßt werden, um 
ihrer Verzauberung ledig zu werben; Lanzelot erlöft die Nönigstochter 
von Thyle durch einen Kuß aus ihrer Schlangengeftalt (Grimm, 
Myth. ed. 2. ©. 921. 1055.). Der Kuß ven vofigem Mund, von 
runder roth brennender Lippe rührt electrifch bie Herzen, und haucht 
Seele in Seele hinüber, entzündet wie ein Funke die Minne zu Heißer 
Gluth, und träuft Balfam ver Befriedigung auf die lechzende Sehn- 
ſucht. Im Mittelalter warb viel und mehr geküßt als Heutzutage, wo 
felbft der ehrfürchtige Handkuß immer mehr als abfolutes Altertfum ſich 
verliert und unfre Minneliever, auch bie Wolframs, bekunden im 
taufend Ausſprüchen, daß unſre vitterlichen Sänger ſich wohl auf's 
Küffen und die Kunft und Wirkung des Kuffes verftanden. Doch auch 
ver Kuß war der Schule und ihrer Zucht unterworfen, und Ulrich 
v. Lichtenftein (ed. Lachm. S. 578.) umnterfcpeivet ſchon ven Kuß ber 
Minne, der Freundihaft und ver Sühne. Wir ſcheuen indeß bie 
Pedanterei nicht, in der Rlaffififation der Küffe moch weiter zu gehn, 
da ſich darin zugleich Gefühl und Sitte unfrer Vorfahren fund giebt. 


L Der Herzenstng. 
Unter ben Küffen der dem Herzen entfpringenden Lei— 
denſchaft (f. Stud. II, ©. 141 fig.) fteht obenan natürlich 
1) Der Minnekuß, ver Kuß ber Liebe von Mund zu Mund 
ber Liebenden, und find fie getrennt, fo ift felbft das überfanbte Wahr- 
zeichen ber Liebe des Kuſſes werth, wie Gramoflanz Stoniens Ring 
(P. 687, 15.) und Itonie Gramoflanzes Brief (P. 714, 17.) entzückt 
an bie Lippen drücken. Herzelohde lehrt ihren Knaben, nach Weibes 
Kuß und Umarmung zu fteeben, denn das giebt Glück und hohen Muth 
(P. 127, 29). Am heißeften wird in ben Tagelievern gefüßt, wenn 
der Wächter den Morgen verfündet, und es num an ein Scheiden ber 
Geliebten nach dem nächtlichen Beſuch geht, benn: 
ulx. v. Lichtſt. 581, 17: Küssen ist der minnen röse, 
d& si reitzet wunne mit, 
sö si mit der liebe löse 
ist näch ir vil süezem sit. 
sõ getet nie niht sü wol, 
wan daz eine des man nennen niht ensol. 


174 


P. 427, 2: swem Antikonfe güet- 
licheir küssen böt, 
des muose wenden sieh der walt 
nit manger tjost ungezalt. 
W. 155,11: Alyz, swem ir munt 
ein grüezen böt, 
der brähte slde unz an den töt. 
P. 130, 14: Der Dichter bei Jeſchu ⸗ 
tens. Schilderung im Zelt: 
ich wen mich iemen kiässens. 
wene 
an em sus wol belobten munt: 
daz ist mir selten worden kunt. 
P. 272, 12: weinde -ougen hänt 
süezen munt. 
L. 3, 26: ... sus der tacerschein 
weindiu ougen, süezer frouen kus- 
sus kunden si dö vlehten 
ir munde, ir brüste, irarm... 





‘ 
L. 4, 37:... naht was ez dö 
mit druck an brust din kus mirn 
an gewan. 
urloap näh und näher 
baz 
mit kusse und anders gab im 
minne lön. 

L. 8, 21: si beide luste 
daz er kuste si genuoo. 

L..8, 39: sit dasich vermiden mnog 
dinen munt, der mangen gruos 
mir böt, und och din süezen kus 

L. 9, 20: din munt ist üf den kus 

gestalt. 

L. 10, 2: durliuhtie röt 
ist ir munt als ein rabin. 

L. 10, 18: diu hät gehehet mir 

B den muot 
daz. schaffet mir ir röter munt. 


L. 5, 15: 


2) Der Kuß der Freude CS ift nicht üblich, daß Männer 


fi bei Begrüßungen ober beim Abfchieve küffen, doch bei überwallender 
Freude und froher Ueberraſchung drängt ſich auch ihnen dieſe Aeußerung 
lebhafter Herzenserregung auf. Gahmuret fügt den jungen Killirjacat: 
ei wärn ze sehen ein- ander vrö (P. 47, 4). Gawan küßt freubiz 
ben fieggefrönten Parcival, als ihn Kunneware ihm zuführt (P. 331, 
22.), und cbenfo ven Feirefiß, indem er ihn als Verwandten erkennt 
(P. 758, 17). Ein reiches Küffen der Freude gefchah, als Artus 
Arniven, Sangiven, Kundrieen und Itonien wiederfand, nicht ein Küffen 
höflicher Begrüßung, fondern 


von der liebe ei daz dolten. 
beidiu lachen unde weinen 
kunde irmunt vilwolbescheinen. 
von grözer liebe daz geschach. 


P. 672, 15: einander küssen d& | 
geschach. 
freude unde jämer sach 
al die daz schen wolten: | 


Auch Antitonie fügt ven Kingrimurfel mit freudigem Dank dafür, daß 
er Gawanen Beiftand geleiftet hat (P. 413, 26.). Gawan herzt nad 
erfochtnem Siege freudig feine Heine Gebieterin Obilot, und brüdt das 
&ind als ein tocken an sine brust: des twang in friwentlich gelust 
(P. 395, 24.). 
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3) Der Kuß der Gatten. Mag im wirklichen Leben oft bie Ehe 
ohne Siehe gefchloffen worden fein, und viel von ihrer Weihe eingebüßt haben, 
To ſchiebt dieſen Schatten: doch unfer Gedicht in ven Hintergrund, und 
wir find fon oben Ehen mannigfachfter Art in herrlichſter Geftalt 
begegnet. Naiv bemerkt ber Dichter, als Parcival und Kundwiramurs 
ſich nah fo langer Trennung endlich wieder fanden: man sagte mir, 
si kusten sich (P. 801, 5.) und das wollen wir ihm ohne Eid glauben. 
Bei der Vermählung Gahmurets die munde wären ungespart; die 
begunden si mit küssen zern, und den jämer von den freuden wern. 
Weitere Beifpiele aufzuführen wird man uns erlaflen. 

4) Der Kuß der Eltern» und Verwandtenliebe. 
Parcival Tüßte feine beiven Meinen Knaben minneclich (P. 801, 16.). 
Belafane küßt den neugebornen Feirefiß in Erinnerung an ben ent- 
floßnen Gatten vil dicke an einiu- blanken mäl (P. 57, 19.), und 
ebenfo Herzt Herzeloyde den Meinen Parcival: die künegin des’ geluste, 
dez sin vil dicke kuste (P. 113, 2.). Als er fie fragt, warum fie 
die Vögel törte, gewährt fic ihnen veuig Frieden, indem fie ven Mund 
tüßt, ber für fie bittet (P. 119, 12). Kyot küßt liebevoll die Heine 
Nichte Sigune, als fie zu ihm gebracht wird (T. 25.). 


I. Der Sühnekuß 

bat eine ernftere Bedeutung und wird Symbol, Pfand und Siegel 
aufgehobner Feindſchaft und wiedergewährter Zumeigung. — Küssen 
hät sö gröze kraft, daz man dä mit siient vientschaft (Ulr. v. Lich- 
tenstein, 578, 23.) Parcival ließ erſt ben niedergeworfnen Orilus 
wieder auf, do’r froun Jeschüten suone gehiez; und dieſer ſprach zu 
ihr: frowe — ir sult geküsset sin. — Si kust in dö er kus geböt 
(P. 268, 12, 16, 24): und als Parcival ihre Unſchuld beſchworen, 
dö streich er von dem munde’z pluot und kuste sines herzen trüt 
(270, 7). Im feinem Zelt aber führte er fie an bie suonstat: 


P, 272, 7: dö lac frou Jeschüte als‘ guotem wibe noch ge- 


al weinde bi ir trüte, schiht. 
vor liebe, unt doch vor leide P.272, 19: da ergiene ein suone, 
niht, ; - des wen ich. 


So tritt wie ein milder Segensftraßl der Sonne nach vorübergeſtürmter 
Donnerwolte bie Liebe in bem Kuß wieder hervor, und tilgt den Haß 
und bie Berwürfniß. Parcival Hatte Ithern, Ginevra's Neffen erfchla- 
gen, doch großmüthig macht die Königin zugleich ven Begrüßungskuh 
zum Sühnekuß: 
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P. 310, 26: dia künegin in mit 
kusse enpflene: 
nu verkiuse ich hie mit triwen 


daz ir mich mit riwen 
liezt: die het ir mir gegebn, 
dö ir Ither nämt ein lebn. 


Meljanz und Marangliez, die Beſiegten, küſſen ihren Sieger Guman, 


ven beleidigten Lippaut unb feine 


Gattin, vo will der Erſtere der 


Meinen Obilot nicht den Sühneluß geben: 


P. 395, 7: Lippaut: „kund ez iu 

niht versmähen, | 

mit kusse iuch wolt enpfähen 
iwer altiu friwendin: 


ich wil gern ir kus mit 
gruoze hän, 

zweier frouwen diech sie sihe: 

der dritten ich niht suone gihe. 


Meljanz: 





ichmein min wip, die herzogin.“ 


und weinenb füßt Obiens rother Mund die Armiounde ihres Geliebten, 
dem nun fie vergeben und dem fie verföhnt fich ergeben (896, 27.. 


Der Dichter ſcherzt, 

begegnet: 

P. 450, 1: ob ich kleinez dine 
dar reche, 


als Pareival den ſchönen Töchtern des Kahent 


ichn holt ein kus durch suonedä, 
op si der suone spraschen j& 





ungern ich daz versprzsche, 


Stonte beuorwörtet ausdrücklich, daß ihr Begrüßungskuß an Orgelufen 
und veren Ritter Florant und Liſchoyhs nicht als rechter Sühneluß 
gelte, folange Orgelufe ihrem Haß gegen Gramoflanz nicht entfagt 
" habe: 

P. 634, 25: min suon wirt in doch ! P. 635, 1: Hörre, ir bätet mich alens, 


nimmer ganz, 
die gein dem künege Gramoflanz 
mit steete ir hazzen kunnen tragn. 


daz ich enpfähen müese ir kus, 
doch unverkorn, an minen munt: 
des ist min herze ungesunt. 


Auch Oramoflanz befiegelt die Verföhnung mit Orgelufen und Gawanen 
durch den Kuß, ber jener indeß Thränen entpreft: 


P. 729,16: Gramoflanz durch suone 
giene 
und üf genäde gein ir dar: 
ir süezer munt röt gevar 


den kuneo durch suone kuste, 

dar umb si weinens luste ...- 

P. 729, 25: Gäwän unt Gramoflanz 

mit kusse ir suone ouch mach 
ten ganz. 


Als Parcival und Feirefiß nach bem garten Kampfe mit einander fih 
als Brüder erfannt hatten, mit kusse si understuonden haz (P. 748,9.)- 
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Kundrie la Sorelere vor Verkündung der: Heilsbotſchaft und erſchüttert, 
wie tief fie Parcivaln burch den frühen Fluch gefränft habe, wirft 
fich ihm reuig zw Füßen, und bat ihn weinen um feinen Gruß, sö 
daz er zorn gein ir. verlür, und äne kus üf si verkür. Ein 
Sühneluß ift zugleich der Begrüßungskuß zu dem nach dem Kampfe vor 
Patelamunt Gahmuret die befiegten Fürſten Razalik, Gafchier und 
Kaylet ‚nöthigt, als er fie der Belakane norftellt (P. 46. 48.), denn 
Nozalit gefteht ausdrücklich: wenn er im Kampf gegen Belakane auch. 
foviel werthe Fürften verloren: daz .hät..min kus an si verkorn (P. 
51, 3). — Wir finden jedoch nicht, daß das germanifche Recht den 
Ruß zum Symbol der Berföhnung gemacht bat; nur bei Belehnungen 
lommt der küſſende Mund als ſolches vor, und in ber Formel „mit 
Hand und. Mund belehnen“ beveutet Mund nicht die Worte, ſondern 
den Kuß (Grimm, R. A. ©. 143.). 


IM. Der FJudaskuß \ 

ift ver Kuß des Vervathes nach dem Berichte der h. Schrift Matth. 
26, 47. Marc. 14, 44. Luc. 22, 47 flg. Klamide ſchwört, daß er 
vie Hölfenqual des Pilatus und des armen Judas, der bi eime kusse 
was an der triwenlösen vart, dä Jesus verräten wart, für nichts 
achten wollte, wenn er das Brobarßaner Weib (Kundiwiramurs) umfan- 
gen könnte (P. 219, 25). Gawan wird ven Kingrimurfel beſchuldigt, 
daß er feinen Gebieter Ind Herrn meuchlings ermordet, indem er ihm 
unter dem Scheine ihn zu Kiffen nahte; ime gruozer minen hörren 
sluoc. ein kus, den Jüdas teilte, im solhen willen veilte (feil 
machen, mercari, lieitari; Grimm, Gr. ed. 2. I, 956.); nnd Itonie 
klagt, daß ihr Begrüßungskuß an Orgelufe als Keuchlerifcher Judaskuß 
gelten müffe,' da diefe ihren Geliebten Gramoflanz mit tödtlichem Haffe 
verfolgt; nicht minder fei es treulos von ihr, daß fle deren Ritter und 
Helfer gefüßt Habe: 


P. 634, 17: Orgelüsen ich geküs- |] dä vonman sprichet noch genuoe. 
set hän, elliu triwe an mir verswant, 
diu sinen töt sus’ werben kan. daz der turkoite Flörant 
daz was ein kus den Jüdas| unt der herzoge von Göwerzin 
truoc, von mir geküsset solden sin. 


IV. Der Kuß der Etikette 
gehört der höfiſchen fonventionellen Sitte an, und ift als gefellichaft- 
liche Form ver Gegenfag des Herzenskuſſes. Es iſt wieber eine Beftä- 


um. 12 
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tigung des fchönen Sinnes unfers Dichters, daß er mehrmals der 
Liebesluß der Ehegatten ala ven rechten Kuß, bie Gattin ale xt 
Kufies höchſtes Biel bezeichet. Der Markgraf Wälpelm Hatte ak 
Speife aufer Waffer und Brot und jeden Kuß an Mann ober Reit 
verſchworen, folange fein Weib Kyburg noch von ihren Feinden bedrãug 
werbe; unwiſſend hat er mit feinem Bruder Arnalt gefänapft, venueh 
weift er nad ver Erkennung feinen Kuß zurüd, ba er ben. weh 
Kuf. zu Drange ließ und ebenſo Iehnt er den Kuß feines Vaters Hein 
rich ab; tief empfunden ift, wie er beim Abſchied das bildſchöne Hat 
ber veigenden. Alice in die Hand nimmt, jeboch auf den Kuß verzichte, 
feines Schwurs gedenkend. Als Artus den Parcival feiner Gemahlin 
Ginevra vorftellt, ſcherzt er, ob er ihm einladen vürfe, fein Weib jı 
Kiffen, ta er bes Kuſſes höchſtes Ziel zu Pelrapeir ja zurüdgelafe 
habe. 


W. 119, 1: Arnalt zöch in nider) din lieht antlütze in mine hast 


üfez gras min kus dir schiere weore bekatt, 
und wolt in vil geküsset hän. wandazich kus enterbetpi 
„bruoder, daz sol sin verlän“ |‘ min beste minneclich gewin 
sö sprach der getriuwe. den hät mir Terrameres kraft 
„ich leb in sölher riuwe, umbelegen mit sölher riterschaf, 
daz mir senfter weere der töt. daz mir der kus nu wildet. 
den rehten kus ich liez in nöt|P, 310, 15: Artus zu Barcival: 
an Gyburge üf Oransche nuo. | ich wil iweren clären lip 


die wile ir get sölh angest zuo, | läzen küssen min (altez) wip 
võ läz ich mir niht werden kunt | desendorftirdoch hie niemen bit, 


daz mannes oder wibes munt sit ir von Pelrapeir geritn: 
an den minen rüere“ ... wan da ist des kusses höb- 

W. 149, 1: Versagens urloup sö | stez zil 
bater, eins dinges ich iuch biten wil: 

dä in Heinrich ein vater kom ich imör in iwer hüs, 
enpfähn und küssen wolde. gelt disen kus, sprach Artis 
er sprach als er solde: „ich tuon swes irmich bitet, dä“ 
min kus üf Oransch ist belibn:| sprach der Waleis „unde ouch 

dä hät mich Tybalt von getribn. | anderswä“ 
den rehten kus ze Öransch| ein lützel gein im si dö gie 
ich liez. — diu künegin in mit kusseenpfient, 


W. 156: 19: diu magt stuont üf,| und erflärte zugleidy ebelmüthig deu 
er viene sizim.| Begräßungdhuß als Suhreluß ji 
er sprach: mit. urloube ich nim| Athens Tod. 
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1) Bet der Begrüßung war es allgemeine Sitte, daß Män- 
ner. und Frauen, vermählte wievunvermählte, einander mit dem Kuß 
ehrten, doch ver höfifche Brauch Hatte auch bier gewiſſe Schranken 
gezogen. Da bier der Muß nur eine äußerliche Form des Anftandes 
war, fo hatte das Herz daran nicht Theil, und feine Regungen mußten 
dabei zurüdtreten, möchte der Mund num küßlich gethan oder minder 
anlodend und entzündfic fein. Als ver Burggraf von Patelamunt. ben 
Gahmuret einlud, fein Weib, eine Mohrin, zu küffen, bemerkt ver 
Dichter: des in doch wöne geluste, P. 20, 25. War bie Reihe der 
zu Begrüßenden groß, fo konnte vie Ehre läſtig und zur Arbeit werben, 
3. B. als Kundwiramurs nach der Gralsburg kam, und bie bort zahl⸗ 
reich verfammelten hohen Perfonen ſämmtlich zu küffen Hatte: 


P. 807, 4: dä muose küssens vil| daz ez mich müet und ist mir 
" ergen. - leit, 
dar zuo ir munt was & sö röt:| daz ich niht hän solch arbeit 
der leit von küssen nu die nöt, |: fürsi: wand si kom müediu zin. 


Da Jeſchute und Orifus zu Artus fommen: von frouwen dä manc 
kus geschach, P. 277, 17. Als die Herrfchaften auf Joflanze fich 
begrüßen, dä wart maneo kus getän von manger frouwen wol getän, 
P. .671, 5. Manec cläre frouwen muos er (Parc.) sich küssen 
schouwen, P. 898, 24. — Das Recht und bie Pflicht zum Begrüßungs- 
kuß fcheint durch die Ebenbürtigfeit bedingt gewefen zu fein, und 
wenn ber fürftliche gleiche Rang auch nicht ftreng geforbert warb, fo’ 
fordert die fürftliche Dame doch, daß ber ihr zum Kuß Nahende wenige 
ftens fürftlihen oder altabligen Geblüts fei. Herzelopte mochte ven 
Kaylet wohl mit ören füffen: er was ir mannes muomen suon und 
was von arde ein küneo hör, P. 48,3. Belakane iſt ängftlich 
beforgt, ob und wie fie den Gahmuret empfangen foll: 


P, 22, 16: ist er mir darzuo wol| und die Antwort barauf lautet: 
geborn Frowe, erst für küneges 
dazmin kus niht si verlorn? kunne erkant. 


Gawan bevorwortet, als er Florant und Liſchoys ver Königin Ginevra 
vorftellt, daß fie wol von der art feien, taß vie Königin fie küſſen 
dürfe, P. 671, 10. Und umgekehrt bemerkt Arnive zu Gawan, daß 
ec bie ihm vovgeftellten drei Frauen, Sangive, Kunbrie und Itonie 
wohl birfe Küffen: dä eft ir lasters an bewart: ei eint erborn von 
küneges art, P. 591, 4 — In ber Regel erfucht bie Frau 
ven vworgeftelften Herrn um den Kuß: Belakane trat ein wenig dem 
12* 
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Gahmuret entgegen, mb ir gast si sich küssen bat, P. 23, 30. — 
Feirefiz gein der wirtin (Zunbwiramurs) trat: dia künegin den 
sich küssen bat; si küst ouch Amfbriasen dö, P. 806, 28. Ak 
Bareival ſich der Kunneware als Sieger vorftelt, fpricht fie zu ie: 
ich kust iuch, wsere ich kusses wert; ımb.er erivievert: des het ich 
hiute sän gegert — getorst ich. sô, wand ich pin iwers enpfähens 
vrö. si kust in unde eazt in nider, P. 306, 5. SHerzeloiwe, ver 
Kanvoleis in Gahmurets Zeit tretenb, fpricht den Helven an: ich bin 
Wirthin, Ihr. feld Wirth; ruocht irs daz Tuch küssen sol, daz ix 
mit minem willen wol, fies macht alfo in verbinplicher Weife ven Ku 
von feiner Genehmigung abhängig; er aber, nicht minder fein, zum feine 
fürftlichen Gäfte zu ehren, erwiedert: 


P. 83, 17:. . iur kus sol wesen! „deiswär daz sol och geschehn. 


min, ine hän ir keinen & gesehn“ 
suln dise hörrm geküsset sin. (wieder ſehr ſchmeicholhaft für Auf 
sol künec od fürste des enbern, muret 
sö getar och ichs von iu niht ; si kuste dies tä wären wert: 
gern. ! des hete Gahmuret gegert. 


Der Geringere bittet den Vornehmeren, feiner Frau oter 
Tochter den Begrüßungstuß zu geben; fo Lippaut ben zwar befiegten 
Meljanz, ver jedoch fein König iſt: 


P. 395, 7: kundez iu niht ver-| ich mein, min wip, die herzogin: 


smähen, und Meljanz erwiedert: 
mit kusse inch wolt enpfähen ich wil gerne ir kus mit gruos 
iwer alt friundin, hän. 


Oper der Wirth ladet die Herrin ein, den Fremden ober Geringeren 
mit dem Kuß zu ehren. So läßt Gamwan durch sine kurtösie die 
befiegten Florand und Liſchoys von Sangiven, Kundrien und Stonien 
füffen, P, 630, 27. Ebenſo führt er ihnen Parcivaln zum Kuffe zu, 
und nöthigt auch Orgelufen dazu, obwohl ver Kuß ihr recht ſauer warb: 


P. 696, 8: dieherzogin ezlertepin,| der ir gruozes dö niht wolde, 
daz si den küssen solde, dö si minne unde ir lant im böt. 


Gahmuret bittet Belafanen, feinen Neffen Killirjacach zu küffen und ze 
umarmen, P. 47, 1. Artus ladet ſcherzend Parcival ein, feine (alte) 
Gemahlin zu küſſen, doch behalte er ſich dafür den Kuß Kundwiramurs 
vor (P, 310). Antikonie befolgt, ven Befehl ihres Bruders, als jie 
Gawan ven Begrüßungstuß bietet: sit daz iuch der braoder min mir 
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bevolhen hät sö wol,.ich küsse uch, ob.ich küssen sol (P. 405, 12.). 
ALS bie. alte Zürftin Irwſchart zu Hofe fam, ei wart. mit kusse 
enpfangen von des rosmschen. küneges munt, uud es führt ver König 
felbft ven alten Fürften Heinrich an ber Hand ver Königin zum Kuffe 
zu, W. 143, 21. — Artus erlaubt dem Gramoflanz, Itonien öffent» 
Lich als feine erforne Geliebte bei ver erften Begrüßung auf Joflanze 
au füffen, P. 724, 27. Eine verbindliche Auszeichnung liegt barin, 
wenn ber Vornehmere dem Geringeren, ver Xeltere dem Jüngeren ven 
Bortritt beim Kuffe geftattet; desgl. der Bekannte dem Fremden: 


P. 765,17: Ginovör hiez Itonje 
ir neven den heiden küssen 6: 
si selbe dö dar näher gienc, 
Feirefizen si mit kusse enpfienc 

P. 758, 25: diu herzogin (Orgelufe) 

liez Cundrie 
unt Sangiven küssen &, 
si selbe und Arnive dö 
in (Beirefiß) kusten. 

W. 250, 1: Heimrich an siner hende 
fuorte den künec Schilbert 
gein der küneginne wert, 
und bat in küssen. daz geschach. 


ir gruoz si ein irsweher sprach, 

und wolt ouch den geküsset hän. 
“.dö sprach der wolgezogeneman: 

vrowe, des sul wirnoch niht tuon, 

ich noch dehein min suon, 

6 diu fürsten, die iuvremder 

sint j 

danne ich und miniu kint, 

den kus von iu enphähen. 

wir ensulen uns niht vergähen. 

swaz ir uns danne ze ören tuot, 

dä gein habn wir dienstes muot. 


Mit dem Vorrang beim Kuß verbimbet ſich ſchickllich auch der Vortritt 
in das Zimmer oder Zelt, und ungefchliffen wars, daß bie Pagen des 
Gramoflanz, der feinem Oheim ven Vortritt bei Ginevra ließ, ſich 


vornweg ins Zelt brängten: 


P. 724, 2: des künec Gramoflan- 

zes kint 

mangiu vor im sprungen, 

inz ponlün ei sich drungen. 

die kamerwre wider strit 

rümten eine sträze wit 

gein der Berteneyse künegin. 

sin «heim Bandelidelin 

vorem künege inz poulün gienc: 

Ginovör den mit kusse enphienc. 

der künee wart ouch enpfangen 
sun. - 





Bernouten und Affinamus 
die künegin man ouch küssen 
sach. 

P, 729, 8: Jofreit Gawäns geselle 
fuort die herzoginne lieht erkant 
underz poulün an siner hant. 
diu pflac durch zuht der sinne, 
die dri küneginne 
lie ei vor ir gön dar in. 
die kuste Brandelidelin: 
Orgelüse in ouch mit kusse 

enpfienc. 
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Ein ſchones Bild 8 wie Kundwiramurs, einer knospenden Refe 
gleich, von ven beiden ehrwürdigen Einfledlern, ihren Oheimen, vem 
Parcival zum Begrüßungskuß entgegengeführt wird: 


P. 186, 28: dä giengen die für-] diu künegin ir hant im bot: 


sten wert Parziväln si fuorte wider, 
grä unde wol gevar, aldä si säzen beidiu nider. 
mit grözer zuht si brähten dar |P. 189: 7: unb als er ihr fchmeig- 
die frouwen mitten an diestegen. fam gegenüberfigt: 
dä kuste si den werden degen: hörre, ein wirtin reden muoz. 
die munde wären b6de röt. ein kus erwarp mir iwerngruoz. 


Ein Kuß der Unterwürfigkeit ift e8, wenn Bene bei ver Be 
grüßung Gawans feinen Stegreif und Fuß füßt, P. 621, 16. Ws 
die Tempfeifen Pareival empfiengen, ward nicht gelüßt, ſondern jie 
ftiegen von ihren offen, Banden die Helme ab, und traten ihm zu 
Fuß entgegen; ein segen dühte si sin gruoz, P. 793,36 — 
Herablaffung und zugleich tiefe Rührung veranlagt Gahmreten 
bie getreuen Boten feines Bruders, bie veffen Tod ihm melden P. 99, 
7.), und die Prinzeffin Alice ven braven Rennewart zu küſſen, W. 
213, 21. 

2) Beim Abfchiede verband fich mit der Segens- und Wunfd- 
formel (f. Stud. II, ©. 24.) in ver Megel auch ver Ruß. Herzelohde 
tüßt ihren fcheidenden Knaben, P. 128, 16; Parcival die ſchöne Kunne- 
ware, bei der Trennung am Plimizol 


P.333,10:dökusterandenstunden | da ergienc ein trürec seheiden 
Cunnewärn die clären magt...| von den gelieben beiden. 


Antikonie küßt den ſcheidenden Gawan mit ber Verſicherung treuer 
Erinnerung, P. 432, 3; und ber edle Held füßt sin mäg diu kinde- 
lin, und ouch die werden knappen sin, welche er nach Artus 
Hofe zurüdfchikt, während er ven Gral zu fuchen weiter zieht, P 
432, 17. Tief empfunden ift der Abſchied ber reigenten Alice von 
dem Heldenjüngling Rennewart, als er in ben Kampf zicht, ohne zu 
wiſſen, daß er ein geraubtes heidniſches Königsfind ift: 


W. 213, 9: de junge künegin| si klagete sine manege nöt, 
sunder was die er in Francriche het erliten. 
under boumen anme gras: dar näch begunde si in biten 
dar begund er durch urloup gen| daz er ir vater schult verkür, 
und eine wile vor ir sten..... swaz der ie priss gein im verlür. 


„du solt mit mime kusse varn. 
din edelkeit mas dich bewarn 
und an die stat noch bringen 
dä dich sorge niht darftwingen.“ 
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Bennewart ir neic unde sprach: 
„der hehste“got behüste 
iwer werdeclichen güete.“ 
den andern vrowen wart 


ouch genigen (ohne Kuß) 


diu magt stuant üf: der kus ge- 
i gein in sinurloupniht verswigen, 


schäoh. 


Wilhelm Ichnt feines Gelübbes wegen, wie fehon erwähnt, beim Abſchied 
von Alice ab, fie zu küffen, W. 156, 22. 

3) Der Kuß der Unfuoge verlegt die Regeln des Anſtandes 
und wird zur groben Ungefchliffenheit. Ihn gab und nahm der Knabe 
Parcival, als er in feiner tumpheit bie Lehren ber Mutter in plumper 
Wörtlichleit an der fchlafenden Jeſchute im Zelt übte: ir munt er an 
den sinen twano, entriß ihr Ning und Spange, und als er wegreitet: 
ein ander kus dä wart gelän (P. 131, 12. 132, 20). Tief beſchämt 
muß er fi beim Begegnen Liaßens von Gurnemanz neden laffen, 
inbem der zur Tochter und dann zum Süngling fpricht: 

P. 175, 26: du solt di’n küssen 
läzen, 
disen ritter, biut im öre: 


daz ir der meide ir vingerlin 
liezet, op eiz möhte hän...... 
P. 176,11: der gast begunde sich 


er vert mit selden löre. 
ouch solt an iuch gedinget 
sin 


des schemn, 
jedoch kuster se an den munt: 
dem: was wol fiwers varwe kunt, 


Und chenfo war es ein Kuß der Ungezogenbeit, den Gawan bei ver 
Begrüßung Antitonien gab, indem er ſich babei vom wilden Minnc- 
feuer, Hingeriffen von ihrer Schönheit entflammen ließ, dadurch das 
Gaſtrecht verlegte und faft feinen und Antikoniens Untergang herbei- 
führte: 
P. 405, 15: mit grözer zuht ei 
vor im stuont, 
Gäwän sprach: „frouwe, iwer 
muont 
ist'sö küssenlich getän. 


ich soliwerenkusmit gruozehän.“ 

ir munt was heiz, dick unde röt, 

dar an Gäwän den sinen böt. 

da ergience ein kus ungast- 
lich. 


ZI. Gelücke. 


Die antite Welt gab in Poeſie und bildender Kunſt ihren Gott- 
heiten des Geſchickes, der Tyche und Fortuna, auch der Nemefis, als 
Attribut ein Rab ober. eine Kugel, die entweder neben ben Füßen ber 
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Göttin Liegen, ‚oder unter ihren Füßen, fo daß fie darauf hinſchwebt, 
ober bie Kugel ruht auf ihrem Haupte. Das Mittelalter nahm dieſe 
Vorſtellungen auf, und ihre Anwendungen. ſowohl in ver Sprache, in 
Sprüchen und Lehren, wie in bilvfichen Darſtellungen ver Architectur, 
Malerei und Holzſchneidelunſt waren ungemein beliebt. Allein fie bil- 
beten ſich dahin weiter ans, daß man bie Glädsgöttin in ver Regel 
nicht mehr auf dem Nabe, der Scheibe oder Kugel ſchwebend varftelite, 
fondern den Wandel des Glücks in Menſchen darftelfte, welche au dem 
Rade angeklammert von demſelben auf und nieder geſchwungen wurben. 
Vergl. die mit vielen Belägen ausgeftattete Abhandlung W. Wader- 
nagels über das Glücksrad und bie Glückslugel in Haupt, Zeitſchr. 
f. d. Alterth. VI, 134. 1847. — Auch Wolfrem find diefe Bor- 
ftelfungen nicht fremb: " 


W. 246, 28 ſpricht Kyburg: ' | P: 9, 22: welt ir und diu muoter 
. gelücke ist sinewel. \ ö in 5 
mir was nu lange trüren bi; : mir:teilen iwer varnde habe, 
d& von bin ich ein teil nu] söstige ich üf und ninder 
. m abe. 


Wadernagel bemerkt, daß bie Gntlehnung dieſer Vorftellungen amt 
einer fremden Vorzeit fich befonders dadurch zw eriennen gebe, daß 
unſre Dichter hierbei nur felten ven heibnifchen Eigennamen des GLüde, 
das Wort .Selde, gebrauden, gewöhnlicher das lebloſe Abftractum 
Gelücke, wenn nicht gar das lateiniſche Fortuna, und daß ihnen felbit 
nicht immer klar zu fein ſcheint, ob, ſie das Rad von ver Göttin xof- 
lend umgetrieben, oder gar das Glück ſelbſt ſich in Radform denken 
ſollen. Die von ihm beigebrachten Stellen beſtätigen dies zwar, nur 
iſt bei vielen nicht immer zwiſchen swlde und gelücke ſtreng umter- 
ſchieden; bei Wolfram aber bemerken wir allerdings eine tiefgreifende, 
ziemlich genau durchgehende Unterſcheidung. Stud. I, ©. 192 flg 
haben wir das Weſen der Seelde in ihren: mannigfadhen Bedeutungen 
und Anmenbungen erörtert 1) als perfonificirte Segensgättin, 2) als 
das was swlde befcheert, glüdliche Zuftände und Begabung, 3) als 
bona fortuna fowohl in Beziehung auf äußere Glücksgüter, und guten 
Erfolg, ver glüdliche Zuftänve Herbeiführt, als auch 4) auf Herzens 
glück und Freude in Folge irdiſcher Wohlfahrt (felieitas), wie 5) auf 
das ewige Heil (salus). Im allen diefen Bezichungen zeigt ſich selde 
als ein Komplex, glüdlicher. Begabung oder Heilbringenver Zuftände, der 
feinen Segen und- vie daran geknüpfte Freude nach den- mannigfachiten 
Richtungen hin genießen läßt, und es wird dabei an eine gewiffe Dauer 
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biefer Zuſtande gedacht. Im. dem gleichen Ginne, und dem allge- 
meinen von Glück möchten folgende Stellen zu verftchn fein: von bes 
grauen Ritters räte er (Parc.) sit gelücke enphiene, d. h. das Glüd 
beftand darin, daß er zu Trevrecent hingewiefen warb, wo ‚er bie 
Heilsfehre empfing (P. 441, 24). Ferner: 


W. 14, 19: ist werdekeit von| W. 144,20: mime gelücke ich 
B u“ prise hör, B des gihe, 

und ist,der pris diu werdekeit,| ez möhte noch. ze krefte komn, 
der zweir ist einez wolsöbreit,| swie vil mir freuden si be- 
dä von gelücke wirdet ganz. nomn. 


Im der Regel verbindet ſich dagegen mit gelücke ber Begriff eines 
glücklichen Zufalls, eines einmaligen glücklichen Treffers, ber 
ganz -anferhalb ver handelnden Perfon und ihres Seelenwerthes und 
Seelenzuftandes liegend, je nach ber Laune des Geſchicks eintritt und 
jene seeldehaften Zuftände herbeiführt. Iſt seelde demnach ein ‚innerlich 
Empfundnes, Bleibendes, oft eine Eigenfchaft der Perfon, fo ift gelücke 
ein äußerlich Thatfächliches und Vorübergehendes. Diefe Unterfcheivung 
tritt deutlich Hervor, wo gelücke und swlde nebeneinander geftellt 
werben: Burkhart v. Hohenfels fingt: 


A. 8. I, 88: Lerne gerne eine meine 
wol gevallen vor in allen 
reinen wiben, junger ınan. dö verst üf gelückes ban 


undeouchinder selden huote. 


Hier ift Glück der einzelne glüdliche Zufall und Erfolg, und Säle der 
dauernd begleitende Schugengel. Weil aber das Leben des Nitters 
weſentlich in Kampf beftcht, und es feine befte eier in dem Siege 
erhält, der Sieg im Kampf aber oft von den Heinften Zufälligkeiten 
abhängt, und buch das Ausgleiten auf fchlüpfrigem Boden, einen 
Tchltritt des Roſſes, das Reifen eines Niemens, oder durch eine nicht 
zugezogne Schnalle an der Rüſtung leicht verloren gehn Tann, fo ver- 
bindet fi) ſehr Häufig mit gelücke zugleich ver fpezielle Begriff des 
Glücks im Kampf, des Sieges über den Feind. — Artus erwiedert 
dem Kingrimurſel, der Gamanen bes Mordes beſchuldigt und ihn zum 
Zweilampf gefordert hat: 


P. 322,19: wil gelücke, insol mitkampfetuon daz wolbekant, 
Gäwänes hant, daz.sin lip mit triwen vert. 
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Kingrimurſel dagegen giebt die Entſcheidung der seelde ankeim, im 
Hinblick auf die Höhere geiftige Alternative, bie durch den Streit ent: 
ſchieden werben follte: Tod ober Leben mit Ehre: 


P. 322, 9: ich vorder kampf für 


schelten, 
der niht wan töt sol gelten 


Auch Plippalinot fegt die Kraft, Klinſchors Zaubern zu wiberftehn, mit 
Recht in die selde (vem guten Engel) und nicht in das gelücke (m 
Zufall): bi manheit seelde helfen mac, P. 548, 12. Ebenfo fagt e 
in Beziehung auf die Befiegung des Liſchohys zu Gawan: 


P. 545, 6: iwer pris, sinbalp der| im freude hät enpfüeret, 

" gotes slac, grös swlde juch hät gerüeret 
und ber fchmeichlerifhe Alte Bezeichnet damit Gawanen als einen been 
ders von der Segensgöttin Bevorzugten und glaubt ihn bamit mehr ji 
ehren, als wenn er feinen Sieg blos dem blinden Zufall zufchrik. 
Der Dichter aber vergißt bei der Wahl dieſer Ausprüde zugleid niht 
die refigidfe Bedeutung dieſes Kampfes gegen die hölliſchen Zauber um 
die Nitter Orgelufens, bie ſich ihnen verbunden Bat; gleichwohl fm 
im Munde des weltlichen Gawan es gelten, wenn er von Antilonien 
ſcheidend wünſcht, daß gelücke ihr selde gewähren möge: 

P. 431,14: wandeiuchkan s&lde| iwer pris für alle prise wigt 
lören gelücke iuch miese selder 
daz ir habt valsche an gesigt. wern. 
Als Parcival neuen Kämpfen entgegenreitet, ruft der Dichter ifm nad: 
nu bevilh ich al sin gelücke (alfen guten Erfolg) sim herze, de 
swlden stücke (bem heiltheilhaftigen Herzen, das von ber selle 
begnabet iſt) dö.diu vrävel bi der kiusche si (P. 734, 23); I 
Glüd aber beftcht vornehmlich darin, daß er im bevorſtehenden nahen 
Kawpfe mit Feirefiß behalde sin leben (P. 734, 28), mithin dm 
Sieg davon trage, ober wenigftens nicht untergehe. Wie nach Chige 
gelücke selde gewährt und verleiht, jo nimmt fie das ungelücke 
auch; Parcival fprict, nachdem er Gawan als feinen Gegner im Rumpf 
erfannt hat (P. 688, 29.): 
hie trat min ungelücke für unt schiet mich von der sml- 
den kür. 
Zunächft ift es, chriftlich gedacht, Bott ber Affmächtige, ber Lenle 
der Gefchide, der ſolches Glück Herbeiführt; ale dem 


oder lebn mit ören, 
swenz wil diu sslde leren 
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Urepanfens Mantel gegeben wird, bemerkt artig der · Tempfeife: . fle 
konnte ihn Euch mit Ehren geben, denn Ihr feid ein werther Mann; 
und er eriiebert: 


P. 228, 23: got.lön iu, hörre, daz 
irs jeht. 
ob ir mich ze rehte speht, 


86 hät. min lip gelücke erholt: 

diu gotes kraft git sölhen 
solt. 

Gawan fpriht zu Parcival, als er auszieht, um ven Gral zu fuchen: 


P. 331, 27: ich weiz wol, friwent, 
daz din vart 





gein strites reise ist ungespart. 
dä geb dir got gelücke zuo. 
Wilhelm, der bis zum geivonnenen Siege über bie Heiden nur Waffer 
und Brot genießen will: 





W. 134,27: obmir goteströst! daz er mir dä gelücke git, 
die freunde lät | 

So aud z. B. Erec, 656: got sol in gelücke geben. Aber auch 

das Glüd felbft wird perfonificirt, und fo wie Gott Glück ver- 

leiht, verleiht das Glück Sieg, Heil und Ehre, es waltet, es will, 

leitet und räth: wil gelücke, P. 322, 19. — Schionatulander 

will unter allen Umftänden Sigunen das Bradenfeil wieder verſchaffen, 


T. 169: daz wirt versuochet nähen und verre. 
gelücke und din minne min walte. 


Gahmuret fprit: ob mich gelücke wil bewarn (fofern ich glüd- 
lich im Kampfe bin) so erwirbe ich guotes wibes gruoz, P. 8, 10. 
As Gawan ſchwankt, ob er für Obilot fechten foll: 


P. 361, 23: ine kör mich an| sö deis gelücke (im Kampf) 
dehein gewin, walde. 
wan wiech dez min behalde, 


gelücke iuch müese sslden wern, P. 431, 14. Klamide von 
Parcival befiegt und gezwungen, ber Liche zu Kundwiramurs zu ent» 
fagen , befennt: 

P. 213, 10: daz ich der unse- 

lige bin 

Das, Kampfglück muß entfcheiven! Gelücke müezes walden, P. 
678, 17. xuft ver Dichter, als Gawan unbewußt mit Pareival in ben 
Kampf geht. Ebenſo fpricht Gawan zu Grameflanz: 


unt din gelücke (im Kampf) 
hät gewin. 
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P. 701, 27: süles gelücke wal+ 


. ich mäge ’n pris behalden. 
den 1 





Gawan, überlegend, ob er den Liſchoys tödten over am Leben laſſen jell. 


P. 543, 20: op min teil an ir 
\ sol wesen, 


Kundiviramurs fpricht zum endlich wiedergewonnenen Pareival: mir hät 
gelücke dich gesendet, herzen freude min, P. 801, 6. — 
Bemerlenswerth ift, wie der Dichter ven Parcival in feiner Berzweiflmg 
und Losgeriffenheit von Gott das Glück über oder neben Gott ſtellen 
läßt; fo wünſcht er den Pilgern. beim Abfchiere: gelücke in heil 
gebe (nicht Gott) und freuden vollen teil, P. 450, 25; und als er 
von Yoflanze fepeivet, um aufs Neue nach dem Gral zu "forfchen mu 
fein Weib wieder zu gewinnen, Tarakterifirt es fcharf feinen ſchwanler 

den Seelenzuftand, wenn cr zugleich Gott und Glüd, alfo Gottes Ler- 

fehung und blinden Zufall als Freudenſpender nebeneinander ftellt, um 

ex dem Tegtern fich unterwirft: " 


P. 782, 28: gelücke mich be-|P. 733,16: ich pin trürems unerlöst. 


des enmager niht erwenden, 
sol mirz gelücke senden 





rihte gelücke müeze freude wern 
. wse ‚mir wegest darumbe | die endehafter freude gern. 

si, got gebe freude al disen 
P. 733, 8: got wil miner freude “ scharn: 

niht. ich wil üz disen freuden varn 


So bezeichnend bier die Abwendung von Gott im Munde Parcivals it, 
‘fo läßt der Dichter doch da, wo höhere Güter auf dem Spiele ftehn 
und ſich beveutenbere Folgen als bloßer ritters pris, bloße Siegerehrt 
an den Ausgang des Kampfes knüpfen, in ber Regel Gott feisf 
anftatt des Glüds als Kampfrichter und Entſcheider eintreten, 
befonvers überall da, wo der Kampf ven Staralter eines Gottes- 
urtheils annimmt, oder zu Gottes Ehre geftritten wird. Bei Par- 
civals Kampf vor Pelrapeht handelte es fi um bie Grundlage feines 
ganzen künftigen Geſchids, um bie Gewinnung ver Königin, vie ihn 
durch ihre Liebe zum hohen Ziele des Grals führen follte, daher: 
P. 210, 28: üz kom geriten Par-| dä got erzeigen solde 
ziväl ober im läzen wolde 

an daz urteilliche wal des künec Tampenteires. parn. 
Noch beſtimmter tritt dies im Kampf Parcivals mit Feirefiß hervor, 
wo der Chriſt und Gottesmann mit dem Heiden und Schützling ber 


Zinfterniß den Streit ansfechten foll; der Dichter hofft: in sille des 
gräles kraft ernern. (P. 737, 27.), und wenn er auch eimmal 
dazwiſchen ruft: gelücke, scheidez äne töt (P. 738, 18.)! fo ruft 
er doch öfter und mit mehr Nachdruck Gott nud ven heiligen Gral an: 


P. 740,.19: daz wende tugent- 
hafter gräl. 

. 741, 26: der getoufte wol ge- 
tröwet gote. 

742, 14: got ner dä Gahmu- 


daz Parziväl daz rô nemen 
(Sthers Schwert) 
in siner hende solde zemen. 
744, 21: ez ist noch unge 
scheiden, 


P. 
P. 

P. 

P. 


retes kint. zurteile stötz in beiden 
. 744, 14: got des niht langer| vor der höhsten hemde: 
ruochte daz diu ir sterben wende! 


And im Withelm⸗ iſt der Kampf der Seat gegen dig Heiven ein 
Gottestampf, daher: 


W. 313, 29: got waldes, sit 
ers alles phligt, 
der weiz nu wol, wer dä gesigt. 


Gawan dankt Gott, und nicht dem Glücke, daß er im Kampf vor Ben- 

roſche nicht auf feinen Freund Parcival geftoßen ift: 

P. 393, 1: sin nigen er gein hi- 
mel gap - 


Auffällig müßte e8 erfeheinen, daß beim Kampf Gawans mit Orgelufens 
Nitter Liſchohs fich die Helden mehr auf Gott als auf das Glück beru- 
fen, wenn nicht auch dieſer Streit den ſchon bezeichneten tieferen reli— 
güöfen Hintergrund hätte: daß Gawan gegen die Mächte und Abgefanbten 


W. 425, 24: got waldes an 


der siges kür. 





daz gotir strites gegenniet 
des tages von ein ander schiet. 


der Finfterniß, und nicht blos um perfönlichen Nitterpreis Tämpft: 


P. 537, 23: 
für äventiur, 
swen got den sic dan Iezet 
tragn, 
der muoz vil priees & bejagn. 
P. 539, 11: ruft der unterliegende 
Liſchoys: 
bistu nu der gesigende? 
des pflag ich, dö got wolte 
und ich pris haben solte. 


ir megts im jehen!P. 543, 1 ruft berfelbe: 


vor gote ich bin verfluochet, 

mins priss er nimmer ruochet. 
P. 558, 4, Gawan, als er zur 

Zauberburg hinauf geht, zum 

Fährmenz : 

2... Titers tät 

sol ich hie leisten, ruochets 

got, 
und Plippalinot eriwiebert: 
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P. 558, 15: op daz got erzeige, 
daz ir niht sit veige (bemt Tod 
verfallen), 
30 wert ir hör dies landes. 
— — 23: wenn Ihr die Gefangen 
erlöſt: 
sö sit ir priss gehöret 
und hät iuch got wol g£ret. 
P. 561, 29: dar an (auf vem Zau—⸗ 
berbette) ze liden iu geschiht 


swaz got an iu wil meinen; 
näch’freudeerzmüeze erscheinen 

P. 562, 11: Gawan zum Wink: 
gan mirs got mit enrer Rüftun 
zu fiegen. 

P. 564, 3: der Krämer zu Gamar. 
wart fürbaz, lätes walten got 

P. 568, 1—15 befahl Gawau fit 
Gotte auf dem Zauberbette mi 
Gebet. 


Es Tarakterifirt den ritterlihen Sinn, daß er nicht jeven Kampf, wen 


er auch auf Tod und Leben ging, 


als ein Gottesurtheil auffaßt um 


demnach nicht bei jebem gewöhnlichen Nitterftreit Gott felbft mit Gebe 


und Anruf behelfigt, ſondern Tieber 


dem gelücke, dem glũcklichen Zufal 


vertraut und fich ihm empfiehlt. ALS günftiger Zufall, glückliches Erci, 
niß, Kampfglück erſcheint ver Ausdruck noch in: 


T. 76: Schionatulander, als er in 
den Kampf zieht: 
wünsche mir gelückes, süe- 
ziu maget: 
ich muoz von dir zen heiden. 
P. 31, 26: daß Killirjacach gefangen 
genommen ward, 
solch gelücke kumt uns selten. 
P. 269, 16: Barc. beſchwört Jeſchu⸗ 
tens Unfguld dem überwundnen 
Drilus: 
dirre worte si mit werken pfant 
min gelücke (mein Gieg) vor 
der hehsten hant. 
P. 128,1: wibes lip vaste umbe- 
vähen 
und zir kusse gähen 
daz gilt gelücke und höhen 
muot, 
gleihtwie Anblid und Anruf der 
Geliebten zum Siege ſtärkt. Nach 
gleiher Idee erklärt fid) Obilot 
für die Schützerin Gawans: 


P. 371, 5: ich bin für ungerek 
iwer geleite und iwer geselk. 
für ungelückes schüreindxch 
bin ich iu senfteclich gemach 
min minne sol iu fride bern, 
gelückes vor der angest (Ze 

desgefahr) wen 

P. 441, 24: Als Parcival bei An: 
forta® bie Heilsfrage unterlich: 
dö der süeze Anfortas 
din wirt und din gelücke we 
(infofern wenn die Frage geichzt, 
das Gralfönigthum ihm zufiel.). 

W. 8, 15: nu wuohs der sorge 

ir richheit, 
dä’ vreude urbor & was bereit: 
diu wart mit rehten jämers siten 
aleö getrett und überriten. 
von gelücke ei daz nämen, 
hänt freude noch den sämen 
der Franzoyser künne (fle kom: 





ten von läd fagen, wer jie 
von ber Prendenernte nur die 
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Ausfaat wieder gewannen, vgl. W. 184, 30: daz was Kyburge 


P. 214, 25: ir kom ouch: küme 
der säme widr.). 


gelücke, daß des Königs nit 
üf den marcräven wart verkorn. 


Ungelücke ift das Gegentheil von gelücke in deſſen verſchiednen 
Bereutungen: Mifgefhid im Allgemeinen, Unglüd, böfe Wendung 


eines Creigniffes, Unfall im Kampf: 


P. 371, 8: Obilot fagt zu Gaman: 
für ungelüskes schür ein 
dach B 
bin ich iu senfteclich gemach. 


P. 689, 6: ich hän mich selben 
überstriten 

und ungelückes hie erbiten. 
P. 767, 2: Feirefiß zu Artus: 


almin ungelücke brach (ver= 
ſchwand) feit Jupiter mic, hieher 
geführt. 

P. 788, 8: Amfortas zu ben Tem— 
pleifen: Ihr wißt, wie mir die 
ungelücke (bie Giftwunte im 
Kampf und fein Leiden daraus) 
ist komn. 


P. 488, 6: Parc. zu Trevrecent über 
die unterlafine Trage: 

min ungelücke ich solde kla- 
gen. 


P. 688, 29: Us Parc. Gawanen 
ala Gegner im Kampf erfannt: 
hie trat min ungelücke für. 





ZI. Würfelfpiel. 


Riterschaft ist topelspil! Diefes Sprüchwort wirft mit 
mehreren andern Segramors voll Aerger, daß der von den Blutstropfen 
im Schnee verzauberte Pareival ihn derb aus dem Sattel auf den 
Sand gefchleudert, dem bebauernden Gawan entgegen (P. 289, 24.); 

guot ritterschaft ist topelspil, 

diu swelde wil des siges pflegen 
wieberholt der Winsbeke, 22, gegen feinen Sohn. Wie nah dem 
vorigen Abfchnitt der Sieg im Kampf vorzugeweife vom gelücke, bem 
glüdlichen Zufall abhängig gemacht wird, fo ift jener Spruch gerecht» 
fertigt, wenn ber ritterlihe Kampf (riterschaft im engern Sinne) 
mit diefem Glüdsfpiel, bei dem Fortuna allein waltet, verglichen 
wirt. Es war cin altes, echt nationales Spiel, denn Tacitus 
(Germ. 24.) erzählt ſchon mit Verwunderung von ven alten Ger- 
manen: „daß fie felbft nüchtern es dennoch fo ernft und mit folcher 
wilden Leidenſchaft auf Gewinn und Verluſt jpielen, daß ber Ver— 
lierende fich ſelbſt ausfegt, und Leib und Freiheit dem, wenn auch 
jüngern und ſchwächern Gewinner hingiebt (und das nennen fie Trene!), 
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wogegen dieſet bald ven Gewonnenen als SHaven zu verkaufen fndt, 
um fih der Schem über ſolchen Sieg zu entlebigen.” - &8 kann ie 
Gnte und Schlechte des Vollscharalters in diefem Zuge nicht Kia 
und fchärfer gezeichnet werben. Aber nicht bei den Deutfchen aller 
pflanzte ſich biefe Spielwuth fort; die Italiener Hatten fie bereits tn 
den Römern überfommen, und fie find ohne Zweifel ihr noch heute ın 
beftigften ergeben, obwohl fehon im 13. Jahrhundert die Verbote gegt 
vie Spielhäufer fehr ftreng waren (Hällmann, Städteweſen, IT. 
249.). Spnoden, Roncilien und päbftliche Geſetze ſchleuderten vergehen 
ihr Verdammungsurtheil gegen bie Spielwuth; Priefter und Laien fräfe: 
ten ihr nad) wie vor. Wir fehen in der unten mitgetheiften Anlage I, 
wie der Biſchof Wibold won Cambray (vor 1051) fich bemüft, fir 
feine dem Wiürfelfpiel ergebnen Geiſtlichen ein möftifch religiöſes Spit 
zu erfinnen, wobei ftatt um Geld, um’ die 56. criftlichen Tugenta 
gewärfelt wird; und das 16. Jahrhundert fiefert ung ein fur 
pantes Gegenſtück dazu im ber feltfamen Würfelſpielmeſſe, ähnis 
ber belannten noch heute im Studentenleben nicht verklungenen Sar- 
meſſe. — 


Von spile hebt sich mange zit sin phant dicke wettes stät 
fluoch, zorn, sehelten, sweren,| der sich an die würfel lat, 
strit ... 


lehrt Freidank (48, 13, 17.) und Reinmar v. Zweter fingt: „IM 
Teufel ſchuf das Würfelfpiell” indem er es die Wurzel abſchenlite 
Lafter nennt: 


Ez ist ein wurze, die schaden birt, 
von der leiden sämen vil manik sele verirret wirt 
der himelischen wunne, die got den guoten sélen hät bereit. 
Swer die wurze erkennen wil, 
und ir sämen, der sol miden allez würfelspil: 
daz swendet guot unt öre unt bringet der söle dort iemer wer 
. diu leit, 
Owö im, der sin ie von ôrat gedähte! 
waz er der söle dä mite ze hella brähte, 
unt schiet, si von dem himelriche! 
ow&, welh ein vervluochter vunt, 
dä mit er stiuret der helle grunt: 
swem ‚si wirt kunt, der brinnet ewecliche. 
(v. d. Hagen, M 8. II, 197.) 
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Ein Zeichen ver Herrſchaft und allgemeinen Verbreitung des Spiels ift 
es, daß die Sprache von mannigfachen daher entnommenen Wendungen 
und Ausprüden durchdrungen ift, 3. B. 


P. 248, 11: umbe den wurfder| wart getoppelt .dä der hei- 


sorgen denschaft 
wart getopelt,doer dengrälvant, | W. 368, 15: von Sinagun: 
mit sinen ougen, äne hant sin hant, sin swert, sin lanze 
und äne würfels ecke. het im die dr? schanze 


P. 115, 19: vil höhes topels] dicke ertoppelt sere 
er doch spilt und anders manec re. 


der an ritterschaft näch minnen ein schanze, daz was miltekeit, 
zilt. diu ander ellen swä er streit, 
diu dritte manlich güete. 


W. 26, 3: Tybaldes räche und Ueberhaupt „fpielen” im Redegebrauch: 


N ke P. 787, 28: ich (Amfort) hän mit 
ist alrörst um den wurf ge- dem swerte also gespilt, 
spilt. daz es die vinde an mir verdröz. 
W. 427, 26: Purxel fah fein Heer|P. 292, 10: dem Dichter hat Frau 
und feine Kinder erfhlagen: Dinne einer ougen ecke also 

diu gebot an sölhem topel- verspilt, 
spil daz ich iu niht getrüwen mac. 
kunder wol strichen unde | W.87,22: der ahte (der 8 Tugenden) 
legn. . schanze wasderstrit; 

W. 415, .17: in der Schlacht: daz niunde was diu minne, 

manec unsüeze schanze diu verlös an ir gewinne. 


Topel heißt ver Würfel, topelere Würfelfpieler, ertoppeln im Würfel- 
fpiel gewinnen, vertoppeln verlieren, schanze ber Wurf (f. Fremd» 
wörter in den folgenden Heften). Knöchel, Witrfel (bickel) ſcheinen 
vorzugsweiſe ein Spielwerk junger Mädchen geweſen zu fein, indem 
das Wort (Diefenbach Gloss. 252. 253.) durch: sordissa, i sorpes 
die, articuli quo ludunt puellae, erläutert wird. Dies beftätigt Kon⸗ 
rad v. Würzburg, aus dem wir zugleich erfehn, daß die Würfel auf 
einem eigens bazu zugerichteten Brett geworfen wurden: Achilles 
warb von ber jungen Deidamie im Saitenfpiel, Harfen und Spinnen 
unterrichtet, doch bald wirft er bie Kunkel weg, und 


Troj.Kr. 15875: wol üf — sprach | diz werk mir söre missehaget ... 
er— wirmüezenspiln | her üf ein bret dri würfel 
ihtanders, tugentrichiu maget: schiuz! 
m. 13 
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d pflegen kurzewile mie | und ein bret schen ume 
näch zweiger jungen meg“ sieht, 

de site üf dem der wunnesliche kneht 
und läzen ‘spinnen altiu wip. "dä spilte mit der künegin 
wer solte quelen smen lip eintweder umbe vingerlin 
mit sus getäner arebeit? — od umbe senfte biuze. 


sus wurden würfel dar geleit 


Ruodlieb wird als Gaft zunächſt mit Saitenfpiel und Tanz unterhalten, 
dann Igbet die Tochter des Haufes ihn zum Wirfelfpiel ein: Sie mil, 
wer breimal, Er, wer aud nur eimmal fiegt, fol des Andern Kin 
haben. Bald und gern hat jeves ein Spiel und feinen Ring verlorm, 
und Herz und Hand gehn mit in ven wechfeffeitigen Gewinn: 


VII, 60: Hunc domicella rogat, quo secum tessere ludat, 
Annulus ut vieli donetur ter superanti. 
Tuno ie: „qui ladum, quem ludamus modo primum, 
Acguirat — dixit — digitalis uterque suus sit.“ 
Haec ea laudarit, ludens et eum superarit, 
Gratis perdente juvene, gratis sibi dante. 
Quae nimium laeta se sic habui«se trophaea, 
Lundendo proprium cito perdebat digitalem, 
Quem irahit a digito, jaciebat eique rotando, 
In oujus medio nodus fuerat cavus intro, 
Hunc nisi laxaret, digito non inposuisset. —- —- 


IX, 22: — Interea iuvenis pariter ludunt et herilie. * 
Hunc ea ter vicit, hanc is totiens superavit, 
Alterutrim vieti gaudentes omine pacti, 

Virginis is quod erat, juvenis quol virgo manebat, 
Non se vicisse, sed victor succubui«: 
Haec suus, ille sua vocitabantur vice versu, 
Mutato sexu soloecismi schemate fucto. 
Nee jam celarunt «« quin ardenter amarent, 
Mater si sineret, vel in ipsa nocte coirent. 

(8. Grimm iu. Schmeller, lat.Ger. bee X n.XL.90. ©. 176. 177.) 


Die Grichen und Römer hatten zweierlei Wirfelſpiele. Eine 
Art Würfel wird von ben Griechen üsgis, seixos, degdyarag, ven 
den Römern talus ober taxillus genannt. Die andre Art Heißt wid 
ober fessera Die tali hatten nur 4 Seiten mit 1, 3, 4 un 6 
Augen bezeichnet, während bie beiden übrigen Seiten rund gewölbt un 
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leex waren. Die tesseraw: glirhen ganz den heutigen Würfeln, daher 
man auch mit 3 temaris ober 4 talis fpielte. Bei ben tessaris war 
es, wie noch Heute, ber glücklichſte Wurf, Basilicus genannt, wenn 
man alle Sechſen warf, ver unglücklichſte (Vulturius) dagegen ber, 
welcher alle Afje oder Einer zeigte. Bei ben talis beſtand der glüd- 
fichfte Wurf, der Venuswurf, darin, wenn alle nier Würfel eine ver- 
ſchiedne Zahl zeigten, wogegen ver Wurf lauter gleicher Zahlen für den 
unglücklichſten galt und Hundswurf hieß. Der eigentliche Hundswurf, 
wahrfcheinlich nach dem Hunde oder Bärgeftirn bes Himmels (Cynosura) 
benannt, wiewohl er auch Chius ober Ceius im Gegenfaß des Cous 
oder Benuswurfs hieß, beftand in vier Einern, und wer, wie wir auch 
noch fagen, auf den Hund fam, mußte den ganzen Einſatz bezahlen. 
Der nächte Wurf nach ihm war die Sehe, d. b. 1. 1. 1. 3.*) 
Auguftus ließ auch dieſen verlieren, aber das war nicht bei allen 
Spielen ver Fall. Daher tröftete man ſich Bei diefem Wurf mit dem 
Spruch: „komme ich über ven Hund, fo komme ich aud über ven 
Schwanz,“ d. h. über bie Siebenzahl des Hundogeſtirns oder Bären, 
veffen Zeichen nach Sueton Auguft in ben Geburtsmalen feines Leibes 
teug,*) = 1.1.1. 4. Der nächte Wurf, weicher die Siebenzahl 
überftieg und gewann, war der Stejihoruswurf, 1. 1.3.3= 8, 
Entweder bevcutet stesiahoros hier ben Neigenführer, ober ber Name 
ift erſt fpäter ven ‚Heu Griechen aufgebracht; denn ſchon ber Mame 
Venuswurf jcheint darauf zu führen, daß das Spiel mit ven talis ober 
dsgayahoız eine phonikiſche Erfindung war, und die asgayaloı ſelbſt 
von ber ſyriſchen Glücksgöttin Aschera over Astarte, und dem ebrätfchen 
+7, würfeln, wie tali von &as, benannt wurden. Daß 1. 3. 4. 6 — 
2x7 14 als der glüdlichfte Wurf betrachtet wurde, hatte feinen 
Grund in der heiligen Siebenzahl ver Kabiven (Erf u. Gruber, 
Enchel. Art. Acht.). 

Reinmar von Zweter giebt aus in einem Liebe die Nuten ber 
Würfelaugen mit derſelben myſtiſchen Bedeutung der Zahl berfelben, 


*) Sueton, Octav. TI: Octavius ſchreibt an Ziberius: Inter ovenam 
Iusimus yeonrzrzes, et heri ct hodie. Talis enim jactatis, ut quisque canem, 
aut senionem miserat, in singulos talos singulos densrios in medium donfare- 
bat: quos tollebut universos, qui Vonerem jeserat. — In einem andern 
Briefe: Ego perdidi viginti millie nummüm, meo nomine; sed cum effuse in 
lusn liberalis fuissem, us soleo plarumque. 

®*) Id. Octav. 80: Corpore traditur maculoso, dispersis per peotus atque 
alrum genitivis notis, in modum et ordinem ac numerum stellarum coelestis 
Ursse. 
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bie wir auch ſchon bei Biſchof Wibold tm 11. Jahrhundert finden, an, 
und wir erfehn daraus zugleich, daß auf ben beutfchen Würfeln feiner 


Zeit alle 6 Seiten des Cubus mit Augen bezeichnet waren : 


Der tiuvel schuof daz' würfelspil 

darumbe daz er sölen vil damit gewinnen wil. 
Jaz esse (1.) er hät gemachet drüf, 

daz ein got gewaltig ist. 

der himel in sinen handen stät 


und die erde, dar üf er daz tüs *) (2.) gemachet hät. 


die drien (3) üf die drie namen 
die er hät, der süeze were Ürist. 
daz quater (4.), daz worchte er mit grözen listen 
üf die namen der vier Evangelisten. 
den zinggen (5.) üf des menschen sinne, 
wie der die fünfe mache kranc. 
daz ses (6.), wie er sehs wochen lanc 
di vasten uns mit topel angewinne. 
(v. d. Hagen, M. 8. IT. 196°.) 


Ungeachtet ber großen mbftifchen Bedeutung, die ber 1. (Gott) um 
der 2. (Himmel und Erde), gegeben wird, ſcheinen dieſe Zahlen tod 
zu ben fohlechteften Würfen zu gehören; denn im Eraclius, v. 2468. 


(ed. Maesmann, ©. 58.) heißt es: 
umb die frowen stät ez sö 
rehte als umbe ein topelspil. 
ob manz ze rehte merken wil, 
ez ist wär und niht gelogen, 


ez, velt einem richen herzogen 
als lihte ein esse oderein tüs, 
als dem besten von dem hüs 


und ebenfo, als ver Pfaffe Amis mit großem Gut heimgefehrt und ih 
in Wohlſtand eingerichtet hatte (Benede, Beitr. II, 606): 


Amis, 2484: dane viel daz esse 
noch das tüs 
niht an der handelunge. 


Als buhleriſche Blicke ans beiden 
das esse an: 


dä si ir friundo wesse 





ı 





der alte und ouch der junge 
der vant dä swer er gerie. 


Augen wendet Helbing I, v. 1122 


den warf sie liht zwei esse 


*) Tüs aus des: duo puncti in tessera ein taus, Diefenbad), Gloſſ 248 
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Demnach lag ber Gewinn in der größeren Zahl der geworfnen Augen; 
die Steigerung zeigt fih im I. Titurel (ed. Hahn) 5116, wo 
Parc. 179, 10: des fürsten jämers wasriwic an das quater komn; 
drie die vierden lust het er genomn, 

paruphrafirt wird: 

Was indert an im belibene ein freuden ast gezwiet, 

mit jämer der vertribene wit nu gar; sin leide was gedriet. 

an daz quater wirt ez nu gesetzet; 


d. 8. 3 Söhne hatte Gurnemanz verlosen, und fein vierter Verluſt war, 
daß Parcival nicht fein Schwiegerfohn werben mochte; fein vLeibgewinn 
warb dadurch vergrößert. 

Sechs war die höchſte Würfelzahl, galt alſo am meiften. Nach 
ver Schlacht von Aliſchanz und Kyburgs Belagerungsnoth Kat ber 
Markgraf große Sorge; fie war. fein liebftes Pfand: 


W.162, 22: näch ir im sinne und ein esse imniemen übergebn 
vreude swant. kunde an sö bewandem spil; 
ungedultecliche er muoste lebn. 


d. 5. niemand konnte ihm noch ein As zur Sechs zugeben; er hatte 
bereits das höchfte Maß der Sorgen. Ein Emeral ruft zu Terramer: 
nun wähnen dort die Franzoſen, daß uns ter Markgraf hie mehr als 
je bebränge: 
w. 43, 29: sin ses hät kümo, wir sin im komen alze fruo: 
ein esse nuo. 


d. h. feine Sechs gilt noch nicht foviel wie Eins — feine Sechs hat 
kaum ein As dazu, er fteht noch ſehr fchlecht. Walther von ver Vogel- 
weine Magt vie Sechs des Unmafes an, wenn fie zur Sieben werben 
wolle, für die es auf ven fechsfeitigen Würfeln feine Seite (weit) giebt, 
während für die Sechs eine frei (gefriet) ift: 


Walth. 80, 3: Sich wolte ein ses gesibent hän 
üf einen höhvertigen wän: 
sus strebte ez söre näch der übermäze. 
swer der mäze brechen wil ir sträze, 
dem gevellet lihte ein enger pfat. 
höhvertic ses, nu stant gedriet (t. h.: ; 9; 
dir was zem sese ein velt gefriot: 
nu smiuc dich an der drien stat. 
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Auf jene mifikche Baffenbeutung bezieht fih ‚im Wartburgkriege dos 
Näthfel Klinſchors (u. v. Hagen MB. IL, 11. ‘Jen. Cod. 82. Loher- 
grin, 9), das Wolfram Löft: 


: Klinschor. 45. Nu sage mir, meister, sunder haz, 

wan vindet *), daz man gotes tougen vüre baz 

niht suochen sol, swer wesen wil bi sinne: 

Ein kwater mit vier essen stät, 

daz iegelichez sin gezierde **) sunder hät; 

‘nu here, wie ich diz ***) halbez sagen beginne: 

Daz kwater eine drien habett), »ö haltet es diu drie. 
“  swer nu da vür baz sinnen: wil, 

dem mac der ham wol risen uf des hirnes ai, 
unt wirt-von allen witzen gar der vrie. — 


Eschenb. 46. 86 hiez ich niender Wolveram, 
unt künde ich dinin wilden wort niht machen zam, 
waz hülfe Sante Brandän mich, der wire: 
Der ia daz vinsterniase kam, . 
unt der daz buoch von eines ohsen zunge na; 
den ohsen ich dir z’einem esse prise;tf) 
Daz ander esse ist ein loüwe, ob ich ez rehte merke, 
daz dritte ein ar, daz ist mir kunt; 
daz vierde ein mensche; ich rübre an dines sewes grunt, 
unt schat doch gote niht an siner sterke. . 


Das quater der vier Eoangeliften wird von ber drie, ber Dreicinigfeit 
getragen, und bie Löſung oder Auslegung ſtützt ſich auf Apocal. c. 4 
u. 5.mit ven Emblemen der Erſteren, dem Ochſen over Kalbe des Lucas, 
dem Lömen des Marens, dem Adler des Iohannes und dem Engel de 
Matthäus nad) dem Spruch: Ipse guoque Christus natus est ut home, 
pasus ut vitulus, resurremit ut leo, asoendat us aquila. In gleichet 
Weiſe ruft Ulrich v. Turfin im Wilhelm v. Orange Gott an: „De 
Schöpfer, du Geſchöpfes Kind, vu Leu, du Aar, du Meuſch, du Kind!“ 
was Reinmar v. Zweter (v. d. Dagen, MS. II, 178, 179) weiter 
ausführt. Auch der Titurel (ed. Hahn, 532) wiederheft: 


*) Lohengr. 9. wa wendet gotes taugen: iamaut Sure buz Gesuchen 
tar, swer bliben wil bi aiune. — *) sine wirde. -- ***) dirz, — 4) En 
qnater uf den drien stat; so heldet es deie. Die gegenüßerftchenden Augen Bilder 
ſiets die Zahl 7, Hier alfo fiegt die 3 unten, wenn der Wurf bie 4 zeigt. — 
+) den selben ohsen zu einem esse ich prisc. 
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ein mensch, -ein kalbesbilde, ein lewe, ein adelare ‚ 
vil sam unt nirgent wilde tragent si eceleeiam sunder vare. 


Das Buch) des h. Brandan, Das er von eines Ochfen Zunge nahm, 
kann nur das Evangelium Lucae gewejen fein, wiewohl die Legende 
dieſes Heiligen in Bruns Altplttd. Gevichten (Berlin und Stettin 1798) 
nichts davon enthält, bie Beziehung Daher aus andern Taaditionen über 
die Fahrt dieſes fabelhaften Heiligen in bie Unterwelt entnommen fein 
muß. — In obigen Strophen bedeutet quater entweber „Duaterne 
bie aus vier Einern befteht, und dann wäre mit vier Würfeln gefpielt 
worden, und jever Würfel hätte ein As gezeigt. Oper Klinſchor meint 
die Vier auf Einen Würfel und fordert deren Auslegung; letzteres ift 
wahrſcheinlicher, da das Spiel mit 3 Würfeln das allgemeinere geweſen 
zu fein ſcheint. Letzteres bezeugt der Renner (um 1300), herausg. 
vom Hifter. Ver. zu Bamberg, 1833, 4. ©. 133., def ſich über das 
Würfelfpiel dahin ausfpricht: 


v. 11406: von zinken quater kaum einen möhte vinden; 


e886 
sitzet manger in kumers esse. 
von zinken quater dreien 
mac manger waffen schreien) 
11410: von zinken quater 
taus 
hat manger ein unberaten haus. 
von quater dreien zinken 
muz manger wazzer trinken. 
vonzinken dreieundquater 
wainet manges muter und vater. 
von zinken quater und ses 
muz Leugart, Metz und Agnes 
unberaten beleiben, 
wil er ez die lenge treiben. 
11420: Ir vater, des erbarme got, 
daz der teufel so getane not 
mit einem gaukel machet! 
ich weis wol, daz er lachet, 
wenn er ud drein würfeln 
wil jagen 
einen hasen‘, der in siben lagen 
mit drein guten winden 





des kostet mangen derselbe has, 
daz vater, muter und ein pas 
11430: für in rinder und swein 

gern geben, mühte ez gesein. 

swer disen hasen jaget nach, 

dem ist gen himelrich niht 
gach. 

ewer disen hasen jagen wil 

ze lange, der gewinnet scha- 
den vil, 

von dises basen tücke 

hat manger plozzen rücke, 

von dises hasen liebe 

wirt manger ze einem diebe. 

11140: des selben hasen unstetikeit 

macht schande, mort unt hertze- 
leit. 

des vellet von sinen sachen 

manio sele in slinden lachen. 

Hat Hugo v. Trimberg Bfider's 

Bemerkang, dag die Würfel lepus- 

ei genennt werden, int Sinne? 

©. unten Anlage I, c. 63. 


Alte die bezeichneten Würfe 5.4.1 — 5.4.2 — 5.4.3. — 4. 3. 5. - 
5.3.4 — 5.4.6, wobei fi 3.4. 5 nur in anbrer Reihe, wieberhofen. 
ſcheinen Verluſtwürfe zu fein. Die 5 ift bei jedem ber bemerkten Würfe: 
leiver find bie eigentlichen Glücks- und Gewinnwürfe nicht aufgeführt. — 
Auch nach der Tateinifchen Würfelmeffe ward mit drei Würfeln gefpieit, | 
5 und 6 weißen die deciani (die Würfelmacher) ein, aber jene berauben 
den Spieler dennoch aller feiner Habe. Gleichwohl werden 5. 6 als 
spes mea bezeichnet, die ſchnell auf dem Spielbrett (in tabulea) erfchei- 
nen mögen. Verbindet ſich die 4 damit, fo gilt fie mehr als 3.2.1. 
Die Schs wird als Siegerin auch anderwärts bezeichnet: dem viel dä 
an dem toppel für ein ses ein esse, Mart. 160. Ein näheres Ber- | 

| 
| 





ftändniß ber eigentlichen Spielregeln vermag ich jedoch daraus nicht zu 
entnehmen. Falſche Würfel mochten Häufig im Gebrauch fein: 
Eraclius ſpricht davon, und bie Gfoffe zum Sadjfenfp. II, 7. (ed. 
Leipzig, Gärtner, 1732, 1.) beftraft ven Spieler mit falſchen Würfeln 
als Dieb und Räuber durch Abhauen ver Hand. Das Römifche Recht 
geftattete Tein Klagrecht aus dem Spiele L. HL C.-t. 43. — Ueber 
Haupt aber mußte es beim Spiel nach gewiſſen äußern Spielgefegen 
(näch topels reht, Mart. 122.) und willkommen find die Erläuterungen 

über dergleichen zu beobachtenbe Formen, welche Haupt (Zeitfchr. XI, 
Hft. 1, S. 53 fig. 1856.) liefert. Ausführlich ſpricht darüber Kon- 
rad v. Haslau: 


Ein ietelfch rehter spilere 

hät vier hande guots wendwre: 

der würfel liht (feihet) und der dä zelt, 
und der ze dem pfande ist erwelt, 
der vierd von tische und in daz lieht 
(deist der wirt); und ob man trinket nieht 
den win, er si bos oder guot. 

dA von sö wirt er ungemuot. 

was krefte hät dö sin gewin? 

die viere ziehnt vol einen hin. 


Für Local, Würfel und Licht wurde eine Gebühr entrichtet, und 
in der Negel giebt das ver Wirth Her, ber auch ven Wein fchenkt, denn 
Wein und Würfelfpiel gehören im Iuftigen Leben zufammen. Das 
Ergebniß von Haupts Unterfuchung ift: es gab eine umſtändliche nach 
dem Wiener Stabtrecht von 1435 allein rechtliche Anfprüche begrünbenbe 
Art des Spielens, bei der fi) bie Spielenden nicht Einer auf das 
Wort des Andern einfach verließen, fondern ein Dritter, ver phan- 
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dere, bie Summe, die jever der Spielenven ſetzte, als Pfand in Em- 
pfang nahm, überhaupt den rechtlichen Hergang beim Spiel. überwachte 
und verbürgte, ben Gewinner, ber ſich an ihn hielt, bezahlte, und bafür 
vom Gewinn einen Theil (daz pfantreht) für fich erhob. Hiernach 
erläutert fi die Bemerkung Wolftams: als Ale beim Turnier zu 
Kanvoleis bis in die Nacht hinein fih müde gelämpft hatten: 
P. 82, 16: nu ist zit, daz man si köre 

von ein ander. niemen hie gesiht. 

sine wert der phander liehtes niht (ber Pfänber giebt ihnen 


wer solt ouch vinsterlingen (im 


fein Sit, 
Finſtern) spiln? 


Daß auch zu Wolframs Zeit ein Fremder fowohl die Augen ber Würfel 


als den Gewinn zählte, beftätigt 
P.88, 4: dir zelt regin de Franze 
der werden minne schanze., Gurf) 
sö mahtu spiln sunder phant 
(one Einfat doch gewinnen). 
din freude ist kumhers ledeo 
zehant, 
Das phant ift der Einfag, 
(ze wette): 
Frid. 48, 17: sin phant dicke 
wettes stät 
der sich an die würfel lat. 





Lunete fpricht zu Iwein, als fie 
ihm verftedt: 


W. 110, 5: mir sulen die Fran- 

zoyser zeln: 

dine lazent mir niht übersa- 

gen (mir nit zum Nachtheil 
zählen). 


ber auf Gewinn ober Verluft fteht 


Iw. 1232: enkumt niht ab dem 
. bette. 
iu stöt diz dine ze wette 
niuwan umbe daz lebn. 





Der Ein- oder Ausfag hieß auch das gebot, ober taz; ber anbre 
Spieler fegte ein widergebot dagegen. Taz ift vermuthlich das bai⸗ 
vife dätz, mit. datium, Abgabe, Auffchlag, Umgeld (Schmeller, 
WB. 1, 407. Bol datz, Friſch, I, 187°). Afz. dace, tributum, 
pensitatio, vectigal; prob. dacita, ſp. dacio, ital. date, dazio. — 
W. 427, 26: din gebot an söl-| ir spil stuont zallen gelten. 





hem topelspil dö wart vergezzen selten 
kunder wol strichen unde, widergebot unt tazan taz. 
legn. ir würfel wären niht ze laz. 





Eracl. 4794 (ed. Massm. ©. 107) 
in Beziehung auf den Kampf wi 
fen Eraclius und Cosdroas: 


ungevelschet wärn si snel 
genuoc. 
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Beim Kampf zwiſchen Erec und Yder beſtaud das phantreht tet 


Pfanders in einer elenlangen Wunde: 


Erec. 859: er machet in des schil- 
des bar, 

und hiun im von der hant gar: 
des im vil lützel der vertruoc 
der slac engegen slage sluoc. 
eit daz er im entlech sin guot, 
daz galt als iener tuot, 
der dä mere entnemen wil. 
si bede spilten ein spil 
‚daz. libte den man beroubet 
der fünfzehn üf daz houbet. 
ouch wurdens eteswennegegeben 
‚beidiudäfür und ouch da eneben. 





mit grimme si verbunden. 
einer ellenlangen wundeı 
mohter vil wol sin bekomen, 
der daz phantreht solte 
hän genomer 
dd wart vil manec gebot ge 
leit, 
und demein widergelt geeit 
ir ietwederre wolt ez läzen: 
wan dem were verwäzen 
beidiu ein &reund ouch dazleben 
dar näch sö wart daz spil gegebe⸗ 
mit manegem fiurinen slage .. 


Aus Iſidor (er ftarb 636) erfahren wir, daß auch damals mit 3 Bir 
feln gefpielt ward, bie man auf ein Brett durch ein thurmfärnig: 
Gefäß faujen ließ, wie noch Heute ‘bei Kinderſpielen ſolches mit hehe 
Gewinde fih findet. Die Kunft gewanbter Spieler, nach Belicer 
eine Zahl zu werfen, dürfte auch jegt noch geru gelernt werben. &xöt 
galt am meiften, Eins hieß der Hund, aber auch die Zwei; ſoll bakt 
tein Widerſpruch im Tert fein, jo muß canis als I ver Wurf aleı 
Einer, nicht die Eins des einzelnen Würfels fein. 


"Anlage I. Isidor. Hyspal. Orig. L. XVII. 


C. 60. De tabula Alea, i. e. ludus tabulae inventa > 
Graeeis in otio Troiani belli a quodam milite nomine Alea, a quo 
et ars pomen accepit. Tabula Iuditur pyrgo, calculis, tesserisgue. 

C. 61. De pyrgis. Pyrgus dietus, quod per eum tessers 
pergant, sive quod turris speciem habeat. Nam Graeci turrin 
zuigyov vocant. . . 

C. 62. De caleulis. Caleuli vocati, quod leves sınt el 
rotundi. Unde et caleulus dieitur lapis brevis qui sine molestia su 
brevitate caleatur. Item caleuli, quod per vias ordinales quasi pe! 
calles eant. 

C. 63. De tesneris. Tesserae vocatae, quia quadrae sun 
ex partibus omnibus. Has alii lepusculor vocant, eo quod ex 
liendo discurrunt. Olim autem tesserae iacula appellabantur # 
jaciendo. 
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0. 64. De figuriv alese. Quidam autom alsatores sibi 
videntur physiologice per allegoriam haue artem exercere et sub 
quadam rerum similitudine finger. Nam tribus tesseris ludere 
perhibent propter tria seculi tempora, praeterita, praesentia et 
fatura, quis non stant sed decurrunt. Sed et ipsas vias semariis 
lecis distinctas propter aetates hominum trinariis lineis propter tem- 
pora argumentantar. Inde et tabulam ternis descriptam dieunt lineis. 

C. 65. De vocabulis tesserarum. Iactus quisque apud 
lusores veteres a numero vocabatur, ut unio, binio, trinio, 
quatrio, quinio, senio. Postea appellatio singulorum mutata 
est: et unionem, canem, trionem euppum, quatrionem 
planum vocabant *) 

C. 66. Da iaetu kosserarum: Iactus tesserarum ita a 
peritis aleatoribus ‘componitur, ut afferat, quod voluerit, ut puia 
senionem, qui eis actu (L isctum) bonum affert. Vitant .autem 
oanem, quia damnosus est, unum enim significat. 

C. 67. De oaleulorum motu. Calculi partim ordine 
moventur, partim,vage. Ideo alios ordinarios, alios vagos appellant. 
At, vero qui moveri omnino non possunt incitos dicunt. Unde et 
egentes homines inciti vocantur, quibus spes ultra procedendi 
mulla restat. 

C. 68. De interdietione aleac. Ab hac arte fraus et 
mendacium atque periurium nunquam abest, postremo et odium et 
damna rerum, unde et aliquando propter haec soelera interdieta 
legibus fait. 


Anlage I. Wiboldi Episcopi Ludus regularis. 
(Gesta episc. Cameracensium, edente L. C. Bethmann, L. I— IH. 
usque ad ann. 1051. Ap. Pertz Mon. hist. (T. IX.) Seriptt VL, 
p: 433.) 

L. I, « 80 Wiboldus subrogatur, et ludus regu- 
laris quem fecit subseribitur. Seguitur Wiboldus, Novio- 
mensis aeccl.siae archidiaconus, vir videlicet tam secularibus quam 
necclesiasticis dircipinie satis imbntus. Iste si quidem clericis 


*) Der Zert ſcheiul fehlerhaft und wisd man lehen müffen: „trionem, qua- 
Wiouem, suppum, ploaum.“ dat. suppes, wit. suppus, supes ie. supinis 
pedibus; inotus supimus ein Wurf in tie Oshe. Plananı joll jeben Galle bas 
Höchfe, alfo 6, bedenten — plemum, die Bolljagl. Wie bei ber 5 an suppus 
gedacht ift, iR ſchtwer zu ſagen. 
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sleae amatoribus regularem ludum artificieee oomposuit, quo 
videlicet in soolis se exercentes, karitate vitia vincere assueseerent, 
saecularemgue et iurgiosam aleam refugeren. Quem ludum hoc 
modo incepit. *) 





1.1.1. Karitas. 3. 2. 3. 5. Hospitalitas. 10. 
1.1. 2. Fidee. 4.|30) 2. 3. 6. Parcitas. 11. 

1. 1. 3. 8pes. 5 2.4. 4. Patientia. 10. 
‘1.1.4. Iustitis. 6 2.4.5. Zelus. 1. 
5) 1.1. 5. Prudentia. 7. 2. 4. 6. Paupertas. 12 
1. 1. 6. Temperantia. 8. 2.5. 5. Lenitae. 12. 

1. 2. 2. Fortitudo. 5.135) 2. 5. 6. Virginitae. 23. 
1.2.3. Pax. 6. 2. 6. 6. Reverentia. 14. 

1. 2. 4. Castitas. 7. 3. 3. 3. Pietas. 2. 

10) 1. 2. 5. Misericordia. 8 3. 3. 4. Indulgentia. 10. 
1. 2, 6. Obedientia. 9. 3. 3. 5. Oratio. 11. 

1. 3. 3. Timor. 7.|40) 3. 3. 6. Amor. 12. 

1. 3. 4. Providentia. 8 3. 4. 4. Judicium. 11. 

1. 3. 5. Discretio. 9. 3. 4. 5. Vigilantia. 12. 

15) 1. 3. 6. Perseverancia. 10. 3. 4. 6. Mortificatio. 13 
1. 4. 4. Bonitas. 9. 3. 5. 5. Innocentia. 13. 

1. 4. 5. Modestia. 10.|45) 3. 5. 6. Contricio. 14. 

1. 4. 6. Longanimitae. 11. 3. 6. 6. Confessio. 15. 
1.5.5. Mansuetudo. 11. 4. 4. 4. Maturitas. 12. 

20) 1. 5. 6. Benignitas. 12. 4. 4. 5. Sollicitudo. 13. 
1. 6. 6. Sapientia. 13. 4. 4. 6. Constantia. 14 

2. 2. 2. Compunctio. 6.|50) 4. 5. 5. Intellectus. 14. 
2.2.3. Gaudium. 7. 4. 5. 6. Suspiratio. 15. 

2. 2. 4. Sobrietas 8. 4. 6. 6. Fletus. 16. 

25) 2. 2. 5. Delectatio. 9%. 5.5. 5. Hilaritas. 15. 
2. 2. 6. Suavitas. 10. 5. 5. 6. Compassio. 16. 

2. 3. 3. Astutia. 8.155) 5. 6. 6. Continentia. 17. 
2.3.4. Simplictes. 9. 8. 6. 6. Humilitas. 18. 


Cleros eolice, latialiter sors dieitur; hinc cleronomia here- 
ditas, cleronomus heres; inde clerici nuncupantur, eo quod eint de 








®) Bequens Indus, in codieibus ubi separatim legitur, ut in Braxell. ar. 
2088. plerumgue Wiboldi alea regularis dietus, originem debere videter 
Indo Pythagorico seu Rythmomachise, de qua egi in Annal. nostris VIIL 
383, 488, si tamen illa Wiboldo antiquior est. Huno Wiboldi ludum carmine Gal- 
lico trastarit Houillon, le jeu du scigneur Wibold. Cambrai, 1832, ® 
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sorte Domini. Canon grece; latine regula; ab eo canonici regulares 
nominanter. Ergo quia idem canon — quoniam & perfidis et spe 
boni carentibus alea reperta atque prave ueitata est — ut discor- 
dium; periuris, ceteraque vitie, clericos interdicit aleatores fore: 
opido condecet, ut relictis vitis examassim sibi quique virtutes 
sortiantur. Libet itaque, ex eadem qua praefati sumus ales quen- 
dam clericalem et ut ita dixerimus regularem, non cavillandi aliquem 
causa, sed exercitandi gratia, comere ludum. Caritatem omnium 
prineipatum obtinere virtutum, nemo qui verba evangelii dioentis: 
„In his duobus universa lex pendet et prophetas“ (Matth, 22, 40.) 
intelligit, nescit. Ubi ergo tanta profunditas manet, vastam uber- 
rimamque virtutum propaginem de se profert. Itaque ponamus 
karitatem cum aus multimoda subole nominatam, et singularis quibus- 
que numeros sortibus tali moderamine congruos aptemus, ut isto 
contineri, quod illa examinare, neque hac ostendi, quod hie fas sit 
nequeat invenire.*) A principali si quidem principalis prineipium 
inieians, perque binarium ac ceteros usque ad senarium currens, 
suimet eorumque revolutione tripartita, 20 sanotae matrie contineat 
Alias, et in Sapientia limitet.**) — Postque binarius Conpunctione 
inchoans, 15 eiusdem, Reverentise; hino ternarius, a principio 
Pietatis, 10, Exomologeseos; sicque quaternarius a Maturitate, 6, 
Fletus; ab Hilaritate quoque quinarius, 3 complectens, Continentise 
fine claudetur.***) Senariüs vero ultimus, ut primus, simplieitate- 





®) Constractio haeo esse videtur: ut isto (numero) contineri nequeat, quod 
ille (sors) examinare nequeat; neque hac (sorte) ostendi fas sit, quod hie (nume- 
rus) invenire nequeat; — et sententia: aleae quolibet modo iactae nunguam nume- 
ros dare possunt, qui non etiam in una ex 56 sortibus inveniantur; neque quae- 
quam ex his sortibus numeros exhibet, qui non etiam in aleis endere aliquando 
possint; seu, ut hreviter dieamus: quot alearum combinationes, tot sortes habentur. 
Boetius Epo, a Colvenerio laudatus, ita looum explieat: „Ait Wiboldus se cui- 
que virtuti daturum mumerum aliquem qui uni soli congruat, quemgus frustre 
alibi requiras. Id autem sio intellige, ut cuborum superfcies superiores atlendas, 
quarum singularum numeros in latere virtutum reguirere cogaris. Ut si verbi 
gratia inctis cubis habens tros binarios, hos ad latus Compunetionis reperies, 
alibi nusquam. Alioqui si tres binarios pro senario numero acoipias, eundem 
reperies in Justitie et Pace.“ 

®®) i. e. prineipalis numerns 1 currit ad senarium, primo 1 ab 1-6; 
deinde 2 a 2—6, tum 8 a 8—6, et sio deinoeps lines tripartita decurrens, 
21 combinationes sive sortes efücit, quae continent 20 virtutes praeter matrem 
omnium Caritatem. 

***) i. e. Postque binarius, a Conpunctione inchsans, quindecim eiusdem 
(santee matris Caritatis Alias virtutes compleotens) Rererentiae (äne elaudetur); 
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gaudena; *) custodem virtatum possideat Humilitatem. Qune sim 
iunctae 56 finnt. . Et si diligentius respieismus, intuebimur, qui 
haec progressio numerorum, a ternario oodenarium scandens,**) sir- 
gulae eibi virtutum, virtutes legat. Prima quidem, secunda, ultim 
et penultims singulas;***) tertia et.antepenultima kinas; quaeque 
- intza ipss sunt, similiter 3. principio et fine usque ad quatnr 
mediasque senas iunotae, ternas, quaternas vel quinas recipiunt vir 
tutes,. et vigesimum primum in sese invicem sezmper exprimmt 
numerum. Sunt igitur 3. 4. 17 et.18, qui singulas metinntı, 
Caritatem videlicet, Fidem, Continentiam et Humilitatem; 5 et ii 
qui binas, Spem et Fortitudinem, Fletum et Compassionem; 6 & 
15 ternas, Iustitiam, Paoem et Conpunctionem; Üonfessionem, Sur 
pirationem et Hilaritatem; 7 et 14 quaternas: Prudentiam, Castis- 
tem, Timorem et Gawdium; Reverensiam, Contrieionem, Constantin 
et intelleotum; & et 13 quinas: Temperantiam, Miserioordiam, Pre 
videntiam , Sobrietatem et Astutiam; Sapientiam, Virginitatem, Mori 
fieationem, Innocentiam et Sollicitudinem; 9 et 10; 11 et 12 ses 
disoernunt, Oboedientiam, Discretionem, Banitatem, Deleetatiosen, 
Simplicitatem et.Pietatem; Perseverantiam, Modestiam , Suavitaten 
Hospitalitatem, Patientiam scilioet et Indulgentiam; Longanimiteten 
Mansuetudinem, Pareitatem, Zelum, Orationem quogue et Iudicon; 
Benignitatem, Paupertatem, Lenitatem, Amorem, Vigilantiam utigee 
-ac Maturitetem. Et ut per singula resleamus: onius per ternariun. 
niei sanctificatrieis et in eiusdem redeuntis prineipii unitatem voca 
bulum signabimus Trinitatis? Quid autem per quaternariun. 
nisi quatuor evangelistarum tubas (v. I. turbas)? Hi sim 
collati, iHam sanctiesimam, plenam donis karismatum, septifer- 


hine ternerins, a prineipio Piekatis (inchoans), deoem (Firtutes compleetens) Ese- 
mologeseos (ne elaudetur); sioque quaternsrins, a Maturitste (inchoans) sex (vi 
tutes compleotens), Fletus (fine claudetur); ab Hileritste quoque (inebosm) 
quinarius, tres oomplectens, Contänentiae fine elaudetur. 

®) i. e. in alia sorte non oocurrens; noque enim 6. 6. 6. neque 18 per 
tote tabulam wspianı reperiontur niai in hae una sorte; mi quoquo 1.1.1.4 
3 semel fantum habentur, in uma sorie prime. 

®*) i. e. quarta columna, summam euiuslibet sortis continens. 

***) sc. recipiunt virtutes. — Prima summa (3), secunda summa (} 
ultima 18, penultima (17T) semel tantum quseque in tota columna posurrunt, d 
singulas qeaeque virtutes. metiunkur; terzie (5) et antepenultima (16) his quoe gu 
oceurrunt; 6 ct 15 ter occurrunt; 7 et 14 quater; 8 et 13 quinguies; 9, Ih 
11, 12 sexies. Simul vero hi mumeri, ai’ hini coniaaguntur aibi correspondentes 
(primus et ultimus, seoundup et penaltimus, et sic deitcops) semper eficiunt 21. 
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mem gratiam demonstrant. Septenarius vero bis dictus, et 
assumpto ternario 17, quatermarioque 18, 'ecce qualiter 3. 7. atque 
4 in sese redeunt. Possumus etiam 10, decalogi mandatum 
quod sub lege quondam et nunc sub gratis operatur, et 8 ootavam 
quae necdam-agitur aetatem asscribere.. Bed haec tria modo amplius 
decujt commemorare. Ergo clangorem sancti Evangelii tubarum, 
qui aure cordis sanctam Trinitatem intimo amore diligit' gratiaque 
septiformi finetenus tueri cupit, Caritatem, in qua lex universa 
impletur (Röm. 13, 18.), Fidem, sine qua impossibile est placere 
Deo (Hebr, 11, 6.), Continentiam, ut abstineat se a vitiis, quo_vir- 
tutes continere valeat, Humilitstem, qua sine qui virtutes congregat, 
quasi in venio pulverem portat, habere quaerat; habita caritative; 
fideliter, continenter, atque humiliter exercere satagat, ut ad eorum 
cumulum pervenire queat. Quinario numero quinque sensus 
coniungere possumus; qui fluiter ductus et unitate assumpta, in sex- 
tum deeimum surgit. Si enim hos 5 per phisicam, logicam et 
ethieam castigamus, ut ad unitatem aritatis, quae Deus est 
(1. Joh. 4, 8.) semper redeamus» has profecto” virtutes, quao in 
duobus numeris insignitae videntur, naturaliter, rationabiliter mora- 
literque possidebimus. Senarius, cnius sexta pars 1. in tertia 
medietas, 3. quia perfectus est numerus, suis bene constans- parti- 
bus, perfectio operis ei deputari potest. His igitur eibi replientie, 
ternario addito, 15 facit. Simus ergo perfecti operibus bonge 
actionis, et nitamur conscendere 15 psalmographi gradus, ut 
sanctam Trinitatem in Sion cernere mercamus (Ps, 84, 8.), et horum 
procul dubio numerorum expertes virtutum non erimus.*) — Adest 
iterum 7, gratia spirituali refertus, 14 depromens per binarium. 
Eundem itaque precemur Spiritum, ut per practicam nobis ad theo- 
reticam vitam pervenire largiatur, quatinus virtutibus eius ascisci 
Mereamur. Sed quia supra retulimus aeternitatem,**) de qua titu- 
. las Psalm. 6. inquit: „In finem pro octava,* octenario posse 
conferri, sicut 10 inferias affore rebamur: huic utique si addantur 5, 
13 explicabunt. Bene etiam quinque sensus octavae vitae suppo- 
nuntur, quia non solum haee, nisi voluptuosus eorum appetitus, 
camo et freno spiritualis modo diseiplinge coerceatur, sed nec ea, 








®) ie. non erimus expertes earum virtutum, quse his numeris expri- 

muntur. 
®*) i. e. ociaram quae necdum agitur aetatem, uf supra noster eandem 
. expressit. Non opus igitur est, ut cum Colvenerio scrihamus: octavam,aetateın. 
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quae ab Abel singnlarum datione stolarım, donec institia conve- 
tatur in iudieium sanctique in terra duplicia possideant, agitı, 
meretur®) (Esai. 61, 7.). — Nunc autem 9. 10. 11 et 12. suprem 
remanent; quorum primus novem celicolarum ordinibu. 
secundus decem legalibus verbis, tertius dignis poen- 
tentiae fructibus, quartus novi duodenis testament: 
praeconibus consecrati effulgent. Quintus, quoniam, ut seriptur 
est (Jac. 3, 2.): „In multis delinguimus omnes,“ quisquis instita 
deoem praetergrediens in undecimo offendit, splendore 12 gemms- 
rum iubaris redimitus (Exod. 28, 21.) ut ad reparanda 9 pristns 
dampna snocrescant, per denarii mandata regrediens, undenis aecck 
sise cilicinis operiatur sagis, ut possit quandoque dicere cm 
psalmista (Ps. 29, 12.): „Convertisti planctum meum in gaudim‘ 
et reliqua. 

Igitur quia virtutes numerosque qualicumque modo ordinarim: 
qualiter nuno sortiri debeant, censeamus. Tres itaquo sumams 
tesseras, quae singulae senas facies habeant, variis notata 
numeris — quo maior genarius;+alii in ceteris uno semper mins 
usque ad assem; qui simul fiunt 21; et nostris vocalibus quing® 
videlicet A, E, I, O, V, singulas eodem ordine depingamus, u 
quater replicatae eundem equiperent; ‘eo tamen tenore, ut in pri 
A, in secundo E, tertis I, ab asse incipiens, directo semper seribs 
tur tramine, et eodem apice finiatur ita: 








His ita dispositis, volumus ut per has tres, sicut et in prefato so 
ludo, numeri qui supputandi sunt, prout sors dietaverit, suo semp! 





— appetitus — coerceatur, non solum haec (octava vita K' 
aetas, i. e. itado aeterna corporis et animae) (non) meretur (mirb bertict: 
„non“ ex sequenti „neo“ supplendum), sed nec ea (rita solius animae mereit! 
quae ab Abel agitur singulorum datione stolarum (in albis, ef. Apocal. 6, !! 
7, 18, usque ad adventum octavae illius nctatis, seu diem novissimum) dor“ 
iustitia convertatur in judieium, 





ordine 'reguirantur. Y vero sextam Achiyamque vocalem, non solum, 
quod modo eadem minime indigemrs lingua et nostratum regulas 
orthographorum ad’ plenum non observamıs, sed quia compendiose 
operis studemus  wulgaritergus nostri ridicnlum exercere praeter- 
misimus.*) Ceterum consonantes — quoniam sedecim in alfabeto 
remanent, exoepta Q, quam grammatiei ‚supervacuam nominant 
quamque ideo non annumeravimus, qui ex currente sibi sociß, vide- 
licet V, sine qua vim‘;litterse amiktit, perfacile hio comprehendi 
potest, et septenusdeciimus numerus ad peragendum quod volebamus, 
quasi. embolismus videbatur —.igitur eicut vocales tetragonis, ita 
consonantes uni tantunmmodo trigonas piramidt, ame quattuor super- 
feies habet, inserere oportet. ita: 











Quae tamen tali lege tenebitur, ut si vel una inferiorum eius con- 
sonantium in nomine virtutis, quae vocales secreverit, reperta fuerit, 
pro ceteris omnibus computetur; et quod teträgoni sui superficie 
superiori, ‚hoc ista inferiori, i. e. basi sus, demonstrabit.**) Nec 
immerito; quippe cum corpus, cuius istae quae similitudinem illis 
animae figurantibus retineant,***) sive naturali conpositione sui 
decenter ornatum, seu aliqua portione diminutum, sive monstruosa 
superfluitate aucmentatum, spiritum aut integrum, aut nullum habere 
videatur; et eo discedente, hoc imum, unde sumptum est, repetat 
llementum, ille revertatur ad Dominum, qui dedit illum (Eceles. 


*) Junge: „Y vero sextam Achivamque vocalem praetermisimus, non 
solum quod .... non obserramus, sed quie ridieulum (iocum, ludum) nostri 
operis compendiose vulgariterque (ad captum vulgarem) exercere studemus.“ 

**) i. e. in cubils iactis valent numeri seu potius litterae superfleiei supe- 
rioris, pyramide vero litterae superflciei inferioris. 

***) Bignificet, vocales animae, conspmantes corpori comparari (Colv.). — 
Sed loous videtar corruptus, et quso mutandum, aut gi, i. e. quasi, hoo senst 
„enius istae (comsonentes) similitudinem retineant, illis (vocabnlis) figurani 
quasi animae;“ — quod Pertsius proponit, in eque, hoc sensus: „cuius 
istae (consonantes) similitudinem retingant, illis (vocalibus) aeque animae figur 
rantibus (sc. similitudinem);“ quod multo magis placet. 

un 14 
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12, 7.). Sie proiectis simul ‘e manu cubis cum triangulo,‘) 
eorumque singillstim litieris perspeofie, mox recurrendum erit al 
wargimem, numieros cum virtatisas continentem. Eodemgae ut prar- 
fatıra est, disoretionem vocali uno similiter tripartitse reperto, wr- 
tutem quam latere habebit, notare debemus, vocalesgue illius appt 
rentibus, si-valemus, conponere vocalibus, et ita privatim compois 
eius esse, ut pares nobiscum ludentes nequaquam eandem aller 
im endem ludo sibi valeant vindicere. Tak utigne disceplatim 
vioisim alternando gyramdoque iocantes, virtutes ommes sorbe 
partiantur; et si non equa lance mutuo dividuntur, hi qui vel wm 
ceteris amplius superabundaverint, item prelsturam in ceteris sli 
cessisse gaudeant. Ita dumtaxat, ut Karitas, quae gemine est, d 
oportuerit, pro duabus computetur virtutibus., Quae etiam ob uns 
tantummodo litterae eclipsin, i. e. A, bina post primam examinetu 
proiectione **) quod de ceteris omnimodis fieri inhibemus. Et voque 
ad oram illius diei sextam eminentiores, inferiores sui diseipuls 
vocantes, suadere debebunt, ut virtutes, quae eis sorte desul, 
bonis moribus satagant impetrara Inferiores quoque niati tesser 
cognoscentes, ac velut sibi prelatis ..... pedagogis, non aller 
e08 nuncupare audeant, quam magistros. At si contigerit, ut neule 
neutrum superare queat, omnes equanimiter utrique in alterutrun 
possidentes virtutes, una semper eint caritate concordes, et fratemt 
gratulanter nomine. — Potest idem et alio modo efficatior Tubentior- 
que fortasse aliquibus fieri, quo quisque proiectis tribus tantummod 
tesseris, non ad vim ilementorum sed ad summam simul collatan 
respiciens, quotquot tali reppererit, ut praelibatum est, numero red 
mitas, gloriabitur se possidere virtutes. D 

Haee taliter tibi, lector, proponimus, ut si quid stilus exigih 
utiliter adnectas, aut corrigendo detrahas: nihil tamen blasphemis 


Drei geworfne Würfel werden ſtets tie Punkte eines Dreieds bil, 
wenn fie nicht fehr ausnahmaweile in eine gamz gerade Linie fallen. 

**) Karitas in suo latere habet tres unitates. Porro in aleis tres fsciwt 
unitater in prima alea A, in secunda E, in tertia autem I. Nec potest eontir 
gere sorte Karitas, nisi aleas in superiore sua superficie has tres unitates tenesmi- 
Jam.autem si exigus omnes vocsles voeis Karitas, deflviot te unmm A, nam cur 
stat duobes A A et uno I. Facit itaque potestatem Wibaldus iterum preiieed 
et petfelitandi, si inetis aleis dabuntur in haram wuperfieie superiori Lina A & 
et’unum I. Vel certe unioa solam alea, quse vooalem E habet in momdt 
iterum ineienda est, ut si det vooalom A, oonfeseris, quod attinet ad vomaks 
vocem Karitas: sin minus, totus inetus fuerit inanis (Cplv.). 
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inferas; et si laudare nolueris, ne disperdas. Quod si ludus vileseit, 
aut animo tedium. gignit,! saltem numerorum utilie coaptio virtutum- 
que diligibilis inquisitio neo otiosa exereitatio mentem ad eum con- 
vertant, ut oollatione numerorum exereiteris, virtutumgue cumulo 
gretuleris. In quibus adquirendis si vincas, non elationem, ei vin- 
caris, noh habebis confusiouem. Si enim minus adeptus fueris, obe- 
diens, si plus, obedientem debes esse diligene., Omnibus has in Chriato 
virtates- seotantibus, actu et moribus recolentibus, sit gratia et pax 
in aeternum. - 


Onoma dactilieis actoris quaeritur ipsie 
Si numeris? primum faeiunt, apicemque secundum, 
Octavumque decem bis ducti, sicque novenis 
Tertius ingeritur, quartus hinc esse duobus, 
Quattuor et denis quintus, mox denique sextus 
Undenis legitur, bis binis septimus, atque 
Limitat in numeris ter senis ultimus ordo. 
Queis simul illatis theorica summa sacratur 
Virginitas animae, mandataque dena refulgent, 
Quae qui custodit coeli sibi gaudia sistit.*) 
Admonet hic ludus tabulatum pergere clerum, 
Nomina virtutum condere quo valeant. 


Anlage IH. 


Parodien kirchlicher Gefänge, befonders der vollsmäßigen Profen, 
find im Mittelalter, in dem oft genug ein wunderliches Nebeneinander 
der innigſten Andacht und ver frivolſten Ausgelaffenheit ſich zeigt, 
nicht felten, und noch viel häufiger feit dem 16. Jahrhundert nach der 
Kirchentvennung, wozu and die ftete Wechſelwirkung zwifchen Volks⸗ 


®) ie. Si onoma (nomen) aeteris (auctoris) ipsis numeris dactilibus 
(versibus hezametris) quseritur (supple; hic aceipe). Primum apiem (nominis 
litteram) et secundam et octarım faciunt decem bis ducti (numeri i. e. vioesima 
alphabeti littera V); sicque tertius (apex nominis) ingeritur (seribitur) novenis 
(vona littera I); hinc quartus esse legitur duobus (secunda littera B); et quintus 
„ quattuordenis (0) mox denique sextus undenis (L.); septimus bis denis (D) atque 
altimus ordo (spex nominis) limitat in numeris ter senis (8). Queis simal illatis 
(quibus versibus decsm simul scriptie) theorica summa sacratur (effleitur saera 
summa mystioa, sc. vox) Virginitas („hasc vox enim deccm litteris componitur “ 
Colv.) animaeque mandataque dena refulgent („decem versus numerum decalogi 
veferant“= Colv.); quao qui eustodit, ooeli sibi gaudia sistit (proourat). Ita efl- 
eitur Wiboldus. 
14 * 
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und Rirchengefang mit beiteagen mochte; deun wie einerjeits viele dieſer 
Kirchenlieder über die Melovieen weltlicher Bolleliedex gemacht wurden. 
fo wurden fie anbrerfeits um fo leichter wieder im Volkegeſange paro- 
viert. In einer lateiniſch⸗ deutſchen Münchner Liederhandſchrift finver 
ſich u. a. eine Parodie des Officium missae, das Officium lusorum 
( 93” lg), woraus 5. Wolf (Lais und Sequenzen, Heidelberg 
1841, ©. 209.) die Parodie des Gradual - Neſpouſoriunuz und ber 
Proſe Vietimas paschali laudes mittheilt, die wir hier folgen - kaffen: 

Gr. lIacta cogitatum tuum in decio, et ipse te destruet. 

V(ox). Dum elamarem ad deeium, exaudivit vocem meam, et 
eripuit vestem meam a lusoribus iniquis. Aevia. | 

V. Mirabilis vita et laudabilis nichil. 

Sequentia. Victime novali gynke ses immolent deciani 
Ses ginke abetraxit vestes, equum, cappam, et pelles abstraxit 
confestim a possessore. Mors est sortita, duello conflixere miranda, 
tandem tres decii vicerunt illum. Nunc clamat: O fortuna, quid 
fecisti, pessima! Vestitum cito nudasti, et divitem egeno coequasti 
Per tres falsos testes abstraxisti veste Bes gynke surgant, 
spes mea, precedant cito in tabulea. Credendum est magis soli 
ses ginke quatter veraci, quam dritus (l. dri, tus) es, ictufi) 
fallaci. Scimns istos abstraxisse vestes lusoribus: vere tu nobis, 
viotor ses, miserere. 

Ewangelium. Sequentia falsi ewangelii secundum Marcam 
argenti etc. (dieſes Evangelium iſt in Aretins Beiträgen, B. I, 
Heft 5, ©. 78— 79. edirt). — 

Mit. Decius, i. e. talus, taxillu. Afz. Da, dax, deis, 
De. Würfe. Deicier, ouvrier qui fait des des à jouer; daher 
deciani zunächſt die Würfelverfertiger; dagegen afz. dace: Espöce 
de tribus ou d’hommage rendu & un seigneur. Dacier: Collecteur, 
receveur des tailles et impöts (Adel. gloss. l. m. a. - Roquefort, 
glose.). Vergl. oben die Bemerkung zu taz. 


ZIV. Ritterſprache. 
„Die Sprache eines Volkes — fagt mein verftorbner unvergeß ⸗ 
licher Freand Schaub *) in feiner Abhandlung: Ueber höheres Sprac- 


*) J. CH Gr. Schaub's gefammelte Heine Schriften.“ Oerauegeg. von 
Edftein. Halle. Waiſenhaus. 1858. ©. 67. 
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ſtubium — iſt beffen volllonnnenfte Selbſtbiographie, im welcher es fich 
in feiner. ganzen Eigentffimfichfeit, fernen geiftigen und fittfichen Beſtre⸗ 
buugen, zült.einer Treue und Offenheit ſchildert, wie ‚fie im Einzelnen 
nirgends angetroffen: wird. Sie iſt das größte, michtigfte Werk, das 
ein Bolt befigt, ver Hanptliaffiter, zu dem bie übrigen gleihfam nur 
die Kommentare und. Excurſe bilden. So feltfam es auch klingen mag, 
io fehr halte ich es doch für möglich, daß, hätten wir aus dem Alter⸗ 
thume tein andres Denkmal, als ein uns verftännliches, volfftändi« 
ges, wiffenfhaftlich gearbeitetes Lericon, aus biefem ein Gemälde 
von bem inneren Leben des Volkes ſich anfertigen Tieße, wie es, unges 
achtet des Vorhandenſeins fo vieler Denkmäler, noch Keiner geliefert 
Hat, auch fobald nicht liefern wird.” — Denn bie Sprache iſt das 
ſichtbar gewordne innere Leben, ver Geift, der fich ſelbſt offenbart, ſich 
offenbart in feiner unmittelbaren Wirkſamkeit, in feiner bewußtloſen 
Thätigkeit, in feiner urfprimgfichen Naturkraft, u. z. nicht wie er in 
Individuen und einzelnen Zeitaltern, fondern wie er in der Nation von 
ihrem erften Auftreten bis zu ihrem Verſchwinden in fortgefeter Ent⸗ 
widlung hervortrat. An. ihr beobachten wir ben fortfehreitenden Bil: 
duugsgang, den einzelne Wörter nicht blos in ihrer grammatifchen Form, 
in Section, Abſchwächung, Zufammenfegung u. ſ. w., ſondern aud in 
der Bedeutung ihres Begriffs im Laufe der Zeit genommen Haben, wie 
wir dies z. B. bei ven Wörtern triwe, kiusche, zuht, minne, frouwe 
u. ſ. w. wahrnehmen konnten; in ihr Spiegeln ſich die äußern Zuftände 
wie bie geiftigen Anfchauungen des Volle und ber Zeiten wieder, und 
Wörter, Ausdrücke, Bilder leben fort, aber nehmen eine metaphorifche 
Bedeutung an, wenn ber tale Boden, dem fie in ihrem urſprünglichen 
Sinne entwachfen find, auch längft entſchwunden, over bis zur Unfennt- 
lichkeit verändert ift. Wir glauben oft cine Sprache zu! verftehen, wenn 
wir uns ihrer Formen bedienen, fie zur wechfelfeitigen Unterhaltung 
gebrauchen können und bie Bedentung ihrer jegigen Anwendung ung 
befannt und ‚geläufig iſt; aber wir find doch Teicht noch ebenfoweit von 
ihrem tieferen Verſtändniß entfernt, wie ein Pflanzenliebhaber, ver 
zwar.bie Blüthen, Blätter und Früchte in ihrer letzten Entwidelung zu 
erfennen weiß, nicht aber ven Organismus der Pflanzenwelt ſchon in 
Wurzel, Keim und erfter zarter Entfaltung zu beobachten verfteht, von 
der wilfenfchaftlichen Botanik. So zeigt auch unfre jegige lebende 
Sprache und noch einen großen Reichthum von Wörtern, Wendungen 
und Bildern, die aus dem gegenwärtigen Leben ihre Erklaͤrung nicht 
erhalten, ja fchlechthin Zeinen Sinn hätten, wenn piefer nicht in ihrer 
Vorzeit zu finden wäre. Das Mittelalter, beſonders mit feiner daſſelbe 
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bis in bie Meinften Faſern durchdringenden Hitterwelt liegt ns unexlih 
ferner und im weit tiefevem Dunfel, als das Haffifche Alterthum, ai 
welches unfre ganze jetzige Schulbildung vorzugsweiſe gerichtet it: geh 
wohl umfchweben uns noch bie vielgeftaltigen nationafen Geifter wr- 
gangner Jahrhunderte in bunter Menge, und wir gehen mit ifmen ei 
und angehörige Wefen in täglicher Unterhaltung um; allein wenn zum 
fie ernft und feft faſſen will, ziehn fie fich für den Mindererjahrnen a 
geheimnißvolles Dunkel zurüd ober verſchwinden feinem Alltagegeſecht 
Durchlaufen wir bie lange Reihe von Auspräden, z. B. über de 
Klinge fpringen — eine Sache ausfechten — jemanbem bem Fehde⸗ 
handſchuh Hinwerfen — mit ihm eine Lanze brechen — ihn aut 
dem Sattel heben — ihn auf den Sand fegen — jemanden a 
feiner ſchwachen Seite treffen — ihm einen Hieb over Stid, 
ober fi eine Blöße geben — ausfallenn gegen ihn werben — 
Ausfälle machen — an jemandem zum Ritter werden — ihn in 
Harnifc bringen — ungeſchickt anrennen — eine Behauptar 
anfehten — ein gefchlagner Mann fein — total gefchlage 
werden — eine ungefchidte Erörterung nicht gehauen und geſtocher 
finden — mit gebrochnem Schwerte fechten — einem Wite di 
Spige abbrechen — eine Sache auf vie Spitze treiben — die 
Stoß aushalten — nah Ruhm jagen — ein Herz erfir 
men —: reben wir ferner von Spießgefellen — gehn wir fport 
ftreich 8 ba ober dort hin — leben, ſprechen ober vichten wir auf DR 
Stegreif — wollen wir uns irgendwodurch bie Sporen verdit 
nen — ober Carridre machen — laſſen wir ber Laune ober Mi 
Leivenfchaft den Zügel ſchießen — fehn wir unfern Gegner mi 
geſchloßnem Viſier gegen ung ftehn — willen wir nicht, mas de 
Fremde tm Schilde führt — müffen wir Haare lajfen — ca 
find wir genöthigt uns ven Rüden zu beden — lajfen wir dx 
Ohren hängen — hinkt unfer Vergleich — Hat man uns laha 
gelegt — will man uns überrennen u. ſ. w. uf. w. uf® 
fo ſtehn, wenn auch einzelne Ausbrüde und Metaphern ben ci 
Zuftänden noch entfprechen, dennoch bei ben meiften leibhaſtig de 
gewappneten, ftreitfertigen Ritter grauer Vorzeit vor uns, mit al 
gerichteter Lanze, geſchloßnem Viſier, ihr Wappen, das ihr 
fennzeichnet auf bem Schilde ober nicht, wenn fie unbekannt bee 
wollen, "zum Anfauf bereit, Hieb und Stich austheilend, feft im Sei 
veif, das Roß ſpornend; wir fehn den thatendurſtigen Züngling, IF 
ſich erft die Zeichen her Ritterwürde (dem Sporn) berbienen und Wi 
tevspreis erwerben will, auf muthigem ober abgetriebnem ohrenhangerder 
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Moffe, fiegeub oder auf ver Flucht ben Schild Hinter fich üben den 
Nüden werfend — aus dem Sattel gehoben oder ven Gegner auf, bem 
Gries ſetzend — mit fplitterndem Speer, daß bie Stüde Fliegen, dahin 
zeit. — Das alles find meift Ausbrüde und Weundungen, zu benen 
ver heutige Wehrftand mit. feinem. Waffenhandwerk laum ben gesingften 
Gegenſtand liefert, zu deren Berftänbniß wir vielmehr. in die, Schrätlen 
des Turulerplages. und. in bie Waffenhallen ver alten Mitterzeit hinab⸗ 
fleigen, und in ihre Fechtſchule gehn müſſen. Es war ung. feine 
undanlbare Mühe, vie Blumen am Wege zu brechen uud zu Sträus- 
hen zu fommeln, bie auch unfer Dichter auf dem bunten Wiefenteppich 
feiner Sprachflur ·ausgeſaet hat, und fie werben Zeugniß ablegen. mie 
innig und warm das Ritterfeben Sprache und Geift des Dichters durch- 
brungen hat. : 

VLaralteriſtiſch ift ber Mehergang bes dögen (buchftäblich Das griech. 
zexvov, abe. dögan) männliches Kind, Knabe, in ben des Tapf- 
ven, des Kriegers und Helden, als ehrenvolle Bezeichnung des 
Mannes, da ja ver rechte Knabe nur zu einem rechten Helden exwach- 
fen konnte. Aber es iſt ſprachgeſchichtlich unrichtig, wenn unfere jegige 
Sprache bie Bezeichnung eines Mannes ald „Degen, Haudegen,“ 
auf das Schwert bezieht, wenugleich der Held ſich hauptſächlich mit 
dem Schiwerte, oder wie wir jagen, mit dem Degen zu beivähren. bet. 
Die mhd. Sprache in ihrer Blüthe verfteht unter. degen nur theils ben 
Knaben theils den Helen (3. B. B. 38, 18. 48, 2. 51, 17, 63,.1% 
73, 28. 89, 3. 285, 10. 249, 11. 333, 3. 427, 21. 432, 24 
435, 10. 605, 3. 665, 12. etc. centies.), nie bas Schwert. Erſt 
im 15. Jahrhuudert kam das Wort degen für Schwert auf (Wigand, 
Synon. WB. U, p. 1193. Diez, Etym. WB. der röm. Sprachen, 
&. 120.), und wurde dem afz. dague, daigue courte &p6o (Roqueéſ. 
glose.), it. fp. portg. daga kurzer Degen, Dolch, nachgebildet, alſo zu 
einer Zeit, wo bie ſchweren Ritterſchwerter ſchon ben kürzeren und 
leichten Zierbegen guten Theils gewichen waren. Dagegen Heißt bei 
den Aclteren: - brütdegen Gemahl, swertdegen einer ber vor Kur⸗ 
zem die Ritterwünde erhalten hat, degenkint der männliche Erbe, 
diet-, volcdegen ein im ganzen Bolt berühmter Held, degenheit, 
degenschaft Mannhaftigkeit, Tapferkeit, degentuom ver geſchlechtliche 
&kegenfag von magetuom. 

Ein Xitter, das fagt ‚fein Name, ift nur zu Roß zu denken, und 
fo hat das. Wort reiten (riten) neben ber eigentlichen allgemeinen 
(vehi, ferri, fi von einem Drt zum andern begeben ober bewegen, 
;®. P. 698, 20. riten Artus, Gynover etc. nieht zu Roß zur Tafel) 
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and ſpeziellen (oquo ferri) auch eine metaphoriſche Bebeutnug gewounnen 
gegen die umfre heutige Sprache fich mitunter fträuben wärbe. — A 
Wilhelm feine Kyburg umarmie, dia sorge im was s6 verre entriten, 
si möhte erreichen niht ein sper, W. 280, 10. — Die Mime 
weitet dem Schionatulanden:and Sigunen, wie ein Ritter tm Hinterkeit 
verfolgend nach: in swein reit din minne üf die Jäge, T. 75. — 
Dem Gurzgri reit:Mahaute bi (P. 178, 16.) d. 5. fie war fen 
@attin, wan si gap im ze wibe ir stolzer bruoder Ehkunat, ind 
wir werben dabei an bie minnenden Ritter. ind Damen gemahnt, ve 
paarweiſe nach Joflanze vitten uny an Artus Tofel Play nahmen. As 
Parcival fo fehweigfam bei Kundwiramurs gt; maneger kan noc 
rede sparm, der mör gein- frouwen ist gevarn, P. 188, 24. Par 
cival ruft im Kampfe mit Orilus: ergieb dich, ode du muost ein bäre 
töt hinnen riten, P. 267,29. Als Gawan auf dem Zauberkit 
umbergerolft wird: sus reit er mangen poynder gröz, .P. 561,18 
Gawan fticht Florands Helm ab .und führt ihu auf ver Larzenjpitt 
bavon:- hin reit der helm, hie lac der man,.P..598, 6. — Ma 
mac noch dicke schouwen froun Lneten riten zuo etslichen 
räte gar ze fruo, P. 436, 9. 

Beſonders beliebt ift es, einer Perfon ihre Eigenfchaften des Ku 
ters, Leivenfchaften und Gemütheftimmungen als dadon getrennte 
Perſonlichke iten beizuorbnen und bemgemäß neben ihr handeln mb 
wirken zu laffen, wie wir es ſchou beim Abſchnitt Herz (Sm. I, 
©. 148.) in ausgebehnter Weiſe fanden: 


P..320, 30: min haz im biutet|P. 697, 8: mit ir herzen wet 


hazzes slac. 
P.339,1: Gäwän der reht gemuote 
sin ellen pflac der huote, 
sö daz diu wäre zageheit 
an prise im nie gefrumte leit. 
P. 680, 13: erksutiu sippe unt 


höch geselleschaft|. 


was d& mit hazlicher kraft 
durch scharphen strit zein ander 
komn. 
gein einander 
stuont ir triwe, 
der enweder alt noch niwe 
dürkelscharten nieenpfienc, 


P. 680, 8: 





ir vehten strit 
P. 737, 15: Parziväl reit niht 
eine: 
dä was mit im gemeine 
er selbe und ouch ein höher 


muot, 
der sö manlich wer dä tuot 
P. 741, 2: d& streit der triwen 
J lüterkeit, 
gröz triwe alda mittriwenstreit. 
P. 743, 1: der heiden truoo zwuo 
geselleschaft, 


einiu daz er minne pflac .. + - 
daz ander wären steine 








1 
> 
2 
* 
3 














die nit sdelen arde reine 
‚ia nbchgenaiäin lörten. 

W. 87, 15 bei Seiten: ve 
PH B 





‚dö was nlanheit gein öllen “ 


'komn, 
unt din milte gein der güete, 
:kiusche unde höhgemüete 
mit triwen zuht ze böder eit: 
der ahte schanze (ber Wurf die- 
ſer Acht) was der strit. 
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« kan ıiiunde was din minhe: 
diu ‚verlös an ir gewinne. 
W. 317, 19: sin mänheit hete 





3 GrÖZEN .EDLW 

ae gesolin «für. höhen muot 
2.2 erkorm. 

W. 456, 12; .reht -manliche 
' sinne 


dienent üf wiplichen lin, 


Ausprüden und Wendungen begegnen wir, die von Bafen entnommen 


find, u. z. vom Schilde: 


P. 687, 20: swä im kumbers 
‘were bevilt 
dä wasir minne fürein schilt. 

P, 740, 12: dem Feirefiß war Se— 
tunbille sin schilt in nöt. 

W. 15, 15: der tac (der Schlacht) 
diu wip von freuden schiet, ' 
ob si minne erkanden: 
ich meine, die dar sanden 
ir freuden schilt für riuwe, 

L. 8, 32: ‚wiplich güete si 

min schitt. 

P. 424, 28: min bester schilt 

was für den töt, 


Bom Schwerte: . 


P. 103, 18: dö brest ir freuden 
klinge 
mitten ime heft enzwei. 
W. 174, 24: mit swerten wart 
von’ mir ' 
gekloben freude und höhge- 
müete. 
W. 363, 13:-der wart mit man- 
. ger tjost geklagt 
und ouch’ mit swerten. 





daz ich darum böt mine hant 

(mic; ergab, flanze’bot.), 

P. 91, 8: Belakäne ist buckel 

ob der werdekeit. 

P. 139, 15: diu buckel were 

gehurtet baz, 

der Schild wäre gemwanbter ge— 

handhabt, d. h. Hätte Parcival Gah— 

murets Natur gehabt, würbe er 

anders bei Jeſchute nach Minne 
geſtürmt haben. 

P. 453, :28: ‚der touf wart unser 

'schilt fürz hellfur. 


P. 245, 10: Pareival träumt von 
Kämpfen: 21 
sus wart gestoppot im sin 

troum 
mit swertslegen umbe' den 
' J soum, 
dervor mitmaneger tjoste rich. 

P. 292, 10: Wolfram, ‚aan Sm 
Mime: 
ir habt min.mangel. vor gezilt 
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und miser ougen soke alsöı (d. 4. sahne Scharien, fin ge 
verspält, ſchliffen wie ein Schwert) bat Ge 
daz ich iu niht getrüwen mac. | war ben. Artus. 


W. 480, 38: die Schwertſchneiden W.354, 28: wie vert sunn denh 


: edelan stein, 
‘ :zerten sö üf ir verch, 
des na ir eöle sint vil lieht. daz er doch scharten gu 
verbirt 


P. 625, 19: mit triwen unver-|P. 141, 22: got hät mir fresde 
" schertet verschröter 


Das Schwert wird zum muſikaliſchen Inftrumente gemacht, womit jur 
Tanze aufgefpielt wird, wie Volker mit feiner Fiedel bei dem Heunen: 

W. 383, 20: dä streich der| mit swerten den wiserich 
alte Heimrich | der im dicke was gewerbel 

. Bom Bogen und Pfeil. Der Geliebte wird als Pfeil‘ gebak 


pie Geliebte. als Bogenſchützin, die ihn abfchiekt, d. h. zum Kant 
treibt: 


P. 217, 14: ba wur auf daz mit wan tjoste wei 
manc werder man gein valsche bolz; 

laz, ir friwent si gein des 

und manec iuncfrouwe stolz, vinde schoL 


Shenfo ſchießt die Minne die Gedanken ihres Dina, ben fie m 
einen Bogen fpaunt: . 
T. 65: minne kan den alten, den jungen ad schuzlichen spannet; 
daz si mit gedanken söre schiuzet. 
ei triffet äne wenken, daz loufet, kriuchet, fliuget oder fliuzet 
Mehrmals entnimmt Wolfram von Bogen und Sehne das Beipd 
feines Erzäßlene: 
P. 241, 8: ich sage die sene-| ob ich iu rehte hän gesaget, 
wen äne bogen.| diu senewe gelichet mæres 


diu eemewe ist ein bispel. aleht ... 

au dunket iuch der boge snel: | P. 805, 14: ez ist niht krunp 

doch ist sneller daz diu senewe alsö der bogt 
jaget. diz mere ist wär unde eleht, 


b. h. es war noch nicht Gelegenheit zu erzählen, wie Myot feiner Tot 
ter Tod erfuhr, benn fie war fo eben erſt von Parcival in der Matt 
beforgt; meine Erzählung geht ihren geraben folgerechten Weg. 


W. 466, 5: din lückeist ungeheilet, | P. 180, 29: daz wazzer vor näch 
die mir der jämer durchez polze site, pfeilgeſchwind. 
'herze schöz. 


Bon der Lanze und dem Lanzengefecht. Weberhaupt wirk uns 
Das gauze Kampfgefild mit allen feinen einzelnen Scenen, vem Rin- 
gen, bem über den Haufen Rennen, dem zu Boden Treten, unb Leber» 
reiten, dem lichen und Jagen, lebendig vergegenwärtigt: Wlorie ftarb 
durch Jlinots Tod ohne Djoſt, vielmehr durch den Tjoft, der ihn 
nieberftredte, d. 5. durch Gram über feinen Tod, T. 148. Sogar 
Gott wird eine Lanze in die Hand gegeben: 


P. 516,2: got müeze iuch vellen!|P. 428, 5: Bergulaht zu Antilonte: 


P. 76, 14: Der Kaplan zu Gahmu— 
vet über Amflifen: 
die rüeret diner minnen 

lanze, 

P. 217,2: etslicher hinzir spresche 
daz in ir minne stsche 
und in die freude blante, 

P. 674, 9: Orgelufe leichtfertig zu 
Artus, daß Gawan, aber als ihr 
Gemahl, fie bezwungen: 
in des helfe ir sit geritn, 
op der hät mit mir gestritn, 
dä wart ich äne wer bekant 
unt zer blözen siten an 

gerant. 

P. 699, 3: dö wart üf d’ öre 

mir gerant 
warb meine Ehre angegriffen. 

P. 257, 22: von ber in Lumpen 
gehüllten Jeſchute: 
swä man se wolt an riten, 
daz was zer blözen siten. 

P. 155, 16: durch die freude 

ir was gerant, 
unde ir schimpf enschum- 
pfiert 
gein der riwe gecondewiert. 





dich danket, daz mir missetät 
werdekeit habe underswun- 
gen, 
von prise mich gedrungen. 
P. 440, 11: Sigune in Beziehung 
auf Scionatulander: 
ob gedanke wurken suln diu 
werg, 
sõ trag ich niender den gebero 
der underswinge mir min ö. 
P. 678, 23: sin herze valsch nie 
underswanc. 
P. 478, 10: mit selher jugent hät 
minne ir strit. 
P. 547, 12: mich hät gröz müede 
überstriten, 
daz mir ruowens were nöt. 
P. 586, 20: Gälöösen und Gah- 
mureten 
die habt ir (Minne) bede über- 
treten. 
P. 628, 13: Gäwän het in släfe 
strit 
gestriten mit der minne, 
abe mit der herzoginne. 
P. 598, 11: siner zimierde koste 
ime touwe mit den bluomen 
striten. 


BR 9, 5: nu weenk:imano ungen] P. 4, 284 ' mich: viene dr ki 
“92 0.) wässer man “ negin mit ir haıt 
aa⸗ mich ir swerze jagte dane. - uf gefangen oder faßte an) 
‚freudein,sorge jagete 8, wert ich mich mit minne. 
h 









‚e'sinen lip. ' 
“ ſt il 
rende wärt *. 106: ‚Sein din dem al ü 
‚m. jämers siten 
rett und überriten.| ° ‚di man. ‚weit —* ir fine 


0: ir hörten ie näch 

minnen striten, |T.106: diu dir hät ane gesiget, 

unz ei der töt hät überriten. | du solt sigenunnft erstri- 

P. 763, 7: da rezeigt diu rehte| ten mit dienstlicher triwe a 

unzahb ir ıninne., 

von dem‘ ringe ĩ ir snellen fluht. 

Jeſchute trug im Schlaf der minne wäfen, ‘einen munt dunk 

liuhtie röt, glänzende Zähne, ſchneeweißes Bein u. |.w. Das gen it 

eine wohlverwahrte. Burg; im Siege wohnt Freude, das Leib Mi 

entfernte Yußenthor. Die tämpfenben Nitter bilden die Schranfen ut 
Wände des Turnierplages zu Kanvoleis: 


P.339, 5: sin herze was ze velde| unz üzerhalp der rin 
ein burec, u tor 
"geinscharphenstritenwolsökurc | von sime herzen kumber jagt 
in strits gedrenge man in sach. | daz ir an im iht sit verzagt 
P. 649, 28: der Amappe: zu Artus |P. 69, 19: poynder wärnsis 





in Beziehung auf Gawan: wende: 
iwer tröst im zucket. freude | die worhten riters hende. 
enbor. 


Inshefondre wird Häufig die Nacht als ſchnell und unverfehenbs ein 
brechend, überfallend dargeftelit; fie liegt mit dem Tage in Streit, 
und beſchleicht ihn und die Welt entweder heimlich wie ein Dieb, oda 
mit offner Gewalt, daß der Tag ftrauchelt wie ein Kämpfer im Gefeht 
wenn er verwundet ober überwältigt in die Kniee finft. Die Nat 
herrſcht erft, wenn ber Tag feinen Kampf aufgegeben Hat; dann seht 
fie als Königin daher, die Abendfterne gehn ihr als fahnentragendentt 
Herolde voran und bereiten ihr Zeltlager (Grimm, Myth ed 2 
©: 712. 713): 


P. 428, 15: unz das der tac liez/ diu näht-kom: dö was ezzei 


sinen strit, zit. 


mt 


B 2, 1->8;.mu.begunde.ouch | . desmanderaeht 20,h ohemjsch, 

. ‚ Bbräch:en :de» tan, ..menegen atern, der haldeigienc, 

de sin.schin.wil näch gelaio,| ı wander der nahh kerherge wien, 
unt-daz man. durch: die, wolkex|,. näch derınaht-baniere,, 

2. os. | kom:.ai selbe. achiore, 


Umgeert iſt der Morgenftern der Tagesbote: )Lucifer interda pradce 
seandebat Olympo/(Walthari v..1188.) und „Lucifer. ducebat idiemt 
(Virgil, Aen. II, 801.), und wie’ din mächtig auffteigender Adler zer: 
reißt ber Tag die: Morgenwolten ;: die ſiegende Sonne: wirft bie Nebel 
nieber und bringt unaufhaltſam bis in bie .feſwerſchehnen u 
der Liebenden: . „ \ 








L. 4, 7: Sine Kläwent 7" \ wie den din liehte sunne aneig 
durch die wolken sint ‚geslagen, jo warf Withelm die Feinde nieder. 
er stiget, üf mit 'grözer L. 3, 12: Der tao mit kraft al 


kraft. darh din vönster drarie. 
W. 40, 10: gesählt \r ie den he- |" vil slöze si besluzzen: 
beltac, _ daz half miht . 


Wir hoben ſchon an andrer Stelle © 158.) den, ebendigen. Naturr 
Finn: unfter Dichter nnd ihre Freude an Blumen hervor. So erſchei⸗ 
nen ihnen auch bie Ritter im ‚Glanz ihrer Waffen, in ver Farbenpracht 
ihrer Anzüge mit ben wehenben "bunten Panieren „und Fähnlein wie 
Blumen auf ver Ane in lieblichem Farbenglanz; ihre Tanzen und Ban- 
ner bilven einen fehmwebenden wanberuden Wald mit buntgefärbtem 
Saube; und. bie Funken, welche bie Schwerter aus den Helmen fchlagen, 
werben ben Negentropfeit verglichen. 


W.393, 20: nu alrerst sach manz | als ob üf einen grözen walt 
velt erblüen| niht wan banier blüeten. 
mit riterschaft der werden, W. 96, 15: sölch waz der banier 


als ob gähes üz der erden \ zuovart, 
wüehs ein krefteclicher walt, als al die boume Spehtshart 
dar üf touwec maneovalt mit zindäl wern behan- 
sunder cläre blicke. gen. 

W. 225, 21: Aus Berg und Thal|T. 129: üf in vil zähere wirt 
sach man rotte. brechen für, geröret, i 
die banier in der mäze kür, die üz helmen und ecken sprin- 
alsaldiu stüden sidin wern.| . gent, 


W. 58, T: Das Feld war mit| dä fiurinregen sich gemeret. 
Heidenſchaaren bededt 


a 


Belonbers dit Woifram ven Gebrauch von hagel nnd schür (kt: 
ter) für eine gewaltige unwiberftehliche Kraft, die gleich einer ber 
fprengenben Litterſchaar wie ein mächtiger Plagregen ober alles nieder 
fepmetterndes Hagelwetter über Fluren und Menſchen koumi (m 
formelgaft am biefe und anbre Worte ber Genitiv zur Erhebung ie 
Begrifis ſich enfchließt, ſ. Grimm, Gramm. ed. 2. IV, ©. 723— 735): 
P. 297, 11: er, was ir fuore ein|W. 49, 29: Vivians, der & ws 
strenger hagel ‚heidenschaft ein schir. 

nech.acherpfer dan der bin in|W. 168, 18: si vorhte, das en 


zagel. 
P. 72, 22: daz hinder teil was 
oach ein hagel an riterschaft. 
W. 54, 24: Schoyüs sin swert, 
der heiden hagel 
W.332, 4: daz was der helle 
wuochers hagel. 
P. 2, 19: valsch geselleclicher muot 
ist höher werdekeit ein hagel. 
P.56, 3! sö wirt ab er an strite 
ein schär. 
. den vinden herter nächgebilr. 
P. 587, 13: daz in bestuont der 
minnen schür. 
P. 678, 22: er schür der riter- 


schefte. 
P. 514, 20: Orgelüse ist bi der 
süeze sür, 
reht als ein sunnenblicker 
schür. 


ander schür 
üf si vallen solte. 
W. 256, 6: in hät benomen de 


tödes schür. 

W. 381, 18: der getouften schür 

nu kom mit schar. 

W. 390, 27: ich bin ze dien 
strite komn 


sõ der schür an die halme 
W. 425, 28: nu ist der schür 
gar her für: 

got waldes an der siges kür. 
W. 244, 29: an al der aute ud 


ame loup 
dä tet im kleinen schaden de 
. schär. 
W. 253, 9: ich schür sie 
hantgetät, 


der böde machet unde hät, 
den kristen und den heiden, 
ich was flust in beiden. 


T. 45: swä des selben sämen hin wart bräht von dem lande, 
daz muose werden berhaft und ein vil reht ein schür üf die schanle 


Bon Siegel und Wappen. 


P. 585, 21: Sther von Gahevieß 

truoc der minne insigel 

P. 689, 1: Parcival, als er uner- 
tout mit Gawan kampft: 

sus sint diu alten wäpen min 


(mein altes gewöhnliches Bitgt 
ſchich 
& dicke und aber worden shi 
W. 391, 24 Beſchreibung cat 
Schlachtfeldes: 


daz was ein witer nötstal: 

manec leben wart da übersi- 
gelet 

mit des tödes hantveste. 


W. 17,16: helde, ir solt dea ae · 
‚mem war, 

ir ir traget sins ködes wäpen 

gar (das Kreuz) 


dor uns von helle erlöste. 


Bon Pferden und Hinten, wie ein Verwundeter: 


P. 115, 5: sin lop kinket ame 
spat 
swer allen fronwen spricbet mat 
durch sin eines frouwen. 
P. 508, 29: Orgelüse was span- 


senwe dem berzen (die Spann: | 


aber, welche hinfen veranlaft). 
P. 812, 28: unbrie, in dem munde 
niht diu lame: 


Vom Herrenbienft: 
P. 56, 2: diu minne wirt sin 
frouwe (Öebieterin.). 
diu riwe was ein 
frouwe. 
P. 433, 30: Parcival, der även- 


P. 80, 8: 


Bon edler Abftammung: 


W. 240, 16: von einer Schaar 
mit zerhauenen Waffen: 
üz der rehten manheit ge- 
burt 
was, der dise höte bräht. 
W. 288, 18: Rennewart ımd feine 
Brüder: 
söwir reborn üztriwe ganz. 
PB. 680, 2: Gawan und Barcival: 
üz der tjoste geslehte 
wärn si böde samt erborn. 





wand er geredet ir genuoc. 
vil höher freudesenidersluoc. 


P. 622, 27: sin riwe begunde 
hinken, 
unt wart sin höchgemüste 

x snel 


ir süezer munt, ir liehtez vel 
in s6 von kumder jagete, 
daz er kein wunden klagete. 


tiure hörre (die Hauptperfon der 
Erzäflung.). 

W. 60, 27 xuft Wilhelm: 
jämer, ich muoz immer mör 
wesen dins gesindes. 


P. 738, 21: Barcival und Feirefiß 
dise zwene whrn üz krache 
erborn. 
T. 130: Er ist ze tjoste ent- 
worfen, 
wer kunde in sö gemezzen (wie 
Gott Adam und feine Fieblinge 
füßer zuht maß) an mannes ant- 
lütge geim wiplicher güete nie 
minner vergezzen wart an mao- 
ter fraht. 


Dürkel d. h. burchlächert wirb im eigentlichen Sinme von tobten 
Gegenftänben, insbeſondere von ben durch Hieb und Stich durchlbcherten 
Waffen gefagt, nicht minder aber I) auf Freude, Steg, Her, hoben 


Muth n. f. w. angewandt: 
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P.57,'26: maneo sper zebrächen, 
die schilde..dürkel stächen. 
B. 585, 29: dürkel. schilt: 
P. 101, 19: der mangen schilt 
il‘ dürkel stäch. 
W.12, 21: dö kom mangg niwer 
schilt al ganz 
der dürkel watt‘ von’ strite.” 
PB 599, 4:' der schilt, dürkel 
© "als’ein siep. 
P. 389, ‚30: dgs wart verdür- 
kelt etslich rant. 





PB; a 24: verdürkelt manec 

an ‚schilde rant. 

W. =, 1: dürkel wart der hei- 
den schar. 


P. 601, 16:-w& brich'ieh den kranz, 

"des min.dürkel freude wer- 
de ganz? 

P. 680, 10: ir triwe dürkel 

scharten nie enpfienc. 

Pr. 533, 3: Amor tuot der freude 

“ alsolhen zue, 

:.daz sieh dürkelt :freuden 

stat 

B.:178, 4: des.ist. mir dürkel 

B 'alsein zün 

min herze von jämers sniten. 


P. 291, 18c.. iwer kraft ist 
dürkel, 

P- 408, 14: mit dürkelen riu- 
wen 


hänt se alle ir.sselekeit verlorn. 





Ritterlich in erfter Bedeutung, ritterlich, > b. wie es einem 
Ritter zufommt, fich für ihn gögiemt, der Würde, dem Anfehn, bem 


Karalter eines Ritters eniſprechend i 


P. 148, i8: Barcival in ber Freube 
über Ithers Mleidung und Rüftung : 
wan ez stöt sö riterliche. 

P. 409, 6: Anticonie streit dä 

iterliche (wie ein Ritter), 

P. 431,9: ich muoz riterlich 

gemüete 
iwer wiplichen güete 
ze dienste immer kören. 

T..11: swenn er den gräl mit ir 

. helfe riterlichen (nad Nitter- 
pfliht) werte. 





iſt: 

P.546, 22: Plippalinot zu Gawan: 
auf 500 Roſſe ſchãbe ih den 
Liſchoys, 
welt ir.mich machen riche, 
sö werbet riterliche (wie ein 
freigebiger Ritter) und ſchafft ihm 
mie in das Schiff. _ 

P. 497, 4: verholne riterliche 
er mich. dicke von im sande 
(ev entließ mic) trefflich ausgerüftet 

auf Ritterfahrten). 


In zweiter Bebentung entfpricht rikterlich genau unferur- herrlich, 
ausgezeichnet, vortrefflich, auserlefen, und wird hauptſächlich auf eimen 
glänzend ausgeführten Kampf, einen Tunftwollen prächtigen Lanzenftoß, 


auf die Pracht und Vortrefflichkeit 

ber Erfheinung angewanht, 3. B. 

B.A4T, 4: Parzivöls zimierde.riche 
stuont gar riterliche. 


der Rüftung ober das Imponirende 


P. 319, 26: gewäpent riterliche 
was des ors und sin selbes lip. 


P. 293, 20: Keie kom gewäpent | 


riterliche üz, 
als er strites gerte. 
P. 376, 20: der herzoge streit dä 
riterliche. 
P. 583, 14: Garel, der also ri- 
terliche 


den lewen von dem palas warf 
ze Nantes. 
W. 21, 14: der mareräve einen 
amazzür 
ouch sluoe (der was vil riche) 
gähes riterliche. 





Sodann aber auch in nicht weſentlich aitterlichen Beziehungen’ gebraudit, 
beſonders in Beziehung auf Körperliche Schönkeit, oder äußerliche ehren» 
und geſchmackvolle Auszeichnung; ritterlich, von Frauen gejagt, heißt 
faft immer: ausgezeichnet ſchön, vortrefflih, mit allen innern und 
äußern Vorzügen begabt. Der ritterliche Stolz hat auch Hier ſich bie 


Sprache unterthänig gemacht, und ſich in ben erften Gang geftellt. 


P. 33, 1: bei ver Mahlzeit: diu 
spisa wart 
mit zühten für getragn: 
man diende in riterliche. 

P. 534, 24: Dan ſah feine Burg 
derfelben gleich, 
si was alumbe riterlich. 

P. 674, 28: sin herberge riche 
stuont sö riterliche, 
daz si was kostebere 
unt der armuote lare. 

P. 821, .24: Feirefiz der riche 
wart dö riterliche (mit Auszeich⸗ 

nung) 
mit grözer fuore enpfangen. 

P. 303, 19: Gawan über Arthurs 
Benehmen gegen ihn: 
er was geil mir des willen ie 
daz er mirz riterliche böt. 

W. 263, 24 bei Tafel riterliche 
figen, mit Anszeihnung placirt 
werben. 

P. 391, 11: dö sazte se riter- 

liche 
der buregräve riche. 


Im. 


P. 449, 3: von Parcival: 
sine giserten arme 
swie riterlich (ſchön, herrlich,) 
die sin gestalt. 
P. 501, 18: Trevrecent riet ri- 
terlichen 
ven Parcival. Nah P. 741, 28 
riet er im herzenliche. 


P. 24, 9: Belacäne hete wip- 
lichen sin 
und was abr anders riter- 
lich. 
.der touwegen rösen ungelich 
näch swarzer varwe wasir schin. 
P. 104, 20: Herzelohde nad dem 
Traum: 
dä vor was si ritterlich (ſchön, 
blühend) 
si wirt näch jämer nu gevar. 
Ebenſo Iwein, 387: der riterli- 
chen magt. 


— 6135: riterliche wip: 





— 1153: eine riterliche magt 
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Anhang. 


I. Negation im Gegenfah. 


3. Grimm, R.A S. 27—31 fügt in Beziehung auf die is 
den alten Gefegen, Weisthümern und fonft in ver Rechtsſprache ver 
tommenben Tautologieen Hinzu, daß ebenfo darin ber pofitive vorher: 
gehende Ausdruck durch den nachfolgenden gleichbedeutenden negatitet 
geftärft zu werben pflege, unb führt hierzu eine lange Reihe von 
Beifpielen aus Rechts⸗ und dichteriſchen Urkunden an. „Wären bier 
Beifpiele wenige, fo beiviefen fie nichts. In der Natur jeder einfachen 
alterchumlichen Sprache ift es begründet, daß ſich die Rede bu 
Wiederholung und durch ausdrückliche Abweiſung des Gegenfates ftärk. 
Aber daß eim folder epifcher Zug durch unfer ganzes Recht von dm 
frühften Zeiten an bis auf bie jüngften Weisthümer gehe, wolle id 
nachweiſen.“ — Zu den fieben aus „Parcival“ angezognen Beifpieln 
fügen wir für die Lefer, welche es intereffirt, noch folgende Radleft 
aus Wolframs Werken Hinzu. 

Daß die Negation vorangefept wird, gehört zu den Ausnahmen, z. V 


P. 319, 2: diu unsüeze unddoch| ist zir gezelten vome gr® 
diu fiere, ben. 

P. 31, 27: grüenesangers lützel,|P. 108, 23: sunder liegen, 

sandes daz ist wär 

wol drizec poynder lan-|W. 324, 23: si wären sunder 

des harnasch blöt 


In der Regel folgt der Gegenfag nad, u. 3. 
1) mit äne. 
P. 189, 17: mit triwen, äne|P. 257,2: smal än alle breite 
wenken. P. 533, 26: lüter äne trüebe 


P. 704, 18: liep äne loit. 
P. 560, 10: mit freuden liep 
äne leit. 
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P. 753, 8: mit wärheit äne 


triegens guft 


P. 780, 1: mit triwen äne väre, 


P. 711,25: sölüter änetruop-|L. 4, 6: si phlägen minne än 


heit. 
P. 761,13: triwe äne wenken. 


2) Mit denne 


allen haz. 


P. 149, 14: daz tuot mir wire denne wol. 


3) Mit niht 
P. 10,3: ors küene, starc, niht 
ze laz 
P. 36, 3: Sattelbede ringe, diu 
niht sware wac. 
P. 43, 14: den jungen, niht 
den alden. 
P.52,4: mit grözer fuore, niht 
. ze kranc. 
P. 63, 18: munt, dicke und niht 
ze dünne, 
P. 70,24; 519,16: gesteine,gröz, 
niht ze kleine. 
P. 84, 26: näphe wit, niht ze 
kleine. 
P. 84, 6: Hergelohbe was ein magt 
J undnihtein wip. 
P. 188,22: nähe aldä, niht verre 
dort. 
P. 191, 23: gehört wünnecliche, 
niht näch armüete kür. 
P. 201, 18; 274, 26: der unlöse, 
niht ze hör. 
P. 203, 11: in was wol und 
niht ze w6. 
P. 243, 14: junchörren snel und 
niht ze laz. 
P. 211,24; 216, 5: ensamt, niht 
besunder. 
P. 257,5: frouwen trürec, niht 
ze geil 





P. 261, 16: die Waffen rich unt 
doch niht swaore. 
P. 263, 23: z’orse und niht ze 


fuoz. 

P. 272, 9: vor liebe und doch 
vor leide niht. 

P. 318, 25: diu maget trürec, 
niht gemeit. 

P. 381, 18: enge und niht ze ' 
wit 

P. 382, 14: dieherten, niht die 
weichen 

P. 491, 18: der trürge, niht . 
der geile, 

P. 511, 21: jenen pfat (&st niht 
ein wec). 


P. 522, 23: 
niht dräte. 
P. 679, 28: algrüene kl6, niht 
stoubec sant. 
P. 779, 7: diu wise, niht diu 
tumbe. 
P. 780, 2: diu werde, niht diu 
cläre. 
P. 794, 22: von golde (ez was 
niht glas). 
W. 362, 8: starke liute (ezwürn 
niht kinder). 
W.455,18: min tötiu vreude,niht 
din lame. 
15* 


sanfte und doch j 
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4) Mit ninder. 

P. 9, 22: 46 stige ich üf und 
ninder abe. 

P. 328, 10: diu lantsint kreftec, 


ninderkranc. 


5) Mit sunder. 
P. 68, 18: mit grözen freuden 
sunder leit. 
P. 137, 20: al weinde sunder 
lachen. 
P. 372,20: mit fröuden sunder 
leide. 
P. 67, 8: wir lign mit wärheit 
sunder wän 
mit grözer fuore in der stat. 
P. 5, 2: daz ist ein wärheit 
sunder wän. 


breit und ninder 
smal 

T. 83: daz rede ich wol mit wär- 

heit, ninder näch wäne 


W. 314, 11: 


P. 291, 14: mit rehter wärheit 
sunder wän. 


P. 455, 14: mit wärheit sun 
der wäne 

P. 6,6: wan si ze rehte sok- 
den hän 


vonimgröz leben sunder wän 
P. 259, 6: nemt durch got 
üf rehten dienst sunder 
spot 
an iwern lip min kursit. 


- 3) In allen biefen Stellen hat sunder die Bebeutung ohne; ebenjo a 


ven folgenden, wo häufig durch den 
rende Gegenfa verftärkt wird: 
P. 9, 16: du bist min bruoder 
. sunder wän. 
P. 41, 21: ein knappe böt al sun- 
der bete 
sime herren Gahmurete 
ein sper .. 
P. 52, 24: si bäten sunder spot- 
ten, alles Ernſtes. 
P. 62, 15: dö sageten si mir sun- 
der wanc, auf das Beftimmtefte, 
P. 73,27: daz er in twunge sun- 
der swert. 
P. 88, 5: sö mahtu spilen sunder 
phant. 
P. 89, 4: si huop Kaylet sunder 
schamel üf ir pfert. 
P. 120, 27: der knappe wände 
sunder spot 
daz ieslicher weere ein got. 





negativen Ausbrud der zu fuppie 


P. 131, 6: mit schame al sunder 
lachen. 
ich sag dir sunder 
valschen list. 
P. 157, 9: zwöne sporn sunderleder 
mit zwein porten. 
P. 179, 29: diu im gesellecliche 
sunder minn böt äre. 
P. 190, 23: die alten säzen sun- 
der wer. 
P. 210, 15: tüsent sarjant mit har- 
nasch, alsander schilt. 
P: 596, 24: daz er mit spern 
sunder swert 
höhen pris wolt erben. 
P. 50, 6: din strüz stuont höch 
sunder nest. 
stöt din strüz noch 
sunder nest? 


P. 140, 23: 


F. 68, 7: 


P. 211, 17: si tjostierten sunder 
fälieren. 
P, 299, 29: sunder swert und 
äne sporn. 
P. 357, 27: schottesch und walsch 
wart dä gerüefetsunder valsch. 
P. 447,16: daz er sunder wäpen 
rite, ohne Waffen, am Karfreitag. 
P. 438, 30; 454, 22; 468, 9; 469, 
27; 480, 25: al sunder twäl. 


b) Sunder, abgefonvert, b 
seorsim, privatim. 
W. 212, 3: die fürsten sunder 
niht verdröz, 
sine sprächen (fammt u. ſonders). 
W. 225, 26: die fürsten sunder 
niht verdröz, 
sine manten ellens vast ir man. 
W. 213, 9: de junge küngin sun- 
der was (abgefondert, allein) 
under boumen anme gras. 
W. 234, 2: die fürsten sunder 
(jeder) zierten ir ringe. 
W 260, 5: von mägen noch von 
sune enpfienc 
dehein ir sunder urbot. 
W. 329, 2: der mareräf herzei- 
chens ruof 
ieslicher schar dä sunder schuof, 
gab jeder beſondren Schlachtruf. 
W.345, 8: iwer ieslichen sunder 
ist benant vil künege. 
W. 337, 15: weer du den Fran- 
zoysen sÖö (nähen) bi 
dazt ir krie hörtes sunder, 
die verſchiednen Schlachtrufe un: 
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P. 465, 24: sunder fälierens misse 
si sagten. 

P. 476, 21: und sagt mir sunder 

wankes vär: 

sint disin mere beidiu wär? 

P. 523, 17: sunder kröne und al 
die krönetragent. 
P. 643, 13: Gäwän wer immer 
unwert sunder ämien. 


efonbers, einzeln, separatim, 


W. 398, 6: die 6 sunder wärn 
‚geschart, befonbre Heerhaufen bil⸗ 
beten, 
nu bi ein ander vähten. 

W. 446, 29: ine bin niht derz 
iu sunder zelt, ftücdweife vorzäßlt, 
waz ieslich hant dä hät erwelt. 

W. 451, 6: die höhen si sunder 
kuren, legten jeden auf eine be= 
fondre Bahre. 

P. 636, 21: Die Sige waren bei 
Tafel fo vertheilt, 
daz die ritter eine want 
heten sunder dort hin dan. 

P. 637, 12: die dienenden Knappen 
und Jungfrauen . 
man mugste sunder schouwen, 
fie durften nicht durcheinander 
Laufen. 


P. 638, 13: üf als die tische sun- 
der (auf jeden einzelnen) 
truoc man kerzen. 


P.642, 9: in einor kemenäte ersach 
zwei bette sunder lign, 2 be= 





terſcheidbar hörteſt. 


ſondre Betten aufgeſchlagen. 
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P. 655, 8: in ein venster 
nam er im sunder einen rüm, 
dä er und Arnive saz. 


P. 776, 29: die dri gerten sunder 
Geder befonbers) 
pfliht über tavelrunder. 


P. 663, 4: dem künege sunder|P. 212, 20: sic gewunnen, sic 


(abgejandt) dort hin dan 

wart manc witer rine genomen. 

P. 666, 24: er nam vier werde 

riter sunder dan, wählte einzeln 
aus, 

P. 667, 10: er nam sin ambet- 
liute sunder dan, bei Seite, um 
im Stillen feine Befehle zu er= 
theilen, 

P.684, 8: ermöht.der tavelrunder 
doch geniezen sunder, für feine 

Berfon. 
P. 694, 2: der künec Benen sun- 
der sprach, 
unter vier Augen, geheim. 
P. 700, 26: mit wöneo liuten er 


sunder trat, 
bei Seite. 
P. 774, 10: die viere giengen 
sunder dan, 


einzeln, jeder nach feinem Zeltring. 
P. 775, 16: diu tavelrunder 
stuont d& mitten sunder, abge= 
fonbert in Mitten der Zelte. 
Als Adjectivum: 
W. 425, 9: siner süne vierzehn 
erkant 
ze küngen in sundern landen. 
W. 238, 27: von hüse und sun- 
derem lande 


verlorn 
wart sunder dä mit strite erkorn, 
jeder der Kämpfer fiegte und um= 
terlag. 
P. 272, 20: dö fuorn si sunder 
baden sich, 
ex und fie, jedes ging in ein be 
fendres Bad. 
P. 528, 3: die juncfrowen si sun- 
der (bei Seite; geheim) sprach. 
W. 233, 20: die Franzoyser gäh- 
ten zuo mit manger storje sun- 
der, für fi, unabhängig von ben 
übrigen Heertheilen. 
P. 4, 3: mu lät min eines wesen 
Ari, 
der ieslicher sunder phlege 
daz miner künste widerwege. 
W. 423, 5: Arestemeiz und Ha- 
ropin 
dö kömn mit rotte sunder, jeder 
mit einem befondren Heerhaufen. 


ieslicher ze helfe was geri- 
ten. 
W. 212, 28: ieslicher sich mit 
sunderr elä 
alsö gein Oransch erböt. 


Es war Sitte und gehörte zu bem feierlichen Förmlichkeiten, daß 


wenn die Begrüßung einer angefehnen Gefeltfchaft geſchah, ober eine 
Bitte, ein Geſuch ober Antrag an ven König und feinen Hof gerichtet 
ward, dies nicht im Allgemeinen, fonbern an jeden Einzelnen ber hohen 
Verfammlung befonders geſchah, und ven dieſem ebenfo erwiedert und 
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zugefagt wurde. Demnach liegt in dem sunder P. 308, 27. die Auf- 
forberung, daß der Held dem König und jedem einzelnen Tafelrunbritter 
beſonders feinen Beitritt zu ihrer Genoſſenſchaft gelobe. Ebenfo entbot 
Gawan nicht blos dem Artus und feiner Gemahlin feinen Gruß und 
Dienft, fonbern auch ez wsere frouwe oder man, al der massenie gar, 
das si ir trive nemen war ..... al den werden er enböt sin dienst 
(P. 626.). In diefer Weife beftellt auch der Knappe feine Botſchaft an 
König und Königin und daz al der tavelrunder schar sines: diens 
nemen war, und berichtet folches au Gawan (P. 650. 654), Im 
gleicher Weife bittet die von Urjan Entehrte den König Artus und ber 
tavelrunder schar ihres Rechtes wahrzunehmen (527.) und fleht Gawan 
ven König und sine man und bie Königin um Gnade für Urjan (528.). 
Freilich faßt unfer Dichter in diefen Scenen fich kurz und anbeutunge- 
weife; aber in vem Mabinofi ,„‚Arthurs Eberjagd“ werben ſämmtliche 
Perſonen, Herren und Frauen vom Hofe auf mehreren Seiten in langer 
Reihe namentlich hergezählt, an welche bie Bitte gerichtet wird (f. meine 
Beiträge zur Bretonifchen 2c. Helbenfage, ©. 8—13). Auch die 
folgenden Stellen find mit Beziehung auf jene Sitte zu verftehn: 

P. 308, 27: si begunden in dö|W. 245, 24: ieslichn er sunder 


alle bitn, nande 
daz er gelobte sunder daz si mit im warn gebeten 
den von der tavelrunder üf sinen palas. 
sin riterlich gesellekeit. ‘ IW. 311, 11: Heimrich zal den 
W. 210, 9: ze al den werden er fürsten sunder sprach, 


sus sprach, |P. 7, 15: ieslicher im sunder neic: 
unt sunder zuo den fürsten. W. 197, 21: über al daz gevilde 
W. 233, 14: er sol die fürsten breit 
sunder bitn, enphieng er die fürsten sunder. 
beidiu jene und dise. 
c) Sunder, befonders, ausgezeichnet, vorzugäweife, mit Aus- 
zeichnung. 
P.148, 3: mir geböt min muoter|P. 345, 1: er kös im einen sun- 


an den lip der dan.... 

daz ich den künec unt des] den bater ziehen sinen suon. 
wip P. 676, 27: von Lögroys diu 

gruozte sunder. werde diet 
P. 217, 9: nu hort wie‘Artüses| mangen rine wol sunder zierten. 
rine W. 376, 15: solt iu diz msere 


sunder was erkenneclich. machen kunt, 
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W. 393, 25 — ein walt 
dar üf touwec manecvalt. 
sunder cläre blicke. 


d) Bunder in ver Zufammenfegung. In ver Regel hat sunder 
in ber Kompofition ohne fehlimmen Nachdruck die Bebentung des Eigen- 
thümlichen, Selbfftändigen und SHeimlichen. Die untheilnehmende 
Zurüdgezogenheit auf eignes Verbienft ober eignen Vortheil drückt fich 
ähnlich durch Selbft over Eigen ans, wie Selbftfuht, Eigenliebe 


- wie gunder was gezieret ... . 
. daz dach ob sime harnasch. 


(Grimm, Gr. ed. 2. I, ©. 967. zur Partikellompoſition). 


P.792, 3: was dd maneges steines 
sunder art (species exquisita) 
W. 154, 17: mit spehen borten 
5 Neine ... 
het ieslich drümel sin sunder 
bant, 
daz man niht ze vaste drumbe 
want 
als ez ein kröne were. 
W. 14, 9: himels niuwe sun- 
derglast erschein (splendor 
peculiaris,). 


die kristen müete dicke (nitor 
peculiaris.). 
P. 84, 27: tiure näphe von ede- 
. ’ lem gesteine, 
wit, niht ze kleine, 
si wären alle sunder golt. 
P. 552, 15: ein kulter wart des 
bettes dach ... 
mit einem pfellel, sunder golt, 
verre in heidenschaft geholt, 
gesteppet üf palmät. 
dar über zöch man linde wät, 
zwei Iilachen sn@var. 


'W.398, 10: maneger slahte sun- 
dergliz 
3. Grimm, Le. p. 767. ftellt bei den beiden legtangeführten Stellen 
in Zrage, ob sunder golt aurum eximium ober ohne Gold 
bebeute. Für P. 84, 27. ſcheint die letztere Bedeutung außer Zweifel, 
da in ber Regel die koſtbarſien Gefäße von Gold ımb nur mit Ebel: 
fteinen, als einer noch koſtbareren Zier beſetzt waren, und bier aus⸗ 
drücklich gefagt ift, daß fie aus Ebelfteinen beftanden, die einer Gold ⸗ 
zier entbehren Tonnten; venn mit fehlechterem Material ziert man nicht 
das beffere, fondern umgekehrt. Im ber zweiten Stelle (552, 15) 
forbert ver Sinn Hinter golt ein Komma, und ber Zwifchenfag: verre 
in heidenschaft geholt, bezieht ſich auf sundergolt, aurum purum, 
eximium. Das Polſterkiſſen war mit einem pfellel überzogen, und 
bierauf waren Verzierungen (Blumen, Arabesfen) von Palmat mit 
gefponnenen Goldfäden aufgenäht, und fonftige goldne Stidereien ange- 
bracht, wie ber orientalifche Geſchmack fie damals wie jet noch auf 
beſonders koftbaren Stoffen bildet. Das sundergolt ift demnach gefpon- 
nenes Gold vom feinften Gehalt, wie es im Gebirge Apremontie bie 
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Greifen ans ben Felſen fragen und die Araber (P. 71.)- ober gar bie 


Salamander felbft (P. 735, 25) 


zu Golbftoffen verarbeiten. Sol 


gefponnenes Gold war es and, womit bie Ebelfteine am Helm bes 
Eliboris von Tauanarte befeftigt waren (W. 409, 20 flg.), bie wie 


Feuerfunlen fein Haupt umfchwebten. 


Damit diefe Goboftiderei aber 


nicht Frage und dem Schlummernben läftig werbe, wird noch eine dop⸗ 
pelte Zieche von Leinwand darüber gezogen. 


W. 402, 17: dä was mano sun- 
der gräzen, Wüthen in man- 
qherlei Geſtalt. 

W. 166, 14: sunderher. 

W. 305, 1: in der siben bruoder 

ö sunderher. 
W. 336, 23: vierzehn küneg mit 
sunderher 
bräht er mit im über mer. 
W. 447, 23: ob römischer keiser 
weeren dri 
ieslicher mit sunderher. 

W. 63, 14: die künegin 
ieslichem drier slahte kleit 
üz ir sunderkamern sneit 
(Kammern zu ihrem eigenften Ge—⸗ 
braud). 

P. 694, 22: an den orsen sun- 

der kampf ouch schein. 

W. 30,5: sunderricheitsun- 

derlant 
sinen zehen sünen was benant, 
dä ieslicher kröne truoc. 

P. 737,1: alsus manec sunder- 

lant 
diende siner werden hant. 


W. 166, 15: sunderlant. 


W. 461, 10: al der heiden sun- 
derlant 
behalten heten ninder wip. 





P. 667, 14: Gawan: sunder- 
leger wil ich hän auf Yoflanze 
(f. P. 668, 20.), oubile ab aliis 
remotum. 


W. 399, 28: dä fuor manec sun- 


dermunt 

(ingua peculiaris) 

der niht wesse waz der ander 
sprach. 

W. 448, 3: ine mac niht geben 

sundernamn 

ir spise, dem wilden und dem 
zamen. 


W.93, 2: in kan dir niht gesagen 
von ir iesliches sunder nöt. 
P. 675, 9: Keye Gäwäns koste 

prüevet und sprach: 
mins hörren swäger Löt 
von dem was uns dehein nöt 
ebenhiuz noch sunderringes 
(ebenhiuzen, aemulari, Grimm, 
le. I, 671). 
P. 731, 22: mir selben prüevet 
höhiu dinc, 
ieslichem fürsten sunderrinc. 
P. 799, 24: Barcival fragt: 
wa diu küngin lege, 
op si sunderinges pflege? 
W. 29, 9: manee sunderrine 
mit grözem her. 
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W. 319, 18: die mit grözem here 
lägen, 
und sunder ringe phlägen. 
W. 214, 4: doch fuor dä manec 
sin genöz 
mit manegem sunderringe 


gröz. 

W. 199, 25: von ir soldes koufe 
dia küngin sunderrotte pflac 
(die auf eigue Koften einen Heer- 
haufen geworben). 

W. 314,7: üf velde und üf dem 

wege 
sunderrotte darzuo wärn ge- 
nomn. 

W. 393, 29: breit lang und dicke 
kom diu schar des künec Mar- 
mit zierde glanz 
undmitmaneger sunderrotte. 

W. 412, 16: waz half sin gröziu 

hers kraft, 


die im ein vater schuof ze wer, 


mange sunderrotte, über 
mer? 

W. 344, 6: vil maneger krie 

sunderruof. 


P. 805, 25: der hof — dar üfe 
stuont manc sunder sehar 
(einzelne Haufen unter ſich georönet). 

W. 239, 2: daz driu grözia her 

mit sunderschar 
dar kömn vil näch geliche (3 
Heere, jedes in befondrem Zuge). 

W.409, 22: mancanderzimierde sin 

gap kosteberen sunderschin 
(splendor varius). 

W. 314, 14: Bennewart lief allez 

mite, 





daz er den manegen sunder- 
site 
gerne hete bekant. 
W. 307, 23: der juden touf hät 
sundersite: 
‚den begent si mit eime snite. 


P. 230, 1: ie vier gesellen sun- 


dersiz, 
daenzwischen was ein underviz 
(ihrer vier faßen auf einem Polfter). 
W. 238,19: ir herkom mit san- 
derelä (vestiginm peculiare). 
Adjectiviſch W. 212, 28: sunderrslä 
W. 22, 13: gernowtiu riterschaf 
kom gevarn gein dem strite 
mit maneger sunderstorje 
gröz. 
'W.105,20, nu was diu schiltwache 
al umb daz her mit krache 


mit manger sunderstorje 
gröz. 

W. 166,14: sunderstorjeund 

sunderher 

und mir von sunderlande 
komn 


ieslicher die hät mir benomn 
Terramör. 
W. 225, 25: dä wart bin nich 
getrecket 
mit maneger sunderstorje 
gröz. 
W. 242, 17: wes ist diu sun- 
derstorje gra? 
wem gehört jener abgefonderte Heer: 
haufen? 
W.404,5: wie dd üzmanegemfurte 
manec sunderstorje sur 
bete, 
W. 410,14: solt ich ir sunder 
striten 


bescheidenliohen nennen, 
sö müese ir vil bekennen. 


P. 437, 26: gröz jämer was ir 


sundertrüt 
(ihr einziges, auserwähltes Lieb). 


P. 216, 18: mange baniere unde 


schilt, 


den sunderwäpen was gezilt 
(insigne peculiare, Grimm, l.c. 
Hier wohl: jedes Banner mit bes 


fondrem Wappenzeichen). 
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W. 206, 23: der heiden hät min 
" hant erslagen 


mör denn min houbet und die 


gran 
der häre hab mit sunderzal 
(jedes einzelne Haar genau durch⸗ 
gezählt). 
W. 882, 19: ein schar geflöret 
muoste sin 
mit maneger sunderzierde. 


e) Besunder, jeder einzeln, für ſich allein, auf verſchiedne Weife, 


beſonders. 


P. 203, 29:' iwer soldier jehent 
besunder, 
daz von der tavelrunder 
diu küneginne habe besant 
Ithörn. 
P. 211, 24: da sturzten ei da- 
runder 
ensamt niht besunder. 
P. 216, 5: ensamt niht be- 
sunder 
die von der tavelrunder 
wärn ze Dianazdrün. 
P. 224,4: der mac gröziu wunder 
merken al besunder. 
P. 280, 15: der Kingrün 
ouch sande gein den Bertün 
in sinen hof besunder. 
P. 322, 4: diu tavelrunder 
diu dort stöt besunder. 
P. 335, 10: Gäwän maz besun- 
der, 
wä mit er möhte wol gesign 
(erwog von allen Seiten). 
P. 341, 8: wiz niwer sper ein 
wunder 
din gemält wärn besunder. 





P.774, 22: die vondertavelrunder 
silobten albesunder (jeder 


einzeln), 
si wurbenz. — 
W. 16, 14: der schein dä sölh 
ein wunder, 


ach wönc, in kan besunder 
mit zal iz niht bereiten. 
W. 283, 17: si sagtn im mer 
besunder 
von richeit wäriu wunder. 
W. 336, 13: ieslicher schare krie 
hän ich besunder dort ge- 
hört. 
W. 339, 24: dä säzen ouch 
besunder 
vil fürsten, die dd heten verlorn 
ir herren. 
W. 352, 6: karräschen — die zu- 
gen dä besunder 
gewäpendiu merrinder. 
W. 384, 3: er het ouch dä be- 
sunder 
mit der zal der storje ein wunder. 
W. 399, 21: doch müese er ma- 
negen zaphen tragn 
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der des regene zaher besunder 
versohübe: daz were ein 
' wunder. 


W. 405, 8: ieslicher dA besun- 
der reit. 





f) Sunderlingen, einzeln. 


W. 448, 12: ich des niht kan 
iuch zeim ende bringen 


und die nennen sunderlin- 
gen 





8) Gesundert. 


P. 723,16: er hete der werden 
hundert ° 


in ein gezelt gesundert. 





I. Verſtärkung der Negation. 


„Bei unfern Dichten des 13. Jahrhunderts begegnen bie meifler 
Verſuche, den verneinenden Ausprud des Sapes durch ein Hinzugefüg; 
tes Bild zu heben; biefe Vergleichungen waren damals überhaupt belic 
und gewöhnlich, und fie gaben Gelegenheit, den Reim lebendig aus 
füllen. Einzelne ſolcher Wörter feinen ſich nach Zeit und Gegen 
verbreitet zu haben, entfprungen und wieder ausgeftorben zu fein. De 
ahd. Sprache liefert das merkwürdige Beifpiel eines nahe liegenden 
und dennoch im Mittelalter wieder ganz verſchollenen Auspruds tiefe 
Art. Die fpätere Sprachbildung wurde ihrer faft aller überbrüffig; int 
Wiederlehr finnlicher Vergleichungen mußte ihr roh und gemein erſchä— 
nen; fie duldete feine andre Formeln, als die, beren Urbebeutung fh 
in völlige Abftraction verflüchtigt hatte“ (Grimm, Gr. ed. 2. I 
p- 728). — Nach den von Grimm gefammelten Stellen find Be: 
gleichungsgegenſtãnde ver Nichtigfeit ein blat, bast, ber, strö, eprig 
kaf, böne, wicke, ei, bröt, här, fuoz, twint, om (), medel, nur 
stoup. Bei Wolfram finden ſich vereinzelt bröt, ber, vingen 
dagegen weit häufiger ein wint und ein niht als pofitiver Sat; c 
hat fein Beifpiel eines negativen, aber „warum follte e8 nicht auch 
heißen können: daz enahtich niht einen wint?“ Vergl. übrigens auf 
1.0 ©. 737, 


P. 226, 22: sine geben für die|P. 564, 30: für allen sturm nibt 
selben nöt (der Belagerung) ein ber 
ze drizec jären niht ein bröt.) geb ei ze drizec jären. 
P.142,22:ingebeein halbez bröt | P.678, 27: swaz man heizet unpr's 
in niht ze drizee jären. daz entruoger nie decheinen wis 


halbes vingers lanc noch 
spanne. 

P. 66, 25: des fuore ist da em 

gein gar.ein wint. 

P. 301, 6: dröwen und vl&hn 

was im ein wint. 

P. 318, 20: al äventiure ist ein 





wint. 

P. 814, 4: ez was ie jenen her 
ein wint. 

P. 188, 6: Liäzen schoene was 
ein wit 


gein der meide diu hie saz. 
P. 249, 24: al irdisch triwe was 
ein wint 
wan die man an ir libe sach. 
P. 796, 7: Parziväls schoen was 
nu ein wint..... 
ir decheins schoen was der ge- 
lich ... 
W.29, 20: der heiden riterschaft 
ein wint 
was, wan die er fuorte. 
W. 36, 5: noch was des hers 
kraft ein wint, 
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wan 'die Terramörs tohter kint 
faorte, 2 
W. 327, 2; der mareräf veohte 
umben wint. 
W. 434, 14: swaz anderr kröne 
sint goworht .... 
ir aller kraft gein dirre ein wint 
ist. 
P. 557, 25: aller kumber ist ein 
niht 
wan dem ze liden geschiht 
disiu äventiure. 
P. 583, 11: swaz der... erleit, 
daz was gein dirre nöt ein niht. 
P. 601, 2: swaz dä stuonden 
bluomen lieht 
die wärn gein dirre varwe ein 
nieht. 
P. 755, 21: daz ist gein disem 
strite din niht. 
W. 426, 9: der beider grüene 
was ein niht 
gein der grüene als man dem 
schilde giht. 


IH. Gegenſähe als Ausdruck für eine Gefammtheit. 


Die friſche finnlihe Sprache liebt e8, durch die Zufammenftellung 
von Gegenfägen eine Gefammtheit over Allgemeinheit auszubräden, 
welche zugleich veren einzelne Beſtandtheile erkennen laſſen, und ſich 
auf Glüdsgüter, Macht und Anfehn, Geſchlecht und Gelftesgaben, auch 

auf Räumliches beziehn. Schon Stud. II, ©; 186. veuteten wir an, 
daß bie Gegenfäge arm unde rich nicht bios arın und reich, fondern 
auch vornehm und gering, unbedeutend und angeſehn durch Macht 
und Würden, Nang und Stand bezeichnen. Junc und alt ober 
grä und gris bezieht fich zwar zunächſt auf das Lebensalter, doch 
tritt zum alt, grä, gris auch ber Begriff ver höheren Weisheit, ver 
veicheren Lebenserfahrung, welcher gegenüber in der Formel wise und 
tump bie jugenbliche Unerfahrenheit ven Gegenfag bildet, jo daß 
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beides, junc und alt und tump und wise, bie gefammten Aitersliofe 


nach ihrer geiftigen Begabung bezeichnen. 


Im Bejicfung auf w 


Geichleht treten man und wip, magt oder man webeneinane, 
bei ven Speifen wilt und zam, kalt und warm. 


W. 1, 18: Der Dichter im Gebet 
zu Gott: 
ich arm und du vil riche. 
W. 212, 22: die nideren und 
die oberen, 
it gemant. — 
W. 294, 4: daz der küene und 
der verzagete, 
die nidern und die oberen 
sich sere begunden koberen. 
W.451, 11: die armen wurden 
dä begrabn 
und die edeln üfpäre gehabn. 
W. 445, 23: dä heten siuftebe- 
ren schal 
die minren und die mörren. 
W.159, 13: dä die fürsten al 
geliche, 
die minren und die mörren 
et al die landes hörren. — 
W.458, 1: der riche, der ar- 
me, ietweder giht. — 
W. 446, 27: der riche, der 
arme, dirre unt der 
vant mör dan näch sms herzen 


ger. 
P. 785, 6: swaz wir hie künge 
und fürsten hän, 
barüne und armeriter gar. 
P. 473, 2: dä muoz der riter 
unt der kneht 
bewart sin vor löaheit. 

P.471,5: derarmeundderriche. 
P. 194, 22: mäge, fürsten 

unde man, 





rich und arme, undertän 
was mir gröz ellenthaftez her. 

W. 170, 8: ſpricht die Königin: 
swaz ich hie fü rstenmägehäu, 
die gelich ich dem armmaı, 
den gräven und den barit 

W. 141, 10: — ir ieslichen 
den armen und den richen. 

P. 153, 18: min biten riche ud 

arme gar. 

P. 825, 13: rich und arme a 

hörten, 
diedastaondenen allen orter 

W. 15, 22: der arme und de 

riche 
sint böde in die zal benant 

P.280, 20: beide arme und richt 
die schildes ambet ane want, 
lobten Artüses hant. — 

W. 207, +8: ir habt an mir ges 
daz arme und riche, iwer mat, 
an mir suln nemen bilde. 

W. 259, 1: die Az iwern ge 

slahte, 
dar zuo riche und arma 

W.294, 7: heiden arme und richt 
wurben gar genendecliche. 

W.304, 27: beidiu arme und richt 
nämenz kriuce al gelfche 

W. 310, 26: der arme und de 

riche, 
nu geloubt. — 

W. 325, 17: die richen und d* 

armen 
begunden im erbarmen. 


W. 397, 30: si zogeten wider 
al geliche 
beidiu arme und riche. 
W. 337, 21: ich mane riche und 
. arme. 
P. 222, 8: dö sprächens alle 
geliche | 
beide arm und riche. — 
P. 109, 13: ein alt wiser 
man. 
P.'358, 27: der alt wise man, 
P. 127, 21: op dich ein grä 
wise man 
zuht wil löm. — 
T. 170: daz freischet wol der 
tumbe und ouch der grise. 
P. 630, 18: gein valscheit diu 
tumbe 
unt diu herzeliche wise 
gein wiplichem prise. 
W. 23, 10: der junge und 
der wise. 
P. 411, 28: si weeren junc oder 
grä 
die blügten an ir strite. 
P. 30, 9: hie der wise dort der 
tumbe. 
P.509, 19: dem wisen unt dem 
tumben, 
dem slehten und dem krum- 
ben. 
P. 399, 4: min wiser und min 
tumber 
die tuonz durch ir gesellekeit. 
P. 670, 14: hie diu wise, dort 
diu tumbe, 
bi ieslicher ein riter, der ir 
pflac. 
W. 127, 1: den alten noch den 
kinden. 
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W. 126, 28: er sach dä volkes 
ungezalt 
kleine, gröze,junc unt alt. 
P. 93, 15: swer dä mit stritecli- 
cher wer 
weere, junc oder alt 
oder blede oder balt. — 
W.182, 2: manec riche, manec 
arm man, 
die alten und die jungen 
gar dar näher drungen. . 
W. 391, 23: zesamne weern ge- 
twungen 
die alte mit den jungen, 
rich und arme über al. 
W. 296, 26: die alten und die 
jungen 
fürsten, gräven, swie si 
wärn benant. 
W. 381, 20: swaz junge und alt 
dä mohten sin. 
W.28, 19: man begunde jungn 
und alten sagen. 
W. 139, 22: dö lief... 
alt und junge böde, 
manec wert man. 
W. 223, 22: die jungen mit den 
alten 
kerten dan gein Alischanz. 
W. 199, 20: daz her von allen 


siten 
der alte und der junge 
kömen ... 
P. 150, 30: jange und alte im 
drungen näch. 
P. 341, 25: hie der junge, dort 
der alde, 


dä fuor vil ribalde. 
P.411,14: die alten untdiejungen 
treib er vonme turne wider. 
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P. 493, 27: der diet aldä gröz 
Jjämer git, 
den jungen unt den alten. 
Der heilige Gral fpendete 
P. 809, 26: spise wilt und zam. 
P. 238, 15: spise warm, spise 
kalt 
spise niwe und darzuo alt, 
daz zam unt daz wilde. 
W. 448, 4: ine mac niht geben 


sundernamn 
ir spise, dem wilden und dem 
zamn. 
W. 2, 8: dA wilt unt zam mit 
umbe göt. 


P.252, 7: dir dienet zam unde wilt. 
T. 51: diu minne hät begriffen daz 
smal und daz breite, 
W.1, 29: Gott, dinerhoshe und 
diner breite, 
diner tiefen antreite 
wart nie gezilt anz ende. 
P. 365, 8: ez ei wip oder man 
die krenket herzeminne. 


IV. Sragefaß. 





. 
P. 533,23: lüter minne ich prise 
unt alle die sint wise, 
ez si wip oder man. 
P. 311, 29: man und wip im 
‘wären holt 
P. 359, 18: ode mir gebent ma 
unde wip 
her üz gevangn ir böder ip. 
P.19,19: swaz dä volkes im, 
Moere und Morinne 
was beidiu wip unde man 
P. 36, 19: aldä wip unde mar 
verjach —. 
P. 648, 19: ze hove az wode 
wip nochma, 
ö der hof sin reht gewan 
P. 369, 30: magt wib undma 
ze hove du 
P. 363, 23: ez si maget mu 
oder wip. 
P. 697,'27: magtwibundma 
mit freudenar 
P. 469, 21: ezsimaget odemaı 
P. 470, 27: ez si von meiden o® 
von knaber 


3. Grimm, Gr. ed. 2. B. IV, ©. 73—76. bemerkt jum 


Verbum: „Alles, was geradezu, ohne Zweifel und Unſicherheit gem: 
bet, und als ein Wirfliches bezeichnet werben ſoll, fällt dem Indicatit 
anheim, namentlich auch ber Ausruf umd bie directe Frage. nf 
alte Sprache liebt es jedoch, ben Erzählenden Fragen aufwerfen un 
beantworten zu laſſen, und diefe werben entweder zuweilen birect um 
indicativiſch gefaßt, ober fie find, u. 3. in der Megel hypothetiſch, alt 
in ber Form bes (optativen) Conjunctiv geftelit. Beide Wendungen 
finden ſich zahlreich auch bei Wolfram, und wir haben die hierhet 
gehörigen Stellen gefammelt. 

Indicative Fragen, von benen manche jedoch Lachmann mift 
"als Fragen, fonvern als Ausrufe interpungirt: 
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P. 23, 11: op sin wirt ht mit|P. 584, 5: welhen kumber mein 


im var? 
Antwort: er und sine riter gar. 
P.45,4: wazwartgeboten Razalige 
dö er schiet von dem wige? 
P.80, 12: warumber vonim wande? 
P. 84, 8: welt ir nu herren, wie 
ai hiez? 
P. 78, 23: op minne und ellen 
j im des man? 
P. 76, 22: weltir nu hoeren, wie 
. diu sprach? 
P. 257, 30: ich saget iu vilarmuot: 
warzuo? diz ist als guot. 
P. 280, 4: welt ir nu heren ... 
ale im diu massenie riet? 
P. 281, 11: welt ir nu heren, 
war si komn 
Parziväl der Wäleis? 
P. 307, 7: wie was der junge 
äne bart 
geschicket, do er gegürtet wart? 
P. 327, 26: waz welt ir daz man 
mer nu tuo? 
P. 353, 1: waz welt ir daz si 
mör nu tuon? 


P.379,3: waz mag ich nu sprechen 
mer? 

P. 387, 11: waz mohte Meljacanz 
nu tuon, | 


ern tribe ochz ors mitsporen dar. 

P. 443, 5: nu lät in riten: war 
sol er? 

P. 537, 14: wer sidöbedepflägen? 





ich nuo? 

P. 597, 28: wä hät diu helmsnuor 
ir stric? 

P. 624, 10: waz magich sprechen 
mere? 

P. 681,5: welt ir nu horen für- 
baz wie... 


Artüss boten funden 
den küneo Gramoflanz mit her? 
W. 31, 1: War umbe? ich solte 
& sprechen 
waz ich wolde rechen: 
oder war tuon ich minen sin? 
W. 73, 27: wie sprach sin epi- 
tafium? (1.9) 
W. 73, 29: wie was gehert sins 
sarkes stat? (L.D) 
W. 97, 28: wer sol der dritten 
porten pflegen ? 
W. 328, 30: was toue diu hant 
vol genant 
gein demherüzalder heiden lant? 
W. 354,28: wie vert sunn durch 


edelen stein 
daz er doch scharten gar verbirt? 
W. 398, 2: was denne? hänt si 
schaden genomn? 


W. 412, 16: waz halfim... 
mange sunderrotte, über mer? 
W. 433, 26: waz half sin her üz 
manegem lant? 
W. 450, 17: ist daz sünde 
daz man die sluocalsamein vihe? 


Optative Fragen. „Im Hintergrund liegt bei der Wendung 
ein Wunſch, eine ungewifle Spannung des Erzählers ober Hörers: ich 
ober ihr, wir möchten wohl wiffen, was nun geſchehn — was er thun 
wird? Es ift die äuferfte Grenze des Optativ, der aber auch im 
Griechiſchen zur Frage gebraucht werden kann“ (. c.). 


Im. 


16 





240 


P. 493, 37: der diet aldä gröz 
jämer git, 
den jungen unt den alten. 
Der heifige Gral fpenbete 
P. 809, 26: spise wilt und zam. 
P. 238, 15: spise warm, spise 
kalt 
spise niwe und darzuo alt, 
daz zam unt daz wilde, 
W. 448, 4: ine mac niht geben 


sundernamn 
ir spise, dem wilden und dem 
zamn. 
W. 2,8: dA wilt unt zam mit 
umbe göt. 


P.252, 7: dir dienet zam unde wilt. 
T. 51: diu minne hät begriffen daz 
smal und daz breite. 
W.1, 29: Gott, dinerhahe und 
diner breite, 
diner tiefen antreite 
wart nie gezilt anz ende. 
P. 365, 8: ez si wip oder man 
die krenket herzeminne. 





P.533,23- lüter m 
wtalle die sint 
ezsiwip oder n 

PB 3lı, 239: man 

X 

P. 359,13: ode mi 

u 
her iz gevangn ir 

P.19,19: 5 waz dä v 
Mere und Moerinn 
was beidiu wip un 


P. 36,19: aldä wir 
ve 

P. 648, 19: ze how 
wi; 

ö der hof sin reht & 


P. 39, 30: magt wi 


ze I 
P. 363, 23: ez si ma 
oder 
P. 697,27: magt wib 
mit fi 


P. 469, 21: ez si maget 
P. 470, 27: ez si von mel 
von k 





?82423, 11: op sin wirt sht mit 
walk im var? 
“sn Antwort: er und sine riter gar. 
B 31,545,4: wazwartgeboten Razalige 
dö er schiet von dem wige? 
?.39, 1:80, 12: warumbervonim wande? 
84, 8: welt ir nu herren, wie 
her m: si hiez? 
19,1%: m: 78, 23: op minne und ellen 
Ner ek im des man? 
wwbshn 76, 22: weltirnu heren, wie 
8, din sprach? 
- 257, 30: ich saget iu vilarmuot: 
BB, Ike warzuo? diz ist als guot. 
- 280, 4: welt ir nu heren ... 
der Was als im diu massenie riet? 
9, 8m 281, 11: welt ir nu heren, 
war si komn 
Parziväl der Wäleis? 
307, 7: wie was der junge 
äne bart 
, geschicket, do er gegürtet wart? 
„> 327, 26: waz welt ir daz man 
A: aiu mer mu tuo? 
#5 353, 1: waz welt ir daz ei 
. mör nu tuon? 
P.379,3: waz mag ich nu sprechen 
mer? 


3,88, 











— 
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P. 584, 5: welhen kumber mein 
ich nuo? 
P. 597, 28: wä hät diu helmsnuor 
ir strie? 
P. 624, 10: waz magich sprechen 
möre? 
P. 681,5: welt ir nu hoeren für- 
baz wie... 
Artüss boten funden 
den künec Gramoflanz mit her? 
W. 31, 1: War umbe? ich solte 
& sprechen 
waz ich wolde rechen: 
oder war tuon ich minen sin? 
W. 73, 27: wie sprach sin epi- 
tafium? (L.) 
W. 73, 29: wie was gehert sins 
sarkes stat? (L. 
W. 97, 28: wer sol der dritten 
porten pflegen? 
W. 328, 30: was touo 'diu hant 
vol genant 
gein demherüzalderheiden lant? 
W. 354,28: wie vert sunn durch 
edelen stein 
daz er doch scharten gar verbirt? 
W. 398, 2: was denne? hänt si 
schaden genomn? 
W. 412, 16: waz halfim... 
mange sunderrotte, über mer? 
W. 433, 26: waz half sin her üz 
manegem lant? 
| W. 450, 17: ist daz sünde 
daz man die sluocalsamein vihe? 





iegt bei der Wendung 
ers ober Hörer: ich 
yehn — was er thun 
», der aber auch im 
6). 
16 
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P. 36, 22: wie er gezimieret si? 
P. 41, 4: waz er dar üfe tete? 
P.70, 27: wie sin schilt gehöret si? 
P. 74, 2: waz dö teten die sin? 
P.87, 25: wer nu der dritte weere? 
P. 283, 24: wer dä zuo zim liefe? 
P.193, 8: ober si hin an iht nem? 
P. 191, 18: ob sine kerzen we 
ren schoup? 
P.320, 6: op man in dä iht dringe? 
P.386,24: op in schilt weere ganz? 
P.388, 1: wer dä näch prise wol rite 
and näch der wibe löne strite? 
P.400, 28: opdesirrehtiht were? 
ez was ir reht..... 
P. 409, 22: waz Gäwän dö teste? 
P. 515, 7: waz si anderr kleider 
trüege? 
op man in däiht wecke? 
wes der heltdö pflege? 
P.575, 10: ob ir dewedriu weine? 
P. 703, 8: waz der helt dö tete? 
— 13: ob geben richlösiu wip 
siner zimierde stiure? 
P. 704, 19: wem weer daz liep 
äne leit, 
dem si niht höten getän? 
— 26: ob erz welle süenen? 
P. 721, 15: welch der riter klei- 
der möhten sin? 
P.732,6: obersich unstte niete? 
P.739, 11: op ei iht swerte fuorten 
dö si zein ander ruorten? 
P. 756, 15: opmans ihtinnen bringe 
daz man se gerne sehe? 
W.24, 18: opdiu sper ganz bolibn? 
nein! — 
W. 98, 10: wie diu fünfte (porte) 
st behuot? 





P.553, 24: 
P.567, 28: 





W. 100, 2: ob dä schimphes wer 


zit? 
W. 101, 30: wie moht der ix 
an dir betagı: 
W. 208, 28: wer jener und dm 
were? 
W. 265, 3: wer bi der kinge 
\ snze 


und wer dd mit ir zze? 
W.828, 17: wer der dritte sca 
hörre si? 
wer der fünften sc 
hörre wat 
W. 329, 13: wie diu vierde sch 
a6 schrite? 
W. 373, 14: waz mugen die du 
razin nu tu: 
— 15: si beschüten Fäboren: 
W. 377, 28: wer jch mir dar 
? 


— 23: 


W. 379, 21: war Sabo sol ö 
des verzagt: 
W.390,6: wan lät derselbe brebe 
den walt einen andern ma’ 
W.394, 22: ob der getonftensat 
au iht wol getretet werdenmee" 
W.423,19: und obich sine stag® 
wer inder swertes alac & 
schehen? 
W 429, 24: ob der trunzünswet 
üf in den luft iht were! 
W.445, 12: wor dià lachens pfagt“ 
W.447, 13: wer in die spiee bi 
bräht 
an manogen ringe schane! 


W. 452, 8: wor solt dä lauf 
biten? 

W. 170, 20: ob diz man » 
verre flüge: 


V. Redewechſel in der Erzählung. 


. Lachmann (Schrift der k. Alademie zu Berlin, 1835) mut 
bei Exfäuterung des Cinganges zum „Parcival“ auf bie dfter m“ 
kehrende Ligentgämtichteit Wolframs aufmerffam, zwei Gebanken 


durdfchlingen zu laſſen und abwechſelnd won ven einen zum 
zurüdzufchren, in ber Regel jedech fe, daß mit jeber Röchehr 


# 
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zugleich ein Fortſchritt in ber ‚Entwidelung des früher Geſagten ver» 
Dinvet, und ein neuer Geſichtspunkt für das Folgende eröffnet wird. — 
Wir weifen ferner auf feine gewandte Kunſt hin, in lebendiger plaſti⸗ 
ſcher Darftellung uns gewiffermaßen gleichzeitig verſchiedne Scenen an 
verfhieonen Orten vorzuführen, fo daß mir mit einem Bid die mannig⸗ 
faltigften Bilder überfhauen; als Beiſpiele führen wir das Turnier vor 
KRampoleis nicht blos hinſichts feiner fich entgegenftehenven Kämpferrotten, 
fonvern auch der verſchiednen Gruppen und Figuren Gahmmeis, Her⸗ 
zeloydens, der Tranerboten des Galoes und ver Geſandtſchaft Amflijens 
an. Aehnlich fchilvert beim Kampf vor Bearoſche der Dichter ſchnell 
überfpringend von einem Local zum andern, was gleichzeitig unter dem 
Ball bei Gawan ober im Felde, und was oben auf dem Palas bei 
Obie und Obilot umd in ver Burg vorgeht. Am kunſtreichſten erfcheint 
ung die Darftellung der Vorgänge auf Zoflanze ſowohl in Artus und 
Gawans Lager, als auch im Yager des Sramoflanz, der Kampf deſſelben 
mit Bareival, die Dazwifchenkunft von Artus und feinem Hofe, daneben 
Die Situation Itoniens und Bene’s; nur wenn dieſer ſchnelle Scenen- 
wechfel in ver Erzählung nicht aufmerkfam beachtet wird, kann bie 
Meinung einer unklaren verworrenen Darftellung Platz greifen. Solche 
Aufmerkjamteit kann aber wohl mit Necht ver Dichter vom Lefer for 
dern. — Ein anbres Moment, wodurch bie Darftellung ungemein an 
Lebendigkeit und frifcher Anfchaulichteit gewinnt, ift der häufige Uchers 
gang aus der Erzählung oder der indirecten Rede in vie 
directe, wobei in ber Regel ein 


fuppfieren iſt, 3 B. 
P. 30, 13: si beschieden im mit 
worten 
daz der (porten) decheinin were 
bespart, 
sit wurde gerochen Isenhart 
„an uns mit zorn. naht unde tac 
unser strit näch geliche wac... 
P. 117, 22: den geböt si allen an 
den lip 
daz se immer ritters wurden lüt: 
„wan friesche daz mins herzen 
trüt, 
welch ritters leben were —. 
P. 153,27: dem sagtersölhiumsere 
daz niemen dinne wsero 
der tjostierens gerte. 
„der künec mich gabe werte. 
ıch sagte —. 
P. 518, 20: vil würze cr se 
miden hiez, 
die menschen fruht verkörten 
unt sin gerlähte undrten, 





mfagte ich, ſprach er“ u. dergl. zu 


„anders denne got uns maz, 

dö er ze werke nbr mich gesaz,“ 

sprach er. — „miniu lieben kint 

au sit an eelekeit niht blint.“ 
P. 528, 8: ich bat daz klagehafte 

WpP... 

daz si senfte ir gemhote — 

ob ie man von wibe 

mit dienste koeme in herzenöt, 

„ob sim dd näch ir helfe höt, 

der helfe tuot ez zören, 

lät inch von zorne kören! — 
P.577, 29: diu bräht zehovemeere 

daz er bi lebene were 

„unt alsö lebeliche, 

daz er uns freuden riche 

mit freuden machet, ruochets 


got, 

P. 578, 18: dö geböt si daz — 
unt daz si kunden ramen. 
„einen pfelle eult ir umbe iuch 

nemen —-. 
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P. 610, 23: der küneo (äwänn ; 


mit im bat 
ze Rosche Sabbin’ in die stat: 


„irn mugt niht anderr brücken 


hän —. 


P.696,25 :Gäwängebötfroun Bönen 


daz ir süezer munt 

Itonj6 des niht tete kunt, 
„dazmich der künee Gramoflanz 
sus hazzet umbe sinen kranz. — 


„mir selben prüevet höhiudix, 
ieslichem fürsten sunderrine — 

P. 394, 7: Gäwän enböt — 
und er wolt ouch ir urloup hin 
„und sagt, ich läze irn küneche: 
bit si bedenken —. 


ıW. 132, 23: er warp dam 


im brashte ein gr: 
„und lät mich walgen ab es 
rint —. 


P. 731, 19: der künece enböt — | W. 212, 20: und hiez in na 
daz efn marschale neme daz her um Munschoy den rıd: 
stat diu her gezseme. „der minem vater Karl schuf. 


VI. Siöz. 


Wie schür und hagel zum Ausdruck übermächtiger Gemilt mt 
vernichtenber Kraft, fo warb slöz gern zum Ausbrud bes mehlm 
fiher Verwahrtfeins gebraucht, und ven Schlöffern des Mittelalten d 
nachzurühmen, daß fie nicht leicht zu erbrechen, ſondern feft und Pat 
waren, wogegen ber Tunftreich gefertigte Schlüffel fie leicht m 


mühelos zu öffnen geſchickt war. 
P. 3, 5: Scham ist ein slöz ob 
allen siten. 
P. 76, 26: din minne ist slöz 
unde bant 
mins herzen unt des fröude. 
P.160, 17, 19: nu muoz ich alze 
fruo begrabn 
ein slöz ob dem prise. 
sin herze an zühten wise, 
obem slözeeinhantveste, 
riet im benamn daz beste. 
P. 440,15: daz (vingerlin) ist ob 
miner triwe ein slöz. 
P. 643, 8: zuht si dez slöz ob 
minno site. 
P. 715,9: du bis slöz ob miner 
triwe.. 
P. 734, 7: wande ich indem munde 
trage 
daz slöz dirre äventiure. 
P. 815, 29: eins (des Feitefiß) her- 
zen slöz (d.h. Urepanfe) truoc 
dan den gräl. 


P. 748, 30: Feirefiß mit Cmaht: 
wort zu Pareival: ‚ 
minnen slüzzel kurteis! 
owol diu wip dich sulen sch! 
W. 159, 30: id) gebe mid) dans 
Kath gefangen: 
din gebot den slüzzel hit 
P. 23, 16: der was sö minneclick 
var, 
daz er entslöz ir herze gu. 
ez were ir liep oder lei, 
daz beslöz dä vor ir wipkeit 
P. 655, 21: getruoe min herz 
ie mannes sit 
den het diu edele herzogin 
mit ir gewalt beslozzen. 
T. 47: Schionatulander wart bt 
slozzen 
in herzen nöt von Sigünen minr- 
T.101: du maht mich wolenstrket 
von slözlichen bander 
T. 131: aldä was minne erlaubt 





mit minne beslozse". 


Halle, Drud der Waiſenhaus-Buchdruckerei. 
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